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Altes hat feine Beit. Der Herr der Zeit ift Gott, 
der Zeiten Wendepunkt Chriftus, der rechte Beitgeift der heilige Geiſt. 











Vorrede zur erften Auflage. 


Meine Abficht war ein Lehrbuch zu geben mit der Strenge und 
Refignation, die ein folcher Zweck fordert. Aber er fordert auch, daß 
bie Fülle des Lebens, wie fie aus den urfprünglichen Denkmalen je: 
bes Zeitalters und anfpricht, noch aus dem zufammengebrängten Ab: 
riſſe durchleuchte. Sch habe daher mit Sorgfalt geftrebt, flatt des 
Allgemeinen und Unbeſtimmten, wie es ſich gewöhnlich in ben Lehr: 
büchern findet, das Individuelle und Beftimmtefte jedes Zeitalters 
auszufprechen, und wo es allgemeiner großer Zuͤge bedurfte, find biefe 
vo Dindeutungen auf fo beftimmte Thatfachen, daß fie den Lehrer 
darauf hindrängen, des Individuellſten dabei zu gedenken. Hier: 
durch wird für die Vorbereitung die Aufmerkſamkeit erregt und für 
die Erinnerung das Gedaͤchtniß geftärkt, denn das Charafteriftifche 
weckt die Theilnahme und feflelt das Gedaͤchtniß. Was in dieſer 
Hinſicht zu einem rechten Lehrbuche gehört, iſt auch ein weſentliches 
Stüd jeder biftorifhen Darftelung. In allen Jahrhunderten hat 
fi) manches edle Leben an kirchengeſchichtlichen Forſchungen erfreut 
imb verzehrt. Dennoch ſcheint es, als wenn die kirchliche Gefchichte 
fehreibung ſchon lange nicht mehr auf den Höhen ber Zeit ſtuͤnde. 
Um von den Alten zu ſchweigen, wo haben wir Birchenhiftorifche 
Merke, die als Gefchichtfchreibung neben Machhiavell, neben Hume 
und Sohannes Müller geftellt werben Eönnten? Selbſt unter den 
Neuſten ift doch nur Spittlers Kirchengefchichte dem geiftig welt 
lichen Urtheile der Beitgenoffen gewachſen; aber es ift Bekannt, wie 
einfeitig ihr chriftlicher Charakter if, und wie fehr fie in diefer Hin⸗ 
fidht von Neanders Kirchengefchichte uͤbertroffen wird. Ich fpreche 
dieß aus, um auf etwas zu zeigen, das mir vorſchwebte, wie unvalls 
ſtaͤndig e8 auch erreicht wurde. Doc, ift hiermit am menigften bie 
Schreibart ſelbſt gemeint, hinfichtlich welcher wir in Deutfchland ge: 
wohnt find für die fpröde Form eines Sompendiums mancherlei Ver⸗ 
gunft zu bedürfen und zu erhalten, fonbern ein Quellenſtudium, dag 
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zur lebendigen Anſchauung geworben ift, und eine geiſtige Durch⸗ 
dringung der Thatfachen. Auch ift einiger Fleiß auf eine Seite der 
Geſchichte verwandt worden, die zwar von Alters her von Achten Ge⸗ 
fhichtfchreibern beachtet, aber in der Kirchengeſchichte erſt von dem 
ehrwuͤrdigen Neaͤnder hervorgehoben worden iſt zdoch hat dieſe Dar⸗ 
ſtellung keineswegs zu erwarten, bei der Neanderiſchen Schule An⸗ 
erkennung zu finden, da es allerdings nicht das Erbauliche im Volks⸗ 
leben war, was ich vorzugsweiſe auffuchte, ſondern immer nur das 
religioͤs Charakteriſtiſche. Eine ſolche Darſtellung wird im Großen 
und Ganzen wohl auch etwas Auferbauendes haben, und es iſt mie 
dabei fo zu Muthe geweſen, als wenn ich die Geſchichte des göttlis 
chen. Reichs auf Erden fehriebe, aber Einzelnes, weil:die Menfchen 
das Hohe zur Carlcatur gemacht haben, mag fehr unerbaulich Hingen, 

Zür einige ungewohnte Gegenflände muß ich Bürgerrecht fotdern 
in der Kirchengeſchichte, weil’ fie Geburtörecht Haben in ber Kirche, 
Auch findet ſich meift ſchon etwas der Art In den größern kirchenhi⸗ 
florifchen Werken, z. B. über chriftliche Kunft bei Schtoͤckh, freilich 
in feltfamer Unbehülflichkeit. Die Bedeutung ber Kirchenbauten hat 
Roſenkranz in der Encyklopädie gewürdigt und Rheinwald in der 
Archaͤologie mit forgfältigen Grundeiffen. erläutert. Dagegen man» 
ches andre, was auch in kleinern Compendien gewöhnlich genannt ift, 
bier vergeblich gefucht werden dürfte. Ich denke mich deßhalb fo we⸗ 
nig zu entfchuldigen, Daß ich mir vielmehr vorwerfe, befonders in ber 
Patriſtik dem Herkommen nachgebend noch manches ftehen gelaffen 
zu haben, was kein Recht hat auf die Geſchichte. Es ift neuerdings: 
mannigfad) ausgefprochen worden, daß die Kirchengeſchichte wenig⸗ 
ftens für den akademiſchen Vortrag einen Theil ihres Ballaftes aus⸗ 
werfen muͤſſe. Schwerlich aber werben wir barn die rechte Hülfe 
finden, wer wir, wie Tittmann vorſchlug, uns auf die Gefchichte 
der Ausbreitung des Chriftentbums und der Kirchenverfaffung be⸗ 
ſchraͤnken. Denn wer möchte behaupten, daß bei diefer willkuͤrlichen 
Beſchraͤnkung noch ein treues Bild der kirchlichen Zuftände übrig 
bleibe. Nur eine zufammenhängende Gefchichte der theologifchen 
Wiffenfchaften gehört nicht zur Kirchengefchichte, als wodurch fie 
eine Encyktopädie alles theologifchen Wiffens würde, fondern bloß 
da iſt ber einzelnen theologifhen Wiſſenſchaft zu gedenken, wo bies 
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ſelbe bedeutungsvoll in einer Zeit hervortritt, alſo zur Charakteriſtik 
derſelben gehoͤrt. Dagegen wir uns die Dogmengeſchichte nicht ent⸗ 
reißen laſſen koͤnnen. So gewiß ihre abgeſonderte Ausbildung von 
der hoͤchſten wiſſenſchaftlichen Bedeutung iſt, ſo kann ſie deßhalb doch 
nicht von der Kirchengeſchichte aufgegeben werden, denn ich moͤchte 
wiſſen, wie einer die kirchlichen Bewegungen des 3. 5. und 6. Jahr⸗ 
hunderts beſchreiben wollte, ohne der Dogmenbildung zu gedenken, 
von der ſie ausgehn, oder wie uͤberhaupt eine klare Vorſtellung eines 
Zeitalters der Kirche moͤglich ſey ohne Kenntniß des Glaubens, der 
die Kirche traͤgt und bewegt. Zwiſchen der Dogmengeſchichte als be⸗ 
ſondrer Wiſſenſchaft und als Beſtandtheil der Kirchengeſchichte beſteht 
nur ein formeller Unterſchied, denn abgeſehn von dem verſchiednen 
Umfange, der aͤußerlich bedingt iſt, behandeln ſie nur die verſchiednen 
Pole derſelben Are, jene das Dogma mehr als den ſich ſelbſt entfal⸗ 
tenden Begriff, die Kirchengeſchichte das Dogma in mitten der aͤu⸗ 
fern Ereigniſſe. Aber die Kirchengeſchichte war dadurch zu vereinfa⸗ 
hen, daß eine bebeutungslofe Maſſe hinausgeriefen wurde. Nur 
was irgend einmal wahrhaft gelebt Hat und ebendadurch unfterblich 
ift, indem es eine Strahlenbrechung des chriftlichen Geiftes in ſich 
darftellte, gehört zur Geſchichte, die eine Gefchichte der Kebendigen 
ift und nicht der Tobten, wie Gott nur ein Gott der Lebendigen. Wir 
haben uns aber mit einer Menge todtgebomer Kleinigkeiten herum: 
getragen. Wenigſtens den Studenten, was foll es ihnen nügen, alle 
Mebenperfonen eines Erxeigniffes nennen zu können, alle Namen der 
Synoden, auf benen nichts befchlofjen worden ift, der Päpfte, die 
nicht regiert, und ber Schriftsteller, die nichts gefchrieben haben. 
Aus Ehrfurcht vor folhen Namen findet man felbft in größern kir⸗ 
henhiftorifchen Werken ganze Seiten ftummer Perfonen, mit nichts 
als ihren Sterbejahren verfehn. Wer da meint, dag, eben fen die 
Sache des Lehrers, dieſe Todten durch Charakteriftit ihrer Werke zu 
beleben, Eennt wenigſtens die räumlichen Schranken des alabemifchen 
Vortrags nicht, und ich berufe mich auf die Erfahrung aller, welche 
etwa über Stäudlins ober Münfchers Lehrbuch gelefen haben, ob es 
ihnen gelungen fey dieſe Maflen zu beleben? Es wäre meift auch gar 
nicht der Mühe werth. Ich babe diefe todten Worte im Zerte auf's 
äußerfte geflohn, denn fo gewiß ein Lehrbuch recht eigentlich zur muͤnd⸗ 
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lichen Erläuterung auffordern fol, fo muß es doch auch etwa für fich 
ſelber ſeyn. Hierdurch iſt Raum gewonnen worden, das Bedeutſame 


ausfuͤhrlicher zu behandeln, als es zuweilen auch in groͤßern Werken 


geſchah. Man wird eine gewiſſe Ungleichheit bemerken, mit der Ein⸗ 
zelnes ſich geltend macht, ohne daß doch die Ausfuͤhrlichkeit des Lehr⸗ 
buchs hier den muͤndlichen Vortrag erſetzen, vielmehr zum Eingehn 
in die beſonderſten Verhaͤltniſſe veranlaſſen ſoll. Dieſes iſt geſchehn 


nad) einem $. 3 ausgeſprochnen Grundſatze. Wenigſtens der akade⸗ 


mifche Unterricht wird nur dadurch zu einer vollen Anſchauung jebes 
Zeitalterd verhelfen, daß diefes Zeitalter im Leben einzelner Männer 
deſſelben auf's genaufte angeſchaut wird, und grade biefe conerete 
Darftellung einzelner hoher Geftalten einer Zeit leuchtet am hellſten 
in der Erinnerung, Shafefpeare fagt irgendwo in einem Prolog: 


Sch bitt? euch, nehmt die paar fechtenden Comöbianten für eine 


Schlacht! Der Sefchichtfchreiber kann mit gleihem Rechte fagen: 
Nehmt die geiftigen Häupter und Repraͤſentanten einer Zeit für das 


Zeitalter felbft. Es ift das nicht mein Fund, fondern ein natuͤrliches 


Reſultat jener trefflichen Biographien, deren Beifpiel und Anregung 
Neander gegeben hat. 

Man wird zumwellen auf ſonderbate Ausdrudsieifen floßen, wie 
man fie mir felbft billigerweife nicht zutraun fann. Der Kenner wirb 
leicht bemerken, daß es Anführungen, gleichfam Stichworte aus den 
Quellen find. Ich hätte fie wohl als ſolche öfter bezeichnen können, 
‚allein fie find meift mit meinen eignen Worten fo durchflochten und 


‚gehn fo unmerflich in diefelben Über, tie es gefchehen mußte, wenn 


eine Gefchichte und Feine Mofait zu Stande kommen follte, daß bie 
- Ausfcheidung des Fremden und Eignen nicht wohl thunlich fchien. 


Mein eignes Urtheil habe ich nie verborgen, doch lieber noch 


Thatfachen fagechen laſſen. Auch mar mehr daran gelegen, darzu⸗ 
thun, warum etwas fo kommen mußte, und wie es feiner Zeit anges 
ſehn wurbe, als an jener ſchulmeiſterlichen Reflexion, welche überall 
Weltgerichts fpielen will. Doc, habe ich auch in weltlichen Dingen 
alles gern mit dem rechten Namen genannt. Selbft in den dunkel⸗ 


fien Zeiten ward denjenigen, die auf rein kirchlichem Standpunkte. 


fprahen, das Redjt zugeftanden, dasjenige unchriftlich zu nennen, 
mas unchriſtlich war. Man wird aber die volle Freiheit, die meiner 
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Stellung und meinem Charakter natuͤrüch iſt, vieleicht noch öfter an 
der Milde erkennen, mit ber manches Srembartige beurtheilt ift, als 
an ber Härte. Diejenigen freilich, weiche an jedes Zeitalter den 
Maßſtab ihrer dermaligen Aufklärung, oder ihrer befchräntten Froͤm⸗ 
migkeit legen, welche Catharina von Siena ein albernes Weibsbild, 
Julius I novum monstrum nennen, und vom Cardinal Hildebrand 
erzählten, „der Schurke machte fogar ben Wunderthaͤter,“ oder auf 
der andern Seite bie da berichten, im Weimariſchen fey 1833 das 
Wort vom Kreuze kirchlich abrogirt worden, diefe werben zu beiben 
Theilen hinreichendes Ärgerniß finden. Aber befonnene Männer wers 
den die Einheit der Sefinnung felbft bei dem fheinbaren Wechfel 
des Urtheils nicht verkennen. Wir können daſſelbe Wort für groß 
und zeitgemäß achten im Munde Gregors VII, das in einer Bulle 
Gregors XVI als ber kraftloſe Jammer eines hinfälligen Alters ers 
ſcheint. Was die Lichtfeite der Hierarchie des Mittelalters und bie 
Schattenfeite der Reformation betrifft, fo braucht man ſich im rein 
theologifchen Kreife wohl nicht fo [chen vor Mißdeutung zu verwahs 
ten, wie biefes vor einem greößern Publikum noch neuerbinge H. 
von Raumer fuͤr nöthig hielt. Man koͤnnte zwar fagen, die Refors 
mation. fen fo rein und body, daß fie der Verhüllung ihrer dunkeln 
Stellen nicht bedarf: aber waͤre es auch nicht fo, ich wuͤrde doch 
nicht6 verborgen haben. Denjenigen, welchen dieſes Bud, beſtimmt 
ift, durfte etwas zugemuthet werben, da fie zwar nod jung find, 
aber zu einer freien und großen Betrachtung der Gefchichte erzogen 
werben follen. In diefer Hinſicht Habe ich Daher ſtets die volle Wahr⸗ 
beit ausgeſprochen, fo weit fie mir befannt war. Nur in ben dogmen⸗ 
geſchichtlichen Abfchnitten iſt eine Befchränkung eingetreten, Man 
pflegt in meiner Umgebung die Kicchengefchichte vor der Dogmatif 
zu hören, und es ſcheint mir auch recht fo. Daher die.wiſſenſchaft⸗ 
liche Tiefe der Unterfuchung, welche der Dogmatik angehört, hier zus 
weilen vor der Gemeinverſtaͤndlichkeit zurücktreten mußte, 
In der Anordnung habe ich mir einige Freiheiten erlaubt. Die 
Durchführung deſſelben Fachwerks für alle Zeiträume wird fein Kun⸗ 
biger fordern. Wer wollte die apoftolifche Kirche in denfelben Rah⸗ 
men faſſen, der fuͤr das Zeitalter der Reformation paßt. Wenn nun 
auch die Eifrigften Ausnahmen zugeſtehn muͤſſen, verzichten wir doch 
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lieber gartz auf dieß Phantom ber Gleichmaͤßigkeit. Auch ſchien un- 
nuͤtz, da wo ſich nichts umgeflaltet hat, dieß ausdruͤcklich zu be: 
merken, oder wie man zu thun pflegt, das Unbedeutendſte hereinzu⸗ 
ziehn, damit das Fach nicht ganz leer ſtehe. Wenn ber Anfang einer 
Begebenheit, die exit in ihrem Verlaufe einflußreich wird, noch in 
einen frühern Zeitraum. fällt, ift ihrer erft ba gedacht worden, mo bie 
Sache zur Entwidtung fommt. Ich vermag bier kein andres Geſetz 
anzuerkennen, als baß jedes Zeitalter möglichft Bar für die Anſchau⸗ 
ung und feit für die Erinnerung bargeftellt werde. Zuweilen befon> 
ders im der neuern Geſchichte war bie Anordnung zweifelhaft. Da 
ich dann felbft oft nur mit einem Seichten Übergetwichte der Gründe 
mic, für die eine Stellung entſchieden habe, fo ift zu erwarten, daß 
andre anders entſcheiden. Aber wenn fie die VBorthetle und Nachtheile 
der einen Stellung gegen bie andre abmägen, fo werben fie wenig. 
ftens erkennen, was die geteoffne Wahl veranlaßt habe. 

Eine gewählte Literatur als das einzige für ſich Bebeutungstofe 
gehört zum Wefen eines Lehrbuchs. Wo es möglich war, find Quel⸗ 
len und Bearbeitungen unterfchieden worden. Die Gitate einzelner 
Stellen unter dem Texte find nur felten als Beweisftellen gemeint, 
fondern meift als befonbers ausdrudsvolle Stimmen ihrer Zeit, die 
muͤndlich mitgetheilt werden follen.. Ihre Sparfamteit wird man 
wenigftens nicht für Bequemlichkeit halten, wenn man bedenkt, wie 
leicht dergleichen Citate jest zu haben find und wie wenig fie für 
wahrhafte Studien Bürgfchaft leiften. Nur aus der neuften Zeit 
find fie reicher aufgenommen und ohne den Zweck jebedmaliger Mit 
theilung, weil hier feltmer auf allgemeine Quellen und Beorbeitun: 
gen verwielen werden konnte. 

Zwar ließe ſich erwarten, bag nach einem Jahrzehent manche Ber 
hauptung nach umfichtiger begräindet werden koͤnnte. Aber es früge 
fih, ob ich dann überhaupt noch Luft und Zeit hätte ein. Lehrbudy 
zu ſchreiben, und da das Beßre, wenn wir's vermögen, dann audy 
nicht verwehrt ift, mögen die Sreunde, was wir jegt haben, ſich freund- 
(ich gefallen laffen, wenn es fchon in der Art eines’ ſolchen Werkes 
liegt, daß man am Feierabende, um ſich felbft. zufrieden zu flellen, an 
den Eommenden Morgen denkt, ber es beſſern und vollenden werde. 

Jena, am Himmelfahrtöfefte 1834. 








Borrede zur zweiten Auflage. 

Diefe Kircchengefchichte ift von vielen Seiten her fo freundlich 
verftanden und gedeutet worden, daß ich nichts beizufügen habe 
als das Wort des Dankes. Über die Periodeneintheilung und eint- 
ges Einzelne habe ich neulich Veranlaffung gehabt, mich im zweiten - 
Hefte meiner Streitfchriften ausführlich zu erflären. 

Bon Kirchenvaͤtern und einigen andern Schriften, Die mehrntals 
nach der Seitenzahl citirt werden mußten, find folgende Ausgaben 
gemeint: Athanasii Opp. Par. 627. Clementis Alex. Opp. ed. Pot- 
ter. Oxon. 715. Cypriani Opp. ed. Fell. Amst. 713. Epiphanii 
Opp. ed. Petav. Par. 622. Hieronymi Opp. ed. Martianay, wo 
Vallarsi nicht ausdruͤcklich bemerkt ift. Justini Opp. Lond. 722. Leon. 
M. Opp. edd. Ballerinii. Origenis Opp. edd. Delarue. Gerson, ed. 
Du Pin. Antu. 706. Guicciardini, Ven. 583. 4. Matihaeus Paris, 
Par. 644. Platina, 664. holländifhe Ausgabe. 

Jena, am 9. März 1836. 


Vorrede zur dritten Auflage. 

Miefern dasjenige, wodurch diefes Buch, getragen und, mie es 
Tcheint, weit über feine urfprüngliche Beftimmung hinaus verbreitet 
worden iſt, doch nur die neuermachte Theilnahme an kirchlichen Ans 
gelegenheiten feyn kann, und eine folche, welche nicht in ben gegen⸗ 
waͤrtigen Moment verfangen und verfchränft, auch die Zuftände der . 
Vorzeit auf eine gründliche Weife kennen lernen und fo verfuchen 
will das ganze reiche Leben der Kirche im fi) aufzunehmen: infofern 
durfte ich diefes Erfolgs mich erfreun. Aber für die Wiffenfchaft 
felber iſt dieſe raſche Aufeinanderfolge der Auflagen von geringem 
Mugen und es hat zuweilen faft druͤckend auf mir gelegen, daß ich bei 
diefer ſchoͤnen Gelegenheit zur Vervollkommnung biefes Werts fo 
wenig daflır habe thun innen. Es ift überall nur eine Ausbefferung 
im Kteinen, und auch wo größere Beränderungen eingetreten find, ift 
biefes nicht in Folge eigner umfaffender Studien gefhehn, fondern 
zunaͤchſt durch das, was Andre gethan haben, fo ift die Mittheilung 
über Savonarola durch die wichtigen, in Florenz -angeftellten For⸗ 
fhungen meines vormaligen Reben Sollegen Meier gehaltvoller ger 
worden, fo hat bie Gefchichte der Papfte nad) der Reformation durch 


zu 


die geiftreichen überblicke und fleifigen Urkundenauszuͤge von Ranke 
geroonnen. Es ift bei der Kürze bes Lehrbuch felten herworgetreten, 
aber bei ber ganzen Durchſicht ber germanifchen Kirchengefchichte 
iſt mir Grimme deutfche Mythologie wahrhaft erquicklich geweſen. 

H. Prof. Krabbe hat im Liter. Anzeiger [1837. N. 10-12.) 
neben einem lehrreichen und mir immer befonders dankeswerthen 
Eingehn auf Einzelnes, an den Geift meines Buchs das Richtmaf 
der Neanderifchen Kirchengefchichte gelegt. Wir Deutfchen find darin 
wunderlihe Menfchen. Wenn Einer etwas recht Züchtiges in feiner 
Art zu Stande gebradht hat, dann meinen wir gleich, jeder Andre, 
der es auch zu etwas bringen wolle, muͤſſe es ebenfo anfangen. Aber 
biefe beſtimmte Art der Kirchengefchichtfchreibung ift ja eben durch 
einen fo hochbegnadigten Mann, wie Neander in Wahrheit iſt, vors 
trefflich, ich möchte fagen unübertrefflic) vertreten und verforgt. Was 
will man weiter, als ihm Gefundheit und langes Leben wünfchen, - 
um fein großes Werk zu vollenden. WIN man aber auch ein Lehr⸗ 
buch der Xrt, fo hat D. Guerike Neanders Hefte auf's fleigigfte bes 
nugt, und fcheint Guerikes Orthodorie allzufharf, fo hat ja Nean⸗ 
ber eine Reihe tüchtiger Schüler herangezogen, von denen mehr als 
Einer ein gutes Lehrbuch fchreiben kann. Auch mir iſt Neander auf 
meine Weife ein Segen geweſen, aber ich bin von Haus aus fo ganz 
anders angelegt, habe eine fo ganz andre Entwicklung durchlebt, 
als daß viel daraus werben könnte, wenn ich hätte Neander nach⸗ 
ahmen wollen. Vom Dormenbufche muß man nicht Trauben lefen 
wollen; Rofen trägt er vielleicht. | 

Ein Urtheil aus der Hegelfhen Schule hat H. Prof. H.affe 
in. den Jahrbuͤchern für wiſſenſch. Kritil [1836. N. 66-68.] abges 
geben. Die Humanität der Wiffenfchaft und die Freundlichkeit der 
Gefinnung ift in der Schärfe dieſes Urtheild nicht zu verfennen. 
Aber darin hat er mir Unrecht gethan, daß er dasjenige, was in der 
erſten Vorrede gegen das Allgemeine und Unbeftimmte gefagt iſt, 
als eine Flucht vor der Allgemeinheit bes philofophifchen Gedankens 
befchreibt. Ich habe nur gegen das Allgemeine gefprochen, welches 
ein Unbeflimmtes ift, wie es fich in den gewöhnlichen Lehrbuͤchern 
findet, wenn 3. B. und grade das war mein Beifpiel, Seitenlang 
nur Namen ftehn mit nichts als einem Kreuze und einer Jahreszahl 
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angethan, fo daß es einen Anblick giebt, wie auf einem Herrnhuti⸗ 
ſchen Sottesader, ftatt der reihen Manntofaltigkeit individuellen Le 
bens. Ich will gegen den Vorwurf der „Detailmahlerei,“ der doch 
richtiger auf Hiſtorienmahlerei geftellt feyn dürfte, nicht eriwiebern, 
daß es wenigftens mühfamer fey, die Heinen einzelnen Züge aus 
den Quellen zufammenzufuchen, als allgemeine Reflerionen über die 
Ereigniffe anzuftellen: benn mir tft nicht unbelannt, daß mein eh: 
renwerther Gegner jenes nicht ausfchließt, und eine geiftige Durchs 
dringung der Thatfachen meint, bie nicht ohne die ſtrenge Arbeit des 
Gedankens zu haben iſt. Aber diefes ernfte Sorfchen nach der Dinge 
Grund und Weſen habe auch ich niemals gefcheut, und was das 
Altgemeine in den Thatfachen betrifft, fo enthalten 3.8. die den 
Perioden vorausgehenden Überfichten nichts Andres als dieſes Allge⸗ 
meine, das ſich dann freilich in der weitern Ausführung zum Befon« 
dern und Beſtimmten explicirt. Aber die Befchreibung meines deß⸗ 
folligen Verfahrens ift nicht ganz genau. Er fagt: „Statt alfo 
3. B. den Urfprung des Moͤnchthums zu deduciren, führt uns ber 
Berf. den h. Antonius vor, und auch befien Geftalt nur fo, daß er 
lauter fpecielle Züge prägnant aneinanderreiht.” Allein unmittelbar 
vorher, jest $. 65, iſt ganz allgemein die Entflehung und der Sinn 
diefer ganzen Lebensanficht ausgefprochen, aus welcher das Einſiedler⸗ 
leben als ihre höchfle Spitze nothwendig hervorwuchs, und da, wo 
es in der naͤchſten Periode zum eigentlichen Moͤnchsleben kommt, jegt 
$. 137, find eben fo allgemein die Gedanken und Motive des Kiofters 
lebens dargelegt. Der Rec. fährt hierauf fort: „In dieſer Weife 
vertritt eine Schilderung Cyprians [jest $. 73] die Darftellung des 
gefammten kirchlichen Lebens ber Zeit, eine Charakteriftit Leos des 
‚Großen die Durchführung ber centralen Zufammenfaffung des Kir⸗ 
chenregiments in der römifchen Bifchofsgewalt.” Allein dort geht die 
Bildungsgefhichte der kirchlichen Rechtsverhältniffe und die allge 
meine Charakteriftit des kirchlichen Lebens voraus, bier find alle bie 
Borbderfäge fhon angegeben, durch Welche das römifche Bisthum 
zum Bewußtfenn feiner Beflimmung gelangte, Cyprian und Leo find 
nur ausführlich gefchlidert als die natuͤrlichen Nepräfentanten dieſer 
Zebensrichtungen ; und fo das Allgemeine in bedeutenden Perſoͤnlich⸗ 
keiten zur concreten Anfchauung zu bringen, das halte ich allerdings für 
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die rechte Weiſe der Geſchichtſchreibung. Wenn nun alles dasjenige, 
was unfer Kritiler in biefer Kirchengeſchichte bereitwillig anerkennt, 
weil es doch nicht aus Degelfchen Principien hervorgegangen und nicht 
mit ben bekannten Formeln biefer Schule ausgeſchmuͤckt iſt, als etwas 
„durch den gluͤcklichen Tact des Verf. divinatoriſch herausgefuͤhltes“ 
angeſehn wird, ſo muß ich mir das freilich gefallen laſſen. Ich ge⸗ 
hoͤre nicht zu denen, welche das welthiſtoriſche Ereigniß der Hegelſchen 
Philoſophie ignorirt haben. Aber was die Geſchichtſchreibung betrifft, 
ſo wenig zu zweifeln iſt, daß man ein Freund der Hegelſchen Philo⸗ 
fophie und zugleich ein ausgezeichneter Geſchichtſchreiber ſeyn kann, 
wie Marheinekes Reformations geſchichte dieß vollguͤltig beweiſt, fo 
fehlt eb doch auch bereits nicht an Anzeichen, daß man «in eifriger 
Hegelianer ſeyn und die Geſchichte ziemlich zu Grunde richten kann; 
ſelbſt wenn ein ſo tiefſinniger Mann wie Daub eine Kirchengeſchichte 
in der Art geſchrieben hätte, wie er die Methode derſelben unlaͤngſt 
in der. Zeitfchrift für fpeculatine Theologie aufgeftellt hat, fo würde 
dieſe Kirchengeſchichte wenigſtens für wenig Sterbliche lesbar gewor⸗ 
den feyn. Jedenfalls Binnen wir und getröften, daß es doch feit den 
Zeiten bes Thucydides ber einige Gefchichtfchreiber gegeben hat, 
weiche, ohne. durch Hegelfche Principien geleitet zu ſeyn und ohne He⸗ 
gelſche Formeln, durch gluͤcklichen Taet bininatarifch etwas zuſam⸗ 
mengebracht haben, das ſo ziemlich wie Geſchichte ausſieht. 
Erfreulich iſt mir geweſen, daß einige gelehrte Stimmen aus der 
katholiſchen Kirche meinen guten Willen anerkannt haben, auch ihrer 
Kirche gerecht zu ſeyn und immer die volle Wahrheit zu ſagen. Mehr 
als dieſe Anerkennung des guten Willens duͤrfen wir uͤberhaupt nicht 
von einander verlangen, denn bei der Bettachtung des einzelnen 
Ereigniſſes iſt es nicht anders moͤglich, als daß die Verſchiedenheit 
des Geſichtspunktes, wie ſie durch die Verſchiedenheit des kirchlichen 
Standpunktes nothwendig bedingt iſt, dem Andern zuweilen als Un» 
billigkeit erſcheine. Es iſt aber auch ſchon mit dieſem Vertraun auf 
gegenſeitigen guten Willen DIN getwonnen. Sch meine vornehmlich 
eine Kritik von Hn. Prof. Hefele:in der Tübinger Quartalſchrift. 
[1836.. 9. 4.] Es ift ganz recht, daß er es nicht als meine eigne Ans 
ficht gelten Laffen will, wenn es von den Heiligenbildern heißt S. 377: 
„die Goͤtzen wurden verbrannt.” Doc ift es auch nicht, grade als 
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Zwinglis Anſtcht gemeint, ſondern als bie Anfit und Sprache 
jener ganzen Zeit und Umgebung, von der dieſer Bilderſturm aus⸗ 
gingz um das Motiv deſſelben moͤglichſt kurz auszufſprechen, iſt der 
an ſich ſo rohe Ausdruck gewaͤhlt. In der Stelle von der Einfetzung 
Amsdorfs zum Biſchof von Naumburg ſjetzt S. 382] ſtehn. wir ein 
ander näher, als der geehrte Rec. meint. Denn da wo es heißt: 
„ber Churfürft konnte ber Verfuhung nicht widerſtehn, fr einen 
apoftolifhen Biſchof zu forgen,’ tft nicht bloß die Meinung bes 
Churfürften und feiner Räthe bezeichnet, mit ber fie ihr Verfahren 
vor fich felber rechtfertigten, fonbern es läuft auch ein wenig Sronie 
mit unter, angedeutet in dem Ausdrude, daß der Churfürft diefer 
Berfuhung nicht widerfiehn konnte, denn der apoſtoliſche Cha⸗ 
rakter diefes Biſchofs in der Meinung des Hofs beitand gutentheits 
auch darin, dag churfürftliche Kammer bie reichen Einkünfte des Bis⸗ 
thums und ber neue Biſchof einen kleinen Gehalt bezogz auch wüßte 
ich kaum, warum unfer lutheriſcher Eiferer Amsdorf viel apoftolifcher 
ſeyn follte als der milde und gelehrte Julius v. Pflug, jedenfalls mar 
das Verfahren gegen alles hergebrachte Recht. Diefer katholiſche Rec. 
hat auch das Berhältniß des Lehrbuchs zum mündlichen Vortrage ganz 
in meinem Sinne aufgefaßt, wenn mich fchon dieſes etwas frappirt 
hat, daß er den Styl deßhalb änigmatifch nennt. Aber die beige 
brachten geſchichtlichen Beifpiele zeigen, daß er die Sache felbft volle 
kommen verftanden hat. Es iſt nehmlich davon die Rede, daß die alls 
gemeinern und nur anbeutenden Darftellungen des Lehrbuchs auf ganz 
beftimmten hiftorifchen Anſchauungen ruhn, und den fachkundigen 
Lehrer zur Mittheilung und Ausführung derfelben einladen. Änigma- 
tiſch möchte ich dieſes deßhalb nicht nennen, weil derjenige, ber die Ur⸗ 
kunden ber Gefchichte nicht bereits kennt, doch auch nicht grade etwas 
Raͤthſelhaftes findet, fondern nur etwas, Über das er leichter hinweg⸗ 
geht als ein Anderer und ohne ben ganzen Inhalt zu erfhöpfen. Ein 
Keim oder eine Knospe kommt freilich erſt in der entwickelten Bluͤthe 
zurvollen Anfchauung: aber wer die Knospe fieht, hat doch auch nicht 
bloß ein Räthfel vor fich, fondern ſchon etwas Wirkliches und Verſtaͤnd⸗ 
liches. Es verhält ſich diefes auf ähnliche Welfe, wie wenn ber Rec. das 
Verhaͤltniß meiner Kirchengefchichte zu einer Batholifchen, überhaupt 
orthoboren Kirchengefchichte mit dem Verhaͤltniſſe der florentinifchen 
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zur roͤmiſchen Mahlerſchule vergleicht. Jeder Gebildete merkt ohnge⸗ 
faͤhr, was mit dieſer Vergleichung gemeint ſey, und daß ſie etwas Tref⸗ 
fendes enthalte. Wer aber mit der Eigenthuͤmlichkeit beider Schulen 
genauer bekannt iſt und ihre Werke in lebendiger Anſchauung hat, der 
erkennt die tiefe Wahrheit und die Fuͤlle der Beziehungen in dieſer geiſt⸗ 
vollen Vergleichung. 

Jena, am 4. Juni 1837. 


Vorrede zur vierten Auflage. 

Die Jahre, welche zwiſchen dem vorigen Abdrucke liegen, haben mir 
dießmal Raum und Luſt gegeben, ſowohl manches Einzelne weiter zu 
durchforſchen, dafuͤr doch den mitforſchendenZeitgenoſſen der beſte Dank 
gebuͤhrt, als auch das Ganze zu uͤberarbeiten, ohne daß doch der Cha⸗ 


rakter dieſes Buchs veraͤndert werden konnte. Sein Zweck verbot jede 


Erweiterung des Umfangs. Den Inhalt immer beziehungsreicher und 
beſtimmter zu faſſen, iſt bei der Groͤße des Gegenſtandes eine unendliche 
Aufgabe: aber es gemahnt mich an dieſem Morgen, an welchem ich 
vor 7 Jahren die erſte Vorrede niederſchrieb, mit einem zu wehmuͤthi⸗ 
gen Gefuͤhle daran, welch ein Stuͤck der kraͤftigſten und wohl auch ruhig⸗ 
ſten Zeit meines Lebens an dieſe bloße Ausbeſſerung innerhalb einer eng 
verſchraͤnkten Form geſetzt worden iſt, als daß ich noch irgend einen gu⸗ 
ten Vorſatz in dieſer Sache fuͤr die Zukunft ausſprechen moͤchte. 
Jena, am Himmelfahrtsfeſte 1841. 


Vorrede zur fünften Auflage. 

Das Jahrzehent, auf welches der Schluß der erſten Vorrede hin⸗ 
wies, iſt vergangen und allerdings im lebendigen Zwiegeſpraͤche mit 
dem Zeitalter manche Behauptung umſichtiger begruͤndet oder umge⸗ 
ſtaltet worden. In deutſcher und fremder Sprache hat dieſes Buch 
durch die Haͤnde der Jugend ſeinen Weg in ſtille Pfarrhaͤuſer und in 
Palaͤſte gefunden. Und ſo mag es forthin, ein geſundes Bewußtſeyn 
von der geſchichtlichen Entwickelung der Kirche kraͤftigend, unter Got⸗ 
tes Segen ſeinen Weg gehn, bis auch ſeine Zeit voruͤber ſeyn wird. 

Jena, am 1. Januar 1844. 


Einleitung. 


C. Sagittarius, Introd. in Hist. ecc. Jen. 694-718.2 T.4. F. Walch, 
Grundfäge d. zur KHiſt. nöthigen Vorbereitungsichren u. Bücherkenntn. 
Gött. A.2. 772. C. W. Flügge, Einl. in d. Studium u, ind. Literatur, 
Rel. u. KGeſch. Gött. 801. M ' Ä 
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F. F. Koſegarten, uͤ. Stud., Plan u. Darft. d. allg. KGeſch. Reval. 
824. Ullmann, ü. Stellung bes KHift. in unfrer Zeit. (Stud. u. Krit. 
829. 8. A. ©. 667 ff.] 3.4.9. Zittmann, uͤ. d. Behandt. d. KGeſch. 
vorz. aufliniverfitäten. [Illgens Zeitſchr. 832. B. J. St.2.] Daub, d. Form 
d. Dogmen= u. KHiſt. [Zeitich. f. ſpekul. Th. 836. B. J. H. 1.] Möhler, 
Einl in d. KGeſch. ſHiſt. pol. Bl. f. d. kath. Deutſchl. 839.3. IV. 9.1-3. 
u. Geſamm. Schrr. B. II.] 

5F. 1. Kirche und Welt. 

Der von Jeſu ausgehende Geiſt hat die Kirche gegruͤndet als 
die Gemeinſchaft des von Chriſto empfangenen oder ihm angeſchloß⸗ 
nen religioͤſen Lebens. Alle Kirchen und Seeten innerhalb die: 
fer geiftigen Gemeinfchaft find dDieverfchiedenen Erfcheinungen deffelben 
Geiſtes. Die Kirche fteht im Gegenfage zur Welt als der Geſammt⸗ 
heit des natürlichen d. h. nicht religiöfen Lebens. Aber diefer Gegenfag 
ift nur beziehungsweiſe, wiefern auch die Welt göttliche Schöpfung 


ift und immermehr durchdrungen werben foll von der Kirche, welche‘ 


als Reich Gottes auf Erden ſich nur in Gemeinſchaft mit der Welt 
darfiellen kann. 
95.2, Begriffder Kirchengeſchichte. 

Die Kirche ift ein ftetes Werden, d.h. ein Streben darnach, der in 
ber Menfchheit fortlebende Chriftus zu fenn, ober fein Leben immer 
vollfommener und im weitern Kreife darzuftellen, theild im Kampfe, 
theild im Bunde mit der Welt. Die Kirchengeſchichte ift die 
Darftellung der Kirche in diefem ihren Werden durch die Thatfachen 
deffelben. Ihre wiffenfchaftliche Form ift die Zufammmenfaffung deſſen, 
was als einzelnes Moment der Gefchichtfchreibung fich geltend gemacht 
bat, indem fie ift: 1) Eritifch, unbefangene, redliche und firenge 
Erforfchung der Thatfachen, ihre Graͤnze die Sicherheit der Zeugniffe, 
fo daß, wo diefe nicht hergeftelft werden Eann, das Bewußtſeyn diefer 
Graͤnze in ihren verfchiedenen Graden den wiſſenſchaftlichen Charakter 
bedingt; 2) pragmatifch, Aufftellung der Zhatfachen in ihrem 
urfächlichen Zufammenhange, ohne baß doc) die Erklärung über die 
innere Macht der fich entwickelnden Idee und über die Eigenthuͤm⸗ 
lichkeit fchöpferifcher Geifter hinausgeht; 3) theologifch, Ergrün- 
dung der Thatfachen in ihrer beflimmten Beziehung zum religiöfen 

Kirchengefhichte. 5. Aufl. 1 


4 


! 


PERF ET ST 


2 Einleitung. 1. Eapitel. Plan. 


Geifte, nicht als Vorausfegung eines zu Findenden, fondern ald Ver: 
ftändniß eines Segebenen. Die rechte Darftellungsweife oder derhift o⸗ 
rifhe Styl entfteht durch treue Aufnahme des Gefchehenen in 
den Geiſt des Gefchichtsforfchers und durch lebendige Wiedererzeu- 
gung aus demſelben. 

5.3 Umfang der Kirhengefhichte. 

Sm Bereiche der Kirchengefchichte liegen alle Thatfachen, welche 
theils unmittelbar vom chriftlichen Gemeingeifte ausgegangen, theils 
mittelbar durch Gegenfag oder Befreundung der Welt bedingt find. 
Einige gehören nothwendig zur Geſchichte, in welchen fich mefent- 
liche Entwidelungspuntte des chriftlichen Geiftes darftellen, andre 
nur durch befonnene Auswahl als Mepräfentanten ihrer Zeit oder 
ale befondere Strahlenbrechungen des hriftlichen Geiftes in bedeu- 
tenden Perfönlichkeiten. 


5,4. Berhältniß zur allgemeinen Religionsgeſchichte. 


Hist. generale des cer&monies, moeurs et coufümes rel. de tous les 
peuples, reprösentees par figures dessinees de la main de 3. Pieard, avec 
des explicat. hist. [Amst. 723 ss.) Par. 741 ss. 7 T.f. Meiners, allg. 
krit. Geſch. d. Religionen. Hann. 806 f. 2T. C. v. Weiller, Ideen z. Sr 
d. Entw.d, rel. GL, Münch. 808-15. 3%. Benj. Constant, de lareligion, 
considör&e dans sa source, ses formes et ses developpemens. Par. 8243. 
2 T. Ubrf. m. Anm, 0. Petri. Brl. 824 f. 2%. 


Die Entwidelung des religiöfen Geiftes der Menfchheit in allen 
feinen Seftalten ift Gegenftand der allgemeinen Religionsgefchichte, 
von welcher die Kirchengefchichte nur ein Abfchnitt tft. Aber in der 
Kirchengeſchichte iſt die religioͤſe Eigenthuͤmlichkeit nichtchriftlicher 
Voͤlker dann und da darzuſtellen, wo ſie, meiſt erſt im Kampfe, hin⸗ 
eingezogen wird in das Chriſtenthum und neue Beziehungen deſſel⸗ 
ben veranlaßt. Denn, wie den Juden das Geſetz und den Griechen 
die Philoſophie, fo iſt jedem Volke der Glaube an feine Goͤtter ein 
Führer zu Chriſto. Hiernach, wie das Chriftenthum die allgemein- 
menſchliche Religion ift, als folche der Ausgangspunkt und die Voll- 
endung aller andern Religionen: fo ift auch die Kirchengefchichte der 
Mittelpunkt aller Religionsgefchichte und ſaͤmmtliche Ergebniffe der: 
felben werben allmälig in fie aufgenommen. 

$. 5. Betrachtungsweiſe der Kirchengeſchichte. 

Der riftliche Geift Hat die Beftimmung und die Macht, in ber 
Entwidelung feines unenblihen Inhalte und in allmäliger Aneig: 
nung alles Menfchlichen zum religiöfen Geiſte der Menfchheit zu wer: 
ben. Diefes gefchieht nach feinem eignen Gefege. Allein da feine Dr- 
gane freie Individuen und Völker find, frei auch für den Serthum 
und die Sünde, fo verlaufen die Grundgedanken der gefchichtlichen 
Bewegung in der reichften Mannigfaltigkeit des individuellen Les 
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bene. Daher das gefchichtliche Urtheil, wie es durch die Darftellung 
der Ereigniffe auszufprechen ift, fie alle als Entwidelungspuntte, die 
fih unter einander felbft richten, zu begreifen hat und jedes in feiner 
Art gelten läßt. Diefe Unpartheilichkeit fordert keineswegs, daß der 
Geſchichtſchreiber nichts zu lieben und nichts zu haffen feheine: fon- 
dern nur, vorerft, daß er weder aus Neigung, noch aus Abneigung 
den Zhatbeftand entſtellez fodann, daß er die Bedingungen aner: 
fenne, unter denen fich eine von der feinen verfchiedene Einficht und 
Sefinnung bildete und bilden mußte. Aber eine Kirchengefchichte, 
deren Urheber nicht einen beftimmten Firchlichen Charakter hat und 
denfelben nicht mit Elarem Bewußtſeyn feinem Werke einprägt, ift 
von geringer Bedeutung für die Kirche. 
8.6. Werth der Kirchengeſchichte. 

Griesbach, deH. ecel. utilitate. Jen. 776. F. A.Köthe, v. Einfl. des 
Eirchenhift. Stud. auf d. Bildung bed Gemüths u. d. Leben. Lpz. 810. 4. 
T. A. Clarisse, Or. de societatis chr. Hist. ad inform. sacrorum anti- 
stiteım accommodate tradenda. Gron. 824. 


Der unbedingte Werth der Kirchengefchichte befteht darin, 
daß fie das Selbſtbewußtſeyn der Kirche hinfichtlich ihrer gefammten 
Entwidelung ift. Hieraus geht ihre praftifhe Nothmwendigfeit 
hervor. Wer irgend einem Theile der Kirche felbftthätig vorftehen will, 
muß an diefem Selbſtbewußtſeyn theilnehmen, ohne welches ihre ge: 
genmwärtige Lage nicht verftanden, noch ihre Zukunft vorgefehn und 
befonnen herbeigeführt werden kann. Hierin ift der Gebrauch zu 
pofemifchen und erbaulichen Zwecken oder zum Dienfte anderer Wif: 
fenfchaften eingefchloffen; abereinfeitig hervorgehoben als Werth und 
Zweck gefährdes er die Kirchengefchichte als Wiffenfchaft. 

$.7. Zuellen. 
3 Walch, krit. Nachr. v. d. Quellen d. KHift. [&pz- 770.) Gött. 773, 

Die Sicherheit der Thatfachen ruht auf den Quellen. 1) Nach 
der Unmittelbarkeit ihres Verhältnifies zum Zhatbeftande: a) Ur- 
£unden und Dentmale, welche dadurd eine Thatſache erweifen, 
daß fie felhft einen Beſtandtheil derfelben ausmachen. b) Berichte 
von Augenzeugen oder Zeitgenoffen. e) Geſchichtſchreiber, die 
aus nachher verlorenen Quellen ſchoͤpften. Je weniger unmittelbar bie 
Quellen find, deflo mehr unterliegt ihre Glaubwürdigkeit der Kritif. 
2) Nah ihrer Form: a) Schriften, öffentliheund private, ohne 
durchgängigen Vorzug der erftern.?) Der Beweis, daß ein Zeuge die 


a) @) S. Conciliorum nova et amplissima Collectio, cur. J. Dom. 
Mansi. Flor. et Ven. 759 ss. 31 T. f. Canones App. et Coneill. Saec. 
4-T. rec. H.T. Bruns. Ber.839 s.2T. [Bibl. ecel. b. I.] £) Bullarium 
Romanum. Luxemb. 727.19 T. f. Bullarum ampliss. Coll. op. €. Coeque- 
lines. Rom. 737 ss.28 V. f. Magnum Bullar. Rom. [1758-1830] op. Andr. 
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volle Wahrheit fagen konnte und wollte, ift oft ſchwer zu führen, 
weil dem Können das Vorurtheil, dem Wollen die Partheilichkeit 
entgegenftand. b) Den male, ſowohl lebendige Semeinfchaften, als 
Werke der Kunft. c) Überlieferungen, unter denen die Legenden 
ale Dichtungen der Hierarchie nur die Anfichten des Zeitalters ihrer 
Entftehung oder Ausbildung bezeugen, die Volksſagen, je mehr fie 
verbreitet und den andern hiftorifch erweisbaren Verhältniffen ange: 
meflen find, defto mehr eine hiftorifche Wahrfcheinlichkeit begruͤn⸗ 
den.’) Ein durchgängiges Quellenftudium ift nur dem Gefchichtfchreis 
ber unentbehrlich.) 
9.8. Hülfswiffenfhaften 

Die herfümmlih angeführten Huͤlfswiſſenſchaften: kirchliche 

Philologie,“) Chronologie,’) Diplomatik,e) Geographie und Stati- 


Advocati Barberi. Rom. 835-40. AT. f. Röm. Bullarium o. Auszüge d. 
merkwürdigſten Bullen überf. m. Bemerk. v. Eiſenſchmidt. Neuft. 831f. 
2B. Sammlung aller Concordate, v. E. Münch. Lpz. 830f. 2 B. y) Codex 
liturgicus Ecel. universae, ill. J. 4. Assemanus. Rom. 749 8s. 13T. 4. 
ö) Codexregularum monast. ed. Lucas Hoistenius. Rom. 661.3 T. 4. aux. 
M. Brockie. Aug. Vind.759.6 T.f. &) Maxima Bibliotheca vett. Patrum. 
Lugd. 677ss.28T. f. Bibl. vett. Patrum, op. And. Gallandiüi. Ven. 765 
ss. 14 T. f. Brg. Fahricii Bibl. graeca. Hamb. [705 ss. 14T.] ed. Harless. 
790 ss. 12 T.4. Schoenemann, Bibl. hist. literaria Patrum lat. Lps. 792 
ss. 2T. [6. 475.] J. @. Waleh, Bibl. patristica. Jen. 770. ed. Danz. 834. 
Rößler, Bibl. d. Kirchenväter, Lpz. 776 ff. 108. Augusti, Chrestomäthia 
patristica. Lps. 812.2 T. J. G. V. Engelhardt, lit. Leitf. 3. Vorleſ. ü. d. 
Patriſtik. Erl. 823. J. N. Locherer, Lehrb. d. Patrologie. Mainz. 837. 
J.A. Möhler, Patrol.o. hrift. Literärgefch. hrsg. v. Reithmayr. Regensb. 
8S40. B. I. Ellies du Pin, Bibliotheque des auteurs ecel6siastiques. [Par. 
6865. 47 T.] Amst. 690 ss. 19 T. 4. u. Bibl. des auteurs separes de la 
communion de l’eglise Rom. Par. 718s. 3 T. Vrg. Rich. Simon, Critique 
de la Bibl. deMr.duPin. Par. 730. AT. Cave, Scriptorum eccl. Hist. 
literaria. [Lond. 689.] ed. 3. Oxon. 74053. 2T.f. J. 4. Fabricii Bibl. 
ecel. Hamb. 718. f. Ejusd. Bibl. latina mediae etinfimae aetatis. Hamb. 
734ss. 6 T.aux. Mansi. Patav. 754. 6 T.4. J. S. Assemani Bibl. orien- 
talis. Rom. 719ss. AT. f. Buffe, Grunbr. d. chr. Lit, [b. 15. Ihh.) 
Münft. 828.28. 

b) Acta Sanctorum quotquot toto orbe coluntur, edd. Jo. Bollandus 
aliique. Antv. 643-794. 53T. f. Vrg. Bonner Beitfchr, f. Phil. u. kath. Ih. 
H. 17. u.20. — Vogel, Geld. u. Würdigung d. Legende. [Sligens 
hift. theol, Abhh. 824.3. II. ©. 140 ff.] 

e) Schleiermacher, Darftell. des theol. Studiums. 2.%. $. 190 f. 

a) J. ©. Suiceri Thesaurus ecel. e Patribus graecis. Amst. [718.] 728. 
2T.f. C. du Fresne, Glossarium mediae et infimae graeecitatis. Lugd. 
688. 2T. f. Ejusd. Gloss. mediae et inf. latinitatis. Par. 733 ss. 6TT. f. 
u. 0. [Adelung] Gloss. manuale ad Scriptt. mediae et inf. latinitatis. Hal. 
77233. 6 T. Die Sloffarien ü. d. germanifchen u. romanifchen Sprachen. 

b) Kirchliche Beitrechnungen: Aera Seleucidarum , Hispanica, Diocle- 
tiana sive martyrum, Constantinopolitana, Cyclusindictionum, Aera Dio- 
nysiana. Brg. Ideler, Handb. d. math. u. techn. Chronol. Brl. 825 f. 2B. 

c) J. Mabillon, de re diplomatıca. ed. 2. Par. 709. f. 
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ſtik,) find zunaͤchſt nur dem Kirchenhiſtoriker nothwendig. Aber die 
Weltgeſchichte, Rechtsgeſchichte, Geſchichte der Philoſophie und Li- 
teratur dienen der Kirchengeſchichte in ſofern zu Vorbereitungswiſ⸗ 
ſenſchaften, als ſie das Ganze deſſen enthalten, was durch ſeine Be⸗ 
ruͤhrung mit der Kirche einzeln in die Kirchengeſchichte eintritt, daher 
nicht ohne den Zuſammenhang des Ganzen gruͤndlich verſtanden wer⸗ 
den kann. 
8.9. Eintbeiltung. 

Die Zeit als die Form des Werdens iſt die nothwendige Ord- 
nung aller Gefchichte. Aber im Gfeichzeitigen gruppiren fich einzelne 
Maffen des Sleichartigen mit beftimmterem urfächlichen Zufammen: 
hange. Daher Zeit- und Sah-Ördnung einander zuermäßigen 
haben. Die Eintheilung nach Zeitraͤumen fucht fuͤr die wiſſenſchaft⸗ 
liche Anſchauung beſtimmte Abgraͤnzungen. Die Willkür dieſer ma- 
thematiſchen Einſchnitte wird um ſo mehr ausgeſchloſſen, jemehr ſie 
durch ein epochemachendes Ereigniß, von dem eine durchgreifende 
Umgeſtaltung der Kirche ausgeht, gegeben ſind. Die weſentlichen 
Entwickelungen des chriſtlichen Geiſtes ſind der Katholicismus und 
Proteſtantismus, feine Hauptorgane der gricchiſch⸗roͤmiſche und der 
germanifche Volksgeiſt. Hiernach zerfällt die Kirchengefchichte in 
33eitalter, jedes derfelben in 2Perioden. I. AlteKirchen⸗ 
geſchichte bie zur Aufrichtung des heiligen römifchen Reichs deut- 
cher Nation, 800: vorwaltende griechifcherömifche Bildung, allmd- 
lig untergehend, theils in fich felbft, theils In germanifcher Nationa- 
lität. Erfte Periode bis zum Siege der Kirche unter Conftantin, 
312: Sründung der Kirche und Entwidelung des Katholicismus 
unter äußern fiegreichen Kämpfen und Leiden, Zweite Periode: 
Die Kircye einestheits als Neichskicche ber Ausbildung und Feftftel- 
fung des Glaubens hingegeben, anderntheils die Stürme ber Voͤlker⸗ 
wanderung beſchwoͤrend. H. Mittlere Kirchengeſchichte bie 
zue Reformation, 1517: Herrſchaft des römifchgermanifchen Ka- 
tholicismus. Dritte Periode bis zum Gipfel der päpftlichen 
Alteinherrfchaft unter Sinnocenz IH, 1216: Sieg des Papftthums 
über alle Gegenfäge, Vierte Periode: allmdliger Verfall des 
Katholicismus und Herandrängen einer Reformation. II. Neue 
Kirchengeſchichte bis auf die Gegenwart: Kampf des Prote: 
flantismus und Katholicismus. Fünfte Periode bis zum weſt—⸗ 


d) Carolia S. Paulo Geographia sacra. [Par. 641. f.] Amst. 704. f. 
F. Spanhemüi Geogr. sacra etecc. [Opp. Lugd. 701. f.T.1.] 4.8. Möl- 
ler, Dierographie, o. topo vapbiicheioncheon. Darfı-b- Geſch. d. K. in Land⸗ 
charten. Eiberf. 822 ff. 25. f᷑. J. F. T. Viltsch, Atlas sacers. ecel. Goth. 
843. f. — Stäudlin, kirchl. Geogr. u, Statiſtik. Tüb. 804. 2%. 
3. Wiggers, kirchl. Statiftit. Hamb. 842. 8.1. 
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phälifchen Frieden, 1648 : theilweifer Sieg des Proreflantismus und 
neue Feftftellung des Katholicismus. Sechfte Periode: Kampf 
des Eirchlichen Herkommens und der religisfen Selbftändigkeit. Als 
Hauptftüce der Sachordnung treten hervor: 1) die räumliche Ver⸗ 
breitung der Kirche,‘) 2) die Verfaſſung der Kirche und ihr Verhaͤlt⸗ 
niß zum Staate,P) 3) die Entwidelung des chriftlichen Geiftes zur 
Lehre und Wiffenfchaft,‘) 4) das Kirchliche Volksleben) und der 
Cultus.ꝰ) Aber diefes Fachwerk bildet fich erft allmälig. Diejenige 
Beziehung ift ſtets voranzuftellen, welche in jedem Zeitalter vor: 


a) J. A. Fabricius, salutaris lux Evangelii toti orbi exoriens, s. no- 
titia propagatorum chr. sacrorum. Hamb. 731. 4. 9. C. Gratianus, 
Vrſ. e. Geſch. ü. Urfp. u. Fortpflanz. d. Chriftenth. in Europa. Tüb. 766 ff. 
22%. W. Brown, Hist. of the propag. of christianity among the heathen 
since the reform. Lond. 814.2 T. C. G. Blumhardt, Vrſ. e, allg. Mifs 
ſionsgeſch. Baf. 828 ff. 3T. 

b) Petrus de Marca , Dss. de concordia sacerdotii et imperii s. de 
libertatibus Ecclesiae gallic. 1. VIII. ed. St. Baluzius. Par. 663. f.J. H. 
Boehmer. Lps. 708. f. ©.3.Pland, Geſch. d. kirchl. Gefellfchaftsver- 
faffung. Hann. 803 ff. 58. — Thomassini vetus etnova Ecel. diseiplina 
circa benefieia. Luc. 728.3 T. f. — Richerii Hist. Conc. generalium. 
Colon. 680.3 T. 4. 5 Wald, Entw. e. vollſt. Hiſt. d. KVerſ. epz · 759. 
— Staudenmaier, Geſch. d. Biſchofswahlen. Züb. 830, 

e) Flügge, Geſch. d. theol. Wilfenfchaften [bis zur Ref.]) Hal. 796 ff. 3 
B. Stäubdlin, Geſch. d. theol. Wiſſ. feit der Verbreitung der alten Lite⸗ 
ratur. Gött.810f.2B. — F. Wald, vollft. Hift. d. Kebereien [b. Bils 
derftreit.] pz. 762 ff. 11B. — D. Petavius, Opus detheol. dogmatibus. 
[Par. 644 ss. AT. f.] ed. Th, Alethinus [Clerieus]. Antv. [Amst.] 700. 
6T. f. H. Klee, Lehrb. d. DGeſch. Mainz. 837 ff. 2B. — W. Mün⸗ 
ſcher, Handb. d. DGeſch. ſt. 604.] Marb. 797 ff. 4B. A. 3. B. LIII. 
817f. Drſ. Lehrb. d. DGeſch. [811. 819.] m. Belegen a. d. Quellen von 
D.v. Eölln. Caſſ. 832 ff. 1. u. 2. Hälfte, 1. Abth. fortg. v. Neudecker. 
838. 2. Abth. Auguſti, Lehrb. d. DGeſch. Lpz. [805. 811. 820.] 835, 
Baumgarten-Cruſius: Lehrb. d. DGeſch. Senn. 832.2 Abth. Comp. 
d. DGeſch. ** 840. B. J. J. G. V. Engelhardt, DGeſch. Neuſt. a, d. 
Ach. 839.28. F. K. Meier, Lehrb. d. DSGeſch. Gieß. 840. K. R. Ha⸗ 
genbach, Lehrb. d. DGeſch. Lpz. 840-1. 2%. —Th. Kliefoth, Einl. in 
d. DGeſch. Parchim. 839. 

d) Acta Sanctorum [$. 7.nt.b.] Stäudlin, Geſch. der Sittenlehre 
Jeſu. Gött. 799 ff. 4B. J. G. Müller, Reliquien alter Beiten, Lpz. 803 

« AB. Reander, Denkwürdigkeiten aus der Geſch. des Chriſtenth. u. 
chriſtl. Lebens. Brl. [823 ff.] 825 f. 38. 

e) J. Bingkam, Origines s, antiquitates ecc. ex. angl. [Antiguities of 
the church. Lond. 708ss.10 T. u. 0.) lat. red. Grischovius. Hal. [724 ss.] 
752 ss.11 T.4. A. A. Pelliccia, de chr. Ecel. primae, mediae et noviss. 
politia. [Neap. 777. Ven. 782.3 T.]edd. Ritter et Braun. Col. 829-38. 

‚3T. Bearb. v. Binter im. Mainz. 825ff. 73. F. H. Rheinwald, 
kirchl. Archäologie. Brl. 830. Augufti, Handb. d. chr. Archäol. Auszug a. 
d. Denkwürdigkk. [817 ff. 12B.] Lpz. 836f. 3B. C. C. F. Siegel, Handb. 
d, chr. Alterthümer in alphab. Ordn. Lpz. 836. b. j. B. W. Böhmer, 
ehr. kirchl. Alterthumswiſſ. Brest. 836-9. 2B. | 
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herrſcht. Einige Beftandtheile, wie Papſtthum“) und Ordenswefens), 
machen ſich nur in einigen Perioden als felbftändige Gruppen gel- 
tend. Mach der Reformation bilden die getrennten Kirchen weſent⸗ 
liche Unterfhiede. Sonady muß jede Periode aus ihr felbft heraus 
ihre Anordnung geftalten, nach dem alleinigen Geſetze, daß ein an: 
ſchauliches Bild eines jeden Zeitalter in allen feinen kirchlichen Bes 
ziehungen entftehe. 


Gap. IE. Allgemeine Literatur. 


Stäudlin, Geſch. u. Literatur d. KGeſch. hrag. v. Hemfen. Dann. 827, 
8.10. Die Kirchengeſchichte als Polemik. 

Eine allgemeine Kirchengefchichte konnte erft entftehen, als die 
Kirche felbft zur allgemeinen Völkerfamilie geworden war, und fie 
entftand, als in ber Kirchenfpaltung die neu hervortretende Kirche 
das Beduͤrfniß fühlte, ſich an das Alterthum anzufchließen und Die 
hiftorifchen Grundlagen der Eatholifhen Kirche zu erfchüttern. Zu 
diefem Zwede gab Matthias Flacius Illyricus die Magde- 
burger Senturien heraus‘) ein gemeinfames Unternehmen proteflan- 
tifcher Wiffenfchaft, ausgezeichnet durch genaue Quellen-Studien und 
Auszüge, durch eine Kritik, die nichts Vergangenes zu achten 
brauchte, und durch leidenfchaftliche Polemik. Über ein Sahrhundert 
erfchienen nur Lehrbücher aus den Genturien gefchöpft und im Geiſte 
derfelben. In der reformirten Kirche haben ſich gründliche Studien 
mehr auf einzelne Abfchnitte gewandt, um einzelne Behauptungen 
des Katholicismus zu vernichten. 5. 9. Hottinger wünfchte ſei⸗ 


d. Papſtth. hrag. v. Gurlitt u. Paulus, Hdlb. 826. 3. X. Llorente, 
ip. A. d. Sr. %p 823.22. C. 3. Weber, Papftth. u. 
Päpſte. Stuttg. 834. 2%. 


. 108. [© J. We⸗ 


ss.8T.] 829 ss. 10 T. 4. Guinc. 840. 6 T. Überf. Lpz. 753 ff. 8B. Bearb. 
t Sefch. d. Monchth. 


559-74. 13 Centur. f. Neue A.v.Baumgartenu. Semler. Nürnb. 
. 7571-65, abgebrochen b. dem 68. 
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ner Kirche eine den Centurien ähnliche Partheifchrift zu erwerben,) 
die jedoch, mit Ausnahme der orientaliſchen und Helvetifhen Kirche, 
auf mäßiger Quellenkenntniß ruht und vieles Srembartige einmiſcht. 


Spanheims Kirchengeſchichte“) ift firenge Gefhichtsforfchung, zus 


meift gegen Baronius. Der Eatholifchen Kirche war wenig damit 
geholfen, die Centurien zu widerlegen, man mußte fie erfegen und 
überbieten. Hiermit beauftragt fchrieb Caͤſar Baronius feine Anz 
nalen,?) deren Urkundenfchäge er, ſcharfſinnig und begeiftert für roͤ⸗ 
miſche Weltherrfchaft, aus den Archiven des Vatican ausgewählt 
bat. Den Jrrthuͤmern und Neigungen des Cardinals trat die Kritik 
. bes Sraneiscaners Pa gi aus gelehrter Wahrheitsliebe und gallicanis 
ſchem $reiheitsgeflihle entgegen.°) In Italien wurden die Annas 
len mehrfach fortgefegt und in Auszüge gebracht, im gleichen Geifte, 
ohne den Geift ihres Urhebers. Nur die Fortſetzung von Rays 
nal dus bis 1565] fleht Hinfichtlich des Stoffes feinem Vorgänger 
amnädjten.!) Einen ähnlihen Ruhm gegen die neuern Hiftoriker 
der proteftantifchen Kirche ſuchte Saccharelti®) mit ähnlichen aͤu⸗ 
fern Hülfsmitteln und in den frühern Bänden mit gleichem Fleiße. 
8. 11. Die franzdfifgen Kirchenhiſtoriker. 

Die katholiſche Geſchichtſchreibung iſt an eine beſtimmte Betrach⸗ 
tungsweiſe gebunden, aber innerhalb derſelben wurde ſie in Frankreich 
zu einer Wiſſenſchaft, deren Eigenthuͤmlichkeit ebenſoſehr durch eine 
Zeit, in der die gelehrten Orden rieſenhafte Materialienſammlungen 
zu Tage foͤrderten, als durch die freiere Geſinnung und Stellung der 
gallicaniſchen Kirche bebingt war. In dieſem Sinne ſchrieb der Do⸗ 
minicaner Natalis Aleranber [Noel] gelehrt, trocken und ſcho⸗ 
laftifch 5‘) Fleury, der Einſiedler am Hofe, erbaulich, mild, ge 
wandt und breit?) Boffuet kirchliche Weltgefchichte mit rebneris 
ſcher Dialektik und mit einer Einſicht in die Wege der Vorſehung, als 
habe der Fuge Biſchof von Meaur nicht nur in des Königs, fondern 


b) Historia eccl. N. T. Tig. 651-67. 9 V. bis Ende des 16. Jahrh. Der 
9.8. von 3. 3. Hottinger, dem Sohne. 

c) Summa Historiae eccl. [Lugd. 689. 94.] Lps. 698. 4. 

d) Annales ecclesiasticia.C.n. ada. 1198. Rom. 588-607.12 T. f. u. oft. 
A. e) Critica histopico-chronologica in Annales Baronii. Antv. [Genev.] 

705. 727. AT. £. 

f) Aunales eccl. 13-21 T. Rom. 646-77. Colon. 693 ss. Gefarnmtauög. v. 
Barenius, Pagi, Rayvaldus etc. cur. Munsi, Lue. 738-59. 38 T. f. 

8) Historia eccl. Rom. 771-96. 25T. 4. [bis 1185.] 

‚ a) Selecta Historiae eccl. capita etin loca ejusdem insignia diss. histo- 
ricae, chron, et dogm. Par. 676-86. 24 T. [16 Jahrhh.] Spätere Ausgaben: 
Hist. eccl. Vet. etN.T. ed. Mansi, Luc. 748.9 T. f. Bassano. 778.9 T. f. 

b) Hist. eccl&siastique. Par, 691-720. 0 T. 4. u. o. ſbis 1414.] Übers 
fegt in's Lat., Itäl. u. Deutfche. Fortgeſ. ohne innern Beruf v. Jean Claud 
Fabre, Par, 726-740. 20 T. 4. u. v. Alex. la Croix, Par. 7176-78. 6 T. 
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auch in Gottes Rathe gefeffen;°) der Janfenift [Sebaftian fe Nain 
de] Til lemont eine gewiffenhafte, ausführliche Zuſammenſtellung 
der Altern Quellen. °) 
5.12. Die proteſtantiſche Kirchengeſchichte ats Wiffenfhaft. 
Gegen die Auffaffung ber Gefchichte als Werkzeug des Eirchlichen 
Streites deutete Calirtu sin einer Reihe Monographien auf das wife 
ſenſchaftliche Sntereffe einer unbefangenen Erforfhung von Thatfa- 
hen, und Arnold fand im Pietismus den Muth, in demjenigen, 
was die Kirche in allen Jahrhunderten von fich geftoßen hatte, bie - 
Spuren des hriftlihen Lebens mit Vorliebe aufzufuchen.*) Sene 
freifinnige und diefe fromme Richtung damals im Gegenfage zur 
herrſchenden Kirche. Beide Richtungen fuhte Weismanns milde 
MWahrheitstiebe in feiner Auswahl bedeutfamer Ereigniffe zu verfäh- 
nen.) Mosheim, mit dem Bewußtſeyn hiftorifcher Kunft, mit 
kuͤhner, oft überfchreitender Combinationsgabe und mit vielfeitiger, 
freundlicher Menſchenkenntniß wurde der anerkannte Meifter kirch⸗ 
licher Geſchichtſchreibung.“) Naͤchſt ihm galt Cram ers Darſtellung 
und ſeine Sorgfalt in dogmengeſchichtlichen Unterſuchungen des Mit⸗ 
telalters,) während Semler ohne allen Styl und ohne Sinn für 
die eigenthinmlichen Zuftände ber Vorzeit, aber mit hoher Setbftän- 
digkeit immer von neuem in ungebahnte Abgründe der ältern Quellen» 
forſchung eintauchte.*) Aufdem hierdurch gewonnenen Standpunkte, 
doch gläubigeren Herzens, hat Schroͤckh, nachdem fen Werk fich 
von einem langweiligen Lefebuche, das die erften Baͤnde vorftelfen, 
zue Wiffenfchaft erhoben hatte, eine eben fo weitfchweifige, als hin⸗ 
fichtlich des Stoffes zuverläffige Kirchengeſchichte verfaßt, deren letzte 
Bände Tzſchirner mit frifcher Kraft und entfchiedner Geſinnung 
binzufügte.f) Die freiſinnige Richtung fchloß fih an Semter. 


. c)Discours surl’Histoire universelle depnis le commencementdu monde 
jusqu’& l’empire de Charles Magne. Par. 681. 4. u. o. 

d) M&moires pour servir à l’Hist. eccl. des six premiers siecles, justi- 
fiés parles citations des auteurs originaux. Par. 693 ss. 16 T. 4. u. 0, 

a) Unpartheyifche Kirchen- u, Keger-Hift. [Frkf. 699 f. f. 729. AZ. A.) 
Schaffh. 740 ff. 32. £. 

b) Introductio ii memorabilia eccl. maxime Saeculorum primorum et 
novissimorum. [Tub. 718. 2T.] Hal. 745. 2T. 4. 

ce) Vollſtändiges Hauptwerk: Institutionum Hist. ecel. antiquae et re- 
centioris 1. IV. Helmst. [755.4.] 764. 4. Uberf. u. verm.v. 3.0:&inem. 
£pz. 769-78.98.0.I.R, Schlegel. Heilbr. [1.2.38. 770f. ]86 f.78. 

_—- rg. Lücke, Narratio de J. L. Moshemio. Gott. 837. 4. 

d) Boffuets Einl. in bie Gef. d. Welt u. Rel. überf,, mit Abhandl. 
verntehrt u. fortgef.v. Cramer. Lpz. [745 ff.] 757 ff. 83. 

e) Historiae eccl. selecta capita. Hal. 767 ss. 3T. Verſuch e, fruchtb. 
Ausz. d. KGeſch. Hal. 773 ff. 3Z. Verf. hriftt. Sahrb. Hal. 782. 2%. 

M Shriftl. Kelch. [b. 3. Reform.) Epz. 768-803. 35 T. 2. A. 1-13. 2. 
772-802. KGeſch. feit d. Reform. Epz. 804-10. 108. 
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Spittler gab eine geiſtreiche, weltliche und weithiftorifche Reflerion 
über die Kirchengefchichte.5) Denke ſchrieb fie als eine Öefchichte re: 
ligiöfer Verirrungen und ein Gericht über geifligen Despotismus als 
ler Art, beſonders nach der Reformation mit genauer Berudfichtie 
gung auch des Unbedeutenden, oft ohne Anfchaulichkeit, aber im 
Eräftigften Geifte feiner Zeit.?) Nachdem fo der Gegenfag wider die 
kirchliche Vorzeit fic in ſchroffer Subjectivität entwidelt hatte, er 
ſchien die möglichfte Theilnahmloſigkeit als eine Höhere Stufe ber 
Wiſſenſchaft. Schmidt fuchte den Inhalt rein aus den Quellen 
zufammenzufegen.‘) Engelhardt erzählte die Ereigniffe oft bis 
in die Eleinften Einzelnheiten Elar, ruhig und farblos.*) Die durch 
D anz mit literarifchem Überfluffe umfichtig begonnene Mittheilung 
der Quellen!) ift duch Gieſeler zu einem fortlaufenden Commen⸗ 
tare aus ben Quellen mit der forgfältigften Auswahl und Kritik fortge⸗ 
bildet worden.”) Zurüberficht dienen theils Tabellen, theils kurze, 
verftändige Auszüge”) Das Lehrbuch von Stäudlin iſt eine prag⸗ 
matifche Zufammenftellung allgemeiner Thatfachen mit einigen Nach: 
Hängen kantiſcher Philofophie ze) das von Näbe fleißig, reichlich und 
nicht ohne Eleganz, doch ungenau und charakterlos zufammengefchrie: 
ben ;?) das von Augufti ein gewandter, gemächlicher Überblid, aus: 


8 Grunbriß der Gefch. der chriſtl. Kirche. Gött. 782. 5.%. bis auf unfre 
Zeit fortgeführt von G. J. Planck. Gött.812. In Spittlers Merken, 
Stuttg. 827. B. II. 

h) a. Geſch. d. hr. Kirche nach d. Beitfolge. Braunfchw. 788-818. 
82. 5 ‘ 1. 2. 2. . A. 3. 4, I. 2. %. 5. 6. I Die legte A. von T. 1 f. 
5f. nach Torgfält. Ducchficht [auch Verlöſchung mancher Eigenthümlichkeit] 
hrsg. u. fortgef. [7. 8. T.] v. J. S. Vater. Die Geſch. feit der Refors 
mation T. 3-8. hat Vater aud in 1%. [823.] zufammengebracdht, der 
als 9. T. auögegeben wird. | 

i) Handb. d. Tr. KGeſch. Gieſſ. 801-20. 6 2. % A. 1-4. 2. 825- 
in ggroden ei Snnocenz II. Fortgef. v. F. W. Rettberg. 7. T. 

ieff. 834. | 

k) Handb. d. KGeſch. Erlangen. 833 f. AB. 7) Eehrb. d. KGeſch. 
Sena. 818-26. 2 B. Kurzgef. Zufammenft.d. KGeſch. Eb. 824. 

m) Lehrb. d. KGeſch. Bonn. 824-40. 2 B. u. 3. B. 1. Abth. [bis 1648] 
3. A. 1. B. u. 2. B. 1. Abth. 831. 2. A. 2. B. 2. Abth. 828. 

n) Vater, ſynchron. Tabellen d. KGeſch. Hal. [803.] Fortgeſ. v. J. C. 
Thilo. 6. A. Dal. 833. f. Tetens Hald, Hist. ecel. VI priorum Saec. 
synoptice enarrata. Havn. 830. Medii aevi [604-858] P. 1. 832. 4. 
J. T.L. Danz, kirchenhiſt. Tab. Sena. 838. f. C. Wahl, KGeſch. in Bil⸗ 
dern, für Studirende u. Candidaten. Meiſſen. 840. f. [Spielerei.] L. Lange, 
Tab. d. 8. u. DGeſch. Zena. 841.4. — J. M. Schroeckh, Hist. religionis et 
eccl. christ. Ber. 777. ed.7. cur. Marheineke. 828. 3.8.8, Schmidt, 
Lehrb. d. KGeſch. Gieſſ. [800. 808.] 826. 

0) Univerfalgefch. der chr. Kirche. Hann. 807, 5. verb. u. fortgef. A. v. 
5.4. Dolgbaufen. 833, 

p) Compendium Hist. Eccl. ac sacrorum christ. Lps. 832. 
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führlich in der Reformationsgefchichte ?) das von Rehm für die welt: 
liche Seite der Kicchengefchichte ein reichhaltiges Inhaltsverzeichniß.”) 


Marheinektes philofophifche Konftruction der Kirchengefchichte - 


blieb ein ahnungsvoller, früh aufgegebener Verſuch.“) Die entfchies 
den fromme Richtung war lange nur dur Milner vertreten in 
der rein praktiſchen Weife des Methodismus ohne Quellen-Studien,') 
bis Neander diefer Richtung ihre wiffenfchaftliche Bedeutung gab, 
indem er auf dieQuellen zurüdging, die Lehre finnig entwidelte und 
die lang vernachläffigte Darftellung des chriftlichen Lebens hervorhob, 
der Kirche liebevoll angefchloffen, doch mild gegen bloß doctrinelle Ge⸗ 
genfäge, im meiten Gewande erbaulicher Betrachtung.") Hiervon ift 
Guerikes Kirchengeſchichte ein auch anderwärts abhängiger Aus- 
zug, mit derfelben hriftlichen Innigkeit, nur firenger in der Gefinnung 
eines eifrigen Lutherthums, fo daß dem allgemeinen Abfalle derneuern 
Zeit gegenüber die Gefchichte zur Strafpredigt wirb.”) In der refor⸗ 
mirten Kirche verfolgte Jacob Basnage nod den Zweck, Bof- 
fuets Vorwürfe auf deſſen eigne Kirche zuruͤckzuwerfen, aber er hat nach 
den Muftern der franzöfifchen Literatur feiner Zeit gefchrieben.”) Ve 
nemas Kichengefchichte ift auserlesne Quellenfammlung.”) Einige 
Compendien enthalten jedes das feiner Zeit gerechte Refultat der kir⸗ 
hengefhhichtlihen Studien?!) Schleiermadher, in mündlicyer 
Überlieferung die Einigung der frommen und freifinnigen Richtung 
anfteebend, hat den Plan, mit VBorausfegung des gewöhnlichen Ma⸗ 
terials die Intenfive und ertenfive Entwidelung bes neuen, von Chrifto 
ausgehenden göttlichen Lebensprincips barzuftellen, fragmentarifch 
durchgeführt.”) 


g) Historiae eccl. Epitome. Lps. 834. 
r) Grundr. d. Geſch. d. Kirche, m, beſ. Rückſ. auf d. Verfaſſ. derf. Marb. 835. 
X) Univerſal⸗Kirchenhiſt. d. Chriſtenth. Erlang. 806. 1. T. 

t) History of the church. Neuſte X. Lond. 834. 4T. Ubarf.v. Mortis 
mer. pz. 803. 4 B.] Gnabau. 819. 583. 

u) Allg. Geſch. d. chr. Rel. u. Kirche. Hamb. 826-36. 43, [b. 1073] 
u.5.8.1. Abth. 841.2. Ausg. 1.8. 842, 
8 » Danbb. d. KGeſch. Hal. [833. 836. 838.] 840. 2B. Abriß d. KGeſch. 

al. 842. 

-w) Histoire de l’eglise depuis Jesus Ch. Rotterd. 699. 

x) Institutiones Hist. eccl. V. etN. Lugd. 777 ss. 7 T. 4. b. 1600, 

y) J. A. Turretini Hist. eccl. Comp. usque ad a. 1700. Gen. 734. ed. 
et continuavit J. Simonis. Hal. 750. Uberf. u. fortgef. v. Zöllner. Kö: 
nigeb. 759. P. E. Jablonski, Institt. Hist. christ. Fref. ad V. 753 ss. 
2 T. Ed. 3. emend. E. A. Schulze. 783 s. T. III. Historiam Saec. 18. 
add. Stosch. 767. emend. Schickedanz. 786. W. Münfcher, Lehrb. d. 
KGeſch. Marb. 804. 2.4.0. Wachler. 815. 3.%. 0. Bedhaus. 826. 
P. Hofstede de Groot, Institt. Hist. ecc. Gronov. 835. H.J. Royaards, 
Comp. Hist. Eec. chr. Traj. ad Rh. 840. Fasc. I. 

2) Geſch. d. hr. Kirche, Hrsg. v. Bonnell, Bri. 840, IWrk. 46.1.8, 11.] 


. 


— 
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$. 13, Aus der deutſchen katholiſchen Kirche 

Erft als Joſeph IT die deutfche Kirche von Rom loszureißen trach- 
tete, entftand in Deutfchland ein felbftthätiges, freifinniges, aber 
auch eilfertiges und befangenes Intereſſe an ber kirchlichen Vorzeit. 
RoyEo vergaß in feiner rauhen Sprache anfangs nichts, mas die 
Hierarchie verlegen Eomntez’) Dannenmayr ſchrieb umfichtiger 
und überfichtlicher das Lehrbuch für die öftreichifchen Schulen ;’) P. 
Wolf mehr eine Satyre als Geſchichte.“) Einhöherer Schwung ging 
von der proteftantifchen Kicche aus. Die gemüthliche Seite des Ka⸗ 
tholicismus darzuthun, hat Stolberg mitdem Eifer, der Salbung 
und unbedingten Hingebung eines Profelpten, aber auch mit einem 
liebevollen und begeifterten Herzen die Gefchichte des jüdifchen Vol⸗ 
tes wie der alten Kirche gefchrieben und gedichtetz fein Kortfeger in 
mühfeliger Nacheiferung.) Am naͤchſten diefem Standpunkte fchrieb 
Katerkamp firenger und mwiffenfchaftlicher, eine tiefere Quellen» 
kunde bewährt fid) in der individuellen Darftellung kirchlicher Perfo: 
nen und Zuftände.‘) Die freifinnige Richtung, bie ſich mit der Hier: 
archie zu vergleichen fuchte, iſt vertreten Durch Ritter?) und in dem 
ausführkichen, gemeinnügigen, mit Schröcdh verwandten Werke von 
Locherer.s) Ruttenftod hat fi in fohlichter Erzählung forgfäl- 
tig an Thatfachen gehalten") Anderwaͤrts ſtehn die. Gegenfäge ſchroff 
wider einander. Hortig vertheidigte mit ſcharfem Wige die hierar- 
chiſche Betrachtungsmeife der Gefchichte, minderlebendig und ernfter 
iſt die Kortfegung von Döllinger. Diefer hat in der Umarbeitung 
ein großartiges Werk verheißen, in welchem ganz unhaltbare Fabeln 
der Hierarchie als gleichgültig preisgegeben, aber alle irgend einer Vers 
theidigung fähige Behauptungen derfelben mit gelehrtem Scharffinne 
geborgen merden; fein Lehrbuch enthält die dußerlichen Sacta.!) Da- 
gegen Reihlin-Meldegg eine weitſchweifige, beclamatorifche 
a) Synopsis Hist. rel. et Eecl. chr. methodo systematica adumbrata. 


Prag. 785. Einl, in d. chr. Rel. u. KGeſch. Pr. 788 ff. 2. ſgemilberte] %. 
790. Chr. Rel, u. KGeſch. [nur 1. Per.] Pr, 789-95. 4%, 

b) Institt. Hist eccl. Vien. [788.] 806. 2 T. £eitfaden nach Dannenm. 
[Sollegiendeft] 2. A. Rottweil. 826-8. 42. 

o) Gefch. der hriftl, Rel. u. Kirche. Zür. 792. 2%. 

d) F. L. v. Stolberg, Geſch. d. Rel. 3.€. Hamb. 806-818. 15%. [b. 
430.1 2. A. 1. 2. T. 810. Regifter v.Moriz. Wienu. Hamb. 825. 2%, 
Fortf. v. Fr, v. Ker z. Mainz. 825-841. 16-35, T. Hegifter v. Sauffen. 
&b. 804. e) KGeſch. Münſter. 819-830, 4%. [b. 1073.) 

p Handb. d. KGeſch. Elberf, Bonn. 826-835.38. 836. 2. A. 1. 2. B. 

g) Geſch. d. chr. Rel. u. Kirche. Ravensb. 824—833. 8 T. [b. 1073.) 

h) Institt. Historiae ecel. N.T. Vien. 3 T. 832-834. [b. 1517.] 

d) Handb. d. hr. KGeſch. v. Hort ig, beendigtv. D öllinger, Lanbeh, 
826 fe 2 T. Neu bearb. v. Döllinger. [Geſch. d. hr, 1 Eb. 833 f. 
1. * 1, R Abth. [theilweis bis 680.] Drf. Lehrb. d. KGeſch. Regensb. 
836 ff. 28. 
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und leichtgenommene Schmähfchrift gegen das kirchliche Alterthum 
verfaßte, Durch bie er nothwendig mit feiner Kirche zerfiel.‘) Wiederum 
bezeichnet Al zog die noch etwas unbeholfene Übertragung einer pro» 
teftantifchen Form auf den Eatholifchen Standpunti.') 


AlteKirchengeſchichte. 
Erſte Periode 
Von Chriſtus bis Conſtantin. 


5. 14. Überſicht und Quellten. 


1. 1) Alle kirchl. Schriftſteller dieſer Zeit. Fragmente ber Verlornen In: 
Grabe , Spicilegium Patrum et Haereticorum Saec. I. Il. et III. Oxon. 
[698.] 700. 714. 3 T. Routh, Reliquiae sacrae, s. Auctorum fere deper- 
ditorum I. et II. Saec. Fragmenta. Oxon. 814-18.4T. 2) Bon Hege- 
sippi vrouvnuara tor Exxinoraorınay noasewv Kragmente b. Routh T. 
I. p. 187 ss. Eusebii emuinasaorıxn iorogia. Ed. Valesius. Par. 659. f. 
E. Zimmermann, Fref. 822.2 P.4. Heinichen, Lps. 8273.3 T. 4. 3) Rut- 
nart, Acta primorum martyrum. Ed. 2. Amst. 713. f. rep. Galura. Aug. 
V. 802.3 T. 4) Stellen bei nihtehriftl, Nutoren ; Jasephgs, Suetonius, Ta- 
citus, Plinius, Dio Cassius, Scriptores Hist. Augustae etc. erläutert in: 
Lardner, Collection ofthejewish and heathen testimonies of the christ. 
relig. Lond. 764 ss. AT. A. 

II. Tillemont [$.11.nt.d.] Cleriei Hist. ecc. duorum priorum Saec. 
Amst. 716.4. Moshemiide rebus Christianorum ante Const. Commentarii. 
Helmst. 753.4. SemleriObss. quibus Hist. Christian. illustratur usque ad 
Const. Hal.784. H. M. Millman, Hist. of christianity from the birth of 
Christ to tbe extinction of paganisme inroman empire. Lond. 840.3 T. 


Das claffifhe Heidenthum ſteht in der Weltgefchichte als die eine 
Form des menfchlichen Lebens, nach deren Entwidelung die Zeit erfüllt 
war; das Judenthum als eine Weißagung, die burch das Chriften- 
thum erfüllt wurde. Diejüdifche Hülle, in der daffelbe zur Welt kam, 
fiel durch Paulus, und das Evangelium, bald in allen Küftenländern 
des römifchen Reiche verkündet, nahm griechifche und römifche Bil- 
dung in ſich auf. Aber zugleich erhob der Weltgeift des Alterthums 
einen ungeheuern Kampf. Die Kirche fiegte, weniger noch durch Ges 
danken, als durch Zhaten und Opfer, fo daß am Ende diefes Zeit 
raums das römifche Reich untergehn oder chriftlich werben mußte. 
In diefem Kampfe dem Staat’ entfremdet und frei entmwidelte die 
Kirche ihre Verfaffung. Neben einzelner Ausfchweifung oder Verzagt⸗ 
heit war Sitte und Zucht ſtreng, das Leben ernft, nicht von dieſer 
Welt. Das religisfe Gefühl, durch griechiſche Philofophie angeregt 


A) Geſch. des Chriſtenth. Freib. 830f. 1.8. in 2. Abth. [b. 324.] 
D) Univerfalgefch. d. chr. Kirche, Mainz. [841.} 843. 


14 Alte Kirchengeih. 1. Per. 1. Abfchn. b. z. J 100. 


und gegen frembartige eindringende Elemente kaͤmpfend, fuchte ſich 
Elar und feft zu werden in Begriffen. Die Periode zerfällt in 2 Ab⸗ 


ſchnitte, der eine enthält die hiftorifhen Bedingungen bes Chriften- 


thums und die Gefchichte der apoflolifchen Kirche bis zum Tode des 
legten Apoftels gegen Ende des 1. Jahrh., der andere die Bildung 
der Eatholifchen Kirche, — Die Apoftelgefchichte des Lukas ift ein 
durch perfönliche Kunde und Stellung befchräntter Anfang einer Kir: 
chengefhichte, die Verwirklichung der Kirche in ihren beiden Mo- 
menten, unter den Juden durch Petrus, unter den Griechen durch 
Paulus barftellend,*) deifen Briefe die ficherften Denkmale ber apo⸗ 
ftolifchen Kirche find. Degefippus hatum die Mitte des 2. Jahrh. 
Denkwuͤrdigkeiten aus der apoftolifchen Überlieferung aufgezeichnet.) 
Eufebius von Cäfaren ſchrieb die erfte Kirchengeſchichte [b. 324] 
im Gefühle des großen Umfchwunges feiner Zeit mit allen Vorur⸗ 
theifen, aber auch mit allen Hülfsmitteln derfelben.°) 





— — 


Abſchnitt J. Gruͤndung der Kirche. 


Gap. I. Vorgeſchichte. 
1. Das claffifche Heidenthum. 

Creuzer, Symbolifu. Mythologied. alten Völker, bei. d. Griechen. Lpz. 
u. Darmfi. [810 ff.] 819 ff. 4. Baur, Symb, u. Myth. o. die Naturrel. 
des Alterth. Stuttg. 825. Lobeck, Aglaophamus s. de Theologiae mysticae 
Graecorum causis. Regiom. 829. 2T. Hegel, Phil, d. Rel. Brl. 833. 
8.11. ©. 148 ff. Phil. d. Geſch. Brl. 837. ©. 232 ff. P. F. Stuhr, bie 
Rel. Syſteme d. Dellenen in ihrer geſch. Entw. Brl. 838. — Hartung, 
d. Rel. d. Römer, Erl. 836.28, — Tholuck, ü. das Wefen u, d. fittl. 
Einfluß d. Heidenth. [Neanders Denkwürdigk. B. I., milder in der 2. A.) 
Imm. Nitzzſch, üd. Religionsbegr. d. Alten. [Studien u, Krit. 828.8. 1. 


9.35.) — F. Jacobs, ü. d, Erziehung der Helenen z. Sittlichk. Werm. 


Schrr. Lpz. 829. T. III.] Heidenth. u. Chriſtenthum. [Eb. 837, T. VI.] K. 
Grüneifen, ü. d. Sittliche d. bildenden Kunſt bei d. Griechen. Lpz. 833. 
[aus Illgens Zeitſchr. B. III. St. 2.] 
8. 15. Griechiſches Volfstlebden. 
Im Morgenlande war eine uralte Bildung in unabänderlich durch 
Kaftenzmang und Despotismus feftgeftellten Schranken erflarrt. Un⸗ 
ter dem heitern Himmel bes fehönen Griechenlandes entwidelte ſich 


a) Schhnedenburger, ü.d. Zweck d. App. Gefch. Bern. 841. 

b) Euseb.H. ecc. 11,23. 111, 16.19. IV, 75.11.22. Dgg. Hieron. de viris 
illust. c. 22. — Schulthess, Heges. princeps auctor rerum chr. Tur. 832. 

c) Über feine Quellen u. v. Semler einfeitig angegriffne Glaubwürdigkeit : 
Moeller, Hafn. 813. [Archiv f. KGeſch. B. IH. St. 1.] Danz, Jen. 815. 
P. I. Kestner, Goett. 817.4. Reuterdahl, Lond. Goth. 826. Rienstra, 


Traj. ad Rh. 833. F. C. Baur, comparatar Eus. Historiae ecc. pareos - - 


cum parente Historiarum Herodoto. Tub. 834. 4. 
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im Steeben nadı bürgerlicher Freiheit und in fiegreichen Kämpfen wis ı 
ber den König des Morgenlandes [f. 490 a. C.] das rein irdiſche 
Leben zu all? feiner heitern naturgemäßen Schönheit, getragen von ju- 
gendlicher Kraft und edler Gefittung, georbnet durch ſcharfen Verftand 
und weiſe Mäßigung, verherrlicht und verklärt in der Kunft, die das 
Unausfprechliche ausfprady, Die Berföhnung des Geiftes mit der Natur 
verkündete, auch in ihrer natürlichften Nadtheit ein zuͤchtiges Maß 
hielt, und felbft in der Nachtfeite des irdifchen Daſeyns den Sieg der 
Sreiheit und Schönheit feierte. An die Küften Kleinafiens, Siciliens 
und Süpditaliens war griechiſche Sittedurdy Wanderzüge und Colo⸗ 
nien getragen worden. Aleranders Siege [f. 334] begründeten die 
Herrſchaft griehifher Bildung über alle morgenländifche Küftenländer 
bes Mittelmeeres. Ä 


8.16. Schranken der griechiſchen Sumanität. 


Der Menſch galt nur als Bürger, alle Zugenden bezogen fich auf 
die Verherrlichung des Vaterlandes. Die freie Bewegung des Bürgers 
war aufeinen Stand der keibeignen gegründet. Bon den Frauen war 
dereine Theil auf einengbegrängtes Familienleben befchräntt, der an- 
dere Theil erkaufte die Theilnahme an männlicher Freude und reizender 
Bildung mit dem Verluſte von Srauenwürde und häuslichem Gluͤck. 
Die Kraft der Staaten entwidelte und verzehrtefich in Partheitämpfen 
und Büryerkriegen. Die Civilifation kaͤmpfte noch in den fhönften 
Tagen Griechenlands mit den Überreften althergebrachter Barbaret 
und ihren blutigen Unthaten. 


$. 17. Religion der Griechen. 

Die griechifche Goͤtterwelt war einideales Abbild des griechifchen _. 
Volkslebens, ausgebildet durch und für die Kunſt. Auch das leich⸗ 
finnige Geſchlechtsverhaͤltniß der Götter, die Entartung der morgen: 
ländifchen Sinnbilder durch die dichterifche Phantafie der Griechen, 
war nur ein Spiegel, in welchem berfelbe leichte Sinn des Volkes fich 
anfchaute und vor fidh felbftrechtfertigte ; doch ohne zerftörenden Ein- 
flug auf ein Volk, deſſen eheliches Leben durch Sitte und Gefeg, deffen 
rüftige Kraft durch) Gymnaſien und vorwaltendes Schönheitögefühl 
gefhüst wurde. Aber alles, was groß und ſchoͤn im Volksleben, war 
verherrlicht und geheiligt durch die vaterländifchen Götter. Darum 
hing das Volk ihnen liebevoll an, und ihre Verehrung war ein freu 
denreiches, von allen Künften geſchmuͤcktes Seft, wenn ſchon dem kuͤh⸗ 
nen Wige des Dichters nicht minder vergoͤnnt war, die Schwächen des 
Dlympus, als des fouveränen Volks von Athen zu verfpotten. Die 
Religion der Hellenen mußte eine Bergötterung, nicht ſowohl der Na⸗ 
tur in ihrer geheimnißvollen Ziefe, als des Geiftes in der Erfcheinung 
ſeyn, in der Schönheit offenbarte fich ihnen die Gottheit. Über die 


16 Alte Kirchengefch. 1. Per. 1 Abfchn. b. z. 3. 100. 


Erbe, ia über das Vaterland nicht hinauszugehn, lag im Begriffe 
einer dem Volköcharakter angemeßnen Frömmigkeit, Die Mofterien 
koͤnnen eine biefem Geifte des Volksglaubens widerfirebende Reli⸗ 
gionslehre nicht Überliefert haben, fie begingen alte Goͤtterfeſte; aber 
wie in diefen die Erinnerung an die alten, untergegangmmen Natur: 
götter enthalten war, fo auch die Ahnung der einfimaligen Herrfchaft 
‚ einer böhern Gottheit. Das Ziel, wo der hellenifche Glaube endet 
und dem unbekannten Sotte einen Altar baut, war die Ergebung in 
eine unbedingte Nothwendigkeit über Menfchen und Göttern. 


5. 18. BerHätltniß der pyhiloſophie zur Botfsreligion. 

DuchSokrate8[469-399] war die Phitofophievon ihren Vers 
ſuchen, das Weltall durch geniale Einfälle zu erklären, zu ihrer grie- 
hifchen Beſtimmung gefommen, das Elare Selbftbewußtfenn des Ges 
ftes, ſonach die hoͤchſte Gefeggebung eines freigebornen Mannes zu 
feyn, wennfchon er ebendadurch, ald Bürger eines fittlichen Gemein- 
wefens. fih wiſſend, in Widerſpruch geriech mit dem athenifchen Der- 
kommen. Von feinem Standpunfte aus forfchten Platon[428-348] 
und Ariftoteles [384-322] nad) den legten Gründen bes Wiffens 
und Seyns. Beide erfannten einen geifligen, felbftändigen Urgrund 
des Weltalls, beide den hoͤchſten Werth des denkenden und fittlichen 
Lebens. Arifloteles, ausgehend von der finnlichen Erfcheinung, durch 
Schlüffe fortfchreitend zu den allgemeinen Geſetzen, bezeichnet den 
Gipfel der gefunden griechiſchen Verſtandesbildung. Wenn Platon 
einestheild duch Form und Inhalt den hoͤchſten Punkt des griechi- 
fhen Lebens in der Wiffenfchaft darftellt als Verherrlichung des irdi- 
fhen Dafeyns durch Sittlichkeit und Schönheit, fo überfchreitet er 
daffelbe anderntheild und fteht als ein Prophet unverftanden in feiner 
Zeit durch das ernfte Bewußtſeyn der Stndhaftigkeit und die unbe: 
dingte Erhebung des Emwigen über das Vergängliche.*) Diejenigen, 
welche die Sortentwidelung der Philofophie übernahmen, wieder an⸗ 
gefchloffen an die rein praftifche Richtung des Sokrates und an Ger 
genfäge, die ſchon unter feinen Schülern auseinandergetreten waren, 
fapten das griechifche Leben nur noch in zerrifnen Elementen auf, 
Epitur [342-271] nur die Luft, der die Tugend als nothwendiges 
Mittel diene, Zen o, fein Zeitgenoffe, nur die Kraft, mit der die Tu⸗ 
gend fich felbft allein genüge. Jener nahm das Weltall als Spiel des 
Zufalls, diefer als belebt von einer göttlichen Weltfeele. Gegen bie 
Buverficht ihrer Annahmen und amı meiften gegen Platon felbft erhob 
Sich mitten in der Akademie unter Arkefilaus [316-241] und Kar- 
neades [214-129] die Behauptung der überfpannten Verftändigkeit, 


| ) C. Adermann, das Chriſtl. im Plato und ind. plat. Phil. Hamb. 
835. 8. C. Baur, d. Ehriftl. d. Platonism. o. Sokr. u, Chriſtus. Züb. 837- 
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daß Gewiſſes zu erkennen dem Menfchen nicht gegeben, baher nach 
Wahrſcheinlichkeit zu handeln, und im Bewußtſeyn diefer allgemeinen 
Ungewißheit der alleinige Friede zu finden fey. Die Philofophie in 
allen ihren Formen hatte ben Polytheismus überfchritten. Aber die 
fotratifche Schule hielt den Volksglauben für die nothiwendige Ans 
fhauungsmweife des in der Sinnlichkeit befangenen Volks, an deffen 
heiligen Gebraͤuchen und Ausdrudsweifen fie Daher unbefangen theil- 
nahm. Epiturus Art, das Dafeyn der Götter zu behaupten, war ein 
kluges Leugnen berfelben: aber feine Weisheit, zufrieden, ihre Anhäns 
ger von der Furcht vor den Göttern zu beftein, warnte vor der Gefahr 
ihrer Beftreitung. Derftoifche Pantheismus ließ alle Götter gewähren | 
als Namen und Sinnbilder für die verfchiedenen Außerungen des alls | 
gemeinen Weltfebens, während der Weife ſich frei und ſtolz ben Goͤt⸗ 
tern gegenüberftellte, Dieneuere Akademie achtete für ebenfo möglich), 
daß Götter feyen, als daß fie nicht feyen, aber ebendeßhalb für anges 
meflen, in ihrer Verehrung dem Herkommen zu folgen. Dennoch, 
ohne daß dem vaterländifchen Gätterdienfte die Philofophie feindfes 
lig entgegentrat, wurde durch fie der ganze gebildete Theil des Volks 
über den Volksglauben erhoben. 


6.19. Rom als Republik. 


Gewaltſam entſtanden und durch ftrenge Zucht zufammengehals 
ten, war das römifche Volk, erft im Kampfe um feine Eriftenz, dann 
am feine Größe, auf Schlachtfeldern aufgewachſen. Der Glaube an 
feine göttliche Beftimmung zur Weltherrfchaft war das früh ermachte, 
alles beherrfchende Volksgefühl. In einfacher und keuſcher Sitte wur: 
den alle Tugenden geübt, die das Haus und den Staat begründen, 
Aber die Lebensluſt der Jugend braußte nur aufin einzelner wilder 
Luft, eine Ausbildung zu ſchoͤner Humanität wurde nicht gefunden. 
DieReligion,mitihren ernftenCäremonien alleVerhältniffe des Staats 
und der Familie durchdringend, war auf den Nugen berechnet, aber 
weſentlich ehrfurchtsvolle Scheu vor einer Übermacht, die der Kühnfte 
und Mächtigfte am tiefften empfindet. 


$. 20. Griechenlands Berfalt. 

Am Kampfe der Partheien war die öffentliche Gewalt zur Ge⸗ 
waltherrfchaft, hier des Adels, dort des Pöbels, geworden, als Grie⸗ 
chenland, innerlich zerfpalten, den Macedoniern, dann mit ihnen [146] 
den Römern anheimfiel. Die Tugenden eines Volks, dienur auf das 
Vaterland gegründet waren, Eonnten den Verluſt feiner Selbftändig- 
keit nicht überleben, die fchöne Individualität wurde zur Selbſtſucht, 
die Kunft zur Buhlerin, und im öffentlichen Unglüde das Ungenüs 
gende eines Lebens offenbar, das nur der Verherrlichung des irbi« 
ſchen Dafeyns galt. Dennoch, ein fo großes Erbe an Kunft und Wiſ⸗ 
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fenfhaft war von ben Vorfahren überliefert worden, daß fidy noch 
lange das Privatleben bamit ſchmuͤcken und Griechenland ſeinen Sie⸗ 
gern Geſetze geben konnte. 

5.21. Roms Höhe und Verfall. 

As Auguftus in feinem Zeftamente dem römifhen Volke rieth, 
die Gränzen, welche die Natur als ewige Schutzwehren dem Reiche 
gefest habe, nicht zu überfchreiten: gehorchten alle Völker, welche 
rings um das Mittelmeer wohnten, ber Majeität bes römifchen Vol⸗ 
Les, und alle Nationalitäten waren gebrochen in der ftarren Einheit des 
Reichs. Nachdem die Römer die gebildete Welt erobert hatten, woll⸗ 
ten fie diefelbe genießen, fo in raufchender Sinnentuft, als in der Theil⸗ 
nahme an den Gütern des Geiftes. Aber die griechifche Bildung war 
fo weit voran, daß fie eben nur erobert werben konnte, ohne eine ſchoͤ⸗ 
pferifche Eigenthuͤmlichkeit hervorzurufen. Durch die Eroberung und 
Verwaltung fo vielet Provinzen war eine folche Ungleichheit der Macht 
und des Befiges eingetreten, daß die allgemeine Freiheit nicht länger 
ertragen werben konnte, und der Volkscharakter fo tief gefunfen, daß 
trog der republicanifchen Formen niemand baran dachte, die öffents 
liche Freiheit mit der Monarchie zuverbinden. Der Wille des Fürften 
galt als das höchfte Gefeg, aber die wahrhaft Höchite Gewalt war 
beim Deere. Daher die Nachfolger des Auguftus, im Bewußtſeyn, 
dag die Welt zu ihren Füßen liege, und boch nicht ein Zag ihnen ficher 
fey, fi bald im wilden Genuffe des Augenblicks betäubten, bald in 
einer Schredensregierung Sicherheit fuchten. Das Elend bed roͤmi⸗ 
ſchen Pöbels und der ausgefogenen Provinzen ftand verzweifelt und - 
deohend neben einem Reichthume, der mit ſchamloſem Scharffinne 
der Natur mehr Luft abzugeminnen rang, als fie zu geben und zu ertras 
gen vermag. Dennoch, beim Verlufte altrömifcher Tugend blieb noch 
Jahrhunderte durdy ein großartiges Nationalgefühl, die Zapferkeit 
der Legionen und im Privatleben die Herrfchaft des Rechts. 

$. 22. Berfallder Volksreligion. 

Die griechifche Religion war für Gluͤckliche, für das Unglüd hatte 
fie weder Troſt noch Kraft, und die Götter fchienen die Städte, aus 
denen fie von den Siegern gerufen worden waren, wirklich verlafs 
fen zu haben. Die Vergötterung römifcher Despoten ſchaͤndete die 
Goͤtter und offenbarte das Geheimniß ihrer Entftehung. Die Auf 
klaͤrung über die griechifchen Mythen untergrub auch die Ehrfurcht 
vor den römifchen Gäremonien. Über folchen von Gott ſchon verlaßs 
nen Götterdienft fcheute die.Philofophie fich nicht mehr zu fpotten. 
Zwar achteten bierömifchen Staatsmänner für nöthig, eine Religion, 
über deren Nichtigkeit fie einig waren, zu erhalten, weil der Staat 
auf fie gegrünber fchien. Doc, einem Volke bleibt niemals auf die 
Länge verborgen, daß es durch eine Taͤuſchung regiert werben fol. 
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Der menfchliche Geift, vom Unglauben Überall unbefriedigt, zumal in 
ſchwerer Zeit, fuchte den verlornen Frieden in allerlei barbarifchen Goͤt⸗ 
terverehrungen, und bei dem raſchen Wechfel des Gluͤcks unter despo> 
tifcher Herrſchaft in magifchen Künften die Kunde und Macht über 
bie verborgne Zukunft. So flanden Unglaube und Aberglaube frech 
und fchroff einander gegenüber. Nach Zertrümmerung ber befonderen 
Volksgeiſter Eonnte eine Volksreligion überall nicht mehr beftehn, 
die Goͤtter einten fi im römifchen Pantheon. Aber die Philofophie 
wollte und Eonnte nicht eine neue Religion begründen. 
U. Das Judenthum. 

Flav. Josephi Opp. ed. Haverkamp. Amst. 726. 2T. f. Handausg. v. 
Dberthür, Wird. 782 ff. 32. u. ind, 1. Abth. d. Bibl. sacra. Lps. 
826 s.5 T. F. C. Meier, Judaica s. veterum Scrr. profanorum de reb. 
jud. fragmm. Jen. 832.— Vitringa, de Synagoga vet. [Franeq. 696.] Leu- 
eop. 126.4. J. J. Heß, Geſch. d. Israel. vor d. Zeiten 3. Zür. 766 ff. 122. 
De Wette, Lehrb. d. hebr. Archäol. nebft Srundr. d. hebr. Geſch. Lpz. 

814.] 830. J. M. Soft, allg. Geſch. d. Ser. Brl. 832.23, H. Leo, 
orlef. ü. d. Gefch. d. jüd. Staats. Brl. 828. Zurüctgenommen in f. Lehrb. 
d. Univerfalgefh. A.2. 8, I. ©. 563 ff. Vrg. Studien u. Krit. 830.3. 1. 
©. 137 ff. — J. Salvador, Hist. des institations de Moise et du peuple 
hebr. Par. 828. 3 T. Überf.v. Eſſen na. Hamb. 836. 33. Gramberg, 
krit. Geſch. d. R. Ideen d. I. T. Brl. 829 f, 2%. Vatke, die Rel. d. 
A. T. Bri. 835. 1. T. ©. 8%. Steinheim, d. Offenb. n. d. Lehrbegr. d. 
Synag. Frankf. 835. 1. B. A. F. Gfroͤrer, d. Jahrh. d. Heiles Stuttg. 
838. 2 Abth. — Knobel, d. Prophetismus d. Hebr. Bresl. 837.28. 
Köfter, die Proph. d. A. u. N. T. Lpz. 838. 
5. 23. Das religidfe Volkslteben. 

Jehovah wurde verehrt als der Eine, uͤber alles Erhabene. Seine 
Herrſchaft durch unmittelbare Organe, die Theokratie, galt als allein 
berechtigt. Sein Geſetz riß den Geiſt los von der Natur. Sein Volk 
war durch daſſelbe von allen andern Voͤlkern geſchieden. Im maͤnn⸗ 
lichen Alter des Volkslebens von Samuel bis zum Exil [1156-588 
a. C.] hatte fich eine ſchwunghafte heilige Poefie entfaltet, ohne bil- 
dende Kunſt, die Sitte warſtreng, aber roh, der Abfall zum luſt⸗ 
und bilderreihen Naturdienfte der Nachbarvoͤlker immer bereit, der 
Staat durch den Kampf der Hierarchie mit der Monarchie zerrüttet, 
jerfpalten [f. 975] in das Reich Juda und JIsrael endlich eine Beute 
der Fremden. Erſt nach dem Eril wurde das Gefeg mit bem Volke: 
geifte eins, aber feine Vollſtreckung und fein Segen in den oͤffentli⸗ 
chen Berhältniffen war gehemmt durch die einander folgende Herr 
{haft der Perfer, Griechen und Römer. Eine gleihmäßige, veligiöfe 
Bildung ruhte auf der heiligen Schrift, als dem Vorbilde und Spiegel 
des Volkslebens, im Elende des Erild war zugleich mit ber Erfids 
rung des Böfen durch daͤmoniſche Gemwalten ber Glaube an eine jen« 
feitige Zutunft erwacht. Aber bei dem Gewichte, welches die Dierars 
hie folgerecht auf die Außerlichen Sagungen des Geſetzes legte, erhielt 
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ihre Befolgung einen von der Geſinnung unabhaͤngigen Werth. Der 
urſpruͤngliche Widerſpruch: der einige Weltgott, der ſich doch nur 
als Volksgott offenbare, trat bei der erweiterten Weltkunde immer 
ſchroffer hervor, und der Glaube an die ausſchließliche Vorliebe Got⸗ 
tes wurde bei der ſteten Bedruͤckung durch auslaͤndiſche Herrſcher zum 
Ingrimme wider alles Auslaͤndiſche und zum Haſſe des menſchlichen 
Geſchlechts. In dieſem Verfalle und gerade durch denſelben erhielt 
das Volk ſeine vorherrſchende religioͤſe Stimmung, eine in ihr begruͤn⸗ 
dete zaͤhe Nationalitaͤt und den kuͤhnen Sinn, fuͤr die Bewahrung 
derſelben alles zu opfern, der bei der innern Zerſpaltung und Entſitt⸗ 
lichung gegenüber der roͤmiſchen Übermacht nur zum tragiſchen Uns 
tergange führen konnte. Aber wie aus ber Theokratie einft das Prophes 
tenthum hervorgegangen war und die Widerfprüche der Gegenwart 
in der gläubigen Anfchauung der Zukunft geläft hatte, fo lebte als 
fein Refultat die meffianifche Weißagung fort im Volke, tröftlich und 
verführerifh , ein maͤchtiges Vorgefühl der welthiftorifchen Beſtim⸗ 
mung des Judenthums. 
$. 24. Die Judenin der Zerſtreuung [&v dsaomogg]. 

Remond, Geſch. d. Ausbreit. d. Judenth. v. Cyrus bis a, d. Unterg. 
d. jüd. Staats. Lpz. 789. Groot, de migrationibusHebrr. extra patriam 
ante Hieros. a Rom. deletam. Gron. 817. 4. Levyssohn, de Judaeorum 
sub Caesaribus conditione et de legibus eos spectantibus. Lugd. 828. 4. 

In die Staaten ber Eroberer Paldftinas waren ſowohl juͤdiſche 
Colonien nad) dem Rechte des Kriege geführt worden, als durch die 
Gelegenheit des Erwerbs einzelne Juden eingewandert, fo daß zur 
Zeit Jeſu durch's ganze römifche Reich zerftreute Sudengenoffenfchafe 
ten unter abwechfelnden Schidfalen lebten. Mit dem fcharfen Vers 
ſtande und der unermübdlichen Betriebfamkeit ihres Volks hatten fie 
durch Handel Reichthum, durch Reichthum Unabhängigkeit und Pris 
vilegien erworben. Sie lebten nad) dem väterlichen Gefege und ehr⸗ 
ten in der Hierarchie zu Serufalem ihre oberfte Behörde. Durd) ihre 
Zempelfteuer [didoayua], ihre Opfer und Wallfahrten ftrömten aus 
dem ganzen Erdkreife Reichthuͤmer nach Serufalem, Hülfsquellen für 
die Hierarchie, Reizmittel für römifche Raubſucht und Beftechlichkeit. 

$. 25. Der Hellenismuß. 

C. G. L. Grossmann, Quaestt. Philoneae. I. De Theologiae Phil. fon- 
tibus et auctorit. II. De_40y@ Phil. Lps. 829. Gfrörer, Philo u. d. aler. 
Theoſophie, 0. v. Einfl. d. jüd. ägypt. Schule a. d. N. T. Stuttg, 831. 2 
Abth. [n.2.835f.] A. F. Dähne, geich. Darft. d. jüd. alex. Rel. Phil, Dal, 
837, 2 Abth. Vrg: Baur, in d. Zahrb. f. wiſſ. Kritik. 835. ©. 737-92, 
3.6. %, Georgii, ü. d. neueften Gegen. in Auffaff. d. Alex. Rel, Phil, 
[JIllgens Zeitfchr. 839, 9. 3. 4.) 

Die Zuden in Ländern griechifcher Bildung, die meiften ohne 
ihre Nationalität daran zu geben, wurden doch ergriffen von griechle 
ſcher Sefittung und Wiſſenſchaft. Diefer Hellenismus erzeugte zu 
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Alexandrien, dem Markte des Welthandels auch in der Wiffenfchaft, 
die erfte Phitofophie der Offenbarung, bie zunaͤchſt duch Philo auf 
die Nachwelt gekommen if.) Ihre widerfirebenden Elemente find: 
unbedingter Glaube an bie göttliche Offenbarung im mofaifchen Ges 
fege und unbedingtes Vertraun auf die Wahrheit platonifcher Philos 
fophie. Ihre fubjective Berföhnung gefchah durdy die Annahme, daß 
die griechifche Philofophie aus der H. Schrift entlehnt und der goͤtt⸗ 
liche Schriftfinn durdy allegorifhe Auslegung zu finden fey. Ihr 
Grundgedanke ift: eine Bergeifligung der Gottesidee zu folcher Höhe, 
daß jede beftimmte Eigenfchaft ſchwindet und jede Berührung mit ber 
Melt aufhört. Daher aus Gott hervorgegangene Mittelmefen [Aoyos 
und Aoyos] in abfteigender Offenbarung die ungoͤttliche Materie zum 
Nachbilde ihrer Ideenwelt formen und mit dem Hauche des Göttlis 
hen beleben. Auch der Menſch iſt nad) feinem irdiſchen Theile der 
Materie verfallen und Gott ihm verborgen: aber das ürſpruͤnglich 
Göttliche in ihm ift durch Kampf und Entfagung zu befreien, fo daß 
er fein wahres Leben in einzelnen Momenten ſchon biefjeit bes Gra⸗ 
bes im feligen Anfchaun ber Sottheit findet. Diefe göttliche Philos 
Tophie wurde von den Therapeuten ausgeübt, welche in einzel- 
nen Hütten meift am Mareotis bei Alerandrien jedem Genuffe, jeder 
Sorge und Arbeit des irdifchen Lebens abgewandt, der Anfchauung 
und Lobpreifung des göttlichen Weſens lebten.®) 
6.26. Die drei Secten. 

Trium scriptorum illustrium [Drusii, Sealigeri, Serarii] de tribus Ju- 

daeorum sectis syntagma ed. Triglandius. Delphis. 703. 2T.4. Beer, 


Geſch., Lehren und Meinungen aller rel. Secten d. Jud. Brünn. 822 f. 28. 
Schnedenburger, diePharifäer, Rel. Philofophen o. Asketiker? [Beitr. 


4. Einl, in's N. T. Stuttg. 832. N. 7.] Grossmann : I. DePhilos. Saddu- _. 


caeor. Lips. 836. Il. De fragmentisSadd. exeg. 837. IIl. De statu Sadd. 
literario, morali et politico. 838. 4. 

Die beftimmteften Seftaltungen des Judenthums in Paldftina 
ftellen fich feit ber maccabäifchen Zeit in 3 Drdensverbindungen bar. 
Die Pharifäer, die Abgefonderten, waren die Repräfentanten ber 
firengen Hierarchie und des neuern Judenthums mit allen feinen 
Mängeln und Tugenden. Eine härtere Parthei ſchloß ſich an die 
Auctorität des Rabbi Schammai, eine mildere an die des Hil⸗ 





a) Philonis Opp. ed. Mangey. Lond. 742. 2 T. f. Abdruck der größern 
Hälfte: cur. Pfeiffer. Erl. [785 ss.] 820. 5 T. Handauög. in 2. Abth. der 
Bibl. Patrum. Lps. 828. 6 T. Ereuzer, 3. Kritik d. Schr. d. Philo. 
[Studien u. Krit. 831. 9. 1.] Grossmann, de Phil. operum continua 
serie et ord. chron. Lps. 841. 4. P. I. 

b) Das Urkundliche vielfach bei Philo, das Mißverftänbniß bei Eus. H. 
ecc. Il, 17.— Bellermann, geich. Nachrichten a. d. Alterthume ü. Eſ⸗ 
fäer u. Therapeuten. Brl.821. J. Sauer, de Essenis et Therapeutis. Vrat. 
829. Gfrörer, Abth. 2. 8.280 f. Daähne, B. 1. S. 439 ff, 
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let. Bon diefer Seite war eine Neigung zum Hellenismus möglich, 
fürdie Samaliel genannt wird. Die Sadducder, dem Namen 
nad) die Gerechten, in der Xhat die Reichen und Ariſtokraten, be⸗ 
haupteten den aͤltern Hebraismus, deſſen geiſtige Freiheit in einer 
entarteten und zugleich reflectirenden Zeit zur Zuͤgelloſigkeit und zum 
Unglauben wurde. Der Zwiſt beider Secten zerruͤttete den Staat. 
Unbefriedigt von der Welt hatten ſich die Eſſener, die Heilenden 
oder Heiligen, in verſchiedenen Ordensgraden nach der verſchiedenen 
Strenge ihrer Askeſe, vom öffentlichen Leben zuruͤckgezogen, und leb⸗ 
ten meift in abgefchloßnen Anfiedelungen an ber Weftküfte des todten 
Meere. Ihre Lehre, foviel Davon offenbar geworden ift, deutet auf 
alerandrinifche Phitofophie, ihre Sitte auf die Therapeuten, doch war 
ihr Leben gemeinfchaftlicher, zwifchen Gebet und Arbeit getheilt, fie 
befaßen Eigenthum, die Einzelnen wie zu Zehn vom Gemeingute. 
Den Tempel als die Stätte biutiger Opfer befuchten fie nicht, fandten 
jedoch Weihgefchente, 
$. 27. Die Samariter. 

Außer den partheiifchen jübifhen Quellen: ber famaritanifche Pentateuch, 
aud in arabijcher Überfegung, u. Jo. IV, 5-42. [Sieffert]) Pg. de temp. 
'schismatis ece. Judaeos inter et Samarr. oborti. Regiom. 828. 4. Vrg. 
Leben Jeſu. S. 105 f. 

Sm Reiche Israel war vom Anfange an Freiheit des Glaubens, 
Abneigung vor der levitifchen Hierarchie und Hinneigung zu ausläns 
difhem Götterdienfte gemefen. Die von den affprifchen Eroberern 
Zuruͤckgelaßnen [722] mifchten fich mit heidnifchen Goloniften. Dens 
noch erboten fidy die Bewohner Samarias, des fruchtbaren Huͤgel⸗ 
landes zwifchen Judaͤa und Galiläa, mit den heimkehrenden Juden - 
den Tempel auf Zion zu erbaun. Zuruͤckgewieſen, erhielten fie kurz 
vor Aleranders Siegeszuge durch Manaffe, den vertriebenen Brus 
ber des jüdifchen Hohenpriefters, unter perfifcher Begünftigung einen 
Jehovahtempel auf dem Berge Garizim und den Pentateuch. Bei als 
ler Mifchung der Denkart und bes Bluts haben die Samariter den 
alten Debraismus vorzugsmeife feitgehalten und feine fittlich geiftige. 
Richtung ausgebildet. Sie theilten das politifche Schickſal Judaͤas, 
von gleichem Haſſe gegen die Roͤmer erfuͤllt; aber im noch groͤßern 
gegenſeitigen Haſſe der Juden und Samariter blieb die Kraft des 
Staates gebrochen. 

$. 28. Die Proſelyten. 

Die Verachtung alles Auständifchen unter einem Elinfklerifch und 
wiffenfhaftlich ungebildeten Volke Eonnte von Griechen und Römern 
nur mit gleicher Berachtung vergolten werbden.‘) Dennoch imponirte 
die religiöfe Glaubensſtaͤrke der Juden, die Verehrung eines einigen 


a) Tacit. Hist. V, 5. Minueis Fel. Octavius. c. 10. 
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Gottes und die Ehrfurcht vor den geheimnißvollen Helligthümern des 
Sehovahtempeld. Das neuere Judenthum war feiner Natur nad) ers 
oberungsfüchtig. Daher bei der allgemeinen Neigung zu fremden 
Götterdienfte und bei der Unzufriedenheit mit den bürgerlichen Ver⸗ 
hältniffen des Kaiſerreichs viele ſich hingezogen fühlten zu den von 
den Juden verfündigten Hoffnungen, befonders Frauen, Handwer⸗ 
ker und Sklaven. Einige traten als Profelpten der Gerechtig⸗ 
keit zum Judenthum über, viele entfagten durch Übernahme der ſo⸗ 
genannten noadifchen Gebote dem Gögendienfte und wurden nad) 
dem Urtheile der milderen Gefeglehrer als Profelpten bes Th os 
res Freunde des jüdifchen Volks und eines Theils feiner Hoffnungen 
theithaft, ohne dem Joche des Gefeges, feiner Engherzigkeit und Werk; 
heiligkeit verfallen zu feyn ; andre erfreuten oder befhwichtigten ihr Herz 
mit jüdifchen Gäremonien und ließen fich mißbrauchen von jüdifchen 
Bauberern.®) 


Gap. DO. Die apoſtoliſche Kirche. 


Lud. CapelliHist. ap. illastrata. Genev. 634. 4. ed. Fabrieius. Lps. 
691. J. F. BuddeiEec. ap. Jen. 729. 3.3. Heß, Geſch. u. Schrr. der Apo⸗ 
ſtel. Zürch. 788. 4. A. 830 ff. 3%. F. Lücke, Comm. de Ecc. C. ap. 
Goett. 813.4. J. G. Planck, Geſch. des Ehriftenth. in d. Periode fr. Ein: 
führung. Gött. 818. T. 11. A. Neander, Geſch. der Pflanz. u. Leitung 
d. hr. Kirche durch d. Ap. Hamb. [832 f. 838.] 841.2 3. 


$. 29. Das erfte Pfingftfeft. 

I. Acta 2, 1-41. 11. Herder, Gabe d. Sprachen, Rig. 794. Ammon, 
de novis linguis. Erl. 808. Hafe, zur Gef. d. erften chr. Pfingſtf. [Wi⸗ 
nexs Zeitſchr. für will. Theol. 827. 9.2.) Bleek, u. d. Gabe bes yhocvass 
kakeiv. [Stud. u. Krit. 829. 8.1.9, 1, Brg. Olshaufen, B.II. 2. 3. 
Replik v. Bleek, 830. B. J. H. 1. ©,45-64. Olshaufen, eb, ©. 64-66.] 
Baur, Abh. in d. Tübing. Zeitſchr. f. Theol. 830. H. 2. Bäumlein, 
Abh. in d. Studien der Würtemb. Geiſtlichk. 834. H.2. Schnedenburs 
ger in ſ. Beitr. zur Einl. in's N. T. N.s. Billroth im Comment. z. Br. 
an die Corinth. &pz. 833. S. 177 ff. D. Sch ulz, die Geiſtesgaben d. erſten 
Chriſten, insb. d. ſogen. Gabe d. Spr. Bresl. 836. 

Ein volksthuͤmlicher Religionsgruͤnder, als Meſſias und Gottes⸗ 
ſohn, hatte Jeſus zur Erfuͤllung aller Sehnſucht und Weißagung einen 
Geiſt erweckt, der in freier Innerlichkeit uͤber alles Irdiſche erhaben iſt, 
den Menſchen durch ſeine Wiedergeburt mit dem Vater uͤber Alles in 
Liebe vereint und unbekuͤmmert um alle Voͤlkerſcheiden die Menſchheit 
in einem Reiche Gottes verbruͤdert. Einige treue Juͤnger, auf denen die⸗ 
ſer Geiſt noch in ſich verſchloſſen ruhte, harrten zu Jeruſalem eng ver⸗ 
bunden ſeiner Offenbarung. Bei der Fruͤhfeier des Pfingſtfeſtes nach 
der Auferſtehung [um 33] fühlten ſie ſich, auf Anlaß einer außerordent⸗ 


b) Juven. Sat. VI, 543. Senec. de superstt. [bei August. de Civ. D. VI, 
11.] — Josephi Aniiqq. VI, 2, 5. XVII, 3, 5. 
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lichen Naturbegebenheit, von einer Begeiſterung ergriffen, die als ein 
von außen und oben fommendes Erfülltwerden vom göttlichen Geifte 
angefehn, ſich zunaͤchſt in begeifterten, uͤberſchwaͤnglichen Redewei⸗ 
fen äußerte, ein Reden in Zungen, welches nad) der Auffafs 
fung des Lukas als allgemeine Bewährung des vollen Chriftenthums 
galt,“) urkundlich als befondre Beiftesgabe mit einem gänzlichen Zus 
ruͤcktreten des germöhnlichen Bewußtſeyns verbunden und oft von der 
Eitelkeit gemißbraucht,“) bis tief in's 2. Jahrh.) und fonft zumeilen 
in mächtig erregten Zeiten und Gemeinden vorfommt; am Pfingfts 
fefte aber, die Genauigkeit der unanfchaulichen Darftellung des Lufas 
vorausgefegt, zugleich ein Neden in einigen fremden Sprachen war, 
welches Letztere jedoch in der apoftolifchen Kirche nicht als das Eigen 
tbümliche der Gnadengabe angefehn wurde, nicht weiter vorfommt 
und nur für dag Gefühl eine Bedeutung hat. Aber die Thatfache des 
Pfingſtfeſtes ift das Offenbarwerden bes neuen Beiftes, dadurch die 
äußere öffentliche Gründung der Kirche. 
8.30. Shidfale der Semeinde zu Terufalem. 

Durch den Zod Jeſu mar der Zorn des Volks verföhnt, die Er⸗ 
innerung an feine Wohlthaten trat wieder hervor, und das Gefühl, 
einen Unfchuldigen, vielleicht den Meſſias ermordet zu haben, kam 
über die Stadt. Daher, als feine verfchüchterten Juͤnger plöglich mit 
begeiftertem Muthe feine Auferftehung verkfündeten, alsbald Zaufende 
ſich durch die Taufe als feine Anhänger bekannten und die Gunft 
des Volks mit ihnen war. Hierdurch gefchredt und in feinen 
Anfichten getheilt, da unter den Pharifdern viele geneigt waren, 
den Sadducaͤern zum Trotze das Evangelium von einem Aufs 
erftandenen malten zu laffen, ergriff der Hoherath halbe Mafregeln, 
während die Apoftel freudig waren, Schmach zu leiden um Chrifti 
willen, und entfchloffen, Gott mehr zu gehorchen ale den Menfchen. 
Nachdem jedoch die Befreundeten Üübergetreten waren, erhielten die 
Galilaͤer oder Nazarder wieder die Stellung einer vielen vers 
haften Secte, Stephanus, wie es fcheint ein beredter, fchöner, 
begeifterter Süngling, konnte auf Veranlaſſung gelehrter Streitigs 
Eeiten mit helleniftifchen Synagogenvorftehern durch Eiferer für das 
Geſetz gefteinigt werden [um 36], und der KönigYerodesAgrippa 
hielt eine Chriftenverfolgung für volfsbeliebt. Jakobus, der Brus 
der des Sohannes, wurde enthauptet, Petrus entfloh Durch geheime 
nißvolle Huͤlfe [44].*) Als aber nad) Agrippas plöglichem Tode?) 
ganz Paldftina römifche Provinz wurde, durfte die Gemeinde ſich 
ruhig begründen und verbreiten, Bel der Verfolgung nach Stephas 

2) Acta 10, 465. 19, 6. cf. 8, 15ss. b) Cor. 14. c) Iren. V, 6. 


n) Acta 6, 8-7, — 12, 1-19. 
b) Acta 12,23 ss. cf. Josephi Antigg. XIX, 7, 2. 
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nus Tode, als bie meilten flohn, blieben die Apoftel in Jeruſalem. 
Hier ſtanden noch um die Mitte des Jahrh. Petrus, Johannes und 
Jakobus beifammen, die Säulen der Kirche, Seitdem wird Jak o⸗ 
bus ber Gerechte, ber Blutsfreund des Herrn, allein genannt als 
Mittelpunkt des chriftlichen Judenthums, nad) fichern Berichten ein 
umfichtiger, auch in feinem Subenthume gemäßigter Dann ;°) nach 
dem Briefe, der feinen Namen trägt, ein frommer ernfler Mahner 
zur fittlichen That, ohne daß hier ein eigenthuͤmlich Chriftliches her⸗ 
vortraͤtez ) in der Erinnerung feiner Parthei auf eine Weiſe zum 
Volksheiligen verherrlicht, daß in feinen ſtrengen Übungen und in 
ber entfernten Veranlaffung feines Zodes ber Jünger Jeſu gänzlich 
zurüdteitt, um fich freilich im Tode ſelbſt defto heldenmüthiger zu 
bewähren.) Nach dem einfachen Zeugniffe der Gefchichte hat der 
Hohepriefter Ananus, ein Sadducaͤer, das Interregnum nad) dem 
Rode des Procurators Feſtus benugt, um den Jakobus nebit einigen 
andern als Übertreter des Gefeges fleinigen zu Laffen [63].°) 
$. 31. Das JudendriftentGum. 


D. van Heyst, Ds. de Judaeo-Christianismo ejusque vi et efficacitate, 
quam exseruitin rem chr. Saec. I. Lugd. B. 828. 


Die Verfprengung der Gemeinde nad) dem Tode des Stephas 
nus war ber Anfang ihrer Verbreitung. Durch die Wallfahrer nad) 
Jeruſalem Eonnte die Kunde von Chrifto in alle Synagogen des roͤ⸗ 
mifchen Reichs gelangen; doch ift nur ein geringer Theil der jüdifchen 
Bevölkerung hriftlich geworden. Der Hauptfig des chriftlichen Ju⸗ 
denthums in der Zerftreuung wurde Antio dien, wo auch der Name 
CHriftianer außerhalb der Gemeinde auflam. Das jüdifche Geſetz 
wurde unverbrüchlich gehalten. Das Chriftenthum galt als ein vollens 
detes Sudenthum, deffen Hoffnungen theils erfüllt, theils der Erfül- 
lung nahe waren, und konnte nur als folches in Paldftina Anerkens 
nung finden. Am Pharifdismus fand es den Glaubenseifer und die 
Geneigtheit.an die Auferftehung Jeſu zu glauben, am Effenismus bie 
religiöfe Innigkeit zur Befreundung vor, Der Glaube an feine Bes 
ftimmung für die Menfchheit fah auf althebräifche Weife die allges 
meine Annahme bes Geſetzes ald nothivendigen Durchgangspunft an. 
Mur durch eine göttlich geachtete Offenbarung Eonnte ſich Petrus zur 
Taufe eines Profelyten des Thores entfchließen und diefelbe rechtfers 
tigen. [Acta 10-11, 18.] Allein da die Kirche ihre Segnungen nicht 
wohltheilen Eonnte, forderten bie ftrengeren Sudenchriften, daß Die ge⸗ 
tauften Profelyten nachfolgend befchnitten würden. 





ec) Acta 15,13 ss. Gal. 2,9. 

d) Liter. Überfi cht b. Fheile, Comm. in Ep. Jac. p. 23 ss. F. 3; ge 
Charakter u, Urjprung d. Br. Jak. ſa. d. üb. Zeitfehr. PTüb. 8 

e) Euseb. H.ecc. 11,1. 23. 5) Josephi Antigg. XX, 9, 1. 
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2%, Samaritanifhe EdHriften und Secten. 

Das erfte Hervorbredhen des Geiftes aus jüdifcher Befchränttheit 
brachte das Evangelium nad) Samarien. Der Same, ben Jeſus uns 
befümmert um der Volksſtaͤmme Haß in Sychem ausgeftreut hatte, 
wurde von den Apofteln gedrntet.*) Aber die Samariter waren da⸗ 
mals durch Religiongftifter aus ihrer Mitte, feltfame Schattenbilder 
der Wahrheit, zu fehr in Anfpruch genommen, als daß ein Mefftas 
aus Judaͤa allgemeinen Anklang finden Eonnte. Dofitheus warals 
der verheißne Prophet nad) bem Vorbilde Mofis [Deut. 18, 18.] mit 
einer harten, buchftäblichen Schärfung des Geſetzes aufgetreten und 
faftend in einer Höhle verhungert. »), Sein Schuͤler Simon Ma—⸗ 
gus fand große Anerkennung in Samarien, vielleicht auch in Rom. 
Nach feiner, oder mindeftens feiner Anhänger Behauptung, eine 
Menſchwerdung bes fchaffenden Weltgeiftes, um die von irdifchen 
Gewalten gefangene, in einem Weibe feftgehaltene Weltfeele, jegt 
in feiner Gefährtin Helena, und mit ihr alle Glaͤubige zu erlöfen, 
wünfcht er doch von den Apofteln den heiligen Geift zu erkaufen und 
zittert vor ihrer VBermünfchung;“) gelegentlich wohl auch ein Kupp⸗ 
ler“) in der Sage Repräfentant aller magifchen Künfte und Schick⸗ 
fale jener Zeit gegenüber ber fiegreichen Einfalt des frommen Glau⸗ 
bene.) Menander wollte gleichfalls Meffias und Gottmenſch ſeyn, 
der feine Anhänger unſterblich mache.!) Alle 3 lebten bis in's 6. 
Jahrh. in Pleinen Secten fort, die von Unfundigen mit ben Chris 
ften verwechfelt wurden, ober ſich auch an fie herandrängten, fey’s, 
wie einft Simon feldft, in bloß mweltlicher Abficht, oder nach ihrer 
Anficht der Religionsmifchung, daß derfelbe Gott fich den Sama⸗ 
ritern als Vater, den Juden ald Sohn, den Heiden als Geift geof⸗ 
fenbart habe. 


. 33. Petrus. 

Mayerhoff, Einl.ind, petru. Sicher. Hamb. 835, Vrg. 2, Jeſu. S. 112f, 

Durch feine Thatkraft, auf die ſchon der Herr große Hoffnungen 
gegrimbet hatte, erfcheint Petrus, fo lang er in Serufalem weilte [b. 
um 50], an der Spige ber Gemeindeangelegenheiten. Später in An⸗ 
tiochien trat feiner ängftlich vorfichtigen Falfchheit bie kuͤhne Wahr: 
heitsliebe des Paulus fiegreich entgegen [Gal. 2,11 ss.]. Sein Brief 
bringt Grüße aus Babylon. Nach Zeugen feit der Mitte des 2. 


a) Acta 8, 5-17. Io. A, 35-38. 

b) Orig. de princ. IV, 17. IT. I. p. 178.] in Io. tom. 13. [T. IV. p. 
237.) Epiphan. Opp. T. 1. p-.3 

o) Acta 8, 9-24. Justini Apol. I. p. 38 s. Dial. c. Tryph. p. 397. [Si- 
moni Deo Sancto, Semoni Sanco Deo Fidio.] /ren. I, 20. Aus beiben Zuseb. 
H. ecc. Il, 13. Epiph. Haer. 21. d)Josephi Antigg. XX, 7,2. 

e) Arnob. II, 12. Clement. Recognitt. I, 72. II, 7 ss. Homil. II, 29 ss. 
cf. Targum Jeruschalemi ad Num. 31,8. " Sueton. VitaNeron. c. 12. 

f) JustiniApol.1.p.41s. Epiph. Haer.22. 
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Jahrh., welche diefe Überzeugung der römifchen Gemeinde ertweifen, 
ift er in Rom gekremzigt worden [um 67].) Erſt Hieronymus [de 
viris ill. e. 1.) berichtet, daß er zuvor in Antiochien, dann zu Rom 
25 Jahre Bifchof gewefen fey. Obwohl ein fo langer Aufenthalt in 
Rom fichern Zeugniffen aus der Geſchichte des Paulus und bie Ans 
nahme eines beflimmten Kirchenamtes aud) der aͤltern Überlieferung 
widerfpricht, der Linus und Anacletus bie erften roͤmiſchen Bifchöfe 
waren: ) fo kann doch Petrus da, wo er gemwefen ift, dem perſoͤn⸗ 
lichen Einfluffe nach, mwiefern nicht Paulus neben ihm fland, nur der 
Erfte gewefen feyn. Sein Charakter fpiegelt ſich noch in der Sage feiner 
Flucht, von der Sefus felbft mit tief eindringendem Schmerzensworte 
ihn zuruͤckruft, und feiner Kreuzigung mit bem Haupte nach unten.“) 
$. 34. Paulus, 

J. Pearson, Annales Paul. Hal. 718. W. Paley, Horae Paul. or the 
trulh of the scripture Hist. of Paul evinced. Lond. 790. Uberf. v. Henke, 
Helnft. 797. J. T. Hemfen, ber Ap. P. Hrög. von Lücke. Gött. 830, 
K. Schrader, der Ap. P. Lpz. 830 ff. 53, Tholuck, Lebensumftände, 
Charakter u. Sprache des P. [Stud. u. Krit. 835. 9.2. ©. 364 ff. u. Verm. 
Schrr. T. II. ©. 272 ff.) H. A. Schott, Erörtr. einiger wichtigen chro⸗ 
nol. Punkte in der Lebensgeſch. d. P. Jena. 832. J. F. Wurm, u. d. Zeit⸗ 
beſt. im Leben d. 9. [Tuüb. Zeitſchr. f. Theol. 8333. H. 1.] — 2. uſteri, 
Entw. d. P. Lehrbegr. Zür. 824. A. 5. 834. A. F. Dähne, Entw. d. 9. 
Lehrbegr. Hal. 835. Lügelberger, Grundg.d. V. Glaubensl. Nürnb. 839. 

Die Entwickelung des Chriſtenthums zur geiſtigen Weltreligion 
entſchied ſich durch Saul, nach roͤmiſcher Form Paulus genannt. 
Nicht als wenn er den Gedanken einer Losreißung vom Judenthum 
erfunden haͤtte. Helleniſten aus Cyprus haben zuerſt in Antiochien 
den Griechen das Evangelium gepredigt,“) und Stephanus hat die 
Anklage nicht zuruͤckgewieſen, daß Jeſus gekommen ſey, den Tempel 
zu loͤſen und das Geſetz umzuwandeln.“) Aber Paulus hat dieſen Ges 
danken gerechtfertigt und fiegreich durchgeführt. Er war zu Tarſus, 
der Hauptftadt Ciliciens, aus dem Stamme Benjamin, als römis 
ſcher Bürger geboren, in der Schule Gamaliels in-Serufalem zum 
gelehrten Pharifäer erzogen, feines Gewerkes ein Zeltenmadher. Die 


a) Dionysius Corinth. u. Cajus Rom. bei Euseb. H. ecc. Il, 25. Iren. 
111, 1.3. Tertul. c. Marc. IV, 5.— S.van Til, de Petro Romae martyre, 
non pontifice. L.B.710.4. 3, G. Herbft, ind, Züb. Quartalſchr. 820. 
9.4. ©. 567 ff. Dag : Fr. Spanhemiüi Ds. de ficta profectione Petri in ur- 
bem Romam. [Opp. miscell. Lugd. B. 703. T. II. p. 331 ss.) Baur in d. 
Tüb. 3eitfhr. 831.9.4. C. F. v. Ammon, Fortb.d. Chr. z. Weltrel. Lpz. 
840.8. 1V.©.319 ff. 

b) Euseb. H. ecc. III, 2. Rufini Praef. ad Recogn.-Petri. Selbft ber 
Catalogus Liberianus um 354. Dog. neuefte kath. Behauptung: Döllins 
ger, KGeſch. B. I. Abth. 1. ©. 65ff. Windischmann, Vindiciae Petri- 
nae. Ratisb. 836. Stenglein in d. Züb. Quartalichr. 840. H.2f. c) Eu- 
seb. H. ecc. III, 1. Hieron. de viris ill. c. 1. Dgg: Tertul. de praescr. c.36. 

a) Acta 11, 20-22. b) Acta 6,13. 
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Spuren feiner griechifhen Bildung Eönnen jener Schule, oder feiner 
fpätern Abficht und Umgebung angehören. Ein großer und zugleich 
hoher Charakter, Elug und gewaltig in weltlichen Dingen, ſehnſuchts⸗ 
voll nach himmlifcyen, hat er fich zum Schuße des väterlichen Ger 
feges an die Spige der Chriftenverfolgung geftellt. Stephanus war 
vor feinen Augen gefallen, Gamaliel hatte gewarnt, nicht zu ſtreiten 
wider Gott. Auf einem Verfolgungszuge wider die Chriften zu Da⸗ 
maskus [mahrfcheinlic 36] warf Feuer vom Himmel ihn und feine 
Genoffen zur Erde. Da verkündete fi Chriftus als Weltheiland in 
feinem Geifte, und er vermochte nicht länger ber Wahrheit zu wider⸗ 
ſtehn. Drei Tage fann er einfam Liber fich felbft, dann trat er auf des 
Herrn größter Apoftel.“) Seine reihen Naturanlagen wurden zu 
Gnadengaben des H. Geiſtes verklärt, fein altes Selbft fah er von 
ſich geworfen, Chriftus allein lebte in ihm. Nach dreijährigem Auf: 
enthalte in Arabien und Damaskus flüchtig von dort ging er nad 
Serufalem [39], um den Petrus Eennen zu lernen. Barnabas rief 
ibn bald nachher von Zarfus zu feinem Beiftande nach Antiochien. 
Nachdem beide von der dafigen Gemeinde bei drohender Hungers⸗ 
noth den Brüdern zu Serufalem Vorraͤthe überbradht hatten [4A], 
wurden fie zu einer Bekehrungsreife nad) Cyprus und einigen Pro⸗ 
vinzen Kleinafieng, ausgefandt. Shre Verkündigung hob in den Syn⸗ 
agogen an, aber von den Juden meift vertrieben, oft gemißhandelt, 
von den Profelyten meift begünftigt, verfammelten fie felbfländige 
Gemeinden großentheils aus Griechen. Diefe achteten fie nach der 
Sitte Antiochiens dem Gefege nicht verpflichtet, auch wurde der Vor⸗ 
wurf gehört, daß Paulus Juden abhalte, ihre Knaben zu befchnei> 
den: er felbft aber an ſich und juͤngern Gefährten übte die Sagun- 
gen des Geſetzes, fo weit angemefjen ſchien, um nicht unnöthig Ar⸗ 
gerniß zu geben, in chriftlicher Freiheit den Griechen ein Grieche, 
den Juden ein Jude. Nach Antiochien waren einige von Serufalem 
mit der Behauptung gekommen, die Befchneidung ſey nothwendig 
zur Seligkeit. Wegen der Spaltung befhalb wurden Paulus und 
Barnabas nad) Serufalem gefandt, um von ber dafigen Gemeinde 
"und den Apofteln felbft eine mildere Anficht zu vermitteln [50]. Das 
Zeugniß des H. Geiftes, der auch über die Heidenchriften feine Ga⸗ 
ben ausfchütte, erfchien den Gemaͤßigten als ein Gottesurtheil. Da⸗ 
ber durch das Anfehn des Petrus und Jakobus der Befchluß durch⸗ 


e) Gal.1,155. 1 Cor.9,1. 15, 8. Acta 9, 1-22. 22, 3-16. 26, 9-18. — 
Ammon, de repentina Sauli conversione. Erl. 793. [Opp. theol. p. 1 ss.] 
Sreiling, bift. pfochol. Verf. ü. d. plößl, Uberg. d. P. [Henke Muf. 

806. B. 111. ©.220 ff. Strauß, Streitſchrr. 9.1. ©. 61 ff. Dog: Z. Ben- 
gel, Obss. de P. ad rem chr. convers. 2P. [Opp. Hamb. 834.]!— 0.6. 
Küchler, de anno, quo P. ad sacra chr. conversus est. Lps. 828. 
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gefegt und allen Gemeinden zur Annahme empfohlen wurbe, baß 
den Heidenchriften nur die Verpflichtungen ber Profelyten des Tho⸗ 
res aufzulegen feyen.?) Aber erft thatſaͤchlich machte Paulus im 
Stauben an feine göttliche Berufung zum Apoftel der Heiden die 
Kirche durch ihre weite Verbreitung unter den Griechen unabhäns 
gig von den Vorurtheilen Paläftinas. Denn von jegt an gründete 
er auf? großen Reifen und in jahrelangem Verweilen zu Ephefus und 
Korinth zahlreiche Gemeinden in den Städten Kleinafiens, Mace⸗ 
doniens und Achaias. Gegen Pfingften 58 z0g er, den Juden und 
Ssudenchriften gleich verhaßt, unter Zodesahnungen nach Serufalem. 
Hier von den Chriften verlaffen, wenn nicht verrathen, wurbe er im 
Tempel durch die römifche Wache aus der Hand des wider ihn em⸗ 
pörten Volkes gerettet, als römifcher Bürger 2 Jahre zu Cäfarea 
vom Procurator Felix gefangen gehalten und nad) der Ankunft fel« 
ned Nachfolgers Feftus kraft einer an den Kaifer eingelegten Appel 
lation im Spätjahre 60 nad Rom gefandt. Nach ftürmifcher See⸗ 
fahrt dort in leichter Haft wirkte er 2 Fahre durch für den Gedanken 
feines Lebens, ſowohl gegenwärtig, als durch Briefe und Sreunde in 
die Ferne. Er ift in Rom enthauptet worden, entiweber in ber neros 
nifchen Verfolgung [64], oder, einer alten Sage gemäß, vor derfels 
ben wieder befreit und nad) großen Reifen bis an die Gränzen bes 
Abendlandes °) in einer zweiten Gefangenſchaft.“) — In feinen Bries 
fen tft rabbinifhe Auslegung und Beweisführung mit kuͤhn vers 
Thlungenen Syllogismen, eine hochgefpannte Berftändigkeit über 
dem tieffinnigen, liebeglühenden Gemüth, ein Wogen einander draͤn⸗ 
gender Gedanken. Er hat immer das rechte Wort für die verfchies 
benartigften Zuftände, bald ftreng überzeugend oder drohend, bald 
hinreißend durch Herzlichkeit. Was feiner Natur nad) Ergebniß ver- 
ftändiger Überlegung ſeyn Eonnte, entfchied ſich ihm zuweilen als durch 
Offenbarung in Bifionen. Über einen hinfälligen Leib gebot er mit 


mächtigem Willen. Seine Lehre ftimmt weſentlich mit der Lehre Jeſu, 
wiefern fie ausgeht von der Anerkennung, daß in Sefu der Meffias - 
erfchienen fey, und eine durch gleiche nationale Vorausſetzungen be⸗ 
dingte Anfchauung eines tiefen religiöfen Gemüthes iſt. Aber fie iſt 


zugleich felbftändig in feinem eigenthümlichen Leben und Streben 
begründet. In jenes war ber Gegenfag einer Feindſchaft wider Ehri- 
ftum und des alleinigen Lebens für ihn aufs ſchaͤrfſte gefallen. Paus 


d) Acta 15.16,4. doch cf.Gal.2,4-10. e) Clem.Rom. Ep.I. ad Corinth e.d. 
f) Euseb. H.ecc. 11, 22.— J. P. Mynster, de ultimis annis muneris 
ap. aP. gesti. Havn. 815. J. T.L. Danz, de loco Eusebii, qui de altera 
P. captivitate agit. Jen. 806. Baur, diefogen. Paſtoralbr. d. Paul. Stuttg. 
85. S: 63 ff. Vrg. Tüb. Zeitſchr. 838. 9.3. ©, 43 ff. Studien u. Krit, 
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lus erhob dieſen Gegenfag zur Allgemeinheit als ein Leben der burch 
die Simde von Bott abgefallenen, durch Chriſtum mit Gott verfühne 
ten Dienf heit, und richtete daher feine evangelifche Verkündigung 
vorzugsweife an das Bewußtſeyn der Sündhaftigkeit. Sein Stre⸗ 
ben galt ber Befreiung des chriftlichen Geifles vom jüdifhen Ges 
fege. Daher die Behauptung: wenn von Chriſto das vollfommene 
Heil kommt, ift das Geſetz unnöthig zum Heile. Die Verbindung 
mit dem erften Hauptfage war dadurch gegeben, daß, weil der Menfch 
das Gefeg nicht erfüllt hat, alfo aus den Werken des Gefeges nur 
die Berdammniß kommt, das Heil nur in ber Hingabe bed Herzens 
an Chriftum, d. h. im Glauben allein gefunden werben kann. Paulus 
erfannte ben alten Bund als eine göttliche, aber durch den neuen 
Bund Gottes mit der Menfchheit in Chrifto ſowohl vollendete, als 
aufgehobene Sagung. Chriftus ift ihm bie Religion und Weltherr⸗ 
fchaft felbft. Seine Erfheinung auf Erden der hohe Mittelpunft 
der Weltgefchichte, von dem aus er ruͤckwaͤrts auf die vorbereitende 
und entftellte Offenbarung im Judenthum und Heidenthum, vors 
waͤrts auf ben Sieg des Gottesreichs blickte, bis dahin, wo alle 
Gegenfäge überwunden find, und Chriftus felbft zuruͤcktreten werde, 
auf daß Gott alles in allem fey. 
5, 85. Johannes. 

Lücke, Com. ü. d. Ev. 30. Bonn. A. 3, 840, B. J. Einleitung. Baums 
garten⸗Cruſius, theol. Ausl. d. Joh. Schr. Jen. 843. B. J. Einlei⸗ 
tung. — K. Frommann, d. Io, Lehrbegr. Lpz. 839. L. A. Simson, 
Summa Th. Joanneae. Spec. I. Regim. 839. — E. C. J. Lrützelberger, 
d. kirchl. Tradition ü. d. Ap. Joh. in ihrer Grundloſigkeit. Lpz. 840. — 
W. Grimm, Joh. in Erſch u, Grubers Encykl. Sect. II. B. XXII. Vrg. 
Leben Jeſu. ©. 112 f. 

Soweit die Erinnerungen der vorberafiatifhen Kirche reichen, 
tft Sohannes nach ber Dinwegnahme des Paulus in deſſen Wir: 
Eungstreis zu Ephefus eingetreten ald Mittelpunkt der Gemeinden 
Kleinafiens, wider Irrlehrer heidnifchen und jüdifchen Stammes zor- 
nig Eämpfend, mie durch feine Liebe Verlornes rettend und alles zu⸗ 
fammenhaltend.’) Die Legende erzählt von feinem wunderbaren Mär- 
tprerthum in Rom?) Auch feine Verbannung nach Patmos ift nicht 
durchaus gewiß, noch ungemwiffer ihre Zeit unter Domitian.“) Die 
Überlieferung, darin einftimmig, daß er ein Alter erreichte, in wele 
chem allein noch das Herz lebendig bleibt, ?) und unter Zrajan in 
Mitten feiner Jünger entſchlummerte, hat in Sagenbildungen, deren 
Wurzel bis an’d Evangelium reicht [Jo. 21, 22 s.], fein Leben und 
Sterben finnvoll abgefpiegelt.‘) In feinen Schriften ift diefelbe gei⸗ 

a) Euseb. H. ece. III, 23. b) Tertul. depraeser. 0.36. 

e) Apoe. 1,9. Vrg. Lüde, Einl. in db, Offenb. 3o. ©. 404 ff. From: 
mann, ©. 19. d) Hieron. in Ep. adGal. 6. e) Augustin. de Trin. VI, 
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ftige und melthiftorifche Auffaffung des Ehriſtenthums, wie in den 
paulinifchen Briefen, aber ſchon jenfelt des Kampfes. Auch nicht zus ! 
naͤchſt an das Gefühl der Sünde und Erlöfungsbebürftigkeit, viele / Pa 
mehr an das im Menfchen fchon vorhandene Gute und an die Sehn: 
ſucht nad) dem Vollkommenen wendet fich fein Evangelium, au 
das Chriſtenthum nicht ſowohl als Glaube an die Barmherzigkeit 
Gottes durch Chriſtum, fondern unmittelbar als Liebe erfcheint, ; 
in der Herzendeinheit des Goͤttlichen und Menfchlihen, welche in 
Ehrifto vollendet, der ganzen Menfchheit beftimmt iſt. Der fleifchges ' 
wordene Logos ift ein entlehntes Sinnbild diefer Einheit. Die Jo⸗ 
bannisliebe ift ftark den Tod zu überwinden und zu Gott hindurch⸗ 
zubeingen. In befchräntter Form ift bier bie Blüthe des Chriſten⸗ 
thums nad): und vorgebildet: ein bereitd angebrochene® ewiges, in 
Gott ruhendes Leben, das den Zwiefpalt des Dielfeit und Senfeit, 
des Menfchlihen und Göttlichen überwunden hat. 

6. 36. Apoftolifhe Sagen. 

Die Erzählungenvon einer Verlofung ber Welt unter bie Apoftel 
‚und von der Zufammenfegung des Glaubensbekenntniſſes in Jeru⸗ 
fatem bei: ihrer Trennung 12 Sahre nad) der Himmelfahrt, von 
ihrer Sungfräulichkeit oder Enthaltfamkeit, und von ihrem Märtye 
rerthbum gehören zur Legende des A. und 5. Jahrh. Nach älteren 
Sagen, denen doch alle Individualität abgeht, zog Thomas nah 
Parthien, Andreasnah Seythien, Bartholomaͤus nach Ins 
dien,’) Philippus flarb zu Dierapolis in Phrygien.“) Am reiche 
ften Hat die Sage eine Sendung des Thadd Aus zu Abgarus, Fuͤrſten 
von Edefla, als in Folge feines Briefmechfeld mit Jeſu, ausgeſchmuͤckt. 

$. 37. Apoftolifhe Väter des 1. Jahrhunderts. 

Patrum, qui temporibus Apostolorum floruerunt, Opp. ed. Cotelerius. 
Par. 672. rep. Clericus. Amst. [693.] 724. 2 T. f. Patrum app. Opp. 
ed. Ausel. Lond. 746. 2 T. Patrum app. Opp. ed. Hefele. Tub. 839. — 
Heyns, Juntus et var Gilse, Coimmentt. de Patrum app. doctrina morali. 
Lugd. 833. 4. 

Die Zeitgenoſſen und Schüler der Apoftel, wiefern fie Schriften 
binterlaffen haben, wurben als apoftolifche Väter vor Alters ausge⸗ 
zeichnet. Die Üchtheit ihrer Schriften iſt gegen ben Verdacht ſpaͤterer 
Überarbeitungen nicht durchaus verbürgt. Den apoftolifchen Werken 
find fie mehr in der allgemeinen Auffaffung bes Ehriftenthums ohne 
dogmatifche Beftimmtheit und ohne griechifche Wiffenfhaft, als in 
der fharfbeftimmten und geiftreichen Eigenthümlichkeit derfelben aͤhn⸗ 
lid. Der Bri Der Brief des Barnabas behandelt das Verhältniß des Chri⸗ 


39. Preudo-E Pseudo - Hippolyt. de consummat. mundi. er Opp. ed. Fabr. 
Append. p. 141 Bra 9. Fabricii Cod. apoc. T. II. 
a) Euseb, H. ecc. III, 1. 5) Ib. V, 10. 0) Ib. 1, 15. t, Jeſu ©. 11f. 
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ſtenthums zum Judenthume nad) Art des Briefs an bie Hebraͤer. Dee 
nüchterne Geift und die geiftlofe Willkuͤr alegorifcher Ausdeutungen 
wird gegen das Gewicht ber Hiftorifchen Zeugniffeimmer von neuem ben 
Zweifel hervorrufen, ob ſolche Schrift von einem Manne herrühren 
Tonne, der dem Paulus ebenbürtig war.’) Der 1. Brief des Clemens 
Romanus [Phil.4, 3.] an die Korinther ift zur Verſoͤhnung der unter 
ihnen ausgebrochenen Partheiungen beflimmt; ein fogenannter 2. 
Brief ift unfichres Fragment allgemein erbaulichen Inhalte. Der 
Hirt des Hormas iſt eine firenge Sittenvermahnung gleichfam im 
Angefichte der Wiederkunft Chriſti unter der Sorm von Offenbaruns 
gen und Engelerfcheinungen. °) Der genannte Verfaffer ift ungewiß, 
für einen apoftolifhen Mann zeugt der allgemeine Gebrauch diefer 
Schrift zur kirchlichen Erbauung im 2. Jahrh. 
8.38. Der politifhe Untergang des Judenthums. 
Josephi de bello jud. 1. VII. Taeciti Hist. V, 1-13. 

Die römifche Strenge wurbe von jüdifcher Hartnaͤckigkeit heraus⸗ 
gefordert, aber die Gewaltthätigkeiten des Procurators Geffiu 
Slorus [f. 64] Eonnten nur in der Empörung, zu der fie das Volt 
trieben, Entfchuldigung finden. Der Krieg begann [66] weniger in 
der Hoffnung des Siege, als in der Verzweiflung an aller irdifchen 
Wohlfahrt. Legionen waren in den Gebirgen Judaͤas gefallen, als 
Vespaſianus [f.67] und nach feiner Erhebung auf den Thron 
der Cäfaren Titus [70] die ganze Macht des Reichs gegen Serufas 
lem führte. Die hriftliche Gemeinde hatte, eingedenE ber Weißagung 
Sefu, das Vaterland aufgegeben und ſich nach Pella jenfeit des Jor⸗ 
. dan zurückgezogen. Hunger und Bürgerkrieg wüthete in Serufalem, 
dennoch jede Gnade einer neuen Knechtfchaft verfcehmähend, ging die 
heilige Stadt unter Im erhabenen Todeskampfe gegen römifche Welts 


herrſchaft. 
$. 39. Die römifhe Staatsgewatt. 

Nach roͤmiſcher Staatsklugheit blieben’ den unterjochten Völkern 
ihre Götter, aber durch altoäterliche Gefege war verwehrt, daß ein 
roͤmiſcher Bürger Götter verehre, die nicht vom Staate anerkannt 
waren, und daß die Götterdienfte befiegter Voͤlker fich im Reiche vers 
breiteten.”) Daher jemehr fich das Chriſtenthum vom Sudenthume 
losriß, defto mehr verlor es das Recht einer erlaubten Volksreligion, 





a) Für Achtheit: Ern. Henke, de epistolae, quae Barn. tribuitur, au- 
thentia. Jen. 827. Hördam, de auth. ep. Barn. Hafn. 828. Dgg: Ulls 
mann in d. Studien u. Krit. 828.9.2. Hug ind, Beitfchr. f. d. Erzbisth. 
Freyb. H. 2 f. Vrg. Tüb. Quartalſchr. 839. 9.1. ©. 60 ff. 

b) Rom. 16, 14. O wosunv. Pastor.- Lat. überſ. u. griech. Fragmente, 
— Gratz, Disqq. in Pastorem Hermae.P. 1. Bonn. 820.4. Sahmann, 
d. Hirte des Hermas. Königsb. 835. 

a) Cicero, de Legib. 1], 8. 
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und verfiel durch fein Streben nach geiftigen Eroberungen den be: 
treffenden Gefegen. Aber diefe waren unter den Kaifern durch die 
allgemeine Neigung zu ausländifhem Götterdienfte und durch die 
vielfache Bertheilung des Bürgerrechts an Ausländer fo veraltet, daß 
fie nur durch einzelne Machthandlungen wieder in Kraft gefegt wer: 
den Eonnten.’) Die Aufnahme Chrifti unter die Hausgätter des Ti⸗ 
berius ift Legende bes 2. Jahrh.) Unter Claudius [53] wurden 
die Chriften nur als Juden aus Rom vertrieben.) Nero[64] wätzte 
die Schuld feiner eignen Mordbrennerei auf die Chriften, und ließ 
alle, die in der Stadt aufgefunden wurden, binrichtens nach der öf: 
fentlihen Meinung zwar nicht des angefchuldigten Verbrechens, dech 
des Haſſes wider das menfchliche Geſchlecht uͤberwieſen.“) Unter Dos 
mitian[31-96] wurde bie Anklage auf Chriftenthum als eine Art 
bes Hochverraths benugt, um einzelne Gonfiscationen, VBerbannungen 
und Hinrichtungen durchzufegen. Der Conful Slavius Clemens, aus 
ber Eaiferlichen Familie, wurde hingerichtet, feine Gemahlin Domi- 
tilla auf eine Inſel verbannt, nach römifchen Berichten wegen Vers 
achtung der Götter und Hingebung an jüdifche Sitten, nach der Kir- 
chenmeinung ald Märtyrer.) Aber einige Blutsfreunde Jeſu wurden 
als harmloſe Landleute vom Kaifer ungekraͤnkt entlaffen.?) Nerva 
f96-98] wehrte allen Anlagen diefer Art. Die Chriften haben den 
BVerfolgungen nichts als einzelne Betheuerungen ihrer Unſchuld und 
eine ſchweigende Ergebung entgegengefegt.?) Gegen Ende des Jahr: 
hunderts waren Gemeinden in den größeren Städten aller Oftpro« 
vinzen des Reichs; im Abendlande gehn fihere Spuren nicht über 
Italien hinaus. Vornehmlich Sklaven, Handwerker und Srauen hat« 
ten das Evangelium angenommen, doc) fo viele, daß in Kleinafien 
bereits Die Tempel verödeten und das Opferfleifch vergeblich feil gebos 
ten wurde. 
5. 40. Die GemeindesRBerfaifung. 

C. M. Pfaff, de originib. juris ecec. Tub. 719. ed. 4. Ulm. 759. 4. 
[Sreiling] Urverf. d. apoft. Chriſtengem. Halbrſt. 819, Bretſchne i⸗ 
der, die Kirchenverf. 3. 3. d. App. repräfentativdemofr. o. ariftofratifch 
A. K. Beitung. 833. N. 103 ff] R. Rothe, die Anfänge d. hr. K. u. 

ver Verf. Witt. 837. 1.8. 


b) Fr. Walch, de Romanorum in tolerandis diversis religionibus di- 
sciplina publica. [Nov. Commentt. Soc. Reg. Goett. 733. T. 111. ] 

e) Tertul. Apologet. e. 5. 21. Dafür: Braun, de Tiberii Christum in 
deorum numerum referendi consilio. Bonn. 834. 

d) Sueton. Claud. c. 25. Ammon, Pg. in Suet. Claud. c. 25. Erl. 813. 4. 

e) Taciti Ann. XV,44. Sueton. Nero. c. 16. 

f) Dio Gassius [Epit. Xiphilini] LXVII, 14. Euseb. Chron. II. ad 
Olymp. 218. Hieron. ep. 86. fal. 27.] g) Zuseb. Hist. ece. III, 15. 

h) Dgg: Keftner, die Agape o. d. geheime Weltbund ber Chriſten von 
Klemens in Rom unter Domitian geftiftet, Sena. 819, 

Kirchengeſchichte. 5. Aufl, 
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lichen Naturbegebenheit, von einer Begelfterung ergriffen, die als ein 
von außen und oben kommendes Erfülltwerden vom göttlichen Geifte 
angefehn, fich zunächft in begeifterten, überfchtwänglichen Redewei⸗ 
fen äußerte, ein Reden in Zungen, welches nach der Auffafs 
fung des Lukas als allgemeine Bewährung bes vollen Chriftenthums 
galt,*) urkundlich als befondre Beiftesgabe mit einem gänzlichen Zus 
rüdtreten des gewöhnlichen Bewußtſeyns verbunden und oft von der 
Eitelkeit gemißbraucht,“) bis tief in’8 2. Jahrh.) und fonft zuweilen 
in mächtig erregten Zeiten und Gemeinden vorlommt; am Pfingfts 
fefte aber, die Genauigkeit der unanfchaulichen Darftellung des Lukas 
vorausgefest, zugleich ein Reden in einigen fremden Sprachen war, 
welches Legtere jedoch in der apoftolifchen Kirche nicht als das Eigen- 
thümliche der Gnadengabe angefehn wurde, nicht weiter vorfommt 
und nur für das Gefühl eine Bedeutung hat. Aber die Thatfache des 
Dfingftfeftes ift das Dffenbarwerden des neuen Geiftes, dadurch bie 
äußere Öffentliche Gründung der Kirche. 
8.30. Shidfale der Semeinde zu Terufalem. 

Durch) den Tod Jeſu war der Zorn des Volks verfühnt, die Ere 
innerung an feine Wohlthaten trat wieber hervor, und das Gefühl, 
einen Unfchuldigen,, vielleicht den Meffias ermordet zu haben, kam 


| über die Stadt. Daher, als feine verſchuͤchterten Jünger plöglich mit 
begeiſtertem Muthe feine Auferftehung verfündeten, alsbald Tauſende 


fih durch die Taufe als feine Anhänger bekannten und die Gunft 


\ des Volks mit ihnen war, Hierdurch gefchredt und in feinen 


Anfihten getheilt, da unter den Pharifdern viele geneigt waren, 
den Sadducdern zum Troge das Evangelium von einem Aufs 
erftandenen walten zu laffen, ergriff der Hoherath halbe Maßregeln, 
während die Apoftel freudig waren, Schmach zu leiden um Chrifti 
willen, und entfchloffen, Gott mehr zu gehorchen als den Menfchen. 
Nachdem jedoch die Befreundeten Üübergetreten waren, erhielten die 
Galilaͤer oder Nazaraͤer wieber die Stellung einer vielen ver⸗ 
haften Secte, Stephanus, mie es feheint ein beredter, fchöner, 
begeifterter Juͤngling, Eonnte auf Veranlaffung gelehrter Streitig- 
£eiten mit helleniftifchen Synagogenvorftehern durch Eiferer für das 
Geſetz gefteinigt werden [um 36], und der König YerodesAgrippa 
hielt eine Chriftenverfolgung für vol&ßbeliebt. Jakobus, der Bru⸗ 
der des Johannes, wurde enthauptet, Petrus entfloh durch geheims 
nißvolle Huͤlfe [44].*) Als aber nad) Agrippas plöglichem Tode”) 
ganz Paldftina römifche Provinz wurde, durfte die Gemeinde ſich 
ruhig begründen und verbreiten. Bei der Verfolgung nach Stephas 
a) Acta 10, 468. 19, 6. cf. 8, 1555. 5b) Cor. 14. c)Iren. V, 6. 


n) Acta 6, 8-7, — 12, 1-19. 
b) Acta 12,23 ss. cf. Josephi Antiqq. XIX, 7,2. 
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nus Tode, als die meiften flohn, blieben die Apoftel in Jeruſalem. 
Hier fanden noch um die Mitte des Jahrh. Petrus, Johannes und 
Jakobus beifammen, die Säulen der Kirche. Seitdem wird Jak os 
bus der Gerechte, der Blutsfreund des Herrn, allein genannt als 
Mittelpuntt des chriftlichen Judenthums, nad) fihern Berichten ein 
umfichtiger, auch in feinem Judenthume gemäßigter Mann ;‘) nad) 
dem Briefe, der feinen Namen trägt, ein frommer ernfter Mahner 
zur fi ittlichen That, ohne daß hier ein eigenthuͤmlich Chriſtliches her⸗ 
vorträte;‘) in der Erinnerung feiner Parthei auf eine Weiſe zum 
Volksheiligen verherrlicht, daß in feinen firengen Übungen und in 
der entfernten Veranlaſſung feines Todes der Jünger Jeſu gaͤnzlich 
zuruͤcktritt, um ſich freilich im Tode felbft defto heidenmüthiger zu 
bewähren.) Nach dem einfachen Zeugniffe der Geſchichte hat der 
Hohepriefter Ananus, ein Sadducder, das Interregnum nach bem 
Rode des Procurators Feftus benugt, um ben Jakobus nebft einigen 
andern als Übertreter des Gefeges fteinigen zu laflen [63].°) 
$. 31. Das Judenchriſtenthum. 


D. var Heyst, Ds. de Judaeo-Christianismo ejusque vi et eflcaeitate, 
«uam exseruitin rem chr. Saec. I. Lugd. 28. 


Die VBerfprengung der Gemeinde nad) dem Tode des Stepha⸗ 
nus war ber Anfang ihrer Verbreitung. Durch die Wallfahrer nach 
Serufalem Eonnte die Kunde von Chrifto in alle Synagogen des roͤ⸗ 
mifchen Reich8 gelangen ; doch ift nur ein geringer Zheil der jüdifchen 
Bevoͤlkerung chriftlich geworden. Der Hauptfig des chriftlichen Ju⸗ 
denthums in der Zerftreuung wurde Antio dien, wo auch der Name 
Chriftianer außerhalb der Gemeinde auflam. Das jüdifche Gefeg 
wurde unverbrüchlich gehalten. Das Chriſtenthum galt als ein vollen- 
detes Zudenthum, deffen Hoffnungen theils erfüllt, theils der Erfül- 
lung nahe waren, und konnte nur als folches in Paldftina Anerken⸗ 
nung finden. Am Pharifäismus fand es den Slaubenseifer und die 
Seneigtheit.an die Auferftehung Jefu zu glauben, am Effenismus bie 
religiöfe Innigkeit zur Befreundung vor. Der Glaube an feine Bes 
flimmung für die Menfchheit fah auf althebräifche Weife die allges 
meine Annahme des Gefeges als nothwendigen Durchgangspunkt an. 
Nur durch eine göttlich geachtete Offenbarung Eonnte fi Petrus zur 
Taufe eines Profelyten des Thores entfchliegen und diefelbe rechtfer⸗ 
tigen. [Acta 10-11, 18.] Allein da die Kirche ihre Segnungen nicht 
wohl theilen Eonnte, forderten die ftrengeren Sudendhriften, daß die ge- 
tauften Profelyten nachfolgend befchnitten wuͤrden. 





c) Acta 15,13 ss. Gal. 2,9. 

d) Liter. Überfi icht b. Theile, Comm. in Ep. Jac. p. 23 ss. F. 9. Kern, 
Charakter u, Urjprung d. Br. Tat. ſa. d. Tüb. Zeitfähr. Tub. 835. 

e) Euseb. H. ecc. 11,1. 23. 5) Josephi Antigg. XX, 9, 1. 
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feen fie ein Geſetz oder etwas für ſich felber feyn wollten: aber er hat 
die Zungfräulichkeit für befonders ſchoͤn geachtet und eine geringe An⸗ 
fiht von der Ehe geäußert.) Die weltlich theokratiſchen Hoffnungen 
fchienen mit dem Tode Jefu abgebrochen. Aber der Glaube an die 
nahe Wiederkunft Chrifti war allgemein verbreitet, jedoch nur für 
Judenchriſten nationales Beduͤrfniß und religiöfer Troft, für gries 
chiſche Gemeinden mehr ängftigend und verwirrend.) 
8.42. Der Eultus. 

Die chriftlichen Berfammlungen nach Art der Synagogen erbaus 
ten ſich an Gebeten, Geſaͤngen und heiligen Reden, denen Abfchnitte 
des A. Teftaments zu Grunde lagen. Apoftolifche Briefe murden nach 
ihrer urfprünglichen Beflimmung in ben Gemeinden verlefen, doch an⸗ 
fange gewiß als ein für allemal. Jeder, der den Geiſt dazu hatte, durfte 
öffentlich reden. Die Zaufe als Weihe wurde auch bloß im Namen 
Jeſu vollzogen.) Das Liebesmahl ale die Vereinigung bes alltäglis 
chen und religiöfen Lebens wurde in Serufalem anfangs täglich ges 
halten. Zum Schluffe wurde das Brot gebrochen und der gefegnete 
Kelch ging in die Runde?) Man feierte den Sabbath und die jüdifchen 
Volksfeſte. Paulus verwarf jede Bevorzugung eines heiligen Tages 
ale nothwendiges Geſetz.e) Nur vorherrfchend griechifche Gemeinden 
tonnten veranlaßt feyn, den Sonntag als Auferftehungstag zu bes 
gehn,?) und nur diejenigen Judenfeſte mochten hier Anklang finden, 
die durch ein chriftliche® Ereigniß bekräftigt waren. 

6, 43. Der Kirdhenglaube. 

Eine öffentliche Meinung über beſtimmte Glaubensartikel des 
Chriſtenthums hatte ſich noch nicht gebildet, aber nächft den allgemein⸗ 
gültigen Ausfprüchen der Froͤmmigkeit, bie theild aus Jeſu Munde 
überliefert, theil® fortwährend frei ausgebildet wurden, gingen bie 
Annahmen des jüdifhen Volksglaubens in die Kirche über. Die Be: 
dingung der Aufnahme war das Verfprechen der Sinnesänderung 

T umd die Anerkennung Jeſu als Meffias, worin jede volksthuͤmliche 
Vorftellung Über die Natur des Meſſias, vom Sohne Davids bis 
zum Engel und zur Perfonification einer Kraft Jehovahs, Raum 
fand. Für die Griechen hatte die meffianifche Würde Eeine Bedeu⸗ 
tung, ihnen war Chriftus der Herr und Gottesſohn. Wiefern auch 
das Empfangen des H. Geiftes als Merkmal des vollen Chriften- 
thums galt: erfcheint der Kirchenglaube in dem Taufbelenntnifie als 


e) 1Cor.7,13.32ss. f)2 Thess.2. Org. Leben Jeſu. &. 178 f. 

a) Acta?2,38. 8,16. 10,48. Rom.6,3. 

b) J.T. F. Drescher, de vett. Christianorum Agapis. Giess. 824. 

e) Gal. 4,9 ss. Col. 2, 16. Rom. 14, 5. cf. 1 Cor. 5, 6 ss. Justin. 
e. Trypb. p. 156. 

d) Acta 20, 7. 1 Cor. 16, 2. Apoe. 1,10. Barnab. c.15.— €. C.L. 
Franke, dediei dominici apud vett. Christ. celebratione. Hal. 826. 


® 
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Glaube an ben göttlichen Vater, Sohn und Geift [Mt. 28, 19 ]; 
eine durchaus praßtifche, vielfach beutfame Vorftellung. 
6. 44. Heidens uny Juden⸗Ehriſtenthum zu Yaulus Beiten. 

Das Evangelium unter ben Heiden Eonnte ſich nur an bie all: 
gemeine, von dem Heidenapoſtel bereitwillig anerkannte Froͤmmig⸗ 
keit des Heidenthums [Acta 17,22-29.) anfchließen, denn abgefehn 
von einigen Mythen, die als Typen aufChriftus gelten durften, und 
vom Prophetenthume ber platonifchen Phitofophie, die den Apofteln 
fremd blieb, fand es keine altoäterlichen Verheifungen und nur dun⸗ 
kele Erwartungen vor. Auch nach der Rosfagung vom mofaifchen Se: 
fege blieb durch ben Urfprung des Chriſtenthums und feiner vorzuͤg⸗ 
lichften Lehrer das jüdifche Element in Sprachweife, Lehre, Gottes⸗ 
dienft und Verfaffung vorwaltend, und wurbe erſt allmälig durch gries 
chiſche Sinnesartumgebildet. Fuͤr beide Geftaltungen der Kirche ergab 
ſich eine Ausgleichung durch das Zugeftändniß, daß feflzuhalten am 
Geſetze für die Juden, wenn nicht eine religiöfe, doc) eine nationale 
Mothwendigkeitfey. Aber jede von beiden fühlte ihr eignes Recht durch 
bie Verwerfung der andern bedingt. Daher der Gegenfag immer leben» 
dig blieb, und durch Paulus nur verhütet wurde, daß ed noch nicht zur 
Spaltung kam.“) Die Gemeinde zu Korinth giebt ein Bild des dama⸗ 
ligen, vornehmlich) in dieſem Gegenfage begründeten Partheimefens.") 
Eine Parthei berief ſich für die Nothwendigkeit des Gefeges auf ben 
Namen des Petrus. Eine andre, die fi nad) Paulus nannte, 
mochte nur feine Lehre für chriftlich achten. Eine dritte Parthei fand 
das wahre Chriſtenthum in der Lehrweiſe des gelehrten Alcrandriners 
Apollos. Einevierte eignete fih den Namen E hrifti ausſchließlich 
an, indem fie wahrſcheinlich alle apoftolifche Überlieferung verachtend, 
auf ihre Einheit mit Chrifto vertraute.) Gegen dieß Partheimefen ver: 
theidigte Paulus zwar fein apoftolifches Anfehn, aber als in Chriflo 
allein gegründet; das Recht der Gemeinde ſich durch mancherlei Ga⸗ 
ben ihrer Lehrer zu erbauen, aber vergänglich alles, was nicht auf Chri⸗ 
flum gebaut iſt; ber Chrift ein neuer Menſch nach dem Bilde Gottes, 
nicht mehr Dellene, Sude oder Barbar, ſondern Chriftus alles in 
allen.?) Eine andre Richtung erfcheint-in Koloſſaͤ und weitverbreitet in 
Kleinafien, ausgehend von Judenchriften, welche geheime Kunde und 
Macht über das Geifterreich verhießen und ale Bedingung derfelben 


a) ©. Buub, de abrog. legis Mos. ex Petri, Jac. et Jo, itemque Ecc. ab 
iisdem constitutarum sententia. Monte-Albano. 842. 

b) 1 Cor.1, 128. — Baur, ü, die Shriftuspartheiin db. Cor. Gemeinde. 
. Zeitſchr. 831. H. 4.] u. Einige weitere Bemerkk. [Eb. 836. H. 4.] 

an. Schenkel, de Ecc. Corinthia primaeva factionibus turbata. Bas. 838. 
D. J. H. Gold horn, d. Shriftusparth. [Illgens Zeitſchr. 840. H. 2.] 
D ähne, die Chriſtusparth. Hal. 841. 

e) 1Cor. 1b, 12 30. d) 1Cor.3. Col. 3, 10 4. 
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unnatürliche Entfagungen forberten.?) Paulus behauptete dagegen 
die Höchfte Weisheit im einfachen Evangelium und bie hriftliche Frei⸗ 
heit in weltlichen Dingen. 

ZZ 5.45. Das Judenchriſtenthum als Secte. 

Da viele Zudenchriften im Falle der heiligen Stadt ein Gottes⸗ 
urtheil fahn, die ganze Macht der Kirche aber fich unter den Gries 
chen begründet hatte: fo wurde allmälig das firenge Judenchriſten⸗ 
thum in feiner Zuruͤckgezogenheit für eine bloße Secte angefehn, und 
der alte Chriftenname, Nazarder, fo wie die wahrſcheinlich nicht 
jüngere Bezeichnung der Gemeinde zu Serufalem und Bella, Eb io⸗ 
niten, al& der Armen um Chrifli willen, wurbe zum Sectennamen.?) 
Die verfchiedenen Anfichten und Secten des Judenthums haben ges 
wiß gleich anfangs verfchiedene Schattirungen des Judenchriſtenthums 
mit fi) gebracht: aber wie alle Nachrichten von denfelben einer ſpaͤ⸗ 
tern Zeit angehören, fo hielt wohl damals noch die Macht der chriſtli⸗ 
chen Liebe, zumal ben Heidenchriften gegenüber, auch Widerftrebenbes 
zufammen.®) Nur durch einen befondern perfänlichen Gegenfag bes 
Sohannes ift Cerinthus in ber Erinnerung der Kirche des nächs 
ften Jahrh. hervorgetreten.‘) Wenn er nad Berichten vornehmlich 
aus Rom und Alerandrien ein taufendjähriges Reich in den ſinn⸗ 
lichften Hoffnungen, die Nothmwendigkeit bes Gefeges und eine blofl 
menfchliche Erzeugung Jeſu lehrte,?) fo war die nur Gemeinfames, 
Wenn ernad) Irenaͤus den Weltfchöpfer für ein geringeres Wefen ans 
fah, fo daß erft durch Chriftus, als ein höheres, mit bem Menfchen Jes 
fus von der Taufe bis zur Kreuzigung verbundenes Wefen der Höchfte 
Gott offenbar geworden fey :°) fo fann er die Geltung bes Geſetzes nur 
bis zur Entfaltung des Reichs und deſſen ſinnliche Herrlichkeit nur 
allegorifch gemeint haben. Er hat wahrfcheinlich nach feiner alerans- 
drinifchen Bildung) den Weltſchoͤpfer als goͤttliches Mittelweſen im 
Dienfte des hoͤchſten überweltlichen Gottes gebacht.®) 

8.46. Gegenſätze aus dem Heidenthum. 
Die Betrachtung ber Materie als bes Boͤſen, ein überfpannter 


e) Col. 2. 1 Tim. 1,4.0.4, 78. Tit. 1,14.3,9. — Schnedens 
burger, ü. d. Irrlehrer zu Col. [Anhang 3. Schr. ü. d. Profelytentaufe, 
Bel, 828. und Beitr. 3. Einl, N. 14,] Rheinwald, de pseudodoctorib. Co- 
loss, Veron. Rhen. 834. 4. 

3 Epiph, Haer. 30. 8. 17. Dogg: Tertul. de praeser. c. 33. 


e) Iren. I, 26. f\ Theodoret. Haereticor. Fabb. II, 3. 

8) Schmidt, Cerinth, ein judaiſ. Ehrift. In f. Bibl. f. Kritik u. Er. 
8.1, ©, 181 ff. Paulus, Hist. Cer. [Introd. in N. T. capp. selectiora. 
Jen. 799.] Vrg.B aur, chriftt. Gnofis. Züb. 835, ©. 117.403 ff, 
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Platonismus oder indifchen Urfprungs, jedenfalls heimiſch in Aleran- 
drien, mußte an einer finnlichen Offenbarung des örtlichen Anſtoß 
nehmen, Daher bie mannigfach geftaltete Anfiht des Doke tis⸗ 
mus alles Körperliche an Cheifto flr Schein und Erfcheinung bes 
Geiſtes erktärte, fein Leben für eine fortiwährende Theophanie ; ges 
gen weiche Vernichtung ber evangelifhen Geſchichte wahrfcheinlich 
Ihon in den Briefen des Johannes, fiher in ben nad) Ignatius ges 
nannten, Zeugniß gegeben tft.) Die Nikolaiten, mit einem ſym⸗ 
botifchen, in fagenhaften Erinnerungen begründeten Namen, waren 
nur die erften Repräfentanten einer weitverbreiteten Denkart, welche 
bie geiftige Erhebung bes Chriſtenthums tiber alles Keibliche miß⸗ 
brauchte, um den griechifchen Reichtfinn der Geſchle ctoerhalmiffe 
zu befchöntgen.?) 


Abſchnitt I. Bildung der kathol. Kirche, 
Cap. I. Kampf der Kirche um ihre Eriftenz. 


Lactantins, de mortib. persecuterum. Ed. Bauldrt. Traj. ad. Rh. 69}. 
u. o. - CC. Kortholt, de persequutionib. Ecc. primaevae. [Jen. 660.) Ri- 
lon. 689. 4. Überfest: Beichr. d. 10 großen Berfolgg. Hamb. 698. Gibben, 
History ofthe decline and fallof the roman empire. Lond. 776 5s. 6T. 4. 
u, o. Uhl. 0. Wenk u. a. £p3- 788 ff. 19.8. Das 16. Cap. ü. die Ausbreis 
tung des Shriftenth, aus natürl.Urfachen überf. von A. 8.0. Walterftern, 
Bamb, 788. G. A.O fianber, Ausbreitung des Chriftenth. [Stäudlins u. 
Sslhlenere Arch. B. IV. St. 2.] H. G. Izſchirner, der Fall des Heidenth. 
kpz. 829. 1. B. A. Beugnot, Hist. de la destruction du paganisıne en 
ocscident. Par. 835. 2T. 





5. 57. Die Juden. 
Zunz, bie gottesdienftl, Vortr. d. Jud. hift. entwidelt. Brl. 832. Vrg. $. 38. 
Unbelehrt und ungebeugt Eämpften die Suden [f. 115] gegen ihr 
Schickſal, vom weftlichen Afrita bis Kleinafien rollte der Aufftand 
und wurde immer von neuem in Judenblute erftidt. Hadrian be 
ſchloß, um nicht ein ganzes Volk tödten zu müfjen, die Vernichtung 
feiner Nationalität. Die Sabbathefeier wurde verboten, bie Be: 
ſchneidung ald Verbrechen, wahrſcheinlich wie Entmannung beftraft,”) 
und auf den Trümmern Serufalems eine dem Supiter geweihte Stabt 


a) 1Jo. 1, 1-3. 4,25. 2Jo.T. Ignatius ad Ephes. e. 7.18. ad Smyrn. 
e.1-8.— 4.H. Niemeyer, de Docetis. Hal. 823. 4. 

b) Apoe. 2,6. 14 ss. 2 Petr.2,15. Jud. 11. vırdv cöv Auov, DI 322. 
cf. Iren. I, 26. Clem. Strom. II. p. 490 s. III. p. 5223. — Münfder, 
Bermutungen ü. d. Nikolaiten. [Bablers 3 Zourn. f. tbeol. Lit, 803.3, V. 

9. 17] nt in Apocal. Jo. p. 110. Gfrörer, Gel. d. Urchr. I. 
2» +402 + 
f w SpartianiHadr. e.14. cf. Digest. XLVIII. tit. 8. fr. 11. Nou. Just. 

. c. l. 
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gegründet, nad) des Kaifers und des Gottes Namen: Aelia Capi- 
tolina. In dieſer legten Noth rief ein Meffins das Volk zu den Waf⸗ 
fen [132], Bar Cochba, d. i. Sternenfohn genannt,P) und der geehrte 
Rabbi Akiba erfannte ihn als folhen. Er eroberte Serufalem, und 
noch einmal durch feine Helden: und Greuelthaten war Palaͤſtina 
frei, bi Julius Severus nah allen Wechſeln und Schreden 
eines dreijährigen Kriege Bethar, die leute Burg biefes Meſſias⸗ 
thums, erftürmte. Der Meffias fiel in der Schlacht. Paldftina war 
eine Wüfte. Allen Juden wurde bei Todesftrafe unterfagt, die heilige 
Stadt zu betreten. Die Chriften in Paläftina haben in diefen Kaͤm⸗ 
pfen viel gelitten, unter den Römern, von denen fie oft als Juden 
behandelt wurden, und noch mehr unter dem Meſſias, meil fie ſich 
weigerten, ihm zur Rettung bes gemeinfamen Vaterlandes zu fols 
gen.) Die Juden betrachteten das Ungluͤck ald Strafgericht für ihre 
Läffigkeit im Gefege, und verzweifelten nicht an ihrer Zukunft. Ges 
lehrte Schulen wurden als geiftliche Gerichte Mittelpunkte des Volkes 
thums in der allgemeinen Verftreuung. Zu Ziberias bildete fich 
aus der Schule des Hillel auf den Trümmern der ältern Secten ber 
eigentlihe Rabbinismus ald Geltendmachung des moſaiſchen 
Geſetzes in feiner weiteften Ausdehnung und zeitgemäßen Auffaflung 
durch ein feftabgefchloßnes Lehramt. Die hier aufgezeichneten Übers 
lieferungen der Geſetzgelehrten Miſchnah, um 220], mit Ausles 
gungen vermehrt Gemara, im 4. Jahrh.] wurden zum Lehr: und 
Geſetzbuche Talmud). Nachdem der größere Einfluß an die Schu- 
len am Euphrat gekommen war, erhob fich über den Talmud von 
Jeruſalem der babyloniſche Talmud aus denfelben Beftandtheilen [430 
b. 521] als noch beftimmtere Geftaltung des neuern Judenthums. 
Selbſt belafter mit dem Volkshaſſe wußten bie Juden denfelben doch 
oft wider die Chriften aufzureizen, die Pflanzfchule aller Käfteruns 
gen wiber Chrijtus und die Kirche.) In der Gefinnung der Chriften 
gegen die Juden blieben wiberftrebende Gefühle. Ein dem Zu ftie 
nu 8 zugefchriebenes Geſpraͤch mit einem gelehrigen Juden zeigt eine 
ziemlich ungefchichte Art der Widerlegung jüdifcher Einwürfe gegen 
ben meffianifchen Beruf Jefu.) Schon damals wurde ausgefprochen, 
daß das Chriftenthum von feinem Stammvolke verworfen fey, und 
die wenigen Übergetretenen weder die wahrhafteften noch die treuften 


b) Num. 24, 17. 
0) I. Div Cass. LXVIII, 32. LXIX, 12 ss. Euseb. H. ecc. IV, 2. 6. 
Justini Ap. I. p. 49 s.— Il. Deyling, Aeliae €ap. Origines et Hist. Lps. 
-743. Münter, ber jüb. Krieg unter Zrajan u, Hadr. Altona u, %pz. 821. 
d) Justin. o. Tryph. p. 170. Tertul. ad nation. I, 14. 
e) Jıaloyos noös Tpvpuva ’Iovdcior. Ed. Jebb. Lond. 719. — Mün- 
scher, an Diat. c. Tryph. Justino recte adscribatur? [Commentt. tbeol. 
ed, Rosenmüller. Lps. 826. T. 1. P. 2. p. 184 ss.) 
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Cheiften wären.) Die Zeugniffe Cyprians find eine Sammlung 
paffender und unpaffender Bibelftellen für die Verwerfung der Ju⸗ 
den und die Erfüllung aller Weißagungen durch Chriftus.®) 

8.48. Das römifhe Volk und Reid. 

Kortholt, Paganıs obtrectator. Rilon. 698. 4. Hulderiei Gentilis ob- 
trectator. Tigur. 744. Papst, de culpa Christianor. in vexatt. motis a 
Rom. Erl. 789. 3 Pg. 4. Münter, die Chriftin im heidnifchen Haufe vor 
Conftantin. Kopenh. 828. 

Die Volksbewegung, die feit Trajan den Tod der Chriſten for: 
derte, ging von denen aus, welche im Gögendienfte den Quell ihres 
Erwerbs, oder in der heidnifchen Literatur auch ihre Ehre und Liebe 
vertheidigten. Aber das in fich felbft zerfallene Heidenthum Eonnte 
nur dadurch einen fo mächtigen Gegenfag erheben und im Kampfe 
voieder die Liebe zu fich felbft gewinnen, weil nicht bloß die alte Goͤt⸗ 
terwelt, fondern das ganze Gemeingefühl der alten Welt, die Ver: 
herrlichung des irdiſchen Daſeyns, angegriffen, und nichts dafür ge: 
boten wurde, als eine ſtrenge, freudenlofe Zugend, eine Verödung 
der Erde zum Vortheile eines unbekannten Himmels. Der Haß 
fuchte ſich zu rechtfertigen durch den Argwohn. Die Verehrung eines 
geiftigen Gottes im Geifte wurde als Atheismus, der Genuß des gehei⸗ 
ligten Leibes als ein thyeftifches Gaſtmal, das Geheimniß der hriftlis 
chen Berfammlungen als eine Verſchwoͤrung zu geheimen Verbrechen, 
die allgemeine Bruderliebe ald Anreizung und Folge unnatürlicher 
Wolluſt verdächtigt. Die Vorwürfe, welchezwifchen der Kirche und ih: 
ren Secten gemechfelt wurden,“) und die Bekenntniffe heidnifcher Skla⸗ 
ven auf der Folter gegen ihre Herren,®) erfchienen der Luft zu folchen 
Anklagen als Beweiſe, alle öffentliche Unglüdsfälle, an denen das Zeit⸗ 
alter reich war, als Strafgerichte der Über ihre Verachtung erzuͤrnten 
Götter. Den Bornehmen aber und im Geifte der alten Welt Gebilde: 
ten war das Chriftenthum der finftre Aberglaube eines bethörten Poͤ⸗ 
bels. Die Behörden wurden zwar oft durch das Volk und durch .eigne 
Leidenſchaftlichkeit zu Chriftenverfolgungen hingeriffen, doc gingen 
dieſe auch von Gruͤnden der Staatsklugheit aus. Den Soldateneid zu 
ſchwoͤren, Gemeinde: und Staats-Amter zu verwalten, ſchien den 
Chriften gefährlich 5°) wenn ſchon viele aus Eigennug oder Pflichtge: 
fühl das religiöfe Bedenken überwanden. Zwar untermwarfen fich die 
Chriften jeder Gewaltthat ihrer von Gott eingefegten Obrigkeit: den⸗ 
noch ftanden fie durch ihre Menge und VBerbrüderung der Staatsge⸗ 
walt fo drohend gegenüber, fprachen dieß Gefühlihrer Macht und ihre 
Überzeugung vom nahen Untergange des Reiche fo offen aus, daß die 


f) Justini Apol.1.p.78.— g) Testimoniorum adv. Judaeos!. III. 

a) Tertul. de jejun. c.17. Clem. Strom. IH. p. 511. Euseb. H. ecc. IV 7. 

b) Euseb. H. ecc.V,1. o) Tertul. decor.e. 11. Apologet. c. 38. de Pal- 
lio e.5. Ruinart, ActaMartyr. ed.?.p.209s. 


42 Alte Kirchengeſch. 1, Per, 2. Abſchn. 3. 100-312, 


Verſicherungen ihrer Treue und Ergebenheit zweifelhaft erfchienen.") 
Jedenfalls war der Staat zerfpalten, und fo lange man hoffen konnte 
durch Abfchresfung zu fiegen, wurden auch blutige Mittel für heilſam 
gehalten. Die Eaiferlichen Öefege entfchieden zwar das Loos der Chri⸗ 
ften im ganzen Reiche, aber durch die Volksſtimmung jeder Provinz und 
durch Die Perföntichkeit der Magiſtrate ward es gemildert oder gefchärft. 

5.49. Berfahren der einzelnen Raifer im 2. u.8. Jahrh, 

Franc. Balduini Commtr, ad edicta vett, Princc. Rom. de Christianis. 
Hal. 727. 4. C. D, A. Martini, Persecutjones Christianorum sub Impp. 
Rom. Rostoch, 802 s, 3 Comm. 4. Schumann v. Manfegg, die Ver⸗ 
folgungen d. erften chriftl, Kirche. Wien. 821. Aöpke, de statu et condit. 
Christianorum sub Impp. Rom. alterius post Chr. Saec. Ber, 828, 

1. Ein edles Kaifergefchlecht, in welchem der griechiſch⸗roͤmiſche 
Geiſt noch einmal auflebte, betrachtete das Chriftenthum mit altrö- 
mifcher Gteihgültigkeit oder Strenge. Trajan [98-117] referibirte 
auf die Anfrage des Plinius [110] über das Verfahren gegen die 
Chriften, daß fie von Staatswegen nicht aufzufuchen ſeyn; denje⸗ 
nigen, die durch Ankläger gefegmäßig vor Gericht gezogen wuͤrden, 
falls fie leugneten oder bereuten, fey Verzeihung, den Dartnädigen 
der Tod zu geben; doch laſſe ſich in dieſer Sache nichts allgemeines 
feftfegen. Ihrer fo viele in Bithynien und Pontus riefen die Goͤtter 
an, verrünfchten Chriftum und ehrten das Bild des Kaiſers mit 
Wein und Weihrauch, dag Plinius hoffte, dieſem Aberglauben durch 
Fuge Milde und Steenge bald ein Ende zu machen.“) Der greife 
Spmeon, Sohn des Klopas, Nachfolger des Jakobus in Jeruſa⸗ 
lem, als Chrift und aus davidifhem Stamme vor dem Statthalter 
Attieus angeklagt, wurde gekreuzigt [107],°) derBifchof Ignatius 
von Antiochien, nad) einer Audienz vor dem Kaifer, zum Vergnügen 
des römifchen Volks im Coloſſeum von Löwen zerriffen [116].") Da 
das Volk bei Zeftfpielen oder in Landesnoͤthen anfing das Blut der 
Chriften zu fordern, wehrten Hadrian [117-138] und Antoni: 
nus Pius [138-161] diefem tumultuarifchen Verfahren, indem fie 
die ftrengen Rechtsformen des gewöhnlichen Proceffes forberten.®) 
Die ftoifche Abneigung des Marcus Aurelius [161-180] vor 
dem Enthufiasmus der Chriften lieg dem Volkshaſſe im füdlichen 





d)Tertul. Apologet, c, 37. Schon die johanneifche Apocalypsis und vie⸗ 
les in den Sibyllinen. 

a) Plinii Epp. X, 96 s. [al.97s.] Tertul. Apologet. c. 2. Euseb.H. 
ecc. IH, 13.— Haverſaat, Vertdeidigung der Plin, Briefe ü, d. Chri⸗ 
ften. Gött. 788. b) Euseb.H. ecc. III, 32. cf, 11, nad} Hegeſipp. 

) Euseb. H. ecc. 111, 26, Acta martyrii Ignat. b, Auinart.p. 8 ss. 

A) Justini Apol. I. p. 100. Aufn. H. ece. IV, 9. Euseb. H. ecc. IV, 
26. Über Unächtheit des Edietum ad Gommune Asiae b. Euseb. IV, 13. u. 
Just. p. 101. |. Haffner, de Edicto Antonini pro Christ. Argent. 781.4. 
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Gallien und in Kleinafien feinen bintigen Lauf.”) Der Letzte aus 
apoftolifcher Zeit, Polykarpus, Bifhofvon Smyrna, ftarb [169] 
auf dem Scheiterhaufen, weil er fidy weigerte, dem Herm zu fluchen, 
dem er 86 Jahre treu gedient hatte.) Das Wunder der Legio ful- 
minatrix [174] war nicht groß oder nicht ficher genug, um den phis 
loſophiſchen Kaifer zu befehren.E) 2. Bis in bie Mitte des 3. Jahrh. 
waren die Kaifer dem Chriſtenthum gleichgültig oder geneigt, aber 
die nicht aufgehobene Öeltung der Altern Gefege gab die Chriſten der 
Willkuͤr einzelner Statthalter preis. Die charakterlofe Graufamteit 
des Commodus [180-192] wurde durch feine Buhlerin Marcia 
zue Milde gegen die Chriftenz doch ift Apollonius hingerichtet 
worden, aber vor ihm fein Ankläger, mahrfcheintich als fein Sklav.®) 
Septimius Severus[192-214] verbot nur die weitere Berbreis 
tung des Chriftenthums.') Die Seindfchaft des Caracalla [211- 
217] wider das menfcliche Geſchlecht war gegen die Kirche bloße 
Gleichguͤltigkeit.) Die meibifche Luft des Heliogabalus [218- 
222] an morgenländifchem Goͤtterdienſte kam aud) dem Chriſtenthum 
zu Gute,') Mit edlerer Anerkennung feines geiftigen Gehaltes fegte 
Alerander Severus [222-235] das Bild Chrifti unter feine 
Hausgoͤtter, und erkannte thatſaͤchlich die römifche Gemeinde als Cor⸗ 
peration, Seine Mutter, Julia Mammaͤa, erfreute ſich in Antiochien 
on der Gelchrfamkeit des Drigenes.”) Solche Huld war für Aleranz 
ders Mörder, Mariminus Thrar, [235-238] ein Grund zur 
Verfolgung. Unter feinen rafch wechfeinden Nachfolgern war Ph is 
lippus Arabs [244-249] den Chriften fo günftig, daß die Sage 
aufkam, er fey Chriſt gewefen.”) 3. Die Kirche war fo mächtig ges 
“worden, daß fie anerkannt, oder mit der ganzen Staatsgewalt vers 
folgt werden mußte. Deeius [249-251] erhob Die erfte allgemeine 
Verfolgung durch inquifitorifches Verfahren der Magiftrate, Die 
Kirchenbeamten traf der Tod, die flüchtigen erfauften das Leben mit 
dem Berlufte des Bermögend und der Heimatb,*) In diefe fchwere Zeig 
verfegt die Volksfage dad Entfchlummern der 7 Sünglinge zu Ephes. 

e) Marcus Aur. noüs EavrovKl,3. Euseb. H. ecc. V, 1-3. 

f) Ecclesiae Smyroensis de martyrio Polycarpi Ep. encyel. b. Euseb. 
H.ecc. IV, 15. Ausführlichere Recenfion b, Auinart.p. 31 ss. 

8) Tertul. Apologet. c. 5. Zuseb. H. ecc. V, 5. Die heidnifche Ans 
fiht : Dio Cass. Epit. Xiphilini LXXI, 8. Suidas, verb.’JovAuavos. Jul, 
Capitolin. Marc. Aur. c. 24, | 

h) Euseb. H.ecc. V, 21. Hieron. de viris illustr. e; 42. 

) Spartiani Sever. c.17. cf, Tertul. ad Scapul.c.4.. 

k) Tertul, ad Scapul. c. 4. !) Lamprid. Heliag. c.3. 

m) Lamprid. Alex. Sever. c. 29. 49. cf. c. 28. 43. 45. Euseb. H, 
ecc. VI, 21. 28. n) Euseb. H. ecc. VI,34. Hieron. Chron. ad. ann. 246. 

.0) Euseb. H. ecc. VI, 40-42. Cyprian. de lapsis u, feine Briefe auf 

biefer Zeit. Zactant, de mortib.c. 4, | Bu 
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fus, welche unter Theodoſius II [447] erwachten und verwundert das 
verfolgte Zeichen bes Kreuzes herrfchen fahen über die Stadt und die 
Wett.) Gallus [251-253] wurde nur durch die politifchen Stürme 
abgehalten, das biutige Werk feines Vorfahren zu vollbringen. DB a: 
lerianus [253-260] nad) flüchtiger Gunft fuchte die Kirche durch 
Vernichtung ihrer Vorfteher planmäßig zu zerftören.‘) Aber Gal⸗ 
lienus [260-268] gab der ganzen Kirche, die feine Edicte als Cor⸗ 
poration anerkannten, ben Frieden.) Aurelianus [270-275], 
der fich früher von ftreitenden Biſchoͤfen als Schiedsrichter hatte an⸗ 
rufen laffen, befchloß aus heidnifcher Gewiffenhaftigkeit die Verfol- 
gung der Chriften. Sein Tod durd eine Militaͤrverſchwoͤrung kam 
der Ausführung zuvor;’) und in einer langen ruhigen Zeit fchien bie 
Regierung dem ungleichen Kampfe der Gewalt gegen den Geiſt auf 
immer entfagt zu haben. 
5. 9. Innere Bewegung des Heidenthums. 

Aus der Mifhung mit dem Drient und aus innerm Drange ging 
feit der Mitte des 1. Jahrh. ein Zug in's Überirdiſche hervor, der 
einerſeits mit hochgefpannter religiöfer Innigkeit das Heidenthum 
überfchreitend ſich an diefe Seite des Platonismus und an dasjenige 
anfchloß, was von der Reinigkeit und den Entfagungen des pytha⸗ 
gordifchen Lebens in Sagen überliefert war, andrerfeits das Geiftige 
nur getrübt in die Sinnenwelt hereinzog, um dieſe durch Zauber: 
£räfte zu beherrfchen und zur mächtigen Kunde der Geifterwelt hin: 
ducchzudringen. Daher mitten in ber Sittenlofigkeit und Auflöfung 
aller bürgerlichen und natürlichen Verhättniffe geheimnißvolle Wei⸗ 
hen, phantaftifcher Wunderglaube, kuͤhne Entfagungen und blutige 
Entfühnungen.”) Die Götter wurden zuweilen als Namen bes eini⸗ 
gen Gottes oder ald Organe feiner Offenbarung angefehn. Selbſt 
die Ston erhielt dur Epiktet [um 100] einen Charakter, der bie 
Zugend nicht mehr im Kampfe, fondern im Dulden fand. Die Lite 
ratur, meift der Fünftlihe Nachwuchs einer großen untergegangenen 
Natur, entwidelte immermehr diefen Zug des Gläubigen und Aber- 
gläubifhen. Schon Plutarch [50-120] hat bei aller Begeifterung 
für die hohen Geftalten des Alterthums etwas Phantaftifches. Alin- 
nus [um 222] ift voll erbaulicher Legenden überdie Ermeifungen 
der Gottheit in der Natur und im Menfchenleben. Das Zeitalter ſpie⸗ 


p) Gregor. Turon. de gloria Mart. Par. 640. p. 215 s. Reineccius, 
de 7 dormientib. Lps. 702. Sanctor. 7 dormientium Hist. Rom. 742. 4. 

q) Euseb. H. ece. VII, 103. CyprianiEp.8%2 r) Euseb.H. ecc. VII, 13. 

s) Euseb.H.ecc. VII, 30. Laetant.demortib. c.6. 

a) P. E. Müller, de Hierarchia et studio vitae asceticae in sacris et 
mysteriis Graecc. Romanorumque latentib, Havana. 803. überſ. in d. Neuen 
Bibl. d. Schönen Wiff. B. LXX. 
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gelt ſich in den geiſtreich uͤbertriebenen Schriften des afrikanifchen 
Rhetors Apulejus [um 170]: Küfternheit und fromme Schwärmes 
‘rei, Satyre über den Aberglauben inmitten der abergläubigften Traͤu⸗ 
mereien.?) Diefe Richtung hat bei der erften Berührung mit dem 
Chriſtenthum hriftliche Elemente fid) nur angeeignet, um dem Gegen- 
fage defto mehr gemachfen zu ſeyn. Wie der wirklihe Apolloniusvon 
Tyana [3-96] alsein Reformator des Heidenthums im Sinne jener 
Blaubensfülleumberzog, auch wohl durch magnetifhes Hellfehn mit 
feltfamer Kunde überrafchte, und als Prophet, bald als Gott verehrt 
wurbe: fo ift er in der Dichtung feines Lebens durh Philoftratus 
[um 230] zum Ideale eines heiligenvon den Göttern wunderbar vers 
berrlichten Weifen geworden, der ein Chriftus des Deibenppums werden 
foltte.”) Dagegen Andere den Eräftigen Weltgeift des alten Grie: 
chenthums vertraten, mit dem fie doch felbft nur in andrer Weiſe 
zerfallenwaren. 
5.51. Der Neuplatonismns. 

I. Plotini Opp. omnia, Porphyrii Liber de vita Plotini, ed. Creuzer. 
Oxon. 836. 3 T. 4. Ilogpvoglov yılocoyov mpös Mapx£ilav, invenit 
. notisque ill. Ang. Majus. Mediol. 816. — Il. Unter den Geſch. d. Phil. bef. 
Zennemann B.VI. Ritter B. IV. Creuzer, Praeparatio ad Plotini 
lib. de pulchritud. Heidelb. 814. Vrg. Stud. u. Krit. 834. H. 2. ©. 337 ff. 
Imm. Fichte, de Phil. novae Platonicae origine. Ber. 818. Bouterwek, 
Philosophorum Alexandr. ac Neo -Platonicorum recensio. [Commentt. 
Soc. Scient. Goett. 823. T.V.] C. Steinhart, de dialectica Plotini ratione. 
Numb. et Hal. 829. Ejusd. Meletemata Plotiniana. Hal. 840. 4. K. Vogt, 
Neopl. u, Chriftenth. Brl. 836. 1. T. 

Die glaͤubige Richtung des Heidenthums und das Streben, alle 
Quellen der Wahrheit zuſammenzufaſſen, vollendete ſich im Neupla⸗ 
tonismus, der in den Vortraͤgen des Ammonius Sakkas zu 
Alexandrien gegen Anfang des 3. Jahrh. gegruͤndet wurde, in den 
Enneaden Plotins [205-270] feine hoͤchſten Denkmale hat, durch 
Jamblichus im A. und durch Proklus im 5. Jahrh. vertreten 
wird. Die Meiſter dieſer Schule wurden fuͤr Seher und Heilige geach⸗ 
tet, welche losgeriſſen von den Banden des Sinnenlebens hier ſchon der 
unmittelbaren Anſchauung des Goͤttlichen gewuͤrdigt ſeyn. Sie haben 
das Werk des Philo im umfaſſenderen Sinne fuͤr das Heidenthum voll⸗ 
bracht. Zwar theilnehmend an den hoͤchſten Unterſuchungen und Reſul⸗ 
taten der Philoſophie, ſteht der Neuplatonismus doch im Gegenſatze zu 
aller Philoſophie, weil er nicht auf beſonnener Unterſuchung der ewi⸗ 
gen Geſetze des Geiſtes ruht, ſondern als goͤttliche Offenbarung ſich 
aller Unterſuchung uͤberhebt, eine Poeſie und Religion der Philoſo⸗ 
phie. Er ſchloß ſich zunaͤchſt an Platon als deſſen Auslegung und 


b) Schloſſer, Geſch. d. alten Welt u. ihrer Cultur. B. III. Abth. 3. 
(831.) S. 188 ff. 196 ff. e) Baur, Apoll. v. Tyana u, Chriſtus. Tüb. 832. 
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Vollendung, aber er wollte alle Philofophenfchulen in ihrer tiefern 
Einheit, alle Volksreligionen in ihrer religiöfen Grundbedeutung vers 
einigen. Daher aud) das Chriftenthum anerkannt wurde, aber wie 
es urfprünglicd Aus feines gotterfüllten Gruͤnders Seele gefommen 
fey. Der Neuplatonismus ift nicht im Gegenfage des Evangeliums 
entftanden, aber wenn auch ungewiß ift, wiefern Ammonius und 
Porphyrius einft der Kirche angehörten, fo ift er doch im Kampfe 
tief ergriffen worden von der Eigenthümlichkeit des Chriftenthums, 
mit demer im 3. Jahrh. um die Weltherrfchaft rang.*) Seine Gotts 
heit ift erhaben über alle menfchlihen Gedanken das fich felbft ges 
nugfame Eine. Aus deſſen Überfülle ift der göttliche Verftand, aus 
ihm die Weltfeele, welche die Sinnenwelt mit göttlichen Leben 
durchdringt, Das Boͤſe ift nur das Unvollfommene, der. fer 


"F Ab lanz des Göttlichen in der Materie. Die menfchlihen Sees 


en, aus dem göttlichen Verſtande geboren, durch Luft zum Ir⸗ 
difchen aus ihrem göttlichen Leben zum zeitlichen Dafeyn herabge- 
ſunken, gehören dem Geifterreiche und der Sinnenwelt zugleich an. 
Aber die Seele des Guten und Weifen wird fchon bier in feligen 
Momenten mit der Gottheit wieder vereint, der Tod ift ihm volle 
Heimkehr. Bei der Pietät für das Altväterliche wurden vorzugss 
weife die Sriechengötter als die perfönlichen Kräfte des göttlichen 
Weltlebens angefehn, theils uͤberweltliche, theils weltherrfchende, der 
Gottheit untergeorbnet und Über alle Leidenfchaft erhaben. Daher 
mußten die Mythen allegorifch ausgelegt werden. Die Mantik und 
Magie wurde gerechtfertigt aus dem nothwendigen Zufammenhange 
aller Erfcheinungen kraft der Einheit des Weltprincipe. So, eine 
neue Macht des alten Glaubens, wurde der Neuplatonismus doc) 
nothmwendig auch eine Reformation beffelben, verbreitete fich durch 
das ganze römifhe Reich, aber in fich felbft aus widerftrebenden 
Elementen zufammengefegt konnte er nur ben Untergang des Hei⸗ 
denthums erleben und verherrlichen. 
$. 52, Ziterarifche Beftreitung des Chriſtenthums. 

Erft im Zeitalter der Antonine erfchien das Chriftenthum wich: 
tig genug, um von ber Wiffenfhaft, durch die es fich zu rechtferti⸗ 
gen fuchte, — zu werden. Die verlorene Rede des Fronto 
gegen die Chriſten ſcheint nur juridiſche Vertheidigung des Verfah: 
tens gegen fie unter Mark Aurel gemwefen zu feyn. Lucians nega= 
tiver Geift ift zwar dem Chriftenthume förderlich gewefen, indem fein 


*) Euseb. H. ecc. VI, 19. u. Praep. evang. XI, 19. Socrat. H. ecc. 
III, 23. — Mosheim, de studio Ethnicor. Christianos imitandi. [Dss. ad 
Hist. ecc. Altona. 733.] Ullmann, Einfluß d. Ehriftenth. auf Porphyr. 
(Stud. u. Krit. 832. 9.2.) — Keil, de causis alieni Platonicor. rec. a rel. 
chr. animi. Lps. 785.4. [Opp. ed. Goldhorn. Lps. 821. T. I.] 
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©pott wie eine Tobesweißagung den Glauben an bie alten Götter 
vollends unterhöhlte: aber er hat gelegentlich auch die Chriften als 
fchwärmerifche Thoren verfpottet, obſchon unwillkürlich ein Zeuge ihrer 
Bruderliebe und ihres Todesmuthes.“) Die mwahrhafte Rede des 
Geifus”) [um 150] ift durch Auszüge in der Gegenfchrift des Ori⸗ 
genes befannt. Bloß Dilettant in der Philofophie hat er aus verfchies 
denen Spftemen genommen, was ihm grade gegendas Chriftenthum 
dient, und befanntmitden Apologeten defjelben, unbekannt mit feinem 
Seifte, durchſchaut er die Blößen feiner damaligen Geftaltung und 
Bertheidigung. Außerdem vertritt Caͤcilius im Gefpräcde bes 
Minucius Felix [$. 53] die gewöhnlichen Streitgründe des Heiden⸗ 
thums. Für die Olpmpier wurde angeführt: das Zeugniß der Geſchich⸗ 
te für ſchuͤtzende und rächende Götter; Wunderund Mantik; auch mit 
dem Goͤtterdienſte vereinbare Verehrung eines höchften Gottes, Gegen 
das Chriſtenthum: fein fremder barbarifcher Urfprung, dem das Nas 
tionale, fein Dafeyn von heute, dem das Beftehende aufgeopfert werde ; 
alles Wahre und Gute am Chriftenthume der Philoſophie laͤngſt anges 
hörig, nur die grobe Einkleidung neu ; Jeſus in Ehebruch erzeugt, in 
Agyptenvon Magiernunterrichtet, mitarmfeligen Fifchern und fittens 
lofen Zölnern umgeben, unter weibifhem Sammer geftorben, feine 
Auferftehung nur von feiner Secte bezeugt. Gegen die Chriften: ihre 
Vergoͤtterung eines hingerichteten Mißethäters ; ihre Forderung eines 
blinden Glaubens; ihre Anlockung der Sünder und Verbrecher, 
während in die Myfterien nur, diereinen Herzens find, eingeweiht wers 
den; bie gegenfeitige Verachtung der chriſtlichen Partheien; ihr Un 
gluͤck ſelbſt; endlich, wenn nicht geheime Verbrechen, doch ihr licht: 
ſcheues Wefen und ihre Feindfchaft wider bie ewige Roma. Den 
neuplatonifchen Gegenſatz vertritt vornehmiihPorphyrius [233- 
305].°) Soweit aus geringen Überreften erkennbar ift, hater ſchwache 
Seiten des A. Teſtamentes und die Taͤuſchung ihrer allegorifchen 
Ausdeutung gerügt, bie Niederzeichnung der Weißagungen des Daniel 
nad den Ereigniffen, den Widerfpruch einer Abfhaffung göttlicher 
Sefege durch einen Gottgefandten, ben Zwiefpalt des Petrus und 
Paulus, den od des Ananias; Jeſu Schickſal fey gemefen, von 
bedauernswerthen Schwärmern mißverflanden zu werden. Hiero⸗ 


a) De morte peregrini e. 11-16. Alexander c. 25.38. De vera historia 
I, 22. 30. II, 4.11. — Philopatris c. 1%. — A. EichstadiiPg. Lucianus 
num scriptis suis adjuvare religionem christ. voluerit? Jen. 820. 4. 8. 
G. Jacob, Charakteriſtik Lucians. Hamb. 832. 

b) AinOns Aoyos.— Fenger, de Celso, Epicureo. Havn. 828. De Celso 
disputatur et fragmenta libri c. Christianos eolliguntur. Regiom. 836. 4. 
F. A. Philippi, de Celsi philosophandi genere. Berol. 836. 

c) Kara Xosorsavwv Aöyos. Fragmente in Holstenil Ds. de vita et 
scriptis Porph. Rom. 630. [Fabrioti Bibl. Gr. T. IV, p. 207 ss.] 
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Ele 8 erneute [um 300] die frühern Vorwürfe, und flellte dem Leben 
Sefu, in das er Gerüchte von andern Meſſias eingemifcht zu haben 
fcheint, das Leben des Apollonius entgegen; ein Redner, der die 
Verfolgung des Diocletian anfchürte, Chriften hinrichten und chriſt⸗ 
lichen Sungfrauen Gewalt anthun ließ.) Alle Streitfchriften wider 
das Chriftenehum find durch die fromme Barbarei der chriftlichen 
. Kaifer vernichtet worden.) 
8,53. Die chriſtlichen Apologeten. 
%. 1. Apologg. christ. Opp.[ed. Prudentius Maranus.] Par. 742. f. 

Il. Fubrieius, delectus argumentorum et syllabus scriptorum, qui veri- 

tatem rel. chr. asseruerunt. Hamb. 725.4. if chirner, Geſch. d. Apo⸗ 


logetik. pʒ. 805. 1.3. Clausen, Apologetae Ecclesiae chr. ante Theo- 
dosiani, Platonis ejusque philosophiae arbitri. Hafn. 817. 


Dem Kaifer Hadrian wurde zu Athen [um 130] eine Vertheidi⸗ 
gung des Chriftenthums von dem Philofophen Ariftides, eine 
andere vom Bifhof Quadratus übergeben, welcher ſich rühmte, 
noch mit folhen umgegangen zu feyn, die Jefus geheilt, ja vom 
Tode erwedt habe.“) Die Blüthe der Apologetit fällt in das Zeit- 
alter der Antonine, als die Kirche nach ihrem aͤußern Beftehn von 
Furcht und Hoffnung gleich bewegt, und jeder Anficht Öffentlich fich 
auszufprechen vergönnt war, Die Apologien des ZJZuftinus Mar- 
tyer) aus Flavia Neapolis, des Evangeliften im Philofophenmantel, 
der nach flüchtiger Wanderung durch die Schulen der Philofophen 
im Evangelium den Frieden gefunden hatte, gehn aus dem Gefühle 
ungerechter Bedruͤckung hervor, mehr durch Gefinnung, als durd) 
Geift oder Umficht achtungswerth. Bei aller Herabwürdigung grie- 
chifcher Wiſſenſchaft als entlehnt aus hebräifchen Quellen, bildet die 
Anerkennung, daß, was im Chriftenehum vollfommenes Licht, auch 
eine getrübte Offenbarung des Gottesgeiftes im Griechenthum ſey, 
eine freundliche Vermittelung, hie und da bis zur Vermiſchung. Die 
Antwort des philoſophiſchen Kaiſers, oder vielleicht eines in der 2. 
Apologie angegriffenen chniſchen Philoſophen Crescens, war die Hin⸗ 
richtung des chriſtlichen Philoſophen zu Rom [161-8].”) Sein Zu⸗ 
hörer, Zatianus aus Afiprien, hat mit Kenntniß und mit leiden- 


d) Aöyoı gehalndeıs mpös Xesoriavovs. Fragmente in ber Gegenſchr. 
des Euseb. contra Hierocl. liber. — Lactant. de mortıib. c. 16. 

e) Codex Justin. 1.1. tit. 1. const. 3. 

a) Euseb. H.ecc. IV, 3. cf. Hieron. de viris sillustr. c.193. 

b) Apologia l et II. ed. Thalemann. Lps.755. Opp.rec. J. C.T. Otto. 
Jen. 842. T.I.— Arendt, krit. ec ü. d. Schr. Zuft. [Züb. Quars 
talichr. 834, ©. 256 ft.) C. Semif + d. Märt. Brsl. 840. 1.3. 
Otto, de J. Mart. scriptis et doetrina. en 841. 

c) C. Semiſch, ü. d. Todesj. Juſt. Stud. u. Krit. 835. H. 4.) Sties 
ren, ü. d. Todesj. Juſt. [IUgens Zeitſchr. 842. H. 1.) 
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fchaftlicher Verkennung griechifcher Sitte und Philoſophie gefchries 
ben.!) Der Brief an Diognet zeigt die Bildung des Hellenismus 
und die Begeifterung des Chriſtenthums.“) Die Fürbitte des Ath es 
nagoras bei Marcus Aurelius verfolgt mild und befonnen ihren 
Zweck, die Chriften durch Reinigung von angefchuldigten Verbrechen 
der Eaiferlichen Huld würdig zu erweifen.!) Die3 Bücher des The o⸗ 
philus von Antiochien [170-180] an den Autolykus enthalten eine 
fließend gefchriebene, engherzig gedachte Partheifchrift,E) des Her« 
mias Verfpottung der Philofophen eine oberflächlich wigige Belus 
ftigung über paradore Philofopheme.?) Der Octavius des afrikani- 
fchen Rhetors und römifhen Sachwalters Minucius Selig, ein 
Geſpraͤch in Ciceros Manier, ift eine Elare und bündige Darftellung 
der obmwaltenden Streitfragen.‘) Zertullian hat im Apologeticus 
mit bitteer Beredtfamkeit vornehmlich die politifche, Origenes ges 
gen Gelfus die doctrinelle Nechtfertigung des Chriftenthums über: 
nommen; ber £egtere über die politifche Srage ebenfo forglos als un⸗ 
gluͤcklich Arnobius zu Sicca ſuchte das Vertrauen der Chriften, 
die er vormals verfolgt hatte, durch eine Streitfchrift [um 303], welche 
mit Einmifchung mancher fremdartigen Speculation aud) die tiefern 
Lehren der Kirche vertheidigt und die heidnifchen Verirrungen mit rhe⸗ 
torifcher Kunft bloßfteltt.*) Das Gefchäft der Apologeten war: 1) Wi: 
derlegung der den Ehriften gemachten Vorwürfe. Gegen die Anklage 
des Atheismus wurde die offenbare Frömmigkeit der Chriften und 
die Befchaffenheit einer geifligen Gottesverehrung geltend gemacht, 


gegen die Befchuldigung unnatürlicher Laſter ihre ſtrenge Sittlic- 


x 


keit, gegen die Anklage des Hochverrathes ihre Ergebung in die Ver⸗ 
folgungen, ihre Gebete für den Kaifer. Die Leiden der Chriften das 
Merk der Dämonen, der Tod den Märtyrern fein Übel, die Vorftel- 


d) Aoyos neös"Elinvas. Ed. Worth. Oxon. 700. — 9. X. Daniel, 
Zatian der Apologet. Dal. 837, 

e) Enıoroin ngös AJiöyvnrov. Ed. Böhl in Opp. Patrum sel. Ber. 826. 
P.I.— C.D.aGrossheim, Comm. deepist. ad Diogn. Lps. 828. 4. 
- f) Hosoßsia negl Xouoriavwv. Ed. Lindner. Longosal. 774. — Cla- 
risse, de Athenagorae vita, scriptis, doctr. Lugd. 819. 4. 
„8) Tlepl ers 3r Xewriavow nierews. Ed. J. C. Wolf. Hamb. 724. 
Uber]. mit Anm. v. Th ienemann. £pz. 834, 

h) Jıaovpuös ray Eur yılooöpav. Ed. Dommerich. Hal. 764. 


i) Ed. Lindner. Longosal. [760.] 773. Überf. m. Anm. v. Rußwurm, :; 


Hmb. 824. 4. Neu hrög. erklärt u, überf, v.LübEert. 293.836. Adfidem 
cod. Regii et Brux. rec. Eduard. de Muralto, praefatus est Orelli. Tur. 
836.— H. Meier, Comm. de Min. Fel. Tur. 824. Streit, ob aus dem Zeit⸗ 
alter der Antofiine, oder nad) Zertullian? Wahrfcheinlich das Erftere. 

k) Disputationes adv. gentes, 1. VII. Ed. J. C. Orelli. Lps. 816. Ad- 
ditamentum. Lps. 817.— P. K. Mayer, de ratione et argumento apolo- 
geticiArnobiani. Havn. 815. 
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lung eines leidenden und durch den Tod verherrlichten Gottes auch 
in der hellenifchen Mythologie gegeben, die öffentlichen Ungluͤcksfaͤlle 
Strafgerichte wegen der Verfolgung des Chriftenthums, die Neuheit 
Bein Beweis gegen bie Wahrheit, doch gehen die Wurzeln des Chris 
ſtenthums bis auf Mofes und Abraham in eine Zeit vor aller gries 
chiſchen Philofophie. 2) Beftreitung des Dellenismus. Die religiöfe 
Unzureichendheit und Unfittlichkeit der Vielgötterei wurde durch That⸗ 
fachen und Bernunftbeweife dargethan; die geiftige Ausdeutung der 
Mythen als unredlid, verworfen; das Wahre und dem Evangelium 
Einftimmige in der Philofophie wurde anerkannt, aber als ungenuͤ⸗ 
gend zur Begründung einer Volksreligion. 3) Erweifung der Wahre 
heit und Goͤttlichkeit des Chriftenthums. Die fittliche Kraft und götte 
liche Weisheit aych in armen, ungebildeten Leuten, die veligiöfe Bes 
friedigung, die Vernunftgemäßheit und die rafche, unmibderftehliche 
Verbreitung des Chriſtenthums, die Todesfreudigkeit der Märtyrer 
und die gefchichtlichen Zeugniffe des göttlichen Beiftandes bilden die 
Theile diefes Beweiſes. Unter den Letztern ftehen die erfüllten Weißa⸗ 
gungen oben an; nächft ihnen die Wunder Jeſu und der Kirche, 
5.54 Wollsreligionen der Barbaren. 

Roͤmiſche Macht und griechifche Bildung hatte Die Götterdienfte 
aller überwundenen Völker aufgelöft, dDurchdrungen, oder in's roͤmi⸗ 
ſche Pantheon aufgenommen. Im Morgenlande war fchon feit der 
griechifchen Herrſchaft, nächft der anerkannten drtlichen Verehrung 
einzelner Lieblingsgötter, in Afien nur bie finnlihe Gluth der An⸗ 
dacht, in Agypten hie und da ein düftrer, finnender, geheimnißs 
voller Zug übriggeblieben, Im weſtlichen Europa war die celtifche 
Volksreligion im Untergehn. In Gallien hatten die Druiden, 
als Priefter, Richter, Weltweife und Ärzte im Beſitze aller geiftigen 
Bildung, eine mächtige und genau gegliederte Hierarchie gegründet. 
Ihr ftand ein Eriegerifcher Adel gegenuͤber. Beide Stände machten 
allmälig das Volk leibeigen. Mit diefer Vernichtung des Volkes 
verlor die Hierarchie Ihren Stuͤtzpunkt gegen ben Adel, und durch 
die Imietracht beider Stände wurden die Römer in's Land gerufen. 
Caͤſar kam, fah und fiegte. Die Volksreligion wurde durch römifche 
Geſetze befchräntt, Auguftus verbot römifchen Bürgern an ihr theil⸗ 
zunehmen, Claudius unterfagte Menfchenopfer: doch find die Drui⸗ 
den weniger durch Gewalt, als durch die Macht der neuen Verhaͤlt⸗ 
nifje geflürzt worden, fo daß ſchon gegen Ende des 1. Sahrh. der 
Druidenorden ein freier gelehrter Verein und ber Volksglaube mit 
eömifcher Mpthologte gemifcht war“) In Britannien wurde bie 


‚a) Caesar, de beilo gall. I, 31. VI, 12-16. — J. G. Frick, de Drui- 
dis. Ed. 4. Frick. Ulm. 744. 4. Duclos, Mém. sur les Druides. [Mem. 
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Macht der Druiden, welche das Volk zu immer neuen Kämpfen fuͤr 
die Freiheit anreizten, gewaltfam gebrochen [62]. Unter Agricolas 
verföhnender Verwaltung wurde römifche Sitte und Bildung herr⸗ 
fchend bis an den Fuß der Hochlande.?) Hierdurch iſt gefchehn, daß 
keine Provinz des Reiche fich dem Chriftenthume mit befondrer, gleiche 
mäßig ausdauernder Kraft entgegengefest, und nur das Abendland 
etwas zäher widerftanden hat, als das heimifche Morgenland. 
8,55. AUusbreitungdes Ehriſtenthums. 

Um die Mitte des 2. Jahrh. hatte das Evangelium nach Oſten hin 
die Graͤnzen des Reichs uͤberſchritten, in Edeſſa zuerſt einen Fuͤrſten⸗ 
thron eingenommen, in Parthien, Perſien und Indien einzelne Ge⸗ 
meinden verſammeltz es hatte von Rom aus in Carthago und in der 
ganzen weſtlichen Provinz Afrika feſten Sitz gewonnen, im Abend⸗ 
lande war es bis Spanien gedrungen und beruͤhrte Britannien; von 
Kleinaſien aus waren bluͤhende Gemeinden in Lyon, Vienna und Paris 
begruͤndet worden, von denen aus ſich das Chriſtenthum unter Bar⸗ 
baren ohne Schriftſprache verbreitete.') Gegen Ende des 3. Jahrh. 
begründete fich die Kirche in Armenien, einzelne Bisthümer finden 
fit) am Rheine und in Britannien. Die Verbreitung ging meift von den 
großen Städten aus, weniger durch beflimmte Miffionen, als durch 
den allgemeinen Verkehr. Das Chriftenthum mar als Volksſache 
mächtig geworden, bem niedern Manne brachte es am meiften, aber 
durch Sklaven und Frauen war e8 fhon gegen Ende des 2. Jahrh. in 
alle Glaffen der Gefellfhaft gedrungen. Die Apologeten fprechen über 
die Anzahl der Ehriften in Eugen und enthufiaftifchen Declamatio- 
nen;?) am Anfange des 4. Sahrh. bilden fie zwar noch bei weiten 
die Minderzahl, aber durch Verbrüberung und Begeifterung die grös 
ßere politifche Macht. Gegenüber den Schwierigkeiten der Ausbrei- 
tung, dem barbarifch jübdifchen Urfprunge, der firengen freudenlofen 
Bitte, der politifchen Verdaͤchtigung, und der anfangs einfältigen, 
niedrigen Geftalt, treten unter ben Nebenurfachen des Siegs hervor: 
die Einheit des römifchen Reichs und der griechifchen Bildung; wun⸗ 
derthätige Kräfte; Vortheile für Arme, Kranke, Reiſende und Ber: 
laßne aller Art; bie Verfolgungen groß genug, um ben heroifchen 
Sinn zu weden und Bewunderung zu erregen, zur Vernichtung der 
Kirche nicht anhaltend und allgemein genug. Aber die mwefentliche 
Urfache war, neben den innern Verfalle des Heidenthums, die in- 


de l’acad. des inscript. T. XIX.] Mone, Geſch. d. Heidenth. im nörbl. 
Eur, Lpz. u. Darmft. 822 f. B. II. S. 358-426, 

b) Davies, Celtic researches on the origin, traditions-of the ancient 
Britons. Lond. 804. Toland, Hist. of the Druids, new publ. by Hud- 
dieston. Montrose. 814. Mone, B. II. ©, 426-548, 

a) Iren. ill, A. b) Tertul. Apologeticus. e. 37. c. Jud. .7. 
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nere Wahrheit und Kraft des Chriftenthums in den gluͤcklichſten 
Formen einer Volksreligion. 
$. 56. Die letzte Verfolgung. 

Lactant. de mortib. c. 7-13. Euseb. H. ecc. VIII. IX. 

Sn 40 Jahren des Friedens hatte das Chriftenthum feine Siege 
begründet, als Diocletian [284-305], durch fein lang getreued 
Süd zur Hoffnung erhoben, des Reiches alte Herrlichkeit zu erneun, 
für eine Bedingung derfelben auch die wiederherzuftellende Derrfchaft 
der Staatsreligion achtete, Sein Schwiegerfohn, der Caͤſar Gale⸗ 
rius, war durch niedre Gefinnung und heidnifchen Aberglauben das 
Werkzeug einer Hofparthei, die zur Befeftigung ihrer Macht den Un⸗ 
tergang der Chriften forderte. Der heidnifche Staat, im Gefühle, 
als folcher vor der geiftigen Macht der Kirche unterzugehn, verfuchte 
noch einen Kampf auf Zod und Leben. Galerius reinigte das Heer 
von Chriften [298]. Noch ſcheute Diocletian den Kampf, deffen 
Furchtbarkeit ihm nicht verborgen war. Endlich, nachdem man Goͤt⸗ 
ter und Menfchen um Rath gefragt hatte, verkündete die Zerftörung 
der Kirche von Nikomedien [23. Fbr. 303] den Anfang der Chriften« 
verfolgung. Das fogleic, folgende Eaiferliche Edict gebot, alle Tem⸗ 
pel der Chriften zu zerftören und ihre heiligen Bücher zu verbrennen, 
chriſtliche Staatsbeamte follten ihre Würden, Bürger ihr Bürgers 
recht, Sklaven ſelbſt die Hoffnung der Freiheit verlieren’) Die Ers 
bitterung, welche fich wider den Kaifer erhob und ihn mit wirkli⸗ 
chen oder vermeinten Gefahren bedrohte, forderte jetzt die ganze 
Macht des Reichs gegen die Chriften heraus. Nach 2 andern Ges 
fegen in immer fleigender Strenge gebot ein 4. Edict [304], alle 
Chriften durch jedes Mittel zum Opfern zu zwingen?) Faſt durch’s 
ganze Neich wüthete die Verfolgung. Heldenmuth und Verzagtheit 
teilte fich in die Kirche. Dem Kaifer wurden Denkmale gefegt für 
die Vernichtung bes chriftlichen Namens. Aber in Gallien, Spa⸗ 
nien und Britannien milderte der Caͤſar Conftantius Chlorus 
das Loos der Chriften. Sein Sohn Conftantinus [f. 306] erbte 
und mehrte diefe väterliche Gunft. Im Morgenlande hob Gales 
rius, des vergeblichen Blutbades müde, auf feinem Sterbebette 
[311] die Verfolgung auf;?) Mariminus erneute fie in Afien. 
Als aber Conftantin den Marentius bezwungen hatte, erließ 
er [312] zugleich mit Licinius, dem Auguftus des europäifchen 
Morgenlandes, zu Gunſten der Ehriften ein Gefeg für die allgemeine 
Freiheit der Sotteöverehrung.‘) 


a) Lact.c.13. Euseb. VIII, 2. b) Eusob. de martyribus Palaest. c.3. 
e) Lact.c.34. Euseb. VIII, 17. 
d) Der Inhalt erhellt aus dem Ebicte v. 313: Lack. c. 48. Euseb.X, 3. 
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$. 57. Die Märtyrer. 

Die gewöhnliche Zahlung von 10 Verfolgungen ift durch das 
voltsthümliche Bebürfniß einer feftbeftimmten Erinnerung und durch 
allegorifche Beziehungen") veranlaßt. Denen, die ſich der Verfolgung 
entziehn wollten, wurbe der Weg faftnie verfchloffen, und meift traf fie 
nur folche, deren eben ohnedem nicht geachtet wurde, oder deren Tod 
durch größere Schuld gerecht, zu größerer Abfchredung nüglich fchien, 
Sklaven und Kirchenbeamte, Daher noc) zur Zeit des Origenes we⸗ 
nige, und deren Zahl leicht zu berechnen, als Märtyrer geftorben wa⸗ 
ten.) Ein Wüthen, das den Einzelnen nicht mehr beachtend, ganze 
Maſſen aufopferte, kommt unter Decius und Diocletian vor, iſt jedoch 
meift erft in dem vergrößernden Reflere der Sage entflanden. So find 
die 11000 Jungfrauen, diemitderh.Urfulaftarben, aus einer miß⸗ 
verftandenen Lesart geboren, die Sage vom Nieberhauen der thebaifchen 
Legion [268] erfcheint erft im 6. Sahrh. noch in ſchwankender Geſtal⸗ 
tung.°) Die Hinrichtung gefchah insgemein nach ben gefeglichen Braͤu⸗ 
chen bes Blutbannes, doch find zu Zeiten aus befonderer Erbitterung 
oder der Abſchreckung wegen entfegliche Todesqualen erfonnen worden.) 
Viele retteten fich, indem fie Chriſtum verleugnend den Göttern opfer⸗ 
ten [thurificati, sacrificati], oder von der Beftechlichkeit der Magi- 
firate Zeugniffe erlangten, als wenn fie geopfert hätten [libellaticı], 
oder indem fie die heiligen Bücher auslieferten [traditores]. Aber 
die Sreudigkeit der Bekenner und Märtyrer mar fo groß, daß 
man fid) oft auf eine von befonnenen Kirchenlehrern gemißbilligte 
Meife zum Tode drängte. Die Tugenden des griehifchen und römi- 
[hen Alterthums erneuten fid in der Dingebung für ein überirdi- 
ſches Vaterland‘) Auch über die Gefühle der Natur und über alle 
Schauder zarter Bildung und verfeinerter Civilifation fiegte die Macht 
des Glaubens. Selbſt Kinder hatten Luft am Sterben und edle 
Jungfrauen duldeten ſchwereres als den Tod.) Wenn folhe Todes⸗ 
freudigkeit gefördert wurde durch die Schmach, die ben Öefallenen 
und den Verräther traf, wie durch die Ehre und Herrlichkeit, die ber 
Märtyrer noch auf Erden in der Bewunderung feiner Freunde fand 


a) Apoc. 17, 1% ss. Exod.7ss. b) Orig. c. Cels. III. [T. 1. p. 452.] 
Doch org. Iren. IV, 33,9. — Dodwell, de paucitate martyrum. In f. Dss. 
Cyprianicis. Dgg: Huinarti Praef. ad ActaMartyrum. 

c) Vita Romani. [Acta Sanctor. Feb. T. IH. p. 740.] ©. Hagens 
Reimchronik d. Stadt Cölln, hrög. v. Groote. Cöll. 834. Vrg. Rheins 

Walds Rep, 835. B. IX. &, 201 ff. — Du Bourdieu, sur le martyre de 
la legion thebeenne. Amst. 705. 12. Jos. de !’Isle, defense de la verit6 
de lalegion Iheb. Par. 741. 1%. — Über Massa candida : Prudent. Hyma. 
13. ſ. Tillemont, T. IV.p.175 ss. 

d) Sagittarius, de mart. cruciatib. Fref. et L.[673] 696. &. 

e) Euseb. H. ecc.V,1. f) Lack. Instt. V, 13. 
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und im Paradiefe erwartete: fo war fie doch auch wahrhafte Begeis 
fterung in der Nachfolge Jeſu, und gab ber Kirche das Gefühl, daß 
fie nicht befiegt werden Eönne. | 


Cap. II. Gefellfchaftliche Verfaffung ber Kirche. 
3.9H.Böhmer, Entwidl.d. KStaats d. erften 3 Jahrh. Hal. [718] 733. 
W. K.L. Ziegler, Vrſ. e. pragm. Gef. d. kirchl. Gefellihaftöformen in d. 
erften 6 Jahrh. Lpz. 798. Möhler, die Einh. ind. K. o. d. Princip d. Kath. 
im Geiſte d. KVerf. d. 3 erſten Jahrh. Züb, 825. Hase, de jure ecc. Commtr. 
hist. Lps. 828. P. JI. J. H. M. Ernefti, KStaat d. 3 erſten Jahrh. Nurnb. 
830. W. Böhmer, die ſocialen Verh. d. K. alter Zeit. Alterthumsw. B. J.] 
Bresl. 836. R. Rothe, die Anfänge d. K. u. ihrer Verf. Witt. 837. B. J. 
.$. 58. urfunden des Kirchenrechts. 

Die Gewohnheiten und Gefege der einzelnen Provinzen find bei 
den faft überall gleichen Verhättniffen ihrer Bildung und bei dem 
fortwährenden Verkehre nicht wefentlich verfchieden. Sie werden er- 
kannt theild aus den Schriften gleichzeitiger Kirchenväter, meiftdurch 
Ableitung aus einzelnen Zhatfachen, theild aus fpätern Gefegen, die 
fid) ohne Befährde auf altwaterliches Herfommen berufen. Die ap or 
ſtoliſchen Conſtitutionen judenchriſtlichen Urfprungs unter dem 
Namen des Clemens Romanus enthalten in den erften 6 Büchern 
die aͤlteſten Rechtsgewohnheiten und Geſetze der morgenländifchen 
Kirchen des 3. Jahrh., im A. Jahrh. gleichzeitig mit der Entftehung 
des 7. und 8. Buchs hinfichtlicy einzelner Kirchengebräuche, doc 
nicht im arianifhen Sinne, interpoliet. Als Sammlung haben fie 
nie gefegliches Anfehn erhalten.) Die apoftolifhen Canones 
find aus den Conftitutionen und aus der Synobdalgefeggebung des 
4. Jahrh. allmälig zufammengeftellt als eine von den Apofteln aus- 
gehende Rechtsüberlieferung. Die römifche Kirche, nachdem fie die 
ganze Sammlung als untergefchobene Schrift verworfen hatte, 
entfchied fich [f. 500] für Annahme der erften 50 Ganones.”) So: 
hannes Scholafticus [Mitte des 6. Sahrh.] fand bereits alle 85 Ca⸗ 
nones in den Rechtsbüchern der griechifchen Kirche.) Hiernady kann 
der Beweis für ein Rechtsverhaͤltniß des 2. und 3. Jahrh. nicht allein 
aus diefen Geſetzſammlungen apoftolifhen Namens geführt werden. 


a) Abgedr. in Eotelerius Ausg. d. Patres App. — D, Krabbe, uͤ. 
Urjprung u. Inhalt der apoft. Eonftitt. Hamb, 829. 3. S. v. Drey, neue 
Unterſ. ü. d. Conftitt, u. Kanones der App. Tüb. 832. 

b) Gelasii Decretum a. 494. [Gratian: c.3.D. XV. $. 64.] Diony- 
sit Praefatio. Manæi T. J. p. 3. 

c) Abgedr. in den meiſten kirchi. Geſetzſammlungen und bei Cotelerius. 
— Regenbrecht, de canonib. App. Vrat. 828. Ärabbe, de cod. canonum, 
qui App. nomine circumferuntur. Gott. 829. 4. 
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6.59. Der Elerus und Die Laien. 

Die Kirchenaͤmter boten wenig, was gemeine Menfchen reizte, 
und ſelbſt die Ehre wurde aufgewogen durch die Gefahr. Doch ſchien 
vortheilhaft, die Ehrfurcht, welche den Tugenden und frommen Ver⸗ 
richtungen der Kirchenbeamten von ſelbſt zufiel, durch geheimnißvolle 
Weihen, durch Erinnerung an altteſtamentliches Prieſterthum und 
durch aͤußerliche Heiligkeit ſo zu befeſtigen, daß ſchon im 2. Jahrh. 
die Vorſtellung eines Prieſterthumes [xA700s ; ordo] auffam als 
Mittleramt zwifchen Chrifto und der Gemeinde [Aaos, plebs]. Kirch: 
liche Rede und heilige Handlung galt als Vorrecht des Glerus, doch 
hörte man gelehrte Laien mit Einwilligung des Bifchofs noch zumei- 
len in der Berfammlung.*) Die meifte Sorge und Gewalt über die 
Gemeindeangelegenheiten kam an den Clerus. Aber diefe Macht 
wurde mild und volksthuͤmlich geübt, weil fie jedes aͤußere Zwangs⸗ 
mittel entbehrte, und der Clerus, meift ohne feften Gehalt, auf frei⸗ 
willige Gaben verwiefen war.) Sein Anfehn war durch Gonfeffo- 
ten oft hart bedrangt und der Gedanke eines Priefterthums- aller 
Chriften noch in idealer Seltung.‘) Der Gemeinde kam unbeftritten, 
wenn auch oft verlegt, zu: Über die Ausfchliegung und Wiederauf: 
nahme ihrer Mitglieder zu entfcheiden, die Wahl der Presbyter zu 
beftätigen oder zu verwerfen, über jede wichtigere Sache gehört zu 
werben, und ihren Bifchof frei zu waͤhlen. Dieſes letzte Gemeinde⸗ 
recht wurde gegen Ende des 3. Jahrh. durch die Einmiſchung des 
einheimiſchen Clerus und ber benachbarten Biſchoͤfe erfehättert.?) 
Presbyter wurden fo viele gewählt, ale nöthig fhien, bis allmälig 
in jeder Gemeinde je nach ihrem Umfange eine beftimmte Zahl fich 
feftftellte. Der Diakonat galt nicht ald volles Priefterthum [sacer- 
dotium], fondern als Kirchendienft [ministerium]. Die Siebenzahl 
der Diakonen wurde nicht leicht überfchritten, daher ihnen während 
des 3. Sahrh. in größern Gemeinden Subdiatonen zur Seite geftellt 
wurden. Zu ihren Gefchäften kamen liturgifche Verrichtungen, zu: 
weilen auch Predigten. Als allein vom Bifchofe gewählt erhoben 
fie fi) durdy das Vertrauen deſſelben oft über die Presbyter. Der 
geringere Kirchendienft wurde durch Laien beforgt, aus denen fid) 
allmälig 4 Grade von Halb:Clerikern bildeten: Oftiarien, Lectoren, 
Erorciften und Akoluthen. Die Cleriker wurden immermehr dem 
bürgerlichen Gewerbe entzogen, und erhielten mitteld des Auffteigene 


a) Euseb.H. ecc. VI, 19. Constt. app. VII, 32. cf. Cone. Carth. IV. 
. 419. can. 98. [(Mansi T. HI. p. 959.) 6) Biegler, die Einkünfte des 
Gierusi in d. erften 3 Jahrh. [oenkeoRt. Mag B. IV. S. 11 ff] 
3 Iren. IV,20. Tertul.de bapt. c.17. Exhort. ad cast. c.7. 
Cypr. Ep. 31.9.5. Ep. 59. 8.1. — Euseb. H. ecc. VI, 43. — 
Cuhr. p- 6.8.5. — Cypr. Ep. 55. $. 6. Ep. 68. 8.6. 
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durch die niedern Grade eine praßtifche, viele auch in hriftlichen Car 
techeten= oder heidniſchen Philofophen = Schulen eine gelehrte Bil« 
dung. Diefe Ordnung, bag nur durch bie niedern Grabe in beſtimm⸗ 
ten Zeiträumen zu den höhern Amtern aufgefliegen werben follte, 
wurbe durch die Gunft des Bifchofs oder bes Volks oft überfchrit: 
ten, fo daß Laien, ja Catechumenen zu Bifchöfen geweiht wurden. 
$. 60. Die Bifchäfe 

Walonis Messalini [Salmasii] Ds. de Episcopis et Presbb. c. Peta- 
vium. L.B. 641. D. Blondel, Apol. pro sententia Hier. de Epise. et Prr. 
Amst. 646. 4. Dgg: H. Hammond, Dss. 4. quibus Episeopatus jura ex 
Sc. S. et antiquitate adstruuntur. Lond. 651. 4. — Lücke, Ecco. ap. p. 
106 33. — Kift, ü.d. Urfpr. d. biſch. Gewalt. (Illgens Beitfchr. 832. B. II. 
St.2,] — Rothe, die Anf. d. hr. Kirche. ©, 171 ff. Dog: Baur, ü.d. 
Urfp. des Epifcopats. [Tüb. Zeitichr. 838. 9. 3.] Brg. 8.40. nt. b. 

In den nah Ignatius genannten Briefen erfcheint der Epis 
feopat als der von Gott eingefegte Träger der gefammten Kirchens 
verfaffung, jedoch der Empfehlung noch fehr bedürftig. Eine fo alle 
gemeine und burchgreifende Veränderung konnte Damals weder durch 
irgend einen perfönlichen Einfluß, noch durch eine Verabredung, one 
dern allein durch bie gleichmäßige Macht der Verhältniffe bemirkt 
werden. Überall mußte gefchehn, daß da, wo mehrere Presbnter 
waren, Einer durch fein perfönliches Anfehn oder mechfelsweife vor⸗ 
anftand. Als größere Gemeinden fich in verſchiedene Verſammlungs⸗ 
haͤuſer vertheilen mußten, lag e8 im Geiſte der Kirche, bie fchon 
vorhandene Einheit in der nur zufälligen Spaltung möglichft zu bes 
wahren. Diefes gefhah durch gemeinfames Fefthalten an dem ein⸗ 
mal vorangeftellten Presbnter, deſſen Anfehn hierdurch gemehrt und 
befeftigt wurde. Auf die Eigenthümlichkeit feines Amtes wurde der 
Name des Auffehenden vorzugsmweife bezogen. Sobald diefer Name 
in größern Städten eine höhere Würde bezeichnete, gefchah es natur: 
gemäß, daß alleinftehende Presbpter die urfprünglic, gemeinfante gries 
chifche Benennung vorzogen. Daher noch Srenäus beide Namen vers 
wechfelt, und diefe Erinnerung an die urfprüngliche Gleichheit der 
Presbyter und Bifchöfe blieb unter ganz entgegengefegten Verhaͤlt⸗ 
niffen noch lange in der Kirche lebendig,*) während einzelne durch 
ihre Perfönlichkeit vorangeftellte Altefte der Vorzeit fi) im Anden⸗ 
Een der Kirche als Bifchöfe darftellten. Die volle Verwirklichung bes 
Epifcopats ift aus den Briefen Cyprians zu erfehn. Der Bifchof 


a) Hieron. ad Tit. I,7. Ep. 101. Tal. 85.] ad Evangelum. Ambro- 
siaster ad Eph. IV, 11. ad I Tim. II, 10. Chrysost. Hom. in Phil. I, 
1.[T. XI. p. 195.) Beide Stellen des Hieron. bei Gratian: e.5. D.XCV. 
u. c. 24. D. XCIII. Aber Urban. II. in Cone. Benevent. can. 1. [Mansi 
T,XX. p. 738.) wird nur aus Nichtbeachtung bes Zufammenhanges hierher 
gezogen. 
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ale Nachfolger der Apoftel ift der Nepräfentant feiner Gemeinde und 
doch ihr zugleich der Stellvertreter Chrifti, der Gemeinde und zu⸗ 
gleich. der ganzen Kirche verlobt, Gott allein verantwortlich, und doch 
ein einzelnes Organ bes Epifcopats.d) Er befigt die höchfte Kirchens 
gewalt, fol jedoch in wichtigen Dingen nichts thun ohne den Rath 
feiner Presbyter.“) Alle Weihen gehn von ihm aus. Er felbft wurde 
anfangs von den Preöbptern, nachmals von den benachbarten Bis 
ſchoͤfen durch Handauflegung geweiht. Jede Verfegung erfchien bes 
denklich, obwohl fie dem Ehrgeize, der höhern Kraft, oder dem alle 
gemeinen Beften oft zugeftanden werben mußte. Die Bifchöfe von 
Landgemeinden [ywoenioxonoe] blieben gleih anfangs abhängig 
von den ftädtifchen Bisthümern, von denen fie ausgegangen waren; 
andre urfprünglich felbftändig, ergaben ſich allmaͤlig dem Einfluffe 
berfelben. Nur in Afrika findet fich nicht einmal die Unterfcheidung 
des Namens. Die Bifchöfe großer Städte traten an Macht und An⸗ 
fehn über die andern hervor. Aber dem Rechte nach waren alle Bi- 
fchöfe einander gleich, als deren Privilegium nicht auf vergänglichen 
Gütern der Welt, fondern auf der gleichen Einfegung Chriſti ruhte. 
$. 61. Die Synoden. 

Ziegler, pragm. Darft. des Uriprunge b: Synoben u, d. Ausbildung d. 
Spnobalverf. [HenteE N. Mag.B.1.S.125 ff.] 

Nachdem innere Streitigkeiten feit ve 2. Hälfte des 2. Jahrh. 
verfchiedene Berfammlungen benachbarter Bifchöfe veranlaßt hatten, 
um eine Entfcheidung mit höchfter Auctorität zu finden,”) wurden zu 
Anfange des 3. Sahrh. zuerst in Griechenland?) bald im ganzen 
Morgenlande die Provinzialfpnoden Grundformen ber Kirchenvers 
faſſung, als die höchften Organe der Gefeßgebung, Verwaltung und 
Surisdietion, Sie verfammelten ſich alljährlich ein= oder zweimal, 
alle Bifchöfe der Provinz hatten Sig und Stimme, ausnahmeweife 
auch Presbyter und Eonfefforen. Die Biſchoͤfe ſtimmten nicht als 
Vertreter ihrer Gemeinden, ſondern in eigner Gewalt durch den H. 
Geiſtz“) aber die Verſammlungen waren öffentlich, das. herumſte⸗ 
hende Bolt machte feine Stimme geltend, das Privilegium der Uns 
fehibarkeit war unbekannt, fremden Provinzen wurden die Befchlüffe 
nicht aufgedrungen.?) Die Kirchenprovinzen, die fich auf folche Weife 
als Gemeinfchaften darftellen, denen der einzelne Biſchof unterwor⸗ 
fen ift, entipracyen meift den Provinzen des Reiche, 


b) Cypr. Oratio ad Cone. Carth. [p. 443.) Ep. 72. $. 3. ad Stephan. 
Ep. 67.$. 3. Deunitate Ecc. c. 4. 

ec) Cypr. de aleator. c. 1. Ep. 69. $. 7. Ep. 6. $. 5. Ep. 28. $. 2. 
Ch. Cono. Carthag.IV.a. 419. can. 34.35. [MansiT. III. p. 954.] 

a) Euseb. H. ecc. V,16.23. b) Tertul. de jejun. c. 13. 

e) Cypr. Ep. 54.8. 5. C#. Conc. Arelat.a. 314. [Mansi T. II. p. 469.)] 

d) Cypr. Ep. 14. §. 2. Ep. 54.8.5. Ep. 72. §. 3. 
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$. 62. Die Metropotliten. 

Die natuͤrlichen Vorſteher der Kirchenprovinzen waren die Bifchöfe 
ber Provinzialhauptftädte [unrgonorsıs]. Vor andern geehrt meift 
durch den apoftolifchen Urfprung ihrer Kirchen, durdy den Reichthum 
ihrer Gemeinden und durch mannigfache elegenheit ſich die Bifchöfe 
der Provinz zu verbinden, erlangten die Metropoliten das Recht, die 
Spnoden zu berufen und zu leiten, die Bifchöfe der Provinz zu be⸗ 
ftätigen und zu weihen, als die Erften unter ihres Gleichen. Nur im 
Morgenlande hat ſich das Metropolitanverhältnig vollftändig ausge: 
bildet, In Mauritanien und Numidien, wo keine große Stadt einen ' 
natürlichen Vorort bildete, gehörte der Vorfig ftets dem älteften Bi- 
fchofe [Senex]; doch nahm der Biſchof von Carthago auch über diefe 
Provinzen Metropolitanrechte in Anfprud). 

6.68. Die Sgroßen Biſchöfe. 

Die Urfahen zur Erhebung der Metropoliten bewirkten im ver: 
ftärkten Maße, daß die Bifchöfe der 3 großen Städte des Reiche, 
Rom, Alerandrien und Antiochien, bie größten Metropoli- 
tanfprengel erwarben: Rom Mittel: und Unteritalien mit ungemiffen 
Gränzen, und durch eine nach Südgallien gefandte Golonie von Bi: 
fhöfen [um 250] einen unbeflimmten Einfluß auf die dortigen An- 
gelegenheiten,*) Alerandrien Ägypten, Antiochien Syrien. Der Nach⸗ 
folger des h. Petrus erhielt durch bie Majeftät der ewigen Roma und 
duch große wohlbenugte Reichthümer zu einer Zeit, da Laurentius 
dem habgierigen Richter die Armen der Stadt als die Schäße der 
roͤmiſchen Kirche vorführen Eonnte,") den Ehrenrang vor allen andern 
Bifhöfen. Die römifche Kirche diefer Zeit zählt viele Deilige unter 
ihren Bifchöfen, nur im Sterben groß, und keine große Perfönlich- 
keit hat die Grundlagen ihres Reichs gelegt. Die erfle Ahnung ihrer 
Zukunft in zwei Verſuchen, andern Kirchen römifche Gebräuche auf: 
zudringen, wurdevon den afiatifchen und afrikaniſchen Bifchöfen hart 
zuruͤckgewieſen.“) Doc, veranlaßte der Ruf, die apoftolifche Übertie- 
ferung vornehmlich, rein bewahrt zu haben, bie erfte freie Anerken⸗ 
nung einer römifchen Auctorität binfichtlic des Glaubens ;’) und 


a) Cypr. Ep.67. cf. Gregor. Turon.H.Francor. 1,28. 

b) Die Zeugniffe gefammelt von Tillemont, T. IV. p. 41. 

c) $. 70.73. Big. Tertul. de pudic. c. 1. 

d) Iren. III, 3, 2: Ad hanc Ecclesiam propter potiorem prineipali- 
tatem necesse est omnem convenire Ecclesiam, hoc est eos qui sunt 
undique fideles, in qua semper ab his, qui sunt undique, conservata est 
ea quae est ab Apostolis traditio. [ITeos ravınv £xxinalav dıa rnV ına- 
swregav dgynP Avaya müoav Ovußalivesv unv Exulmolay, TovT’ Earı 
rovs Tavyrayodev NIOTods, &v 7 del UNO TWy Tavrayodev OVvrernonTaL 
ano row Anooröiow napadocıs.] — Griesbach, de potentiore Eecl. 
Rom. principalitate. Jea. 778. [Opp. ed. Gabler. T. 11. p.136 ss.) Paus 
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wenn. Marcellinus [302] den Goͤtzen Weihrauch geftreut hat, 

fo ift doch felbft die Schwachheit eines römifchen Bifchofs in der 

Sage zur Verherrlichung bes römifchen Bisthums ausgefchlagen.°) 
869. Die kathotiſche Kirhe und ihre Gliederungen. 

Aus der inneren und wefentlichen Einheit der Kirche als des goͤtt⸗ 
lichen Reich auf Erden ging das Streben nach äußerer Einheit her⸗ 
vor, beguͤnſtigt durch die politifche Einheit des ganzen gebildeten Erd⸗ 
kreiſes. Das mehr oder minder Elare Bemußtfenn des chriftlichen Geis 
fies berief fi, gegen eindringende fremde Beftandtheile des Glaubens 
und Lebens auf die apoftolifche Überlieferung in den von Apoſteln ges 
gründeten Gemeinden. Hierdurch entftand den Vertheidigern jener 
fremden Beftandtheile als den Häretikern gegenüber eine fatholis 
ſche Kirche, d. h. bis jegt, eine Einheit duch den Glauben und 
durch die Liebe aller von den Xpofteln gegründeten und mit ihnen zus 
fammenhängenden Gemeinden, als alleiniger Quell wahren Chriften« 
thumes, der Gnabengaben und Seligkeit. Diefe Vorftellung ift von 
Ignatius angedeutet, von Irenaͤus fortgebildet, von Eyprianus durch⸗ 
geführt worden.) Das Bewußtſeyn der Einheit bethätigte fich in 
mancherlei Verkehr der Bifchöfe und Gemeinden untereinander : aber 
unbefchadet derfelben begann fich eine Kirche des Morgenlandes 
und Abendlandes durd eigene Sprache, Sitte und theologifche 
Richtung zu unterfcheiden. Auch in den Metropolitanfprengeln fegten 
ſich eigenthümliche Gewohnheiten feft, zumal wo die Kirchenprovin- 
zen durch alte Volksgrängen befchloffen waren. Daher näcft den 
Diödcefen der 3 großen Bifchöfe auch die erften Umriffe von Natio: 
nalkirchen durch örtliche Erinnerungen und Intereffen hervortraten. 
So bie afrikaniſche Kirche, welche, mitRom in freier gegenſei⸗ 
tiger Theilnahme verbunden, ihren befondern Geift in Zertullians 
Schriften ausfprady, fteigerte, und feit der Mitte des 3. Jahrh. auf 
Landesfynoden zu Carthago eine genaue Gefeggebung vollzog.) So 
die armenifche Kirche, dee Gregor der Erleuchter, ſchon 
durch feine Geburt in die politifchen Wirren feines Vaterlandes tief 
verflochten, aus langer Kerkernacht hervorgezogen, zugleich mit dem 
Siege des Chriſtenthums als Metropolit eingefegt [302], feinen Geift 


Lusim Sophronigon.819.9.3, Dog: Kater kamp, ü. d. Primat, Münft. 
820. ©, 30 ff, Roskovany, de primatu R. Pontif. Aug. V, 834. p. 28 ss. — 
2 bi el a in d. Stud. u, Krit. 842, D. 2, Dogg: Neander, KGeſch. 
e) Harduin, Acta Concill. T. I. p. 217 ss. Baron. ad a. 302. N. 88 ss. 
a) Cypr. de unitate Ecc. beſonders c. 4.5.21. Ep. 47.8.2. 
b) Scheistraten, Ecc. afric. sub primatu Carthag. Par. 679. 4. M. 
Leydecker, Hist. Ecc. afric. Utraj. 694. 4. Morcelli Africa christ. Brix- 
816.3 T. Münter, Primordia Ecc. afric. Hafn. 829. 4. 
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fo tief einprägte, daß lange aus feinem Geſchlechte der Oberbifchof 
oder Katholikus genommen wurde.“ ) 


Cap. II. Das kirchliche Leben. 
5.65. EHriftlihe Sitte. 

Die Erftlingsgaben des Geiftes waren verbraucht, doch bezeugt 
Irenaͤus feiner Zeit noch Weißagen, in Zungen Reden, Heilungen, 
ja Todtenerweckungen; nur die Krankenheilung in Geftalt der Damo- 
nenaustreibung blieb gewöhnlich.) Das chriftliche Leben entwidelte 
ſich im ſchroffen Segenfage wider die finnlichen und geiftigen Freuden 


des Heidenthums.“) Die Erde wurde ein Jammerthal und Heimmeh 


nach einer andern Welt das vorherrfchende Gefühl der edelften Ge⸗ 
müther. Zodesfreudigkeit und Bruderliebe blieb das Merkmal, daran 
Chrifti Jünger erkannt wurden.“) Vornehmlich in den Verfolgungen 
ift diefer Geift erftarkt, in längeren Friedengzeiten drang Neid und 
Streit, Habfucht und Genußſucht ein; daher ernfte Kiechenlehrer die 
Berfolgungen des Decius und Diocletian für Strafgerichte Gottes 
achteten, um die ſchlummernde Kirche zu weden.!) Die fromme Ver⸗ 
zichtung auch auf die unfchuldigen Freuden der Welt [xoxnoss] war 
eine meitverbreitete Richtung des Zeitalter, machte fich aber unter 
Einzelnen in der Kirche ald Ausgangspunkt des gemeinfamen Stre⸗ 
bens vornehmlich geltend. Während die Ehe zwar durch das Chri- 
ftenthum zu ihrer geiftigen Bedeutung erhoben wurde,“) galt doch 
die Ehe der Cleriker, befonders der Priefter, noch mehr ihre zweite 
Verehlichung, als bedenklich, Gelübde ewiger Keufchheit wurden für 
verdienftlich angefehen, und Jungfrauen [ovveisexror, sorores] un= 
ternahmen das oft verunglüdte und von erleuchteten Kirchenlehrern 
gemißbilfigte Wagftüd, als Bräute bes Deren in der engften Gemein: 
ſchaft mit Clerikern die Macht eines heiligen Willens zu bewähren") 
Die Geluͤbde waren nicht unwiderruflich, doch ſchwere Kirchenbußen 


e) Agathangeli [überarbeitet] Acta S. Gregor. [Acta Sanctor. Sept. T. 
VIII. p. 321 ss.] Mosis Chorenensis [um 440] Hist. armen. 1. II. ed. 
Whiston. Lond. 736. 4. — Saint-Martin, Memoires sur l’Armenie. Par. 
818. 2T. Chamich, History of Armenia. Translated by Audall. Cal- 
cutta. 827. 2T. 

a) Iren. II, 57. V,6. [Euseb. H. ecc. V, 7.) Tertul. ad Scapul. e. 2. 
Apologet. c. 23. Origen. c. Cels. I, 7. VII, 4. [T.T. p 325. 696.] 

b) 3.8. Tertul. de spectaculis c. 23. — Hefele, ü.d. Rigorism. d. 
alten Ehriften. Tüb. Quartalfchr. 841. 9.3.) 

c) Minuc. Fel.c.8. Euseb. H. ece. VII, 22. 

d) Cypr. de laps. [Opp. Amstel. 700. p.88.] Euseb. H. ecc. VII, I. 

e) Tertul. aduxor. II, 8. 

f) Iren. V1,3. Cone. Illiberit. circa a. 306. can. 27. 
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drohten dem Widerrufe. Dagegen bie ſtrengere Askeſe, wenn fie all⸗ 
gemeines Gebot feyn wollte, von der Kirche gemißbilligt wurde, und 
unter den mancherleiPartheien ber Entratiten, von benen einige 
den Gebrauch des Weines ſelbſt im Abendmahle verwarfen [üdoo- 
nogaoraraı, aquarii], oft im Gegenſatze wider die Kirche auftrat. 
5. 66. Der Heilige Antonius, 

Athanasius, Vita S. Antonii. [T. II. p. 450 ss.] Hieron. de viris ill. 
e. 88. Andres bei Tillemont, T. VII. p. 101 ss. 
. In Ägypten lebten die ftrengern Asketen als Einfiebler, doch 
während des 3. Jahrh. noch insgemein jeder in der Nähe feiner Hei⸗ 
math, Elias und Johannes ihre Vorfahren, die Therapeuten ihre 
Landsleute, das Brechen des Chriftentbums mit der Welt führte 
folgereht zum gänzlichen Zurüudziehn aus der Welt. Diefe philofoe 
phifche Lebensweife erhieltdurh Antonius feſte Seftalt. Ein Knabe 
von edler Geburt floh er den Umgang anderer Kinder und verfchmähte 
jeden Unterricht. Ein Juͤngling, durch der Altern frühen Tod reich und 
unabhängig, trat er in den Zempel und hörte das Wort des Herrn 
zum reichen Sünglinge. Diefe Gottesftimme entfchied über fein Leben. 
Er ſchenkte feine Güter den Armen [um 270], und zog fi in ein 
Grabmal, dann in ein verfallnes Caſtell des Gebirgs zurüd, um einen 
furchtbaren Kampf gegen fich felbft al8 einen Kampf gegen den Satan 
zu impfen, der bald als reizendes Weib, bald in Geftalt von Ber 
flien und Ungeheuern ihn ängftete. Freunde, die halbjährig ihm Brot 
zu bringen pflegten, hörten fein wildes Gefchrei, oder fanden ihn ohn⸗ 
mächtig niedergeworfen. Die Kunde von der Chriftenverfolgung [311] 
lockte ihn aus feiner Einfamkeit, Verwundert fahn die Alerandriner 
den Mann ber Wuͤſte. Er flärkte die Bekenner vor Gericht, diente 
ben Gefangenen, ben Märtyrertod fand er nicht. Seitdem verbreitete 
fi) fein Ruhm, feine Jünger bevölkerten die Wüfte, er gebot ihnen 
Gebet und Handarbeit für ihren Unterhalt und für die Armen. Er 
felbft durchwachte viele Nächte, aß nur Brot und Salz, oft erfl am 
dritten Zage und verfchämt, daß ein unfterblicher Geift dieß bedürfe. 
Er war ungebildet, doch reichen Geiftes, und durch den Dienft des 
größten Königs über alle Schreden, wie nachmals über alle Gunſt 
irdifcher Könige erhaben. Durch fein Wort wurden Kranke geheilt 
und Dämonen außgetrieben. Denn nicht felten erhörte Gott fein 
Gebet, er rühmte fich deffen nicht, noch murrte er, unerhört, fondern 
pries Gott über beides. Kein Erzürnter ging unverfühnt mit feinem 
Widerfacher, Fein Trauernder ohne Troſt von ihm, dem von Gott 
gegebenen Arzte Agnptens im Leiblichen und Geifllihen. In der 
herrlichen Armfeligkeit diefes Lebens wurde ihm offenbart, wo einer 
lebe®volllommener als er. Paulus von Theben hatte feit ber 
Verfolgung des Decius in einer Höhle ber Wüfte gewohnt, eine Palme 
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gab ihm Nahrung, Schatten und Kleidung, 90 Sahre waren vergan⸗ 
gen, ohne daß Menfchen von ihm wußten. Antonius kam nur zu ſei⸗ 
nem Tode [340].*) Am Abende feines eignen Lebens barg er ſich vor 
ber Verehrung und Störung der Menfchen tiefer in die Wüfte, wo 
er fein Brot felbft erbaute und nur zumeilen hervorkam, um für den 
wahren Glauben zu eifern, oder Wohlthaten zu fpenden, bis er im 
105. Sahre verfchied [356]; nicht durch Bücher, weltliche Weisheit 
oder Kunft, fondern allein duch Froͤmmigkeit herrlich, Einderlog der 
Vater eines unermeßlichen Gefchlechts. 
$. Kirchenzucht. 

I. Tertul. de poenitentia. Cypr. de lapsis. Epp. canonicae Dionysti 
Alezandrini[c. 262], Gregoriü I aturg: et Petri Alexandrini[300]. 
Canones Cone. Illiberitani[c. 306 

ll. Tob. Pfanner, de neh enis antiquae Ece. Francof. 688. — 
Io. Morini Gommentr. hist. de disciplina in administr. sacram. poeni- 
tentiae XIII primis Saecc. Par. 651. Antv. 681. Ven. 702.f. Flügge, 
Beitr. 3. Geſch. d. Theol. u, Rel, 798.8. II. 

Die zur Aufnahme Gemeldeten [ xaerngovuevor] erhielten erſt 
nach ſorgfaͤltiger Belehrung und ſtrenger Pruͤfung in allmaͤlig aufſtei⸗ 
genden Lehrlingsgraden durch die Taufe und Firmelung das volle chriſt⸗ 
liche Buͤrgerrecht, denn wichtiger als die Menge ſchien jetzt die innere 
Guͤte und der gute Ruf. Die ſtrenge Sitte wurde erhalten durch die 
ſtrenge Zucht. Nur oͤffentliche, Argerniß gebende, oder freiwillig ein⸗ 


geſtandene Vergehen fielen derſelben anheim. Alle, die ſich durch Ehe⸗ 


bruch, Todtſchlag oder Abfall vom Chriſtenthum, deſſelben verluſtig 
gemacht zu haben ſchienen, wurden aus der Kirchengemeinſchaft geſto⸗ 
ßen. Dieſe Gefallnen konnten nur durch eine Reihe von Bußen, nach 
der Art des Vergehens in den Bußgeſetzen verſchieden beſtimmt und zu⸗ 
weilen uͤber das ganze Leben ausgedehnt, wieder aufgenommen werden. 
Die Macht eines aufgeregten Gewiſſens und der Schrecken einer Ver⸗ 
ſtoßung aus der alleinſeligmachenden Kirche bewegte zur Übernahme 
felbft der furchtbarften Bußen. Denn der Unterfchied einer Verftogung 
vor Gott und aus der Kirche Eonnte nur felten zum Bewußtfenn kom⸗ 
men. Das Recht, die Strenge der Bußgefege in einzelnen Fällen zu 
mildern, das in Zeiten der Verfolgung durch die Menge ber Abtrüns 
nigen und reuig Wiederkehrenden oft zur Nothwendigkeit wurde, uͤb⸗ 
ten die Bifchöfe und die Gemeinden mit gewiſſenhafter Befchränkung, 
ruͤckſichtsloſer, bis zur Gefahr die Kirchenzucht aufzulöfen, Confeffos 
ren und Märtyrer. Im allgemeinen galt der Grundfag, für jedes 
Vergehn der bethätigten Neue wenigftens in der Todesſtunde die Ber: 
föhnung zu ertheilen. Nur ſcheinbar fiel mit der Excommunication 


) Hieron. Vita Pauli Eremitae. Größere Parallele vom Sopufter zu Ale: 
zandrien: Yilse Patr. P.11.8.121. cf. Apologia Conf. Aug. p. 28 
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die Maßregel zufammen, durch welche einzelne Bifchöfe oder Syno⸗ 
den ganzen Gemeinden oder Partheien megen vermeinter unchriſtli⸗ 
cher Behauptungen die Kirchengemeinfchaft auflündigten. 
6.68. Die Montaniften. 
I. Euseb. H. ece. V, 3. 14-19. Epiphan. Haer. 48 s. Das Verwandte 
und die gemeine Anfiht Überfchreitende in allen Schriften Zertulliang. 
II. G. Wernsdorf, de Montanistis. Gedani. 751. 4. F. Münter, Ef- 
fata et orac. Montanistar. Havn. 829. C. M. hirchner, de Montanist. Ds. 
1. Jen. 832. F. C. A.Schwegler, d. Montanismusu, d. Kirche. Tüb. 841. 
Die Strenge der Firchlichen Sitte und Zucht wurde duch Mons 
tanus zu ihrer Außerften Conſequenz geiteigert. Ein neubekehrter 
Phrygier, mahrfcheinlih vorher Priefter der Chbele, verkündete 
ee [um 170] mit der ſinnlich enthufiaftifchen Andacht feines Va⸗ 
terlandes fich als denjenigen, in welchem fich der verheißne Paraklet 
vollkommen offenbart habe, um der Kirche ihre männliche Vollen« 
dung zu geben, unmittelbar vor dem Anbruche des taufendjährigen 
Reichs, deffen himmlifches Jeruſalem nach Pepuza herniederfommen 
follte. Seine Offenbarungen bezogen ſich auf das Leben, nicht auf 
bie Lehre der Kirche. Verzuͤckung aus fich felbft heraus ift ihm der 
höchfte chriftliche Zuftand, durch welchen die Propheten hoch über 
den Bifchöfen flehn. Das Leben des wahren Chriften ift ftete Ent« 
fagung, nur an Gott und auf den Märtyrertod foll er fich freun, ' 
alle irdiſche Freude, auch an der Wilfenfchaft, ift fündlih. Mord, 
Unzucht und Abfau ſchließen hoffnungslos von der Kirche aus. Aber 
diejenige Kirche ift nicht die rechte, welche die Strenge. der Sitten 
nicht durchführt, Die zweite Ehe zuläßt, und die Verbrecher wieder 
aufnimt ; Über diefer ſeiſchu hen Kirche [der wuyıxol] ſteht die Kirche 
des Geiftes [dev mveuuorıxol], denn der Geift ift die Kirche, nicht die 
Verſammlung bee Biſchoͤfe. Die Montaniſten ſPepuziani, oixor« 
Dovyas] wurden von den aſiatiſchen Biſchoͤfen aus der Kirchengemein» 
ſchaft geflogen, und beftanden in Afien mit eigner Kirchenverfaſſung bie 
in’s 6. Jahrh. Im Abendlande erlangten ihre fittlihen Grundſaͤtze 
einen großen, dem Siege nahen Einfluß, und was Montanus in 
fhmwärmerifchem Gefühle verkündet hatte, brachte Zertullian mit feiner 
gebildeten Weltanſchauung zum heildunteln Bewußtſeyn. Beide wa⸗ 
ren nur kuͤhn genug, zu vollenden, mas das Zeitalter anftrebte, und von 
allen zu fordern, was an einzelnen Heiligen bewundert wurde, aber auch 
tn diefer Allgemeinheit die Kirche oder die Humanität vernichtet hätte, 
6. 69. Die Novatianer. 


Cypr. Epp. 41-52. Euseb. H. ecc. VI, 43-45. VII,8. Core. Nie. can. 
6. Cod. Theod. XVI.tit.5.1ex2. Socrat.H. ece. I, T. 


Dem neuerwählten römifhenBifchof Cornelius gegenüber ver: 
warffein Presbpter Novatianus die Wiederaufnahme der Gefalls 
nen und wurde von feiner Parthei zum Gegenbiſchof erwählt [251]. 
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DieNovatianer fließen alle Todfünder unmoiderruflich aus der Kirche, 
als einer Gemeinde der Heiligen und Reinen [xa«dagoz], ohne ihnen 
doch die Mahnung zur Buße und die Hoffnung auf die göttliche Barm⸗ 
berzigkeit zu entziehn. Sie hoben die Gemeinfchaft mit der Eatholis 
chen Kirche auf und tauften die von berfelben Übertretenden von neuem. 
Diefe Parthei, zum Theil mit Achtung, meift mit Schonung und felbft 
vom Kaifer zu Nicaͤa mit gutmüthigem Spotte behandelt, doch vom 
Anfehn der Eatholifchen Kirche erdruͤckt, dauerte unfcheinbar, in Phry⸗ 
gien mit den Montaniften vermifcht, einige Sahrhunderte fort. Auch 
in andern Gegenden hat daffelbe Schwanken über den Begriff der 
Kirche und Über die Strenge der Kirchenzucht ähnliche Spaltungen 
veranlaßt, melche nach der Überwältigung des Heidenthums noth« 
wendig alle mit dem Siege der mildern Anficht endeten. 
$. 70. Heilige Zeiten und Ofterftreit. 

Hospinianus , Festa christ. [Tigur. 593.) Genev. 674. Xugufti, bie 
Tefte der alten Chriften. Lpz. 817-20.3 B, Ullmann, Zufammenft. des 
Ahr. Feſtcyclus mit vordhriftl, Feften, Anh. zu Creuzer s Symbolik. B. IV. 
Staudenmaier, d. Geiſt d. Chriftenth. in d. heil. Zeiten, Handl. u. d. 
heil. Kunſt. Mainz. [835.] 838.28. 

Die 3 jüdifchen Gebetftunden wurden empfohlen als Mahnun« 
gen zum Gebete für diejenigen, die fonft durch irdifches Gefchäft den 
Gedanken an Gott entzogen würden. Man liebte zur feftlichen Vers 
ſammlung bie Morgendämmerung, in Zeiten der Verfolgung aud) 
die Nacht; zur Verherrlichung hoher Fefte gehörte eine vorhergehende 
Nachtfeier [vigilia]. In Beflimmung der heiligen Tage machte fich 
der Wechfel von Freud und Leid geltend, der durch die Wendepunfte 
des Lebens Jeſu gegeben ift. Mittwoch und befonders Freitag 
[dies stationum, feria quarta et sexta] waren als halbe Fafttage [bis 
3U.] dem Andenken feines Leidens geweiht. Die römifche Kirche hielt 
im fchroffen Gegenfage der Sabbathfeier den Sonnabend als Fafte 
tag. Der Sonntag blieb ein frohes Feſt, an welchem nicht gefa- 
ftet, und weltliches Gefchäft, doch ohne Übertragung des Sabbathe« 
gebots, möglichft vermieden wurde) Dem Paffah ging eine Fa⸗ 
ftenzeit von verfchiedener Dauer vorher [fpäter Quadragesima]. In 
Kleinafien wurde das Paffahmahl ale Bild des geopferten Chriftus in 
der Nacht des 14. Nifan gehalten. Dagegen in andern Theilen der 
Kirche die jüdifche Seier gänzlich zurüdgeftellt, am Sonntage nach 
dem Frühlingsvollmonde die Auferftehung des Heren gefeiert und 
am vorhergehenden Freitage fein Zodestag begangen wurde, Bei 
dem Befuche des Polykarpus in Rom [um 160] kam diefe Ber- 
fchiedenheit zue Sprache, damals unbefchadet der chriftlichen Einig- 


a) F. Liebetrut, d. Zag d. Herrn. Berl, 837. 5. W. Rüder,v. 
age d. Deren. Erl. 839. 
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Eeit. Aber ber römifche Bifhof Victor drohte den aflatifchen Bi⸗ 
fhöfen deßhalb die Kirchengemeinſchaft aufzufagen [196). Die oͤf⸗ 
fentliche Meinung war für den Feflgebrauch der römifchen Kirche: 
aber der Gewaltfchritt des römifchen Biſchofs wurde von angefehe- 
nen Kirchenlehrern gemißbilligt.”) Die 50 Tage nad) Oftern [Pente- 
coste] bildeten eine Feflzeit zur Feier des verherrlichten Chriftus, am 
Schlußtage wurde das eigentlihe Pfingftfeft zum Gedächtniffe 
der Ausgießung des H. Beiftes begangen. Im Epiphanienfefte 
wurde nach ber Alteften Nachricht das Dffenbarwerden [Enıpaveıra) 
des Meffias bei ber Laufe von Häretikern in ihrem Sinne [10. 6. 
Fan.) gefeiert. Die Kirche legte die Beziehung auf die Offenbarung 
Chrifti im Sleifche hinein, und in diefem Doppelfinne ale Tauf⸗ oder 
Geburtsfeſt erfcheint die Feier des 6. Ian. feit Ende des 3. Jahrh. in 
den orientalifchen Kiechen.“) Einzelne Gemeinden feierten die Todestage 
ihrer Märtyrer als Geburtstage [natalitia] alljährlich über ihren Graͤ⸗ 
bern, und man begann dabei dem Volke gegen das Ende des 3. Jahrh. 
allerlei Luſtbarkeiten zu geftatten als Erfag der gewohnten Seftfreude,t) 
$. 71, Heilige Drte und ihre Ausſchmückung. 

Ciampini, vett. monumenta. Rom. 743.3 T. f. Jacutii chr. antigui- 
tatum specimina. Rom. 752. 4. Münter, Sinnbilder und Kunftuorft, 
d. alten Shriften, Alton. 825. 29.4. Grüneifen, v. d. Urfachen u, 
Gränzen d. Kunfthaffes in d. erften 3 Jahrh. (Kunſtblatt. 831. N. 28 ff.] 

Die Verfammtlungsfäle hatten einen erhöhten Platz zur oͤffentli⸗ 
chen Rede und einen Tiſch zur Austheilung des Abendmahls, gegen 
Ende des 2. Jahrh. Altar genannt. Seit dem 3. Jahrh. finden fich 
Kirchen, unter Diocletian ald große Bauwerke. Gegen den Volks⸗ 
wahn einer befondern Nähe Gottes im Gotteshaufe erinnerten er: 
leuchtete Kiechenlehrer, daß die ganze Welt ein Tempel Gottes fey.*) 
Gern hielt man fromme Verfammlungen über den Gräbern und 
flieg, um zu beten, in bie Begräbnißftätten der Katakomben hinab, 
bie jedoch wenigftens in Rom nie zu großen Verfammlungen einge: 
richtet waren.”) Die bildende Kunft war im Dienfte der alten Goͤt⸗ 
tee aufgewachfen, daher jüdifcher Kunfthaß ſich in der Kirche fort- 


b) Chronicon pasch. ed. Dufresne. Par. 688. Add. N. 14. Euseb. H. ece. 
V, 23-25. Vita Constant. III, 18. Socrat. H. ecc. V,21.— Nean der, ü. 
Beranlaff. u. Beſchaffenh. d. ält. Pafjahftreitigkeiten. [KHif. Archiv. 823, 
St. 2.] Rettberg, d. Pafchaftreit. [IUgens Zeitſchr. 832. B. IL. St. 2.)] 

c) Clement. Strom. 1. p.407s. Cf. Cassiani Collat. X, 2. — Jab- 
lonsky, de orig. festi nativ. Christi, Ds. 1. $.7. [Opp. T. III. p. 328 ss.] 
Siefeler ind, Hall, £. 3. 823, ©, 836. d) Greg. Thaumaturgi Opp. 
ed. Voss. Mog. 604. p. 312. Cf. August. Ep. 29. $. 9. ad Alypium. 

a) Tertul. de orat. c. 24. 

b) Cf. Hieron. in Ezech. c. 40. — Nach den Werken von Bosio, Ar- 
ringhi, Boldetti u. Bottari: RöfteLl, Roms Katatomben. [Befchreibun 
der Stadt Rom von Platner, Bunfen u.a. Stuttg. 830ff. B. J. S. 354-416. 

Kirchengefchichte. 5. Aufl, 5 j 


Lo 
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pflanzte. Nur Heiden, die Jeſum als einen Welfen oder Götterfohn 
verehrten, und Häretiker, die Heibnifches und Chriftliches mifchten, 
hatten Bilder von Jeſu. Doch entftanden zur Verdrängung des heids 
nifchen Bildwerks chriſtliche Sinnbilder: das Kreuz, der gute Hirt, 
der Widder und die Laͤmmer, der Fiſcher und bie Fiſche Z[XOTZ], 
das Schiff, die Taube, Palme, Lyra, der Phönir, Hahn und Anker. 
Aus dem Haufe gingen fie auf Sarkophage und als Werke in Fresko 
oder Moſaik allmälig auf die Kirchen Über, eine im A. Jahrh. noch 
gemißbilligte Neuerung.) 
- 8. 72. Heilige Handlungen, . 

Der Zempeldienft des A. Teſtamentes wurde das Vorbild des Got: 
tesdienftes. Sm Geiſte der Zeit, um durch Abfonderung und Geheim⸗ 
niß die Heiligkeit zu echöhn, wurde gegen Ende des 2. Jahrh. die 
Teier des Abendmahls als chriftliche Myſterie behandelt, und bier- 
durch ein Seheimnißwefen über einige Gebräuche und Formeln der 
Kirche veranlagt.) Jede feierliche Verfammlung fhloß mit dem 
Abendmahles aber das vielgemißbrauchte und feltnere Liebes 
mahl wurde meift getrennt vom Gottesdienfte in den Abendſtun⸗ 
den gehalten. Brot und Wein wurden bald als Sinnbilder des Lei- 
bed und Blutes, bald als durchdrungen vom Logos angefehn, die 
heilige Handlung als Dankopfer, als Wirkung des Genuffes vor« 
nehmlich die Auferftehung bes Leibes. Das gefegnete Brot wurde 
Abwefenden zugefandt oder zum nachherigen Gebrauche mit heims 
genommen, der Wein auch Zodten mitgegeben in Fläfchchen, bie 
meift mit frommen Trinkfprüchen bezeichnet find.) Die Kinder: 
taufe fand Drigenes in feiner Umgebung als altoäterliches Herz 
kommen; andre empfahlen auch für Erwachfene eine Eluge Verzöges 
rung [procrastinatio].°) Die Abfhwörung des Gögenbienftes, mit 
der jüdifchen Dämonenaustreibung in Beziehung geſetzt, veranlafte 
die Verbindung des Erorcismus mit der Taufhandlung. Der 
Grundfag, daß die Taufe nur einmal zu ertheilen fey, war allges 
mein anerkannt. Aber die afrikanifche und zum Theil auch die aſia⸗ 
tifche Kirche, indem fie einer von Kegern vollzognen Zaufe den chrifts 
lichen Charakter abfprady, taufte uͤbertretende Keger: ber römifchen 


©. 8. Bellermann, ü. b. älteften chr. Begräbnißftätten u. bef. die Kas 
talomben gu Neapel m. ihren Wandgemählden. Hamb. 839, 4. 

e) Conc. Hliberit.can. 36. Epiphan. Ep. ad Jo. Hieros. [T. If. p.317.) 

a) Erft in der kath. Kirche nach der Reformation disciplina arcani ges 
nannt und als apoftolifch auf die Echre bezogen. Streitfchriften v. Schel- 
strate und Tentzel 1678 ff. O. Frummann, de disc. arc. Jen. 833. R. 
Rothe, de disc.arc. Heidelb. 841. Cf. Grossmann, deJudaeor. disc. arc. 
Lps. 833 5.2 P. A. | 

b) Beſchr. d. Stadt Rom. B. J. S. 400 ff. Bellermann, ©. 60 f. 

e) Orig. in Rom. V, 9. [T. IV. p. 565.] Dog: Tertul. de bapt, c. 18. 
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Kirche war jede Zaufe, bie mit bem Willen vollzogen fey, in die Ges 
meinſchaft Chriſti aufzunehmen, gültig. Die Catechumenen, die als 
Märtyrer flarben, galten getauft ducch die Bluttaufe. Die Ans 
nahme oder Hinzunahme eined Namens bei der Taufe bezog fich 
auf apoflolifche Vorbilder, und es bildete ſich ein Cyclus hriftlicher 
Namen jüdifchen und heidniſchen Urſprunges. Pathen [avado- 
206, sponsores] wurden zur Zaufhandlung gezogen, bei Erwache- 
nen als Bürgen ihrer redlichen Abficht, bei Kindern, um ihnen eine 
chriſtliche Erziehung zu fichern, für alle ald Zeugen. Taufzeiten was 
ten Oftern, Pfingften und Epiphania. Die Zäuflinge erfchienen in 


weißen Gewanden [vestis alba}. Die Handauflegung zur Ertheilung 


des H. Geiftes [yasoodeola] war urfprünglic als Vollendung ber 
Taufe ihre unmittelbar verbunden. Als jedoch im Abendlande die Er- 
theilung der Geiſtesgaben zum Vorrechte der Bifchöfe wurde: ge- 
ftaltete ſich bie Firmelung zur befondern heiligen Handlung. Das 
Vorhaben einer Berehlichung mar der verfammelten Gemeinde 
anzuzeigen. Die Verlobten wurden nach dem Genuffe des Abend⸗ 
mahles vom Priefter eingefegnet. Über die Ehe hinder niſſe kaͤmpfte 
das juͤdiſche Recht mit dem römifchen. Gegen die Verehelichung mit 
Heiden wurde die Verfchiedenheit der Sitte und das altteflament- 
liche Berbot geltend gemacht.) Ehe ſcheidungen wurden von der 
Kirche meift nur bei Ehebruch anerkannt. Die im Herrn Geftorbnen 
wurden mit kirchlicher Beier beftattet. Die jkdifche, auch altroͤmiſchem 
Herkommen nicht fremde Sitte des Begrabens wurde allgemein. Am 
Sahrestage des Abfcheidens geliebter Todten fpendete man als in 
ihren Namen den Armen ober dem Altare, und erhielt dafuͤr das 
Gedaͤchtniß ihres Namens im Kirchengebete. 
$. 73. Thascius Edctlius Eyprianus, 

I. Opp. Cypriani, ed. Rigaltius. Par. 648. f. Fell. Ox. 682. f. ed. 3. 
additae sunt Dss. Cypr. Dodwelli. [Ox. 684.] Amst. 700. f. Baluz. Par. 
726. f. Goldhorn. Lps. 838 s.2P. Vita Cypr. per Pontium, ejus Diaconum. 

Cypr. Opp.] Unter den actis martyrii die beiden Älteren mit dem Anfange 
um Cypr. und: Imper. Valeriano. — II. Pearson, Annales Cyprianici vor 


Bells Ausgabe. H. F. Schmieder, ü. Eypr. Schr. v. d. Einh. d. K. Lpz. 
822. 5. W. Rettberg, Cypr. nach |. Leben u, Wirken, Gött. 831. 


Die Kirche feiner Zeit flellt fi) dar im Leben Cyprians. Nach⸗ 


- dem er ald Rhetor, vielleicht auch als Sachwalter zu Carthago die 


Freuden des Heidenthums genoffen hat, fucht er vor dem Gefühle 

der Eitelkeit feines Lebens Nettung in der Kirche [246]. Obwohl er 

in der Begeifterung einer neuen Geburt durch die Taufe feine Güter 

verkaufte und unter die Armen vertheilte, blieben ihm body Grund⸗ 

fire und Einkünfte zu großartiger Wohlthätigkeit für feine Zwecke. 

Zertullien wurde fein Meifter, aber ohne defjen Tieffinn wandte fich 
U) Tertul. de monog. c.7.11. Cypr. delapsis. c. 6; 5. 
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fein Eifer auf die Verwaltung ber Kirche. Alle feine Schriften gins 
gen aus ben Begebenheiten hervor und wirkten auf diefelben ein mit 
einfacher, leidenfchaftliher Beredtfamkeit. Sein Grundgedanke war, 
baß die Kirche als einig in Chrifto duch die von ihm eingefegten 
Biſchoͤfe als ein einiges Reich zu regieren fey. Er entzog ſich der 
Wahl zum Bifchofe von Carthago, bis er im ftürmifchen Volkswil⸗ 
len, trog einer widerſtrebenden Parthei der Presbyter, Gottes Wils 
len erfannte [248]. Seine Entwürfe zur Befefligung der Kirchen: 
zucht wurden ducch die Verfolgung des Decius unterbrochen. Cy⸗ 
prian entfloh [250]. Aus feinem Zufluchtsorte fuhr er fort die Kirche 
durch Reſcripte und Vicare eigenmächtig zu regieren, niit bem Noth⸗ 
flande entfchuldigend, daß der Rath feiner Mitpresbyter unb ber 
Mille des Volks feltener gehört werde, Die Menge der in der Ver⸗ 
folgung Gefalmen flehte um Wiederaufnahme. Cyprian verweigerte 
diefelbe für jest mit montaniftifchem Ernſte. Aber die Confefforen 
übten ruͤckſichtslos ihr Vorrecht ber Begnabigung. Er verwarf das 
gemißbrauchte Recht. Da bewogen bie feindfeligen Presbyter, ein von 
ihnen geweihter Diakon, Feliciffimus, an ihrer Spige, bie ge⸗ 
kraͤnkten Eonfefforen und Gefallnen zum Aufftande gegen einen Mieth⸗ 
ling, bem wenig zieme, ſich über diejenigen zu erheben, die ber Vers 
folgung menſchlich unterlagen, oder gar heldenmüthig fie beftanden. 
Sie entfegten Cyprian und wählten aus ihrer Mitte den Fortuna- 
tus. Cyprian entfchuldigte feine Flucht durch eine göttliche Offenba⸗ 
rung, die ihm deghalb geworden fen, und erklärte jeden, der ſich wis 
ber ihn auflehne, zum Rebellen gegen Chriftum. Er kehrte nach Oſtern 
251 zurüd, machte feine Sache auf einer Synode der afrikanifchen 
Bifchöfe zur gemeinfchaftlichen Sache des Epiffopates, welche als 
ſolche den MWiderftand der Presbyter unterdrüdte. Über die Gefall: 
nen fegte er die mittlere Anficht durch, daß fie nicht ber Verzweiflung 
preißgegeben, aber auch nicht außer in Zodesgefahr ohne lange und 
ſchwere Buße begnadigt werben follten. Darnach bei der Peft und 
bei den Einfällen ber Barbaren hat er Troft und Hülfe gebracht. 
Seine Verbindung mit der römifchen Kirche als dem Mittelpuntte 
ber Einheit, bisher durch ein gemeinfames Intereffe gegen dieNovas _ 
tianer befeftigt, wurde [f. 253] durch den Streit über die Ketzertaufe 
unterbrochen. Eyprian entgegnete dem römifchen Bifchof, die Wahr⸗ 
heit fey nicht nach dem Herkommen, fondern nach der Vernunft zu 
beftimmen, jeder Biſchof dem andern’ gleich, Feine Provinz habe der 
andern Gefege vorzufchreiben, die Verfchiedenheit Der Gebräuche ver: 
lege nicht die Einheit der Kiche, Stephanus verfagte den afrika⸗ 
niſchen Sefandten bie Aufnahme in Rom. Cyprian wandte ſich an 
die Bifchöfe Afiens, in ihrem Namen fchrieb Firmilianus von 
Caͤſarea einen Brief voll bittern Spottes über die roͤmiſche Anma⸗ 


> 
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ßung, und auf einer Synode zu Garthago [256] erflärten ſich die 
afrikaniſchen Bifchöfe einftimmig gegen Rom.*) Unterdeß hatte Va⸗ 
lerian fein Edict gegen bie Chriften erlaffen. Cyprian war zu groß 
geworben für eine zweite Flucht. Der Proconful erhielt fein Geftänd- 
niß, daß er Chriſt und Bifchof fey, verbannte ihn nach Curbi, geftats 
tete die Rückkehr in feine Gärten bei Carthago, und ſprach endlich, 
nad) Sahreöfrift, das Todesurtheil über ihn ale den Feind der Göt- 
ter Roms und das Oberhaupt einer ſtrafbaren Gefellfehaft. Eyprian 
wurde am 14. Sept. 258 enthauptet, Niemand hinderte feine Ver- 
ehrer, dem Sterbenden die legten Liebesdienfte, dem Leichname die 
legte Ehre zu erweifen. 


Gap. IV. Die Kirchenlebre und ihre Gegenfäge. 
$. 74. Zuellen des Kirdhenglaubens. 


Über das X. Teſtament wurde die paulinifche, von den Ertremen 
gleich entfernte Anficht herrfchend ; doc) trug ber Clerus kein Beden- 
ten, fich für feine Wünfche aufs A. Zeflament zu berufen. Da vor- 
nehmlich die alerandrinifche Überfegung [LXX] gebraucht wurde, fo 
erhielten die gewöhnlichen Apofrypha des A, Teftamentes als Beftand: 
theile derfelben faft gleiche Beachtung. Als die Quellen des chriftli- 
hen Glaubens galten das N, Teftament und die apoftolifche Zrabi- 
tion. Zue Einheit der Kirche gehörte die Einftimmigkeit über einen 
Canon ihrer heiligen Schriften. Marciond Canon [um 150] zeugt 
für den Gebrauch von 10 paulinifchen Briefen, der Gegenfag, der 
ſich wider ihn erhob, für die Geltung der 4 Evangelien, Apoftelge: 
fhichte, 13 paulinifchen Briefe, des 1. Briefes Petri und Johan: 
nis; Über die andern Beftandtheile ſchwankte die Kirche, Das Urtheit 
ward einestheild durch den apoftolifchen Charakter des Verfaſſers, 
anderntheild durch den chriftlic, volksmaͤßigen Charakter des Buchs 
beftimmt. Die Schriften des N. Teftamentes wurben in ber Über- 
tragung deſſen, was als jüdifche Vorausfegung vom A. Teflamente 
galt, für eingegeben vom H. Geifte geachtet; aber diefe Eingebung 
nur als der höchfte Zuftand der religiöfen Begeifterung. Die H. Schrift 
in der Landesfprache war die Grundlage der Eirchlichen Erbauung, 
fie daheim zu lefen wurde vielfach empfohlen; aber die Eremplare 
waren theuer, und wenige im Volke verftanden zu leſen.) Der welt 


*) Cypr. Epp. 69-75. Cone. Carth. III. [Cypr. Opp. p. 158 ss.) Cf. 
de unitate Ecc. [Opp. p. 77 ss.] — [Marchetti] Esereitazioni Cipria- 
niche circa il battesimo degli Eretici. Roma. 787. 

a) F. Wald, v. Gebrauch d. H. Schr. in den erften 4 Jahrh. Lpz. 
799. [Dag: Leifing, fämmtl, Schr. Berl. 840. 8. XI. ©, 561 ff.] 8. 
v. Ef, Auszüge ü, d. nothw. u, nügl, Bibellef. a. d. KV. £pz. [803.] 816. 
Drf. Ehryfoft. o. Stimmen der KB. f. Bibelleſ. Darmſt. 824. 


70 Alte Kirchengeſch. 1. Per. 2. Abſchn. J. 100 -312. 


lichen Weisheit und haͤretiſchen Geheimlehre fegte die Kirche den 
Buchfiaben der H. Schrift entgegen.) Aber zur Widerlegung der 
Häretiter fchien nur die Tradition ausreichend,") al& die von ben 
Apofteln den erften Bifchöfen mündlich, übergebene, von biefen un: 
verfälfcht auf ihre Nachfolger fortgepflanzte Kirchenlehre ; in Wahr: 
heit der Inbegriff deffen, was das chriftliche Bewußtſeyn eines jeden 
Zeitalter wider bie herrfchenden Gegenfäge durch die öffentliche Mei⸗ 
nung ausſprach. Als Summa der £ehr- Tradition entwidelte ſich 
aus dem Taufbekenntniffe und durch häretifche Gegenfäge ziemlich 
gleichmäßig, doc in einzelnen Sormeln noch ſchwankend, das ap o⸗ 
ftolifhe Spymbolum;?) wovon dasjenige, was einige Kirchen- 
väter ald Glaubensregel aufgezeichnet haben, nur freie, dem je⸗ 
desmaligen Zwecke gemäße Ausführungen find.°) Hierdurch bildete 
ſich thatfächlich eine Stufenfolge, nach welcher die Tradition über ber 
Schrift fland als Megel der Auslegung und als Ergänzung, das 
Spymbolum Über der Tradition als deren ficherfter Inbegriff; allein 
dem Grundfage nach wurden alle drei als die gleich fichern und 
nothwenbig einftimmigen Quellen des Chriſtenthums gleichgeachtet. 

5. 75. Apo ftolifhe Bäter des 2. Sahrhunderts. Fortſ. v. $. 37. 
| As folche, die noch das Angeficht des Johannes gefehn, werden 

einige afiatifche Bifchöfe zu den apoftolifchen Vätern gezählt. Ihre 
Schriften ſtehn noch jenfeit der griechifchen Wiffenfchaft und des 
Kampfes wider das Heidenthum z; vom, Teſtament find ihnen nur 
einzelne Beftandtheile zugänglich. Die 7 Briefe des Ignatius auf 
feinem Zuge zum Tode, in ber längern, wohl auch in der Eürzern Ge⸗ 
ſtalt überarbeitet, doch die legtere urfprünglicher, fprechen das hoch⸗ 
gefpannte Gefühl eines Märtyrers und die Abficht aus, die chriftliche 
Einheit der Gemeinden durch ihre Zufammenfaffung im Biſchof zu 
ſichern. Charakteriftifch iſt: der paulinifh-johanntifhe Standpunkt, 
der praßtifche Gegenfag wider den Doketismus und die Auffaffung 
des Chriftenthums als etwas durchaus Innerlichen, von hiftorifchen 
Zeugniſſen Unabhängigen.*) Der Brief des Polykarpus an bie 


b) Iren. 1,8, 1. III, 2. Tertul. de resurrect. carn. c. 3. 

ce) Iren. Ill, 3 s. Tertul. de praescript. c. 13-27. de corona ec. 3. . 

d) Rufini Expositio in Symb. App. — King, Hist. Symb. ap. ex 
Angl. transl. [Lps. 706.] Bas. 768. 

e) Iren. I, 10. Tertul. de virgg. vel. c. 1. De praeser..c. 13. Adv. 
Prax. c. 2. Orig. de prince. Prooem. $. 4 ss. 

a) Iren. V, 28. Orig. in Luc. Hom. 6. [T. III. p. 938.] Euseb. H. 
6CC. 111, 36. M. J. Wo cher, die Br. d. h. Ign. überſ. u. erklärt. Tub. 
829. — J. Dallaeus, de seriptis, quae sub Dion. et Ignatii nomm. circum- 
feruntur, Gen. 656. 4. Baur, in d. Tüb. Beitfchr, 838. 9. 3. G. 148 ff. 
J. E. Ch. S chmidt, d. doppelte Rec. d. Br. d. Ign. ſHenkes Mag. B. III. 
S. 91 ff. ermäßigt in ſ. Kiel 3. 1. S. 200 f.] ©. C.Netz, Vrſ. ü. d. Br. d. 
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Gemeinde zu Phitippiift bald nach der Vollendung bes Ignatius, noch 
in Bezug auf diefelbe und aufmanderleißemeindeverhättniffe gefchries 
ben, eine befcheidne, erbauliche Zufammenftellung, die auf Paulus ver: 
weift und im einzelnen an den 1. Johannisbrief erinnert.) Papias, 
Biſchof von Hierapolis, hatin feiner Darftellung der den Deren betrefs 
fenden Geſchichten, was ihm aus dem Munde derjenigen, die noch mit 
den Apofteln umgegangen waren, Eund geworben ift, aufgezeichnet; in 
früher Jugend ein Schüler des Johannes, hat erfeine Freude am leben: 
digen Worte,und iſt erft vom Standpunkte einer anderögeworbnen Zeit 
aus eines fehr beſchraͤnkten Geiftes geziehn worden.°) 
5.76. Kirchliche Wiſſenſchaft und Härefis. 

J.G. Rosenmüller, de chr. Theol. orig. Lps. 786. überf. v. Sprens 
ger. Lpz. 789. Marheineke, Urfprung u. Entwidl. d. Orthod, u. He⸗ 
terod. in d. erften 3 Sahrh. [Daub u. Greuzer, Studien 808.8. III.) 8.3. 
Hilgers, keit. Darft. d. Härefen u. d. orthod. Hauptricht. v. Stanbp. d. 
Kath, aus. Bonn. 837. 1. B. 

- Das Evangelium befchräntte ſich Darauf, als religiöfer Geift den 
religisfen Geiſt zu wecken und zu befriedigen. Aber unter einem wiſ⸗ 
fenfchaftlich gebildeten Volke und gegen eindringende Gegenſaͤtze mußte 
diefer Geift nach dem vollen Bewußtfenn feines Inhaltes fireben. 
Die Gegenfäge beftanden in einer gefhichtlichen Verkoͤrperung, die 
fich der Religion des Geiſtes entgegenftellte, und in einer fpeculativen 
BDergeiftigung, welche alles Geſchichtliche im Ehriftenthum aufzulöfen 
drohte, jene vom Sudenthume, diefe vom Deidenthume ausgehend. 
Was in der Kirche fiegte und eben dadurch zur Eatholifcyen Kirche 
wurde, ſchritt mit fiherem Gefühle zwifchen beiden Ertremen hin« 
durch, doch fo, daß audy die Firchliche Wiſſenſchaft zum Theil mehr 
yon dem einen, zum Zheil mehr von dem andern angezogen wurde. 
Das CHriftenthum wurde anfangs fo weit gefaßt, bag Juſtin [Ap. 
I. p. 69.] kein Bedenken trug, den Sokrates und alle, die je nach 
der Vernunft gelebt haben, für Chriften zu achten: aber jemehr die 
Kirche in dem fchweren Kampfe zu fich felbft kam, defto entfchiedener 
wurde jeder Gegenfag als Härefis ausgefchieben, d. h. als ein 
Unchriftliches, das chriftlich feyn follte und darauf Anſpruch macht e6 
zu fenn; wobei gefhehn Eonnte, daß flatt des Undhriftlichen auch nur 


Ign. an Polyk. (Stud, u. Krit. 835.9, 4.) — K. Meier, d. dopp. Rec. d. 
Br. d. Ign. [Stud.u. Krit. 836. H. 2.] — J. Pearson, Vindiciae Epp. S. 
Ign. acc. J. Vossii Epp. Cantabr. 672. 4. [Coteler. PP. app. T. II. P. 
ll. p. 236 ss.] Rothe, Anfänge d. Kirche. B. I. ©. T15 ff. 

b) Woher, Br.d.apoft.Bäter Siem. u. Polyc. über]. m. Com. Tüb. 830, 

c) Aoyiov xuprancıv EEnynoıs. Verloren bis auf geringe Sragmente. 
Iren. V, 33. Euseb. H. ecc. III, 39. Grabe, Spicil. Patr. P. II. p. 34 ss. 
Münter, Fragmm. Patr. graec. Hafo. 788. Fasc. I. p. 1888. Org. Deß, 
Bibl, d. heil, Geſch. B. 1. S. 297 ff. 
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die befiegte Minorität ausgefchloffen wurde. Die Wiſſenſchaft jener 


Zeit war ſophiſtiſch, weder ſchoͤpferiſch im Gehalte, noch ſchoͤn in der 
Form. Die Energie des Glaubens in der kirchlichen Wiſſenſchaft 
konnte beides erſetzen, aber nicht erzeugen. 


$, 77. Judenchriſtenthum. Fortſ. v. $. 45. 

Irenaͤus kennt noch keinen Unterſchied der Ebioniten, ſie leh⸗ 
ren von Jeſu wie Cerinth, halten das Geſetz, brauchen nur ein Evan⸗ 
gelium nach Matthaͤus und verwerfen Paulus als einen Abtruͤnni⸗ 
gen.) Allmaͤlig wurden althergebrachte Verſchiedenheiten der juͤdi⸗ 
ſchen Schulen und Erwartungen bemerkt: die Einen behaupteten die 
allgemeine Nothwendigkeitedes Geſetzes ſammt der rabbiniſchen Tra⸗ 
dition, die Andern geſtatteten einen Proſelytengrad der Heidenchri⸗ 
ſten, die Einen hielten Chriſtus fuͤr den Sohn von Maria und Jo⸗ 
ſeph, die Andern fuͤr geboren von der Jungfrau durch den H. Geiſt. 
Origenes und Euſebius haben dieſe Verſchiedenheit der Meinung von 
Chriſto erwähnt,?) erſt Hieronymus hat der mildern Parthei und 
bei der vorzugsmeife die höhere Anficht von Chrifto zu finden fen, 
den Namen der Nazarder angeeignet, die er in ſchoͤner Bruders 
liebe verbunden fand.°) Drigenes fah im Blinden, ber zum Sohne 
David fchrie, ein Bild der Ebioniten, Eufebius betrachtet fie als 
Verführte, nicht Losgerißne vom Heren,!) erft Epiphanius ſchuͤttet 
den Zorn feines Kegerhaffes Über fie aus. Sie hatten damals noch 
Synagogen mit Älteſten und Vorftehern; auch die Nazarder ver: 
fhwinden im 7. Sahrh., erdruͤckt zwiſchen den widerftrebenden Get: 
fern, denen beiden fie angehören wollten, 

8. 78.1. Der Onofticismus. 

I. Iren. adv. haereses. Tertul. de praescriptionibus haereticorum. 
Epiph. adv. haereses und T’heodoret. haereticorum fabb. bie betreffenden 
Artikel. Alle Kicchenfchriftfteller deö Zeitalters, bef. Clemens und Orir 
ge nes in einzelnen Stellen. — Plotinus, moos rovg yvuorınovs. [Ennead. 

I Fa * .] Ed. G. H. Heigl. Ratisb. 832. Vrg. Stud. u, Krit. 834. H. 2. 

— Massuet, Dss. praeviae zu fr. Ausg. bes Irenäus. Moshemiti de 
reb. Christ. ante Const. p. 333 ss. [Münter] Vrſ. ü. d. kirchl. Alters 
thümer d, Gnoftifer. Ansb. 790. Lewald, de doctr. gnostica. Heidelb. 
818. Neanber, genet. Entw. d. gnoft. Sufteme. Brl.818. Deff. KGeſch. 
B. J. S. 414 ff, Lüde, ü. d. gnoſt. Syſteme u. was neuerlich dafür gethan 
if. [Theol. Zeitſchr. Brk 819, B. J. St. 2,] Siefeler, KGeſch. B. 1. 





a) Iren. 1, 26: Gonsentiunt quidem mundum aDeo factum, ea autem, 
quae sunt erga Dominum, non similiter, ut Cerinthus et Carpocrates 
opinantur. 

b) Orig. ec. Cels. V, 61, [T. I. p. 624 s.] Euseb. H. ecc. III, 27. 

c) Hieron, in Jesai. VIII, 9. 13. XXIX, 20. XXXI, 6 ss. cf. Ep. ad 
August. 112, [al. 89.] Epiph. Haer. 29. 
d) Orig. in Matth. tom. 16. [T. III. p. 733 s.] Euseb. H. ecc. II, 27. 
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©. 149 ff. u. Hall. £. 3. 823. N. 104 ff, J. Matter, Hist. crit. du gno- 
sticisme. Par. 828.2 T. Ubrſ. v. Dör ner. Heidelb, 833. J. J. Schmidt, 
ü. die Verwandtſch. d. gnoſt. theoſ. Lehren m. d. Religionsſyſtemen des 
Orients, vorz. bes Buddhaism. Lpz. 828. IVrg. Gieſeler in d. Stud. u. 
Krit. 830. B. J. 8.373 ff.] Möhler, Verf. u. d. Urfpr. d. Gnoſtic. Tüb. 
831. 4. Baur, d. chriſtl. Gnoſis in geſchichtl. Entw. Tüb. 835. Baums 
garten⸗Cruſius, Comp. d. DGeſch. B. J. S. 31 ff, 


In der Miſchung des Orientaliſchen und Helleniſchen wurde das 
alte Raͤthſel der ſpeculativen Philoſophie, wie Endliches aus dem 
Unendlichen geworden ſey, durch ein tiefes Gefuͤhl der innern Zer⸗ 
ſpaltung und Sehnſucht des Zeitalters zum Gegenſtande eines viel⸗ 
fach verzweigten Syſtems. Gnoſis hieß eine uͤber den Auctoritaͤts⸗ 
glauben des Volks erhabene Einſicht goͤttlicher Dinge. Die Anfaͤnge 
des Gnoſticismus fallen noch in die apoſtoliſche Zeit,“) als drohende 
Macht hat er ſich erſt ſeit der Zeit Trajans entwidelt.?) Seine Grund⸗ 
gedanken ſind: ein durchaus jenſeitiger Gott und eine ungoͤttliche 
Materie; Offenbarung der verborgnen Gottheit in einem goͤttlichen 
Mittelweſen, durch deſſen Zuſammentreffen mit der Materie Ent⸗ 
ſtehung der Welt und Weltgeſchichte; Erloͤſung des in der Welt ge⸗ 
bundenen Goͤttlichen durch das perſoͤnliche Eintreten eines goͤttlichen 
Weſens in die Geſchichte. Da wo das eigenthuͤmliche Intereſſe des 
Gnoſticismus vorwaltet, iſt das göttliche Mittelweſen zu einer abſtei⸗ 
genden Reihe goͤttlicher Individuen [aswves] phantaſtiſch entwickelt, 
der Weltſchoͤpfer [dnmovoyog] aus der unterſten, der Erloͤſer aus 
ber oberften Ordnung derfelben. Der Gnoſticismus ift durch dieſelbe 
Nothwendigkeit wie der Neuplatonismus auf die Volksreligionen 
eingegangen und im Kampfe der 3 großen Religionsformen zu einer 
Dhilofophie derfelben geworden. Sein orientalifhes Element war 
das Perfifhe mit Anklängen des Indifchen, daher eine Befreundung 
mit dem Judenthume zwar möglid) war, wie Simon und Cerinth 
thatfächlich erweifen, aber wo feine Pietät für daffelbe ſprach, lag 
es nahe, in der altteflamentlichen Vorftellung SSehovahs den De: 
miurgen zu erkennen. Ergriffen von der mächtigen Bewegung bes 
Chriſtenthums hat der Snofticismus ſich an daffelbe gedrängt und 
erft an ihm entwidelt, indem er den Chriftengott ald den vollkomm⸗ 
nen Gott anfah, Chriftum als den erlöfenden Aon, fein Chriften- 
thum als geheime Überlieferung, den Kicchenglauben als die natür- 
liche Anfchauungsweife des Volkes. Seine Moral der Weltverach⸗ 


a) $. 32, 45. doch org. C. C. Tittmann, de vestigiis Gnosticor. in N, 
T. frustra quaesitis. Lps. 773. J. Horn, bibl, Gnoſis. Hann. 805. — 
—*— s, die drey Lehrbriefe v. Jo. Heidelb. 829. Baur, die ſogen. Pa⸗ 

oralbrr. d. Ap. Paulus. Stuttg. 835. Dog: M. Baumgarten, bie 
Achth. d. Paſtoralorr. vertheidigt. Berl. 837. 

b) Hegesipp, b. Euseb. H. ece. Ill, 32. IV, 22. Clem. Strom. VII, 

17. [p. 898.} 
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tung flimmte mit den firengften Forderungen ber Kirche; nur einige 
demoralifirte Partheien vechtfertigten die Zuͤgelloſigkeit ſelbſt als Er- 
hebung über das Weltgefeg des Demiurgen. Die Gefchichte Eennt 
Gründer gnoftifher Parcheien, keinen Urheber diefer ganzen Nich- 
tung. Als Eintheilungsgrund der gnoftifhen Syſteme ift durch die 
Sache felbft gegeben das Vorherrfchen des orientalifchen oder helle⸗ 
nifchen, des chriftlichen oder jüdifchen Elemente. 

6.79. IM. Syrifhe Snoftiter. 

1) Saturninusß, unter Hadrian in Antiochien, feßte dem guten 
Gott [mare ayvoorog] ein wildtobendes Reich des Boͤſen unter 
Satanas entgegen. Bon jenem ift die Geifterwelt der Honen ausge: 
floffen. An ihrer Gränze ftehn die 7 Planetengeifter [ayyeioı xoouo- 
xoarogss]. Fern vom göttlichen Urgrunde, doch Fämpfend gegen das 
Meich der Finfternig geftalten fie die Sinnenwelt, und bilden den 
Menfchen in dunkler Erinnerung nach dem Bilde Gottes. Ihr Ge: 
bilde ſinkt Eraftlos zufammen, bie der unbekannte Vater fich erbarmt, 
und einen göttlichen Lebensfunken fendet. Aber Satan fegt ein Ge- 
ſchlecht nach feinem Bilde dagegen. Um die Höheren Menfchen aus der 
Macht Satans und der Planetengeifter zu erlöfen, nimt einer der 
hoͤchſten Honen [voüs] als Chriftus einen Scheinkörper an. Bon 
Seiten der Menfchen wird die Erlöfung durch Enthaltung alles deffen 
gefördert, wodurch fie der Materie dienftbar werden, daher die Ans 
hänger Saturning fid der Ehe, viele auch des Fleifches enthielten.‘) 
Sie find früh verſchollen. 

2) Johannisjuͤnger Im 2. Jahrh. hielten den Zäufer für 
den Meffias. Auch unter ben Simenianern wurde Johannes als 
Lehrer des Simon genannt. Die Nazorder [Mendäer,Zabier] in 
Merfien wurden zwar erft im 17. Zahrh. von Miffionären aufgefun- 
den, aber ihr Syſtem als gnoftifches Johannisthum kann nicht wohl 
gu anderer Zeit entftanden feyn, als da Johannes noch eine Parthet 
hatte und in der Bildungszeit des Gnoſticismus. Reich des Lichts 
und der Sinfterniß, Weltbildung und Kampf mit den finftern Gewal⸗ 
ten durch ein zweideutiges Mittelwefen [Fetahil], das Judenthum 
duch trübe Pianetengeifter eingefegt, der erlöfende Aon [Anusch] im 
Johannes erſchienen, Jefus ein falfcher von den Planetengeiftern ge: 
falbter Prophet; die Taufe als jährlich zu wieberholende Weiheneben 
täglichen Wafchungen.®) | 





a) Iren. 1,22. Epiph. Haer. 23. “ 

b) 1. Acta, 19, 2-7. Clement. Recogn. 1, 54. 60. u. Homil. II, 23 ss. — 
Ignati a Jess narratio originis, rituum et errorum Christianorum $. 
-Joannis. Rom. 652. Codex Nasaraeus, liber Adami appellatus, syriace 
transscriptus,, lat. redditus a Mat. Norberg. Lund. 815 s. 3 T. 4. — 
II. syn im deutfch. Muſ. 784, B. H. ©, 414. Gefenius, Artik. 
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6. 80. II. Helleniſtiſche Gnoſtiker. 

1) Bafilides in Alerandrien zur Zeit Hadrians dachte aus 
dem unausfprechlichen Gott [Heos aoörzog] feine Abbilder nad) 
aftronomifchen Zahlverhältniffen hervorgegangen, zuerft 7 Himmels: 
mächte [duvaneıs], mit ihrem Urgrunde das erfte Geifterreich 
[ovgavog], aus diefem im allmäligen Herabfinten 364 andre Geifters 
reiche. Das Lofungswort Abraxas bezeichnet den in den 365 Geiſter⸗ 
reichen geoffenbarten Gottim Gegenfage des Unnennbaren.‘) Die7 
Engel des unterften Geifterreiche, an ihrer Spige der Judengott 
[zoxo»], haben aus der Materie die Welt erfchaffen, und ihren Men⸗ 
fchen alle weltliche Kräfte, auch was fie vongeiftiger Kraft befaßen, 
gegeben. Um diefe Geiftestraft von der Materie zu befrein, vereinigte 
ſich die erftgeborne Himmelskraft [vods] mit Jeſu, dem vollkommenen 
Menſchen, bei feiner Taufe. Nur Jeſus litt und flarb. Der Archon 
war vom Anfange an unbewußt ein Diener der Vorfehung, undals er 
im Worte des Erlöfers ihren Willen erfannte, unterwarf er fich dem⸗ 
felben in Gottesfurcht. Dad Eingehn in das Reich des Erlöfers gefchieht 
durch geiftige Hingabe [rlozıg] und ift vereinbar mit den Verleugnen 
des Gekreuzigten. DieBafilidianer, welche bis tief in's 4. Jahrh. 
beſtanden, ſcheinen nur dieſe Geiſtesfreiheit noch ſchroffer gefaßt und 
ſich über alle poſitive Religionsformen erhoben zu haben.) 

2) Valentinus, der aus Alexandrien um 140 nach Rom ging, 
um 160 in Cypern ſtarb, hat am ſinnreichſten in den Phantaſien 
ſeines Weltſchauſpiels platoniſche Ideen dargeſtellt. In der Tiefe 
des Urgrundes [Pudog, noonaiwop] war das Selbſtbewußtſeyn 
[Evvoe] und das Schweigen [vuyn]. Diefer verborgene Gott of⸗ 
fenbart ſich in 3 Honen-Reihen, den Namen des Unnennbaren, Ab⸗ 
bildern Gottes und Urbildern alles geiftigen Lebens, welche paar⸗ 
weiſe [ovfvyor] emaniren und vereint die Fülle des geoffenbarten 
göttlichen Lebens [nAnvoue] darftellen, dem wefenlofen Chaos [xE- 
voua] gegenüber. Im Pleroma war jedes in feiner Eigenthuͤmlich⸗ 
keit fefigeftellt durch Maß und Gränze [0005]. Aber der vom Ur- 
grunde entferntefte Aon, die Sophia, verzehrte ſich in Sehnſucht 
nad) demfelben, und diefe von der Begierde zerrüttete Weisheit, die 
Achamoth,“) herausirrend aus dem Pleroma, befeelte die Dias 
terie und gebar den Demiurgen, der aus dem Chaos die Welt bils 


Babier im Probehefte d. Encyelop. 817. L. E. Burckhardt, les Nazoreens 
ou Mandai-Jahia. Strasb. 840. | 

s) Bellermann, bie Gemmen ber Alten mit d. Abraras-Bilde, Brl. 
817 ff. 3 9. Giefeler ind. Stud. u. Krit. 830. 9.2, ©. 403 ff. 

„b) Das Urfprüngliche bei Siemens, bie bildlich phantaftifche Seite und 
die Entartung Iren. I, 23. Epiph. Haer. 24. 


2) Ayauad, MRS, 7 xarw vopia, vduunas. 
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dete, fo daß die göttliche Idee ſich zwar in der Wirklichkeit darſtellt, 
aber unvoliftändig und krankhaft. Zur MWiederherftellung der Har⸗ 
monie im Pleroma emanirte ein neues. Aonenpaar [Xosoros und 
Ilveöuo &yıov], zur Bildung und Erlöfung des Weltalls aus allen 
Aonen der Aon Jeſus [Ewrno], welcher dem Demiurgen, ihm 
unbewußt, es eingab, bie Welt zum Abbilde des göttlichen Pleroma 
immermehr zu geftalten, daher oft der Demiurg vor feinen eignen 
Werken erftaunt, und feine Gefchöpfe vor’ demjenigen, was der hoͤ⸗ 
here Geift in ihnen fchafft, fhaudern und anbeten. Denn das Hei: 
denthum ift zwar das Neid, der Materie, das Judenthum des De- 
miurgen, aber unter beiden hat der Soter Einzelne erweckt, die mit 
göttlichen Kräften ausgerüftet, von ihnen felbft und ihrer Zeit nur 
halb verftanden, auf die Zukunft deuten. Im Gefühle der ungenuͤ⸗ 
genden Gegenwart verhieß der Demiurg, ber fid) felbft für den hoͤch⸗ 
ften Gott hielt, aus dunkler Ahnung feinem Lieblingsvolte einen 
Meffias, und ftattete ihn aus, wie er ed vermochte, mit pfuchifchen 
Kräften. Mit diefem Meſſias vereinte fich bei der Taufe der S o- 
ter. Die pfochifchen Menfchen brauden Wunder und Weißagun- 
gen zu ihrem Glauben an den pſychiſchen Meſſias, die pneumatis 
fehen Menfchen verfammeln fidy durdy die Kraft der Wahrheit um 
den wahren Heiland. Das Ende der Welt ift eine höhere Wieder⸗ 
herftellung [anoxaraoraoıs), der Soter wird die Achamoth als 
feine Genoffin und die pneumatifchen Chriften in das Pleroma ein- 
führen, der Demiurg in Friede und Freude als der Freund des Braͤu⸗ 
tigams mit den pſychiſchen Chriften auf der Gränze des Pleroma 
walten, die Materie in ihe urfprüngliches Nichts zurückkehren. Die 
Balentinianer als die einflußreichite Parthei der Gnoftiker be- 
flanden unter mannigfachen Mobificationen vornehmlid in Rom 
bis in's 4. Sahrhundert.?) | 

3) Die Ophiten, in ihrem Urfprunge vielleicht vorchriftlich, 
dachten aus dem Urgrunde den Menfchenfohn, aus beiden die Mut: 
ter des Lebens [nveuuo ayıov] emanirt, die mit jenen Urbildern 
der Menfchheit vermählt die Sophia und den Chriſtus geboren 
hat, d. i. das Princip der Schöpfung und Erlöfung. Da die So- 
phia als unvolllommene Nebengeburt feyn wollte wie Gott, flürzte 
fie in den Abgrund und gebar den MWeltfchöpfer Jaldabaoth, 
d. i. Sohn des Chaos, den Judengott. Diefer machte mit feinen 
Planetengeiftern den Menfchen nach feinem Bilde und belebte ihn 
mit feinem Geifte, um zu herrfchen über Göttliche. Aber er hatte 
dadurch feiner beften Kraft ſich entäußert und fah erfchroden fein 


d) Hauptgegenftand des Irenäus. Einzelnes bei Clemens. Tertul. adv. 
Valentinianos. Epiph. Haer. 31. Münter, Odae gnosticae, thebaice et 
lat. Hafo. 812. 
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Geſchoͤpf über fich emporwachfen. Damit wenigftens der Menfch 
nicht zum Gottesbemußtfenn komme, verbot er ihm vom Baume ber 
Erkenntniß zu effen, und erzürnt fich verfenkend in den Abgrund er- 
zeugt er ein andres Abbild, den Schlangengeift [opeouoegogs]. 
Aber die Sophia, durch die Geburt des Weltfchöpfers ihres Abfalles 
entäußert, fuchte die geiftige Kraft in der Welt wieder an ſich zu ziehn 
und zu läntern. Sie bediente ſich der Feindfchaft des Schlangengeiftes 
wider feinen Erzeuger; um den Menfchen zur Übertretung des Verbotes 
zu bewegen ; fonach was in den Büchern des Judengottes Sünbenfall 
heißt, war der Übergang zum Höhern Bewußtfenn. Sm Zorne warf der 
MWeltfchöpfer die Menfchen aufden unterſten Weltkörper und beprängte 
fie mit allen Schmerzen und Verfuchungen der Materie. Die Sophia 
erweckte einzelne Geiftbegabte, aber fie rang vergeblich die Bande zu 
Löfen, bis der Yon Chriſtus ſich mit dem pſychiſchen Meſſias vereinte 
und durch des Weltfchöpfers Haß gekreuzigt wurde. Das Ende wird 
ſeyn die Zuruͤckfuͤhrung der Sophia mit ihren geiftigen Menfchen in's 
Pleroma, der Sudengott verfinkt allmälig aller geiftigen Kräfte beraubt 
in den nichtigen Abgrund der Materie. Als Mittel der erften Erhebung, 
und deßhalb vom Weltfchöpfer verflucht, wurde die Schlange nach 
ihrer doppelfinnigen Natur geehrt und gefürchtet. Eine Parthei ber 
Ophiten ging in der Feindſchaft wider das Judenthum fo weit, daß 
fie Die verworfenen Charaftere der heiligen Gefchichte als ihre Vor⸗ 
bilder ehrten, daher Kainiten. Andre, durch ihre Mifbilligung 
diefes Außerften, Sethiten. Strafgefege Juftinians bezeugen noch 
im 6. Jahrh. das Dafeyn der Ophiten.‘) 

A) Karpofrates und fein Sohn Epiphanes, Platoniker 
zu Alerandrien, Zeitgenoffen Valentins, befchrieben das Urwefen als 
Einheit [Movas], zu der alles Endliche zuruͤckſtrebe. Aber bie von 
der Einheit abgefallnen Weltgeifter [ayysAoı xoouonosol] hindern 
dieſes Streben durch religiofe Sagungen, deren Spitze das jüpdifche 
Geſetz ift. Einige Weife wie Platon und Pythagoras haben ſich mit 
der Erinnerung eines verlornen feligen Zuſtandes in die göttliche Ein- 
heit zuruͤckverſenkt. So auch Jeſus, der das jüdifche Gefeg umſtieß. 
Daher fein Bild neben den Statuen andrer Weltweifen im Tempel 
des vergätterten Juͤnglings Epiphanes auf der Inſel Cephallene vers 
ehrt wurde. Die Gerechtigkeit des Karpokrates befteht nicht in Wer- 
Een, fondern in Kiebe und Glauben, d. 1. in der Hingabe an jenen 
großen Zug der Einheit, vor dem jedes Fürfich-Haben und Seyn 
ſchwinden muß; ein Hinwegfegen über alle Geſetze und Sitten.) 


e) Iren. 1, 34 s. Orig. c. Cels. VI. IT. I. p. 648 28.] Epiph.Haer. 37. — 
Mosheim, Geh. d. Schlangenbrübder. [Berf, e. unparth. Ketzergeſch. 
Helmft. 748, 748,4.) G. A. F. Fuldner, de Opbitis. Rint. 834. 4. 

JS) Clem. Strom. III. p. Bill ss. Iren. I, 24. Euseb. H. ecc. IV, 7T. 
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lichen Weisheit und häretifchen Geheimlehre fegte die Kicche den 
Buchſtaben der H. Schrift entgegen.) Aber zur Widerlegung der 
Häretiker fchien nur die Tradition ausreichend,’) als die von den 
Apofteln den erften Bifchöfen mündlich Üübergebene, von diefen un- 
verfälfcht auf ihre Nachfolger fortgepflanzte Kirchenlehre; in Wahre 
heit der Inbegriff deffen, was das chriftliche Bewußtſeyn eines jeden 
Zeitalters wider die herrfchenden Gegenſaͤtze durch die öffentliche Mei⸗ 
nung ausſprach. Als Summa der Lehr⸗Tradition entwidelte ſich 
aus dem Taufbekenntniffe und durch häretifche Gegenfäge ziemlich 
gleihmäßig, doc in einzelnen Formeln noch fehmanfend, das ap o= 
ftolifhe Symbolum;!) wovon dasjenige, was einige Kirchen- 
väter ald Glaubens regel aufgezeichnet haben, nur freie, dem je= 
desmaligen Zwede gemäße Ausführungen find.°) Hierdurch bildete 
ſich thatfächlich eine Stufenfolge, nad) welcher die Tradition über der 
Schrift fand als Regel der Auslegung und ald Ergänzung, das 
Symbolum über der Tradition als deren ficherfter Inbegriff; allein 
dem Grundfage nach wurden alle drei als die gleich fichern und 
nothwendig einftimmigen Quellen des Chriftenthums gleichgeachtet. 

8. 75. Kpoftolifhe Bäter des 2, Jahrhunderts. Zortf. v. $. 37. 
| Ws folche, die noch das Angeficht des Johannes gefehn, werden 

einige afiatifche Bifchöfe zu den apoftolifchen Vätern gezählt. Ihre 
Schriften ftehn noch jenfeit der griechifchen Wiffenfhaft und des 
Kampfes wider das Heidenthum; vom, Zeflament find ihnen nur 
einzelne Beftandtheile zugänglich. Die 7 Briefe des Ig natius auf 
feinem Zuge zum Zode, in ber längern, wohl auch in ber kürzern Ger 
ſtalt überarbeitet, doch die legtere urfprünglicher, fprechen das hoch⸗ 
gefpannte Gefühl eines Märtyrers und die Abficht aus, die chriftliche 
Einheit dee Gemeinden durch ihre Zufammenfaffung im Bifhof zu 
ſichern. Charakteriftifch ift: der paulinifch-johanneifche Standpuntt, 
der praftifche Gegenfag wider den Doketismus und die Auffaffung 
des Chriftenthums als etwas durchaus Innerlichen, von hiflorifchen 
Zeugniffen Unabhängigen.*) Der Brief des Polykarpus an die 


b) Iren. I, 8, 1. III, 2. Tertul. de resurrect. carn. c. 3. 

.c) Iren. Il, 3 s. Tertul. de praescript. c. 13-27. de corona c. 3. 

d) Rufini Expositio in Symb. App. — Äüng, Hist. Symb. ap. ex 
Angl. transl. [Lps. 706.] Bas. 768. 

e) Iren. 1, 10. Tertul. de virgg. vel. c. 1. De praeser..c. 13. Adv. 
Prax. c. 2. Orig. de prine. Prooem. $. 4 ss. 

a) Iren. V, 28. Orig. in Luc. Hom. 6. [T. III. p. 938.) Zuseb. H. 
ecc. III, 36. Mr J. Wo cher, die Br. d. h. Ign. überſ. u. erklärt. Tüb. 
829. — J. Dallaeus, de scriptis, quae sub Dion. et lIgnatii nomm. circum- 
feruntur. Gen. 656. A. Baur, in d. Tüb. Zeitſchr. 838. H. 3. S. 148 ff, 
J E. Ch. Schmidt, d, doppelte Rec. d.Br. d. Ign. [Henked Mag. B. II. 
©, 91 ff. ermäßigt inf, Koqgt T. I. S. 200 f.]) G. C. Nettz, Vrſ. ü. d. Br. d. 
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Semeinde zu Philippi iſt bald nach der Vollendung des Ignatius, noch 
in Bezug auf diefelbe und auf mancherlei Gemeindeverhaͤltniſſe gefchries 
ben, eine befcheidne, erbauliche Zufammenftellung, die auf Paulus vers 
weiftund im einzelnen an den 1. Johannisbrief erinnert.) Papias, 
Biſchof von Hierapolis, hatin feiner Darftellung der ben Deren betrefs 
fenden Gefhichten, was ihm aus dem Munde derjenigen, die noch mit 
den Apofteln umgegangen waren, kund geworben ift, aufgezeichnet; in 
früher Jugend ein Schuͤler des Johannes, hat er feine Freude am leben: 
digen Worte,und ft erſt vom Standpunfte einer andersgewordnen Zeit 
aus eines fehr befchränkten Geiſtes geziehn worden.“) 
5. 76. Kirchliche Wiſſenſchaft und Härefis. 

J.G. Rosenmüller, de chr. Theol. orig. Lps. 786. überf. v. Sprens 
ger. %pz. 789, Marheinete, Uriprung u. Entwidl. d. Orthod. u. Hes 
terod. in d. erften 3 Iahrh. [Daub u. Creuzer, Studien 808. 8.111.) 8.3. 
Hilgers, keit. Darft. d. Härefen u. d. orthob. Hauptricht. v. Standp. d. 
Kath, aus. Bonn. 837. 1. B. 

- Das Evangelium befchräntte ſich darauf, als refigiäfer Geift dem 
religiöfen Geift zu wecken und zu befriedigen. Aber unter einem wiſ⸗ 
fenfchaftlich gebildeten Volke und gegen eindringende Gegenfäge mußte 
diefer Geift nach dem vollen Bewußtfenn feines Inhaltes fireben. 
Die Segenfäge beftanden in einer gefhichtlihen Verkörperung, die 
fich der Religion des Geiſtes entgegenftellte, und in einer [peculativen 
Bergeifligung, welche alles Geſchichtliche im Chriſtenthum aufzulöfen 
‚drohte, jene vom Subenthume, diefe vom Heidenthume ausgehend. 
Was in der Kirche fiegte und eben dadurch zur katholiſchen Kirche 
wurde, ſchritt mit fiherem Gefühle zwifchen beiden Ertremen hin« 
durch, doch fo, daß auch die kirchliche Wiſſenſchaft zum Theil meyr 
yon dem einen, zum Theil mehr von dem andern angezogen wurde. 
Das Chriſtenthum wurde anfangs fo weit gefaßt, daß Juſtin [Ap. 
I. p. 69.] Eein Bedenken trug, den Sokrates und alle, die je nach 
der Vernunft gelebt haben, für Chriften zu achten: aber jemehr bie 
Kirche in dem ſchweren Kampfe zu fich felbft kam, deſto entfchiebener 
wurde jeder Gegenfag als Därefis ausgefchieden, d. h. als ein 
Unchrifttiches, das hriftlich feyn follte und darauf Anſpruch macht es 
zu ſeyn; wobei gefhehn konnte, daß flatt des Unchrifllichen auch nur 


Ign. an Polyk. (Stud, u. Krit. 835.9. 4.7 — K. Meier, d. dopp. Rec. d. 
Br. d. Ign. [Stud.u, Krit. 836. H. 2.] — J. Pearson, Vindiciae Epp. S. 
Ign. acc. JS. Vossii Epp. Cantabr. 672. 4. [Coteler. PP. app. T. Il. P. 
11. p. 236 ss.] Rothe, Anfänge d. Kirche. B. I. 6, TI5 ff. 

b) Woher, Br. d.apoft. Väter Clem. u. Polyc. überf. m. Com. Züb. 830. 

ce) Aoyiuv xvgıancıv Einynos. Verloren bis auf geringe Sragmente. 
Iren. V, 33. Euseb. H. ece. III, 39. Grabe, Spieil. Patr. P. 1I. p. 34 ss. 
Münter, Fragmm. Patr. graec. Hafo. 788. Fasc. I. p. 15ss. Vrg. Def, 
Bibl, d. heil. Geſch. B. I. S. 297 f- 
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dfe befiegte Minorität ausgefchloffen wurde. Die Wiffenfchaft jener 


Zeit war fophiftifch, weder ſchoͤpferiſch im Gehalte, noch ſchoͤn in der 
Form, Die Energie des Glaubens in der Eicchlichen Wiffenfchaft 
tonnte beides erfegen, aber nicht erzeugen. 

5, 77, Judenchriſtenthum. Fortſ. v. $ 45. 

Irenaͤus Eennt noch feinen Unterfchied der Ebioniten, fie leh⸗ 
ren von Jeſu wie Serinth, halten das Gefeg, brauchen nur ein Evan⸗ 
gelium nach Matthäus und verwerfen Paulus als einen Abtruͤnni⸗ 
gen.) Allmälig wurden althergebrachte Verfchiedenheiten der juͤdi⸗ 
[hen Schulen und Erwartungen bemerkt: die Einen behaupteten Die 
allgemeine Nothwendigkeit. des Geſetzes fammt der rabbinifchen Tra⸗ 
dition, die Andern geftatteten einen Profelytengrad ber Heidenchri⸗ 
ften, die Einen hielten Chriftus für den Sohn von Maria und Jo⸗ 
feph, die Andern für geboren von der Jungfrau durch den H. Geift. 
Drigenes und Eufebius haben biefe Verfchiedenheit der Meinung von 
Chriſto erwähnt,?) erft Hieronymus hat der mildern Parthei und 
bei ber vorzugsmweife die höhere Anficht von Chrifto zu finden fey, 
den Namen der Nazaraͤer angeeignet, die er in fchöner Bruders 
liebe verbunden fand.“) Drigenes fah im Blinden, ber zum Sohne 
David fchrie, ein Bild der Ebioniten, Eufebius betrachtet fie als 
Verführte, nicht Losgerißne vom Herrn,“) erft Epiphanius ſchuͤttet 
den Zorn ſeines Ketzerhaſſes uͤber ſie aus. Sie hatten damals noch 
Synagogen mit Älteſten und Vorſtehern; auch die Nazarder ver⸗ 
ſchwinden im 7. Jahrh., erdruͤckt zwiſchen den widerſtrebenden Gei⸗ 
ſtern, denen beiden ſie angehoͤren wollten. 

F. 78. J. Der Gnoſticismus. | 
I. Iren. adv. haereses. Tertul. de praescriptionibus haereticorum. 
Epiph. adv. haereses und T'heodoret. haereticorum fabb. die betreffenden 
Artikel. Alle Kirchenfchriftfteller des Zeitalters, bei. Clemens und Orir 
enes in einzelnen Stellen. — Plotinus, noos tous yvuorıxovs. [Ennead. 
& Pen 9 Ed. @. H. Heigl. Ratisb. 832. Vrg. Stud. u, Krit. 834, 9.2, 
u. Massust, Dss. praeviae zu fr. Audg. des Irenäus. Moshemii de 
reb. Christ. ante Const. p. 333 ss. [Münter] Vrſ. ü. d. kirchl. Alter: 
thümer d, Gnoſtiker. Ansb. 790. Lewald, de doctr. gnostica. Heidelb. 
818. Neander, genet. Entw, d. gnoft. Syſteme. Brl. 818. Deff. KGeſch. 
B. J. S. 414 ff. Sücke, ü. d. gnoſt. Syfteme u. was neuerlich dafür gethan 
iſt. Theol. Zeitſchr. Brl. 819. B. J. St. 2.) Gieſeler, KGeſch. B. 1. 





a) Iren. l, 26: Consentiunt quidem mundum aDeo factum, ea autem, 
quae sunt erga Dominum, non similiter, ut Cerinthus et Garpacrates 
opinantur. 

b) Orig. c. Cels. V, 61, [T. I. p. 624 s.] Euseb. H. ecc. IH, 27. 

c) Hieron. in Jesai. VIII, 9. 13. XXIX, 20. XXXI, 6 ss. cf. Ep. ad 
August. 112. [al. 89.] Epiph. Haer. 29. 

d) Orig. in Matth. tom. 16. [T. III. p. 733 s.] Euseb. H. ecc. Ill, 27, 
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©. 149 ff. u. Hall. X. 3. 823. N. 104 ff. J. Matter, Hist.crit. du gno- 
stieisme. Par. 828.2 T. übrf,0.Dörner, Heidelb. 833. J. J. Schmidt, 
ü. die Verwandtſch. d. gnoft. theof. Lehren m, d. Religionsfuftemen des 
Orients, vorz. des Buddhaism. Lpz. 828, —5 Gieſeler ind. Stud. u. 
Krit. 830. 8.1. S. 373ff. Möhler, Verf. üb. Urfpr. d. Gnoftic. Tüb. 
831. 4. Baur, db. dhriftl. Gnoſis in gefchichtl. Entw. Züb. 835. Baums 
garten-Erufius, Comp. db. DGeſch. B. 1. ©. 31 ff. 


In der Miſchung des Drientalifchen und Hellenifchen wurde das 
alte Raͤthſel der fpeculativen Philoſophie, wie Endliches aus dem 
Unendlichen geworben ſey, durch ein tiefes Gefühl der innern Zers 
fpaltung und Sehnſucht des Zeitalters zum Gegenftande eines viel 
fach verzweigten Spftems. Gnoſis hieß eine über den Auctoritäts: 
glauben des Volks erhabene Einficht göttlicher Dinge. Die Anfänge 
des Gnoſticismus fallen noch in die apoftolifche Zeit,‘) als drohende 
Macht hat er fich erft feit der Zeit Trajans entwidelt.?) Seine Grund» 
gedanken find: ein durchaus jenfeitiger Gott und eine ungöttliche 
Materie; Offenbarung der verborgnen Gottheit in einem göttlichen 
Mittelwefen, durch deffen Zufammentreffen mit der Materie Ent: 
ftehung ber Welt und Weltgeſchichte; Erlöfung des in der Welt ges 
bundenen Goͤttlichen durch das perfönliche Eintreten eines göttlichen 
Wefens in die Sefchichte. Da wo das eigenthuͤmliche Interefje des 
 Gnofticismus vorwaltet, ift das göttliche Mittelwefen zu einer abfleis 
genden Reihe göttlicher SSndividuen [auwves] phantaftifch entwidelt, 
der Weltſchoͤpfer [dnmovoyos]| aus der unterjten, der Erlöfer aus 
der oberfien Ordnung derfelben. Der Gnoſticismus ift durch diefelbe 
Nothwendigkeit wie der Neuplatonismus auf die Volksreligionen 
eingegangen und im Kampfe der 3 großen Religionsformen zu einer 
Dhilofophie derfelben geworden. Sein orientalifhes Element war 
das Perfifche mit Anklängen des Indiſchen, daher eine Befreundung 
mit dem Sudenthume zwar möglidy war, wie Simon und Eerinth 
thatfächlich erweifen, aber mo feine Pietät für daffelbe ſprach, lag 
e8 nahe, in der altteflamentlihen Vorftellung Jehovahs den De: 
miurgen zu erkennen. Ergriffen von der mächtigen Bewegung des 
Ehriftenthums hat der Snofticismus fi) an bafjelbe gedrängt und 
erft an ihm entwickelt, indem er den Chriftengott als den vollkomm⸗ 
nen Gott anfah, Chriftum als den erlöfenden Yon, fein Chriſten⸗ 
thum al8 geheime Überlieferung, den Kirchenglauben als die natür- 
liche Anfchauungsweife des Volkes. Seine Moral der Weltverach⸗ 


a) 8. 32. 45. doch vrg. C. C. Tittmann, de vestigiis Gnosticor. in N. 
T. frustra qyaesitis. Lps. 773. 3. Horn, bibl. Gnoſis. Hann. 805. — 
gauu s, die drey Lehrbriefe v. Jo. Heidelb. 829. Baur, die fogen, Pa⸗ 

oralbrr. d. Ap. Paulus. Stuttg. 835. Dog: M. Baumgarten, bie 
Achth. d. Paftoralbrr, vertheidigt. Berl. 837. Ä 

b) Hegesipp, b. Euseb. H. ecc. 111, 32. IV, 22. Clem. Strom. VII, 
17. [p. 3081 
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tung flimmte mit den firengften Forderungen der Kirche; nur einige 
demoralifirte Partheien rechtfertigten die Zügellofigkeit ſelbſt als Er⸗ 
hebung über das Weltgefeg des Demiurgen. Die Gefchichte Eennt 
Gründer gnoftifher Partheien, keinen Urheber diefer ganzen Rich: 
tung. Als Eintheilungsgrund der gnoftifchen Syſteme ift durch die 
Sache felbft gegeben das Vorherrfchen des orientalifchen oder helles 
nifchen, des chriftlichen oder jüdifchen Elemente. 

$. 79. I. Syriſche Gnoſtiker. 

1) Saturninusg, unter Hadrian in Antiochien, feste dem guten 
Gott [nano ayvoorog] ein wildtobendes Reich des Boͤſen unter 
Satanas entgegen. Bon jenem ift die Geifterwelt der Honen ausge: 
floffen. An ihrer Graͤnze ftehn die 7 Planetengeifter [&yyeAoı xoouo- 
xoaroges]. Kern vom göttlichen Urgrunde, doch kaͤmpfend gegen das 
Reich der Finfterniß geftalten fie die Sinnenmwelt, und bilden den 
Menfchen in dunkler Erinnerung nach dem Bilde Gottes. Ihr Ge⸗ 
bilde finkt Eraftlos zufammen, bis der unbefannte Vater fich erbarmt, 
und einen göttlichen Lebensfunken fendet. Aber Satan fegt ein Ge- 
ſchlecht nach feinem Bilde dagegen. Um die höhern Menſchen aus der 
Macht Satans und der Planetengeiſter zu erloͤſen, nimt einer der 
hoͤchſten Aonen [voos] als Chriftus einen Scheinkörper an. Bon 
Seiten der Menfchen wird die Erlöfung durch Enthaltung alles deſſen 
gefördert, wodurch fie der Materie dienftbar werden, daher die An 
hänger Saturnins fich der Ehe, viele aud) des Fleifches enthielten.*) 
Sie find früh verſchollen. 

2) Johannisjuͤnger im 2. Jahrh. hielten den Taͤufer fuͤr 
den Meſſias. Auch unter den Simonianern wurde Johannes als 
Lehrer des Simon genannt. Die Nazoraͤer ſMendaͤer, Zabier] in 
Perſien wurden zwar erſt im 17. Jahrh. von Miſſionaͤren aufgefun⸗ 
den, aber ihr Syſtem als gnoſtiſches Johannisthum kann nicht wohl 
zu anderer Zeit entſtanden ſeyn, als da Johannes noch eine Parthei 
hatte und in der Bildungszeit des Gnofticismus. Reich des Lichte 
und der Binfterniß, Weltbildung und Kampf mit den finftern Gewal⸗ 
ten durch ein zweideutiges Mittelmefen [Fetahil], das Judenthum 
durch trübe Planetengeifter eingefegt, der erlöfende Aon [Anusch] im 
Johannes erſchienen, Jeſus ein falfcher von den Planetengeiftern ge: 
falbter Prophet; die Taufe als jährlich zu wiederholende Weihe neben 
täglichen Waſchungen.) 





a) Iren. L, 22. Epiph. Haer. 23. i 

b) 1. Acta, 19, 2-7. Clement. Recogn. 1, 54. 60. u. Homil. II, 23 ss. — 
Ignatii a Jesu narratio originis, rituum et errorum Christianorum 8. 
-Joannis. Rom. 652. Codex Nasaraeus, liber Adami appellatus, syriace 
transsoriptus, lat. redditus a Mat. Norberg. Lund. 815 s. 3 T. 4. — 
11. Tochſen im deutſch. Muſ. 784, B. II. ©, 414. Geſenius, Artik. 
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$. 80. III. Hellenikifge Bnokiter. 

4) Bafilides in Alerandrien zur Zeit Hadrians dachte aus 
dem unausfprechlihen Gott [Beös apeızos) feine Abbilder nad 
aftronomifchen Zahlverhältniffen hervorgegangen, zuerfi 7 Himmels⸗ 
mächte [duvausıs), mit ihrem Urgrunde das erſte Geiſterreich 
[ovoaros], aus diefem im allmäligen Derabfinten 364 andre Geifters 
reiche. Das Lofungswort Abraxas bezeichnet den in ben 365 Geiſter⸗ 
reihen geoffenbarten Gottim Gegenfage des Unnennbaren.”) Die7 
Engel des unterften Geifterreihe, an ihrer Spige ber Judengott 
[2oxov], haben aus der Materie die Welt erſchaffen, und ihren Men⸗ 
fhen alle weltliche Kräfte, auch, was fie vongeiftiger Kraft befaßen, 
gegeben. Um diefe Geiftestraft von der Materie zu beftein, vereinigte 
ſich die erftgeborne Himmelskraft [vous] mit Jeſu, dem volllommenen 
Menſchen, bei feiner Taufe. Nur Jeſus litt und ſtarb. Der Archon 
war vom Anfange an unbewußt ein Diener der Vorſehung, und als er 
im Worte des Erlöfers ihren Willen erlannte, unterwarf er fid) dem⸗ 
felben in Gottesfurcht. Das Eingehn in das Reich des Erlöfers gefchieht 
durch geiftige Hingabe ſaloreg] und ift vereinbar mit bem Verleugnen 
des Sekreuzigten. DieBafilidianer, weldhebistiefin’6 A. Jahrh. 
befanden, fcheinen nur dieſe Geiftesfreiheit noch fchroffer gefaßt und 
ſich über alle pofitive Religionsformen erhoben zu haben.") 

2) VBalentinus, der aus Alerandrien um 140 nad) Rom ging, 
um 160. in Cypern flarb, hat am finnreichften in den Phantafien 
feines Weltſchauſpiels platonifche Ideen dargeſtellt. In der Tiefe 
des Urgrundes [PBudos, noonaiup]| war das Selbſtbewußtſeyn 
[Evvore] und. das Schweigen [on]. Diefer verborgene Gott ofs 
fenbart fi in 3 Konen-Reihen, den Namen des Unnennbaren, Abs 
bildern Gottes und Urbildern alles geiftigen Lebens, welche paars 
weiſe [ovLuyor] emaniren und vereint die Fülle des geoffenbarten 
göttlichen Lebens [nAnpoua] barftellen, dem weſenloſen Chaos [xE- 
vona] gegenüber. Im Pleroma war jedes in feiner Eigenthuͤmlich⸗ 
keit feſtgeſtellt durch Mag und Graͤnze [ogos]. Aber der vom Urs 
geunde entferntefte Yon, die Sophia, verzehrte ſich in Schnfucht 
nach bemfelben, und diefe von der Begierde zerrüttete Weisheit, bie 
Achamoth,“) herausirrend aus dem Pleroma, befeelte die Das 
terie und gebar den Demiurgen, der aus dem Chaos die Welt bils 


Babier im Probehefte d. Eneyclop. 817. L. E. Burckhardt, les Nazoreens 
ou Mandai-Jahia. Strasb. 840. 

a) Bellermann, bie Gemmen der Alten mit d. Abraras-Bilde, Bri. 
817.3 9. Siefelerind. Stud. u. Krit, 830. 9.2. S. 403 ff. 

b) Das Urfprüngliche bei Clemens, die bildlich phantaflifche Seite und 
die Entartung Iren. 1, 23. Epiph. Haer. 24. 


2) Ayauad, nYa2n7, 7 narw 0opla, Erdüungss. 
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dete, fo daß bie göttliche Idee fich zwar in der Wirklichkeit darſtellt, 
aber unvollftändig und krankhaft. Zur Wiederherftellung der Har⸗ 
monie im Pleroma emanirte ein neues. Aonenpaar [Xororos und 
IIveöno ayıov], zur Bildung und Erlöfung des Weltalls aus allen 
Aonen der Aon Jeſus [Ewrno], welher dem Demiurgen, ihm 
unbewußt, es eingab, die Welt zum Abbilde des göttlichen Pleroma 
immermehr zu geftalten, daher oft der Demiurg vor feinen eignen 
Werken erftaunt, und feine Gefchöpfe vor demjenigen, was der hoͤ⸗ 
here Geift in ihnen fchafft, fehaudern und anbeten, Denn das Hei: 
denthum ift zwar das Meich der Materie, das Judenthum des De: 
miurgen, aber unter beiden hat der Soter Einzelne erweckt, die mit 
göttlichen Kräften ausgerüftet, von ihnen felbft und ihrer Zeit nur 
halb verftanden,, auf die Zukunft deuten. Im Gefühle der ungenü: 
genden Gegenwart verhieß der Demiurg, der ſich felbft für den hoͤch⸗ 
ften Gott hielt, aus dunkler Ahnung feinem Lieblingsvolte einen 
Meſſias, und ftattete ihn aus, wie er e8 vermochte, mit pfochifchen 
Kräften. Mit diefem Meſſias vereinte fich bei der Taufe der So- 
ter, Die pfochifchen Menfchen brauchen Wunder und Weißaguns 
gen zu ihrem Glauben an den pfochifchen Meffias, die prneumatis 
fhen Menfchen verfammeln fi) durch die Kraft der Wahrheit um 
den wahren Heiland. Das Ende der Welt ift eine höhere Wieder⸗ 
herftellung [anoxaraoraoıs), der Soter wird die Achamoth als 
feine Genoffin und die pneumatifchen Chriften in das Pleroma eine 
führen, der Demiurg in Friede und Freude als der Freund des Bräu- 
tigams mit den pfochifchen Chriften auf der Granze des Pleroma 
walten, die Materie in ihr urfprüngliches Nichts zurückkehren. Die 
Balentinianer als bie einflußreichfte Parthei der Gnoftiker be= 
ftanden unter mannigfachen Modificationen vornehmlich in Rom 
bie in's 4. Sahrhundert.*) 

3) Die Ophiten, in ihrem Urfprunge vielleicht vorchriſtlich, 
dachten aus dem Urgrunde den Menfchenfohn, aus beiden die Mut- 
ter des Lebens [nvsüun ayıov] emanirt, die mit jenen Urbildern 
der Menfchheit vermählt die Sophia und den Chriftus geboren 
hat, d. i. das Princip der Schöpfung und Erlöfung. Da die So- 
phia als unvolllommene Nebengeburt feyn wollte wie Gott, flürzte 
fie in den Abgrund und gebar den Melefchöpfer Jaldabaoth, 
d. 1. Sohn des Chaos, den Judengott. Diefer machte mit feinen 
Planetengeiſtern den Menfchen nad) feinem Bilde und belebte ihn 
mit feinem Geifte, um zu berrfchen über Göttliches. Aber er hatte 
dadurch feiner beften Kraft ſich entäußert und fah erfchroden fein 


d) Hauptgegenftand bes Irenäus. Einzelnes bei Clemens. Tertul. adv. 
Valentinianos. Epiph. Haer. 31. Münter, Odae gnosticae, thebaice et 
lat. Hafo. 812. 
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Geſchoͤpf über ſich emporwachſen. Damit wenigftene der Menſch 
nicht zum Gottesbewußtfeyn komme, verbot er ihm vom Baume der 
Erkenntniß zu effen, und erzürnt fich verfenkend in ben Abgrund er- 
zeugt er ein andres Abbild, den Schlangengeift [opsouoppog]. 
Aber die Sophia, durch die Geburt des Weltſchoͤpfers ihres Abfalles 
entäußert, fuchte die geiflige Kraft in der Welt wieder an fich zu ziehn 
und zu läutern. Sie bediente ſich der Seindfchaft des Schlangengeiftes 
wider feinen Erzeuger; um den Menfchen zur Übertretung des Verbotes 
zu beivegen ; fonach was in den Büchern des Judengottes Sünbenfall 
heißt, war der Übergang zum höhern Bewußtſeyn. Im Zorne warfder 
Weltſchoͤpfer die Menſchen aufden unterften Weltlörper und bevrängte 
fie mit allen Schmerzen und Verfuchungen der Materie, Die Sophia 
erweckte einzelne Geiftbegabte, aber fie rang vergeblich die Bande zu 
Iöfen, bis der Kon Chriſtus ſich mit dem pfychiſchen Meffins vereinte 
und durch des Weltfchöpfere Haß gekreuzigt wurde. Das Ende wird 
ſeyn die Zuruͤckfuͤhrung der Sophia mit ihren geiftigen Menfchen in’s 
Pleroma, der Zudengott verfinkt allmaͤlig aller geiftigen Kräfte beraubt 
in den nichtigen Abgrund der Materie. Als Mittel der erften Erhebung, 
und deshalb vom Weltfchöpfer verflucht, wurde die Schlange nach 
ihrer doppelfinnigen Natur geehrt und gefürchtet. Eine Parthei der 
Ophiten ging in der Feindſchaft wider das Sudenthum fo weit, daß 
fie Die verworfenen Charaktere der heiligen Gefchichte als ihre Vor- 
bilder ehrten, daher Kainiten. Andre, dur ihre Mißbilligung 
diefes Außerften, Sethiten. Strafgefege Juftinians bezeugen noch 
im 6. Jahrh. das Dafeyn der Ophiten.‘) 

A) Karpokrates und fein Sohn Epiphanes, Platoniker 
zu Alerandrien, Zeitgenoffen Valentine, befchrieben das Urweſen als 
Einheit [Movas], zu der alles Endliche zuruͤckſtrebe. Aber die von 
der Einheit abgefallnen Weltgeifter [ayyeAoı xoouonosol] hindern 
diefes Streben durch religiöfe Sagungen, deren Spige das jüdifche 
Geſetz ift. Einige Weife wie Platon und Pythagoras haben fich mit 
der Erinnerung eines verlornen feligen Zuftandeg in die göttliche Ein- 
heit zuruͤckverſenkt. So auch Jeſus, der das jüdifche Gefeg umſtieß. 
Daher fein Bild neben den Statuen andrer Weltweifen im Tempel 
des vergötterten Sünglings Epiphanes auf der Inſel Gephallene vers 
ehrt wurde. Die Gerechtigkeit des Karpokrates befteht nicht in Wer- 
Een, fondern in Liebe und Glauben, d. 1. in der Hingabe an jenen 
großen Zug der Einheit, vor dem jedes Fürfich-Haben und Seyn 
ſchwinden muß; ein Hinmegfegen über alle Geſetze und Sitten’) 


e) Iren.1, 34 s. Orig. c. Cels. VI.[T.1.p. 648 ss.] Epiph. Haer. 37. — 
Mosheim, Geſch. d. Schlangenbrüder. (Verſ. e. unparth. Ketzergeſch. 
Helmſt. 748. 748,4.) G. A. F. Fuldner, de Opbitis. Rint. 834. 4, 

f) Clem. Strom. III. p. bil ss. Iren. I, 24. Euseb. H. ecc. IV, 7. 
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$. 81, IV. EHriftiihe Snoftiler, 

1) Iren. 1,28. Tertul. adv. Marcion. 1. V. Aıaloyos nepl Ts sis Heov 
öodns niorews. [A. Sahrh.] Ed. Wetsten. Bas. 674. 4. u. Orig. Opp. 
T. I. p. 803ss. Epiph. Haer. 42. E&nig, [5. Jahrh.] Darſt. d. mare. 
Spft. A. d. Armen. v. Reumann. [Beitihr. f. hift. Theol. 834. B. IV. 
St. 1.] — 4. Hahn, Antitheses Marcionis, liber deperditus, quoad fieri 
potuit restitutus. Regiom. 823. Drf. das Ev. Marc. in f. urſpr. Geſtalt. 
Königsb. 823. [Thilo, Cod. apoer. T.I. p. 401 ss.] — Hahn: De gnosi 
Marcionis antinomi. Regiom. 820 s. 2P. 4. De canone Marc. Ib. 824. 

2) Iren. I, 30. Clem. Strom. III. p. 547 s. 553. Epiph. Haer. 46. 

3) Euseb. H. ecc. IV, 30. Praep. ev. VI, 10.. Epiph. Haer. 56. — 
Augustin. Haer. 35. F. Strunz, Hist. Bard. et Bardesanistar. Vit. 710. 
4. Hahn, Bard. gnosticus Syrorum primus hymnologus. Lps. 819. Aueh- 
ner, Bard. numina astralia. Hildburgh. 833. 

1) Erfüllt von ber Herrlichkeit des Chriſtenthums und gegen bie 
judaifirende Richtung der Kirche Kleinafiens kaͤmpfend wurde Mar: 
cion von der Gemeinde zu Sinope ausgefchloffen, fam um 150 nad) 
Kom, und benugte feine Verbindung mit einem ſyriſchen Gnoftiker 
Gerd on, um feinen unbedingten Segenfag zwifchen Gefeg und Evans 
gelium, vorchriftlicher und chriftlicher Zeit theoretifch zu begründen. 
Er unterfchied 3 Mächte [royal]: das heilige Urwefen [E05 ayadog], 
den gerechten Weltfchöpfer [dnuovoyos dixaros] und den Weltftoff 
[947] mit feinem bösartigen Beherrſcher [rovnoos, dıaßoAos]. Das 
überweltliche Verhaͤltniß diefer Principien zu einander ift nicht aus⸗ 
geführt. Der Demiurg hat nad) feiner befchränkten Kraft eine ihm 
ähnliche Welt erfchaffen, aus derſelben das jüdifche Volk fi zum 
Lieblinge erwaͤhlt, ihm das Gefeg einer bloßen Werkheiligkeit gegeben 
und machtlos mit ihm den Kampf gegen dus Reich des Böfen ges 
kämpft. Da erbarmte ſich ber gute Gott in unendlicher Kiebe der 
Menfchheit, die Geifteserfcheinung Ehrifti ift die Offenbarung feines 
bisher gänzlich verborgen Weſens. Alles gefchieht plöglich, unvor⸗ 
bereitet. Die an Chriftum glauben und aus freier Liebe zu Gott ein _ 
heiliges Leben führen, werden in feinem überirdifchen Reiche vollkom⸗ 
mene Seligkeit empfangen, die andern gehören zum Reiche des De: 
miurgen und werden nad) feinem gerechten Urtheile je nad) ihren 
Merken eine beſchraͤnkte Seligkeit oder die Berdammniß finden. Mar⸗ 
cion gründete feinen Beweis für die Befchaffenheit des Weltfhöpfers 
auf die ganze finnliche Anfhauungsmeife Jehovahs im A. Teftamente 
und auf die Verfchiedenheit bes prophetifchen Meffiad von Chrifto. 
Er wollte das Chriftenthum nur aus der H. Schrift in wörtlicher 
Auslegung ſchoͤpfen. Als H. Schrift galt ihm eine Sammlung von 


Gesenius, de inscriptione Phoenieio-Graeea in Cyrenaica nuper reperta 
ad Carpocratianorum haeresin pertinente. Hal. 825. 4. Vrg. Kopp, Ep.- 
erit. IStud. u. Krit. 833, H. 2.] — Fuldner, de Carpocratianis. [Us 
gend 3. Denkſchr. d. hiſt. theol. Gefellich. Epz. 824. ©. 180 ff.] 
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paulinifchen Briefen [ö amoororog] und ein dem Lucas verwandtes 
Evangelium des Herrn, beide nad) der Vorausfegung, daß fie von 
Juͤdiſchgeſinnten verfälfcht ſeyn, mit willkuͤrlichen Anderungen.“) Seine 
Sittenlehre war eine kraftvolle, durch ſein Beiſpiel bekraͤftigte Askeſe, 
die ſich derſelben nicht gewachſen fühlten, blieben Catechumenen, aber 
er verwarf das Myſterienweſen und geftattete ben Srauen zu taufen.) 
Sein Leben verzehrte fi) in Kämpfen für die Gründung diefer Ges 
meinde feiner Mitgehaßten und Mitverfolgten. Die Marcioniten 
als Firchlich geordnete Parthei beftanden bis in’s 6. Jahrh. unter 
mandherlei Spaltungen, indem die unbeftimmt gelaßnen fpeculativen 
Säge aus verfchiedenen gnoftifchen Syſtemen verfchieden ergänzt 
wurden und viele Gnoftiker ſich durch Vereinigung mit den Mars 
cioniten der Kirche zu nähern fuchten. 

2) Tatianus ſcheint nur feine duͤſtre Weltanficht durch eine 
dualiftifche Theorie gerechtfertigt zu haben. Sein Demiurg Jehovah 
ift, im dunkeln Drange, der Abhängigkeit vom lichten Urweſen fich 
bemußt. Der Kirche ift Zatians Widerfpruch gegen die Setigkeit 
Adams aufgefallen. Er hat ein Syſtem dei Enthaltfamkeit aufge: 
ſtellt als Losreißung vom Weltgeifte nad) dem Vorbilde bes Erloͤſers. 
Eine Parthei der Enkratiten nannte ſich noch im A. Jahrh. nach Tas 
tian oder feinem Schüler Severus. 

3) Bardefanes in Edeffa [um 170] wird wegen anoftifcher 
Formeln, die an Valentin erinnern, nach feinem Vaterlande unter 
bie fprifchen Gnoſtiker gezählt. Aber die Sage von feinem frühen 
oder fpätern Glaubenswechſel iſt weniger begründet, als bie Annahme, 
daß fein Gnofticismus in einer vorzugsweife praftifhen Thätigkeit 
ihn nicht hinderte, einzelne Übertreibungen gnoftifcher Schulen zu 
rügen, die Spuren der Gotteserfenntniß unter allen Völkern aufzus 
ſuchen, die innere Freiheit gegen jede Überwältigung des Schickſals zu 
behaupten,°) ein begeifterter Vertheidiger des Chriſtenthums und ein 
gefeierter Kehrer der furifchen Kirche zu feyn. 

6.82. V. Judaifirende Snoftifer. Bro. $. 38. 77. 
Credner, ü. Effder u. Ebioniten. [Winers Zeitſchr. f. wiſſ. Theol. 
827. H. 2f.] Drf. die Evv. d. Judenchr. Beitrr. z. Eint. ind, bibl. Schrr. 
Hal. 832,.8.1.©.268 ff.] Shnedenburger, ü, e, überſehnen Punkt in 
d.2. d. Ebion. v. d. Perfon Iefu. ſTuͤb. Zeitfchr. 830. 9.1. S.114ff.] Baur, 
de Ebionitar. orig. et doctr. ab Essenis repetenda. Tub. 831. 4. Drf. ind, 
Züb, Zeitſchr. 831, H. 4. 836. H. 3. 838,.9.3, u. cur. Gnoſis ©, 300 ff. 


Epiphanius fehildert unter ben Ebioniten vorzugsweiſe eine dritte 


a) Dgg: Löffler, Marcionem Pauli Epp. et Lucae Ev. adulterasse du- 
bitatur. Traj. ad Viadr. 788. [Commtt. theol. ed. Yelthusen etc. T. I. 
p. 180 ss.] Schelling, de Marc. Paulinarum Epp. emendatore. Tab. 795. 4. 
“ b) Hier. ad Gal. 6,6. Epipkh. Haer. 42, 4. cf. Tertul. de praescr. 41. 

ce) Ileol einapuevns. Fragmente b. Orelli, de fato. Tur. 824. p. 202 ss. 
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eigenthümliche Geftalt derfelben, als aus dem Zufammenfliegen mis 
den Helkefaiten und Sampfäern, vielleicht nur Ordensgraden ber 
Effener, zur Zeit Trajans entftanden.’) Sein Bericht wird im we⸗ 
fentlihen durch die Clementinen beftätigt, die um die Mitte des 
2. Jahrh. in Rom verfaßt oder überarbeitet ind, um das hier bes 
reits untergehende Sudenchriftenehum durch eine eſſeniſch gnoftifche 
Theorie unter dem Namen des Petrus mit dem paulinifchen Chriften- 
thum auszugleichen und gegen Marcion zu vertreten.) Das Urwe⸗ 


fen hat unter zwei aus ihm hervorgegangene Principe bie Welt ver: 


theitt, fo daß Satan die Gegenmart, Chriftus die Zufunft er- 
hielt, aber auch jener fördert das Gute ald rächende Macht und im: 
mer hat es Menfchen der Zukunft gegeben. Denn Chriftus ift in 
Adam Menfc geworden und hat die Urreligion offenbart, die durch 
Satan verfälfht wurde. Zur Wiederherftellung ift Chriftus aber: 
mals in den Patriarchen und in Mofes erfchienen, aber auch diefe 
Dffenbarung ift durch ein falfches Prophetenthum getrübt worden. 
Wiederum ift Chriftus in Jeſu gefommen, die Urreligion herzuftellen, 
allgemein zu machen und die Opfer abzufchaffen. Daher der ächte, 
als Geheimlehre bewahrte Mofaismus und das ächte Chriftenthum 
einander glei find. Zur Losmadung vom Reiche Satans wird 
eine ftrenge Askeſe gefordert, doch die Ehe empfohlen, Wenn früher 
auch darin Enthaltſamkeit gepriefen wurde, fo erfcheint hier ein Sieg 
der jüdifchen Lebensanficht über den firengern Effenismus. 

8,83. VI Einwirkung des Gnoſticismus auf die Kirche. 

Die Gnoſtiker vornehmlich haben Kunft und Wiffenfchaft in die 
Kirche eingeführt, auf die Ausbildung des kirchlichen Selbſtbewußt⸗ 
ſeyns eingemwirkt, die jhdifchen Beftandtheile des Chriſtenthums zu- 
ruͤckgedraͤngt und feine großartige Bedeutung als Welt: und Got: 
te8-Gefchichte geltend gemacht. Ihre Zahl und Macht ift ſchwer zu 
beftimmen. mar findet ſich felten eine Spur, daß ein gnoftifcher 
Verein der Eatholifchen Ortsgemeinde überlegen war, aber faft aller 
Orten erfcheinen Gnoſtiker und an geiftiger Beweglichkeit den Schrift: 
ftelleen der. Kirche überlegen. Der griechifche Geift wurde von dem 
fchroffen Gegenfage wider das Judenthum angezogen, der Geiſt von 
der Verheißung feiner Herrſchaft über die Materie und feiner freies 
ften Entwidelung zum vollkommnen Wiſſen, die Phantaſie von der 


a) Haer. 30. beſ. $. 3. 17. cf. Haer. 19. $. 1. Berwandt mit der Welt 


anficht in dem ald Brief des Ptolemäus Haer. 33. mitgetheilten Öragmente, 


Brg. A. Stieren, de Ptol. Valentiniani ad Floram Ep. Jen. 843. P. I 

b) Kinusvsos Tv Jlergov snuönuv xnovyuarwv ETTITOUN > in drei= 
facher Geflalt, die Homilien, erweitert die Recognitionen in Rufins 
Überfeßung, zufammengezögen die Epitome, Cotelerü Patres an: T. I. 
p. 479 ss. Clementis Recognitiones, ed. E. G. Gersdorf. Lps. 838. 
D. v. Eölln, Clementina in d. Encykl. v. Erſch. B. XVIH. ©, 36 f. 
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Kuͤhnheit diefer himmelſtuͤrmenden Spfteme, wie von der Gelegen- 
heit mit leichter Mühe felbfithätig an ihrer Geftaltung zu bilden, die 
Kirche von der Weltverachtung. Aber die Eatholifchen Kirchenlehrer, 
im Bemwußtfenn, daß es zum Wefen bes Chriftenthums gehöre, Res 
ligion des Volles zu feyn, daß Religion etwas andres ale Specus 
lation fey, daß die Frömmigkeit felbft es fordere, die Einheit der 
göttlihen Offenbarung im Chriftenthum und Judenthum, ja in der 
Meltgefchichte, anzuerkennen, ſtellten fidy den Anmaßungen wie den 
Antodungen der Gnoftiler entgegen. Der Gnofticismus Eonnte bei 
der Willkür feiner Geftaltungen der Macht diefes einftimmigen und 
durch die Neuplatoniker verftärkten Gegenſatzes nicht widerftehn, 
ſchon im 3. Jahrh. ohne fhöpferifche Kraft, ohnmädhtig im 4., vers 
ſchwindet er im 6. Jahrh. bis auf geringe Spuren. 
5.3. Der Manihäismus. 

1. 1) Ale Berichte aus der griech. Kirche gehn zurüd auf: Archelai 
[Bifchof v. Cascar um 278] Acta disputationis cum Manete. [Zacagni, 
Collect. monument. vet. Eccl. gr. et lat. Rom. 698. 4. u, Mansi, T. I. 

.1129 ss.) Die orient. Berichte, zwar jünger, doch aus alten Quellen, 
bei: Herbelot, Bibl. orientale. Par. 697. f. Artik. Mani u. Silv. de 
Sacy, M&moires sur diverses antiquites.de la Perse. Par.793. 4. p. 42 ss. 
Fragmente der Schriften Mani, befonder® Epistola fundamenti, in: Fa- 
brieii Bibl. gr. T. V. p. 284 ss. 2) Titus Bostrensis [um 360], xara 
Movıyalwv. [H. Canisti Lection. ed. Basnag. T. I.] Epiph. Haer. 66. 
Augustinus: Contra Ep. Manichaei. C. Fortunatum. C. Adimantum. C. 
Faustum 1.33. De actis c. Felice Man. 1.2. [T. VIII.] De gen. c. Man. 
De morib. Ece. cath. et morib. Man. [T. I.] 

Il. Beausobre, Hist. de Manichee et da Manicheisme. Amst. 734 ss. 2 
T. 4. A. A. Georgi Alphabetum Tibetanum. Rom. 762. 4. Reidhlin= 
Meldegg, Theol. d. Manes. Frkf. 825. A. V. de Wegnern, Manichaeor. 
indulgentiae c. brevi Manichaeismi adumbrat. Lps. 827. ®iefeler, ii. 
Reichlin⸗Meldegg, Wegnern u. Neander. [Stud. u, Krit. 828. H. 3. Vrg. 
833.9.3.©.875 ff. u. 3Bingerle ind. Zub, Quartalfchr. 841. ©. 574 ff.] 
Baur,d. man. RSyſt. Züb, 831. 8. C. Trechſel, ü. Kanon, Kritik u, 
Exeg.d. Manich. Bern. 832. F. E. Coldi tz, Entſt. d. man. RSyſt. %pz. 837. 

Aus dem Kampfe der Religionen auf den Graͤnzen des Morgen⸗ 
landes ging endlich der Manichaͤismus hervor. Seine Urgeſchichte 
ruht auf Sagen und ſchwankenden Denkmalen. Als nach Wieder⸗ 
berftellung des perfifchen Reichs unter den Saffaniden [f. 227] die 
Anhänger des unbedingten Dualismus und mancherlei ausländifchen 
Mefens, die Magufder, vertrieben wurden, glaubte ein Magier ber: 
felben, Mani, der im Mithrabdienfte, im Budhaismus und im gno⸗ 
ftifchen Ehriftenthume Berührungspuntte feines väterlichen Glaubens 
fand, ſich berufen, die Volksreligionen in einer Weltreligion zu ver: 
föhnen. Den Chriften gab er fih als Paraklet und Apoftel Chrifti. 
Bon ihnen verftoßen, von den Magiern verfolgt, fol er unter Baha- 
ram [272-5] lebendig gefehunden worden feyn.— Der Manichaͤismus, 
wie er im A. und 5. Jahrh. beftand, iſt ein bualiftifches Syſtem ber 
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Weltgeſchichte. Gott in feinemLichtreiche und ber Dämon mit bem 
Reiche der Finfterniß ftehn einander gegenüber; gut und boͤs iſt als 
ſolches Licht und Finſterniß. Nach langen innern Kaͤmpfen vereinte 
ſich das daͤmoniſche Reich zum Kampfe gegen das Lichtreich. Der 
Erſtgeborne Gottes, der Urmenſch kaͤmpfte mit den 4 reinen Elementen 
fuͤr das Lichtreich, wurde niedergeworfen, gerettet, aber ein Theil ſei⸗ 
nes Lichtes in die Finſterniß hinabgeriſſen. Zur Wiederaufnahme deſ⸗ 
ſelben ließ Gott durch die Mutter des Lebens [dv nvevun] das Welt: 
all ſich geftalten. Die Lebenskraft darin ift das von den Banden ber 
Finſterniß gehaltne Licht. Zu feiner Erlöfung gingen 2 neue Himmelss 
maͤchte von Bott aus: Chriftus und der H. Geiſt. Jener ald Sonne 
und Mond, diefer als Äther ziehe die Lichtträfte der Erde an fi. Um 
fie feftzuhalten, bildete ber Damon den Menfchen nad) des Urmenfchen 
Bilde, in ihm als Mikrokosmos das Harfte Licht und feine eigne Fin⸗ 
flerniß vereinend. Das Licht brach fic) in den Ergeugungen, bie Menfch- 
heit unterlag den Berlodungen der Materie und den Vorfpiegelungen. 
des Damon ſJudenthum und Heidenthum]. Da erfchien Chriftus felbft 
auf Erden, fein Leiden war nur fcheinbar, wird aber ald Sinnbild des 
ganzen gefeflelten Lichtes [Jesus passibilis] angefehn. Chriftus har 
durch feine Lehre und Anziehungskraft die Freimachung des Lichte bes 
gonnen, aber ſchon die Apoftel haben ihn juͤdiſch mißverftanden. Die 
heiligen Schriften ber Kirche find theils vom Damon verfälfcht, theils 
von unbekannten Menfchen verfaßt. Mani ift gefommen, bas Ges 
heimniß des Weltzufammenhangs zu offenbaren und die Mittel der 
Befreiung zu fihern. Daher nur in feinen Schriften die volle Wahr: 
heit. Das Ende wird feyn die gänzliche Scheidung des Lichts aus 
der Sinfterniß, deren Gewalten dann wieder im Gefühle ihrer Ohn⸗ 
macht gegen das Licht einander ferbft anfallen werden. Der mant- 
chaͤiſche Verein beftand unter hierarchiſchen Formen aus einer Claſſe 
der Vollkommenen [electi, perfecti], die allein den Sinn ber Geheim- 
niffe hatten, und aus einer Claſſe der Satechumenen [auditores], welche 
meift in mythifchen Allegorien über Religions: und Natur: Philofophie 
belehrt wurden und für ihre Theilnahme an den Gefchäften und Freu⸗ 
den des Lebens durch die Fürbitte der Vollkommenen Ablaß erhielten. 
Denn nur dieſe unterzogen ſich den ſtrengen Pflichten der Entfagung 
[signaculum sinus, oris et manus] und wurden von jenen vornehmz 
lich mit Dliven ernährt. Ihre Naturanfchauung hat in einigen Ges 
meinden eine graunvolle Mifchung der Beftandtheile des Abendmahls 
veranlaßt. Der Cultus der Hörenden war einfach, der Sonntag Faſt⸗ 
tag, Manis Todestag das große Kirchenfeft des Lehrſtuhls [Aruu]. 
Die Manichder, im A. Jahrh. noch im Wachfen, verbreiteten fich 
durch's Morgenland, durch Afrifa, Sieilien und Stalien. Das Vers 
fprechen einer Löfung aller Geheimniffe und einer Erhebung über bie 
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Segenfäge, welche die Welt zerriffen, Eonnte audy edle Gemüther 
anloden. Aber fhon als perfifhe Secte von heidnifchen Kaifern 
mit Feuer und Schwert verfolgt, zum Theil auch durch ihre flolze 
Erhebung über alles Außerliche in unfittliche Gleichgültigkeit verfuns 
Een, erlagen fie im 6. Jahrh. dem gleichen Haſſe der Magier wie ber 
Bifchöfe. Doch bis in’s Mittelalter ommen Spuren eines geheimen, 
vereinfamten Manichdismus vor. 
6.85. Die hiſtoriſchzkirchliche Theslogie. 

Die kirchliche Literatur des 2. Jahrh. war theils erbaulich, theils 
ein Kampf gegen Heiden und Gnoftiker. Vornehmlich gegen die Les 
tern bildete ſich eine chriftliche Theologie, welche die Hiftorifchen Grund: 
lagen des Chriftenthums als das Gemeinſame feftzuhalten und feine 
praftifchen Beziehungen wiſſenſchaftlich aufzufaſſen ftrebte, daher 
mit Ablehnung der Philofophie nur das hiftorifch UÜberlieferte und 
volksmaͤßig Verftändiiche für das wahrhaft Chriftliche achtete. Die 
Repräfentanten diefer Richtung find Irenaͤus und Zertullian, die auch 
fefthielten an der Hoffnung eines nahen taufendjährigen Reichs.) 
Irenaͤus, ein Jünger des Polnkarpus und vieleicht mit ihm nach 
Rom gekommen, Bifchof von yon [177-202], ein Earer, befonnener, 
philofophifch gebildeter Xehrer, der mit den Erinnerungen feiner von 
der apoftolifchen Zeit noch berührten Jugend den gnoftifcyen Specu⸗ 
lationen entgegentrat. Seine Schriften ſind als gleichſam in der 
Fremde wenig bekannt geworden und früh verloren gegangen.“) Die 
lateinifche Kirche hatte nur Überfegungen, bis Quint. Septim. Florens 
Tertullianus, als Heide Rhetor und Sahmalter zu Rom, [um 
190] Presbyter in feiner Baterftadt Carthago [gft. 220], ein ftrenger, 
düftrer, feuriger Charakter, dem Chriftentbum aus punifchem Latein 
eine Literatur errang, in welcher geiftreiche Rhetorik, grob finnliches 
Auffaffen des Idealen, tiefes Gefühl und juridifche Berftandesanficht 
mit einander kaͤmpfen. Er hat das Gottesbewußtfenn in den Tiefen 
der Seele hocdhgehalten, aber die Thorheit des Evangeliums der Welts 
weisheit feiner Zeitgenoffen, das Unglaubliche der Wunder Gottes dem 
gemeinen Weltverftande mit flolzer Ironie entgegengeftellt.) Seine 
Schriften find theild polemifch gegen Heiden, Juden und Häretifer, 





a) Iren. V,33. Tertul. adv. Marc. Ill, 23. 

b) Außer wenigen Briefen find nur die 5 Bücher gegen bie Gnoftiker, 
Eleyyos xal Avargonın Ts yerdwvuuon yvwosws, in alter lat, Überfegung, 
das 1.3, nebſt einigen Sragmenten im Grundterte, übrig. Opp. ed. Grabe: 
Oxon. 702. Massuet. Par. 710. Ven. 734. 2T.f. Uf. Euseb. H. ecc. 
V, 4 s. 20.26.— H.Dodwell, Dss. in Ir. Ox. 689. Massuet, Dss. prae- 
viae in Ir. Libros. A. Stieren, de Ir. adv. haereses operis fontibus, 
indole, doctr. et dignitate. Gott. 836. 4. 

c) Apologet. c.17. De poenitent. c. 1. Devirgg. vel. cc. 1. Deresurr. c. 3. 
C. Mare. I, 103.— De carne Ch.c.5. Depraescript. c.7. Ady. Hermog. c. 8. 
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theils erbaufich, fo jedoch, daß auch in jenen das Erbauliche und in 
diefen das Polemifche für ſtrenge Sitte und Zucht vorhanden ift.*) 
Die montaniftifche Gefinnung iſt -in allen erkennbar, nur tritt fie 
fchroffer und feindfelig gegen die römifche Kirche hervor, jemehr diefe 
dem Montanismus ihre Gunft entzog, denn nicht fomohl Zertullian, 
als die römifche Kirche hat die Geſinnung gewechfelt.”) Dennoch blieb 
das Abendland fo mild für den Montanismus und Zertullian fo mächs 
tig, daß er das Vorbild der lateinifhen Theologie geworben iſt, die 
der Philoſophie uber die göttlichen. Dinge abgeneigt, fich Den Sragen über 
dieZuftände der Kirche und über die Bebürfniffe des Herzens zuwandte. 
$. 86. 1. Die Schule von Klerandrien. 

H. E. F. Guerihe, de schola, quae Alexandriae floruit, catechetica. 
Hal. 821 s. 2P. C.F.G. Hasselbach, de schola, quae Alex. floruit, cat. 
Stein, 826. P.I. Cf. Matter, Hist. de l’&cole d’Alexandrie. Par. [820.] 

In Alerandrien entfland um bie Mitte des 2. Sahrh. nad) dem 
Vorbilde der Philofophenfchulen eine hriftliche Schule unter Aufficht 
des Bifchofs. Was irgendeinmal gefchehn mußte und von ben Apolos 
geten ſchon unmoillfhrlich begonnen war, wurde hier mit Liebe und Bes 
wußtſeyn vollzogen: die Aneignung griechiſcherWiſſenſchaft für Chriſti 
Sache?) Unter denVorſtehern dieſer Schule iſ antänus [um180], 
vormals Stoiker, nur durch feinen Schüler unfterblich getworden.”) 
Titus Slavius Clemens, wahrfcheinlich aus Athen, erft im maͤnn⸗ 
lichen Alter Chrift, erkannte, nachdem er alle Gelegenheiten griechi- 
ſcher und chriſtlicher Bildung erfhöpft hatte, den rechten Schriftfor- 
fcher in Pantänus, dem er im Vorſtande der Schule beiftand und 
nachfolgte [um 191-202], bis er vor der Verfolgung unter Sept. 
Severus ſich zu einem feiner Schüler zuruͤckzog; die legte Spur ſei⸗ 
nes Lebens kommt aus Jeruſalem 221. Er hat in einem dreifach ges 
öliederten Werke nad) der Stufenfolge von Belehrung, Zucht und 
freier Einficht, meift aus den Schägen griechifcher Weisheit das dem 
Chriſtenthume Befreundete bunt zufammengetragen, das Feindfelige 
im Gnoſticismus bekämpft, Streitiges in der kirchlichen Sitte mit 


d) Opp. ed. Rigaltius. Par. 635. 641. 664. f. Semler et Schütz. Hal. 
770ss. 6T. — A. Neander, Antignofticus, Geift des Tert. u. Einl. in 
defi. Schrr. Brl. 825. [Hall.2. 3. 825. N. 271 ff. | 

e) Tertui. adv. Praxean. e.1. — J. G. Hoffmann, Tertulliani omnia 
in montanismo scripta videri. Vit. 738. 4. J. A. Nösselt, de vera aetate 
scriptor. Tert. Hal. [757.] 768. [Opp. Fasc. III. Hal. 817.] n 

a) [Souverain] Le Platonisme devoile. Colog. [Amsterd.] 700. UÜberf, 
v. Löffler, Platonism. d. KB. Züll. [782,] 792, Moshem. de turbata 
per rec. Platon. Eccl. Helmst. 725. Dgg: Baltus, defense desS. Peres, 
accuses de Platonisme. Par. 711.4. Reit,de doctoribus vet. Ecc. culpa 
corruptae per Plat. sententias Theologiae liberandis. Lps. 793 ss. 22 
Cmmt. 4. [Opp. ed. Goldhorn. Lps. 821. T.11.] 5) Zuseb. H. ecc. V,10. 
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freifinniger Mäßigung entfchieben, und nur geiftreich anregend feine 
Anfihten angedeutet.) Drigenes, geboren zu Alerandrien [185], 
der Sohn bes Leonides, deſſen Märtyrertod [202] zu theilen die zaͤrt⸗ 
liche Gewalt der Mutter ihn hinderte, befchränkt und fromm erzogen, 
hatte mit feurigem Geifte, feftem Charakter und eifernem Hleißel 4du- 
navrıog, Kaixevregog] die Gelehrfamkeit Alerandriens ſich angeeigs 
net, ein Schriftgelehrter fuͤr's Himmelreich. Der achtzehnjährige Süng« 
ling wurde Vorfieher der Schule, arm, verfchmäht er die Belohnuns 
gen feinee Schüler und Lebt in ſtrenger Enthaltſamkeit. Einer buchſtaͤb⸗ 
lichen Auslegung ber H. Schrift noch gugethan, hat er einen Ausfpruch 
derfelben mit kuͤhner Sgpwärmerei an fid) vollzogen.?) Seine höhere 
Entwidelung fcheint nicht weniger durch die Vorträge des Ammo⸗ 
nius Sakkas,“) als durch die Schriften des Clemens gefördert. Die 
Kinderlehre einem Gehuͤlfen überlaffend, führte er feine Schüler durch 
das ganze Bereich griechifher Bildung zum geiſtigen Verftändniffe 
ber Schrift und zur chriſtlichen Philofophie. Seine unregelmäßige 
Weihe zum Presbyter in Caͤſarea [228] brachte Die Abneigung feines 
Bifhofs Demerrius zum Ausbruche, der ihn aus der Kirche ſtieß 
[231]. Aber nur, wo man nicht theilnahm an der Wiffenfchaft, fand 
die bifchöfliche Gewaltthat Anerkennung. Origenes lebte fortan bald 
zu Gäfarea in gelehrter Muße, bald auswärts in Gefchäften der Kirche. 
Er ftarb zu Tyrus [254] in Folge der Mißhandlungen, die ex in der 
Verfolgung des Decius als unerfchütterliher Bekenner erbuldet hatte. 
Durch feine Anwendung alerandrinifcher Philologie auf Kritik und 
Eregefe der H. Schrift ift er derMeifter eines wiffenf&haftlichen Stu⸗ 
diums derfelben, nicht nur in allegorifcher, fondern aud) in grammas 
tiſcher Auslegung geworden, Sein Werk über die Principien ift die 


ce) Aöyos noorgentixos moös "Ellnvas, Iasdaywyos, Irowuareis. 
Homilie: Tis 6 owLouevos mAovosos, ed. C. Segaar. Traj. 816. Offner, 
tühner bie Gloſſen zur H. Schrift, urorumwoess, verloren bis auf eine ver⸗ 
ftümmelte Auslegung der Eath. Briefe: adumbrationes ; vielleicht auch eæ— 
ov noopnrınav Enkoyad hierher gehörig. Hymnus in GC. Salvatorem, ed. 
F. Piper. Gott. 835. Opp. ed. Sylburg. Heidib. 592. f. u. 0. Potter. 
Ox. 715. f. Ven. 757. 27. f. Handausg. in d. 3, Abth, ber Bibl. sacra, 
ed. R. Klotz. Lps. 831-34. 4 T. — Thienemann, ü. d. Theol. d. Clem. 
[Schuderoffs Jahrb. 826. B. L. H. 2.] Hofstede de Groot, de Clem. s. 
de vi, quam Pbil. gr. inpr. platonica habuit ad Clem. informandum. 
Gron. 826. Eölin, Elem. in Erſch u. Grubers Encykl. B. XVII. ©, 
4 fi. Daehne, de yrwosı Clem. et de vestigiis neoplatonicae phil. in ea 
obviis. Lps. 831. F. R. Eylert, Clem. als Phil. u. Dichter. Lpz. 832. 
Baur, hr. Gnoſis. ©. 502 ff. 

d) Mt. 19, 12. cf. 5,29 s. Euseb. H. ecc. VI, 8. cf. 23. Orig. in 
Mt. tom. 15. [T. 11. p. 651 ss.] Vrg. Schniger, Orig. ü. d. Grundlehren 
d. Glaubenswiſſ. Stuttg. 835. S.xxxın ff. Dog: Engelhardt in d. Stud. 
u. Krit. 838.9.1. S. 157 ff. 

e) ©, %. Heigl, der Bericht d. Porphyr. ü. Orig, Regensb. 835, 
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erfte Auffaffung des chriftlichen Glaubens als Wiffenfhaft. Seine 
Schriften find nur zum Theil und zum Theil durch die Überfegung 
Rufins in das Latein und in die Orthodoxie feiner Zeit zur Nachwelt 
gelangt.) Elemens ift durch die Philofophie zum Chriftenthum, Oris 
genes durch das Ehriftenthum zur Philofophie gekommen; jener als 
eklektiſcher Philofoph, in deſſen Befchreibung des vollfommenen Gnos 
ſtikers das ſtoiſche Ideal vormwaltet, nur nicht als Leidenfchaftslofe 
Befriedigung in fich felbft, fondern in Gott, Drigenes mit entfchies 
dener Vorliebe für Platon. Beide im Streben nach einer das Weltall 
umfaffenden Erkenntniß, doch mehr mit gelehrter Theilnahme an der 
Dhitofophie, als mit philofophifher Tiefe, haben die religidfen Ideen 
aus den Thatfachen des Chriftenthums entwickelt, die Einfeitigkeit der 
bloß Hiftorifchen Auffaffung ausgeglichen und das Chriftenthum über 
feine Ertreme, Judenthum und Gnoſticismus, eben durch Aufnahme 
ihrer befchräntten Wahrheit, auf immer erhoben. Ihre Lehren verei- 
nigen fi, im Großen betrachtet, zu einem Ganzen, deifen Form 
eine Philofophie des Chriſtenthums und deſſen Snhalt die Unendlich» 
Leit Gottes neben der Breiheit des Menfchen ift. 
$. 87. I. Grundzügeder alerandrinifhen Theologie. 

1. Wie den Juden das Gefeg, fo ift den Griechen die Philofophie 
ein Führer zu Chrifto und ein Vorbild der Rechtfertigung. Gott hat 
ſich allen Völkern auf ihre Weife durch den Logos offenbart.”) Seine 
höd;ffe Offenbarung iſt das Chriftenthum, durch das jedes Dorf ein 
Athen geworden iſt. Die Annahme des Chriftentbums als etwas 
bloß Geſchichtlichen auf Autorität ift der Standpunft des Volksglau⸗ 
bens [miorıs], der ſich in den vollfommenen Chriften- zur freien Eins 
fiht und Einftimmung [yvoors] erhebt. Die Gnofis wird befchrieben 
alg von Chrifto ausgehende geheime Überlieferung, tft aber philofos 
phifche Einficht in die Angemeffenheit des Chriſtenthums zu den ewi- 
gen Geſetzen des religiöfen Geiftes.’) Die H. Schrift ald eingegeben 
von Spott, obwohl in verfchiebenen Sraden, muß überall einen Gottes 





F) h Zur Kritik des altteft. Textes u. feiner Überfegungen: ra £Eaia. 
Hexaplor. quae supersunt ed. B. de Montfaucon Par. 713.3T.f. C. F. 
Bahrdt, Lps. 7695. 2T. 2) Scholien onuswoeıs, Gommentare rowos u, 
praftiſche Auslegungen Susdias über bie meiften Bücher ber H. Schrift, nur 
sum geringen Theile durch Rufin u. Hieronymus erhalten. 3) TIegi aoyuv 
1. IV. Die Hälfte des 3, u. der größere Theil des 4.3. griechiſch, das Andre 
nad Rufin, Ed. Z. R. Redepenning. Lps. 836. 4) Kara Keioov.— Opp. 
edd. C, et C. V. Delarıe. Par. 733 ss. 4T.f. Lommatzsch. Ber. 831 ss. 
12T. — Huettus, Origeniana, vor fr. Ausg der Sommentare [Par. 679.], 
u. im 4. B. der Ausg. v. Delarue, G. Thomafius, Orig. Nürnb. 837, 
Redbepenning, Orig. Leben u. Lehre. Bonn, 841. 1. Abth. 

a) Clem. Strom. I. p. 331. Vi. p. 761. Dog: V. p. 650. VI. p. 757, 

b) Neander, de ſidxi gnoseosque idea sec. Clem. Heidlb. 811. 
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würdigen Sinn haben. Wo der Wortfinn diefen nicht giebt, ift durch 
allegorifche Deutung aus dem Buchſtaben der verborgene Geift zu 
entwideln.“) 2. Sort ift ſchrankenlos und unergründlich, aber feine 
Dffenbarung ift der von Emigkeit her durch feinen Willen von ihm 
ausgegangene Logos, ein Gott und zugleich die allverbreitete Vers 
nunft, durch den der abfolute Gott den H. Geift und die Welt gefchaf: 
fen hat. Weil Gott in Ewigkeit thätig ift, hat die Entwicklungsreihe 
der Welten weder Anfang noch Ende. 3. Der gegenwärtige Zuftand 
des Menfchen muß durch Freiheit geworden und verfchuldet feyn. Der 
mofaifche Suͤndenfall ift Allegorie eines Süundenfalles, der dem irdi⸗ 
ſchen Leben vorausging, das feine Strafe und Reinigung ift. Dem 
gefalinen Denfchen bleibt die fittliche Freiheit fetbft im Tode unver: 
legt. 4. Der Logos hat zu feiner volllommenen Offenbarung in Chrifto 
durch die Vermittlung einer menfchlihen Seele [wur] einen aͤtheri⸗ 
fhen Körper angenommen. Der Plan des Chriftenthums als eine 
mit der fittlichen Weltordnung umfaßt die gefammte Geifterwelt. Nur 
auf niedern Bildungsftufen ift das Chriftentyum Erlöfung, für den 
vollkommenen Chriften freie Gemeinfchaft.!). 5. Es giebt keine Auf: 
eeftehung des Sleifches, fondern eine Entwidlung höherer Organe ;°) 
fein irdiſches, fondern ein überirdifches Reid, Chriſti, Leine ewigen 
Höllenftrafen, vielmehr wird alles von Gott Abgefaline einft heim: 
kehren [amoxaraoraoıs twv navrov]. 
6. 88. II. Einfluß des Drigenes. 

Drigenes hat ben Kicchenglauben mannigfachvertheidigt. Unter 
feinem Einfluffe gefhab, daß von diefer Zeit an die Hoffnung einer 
nahen Wiederkunft Chrifti und eines taufendjährigen Reichs für‘ 
bhäretifch oder doc) für fchroärmerifch gehalten wurde. Mächtig an: 
vegend hat er auf die ganze Kirche Jahrhunderte durch eingewirkt, 
ducch feine Schriften, wie durch den Kreis der Sünger, der fi um 
ihn fammelte, eine Pflanzfchule angefehner Kircheniehrer und Bi: 
ſchoͤfe. Aber ihm felbft war nicht verborgen, daß feine Lehre nicht 
geeignet fey Volksglaube zu werden, und feine Anficht von chriſtlicher 
Wiſſenſchaft erlaubte ihm, nur den Kundigen verftändlicd, zu fchrei- 
ben. Sein ideales Hinausftreben Uber die gefchichtliche Überlieferung 
und fein Eigenthümliches dem kirchlich Gemeinfamen gegenüber mußte 
einen Öegenfag hervorrufen, der ficherft unbeftimmt, meift perfänlich 
und in Übertreibungen dußerte, bis Method ius, Bifhof von Ty⸗ 
rus [gft. 311] feine Lehren von Weltentwidelung, Auferftehung und 


ec) J. A. Ernesti, de Orig. interpretationis gramm. auctore. [Opp. 
erit. Lugd. 764. p. 288 ss.] C. R. Hagenbach, Obss. circa Orig. metho- 
dam interpret. S. Se. Bas. 823. Brg. Loirsell ig Bet krit. Zourn, 
825.8, II. St, 4. d) Orig. in Jo. tom. I. [T. IV. p. 22.] 

e) Orig. Opp. T. I. p. 35. s. 
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Millensfreiheit angriff.”) Die Seinen boten alles auf, die Ehre und 
Rechtglaͤubigkeit des gefeierten Meifters zu retten, indem fie einiges 
bei der Unbeftimmtheit des Kirchenglaubens als rechtgläubig rechtfer- 
tigten, andres als nur problematiſch gefagt entfchuldigten. Noch im 
Kerker fchrieb der gelehrte Pamp hilus zu Cäfaren eine Apologie, 
welche gleichfam verfiegelt durch fein Blut [309] Eufebius vollen- 
dete.?) Unter den unmittelbaren Schülern hat Dionyfius, fein 
Nachfolger auf dem Lehrftuhle f. 233, Biſchof von Alerandrien f. 
248, vornehmlich die kirchlich gelehrte Seite, und bei großem Eifer 
für die Kirche, doch die Liberalität der ächten Wiſſenſchaft,“) Gre- 
gorius, ſ. 244 Bifhofvon Neocäfarea, von der gläubigen Nachwelt 
Zhaumaturgus genannt, bie praktifch asketiſche Richtung des 
Drigenes dargeftellt.?) 
6. 89. Nachtrag zur Literatur. 

Die Pietät gegen das chriftliche Altertum pflegt auch folcher 
- Schriftfteller zu gedenken, deren Eigenthümlichkeit oder Wirkſamkeit 
nicht grade ein Recht auf die Gefchichte begründet. Athenagorag, 
nad) unfihrer Nachricht Borfahrer des Pantänus In Aleranidrien, hat 
die Auferftehungstehre [um 180] mit philoſophiſchem Geiſte vertheis 
digt.) Julius Africanus [aft. um 232], Presbyter zu Nikopo⸗ 
lie [Emmaus], ein Älterer Freund des Drigenes, galt als gelehrter 
Chronograph und erfcheint in einigen Briefen als befonnener Kritiker 
der heiligen Gefchichte.) Hipp olytus, ein Zeitgenoffe des Driges 
nes, wahrſcheinlich früher im Orient, wohin feine literarifche, meift 
eregetifche und polemifche Thaͤtigkeit deutet: aber feine in den Katas 
fomben von S. Lorenzo zu Rom [1551] aufgefundne Statue läßt 
kaum bezweifeln, daß er als Bifchof von Portus bei Rom geftorben 


fe.) Lactant ius Firmianug, aus Italien, Lehrer des Prinzen 


a) Ilepl üvaoraasoe, megl Tav yerınrWwv, eg) adrskovolov. Kragm. 
bei Epiph. Haer. 64. Phot. cod. 234. 236. Vrꝗ. Socrat. H. ecc. VI, 13. 

b) Apologiae pro Orig. 1. VI. Griech. Fragm. b. Phot. cod. 118. Ers 
ſtes Buch in Rufins Überſetzung. 

ce) Sragmente: Rom. 797. f. Galland. Bibl, PP. T. TI. p. 481 ss. 

d) Eıs 'NgıyEvnv moospumwntıxos xal marnyvgixös Aoyos. ’Ensoroiy 
navovınn. Sein Leben von Gregorius Nyss. nach den Erzählungen feiner 
Großmutter. Opp. c. vita ed. G. Yossius. Mog. 604. 4. Euseb. H. ece. 
VI, 30. VII, 14, 

a) Ilsgl üvaorassuıs raw verpüw, ed. Rechenberg. Lps. 685. 

b) Xoovoypayam nevre onovdaouara. "Enıor. nepl T7S ward Jov- 
oavvar ioroplas an Drigenes , nebft deflen Antwort. "Error. moös Ag 
oreidnv, Vereinigung der Genealogien Jeſu. Routh, Relig. sacr. T.Il. 

®) Euseb. H. cc. VI, 20.22. 46, Hieron. deviris ill.c. 61. Phot. cod. 
121. Die Statue, jegt in ber vatic. Bibliothek, ein Mann in würdiger altrös 
mifcher Tracht und Haltung [der Kopf ift een ber Sathebra figend, an 
deren Seite der canon paschalis und ein Schriftenvergeichniß eingegraben iſt. 
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Crispus und wahrſcheinlich in deſſen Unglüd verwickelt [aft. um 330), 
begann ald Rhetor zu Nitomedien während der legten Verfolgung 
feine Abhandlungen Über das Wefen und Wirken des Chriftenthums 
- im Gegenfage des Heidenthums. Er hat den Glanz der Rhetorik feis 
ner Zeit über das Evangelium ausgefchüttet und den Namen eines 
chriſtlichen Cicero erlangt. Sein Glaube an ein von Gott eingefegtes, 
Chrifto ebenbürtiges Princip des Böfen und an ein taufendjähriges 
Reich ſtammt aus den Elementinen oder aus einer dltern Grund⸗ 
lage derfelben.‘) 
6.0. Apokryphiſche Literatur. 

Unter Juden, Heiden und Chriften hielten viele für erlaubt, das 
Leben ihrer Helden oder Heiligen nach ihren Münfchen auszuſchmuͤk⸗ 
fen, und biefen Erdichtungen durch einen berühmten Namen Anfehn 
zu verfhaffen. So entftand eine apokryphiſche Fiteratur in und au⸗ 
ßerhalb der Kirche, theild aus harmloſer Dichtung und Aufnahme 
der Volksſage, theild aus abfichtlicher Faͤlſchung.“) Beſonders find 
Schriften der erftern Art von Gnoſtikern und Manichdern Überarbeis 
tet worden, fo daß der Urfprung und urfprüngliche Zweck faft nie: 
mals fiher beftimmt werden kann; felbft der Dogmatifche Charakter 
ift großentheils unbeſtimmt und aus widerftrebenden Elementen zu: 
fammengefest, ein Bild der Meinungs: Mifchung des Zeitalters, 
1) Unter den Acten der Apoftel zeichnet fich ein Cyclus apoftolis 
ſcher Wundergefchichten aus, den ein Leucius Charinus im In⸗ 
tereffe des Manichaͤismus gefammelt und bearbeitet hat?) 2) Sü- 
difche Nachbildungen prophetifcher Gefichte find theils von Chriften 
in ihrem Sinne benugt, theils von Judenchriften nachgeahmt mwor- 
den, befonder6 um die meffianifchen Weißagungen aus dem Leben 
Jeſu zu vervollſtaͤndigen.“) 3) Die verlornen Weißagungen, welche 


Hippol. Opp. ed. Fabrieius. Hamb. 716 ss. 2 T. f. — C. G. Haenel, de 
Hip. Gott. 839. 4. E. J. Kimmel, de Hip. vita et scriptis. P. I. Jen. 839. 

d) Institutionum div. 1. VII. De mortibus persecutorum. De ira Dei. 
De opificio Dei, vel de formatione hominis. Opp. ed. Bünemann. Lps. 
739. le Brun et Lenglet Dufresnoy. Par. 748.2 TT. 4. O0. F. Fritzsche, 
Lps. 842.P.1.— F. G. Ph. Ammon, Lact. opiniones de rel. in systema 
redactae, dss. II. Erl. 820. H.J. Spyker, de pretio Institutionibus Lact, 
tribuendo. Lugd. 826. L. Hausknecht, Etudes sur Lact. Strassb. 837, 

a) Iren. I, 26.— Mosheim, de causis suppositt. libror. inter Christ. 
[Dss. ad H. ecc. pert. T. I. p. 217 ss.] 

b) Tuv Anoorölwv neglodos. Phot. cod. 114. Acta S. Thomae, ed. 
J. C. Thilo. Lps. 823. Apokr. Evv. f. Leben Jeſu. ©. 13 f. 

c) Fabricius, Codex pseudepigr. V. T. ed. 2. Hamb. 712 s.2T. — 
The book of Enoch the prophet, translated from an ethiopic Ms. b 
R. Laurence. Oxf. [821.) 833. %. &. Hoffmann, das Bud Send 
in Über, mit Gommentar, Jena. 833-8. 2 Abth. — Ezrae 1. IV. [Fa- 
briec.T.1. 173 ss.) versio Aethiopica, lat. angliceque reddita a R. Laur 
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dem Hyſtaspes, einem alten perſiſchen Seher, zugeſchrieben wur⸗ 
den, gaben den Aſiaten einen vaterlaͤndiſchen Propheten auf den 
Meſſias.). A) Die ſibylliniſchen Orakel gehören vielen Ver: 
fafjern und verfchiednen Jahrhunderten.) Die Altern Orakel find 
von Heiden und Juden für ihre Zwecke, manche wohl auch ale poe= 
tifhes Spiel verfaßt. Die meiften aber, Vorwürfe gegen das Hei⸗ 
denthum und Weißagungen feines nahen Unterganges, find von Chris 
ften, vielleicht weniger zur Beftreitung oder Schreckung ihrer Gegner, 
als zur eignen Ermuthigung gefchrieben. 


$. 91. Subordinatianer und Monardhianer. 

I. Alle Berichte gehn von der ben Monarchianern feindlichen und ftegrei= 
hen Parthei aus, Zertullian vol Haß gegen die Gegner bes Montanis⸗ 
mus, Epiphanius und Theodoret fogar vom athanafianifchen Stands 
punkte aus, am wenigften unwahr Eufebius, doc ergriffen von der 
gemeinfamen Anficht feiner Zeit. 

II. Martini, pragm. Geſch. d. Dogma v. d. Gotth. C. in b. erften 4 
Jahrh. Roft. 800. B. J. Schleiermader, ü. d. Gegenf. zw. d. Sabell. 
u. Athan, Vorft. v. d. Zrinität. [Iiheol. Zeitſch. Brl. 822. 9.3. ©.295 ff.] 
Heinichen, de Alogis, Theodotianis, Artemonitis. Lps. 829. &, Lange, 
Geſch. u. Lehrbegr. d. Unitariervor d. nic. Synode. [Beitr. z. KGeſch. 3. IT] 
epz. 831. Deff. Abh. in Jligens Zeitſch. 832. 8. II. &t.2. &.17 ff. 833. 
B. III. St.1. ©.65ff. St.2. ©.178 ff. Vrg. Gieſeler in d. Stud. u. 
Krit. 833.9. 4. S. 1215 fe Baur, d, hr. Lehre v. d. Dreieinigkeit u. 
Menſchwerd. in gef. Entw. Tüb. 841. 2. I. 841. ©. 132 ff. 

Das Streben, von religiöfen Gefühle zum Begriffe zu gelangen, 
concentrirte fi) durch griehifhe Sinnesart in ber Frage: wer Chris 
ſtus geweſen ſey? Die juͤdiſche Antwort: der Sohn Gottes! erin⸗ 
nerte die Griechen an Goͤtterſoͤhne.“) Aber durch die Nothwendigkeit 
des Monotheismus fchloß ſich die Betrachtung an das Philofophem 
vom Lo gos, als der Selbſtanſchauung Gottes, offenbart in der Welt, 
foweit fie ein Abbild göttlichen Lebens ift, daher am volllommenften 
in Chrifto, dem Ebenbilde des Vaters. Dieraus entwidelten fich feit 
der Mitte des 2. Jahrh. 2 Partheien, die beide fich nicht bedachten, 
Chriſtum auf helleniſche Weife einen Gottesfohn und Gott zunennen. 
Die Einen hielten den Logos für ein vorweltliches, der Gottheit eben: 


rence. Oxf. 820. — Testamenta XII Patriarcharum. ®re. C. I. Nitzsch, 
de testam. XII Patr. Vit. 810. 4. — Ascensio [avaßazıxov) Isaiae vatis, 
opusc. apud Aethiopas compertum, c. vers. lat. anglicanaque ed. H. Lau- 
rence. Oxon. 819 Gieseler, vetus translatio lat. visionis Jesaiae ed. 
praef. et. notis ill. Gott. 832. 4. Brg. Nie ch ind. Stud. u. Krit. 830. H. 2. 
Lüde, Einl.z. Apot. ©. 125 ff. Sfrörer, Geſch. d. Urchr. 1.1. ©. 65 ff. 

d) Fr. Walch, de Hystaspe. [Comm. Soc. Reg. Gott. T. I. p. 3 ss.] 

e) Sibyllinorum Oraculorum Il. VIII. ed. Sarvatius Gallaeus. Amst. 
689. 4. Hierzu 1. XI-XIV. in Angeli Maji Scriptorum vett. nova col- 
leetio. Rom. 828. 4. T. I. P. 3. — Bleek, ü. Entft. u. Zufammenf. 
b. Sib. Orak. ſTheol. Zeitſchr. Brl. 819. H. 1. 2.) 

a) Justin. Apol. I. p. 31 s. C. Trypb. p. 286. Cf. Plinii Ep. X, 96. 
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bildliches, doc, untergeordnetes Individuum; der volksmaͤßige Aus- 
drud einer Erzeugung deffelben mußte entweder mit den Gnoſtikern 
als ein Hervorgehn aus dem göttlichen Wefen, oder mit den Alerans 
drinern als ein Entftehn von Ewigkeit her durch den göttlichen Willen 
verftanden werden. Hiernach wurde auch der H. Geiſt für eine Per: 
fon angefehn, aber als Nebenperfon minder beachtet, fo daß viele, 
welche den Sohn als Perfon dachten, den Geiſt noch als Kraft und 
Wirkungsart anfahn. Dieß Verhaͤltniß einer göttlichen Samilie wurbe 
feit Zertullian Trinitas genannt. Andre im Intereſſe für die Anbetung 
eines einigen Gottes [uovaoyie] hielten Chriftum für einen bloßen 
Menfchen, aber durd) die Kraft des göttlichen Seiftes aus der Jung: 
frau geboren und zum Herrn ber Kirche erhoben, oder fie achteten 
ihn grade im Intereſſe feiner Würde für eine Offenbarung und Er: 
fcheinung Gottes auf Erden; von Gegnern Patripassiani genannt. 
Juſtinus führt es noch als eine hriftliche Meinung an, Chriftum für 
einen bloßen Menfchen zu halten.) Später wurde die 1. Art des 
Monarchianismus, fo oft fie hervortrat, zuruͤckgewieſen, man Eonnte 
nicht geringer von Ehrifto denken, als die gnoftifhen Haͤretiker; und 
wo es nicht gefchehn ift, fo dachte man es doch als folgerecht, daß 
Die Scheu vor der Berleugnung eines bloßen Menfchen nicht groß ſeyn 
würde. Dagegen Monarchianer der 2. Art in vielen Gegenden der 
Kirche als rechtgläubig angefehn wurden, und meift erft außerhalb 
ihrer Heimath Gegner fanden, gegen die fie fich auf apoftolifche Über: 
lieferung und H. Schrift beriefen. Aber die Subordinatianer, als ber 
Volksvorſtellung am naͤchſten, gemannen allmalig die öffentliche Mei⸗ 
nung, und vernichteten durch hierarchiſche Mittel aud) die 2. Art des 
Monarhianismus, den die naheliegende Vermiſchung mit der 1. Art 
verdädhtigte. Die fiegreiche Anficht konnte ſich durch finnreiche Bes 
ziehungen auf Vernunft und Dffenbarung im Logosbegriffe mit der 
Philoſophie verftändigen. 

1) Epiphanius erzählt von einer Parthei in Kleinafien [um 170), 
die er wigig Aloger nennt, weil fie den Logos und das johanneis 
fhe Evangelium, den Chiliasmus und die Apofalnpfe verwarfen, 
wahrfcheinlic, diefelben, von denen Irenaͤus bemerkt, daß fie jenes 
Evangelium und die prophetifchen Geiftesgaben verleugneten ; offen- 
bar im Widerfpruche gegen die Montaniften, doc ungewiß, ob fie 
nur am Logos ald an einer gelehrten Bezeichnung Anftoß nahmen, 
oder Monarhianer waren, wofür Epiphanius fie anſah.“) 2)P ra: 
reas, mit dem Ruhme eines Bekenners unter Marf Aurel, von 


b) Justin. c. Tryph. p. 234 s. 
e) Epiph. Haer. 51. 54. c. 3. Iren. III, 11. cf. Euseb. H. ecc. VII, 
Frkf. u. Lpz. 782, 
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Kieinafien nach Rom gefandt, um bie Anerkennung der Montaniften 
zu hintertreiben, lehrte unangefochten die 2. Art des Monarchianig: 
mus von ber Fleiſchwerdung des einigen Gottesgeiftes in Chrifto. 
Sn Carthago verkegerte ihn Zertullian.!) Ale aber Theodotug, 
der Gerber, gleichzeitig von Byzanz nah Rom gekommen, die 1. Art 
verbreitete, wurde er vom Bifhof Bictor ausgeftoßen. Seine Par: 
thei, welche, in weltlicher Wiffenfchaft ausgezeichnet, die H. Schrift 
wie ein menfchliches Buch behandelte, war maͤchtig genug, um in 
Mom felbft einen Bifchof aufzuftellen, der jedoch, von göttlichen oder 
biſchoͤflichen Boten Nachts überfallen, abdankte. Aus diefer Parthei 
ging Theod otus, ber Geldwechsler, hervor, als Haupt der Mel che 
ſedekianer genannt, welche über dem irdifchen Erlöfer einen himm⸗ 
liſchen, Melchiſedek, verehrt Haben follen. Von der römifchen Kirche 
wurde auh Artemon ausgefchloffen, der feine Behauptung von ei: 
nem bloß menf&hlichen Erläfer als hergebrachte Lehre vertheidigte, bie 
erft unter dem dermaligen Bifchof Zephyrinus [201-18] verfaͤlſcht 
worben ey.) 3) Noetus von Smyrna und Presbyter wahrſchein⸗ 
lich in Ephefus wurde [um 230] von feiner Kirche ausgeftoßen ale 
Datripaffianer, fo entfchieden er fich gegen diefen Vorwurf verwahrt‘ 
hat, der nur aus dem Monarchianismus der 2. Art erktärlich iſt.) 
Zu diefer bekannte ſich auch Beryllus von Boftra, der eine per- 
fönliche Eriftenz des Erlöfers vor der Menſchwerdung unb ein eignes 
görtliches Wefen deflelben leugnete, aber ein Einwohnen der väterlis 
chen Gottheit in ihm annahm, bis er von Drigenes eines andern bes 
lehrt wurde.) Sabellius, Presbypter in Ptolemais [250-60], 
ſchloß diefe Anſicht den kirchlichen Ausdrudsweifen näher an. Vater, 
Eohn und Geiſt find ihm die verfchiednen Offenbarungsformen der 
hoͤchſten Einheit, die fich in ber Weltgefchichte als Trias entfaltet. 
Seine Lehre galt in der Pentapolis als rechtgläubig, bis Dionyfius 
von Alerandrien fein bifchöfliches und gelehrtes Anfehn gegen fie aufs 
bot. Aber als diefer im Streite Die Lehre des Drigenes dahin fleigerte, 
daß der Logos ein Gefchöpf des Vaters, ungleihen Wefens und einft 
nicht gemefen fey, machte gegen ihn der roͤmiſche Bifhof Dionvfius 
ein ewiges Seyn des Sohnes im Vater geltend, bas der alerandris 
niſche Biſchof nicht geleugnet haben mollte.®) 4) Paulus von Sa⸗ 
mofata, f. 260 Bifchof von Antiochien, fchien beide Arten des Mon⸗ 


d) Tertul. adv. Praxean. e) Tertul. de praeser. append. c. 53. Euseb. 
H. ecc. V, 28. Epiph. Haer. 54. 55. Theodoret. Haeret. fabb. II, & ss. 

f) Hippolyt. eıs nv aigeow Nonrov rıvos. [Ed. Fabric. T.II. p. 5ss.] 
Epiph. Haer. 57. Theodoret. Ill, 3. 

g) Euseb. H. ecc. VI, 33. cf. 20. Hieron. de viris ill. e. 60. Cf. Orig: 
Opp. T. IV. p. 695. — Ullmann, de Berylio Bostreno. Hamb. 835. 4 
Bro. Stud. u. Krit. 836. H. 4. ©. 1073 ff. ' 

h) Euseb. H. ecc. VII, 6. Athanas. Ep. de sententia Dionysii. [T. I. 
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archianismus durch die Behauptung zu vereinigen, baß Jeſus durch 
den H. Geift als Menſch erzeugt fen, mit welchem fich bee göttliche, 
nun erft perſoͤnlich gewordne Logos eigenthuͤmlich verbunden habe. 
Die Feindſchaft der ſyriſchen Bifhöfe, welche auf 3 Synoden gegen 
ihren Metropoliten confpirirten und zu Antiochien 269 feine Entfegung 
ausfprachen, aber erſt 272 durch Eaiferliche Gewalt durchfegten, bezog 
fi) zunaͤchſt auf feine potitifche Stellung und feinen weltlihen®lanz :') 
. aber der Fall des mächtigen Bifhofs entfhied die Verwerfung der 
Monarchianer, die von jegt an nur als bereits verurtheilte Häretiker 
[Sabelliani, Samosateniani] einzeln vorfommen. Im Spnodalbes 
ſchluſſe war auch die fabellianifche Ausdrudsweife, daß der Sohn glei⸗ 
chen Wefens fey mit dem Vater [öuu0V0r0g To nargi], verdammt.) 


Zweite Periode, 
Bon Gonftantin bid Karl dem Großen, 


6.92. Überfit. 


Das Heidenthum wurde vernichtet, das Chriftenthfum Staates 
religion. Der Kampf um die begriffsmäßige Auffaffung des Glau⸗ 
bens erfchütterte die Kirche und das Reich. Staat und Kirche durch⸗ 
drangen einander im gegenfeitigen, durch Verfehmelzung des politi- 
ſchen und dogmatifchen Intereffe beiden unheilvollen Einfluffe. Die 
Rechte der Gemeinde wurden faft allein noch durch Volksaufftände 
und Hofintriguen gebt. Die Kirche verwirklichte mit Aufopferung 
der einzelnen Selbftändigkeit ihre Einheit, und zerfpaltete ſich unter 
die beiden großen Bifchöfe des alten und neuen Nom. Neben dem 
Glerus wurde das Mönchthum eine Macht. Griechiſche und chrift- 
lihe Sitte mifchten und verfälfchten fich unter einander, während 
aus den Slaubensfämpfen und aus den Schwärmereien der Müfte 
Charaktere emporwuchfen, in denen der H. Geift großartig darftellte, 
was ber Zeitgeift in dunkler Sehnſucht anftrebte. Nach dem Kampfe 
um Begriffe wurde der Staat durch den Kampf um Bilder zerrüttet. 
Das Chriſtenthum hat dem römifchen Reiche feinen legten Glanz, 
ein innerliches Leben und den Zroft im Unglüde gebracht, aber ſei⸗ 
nen Untergang nicht aufgehalten. Ein neuer einfacher Glaube be- 
fiegte. das Chriſtenthum mit dem Schwerte und verfchloß ihm das 


p. 548 88.] Gallundii Bib. PP. T. III. p. 495. T. XIV. App. p. 118. Basil, 
Ep. 210. Epiph. Haer. 62. Theodoret. II, 9. 

i) Euseb. H. ecc. VII, 27-30. Epiph. Haer. 65. — Ehrlich, de erro- 
ribus PauliSam. Lps. 745.4. k) Athanas. de synod. Arim. et Seleuc. 
c. 43. [T. I. p. 917.) Hilar. de synod. c. 86. 
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heimifche Morgenland. Nur Griechenland blieb römifc und ging 
mit feiner Kirche dem langen Scheintode entgegen. In das Abend: 
land brachen die germanifchen Völker, aber fie beugten fich vor dem 
Kreuze, und ein neues Keben der Kirche begann. Die Periode zer: 
fällt in 2 gleichzeitige Abfchnitte: die Kirche des römifchen Reichs, 
zu der das angränzende Morgenland gehört, und die Kirche unter 
den germanifchen Völkern, zu der das römifhe Bisthum feit Ste- 
phan MI übergeht. 


Abſchnitt I. Die Reichskirche. 


6. 93. Zuellen, 


1) Euseb. [S. 13.) Eis röv Bior Kuworavrivov I. IV. Vita Constant. 
et Panegyricus, ed. Heinichen. Lps. 830. Historiae ecc. Eusebii 1. IX 
Rufino interprete ac Il ipsius Aufni, ed. Cacciari. Rom. 7413. 2T. 4. 
Historiae ecc. Seriptores graeci, c. nutis Valesii ed. G@. Heading. Can- 
tabr. 720. 3TT. f. Nicephorus Callistius, &xxino. iorogla, ed. Fronton 
le Duc. Par. 630.2 T. f. 2) Sulpieii Severi Hist. sacra, ed. Hofmei- 
ster. Tig. 708. [Opp. ed. Hieron. a Prato. Veron. 741 ss. 2 T. 4.] 
IIooyaAsov s. Chronicon paschale, ed. Car. du Fresne Dom. du Cange. 
Par. 688. f. Lud. Dindorf. Bonn. 832. 2T. [Corpus Scrr. H. Byzant.] 
Theophanes Confessor, Xoovoypagia, c. nolis Goariet Combefsii. Par. 
655. Ven. 729. f. 3) Ammianus Marcellinus, Rerum gest. 1. XXXT. ed. 
Ernesti. Lps. 173.835. Zosimus, ıorogia v£a, ed. Reitemeier. Lps. 784. 

Die meiften öffentlichen Urkunden find in ben Goncilienacten und 
Baiferlichen Gefegbüchern enthalten. Eufebius nahm in der Ges 
fchichte feiner Zeit Rüdfichten wenigftens der Dankbarkeit. Seine 
Kicchengefchichte hat Rufinus frei überfegt, verftümmelt und bie 
auf feine Zeit[395] fortgefegt.*) Unter den Griechen ift fie fortgefegt 
worden von denSadhmaltern Sokrates Scholaftitus [306-439] 
und Hermias Sozomenus [323-423], von jenem freimüthig 
und einfach, von diefem mönchifch und blumenreich. Beide wurden 
durch die theologifche Gelehrfamkeit des Theodorerus, Biſchofs 
von Eyrus, ergänzt [325-427].°) Alte im Sinne der fiegreichen Kirche. 
- Die Kirchengefchichte des Philoftorgius [300-425], eine Kobrede 
auf die befiegte Parthei, ift nur in den Auszügen des Photiug erhal 
ten. Evagrius, berühmter Sahmalter zu Antiochien, führte die 
Eatholifche Kirchengefchichte fort [431-594] mit Umſicht über die po= 
litiſchen Verhaͤltniſſe und mitleidenfchaftliherÖrthodorie. Des Th eo: 
doruskector Auszug aus Sokrates, Sozomenus und Theodoret ift 
handfchriftlich vorhanden, von feiner Zortfegung des Sokrates [b. 
518] hat Nicephorus Bruchſtuͤcke aufbewahrt. Die Geſchichte des 


a) E.J. Kimmel, de Ruf., Eus. interpretel. II. Ger. 838. 5b) F. 4. Hols- 
hausen, de fontibus, quibus Socr. Sez. et Theod. usi sunt. Goett. 825. 4. 
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Nicephorus Calliſtius ift im 14. Jahrh. aus Altern Gefchichts 
fhreibern und aus Urkunden der Sophienkirche zufammengeftellt, [auf 
23 Bücher bis 911 berechnet, die vorhanden 18 Bücher bis 610] 
im Style zierlich,, in der Gefinnung redlidy, fervil und abergläubifch. 
Sulpicius Severus,Redhtsgelehrter, dann Presbyterin Gallien, 
fehrieb eine gedrängte Darftellung der Weltgefhichte [b. 400] vom 
kirchlichen Standpunkte aus, nur für die Gefchichte feiner Zeit und 
Umgebung wichtig. Die Ofter-Chronit [b. 354 unter Conftantius, 
b. 628 unter Heraklius aufgezeichnet] ift zunächft Paflah-Berechnung 
vom Anfange ber Welt, aber belebt durch eine Chronik, in ber manche 
eigenthümliche Urkunden und Nachrichten im kirchlichen Sinne ein- 
fach mitgetheilt find. Teophanes Eonfeffor hat eine ältere 
Chronik bis auf feine Zeit fortgeführt [285-813], mit gelehrter Bes 
nugung fonft verlorner Quellen, als ſtrenger Moͤnch und Märtyrer 
desBilderdienfles. Unter den legten Stimmen heidnifcher Gefchichts 
fhreibung hat Ammianus Marcellinus in dem erhaltenen 
Theile feiner Reichsgeſchichte B. 14-31. 353-78] die kirchlichen Er- 
eigniffe mit ber Unpartheilichkeit und dem gefunden Weltverftande 
eines Soldaten befchrieben, Zofimus, Hofbeamter unter Theodo⸗ 
fius II, hat [ausführlic, 284-410] die Schattenfelte der chriftlichen 
Kaifer mit pragmatifcher Kunft herausgeftellt. 


J 


Cap. J. Sieg und Niederlage des Chriſtenthums. 

J. G. Hoffmann, ruina superstitionis paganae. Vit. 738.4. Rüdiger, de 
statu paganorum sub Impp. christ. post Gonst.Vrat.825. Beugnot. [S.39.] 

6. 9. Eonftantin und feine Söhne. 

I. Das Betreffende b. Ruseb. u. Zosimus. — Il. Martini, d. Ein 
führ. d. hr. Rel. als Staatörel. durch Sonft. Münd. 813. 4. Manfo, 
Leben Sonft. Brest. 817. Aist, de commutatione, quam Const. auctore 
societas chr. subiit. Traj. ad Rh. 818. 4. [Hug] Denkſchr. 3. Ehrenrett. 
Sonft. [Beitfehr. f. d. Geiſtlichk. d. Erzb. Freyburg. 829. 9.3.] Arendt, 
fi. Conft. u. ſ. Verh. z. Chriſtenth. Tüb. Quartalfchr, 834. 9. 3.] 

Gonftantin gab der Kirche in befonnener Steigerung Sicherheit, 
Reichthum, Vorrechte und allmälig alle Mittel der Anlodung, die 
ein unumfchrändter Herrſcher feinen Lieblingswuͤnſchen zu geben ver: 
mag. Sobald der Kampf zwifchen dem Herrfcher des Morgenlandes 
und des Abendblandes, den nur die Politik zu einem Kampfe der alten 
Sötter mit dem gekreuzigten Gotte gemacht hatte, durch die Vernich⸗ 
tung des Licinius entfchieden war [323], fprah Conſtantin 
feinen Wunfch offen aus, den roͤmiſchen Erdfreis wieder durd) eine 
gemeinfame Gottesverehrung verbunden zu fehn, erfannte aber das 
Recht derjenigen an, welche noch bem veralteten Aberglauben folgen 
wollten. Nur einige Tempel im Morgenlande wurden beraubt, um 
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mit ihrem Schmude das neue Rom ober chriftliche Tempel zu zieren, 
andre wurden wegen ihres unfittlichen Cultus zerſtoͤrt.) Der Kaifer 
blieb Pontifex Maximus, und einige Gefege beweifen, daß er wenig⸗ 
ſtens die Zauberfünfte der alten Goͤtterwelt zu ehren oder zu fürchten 
nicht aufgehört hatte.) Die Erhebung des Chriftenthums zur Staats⸗ 
religion, dadurch die endliche Löfung des Glaubenszwieſpaltes, war 
eine ſtrenge Forderung der Politit, Aber Conftantin hat fie erfüllt aus 
Neigung, die er ſchon ausfprach in einer Zeit, als der ritterliche Kaiſer 
noch nicht zum Tyrannen entartet war, und hat fie bewährt in einer 
Zheilnahme an den kirchlichen Angelegenheiten, welche die bloße Klug⸗ 
heit des Herrfchers weit überftieg. Als das Zeichen, Durch das er fiegen 
follte, [Labarum, 312]°) ihm die Alleinherrfchaft erobert hatte, achtete 
er fich für einen Liebling der Gottheit, berufen, die Weicherrfchaft dem 
Kreuze zu erwerben, das er nicht zu entweihen fürdhtete Durch feine 
tief in Blut getauchten Hände, in des eignen Sohnes Blut [326]. 
Daß er unter den Gatechumenen blieb und erft in feinem Todesjahre 
die Zaufenahm [337], war ein hriftlicher Aberglaube. Die dankbare 
Kirche hat ihn den Großen genannt. Er hat im Intereſſe feiner Herr 
ſchaft viele Schlachten gewonnen, die Regierung des Weltreiche zu 
einer Eünftlichen Mafchine gemacht, an der herrlichften Stelle der Erde 
eine Welthauptftadt erbaut, vielinglüd erlebt und verfchuldet: dar⸗ 
in wenigftens ift er groß oder gluͤcklich geweſen, daß er, am höchften 
geftellt in feiner Zeit, was die Zeit von ihm forderte, erkannte. Seine 
Söhne befolgten und fchärften die Politik wie die Neigung ihres Va⸗ 
tere. Die Tempel wurden gefchloffen und das Gefeg drohte denen, 
die zu opfern wagten, den Tod.!) Nur in Rom blieb den altoäterli- 
chen Göttern eine ber Majeftät des römifchen Volkes feierlich zuges 
ftandene Freiftätte.‘) 
$. 9. Julianus Apoftata. | 

I. Juliani Opp. [Misopogon, Caesares, Orationes, Epp.] et Cyrilli 
Alex. c. Julian. 1. X. ed. Spanhem. Lps. 69%. 2 T. f. Jul. Epp. Ac- 
cedunt fragm. breviora, ed. Heyler. Mog. 828. Die Reihe der chriſtl. 
Schmähfchriften beginnen Gregoriil Naz. in Julian. Apost. invectivae duae. 
Heidniſche Lobpreifung : Libanius, befonders in ber Oratio ‚parentalis. 
Wahr und billig: Ammian. Marc. XXI-XXV, 3. 

II. Henke, de Theol. Jul. Hinst. 777. 4. [Opp. 802. p. 353 ss.] A. Nean⸗ 
ber, Zul, u. ſ. Zeitalter. £pz. 812, [Schloffers Rec. in d. Sen. L. 3, 


q) Euseb. Vita Const. II, 55-60. 5) Constit. de haruspicinae usu a. 

321. L. 1. Cod. Theod. de pagan. [XVI. 10.] Zosim. II, 29. 

e) Euseb. Vita Const. I, 27-31. Lactant. de mortib. e. 44. Sozom. 
I, 3. Rufin. I, 9. Cf. Nazarii Panegyr. Const. c.14.— Heinichen, Ex- 
eurs. I. ad Vitam Const. 

d) Constantis Lex adv. sacrif. a. 341. L.2. Cod. T'heod. de pagan. 
[X VI.10.] Constantii Rescr. ad Taurum. a. 353. ibid. L. A. 

e) L. 3. Cod. Theod. de pagan. [XVI. 10.] 
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Jan. 813. &. 121 ff.] C. H. van Herwerden, de Jul. rel. chr. hoste eo- 
‘demque vindice. Lugd. 827. Wiggersd, Jul. d. Abtr, [Illgens Zeitſchr. 
837. B. VII. 9.1.) H. Sehulze, de phil. et morib. Jul. Strals. 839. 4. 

Julian hatte das Chriſtenthum, zu deffen Priefter er einft erzogen 
wurde, als ein Gewebe fpisfindiger Sormeln und als einen Gottes⸗ 
dienft der Sklaverei kennen lernen, der durch die Gemwalthandlungen 
derMörder feines Haufes über die altoäterliche Gottesverehrung ges 
fiegt hatte. Sm verftohlnen Umgange mit den Dichtern der Vorwelt 
und mit ben Philofophen bes Heidenthums war ihm ein höheres Le⸗ 
ben aufgegangen... Durch den kuͤhn benugten Drang der Berhältniffe 
auf den Thron gelangt [361], fah er fich von den Göttern beftimmt, 
bie fehönen Zeiten des Alterthums zurüdzuführen. Seine religiöfe Ans 
ficht hatte ſich dem Neuplatonismus angefchloffen, feine Wiederher- 
ftelung des Heidenthums wollte bemfelben alle Vorzüge des Chriſten⸗ 
thums aneignen. Die Shriften wurden von Staatsämtern entfernt, 
zur Wiederherftellung ber zerftörten Tempel verurtheilt und von den 
Schulen der Nationalliteratur ausgefchloffen. Die Forderungen ber 
Gerechtigkeit felbft wurden in feindfeliger Abficht geltend gemacht: 
alle Secten anerkannt, alle vertriebene Bifchöfe zuruͤckberufen, die Ju⸗ 
den zur Wiederaufrichtung ihres Heiligthums eingeladen. Die Heiden 
erhoben ihr Haupt, eine allezeit feile Dienge Eehrte zu den verlaßnen 
Zempeln zuruͤck. Aber es wurde nur offenbar, daß Conftantin feine 
Zeit verftanden hatte. Julian trat dem Spotte und Haffe der Chri- 
ften mehr mit den Waffen des Weltweifen, als mit der Macht des 
MWeltherrfchers entgegen. Die Zugenden feiner Regierung geboten der 
Abneigung Ruhe und Achtung, ſelbſt der Zwieſpalt mit feinem Volke 
batte ihn noch nicht zum Tyrannen gemacht. Zwar bie fchönern Züge 
des griechifchen Volksgeiſtes Eonnten fi nicht an ihm entwideln, 
aber ein Held und ein Philofoph faß auf dem Throne, ein frommer, 
tugendhafter Menfch, deſſen declamatorifche Eitelkeit ſelbſt mit feiner 
Adytung vor dem freien Urtheile feines Volkes zufammenhing. Nach 
20 Monaten einer thatenreichen Alleinherrfchaft, nady einem raftlofen 
vergeblichen Leben, fiel er, noch ein Süungling, im Kampfe gegen die 
Derfer [363], neben Athanafius der größte Mann feines Sahrhun- 
derts, wie eine Wolfe vorübergegangen. 


$. 96, Untergang des Heidenthums. 

Nach Julian herrfchten chriftliche Kaifer, aber das Heidenthum 
blieb bürgerlich ungekraͤnkt, bis Theodoſius I nad) Befiegung der 
Gothen und Unterdrüdung ber Keger ſich verbunden fühlte, auch bie 
Heiden zu verfolgen [381]. Zur felben Zeit ließ Gratianus den 
Altar.der Victoria von der Curie des römifhen Senates wegneh⸗ 
men. Vergebens flehte Symmachus im Namen der Senatoren, 


daß ihrem ergrauten Alter nicht jener Siegsaltar von froher Vor⸗ 
Kirchengeichichte. 5. Aufl. 7 
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. bedeutung genommen werde, ber den Knaben ſchon theuer war, ver: 
gebens im Namen ber emigen Roma felbft, daß bei der Ungewißheit 
diefer Dinge das altwäterliche Hertommen geachtet, und ein Glaube 
nicht vertilgt werbe, mit bem fie die Welt erobert habe.“) Theodo⸗ 
fius, als Alleinherrfcher [392], machte jede Art des Goͤtzendienſtes 
zum Verbrechen, die Erforfhung der Zukunft aus Opferthieren zum 
Majeftätsverbrechen.?) Begeiſterte Kirchenlehrer, welche den Sieg 
des Evangeliums feiner Geiftesfraft vertrauten, wurden von Eifes 
tern überftimmt, die den Kalfern Feuer und Schwert gegen das Hei: 
denthum zur Gewiffensfache machten. Gemaltthätige Mönche reizten 
das Volk gegen die Tempel. Vergeblich erhob Libanius für fie, 
deren neue Verherrlichung er einft mit Julian unternommen hatte, 
feine beredten Bitten.) Einige von den fchönen Bauwerken des Als 
terthums find als Kirchen gerettet worden. Als das geheimnißvolle 
Serapeion in Alerandrien zerflört und des Gottes Bildfäule zerbro⸗ 
chen wurde, erwarteten die Agypter, nach alter Weißagung, daß die 
Erde wieder in's Chaos verſinken werde.) Die Philoſophie ſuchte Troſt 
bei der Magie. Man hielt ſich mit der Hoffnung hin, daß das Jahr 399 
beſtimmt ſey, der Zaubermacht des Chriſtenthums ein Ende zu ma⸗ 
chen.“) Die Orakel verftummten, die ſibylliniſchen Bücher wurden 
verbrannt. Bor der Mitte des 5. Jahrh. war im Morgenlande der 
Sögendienft vertilge. Im Abendlande unter den Einfällen der Bar- 
baren war das Faiferliche Anfehn nicht mächtig genug, um die Vers 
ehrung der Götter, als deren Strafgericht die Verwuͤſtung des Reichs 
geltend gemacht wurde, gänzlich auszurotten. Daher nach der Plün- 
derung Roms durch die Barbaren Auguftinus [426] und Oro: 
fius [417] für nöthig hielten, in großen Apologien vornehmlich dieß 
zu erweifen, daß das Chriftenthum keine Schuld trage am Elende 
biefer Zeiten.) Die Menge war dem Gluͤcke und der Macht gefolgt; 
doch machte noch Auguftinus die Erfahrung, auf die Libanius ver: 
wieſen hatte, daß leichter fey den alten Goͤttern die Tempel, ale die 

Herzen zu verfchließen.!) Das Deidenthum erhielt fi theils durch 
bäurifche Einfalt und Treue geſchuͤtzt noch hie und da in entlegenen 
Ortſchaften [paganismus, 368], theils in einzelnen hohen Familien 


‘a) Symmachi l. X. Ep. 61. FEd. Parews. Neost. Nem. 628.] 

b) L. 12. Cod. Theod. de pagan. [XVI. 10.) — Stuffken, de Theo- 
dosii M. in rem chr. meritis. Lugd. 828. 

c) Orat. ad Theodos. önte rwr ispov. Opp. ed. Reiske. T. Il. 

d) Rufini H. ece. Il, 22-30. Socrat. V, 16. 

e) Sozom. Vl, 35. Augustin. de Civ. Dei. XVIII, 54. 

f) August. de Civitate Dei 1. XXI. c. comment. Jo. L. Vivis et 
Coquaei. Hamb. 662. 2 T. Pauli Orosii adv. Paganos bistoriar. ]. VII. 
[Hormesda mundi, Moestitia] rec. Sig. Haverkamp. Lugd. 738. 4. 

g) Lidan. Opp. T. H. p. 177. Aug. Serm. 62. Ep. ad Madaurenses. 
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oder Gemüthern, und in den Schulen der Philoſophen. Einige Phb 
(ofopben find als Opfer gefallen, von einem wuͤthenden Pöbel zer⸗ 
riffen. Die gelehrte und liebenswerthe Hypatia, bie ber neuplatos 
nifhen Schule zu Alefandrien vorſtand, ift nicht ohne Schuld des 
Bifhofs Cyrillus in einer Kirche gräßlich umgebracht worden?) Aber 
es lag nicht im Wefen bes Heidenthums, der Übermacht durch ein 
Märtyrerchum gewachfen zu feyn. Zuftintan I vernichtete durch 
Aufhebung ber Phitöfophenfihulen [529] den legten geiftigen Halt⸗ 
punkt bes Heidenthums und vertilgte feine geheimen, unter Gleich» 
gültigkeit gegen jeden Eultus in der Hauptftadt verborgnen Spuren.') 
Nur Phortius zog der aufgezwungenen Taufe eine freiwillige Blut⸗ 
taufe für die Sreiheit vor, und die Maino tten vertheidigten in ih⸗ 
ven Gebirgen zugleich die Freiheit und die alten Götter Spartas. In 
Rom erhielten fih Ausdrudsmweifen und Feftlichkeiten des Goͤtterdien⸗ 
ftes, bis fie weniger abgefchafft wurden, ale in's kirchliche Leben übers 
gingen. Im 7. Jahrh. finden ſich in abgelegnen Thaͤlern ber italieni- 
ſchen Inſeln die legten Anhänger des alten Glaubens, 
97. Maffalianerund Sypfiftarier. 
I. Epiph. Haer. 80. Cyrill. Alex, de adoratione in spiritu et verit, 
1. III. [Par. T.I. p. 92.] Gregor. Naz. Orat. XVII. $. 5. [Opp. p. 
333.] Gregor. Nyss. adv. Eunom. 1. II. [T. II. p. 440.) 
II. Ullmann, de Hypsistariis. Heidelb. 823.4. Dog: Boehmer, de Hyps: 
Praefatus est Neander. Berol. 824. Nebſt mehrern Repliten, 

Viele hatten niemals an die Götter geglaubt, ohne deßhalb an 
Chriftum glauben zu wollen: diefe lebten in der Zeit des großen Kam 
pfes gleichgültig fort, göttlos oder in den allgemeinften Formen det 
Froͤmmigkeit. Die Innigeren unter Fa wurden vom Drange nach 
religiöfer Gemeinſchaft zufammengeführt. So in Syrien und Pald- 
ftina die Maffalianer [Eucheten, Euphemiten, Heoveßeig, coeli- 
colae], welche zwar das Dafeyn von Göttern einrdumten, aber nut 
einen Allherrſchenden verehrten fie in ihren Berhäufern unter ber 
Abend» und Morgendämmerung bei glänzender Beleuchtung. Die 
Hypſiſta rier [uyioro den ngogxvvoüvres] in Kappadocien find 
nur als Verehrer eines einigen Gottes mit ihnen zufammtenzuftellen, 
denn ihr Halten auf Speifegefege und auf den Sabbath bezeichnet fie 
als eine Art von Profelyten des Thores. Zweifelhaft ift, ob fie auch 
mit dem Parfismus zufammenhingen. Jene Gleichguͤltigen und biefe 
Seiten des 4. Jahrh. mußten nach wenig Menfchenaltern vor der 
innen und dußern Kraft des Chriſtenthums verſchwinden. 


h) Soerat. VII, 15. — Wernsdorf, de Hyp. philosopha dss. IV. Vit, 
748. 4. Mündy, Hypatiä, [Berm. Schriften, Lubwigsb. 823: 8, 1.] 

i) Procopii Hist. arcana. c, 11: Tiheopkan. Chronogr. ad ann: 52%, 
Gf, Agathiae Hist. Il, 30: yi 
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bedeutung genommen werde, ber ben Knaben fchon theuer war, vers 
gebens im Namen ber emigen Roma felbft, daß bei der Ungewißheit 
diefer Dinge das altvaͤterliche Herkommen geachtet, und ein Glaube 
nicht vertilgt werde, mit dem fie die Welt erobert habe.) Theodor 
fius, als Alleinherrſcher [392], machte jede Art des Goͤtzendienſtes 
zum Verbrechen, bie Erforfchung der Zukunft aus Opferthieren zum 
Majeftätsverbrechen.?) Begeiſterte Kirchenlehrer, welche ben Steg 
des Evangeliums feiner Geiftesfraft vertrauten, wurden von Eifes 
tern überftimmt, die den Kaifern Feuer und Schwert gegen das Hei- 
denthum zur Gewiſſensſache machten. Gewaltthaͤtige Mönche reizten 
das Volk gegen die Tempel. Vergeblich erhob Libanius für fie, 
deren neue Verherrlichung er einft mit Julian unternommen hatte, 
feine beredten Bitten.) Einige von den ſchoͤnen Bauwerken des Als 
terthums find als Kirchen gerettet worben. Als das geheimnißvolle 
Serapeion in Alerandrien zerflört und bes Gottes Bildfäule zerbro⸗ 
chen wurde, erwarteten die Ägypter, nach alter Weißagung, daß die 
Erde wiederin’s Chaos verfinken werde.d) Die Phitofophie fuchte Troft 
bei der Magie. Man hielt fich mit der Hoffnung hin, daß das Jahr 399 
beftimmt fey, der Zaubermacht des ChriftenthHums ein Ende zu ma: 
chen.) Die Orakel verftummten, die fibyllinifhen Bücher wurden 
verbrannt. Bor der Mitte des 5. Jahrh. war im Morgenlande der 
Goͤtzendienſt vertilgt. Im Abendiande unter den Einfällen der Bar: 
baren war das Eaiferliche Anfehn nicht mächtig genug, um die Vers 
ehrung der Götter, als deren Strafgericht die Berwüftung des Reiche 
geltend gemacht wurbe, gänzlich auszurotten. Daher nach der Plün- 
derung Roms durch die Barbaren Auguftinus [426] und Oro: 
fius [417] für nöchig hielten, in großen Apologien vornehmlich bieß 
zu ermweifen, daß das Chriftenthum Feine Schuld trage am Elende 
diefer Zeiten.) Die Menge war dem Güde und der Macht gefolgt; 
doch machte noch Auguftinus die Erfahrumg, auf die Libanius ver- 
wieſen hatte, daß leichter fey den alten Göttern die Tempel, ale die 

Herzen zu verfchließen.) Das Heidenthum erhielt fi theils durch 
bäurifche Einfalt und Treue geſchuͤtzt noch hie und da in entlegenen 
DOrtfchaften [paganismus, 368], theils in einzelnen hohen Familien 


a) Symmachi \. X. En. 61. FEd. Parews. Neost. Nem. 628.) 

b) L. 12. Cod. Theod. de pagan. [XVI. 10.) — Stufken, de Theo- 
dosii M. in rem chr. meritis. Lugd. 828. 

c) Orat. ad Theodos. örte zuv ısp0v. Opp. ed. Reiske. T. II. 

d) Rufini H. ecc. Il, 22-30. Soerat. V, 16. 

e) Sozom. VI, 35. Augustin. de Civ. Dei. XVIII, 54. 

f) August. de Civitate Dei 1. XXII. c. comment. Jo. L. Fivis et 
Coquaei. Hamb. 662. 2 T. Pauli Orosii adv. Paganos historiar. 1. VII. 
[Hormesda mundi, Moestitia] rec. Sig. Haverkamp. Lugd. 738. 4. 

g) Lider. Opp. T. H. p. 177. Aug. Serm. 62. Ep. ad Madaurenses. 
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oder Semüthern, und in den Schufen der Philofophen. Einige Phi⸗ 
(ofophen find als Opfer gefallen, von einem wuͤthenden Pöbel zer- 
riffen. Die gelehrte und liebenswerthe Hypatia, die der neuplatos 
nifhen Schule zu Aletandrien vorftand, ift nicht ohne Schuld bes 
Biſchofs Cyrillus in einer Kirche gräßlich umgebracht worden") Aber 
es Ing nicht im Wefen des Heidenthums, der Übermacht durdy ein 
Märtyrerthum gewachſen zu feyn. Suftintan I vernichtete durch 
Aufhebung ber Philöfophenfihuten [529] den festen geiftigen Halt: 
punkt des Heidenthums und vertilgte feine geheimen, unter Gleich⸗ 
gültigkeit gegen jeden Cultus in der Hauptftadt verborgnen Spuren.') 
Nur Phortius zog der aufgezwungenen Taufe eine freiwillige Blut⸗ 
taufe für die Sreiheit vor, und DEM ainotten vertheidigten in ih: 
ven Gebirgen zugleich die Freiheit und die alten Götter Spartas. In 
Mom erhielten ſich Ausdrudsmweifen und Feftlichkeiten des Goͤtterdien⸗ 
ftes, bis fie weniger abgefchafft wurden, ale in's kirchliche Leben über: 
gingen. Sm 7. Sahrh. finden fich in abgelegnen Thaͤlern der italieni⸗ 
ſchen Inſeln die legten Anhänger des alten Glaubens, 
6.97. Maffalianer und Hypfiftarier. 

I. Epiph. Haer. 80. Cyrili. Alex, de adoratione in spiritu et verit, 
1. 11. [Par. T. I. p. 92.] Gregor. Naz. Orat. XVII. $. 5. [Opp. p: 
333.] Gregor. Nyss. adv. Eunom. 1. II. [T. IH. p. 440.) 

II. Ullmann, de Hypsistariis. Heidelb. 823. 4. Dgg: Zoehmer, de Hyps. 
Praefatus est Neander. Berol. 824. Nebſt mehrern Repliten. 

Viele hatten niemals an die Götter geglanbt, ohne deßhalb an 
Chriftum glauben zu wollen: dieſe lebten in der Zeit des großen Kam— 
pfes gleichgültig fort, gottlos oder in ben allgemeinften Formen der 
Frömmigkeit. Die Innigeren unter ihnen wurden vom Drange nach 
religiöfer Gemeinſchaft zufammengeführt: So in Syrien und Pald- 
flina bie Maffalianer [Eucheten, Euphemiten, Heoveßeis, coelis 
colae], welche zwar das Dafeyn von Göttern einräumten, aber nur 
einen Allherrſchenden verehrten fie in ihren Bethäufern unter der 
Abend» und Morgendämmerung bei glänzender Beleuchtung. Die 
Hypfiftarier [üyioro den ngogxvvoüvreg] in Kappadocien find 
nur ald Verehrer eines einigen Gottes mit ihnen zufammtenzuftellen, 
denn ihr Halten auf Speifegefege und auf den Sabbath bezeichnet fie 
als eine Art von Profelyten des Thores. Zweifelhaft ift, ob fie au 
mit dem Parfismus zufammenhingen. Jene Gleichguͤltigen und dieſe 
Setten des 4. Jahrh. mußten nach wenig Menfchenaltern vor der 
innern und dußern Kraft des Chriftenthums verſchwinden. 


h) Soerat. VII, 15. — Wernsdorf, de Hyp. philosopha dss. IV. Vit, 

748. 4. Münd, Hypatia: [Berm, Schriften, kudwigsb. 828. B.IJ. 

i) Procopii Hist. arcana. c, 11: T’heopkan. Chronogr. ad ann: 5223 

Cf. Agathiae Hist. II, 30: j 
| 7 


100 Alte Kichengefh. 2. Per. Reichöfirche. 3. 312— 800. 


$. 98. Das Ehriſtenthum unter den Perfern. 

- Gegen bas neuerwahte Nationalgefühl, gegen die heitre Sitt⸗ 
lichkeit und oberflächliche Verftändigkeit bes perſiſchen Volksglaubens 
vermodhte das Chriftenthum zwar weniger, doch finden ſich im 4. 
Jahrh. Chriftengemeinden faft in ganz Perfien unter dem Metropo⸗ 
liten von Seleueia. Aber der Haß einer feftgefhloßnen Priefterkafte 
und die politifche Berdächtigung erregte ſ. 343 eine Verfolgung, deren 
faft ununterbrochnes Wuͤthen über ein Jahrhundert lang die .Kirche 
zermalmte.) Nur ben aus dem Reiche vertrieben ChHriftenpartheien 
bot Perfien eine Freiſtatt. Chosroes Il eroberte [614] Jeruſatem 
und tödtete die Chriften in Paläftina. Heraclius befreite die heilige 
Stadt und brachte das entführte Kreuz fiegreich zurüd [621-628]. 
Armenien unterlag endlid [429] den Perfern. Aber das Chriften« 
thum wurde heidenmüthiger als die Freiheit gewahrt.”) | 

5. 9. Abyffinien und die Diafpord. - 

Die Ermordung einer griehifhen Schiffsmannfhaft mit Vers 
ſchonung zweier Jünglinge ift Veränlaffung geworden, daß durch Ei- 
nen derfelben, Frumen tius, der am Hofe Einfluß erlangte, und 
von Athanafius die Biſchofsweihe erhielt [326], Abyffinien ein 
chriftliches Land wurde”) Kosmas, der Inbdienfahrer, fand [vor 535] 
hriftliche Gemeinden auf 3 Kuͤſtenpunkten Dftindiens. Sie ehrten 
in Thomas ihren Apoftel, find aber durch perfifche Handelöcolonien 
entftanden.?) Das Dafeyn und wechfelnde Schickſal einer Kirche zu 
Chumbdan inChina [f. 636] ruht auf einem Denkmale, das bie Je⸗ 
fuiten aufgefunden haben.) Nach Arabien fandte der Kaifer Con⸗ 
ftantinus feinen Apoftelmit reihen Gaben. Da, mo ſich das Chriſten⸗ 
thum verbreitete, mard ed von den Juden hart bedrängt, Auc, Noma- 
denftämme empfingen zuweilen die Laufe von Einfiediern der Wüfte, 
vieleicht ohne ſich genau auf's Chriftenthum eintaffen zu wollen. 

6. 100. Mohammed. . 
1. Der Koran: arab. etlat. ed. Maraccius, Patav. 698. £. Petersb.787. 
. 4. Flügel. Lps: [834.] 841. 4. deutſch v. Boyſen. Hal. 773.0. Wahl. 
Hal, 828. v. 2, Ullmann. Gref. 840f. Auszug v. Augufti, d. Heine Ko⸗ 


ran. Weißenf. u. £pz. 798. Abulfeda: [14. Jahrh.] Hist. anteislamica, 
arab. etlat. ed. Fleischer. Lps. 831. De vita Muhamedis, ar. et lat. ed. 





a) Euseb. Vita Const. IV, 9-13. Sozom. II, 9-14. Soer. VII, 18-21. 
Theodoret. V, 38. Aota Martyr. Orient. et Occid. ed. S. E. Assema- 
ans. Rom. 748. f. P. 1. 

b) Elisasus, History of Vartan, transl. by Neumann. Lond. 830. 

p. 12 58. Satnt Martin. IS. 60.] T.I. p.306 ss. T. II. p. 472 ss. 

a) Rufin. 1,9. — Jobi Ludolf Hist. Aethiopica. Fref. 681. £. II, 2. 
u. Cmir. ad H. Aeth. ib. 691. f. p. 583 ss. b) Cosmas, Tonoygapia 

yesoriavixn. [Montfaueon, Collectio nova PP. graec. Par. 706. f. T. 
fiyı. III. p. 178. 1. XI. p. 336. cf. Philostorg. III, 14. 

e) Rircheri China illustrata. Rom. 667. f. p. 43 ss. 
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Gagnier. Oxon. 723. f. [Der i. Abſchn. v. Abulf. Ana. Moslemici, ar. et 
lat. ed. Reiske. Havn. 789ss.5 T.4.] Brg. 3. v. Hammer in d. Wie⸗ 
ner Jahrb. 835. B. 69. Jan. ff. 


II. Gognier, 1a vie de Mah. Amst. 732.2 T. überf. v.Vetterlein. 
Köth. 802 ff. 2B. Bush, life ofMoh. New-York. 832.12.— Cludius, 
Muh. Rel. Altona. 800. Garein de Tossy, doetrine et devoirs de la rel. 
musulmane. Par. 826. Ch. Forster, fahemetanisme unveiled. Lond. 
829.2 T. Dettinger, 5. Theol. bed Korans. [Tüb, Zeitſchr. 831. 9. 2,] 
— Tychsen, quatenus M. aliarum rell. sectatores loleraverit? [Cmmtt. 
Soc. Goelt. Class. hist. T.XV. p. 152ss.] Möhler, Berh, in welchem 
nach d. Koran 3. ©. zu. fteht. [Tüb. Quartalfchr. 830.9. 1.] Geiger, 
was hat M. aus dem Jubenth. aufgenommen? Bonn. 833, 

Die Araber waren ein freies, Eriegerifches und phantafiereiches 
Hirtenvolk mit einigen handeltreibenben Städten. Ohne wiſſenſchaft⸗ 
liche Bildung: erfreuten fie ſich an einer dichterifchen Sprache. Aus 
uralter Zeit war die Kaaba zu Mekka das Volksheiligthum, ur⸗ 
fprünglih einem Gotte geweiht, aber jeder Stamm hatte dort feine 
befondern Götter aufgeftellt. Judenthum, Chriſtenthum und Parfiss 
mus war in Arabien eingedrungen, Religions: Mifhung und Wechfel 
nicht felten. Aus dem Blute Ismaels, aus dem Stamme der Ko: 
teifchiten, aus der Familie Hafchems, der die Bewahrung der Kaaba 
erblich gehörte, Iebte Mohammed [ab. 571] als Kaufmann und 
Hirt, friedlich, unbedeutend, oft in religiöfes Nachfinnen verfunten, 
bis er [611] anhob zu verfündigen: Es ift kein Gott außer Gott, 
Mohammed ift fein Prophet. Auf diefem Grundgedanken geftaltete 
fi Glaube und Sitte aus einer Mifchung der A gegebenen Reli⸗ 
gionsweiſen. Mohammed kannte ſie nur aus dem Verkehre, das Ju⸗ 
denthum in talmudiſcher, das Leben Jeſu in apokryphiſcher Geſtalt. 
Er wollte die Religion des Volksvaters Abraham wiederherſtellen, 
erkannte Judenthum und Chriſtenthum als Offenbarungen und ehrte 
ihre Gruͤnder mit Wunderſagen. Sein Urtheil uͤber ihre ſpaͤtere Ver⸗ 
faͤlſchung wurde immer haͤrter und gegen die Juden durch perſoͤnlichen 
Haß geſchaͤrft, jemehr er ſich von dem Gedanken einer Volksreligion 
zum Plane einer Weltreligion erhob, als welche ihm der Jslam 
aHleinfeligmadyend war. Seine religiöfe Sittenlehre forderte beftimmte 
Gebete, Faſten und Abmwafchungen, Mitdthätigkeit, die Wallfahrt 
nad) Mekka, Kampf und Tod für den Glauben. Der Glaube an 
eine unbedingte Vorherbeftimmung erhob den Muth eines tapfern 
Volkes als freudige Ergebung in den Willen des Aulmächtigen. Für 
das Verbot des Weines entfhädigte eine gefegliche Vielweiberei. 
Die Ausficht auf die finnlihen Freuden einer andern Welt vollendete 
diefe Religion der Sinnlichkeit und des Verftandes, vorgetragen mit 
der Entfchiedenheit eines Wortes vom Himmel und in phantaftifcher 
Fülle volsthämlicher Poefie. Mohammed fand nur geringen Glau- 
ben in feiner Waterftabt und entfloh vor dem Schwerte feiner Mits 
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bürger [15. Suli 632, Hedſchra] nach Medina. Er eroberte von bier 
aus in kuͤhnen Naubzügen einen Theil Arabiens, der andre Theil 
fand in feinem Gluͤcke den Glauben an feine göttliche Sendung. 
Mohammed war fehön und beredt, ebenfo ſchwaͤrmeriſch als ſtaats⸗ 
klug, kuͤhn in den Mitteln bis zum Meuchelmorde, fonft gerecht und 
großmürhig genug, um von einem Volke, das ihn anbetete, für den 
Gefandten Gottes gehalten zu werben. In feinem Privatleben treu, 
einfach, mäßig, doc) der Wolluft ergeben. Als fein Gott ihn berief, 
konnte er nicht ſchreiben noch Iefen, feine Reifen find unbedeutend, 
doch Mekka war ein Wallfahrtsort des Morgenlandes. SeineDffenbas 
sungen empfing er nach bem jebesmaligen Bebürfniffe durch den Enget 
Gabriel, Sprüche der Begeifterung, obwohl in der Zeit feines Gluͤcks 
nicht ohne Anbequemung zu feinem Geluͤſte. Sie lebten theils im Munde 
bes Volkes, theils verbreiteten fie fich als fliegende Blätter und wurden 
2 Sahre nach Mohammeds Zode von Abubefr als heilige Schrift 
[Alkoran] gefammelt. Mohammed ftarb [632] an einem langſamen 
Gifte, durch das feine prophetifche Gabe verfucht worden mar, unter Er⸗ 
oberungsplänenz der Prophet, Poet, Priefter und König Arabiens. 
6. 101. Siege des Islam. 

Oelsner, des effets de la rel. de Moh. pendant les trois prem. siècles. 
Par. 810. Mit Zuf. des Verf. v. E. D. M. Frkf. 810. 3.8, Döllin« 
ger, Muh. Rel, nach ihrer Entwickl. u. ihrem Einfluffe. Münd). 838. 

- Mohammed hatte feinen Nachfolgern, den Chalifen, den Glau⸗ 
ben hinterlaffen, daß Gott die Welt in ihre Hand gegeben habe, 
um fie dem Islam zu erobern. Das römifche Neih war in Weich: 
lichfeit verfunten, die morgenländifche Kirche zerfpalten; aber ein res 
ligiöfer Enthufiagmus, der zum Schwerte gegriffen hat, ift durch ges 
wöhnliche Heere ohnedem nicht zu bezwingen, und das Chriftenthum 
war bisher fern davon gewefen, Eriegerifche Tugenden zu wecken. Die 
Araber eroberten Syrien und Ägypten b. 640, Perfien 651, die afris 
kaniſchen Provinzen 707. Mühfam widerftand Eonftantinopel ihrem 
Sturme, Die Bedingungen, auf die der Patriarch Sophronius J e⸗ 
rufalem übergab [637], find der chriftlichen Bevoͤlkerung insge⸗ 
mein gewährt worden. Die Chriften wurden gegen eine Kopfiteuer 
geduldet; viele folgten mit ihrem Glauben dem Glüde der Sieger. 
Jeſus war von Mohammed wider die Vergötterung feiner Anhänger 
vertheidigt worden und die Überlieferung ſprach von feiner Wiederkehr 
als legter Chalif. Von hriftlichen Apologeten wurde vornehmlich die 
Gottheit Chrifti und die Nichturfächlichkeit Gottes am Bäfen ver- 
theidigt. Die Moslimen antworteten mit dem Schwerte. 


Gap. II. Kirchenlehre. 5.102. Kämpfe u. Quellen. 103 
Gap. Il. Lehre und Wiffenfchaft, 


$. 402. Die Kampfe und Duellen des Kirchenglaubens. 

Die Kirche wurde durch innerlich entwidelte Gegenfäge zum Be⸗ 
wußtſeyn ihres Glaubensinhalts fortgedraͤngt. Der freien Mannig⸗ 
faltigkeit der Anfichten trat die äußerlich begruͤndete Einheit der Kirche 
entgegen, und nach Überwindung des gemeinfamen dußern Gegen- 
ſatzes wurde das Bewußtſeyn der wefentlichen Einheit durch den Groll 
über die einzelne Verfchledenheit verdunkelt, fo daß nicht mehr bloß 
das Unchriftliche, fondern auch Die verfchiedne Begriffsauffaffung des 
Chriftlichen ausgeftoßen wurde, daher ein lang unentfchiedner Kampf, 
weiche Parthei die katholiſche Kirche fey. Die Leidenfchaften des Volks 
und der Regierung tourden in diefen Kampf gezogen. Die naturge- 
mäße Entwidelung des Kirchengeiftes ſchritt durch mechaniſche Ab- 
flimmungen und weltlihe Machtſpruͤche hindurch. Die morgenlaͤn⸗ 
difche Kirche ftrebte die Geheimniſſe der göttlichen, die abendländifche 
Kirche die dunfeln Abgrlinde der menfchlichen Natur zu ergründen. 
Die gefammte Wiffenfhaft der Kirche wurde von diefem Glaubens: 
. £ampfe ergriffen, der befonders im Morgenlande zum Mittelpunfte 
der Kirchengefchichte, zuweilen auch dee Weltgefhichte wurde. Tradi⸗ 
tion und H. Schrift galten in hergebrachter Weiſe, doch während ein= 
zelne ſich zur Schrift retteten, trat die lebendige Stimme und Über: 
zeugung ber Kirche thatfächlich immermehr hervor. Vincentius 
von Lirinum [gft. um 450] hat als Bürsfchaft und Maßſtab des 
wahren Glaubens das Altherfömmliche und Allgemeinanerfannte in 
der Tradition aufgeftellt, welches im Gegenſatze häretifcher Neuerung 
und kirchlicher Erftarrung die rechte organifche Ausbildung bedinge.”) 
Den früher bezweifelten Beftandtheilen ber Schrift wurde noch zur 
Zeit des Eufebius widerfprochen,?) aber aus ber Einheit der Kirche 
mußte die Einſtimmigkeit über ihre H. Schrift hersorgehn, gegen 
Ende des 4. Jahrh. war bas Zweifelhafte allgentein anerkannt, ob⸗ 
wohl ein fiherverbürgtes Geſetz uͤber den Canon nur aus afrikani⸗ 
ſchen Synodalbeſchluͤſſen in das gemeine Kirchenrecht übergegangen 
iſt. In der lateiniſchen Kirche bediente man fich mannigfacher Über: 
ſetzungen. Eine derfelben, Itala, welche in Rom gebraucht wurde, 
hat Hieronymus nad dem Berlangen des Bifhof Damafus ver: 
beffert und ihre eine überſetzung des X. Teftaments aus dem Grund⸗ 
terte beigegeben, bie gegen mancheriet Widerſpruch ſich Bahn brach. 


I. Der arianiſche Streit. 
1.9 Über die Fragm. der Schriften des Arius: Fubricit Bibl. gr. T. 


a) Commonitorium pro cath. fidei antiquitate et universitate adv. 
profanas omnium haer. novitates. Denuo ed. Herzog. Vrat. 839. 
b) H. ecc. MI, 3. VI, 25: önolsyoupere, äyrılsydusva, vote, 
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VII. p. 309 s. Bef. Ep. ad Euseb. Nicom. [b. Zpiph. Haer. 69. c. 6. 
Theodoret. H. ecc. I, 5.] Ep. ad Alexandr. u. Fragm. aus ber Halsıa 
[b. Athan. d. synod. Arim. et Seleuc. Opp. T. I. p. 885 s.) Philostor- 
gius. [S. 94.) Fragmenta Arianor. um 388. [Ang. Maji Scriptor. vett. 
nova collectio. Rom. 828. T. III.) 2) Roh am wenigften partheiifch: 
athanafiu 8, Eufebiusu. Sokrates. Partheiſchrift: Epiph. Haer. 

. . 8. 

1. Walch, Hiſt. d. Ketzereien. 8. Il. III. Travasa, Storia eritica 
della vita di Ario. Ven. 746. [&tarE] Berl. e. Geſch. d. Arianism. Brl. 
783. Möhler, Athan. d. Große u. d. Kirche fr. Beit. Mainz. 827.28, 
2. Lange in Jilgens Zeitfchr. 834f. B.IV. St. 2. B. V. St. 1. — 
Wetzer , Restitutio verae chronolog. rerum ex controv. Arianis inde ab 
a. 325 usque ad a. 350 exortarum. Fref. 827.— F. C. Baur, db. dir. 2. 
v. d. Dreieinigk. u. Menſchw. Gottes. Tuͤb. 841. 8. I. ©. 306 ff. 

6. 108. Die Synode zu Nicäa. 325. Bortf. v. $. 91. 

I. Euseb. Vita Const. III, 6 ss. Das Symbolum: T’reodoret. I, 12. 
Socrat, I, 8. Uber feine Abfafjung : Euseb. Caesar. Ep. ad Caesarienses. 
Athanas. Ep. de decretis syn. Nic, u. Ep. ad Afros. Gelasii Cyziceni 
[um 476] —— tüv xara ınv Ev Nixaig üylay cöoνοοον ngagdEN- 
zav. [Mansi T. il. p. 759 ss.] j 

II. Ittig, Hist. Conc. Nie. Lps. 712. 4. Münfcder, ũ. b. Sinn d. 
Ric. Slaubensformel. [HenkesR. Mag. B. VI. ©. 334 ff.] Eifenfhmibdt, 
d. Unfehlbark. d. Conc. zu Nicaͤa. Neuft. 830. 

Der Widerfpruch eines Gottes neben Gott und eines untergeorb- 
neten Gottes mußte ausgefprochen und überwunden werben. Arius, 
Presbyter zu Alerandrien, hatte behauptet, daß der Sohn einft durch 
den göttlichen Willen aus nichts gefchaffen fey, erftes Gefchöpf und 
Weltfchöpfer, daher allerdings Gott zu nennen, body abhängig vom 
Vater, Gebildet zu Antiochien, in Profa und Verſen beredt, ein ge 
wandter Dialektiker, doc) nicht von einfeitig vorherrfchender Verſtan⸗ 
besrichtung, ein firenger Asket, ging er von ber Kirchenlehre aus und ° 
ftrebte nad) dem Klaren Begriffe derfelben ebenfofehr im Intereſſe des 
Monotheismus als im Gegenfage des Sabellianismus. Sein Bifchof 
Alerander flellte ihm [f. 318] die andre Seite der Lehre des Ori⸗ 
genes entgegen, daß der Logos von Ewigkeit her aus dem Wefen bes 
Vaters gezeugt, daher ihm gleich fey. Arius wurde auf einer Synode 
zu Alerandrien [321] entfegt und ausgeftoßen. Aber das Volk und 
ein großer Theil der morgenländifchen Bifchöfe nahm feine Parthei, 
viele vielleicht weniger, weil fie feine Anficht theilten, als weil fie dies 
felbe für unfchädlid, achteten, wie Eufebius von Nitomedien, oder 
menfchliche Erkenntniß und göttliche Offenbarung überfchreitend, wie 
Eufebius von Cäfarea. Nahdem Eonftantin zur Aufgebung einer 

nach feiner damaligen Anficht unnügen Streitfrage vergeblich ermahnt 
hatte, berief er zunächft für dieſe Sache eine allgemeine Berfammlung 
der Bifchdfe nah Nicäa. Über 250 Biſchoͤfe kamen, faft alle aus 
dem Morgenlande. Arius und Alerander waren beide in der Minori« 
tät, die Mehrzahl der Bifchöfe fcheute anjenem ein altzufcharfes Sub: 
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ordinationsfyftem, an diefem einen verborgnen Sabellianismus oder 
offenbaren Tritheismus. Aber Aleranders Sreunde Hatten den Kaifer 
durch feinen Hofbifhof H ofiu8 von Cor do va gewonnen, fie dictir- 
ten das Glaubensgeſetz, und wurden nur durch die Bereitwilligkeit der 
Arianer in Berlegenheit gefegt, bis der Ausdruck, daß der Sohn glei⸗ 
chen Wefens fey mit dem Vater [wu marol Öuoovosog), von jenen ab» 
gelehnt, das Lofungswort der neuen Rechtgläubigkeit wurde. Die ans 
dern widerftrebenden Bifchöfe unterzeichneten diefes Glaubensbekennt⸗ 
niß aus Ehrfurcht vor der kaiſerlichen Machtvollkommenheit, oder um 
des Friedens -mwillen, nachdem fie für moͤglich erkannt hatten ihre eigne 
Anficht hineinzulegen. Nur 2 aͤgyptiſche Bifchöfe folgten dem Artus 
in die Verbannung nach Illyrien und Eufebius von Nikomedien, 
der nicht das Glaubensbekenntniß, aber die Verdammung des Arius 
zu unterzeichnen verweigert hatte, theilte nach 3 Monaten fein Schick⸗ 
fat. Der Kaifer gebot, daß alle Schriften des Arius verbrannt würs 
den, wer fie zurüdhalte, wurde mit bem Tode bedroht; feine Anhänger 
follen als Feinde des Chriftenthums angefehn, baher Porphyrianer 
genannt werden. - - " \ 
6. 104. Athanaſius und Arius. 
Durch eines unkundigen und veränderlichen Herrſchers Machtwort 
entfchieden, mußte der Streit bald von neuem ausbrechen. Athana= 
ſius wurde das Haupt det nicänifchen Parthei, die er ſchon zu Nieda 
beherrfcht hatte, damals Diakonus, 5 Monate nachher Metropolitvon - - 
Aerandrien. Bon feinen Feinden gefchildert als Tyrann, von den 
Kaifern bald verfolgt, bald verehrt, immer gefürchtet, vom ägpptifchen _ 
Volke geliebt wie ein Volksfreund und angebetet wie ein Heiliger, hat 
er A6 Jahre feines bifchöflichen Amtes, darunter 20 Jahre flüchtig 
oder verbannt, oft wunderbar gerettet durch Treue bis in den Tod, 
folgerecht gekämpft für den Gedanken feines Lebens, die göttliche Würde 
Chrifti und dadurch die Bedeutung bes Chriftenthums gegen ein neues 
Heidenthum zu behaupten.‘) Die Arianer betrachteten ſich als die 
Vertheidiger des einigen Gotted und des Maren Gedankens. Con⸗ 
flantin, zu feinet früheren Anficht von der Vergeblichkeit dieſes 
Streits zuruͤckgebracht, ließ fi) durch ein Glaubensbekenntniß des 
Arius in allgemeinen Formeln befriedigen [328]. Athanafius wurde 
auf einer Synode zu Tyrus [335] entfegt und nach Gallien verbannt. 
Artus ftarb an dem Tage, ald er im feierlichen Geleite vom kaiſer⸗ 
lichen Palafte zur Apoſtelkirche zog [336]; nad) feinen Feinden von 
Gott gerichtet, nach feinen Freunden durch magifche Künfte vergiftet.") 


a) Sammlungen zur Biographie bes Athanafius in der Ausg. feiner 
Werke von Montfaucon und bei Tillemont T. VII. Möhlerf. S. 104. 

b) Socrat. I, 38. Sozom. I, 29 s. Würbig und wahr: Athanas. Ep. 
ad Serap. [Opp. T.I.p. 670 ss.] Ad Episcc. Aeg. et Lib. $. 19. 
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Eufebius vnNitomedien, ſ. 338 Bifhof von Conftantinopel, 
war wieder an die Spige der Parthei getreten, welche in Nicda bie 
wahre Majorität hatte, und jet lehrte, daß ber Logos von Ewigkeit 
aus dem MWefen des Vaters gezeugt, ähnlichen Wefens [ökosovosog] 
und dem Vater untergeordnet fey. Diefe Parthei der Eufebianer, 
fpäter Semiarianer, welche die Arianer in fich aufnahm, gebot 
im Morgenlande,:) das Abendland hatte Athanafius durch perſoͤnliche 
Kraft und Gegenwart gewonnen. Als auf der Synode zuSardica 
[347] beide Theile der Reichskirche mit einander verſoͤhnt werden ſoll⸗ 
ten, gingen fie völlig auseinander, die Drientalen hielten abgefonderte 
Sitzungen in dem benadhbarten Philippopolis. Conſtantius 
wurde ducch eine Kriegsdrohung feines Bruders gezwungen, dem Atha⸗ 
nafius Alerandrien zu eröffnen [349]. Aber zur Alfeinherrfchaft. ges 
langt [353], ließ er die Cathedrale von Alerandrien ftürmen, und 
fuchte auch im Abendlande den nicänifchen Glauben auszurotten. Auf 
den Synoden zudrelate [353], Mediolanum [355] und Ari: 
minum [359] wurde den Decidentalen die Verdammung des Atha⸗ 
nafius und ein femiarianifches Glaubensbekenntniß abgepreßt. Nach 
ihren Siegen offenbarte fich feit der 2. Spnode zu Sirmium [357] 
der Zwieſpalt zwifchen ben Eufebianern und der ſtreng arianifchen 
Parthei. Unterihren Häuptern, nach denen fie genannt wurde, fuchte 
Acaceius, Bifhof von Caͤſarea, anfangs durch Ablehnung aller ftrei- 
tigen Formeln als fchriftwideig den Zwieſpalt zu verbergen,?) aber 
Aetius und Eunomius bildeten nady der Behauptung, daß ſich 
das Göttliche fo Elar erkennen laſſe als das Menfchliche, die Annah⸗ 
men bes Arius mit fcharfer Dialektif dahin aus, daß alle göttliche 
Werfenheit in Chrifto verleugnet wurde [avououos, Avauosoı].*) Nach 
Conftantius Tode [361] erlangte die Parthei des Athanafius wieder 
ihre natürliche Stärke im Abendlande, Im Orient wüthete Valens 
[364-78] gegen die Athanafianer und fhonte auch der Semiarianer 
nicht, daher diefe ſ. 366 fich jenen näherten. Die Partheien befämpf: 
ten einander ebenfofehr mit Beweifen aus der H. Schrift, der Tradi⸗ 
tion und Dialektik, als mit den Waffen der Hofcabale und des Auf: 
ruhrs. Spnoden fanden wider Synoden, Gewalt wider Gewalt. 
Noch wogte der Kampf, als Athanaſius, die legten Sahre friedlich 
unter feiner Gemeinde, um 373 ſtarb. 
5, 408. Beigeordnete Streitigkeiten. 
1. Marcellus, Bifchof von Ancyra, Freund des Athanaſius, 


e) Epiph. Haer. 73. bef. Synobe v. Ancyra 358. Ibid. $. 2-11. 

d) Pkilostorg. IV, 12. Socrat. II, 40. Sosom. IV, 22. 

e) Philostorg. II, 15-17. Epiph. Haer. 76. — Philostorg. Vi, 1-4. 
Valesius ad Sverat. V, 10. Fabricii Bibl. gr. T. VIII. p. 262 ss. — 
GR. W. Klofe, Geſch. u. Lehre des Eunom. hier. 833. 
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erklaͤrte den Logos fuͤr die ewige Weisheit Gottes, die erſt mit der 
Menſchwerdung, als der alleinigen Zeugung, Sohn Gottes geworden 
ſey, und nach dem Weltgerichte wieder mit der Gottheit eins werde. 
Photinus, Biſchof von Sirmium, dachte den Menſchen Jeſus zur 
vollen Verwirklichung des Gottesreichs geweiht und erfuͤllt vom Logos, 
einer goͤttlichen Kraft, inſofern als Gottesſohn. Die Entſetzung des 
Marcellus [336] galt dem Abendlande als ein Maͤrtyrerthum für bie 
Sache des Athanaſius. Die Lehre des Photinus wurde von den Euſe⸗ 
bianern zu Antioch ien [um 345] verdammt, er ſelbſt zu Sir⸗ 
mium [um 351Pentſetzt; aber auch die Athanaflaner eilten buch 

feine Berwerfung auf der Synode uMediolanum [347] ſich ſelbſt 
zu rechtfertigen.‘) 

2. Der H. G eift mußte feinem Begriffe nach alle Schidfale der 

Logoslehre theilen, aber noch durch Bein kirchliches Intereſſe getragen, 
blieb der Lehrbegriff unbeftimmt. Als übergetretne Eufebianer die ſe⸗ 
miarianifche Anficht vom Geiſte beibehlelten, erfannte Athanafiue 
bie Nothwendigkeit feiner Sleichftellung mit dem Sohne und bezeich⸗ 
nete [f. 362] feine Gegner al$ Streiter wider den H. Geift [rvevuueoro- 
voroı)snahMacedonins von Conftantinopel, einem Haupte der 
Semiarianer, auch Macedonlaner. Noch war das Urtheil frei, 
und unter ben Gelehrten hielten einige den Geift für eine Wirkung 
Gottes, andre für ein Gefhöpf, andre für einen Gott, andre wollten 
aus Ehrfurcht vor der H. Schrift ihe Urtheil zuruͤckhalten.“) 
—3. Je entfchledner eine göttliche Natur in Chrifto anerkannt wurde, 
deſto weniger fchien die Menfchheit im Vereine mit berfelben durch 
eine bloß finnliche Natur vertreten. Als daher Apollinaris, Bi- 
ſchof von Laodicea, ein elaſſiſch gebildeter Philofoph und Freund be& 
Athanaflus, bie althergebrachte Meinung begriffemäßig ausſprach 
ſſ. 362], daß der Logos fidy nur mit einem menfchlichen Körper und 
mit der animalifchen Seele verbunden habe, er ſelbſt anftatt des Geis 
ſtes [voüs]: erhob ſich mannigfacher Widerfpruch.°) 


a) Fragmente, bei. wel dmorayijs. Marcelliana ed. H. G. Rettberg.- 
Goett. 794. Gegen ihn: Euseb. Caes. xara Magxillov U. regt Ts &x- 
xAnowaorsnijs YeoA. [beide hinter Euseb. Demonst. ev. Par. 628. f.] Cy- 
mil Hieros. Cat. XV, 27-33. $ür ihn: Athan. Apol. o. Arien. $. 21-35. 
Uber ihn: Epiph. Haer. T2. — Athan. de $ynodis $. 26 s. Socrat. li, 
19. Hieron. de viris ill. c. 107. — Klofe, Geſch. u. Lehre d. Marc. u. 
Phot. Hamb. 837. 

b) Basil. Ep. 113. Athan: ad Pallad. [T. I. p. 952.] ad Serapien., 
[T. I. p. 166ss.] Epiph. Haer. 74. Gregor. Naz. [380] Orat. 37. Vrg. 
Ullmann, Greg. ©. 378 ff. 

0) Fragm. des Apollinaris beis Gregor. Nyss., Theodoret. haer. fabb. 
IV, 8. u, Leontius Byzant. adv. fraudes Apollinaristarum 1. II. [Gal- 
landti Bibl. T. XII. p. 706 ss.] Hauptgegenſchrift: Gregor. Nyss. Aöyos 
aveıgontixos noös va Anoklıvagiov. [Gallandii Bibl. T. VI. p. 517 ss.] 
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$. 100. Die Synode zu Conſtantinopel und die h. Trinität. 

Was folgerecht im Streben der Kirche lag, iſt durch die lange 
und maͤchtige Regierung des im nicaͤniſchen Glauben erzognen Kai⸗ 
ſers Theo doſius J ſiegreich durchgeführt worden. Als er nach ber 
Erklärung, daß nur die Bekenner bes nicanifchen Glaubens Eatholifche 
Chriften genannt werden follten, ihre Gegner aber als wahnfinnige 
und ehrlofe Keger den göttlichen und bald auch den Eaiferlichen Straf⸗ 
gerichten. zu übergeben feyen,*) in Conflantinopel einzog [380], fand 
er den Bifchof der nicänifhen Parthei, Gregor von Nazianz, 
als Prediger eines Conventikeld der Vorftadt, führte ihn mit feinen 
Legionen in die Apoftelkirche, und vertrieb die Arianer aus allen Kir- 
chen bes Morgenlandes. Um diefe Gemaltthaten gefeglich zu machen, 
wurde ein Concilium nah Conftantin opel[381] berufen.’) Diefe 
2, allgemeine Synode beftand aus 150 willkürlich ausgewählten Bi: 
ſchoͤfen. Sie bekräftigten das nicänifche Symbolum mit Verfluhung 
der Eumomianer, Macebonianer und Apollinariften.) Im Abendlande 
blieben die Arianer unter®alentinian II geduldet, bis ihm Theo⸗ 
doſius feine Hülfe gegen den Ufurpator Marimus um ben Preis ihrer 
Unterdrüdung verkaufte [388]. Mit dem 5. Jahrh. verfchwinden fie 
aus dem römifchen Reiche, In den fiegreihen Synodalbeſchluͤſſen 
war der Sohn und Geift unvermittelt neben die Einheit Gottes ge- 
flelt worden. Nur In theologifchen Verhandlungen von Athanafius 
bis Auguftin ift die Vermittelung dadurd vollzogen worden, daß ber 
Inhalt des apoftolifhen Symbold zum fpeculativen Begriffe der 
Trinitaͤt als der Dreiheit der göttlichen Perfonen in der Einheit des 
göttlichen Weſens gefteigert und als Glaubensgeheimniß aufgefaßt 
wurde. Die Formel, daß der Geift auch vom Sohne [filioque] aus: 
gehe, wurde in der abenbländifchen Kirche gemöhnlich, und auf einer 
Synode zu Zoledo [599] in's Glaubensbekenntniß aufgenommen; 
den unbeflimmten Ausdrüden der griechifchen Kirchenlehrer des 4. 
Jahrh. nicht fern, hat fie erft als Einfchiebfel des nicänifhen Be⸗ 
Eenntniffes im 8. Jahrh. Aufmerkfamkeit und Widerfprudy in ber 
griechifchen Kirche gefunden.) In dem nach Athanafius genannten 
Symbole, daß feit dem 7. Jahrh. im Abendlande Geltung erlangte 
und den Charakter der lateinifchen Kirche des 5. Jahrh. trägt, ift das 








a) L. 2. Cod. Theod. de fide cath. [X VI. 1.] 

b) Ullmann, Gregor. v. Naz. ©. 154 ff. Stuffken, Theod. p. 142 ss. 

» ce) MansiT. III. p. 521 ss. — Suiceri Symb. Nicaeno-Const. exposi- 
tam. Traj. ad Rh. 718. 4. 

- d) Augustin. de Trin. IV, 20. Conc. Tolet. symb. u. can.2. [Mansi 

T. IX. p. 981.] Euseb. de ecc. Theol. III, 4. Epiph. Ancor. $.9. [T. 

II. p. 14.] — J. G. Walch, Hist. controv. de processu Sp. S. Jen. 751. 

Si & g  tsentm, d. D. v. H. G. ſTheol. Abh. Gött. 791.8. 
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Dogma der Trinität ausführlich dargeſtellt und durch feine gläubige 
Annahme die Seligkeit bedingt.*) u 
5.407. Kirchliche Literatur. 

Naͤchſt dem Klofter und der Wüfte wurde Athen eine Vorfchute 
berühmter Kicchenlehrer.‘) Einige von ihnen würden größe Sophis 
ſten und Rhetoren geworden feyn, durch den’ Ernft des Chriften- 
thums find fie Kirchenväter geworben. Ihrer claffifchen Bildung ges 
denken fie meift mit einem gemifchten Gefühle. Auch das Abendroth 
antiker Poefie warf noch einen Schein über die Kirche. Als Julian 
den Chriſten die Schulen der alten Literatur verfchloß, eilten bie bei- 
den Apollinaris den Inhalt der H. Schrift in Heldengedichte, 
Tragddien und platonifche Geſpraͤche aufzulöfen?) Prudentius 
oft. um 405) hat ami Feierabende feines politifchen Lebens, um auch 

für das Ewige etwas zu thun, chriftliche Zeit: Streit: und Siegs⸗ 
Lieder gefchrieben, mehr rhetorifch als poetiſch.) Zunaͤchſt im Ges. 
brauche der H. Schrift fcheiden fih 2 Schulen, eine zu Aleran- 
drien, eine zu An tioch ien heimifh. In jener: allegorifche Aus⸗ 
legung, begeiiterte Speculation, der Geift des Drigenes, doch indem 
fein Driginelles theils in’s Eirchlich Gemeinſame überging, theils in 
‚einzelnen Lehrfägen aufgegeben wurde. In diefer: Erforfchung bes 
einfachen Wortfinnes, Eingehn auf die Verhälmiffe der Vorzeit, 
bloß formeller Gebrauch der Philsfophie und mehr nach Ariftotefes. 
Hierdurch wurde auch die Stellung zum Glaubenskampfe beftimmt.*) 
1. Bon der alerandrinifhen Schule gingen die Repräfentanten der 
‚Theologie ihres Jahrh. aus: Athanafius, mehr Dogmatiker, als 
Exeget, geiftreih und begeiftert alles Chriftenehum in der Gottheit 
Chriſti zufammenfaffend,°) und. die 3 Kappadocier: Gregor von 
Nyſſa Igſt. 394], in feiner woiffenfchaftlichen Tiefe wie in feinen 

Defonderheiten dem Origenes am nächften;‘) fein Bruder Baſi⸗ 





e) Waterland, ceritical Hist. of the athan. creed. Cambr. [724.] 728. 
a) Archiv fr Geſch. v. Schloffer u. Bert. 838. B. 1. ©. 217 ff. 
b) Socrat. III, 16. Sozom. V, 18. Wohl daher: Xosorös maoywr. 

c) Opp. ed. Heinsius. Amstel. 667. 12. Cellarius. Hal. 703. — Mid- 
deldurpf, de Prud. et Theologia Prud. 823 ss. 2P. [IUgens Zeitfchr. 832. 
38.11. St. 2. Abh. 5.] Andre f. Leben Jeſu. S. 38. 

q) Münter, d Antioch. Schule. [Stäudlins u. Tzſchirners Arch. B. I.H.1.) 

e) Seine Schriften gingen alle aus ſeinen Berbättniffen hervor: theils 
Streitfchriften für das —— er für den nicän. Glauben und für fi 
ſelbſt, theild erbaulich im Intereffe bes Mönchthums. Opp. ed. B. de Mont- 
Jauecon. Par. 68953. 3 T. f. Giustiniani. Patav. et Lps. 777. AT. f. 

) Aöyos xarnynrinös 6 ulyas. Steeitfchriften gegen Eunomius u. 
Apolinaris, Homilien, asket. Zractate. Opp. ed. Morellius. Par. 615. 2 
T. Append. add. Gretser. Par. 618. Benedictinerausg. [Par. 780. T. I.] 
durch die Revolution abgebrochen. Neuaufgefundnes gegen Arianer u. Mar 
eebonianer in 4. Maji Serr. veti. Col. Rom. 834. T. VII. — S.P. Heyns, 
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lius der Große, Metropolit von Caͤſarea [oft 378], fo eifrig für 
die Wiffenfchaft als für das Mönchthum, am größten in der Kitchen: 
regierung,E) und fein gemißhandelter Fugendfreund Gregor von 
Nazianz [ö HeoAoyog, gſt. 390], durch Neigung und Schiefal 
zwifchen der Stille eines befchaulichen Lebens und den Stürmen der 
Kirchenverwaltung umbergeworfen, ohne dag ihn das Eine oder das 
Andre befriedigt hätte, weder ein Denker, noch ein Dichter, aber nach 
feinem Sugendwunfche ein Redner, der, wie oft auch ſchwuͤlſtig oder 


trocken, doch eben fo mächtig für den Sieg der Orthodoxie, als für 


wahres praftifches Chriftenthum gewirkt hat.) Nächft ihnen: Eus 
febius von Caͤſarea [afl. 340], im Style kunftlos, doch nicht 
einfach, fondern wie ein vielwiffender Mann, friedliebend, den neuen 
Formeln der Rechtgläubigkeit abgeneigtz') und der blinde Didy⸗ 
mus [gft. 395], äußerlich und innerlich der legte treue Nachfolger 
des Origenes.“) In ber lateinifchen Kirche: Hilarius, Bifchof 
von Poitiers [Pictavium, gft. 368], durch Thaten, Leiden und Schrife 
ten der Athanafius des Abendlandes ;') Ambrofius, Erzbiſchof 
von Mailand [374-97], ein ernfter Präfeet auch in der Kirche und 
mehr einflußreich durch Nachahmung griechifcher Mufter, als in 


de Gr. Nys. Lugd. B.835. 4, J. Rupp, Greg v. N. Leben u. Meinun- 
gen. Lpz. 834. 

g) Segen Eunomius, ü. d. H. Geiſt, Homilien, Briefe. Opp. ed. Fronto 
Ducaeus. Par. 618. 2T. f. Garnier. Par. [721 ss.] 8393. 3T. — J. E. 
Feisser, de vita Bas. Groning. 828. Klofe, Baf. d. G. Stralf.835. 4. 
Jahnius, Bas. M. plotinizans. Bern. 838. 4. 

h) Apologien ü. ſ. amtlihen Mißhelligkeiten, Kicchenreben aller Art, 
Briefe, Gedichte. Opp. ed. Morellius. Par. 630. 2T.f. [Lps. 690.] Cie- 
mencet. Par. 778. T.I. Cailleau. Par. 840. 2T. f. — Ullmann, Greg. 
v. Naz. Darmſt. 826. 

ij HIuvrodany, iorogle, Chronicon , ed. Morus. Amst. 658. f. ergänzt 
aus dem Armenifchen, ed. Aucher. Ven. 818. 2T. 4. Graece et lat. ed. 
A. Majus. [Serr. veterum Col, T. VIII] IMooragaoxevn. evayyelmn,- 
1. XV. ed. Vigerus. Par. 623.f. Heinichen. Lps. 8425. 2T. ’ Anodeifıs 
evayy. 1. XX. [IX. c. n. Montacutii. Par, 628. f. [Das Fehlende im 1. 
u. 10.8. ergänzt in Fabricii Delectus arg. et syllabus scriptt.] Comment. 
fi. Pfalmen u. Jeſaias. Cf. Fabrieiz Bibl. gr. T. VII. p. 336 ss. J. Ritter, 
Eus. de divinitate C. placita, Bon. 823. 

k) L. de SpirituS. in Überf. des Hieronymus, [Opp. T. IV. P. I.) L. adv. 
Manichaeos |Combefsii Auctuar. gr. PP. T. II.) L. III de Trinitate. [ed. 
Mingarelli. Bonon. 769. f.) Expositio VII canonicarum Epp., deren Über- 
fegung Saffiobor durch Epiphanius Scholaft, beförgt ünd deren 
Urtert Lücke aus Matthäis Scholien zum Theil wieberhergeftellt hat: Quae- 
stiones ac vindiciae Didymianae. Goett. 8249-32. AP. Vrg. Com. ü. Br. 
d. Joh. S.299 ff. D. v. Edlin, Did. in Erich u. Grub, Enc. B. XXIV. 

D) De Trinitate I. XII. L. ad Constantinum. De synodis adv. Aria- 
nos. De synodis Ariminensi et Seleucensi. Comment. ü, Pfalmen u. 
Matth. Opp. edd. Benedictt. [Coustant.) Par. 693. Maffe:. Veron. 730. 
2T.f. Oberthür. Wire. 785 ss. 4T. A. Maji Serr. veterum Col. T. VI. 
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Schriften eigenthümlih.”) I. £ucianus, Preöbpter zu Antiochien, 
deſſen Schriftgelehrfamteit durch feinen Zod [311] verherrlicht wurde, 
gilt als Gründer der antiochenifhen Schule. - Eufebius, Biſchof 
von Emifa [gft. 360], deffen claffifche Bildung und Beredtſamkeit 
auch unter Gegnern Anerkennung fand, war Semiarianer nur, wies 
fern er die dltere Unbeflimmtheit ald Schriftlehre gegen bie neuen 
Speculationen vertheidigte.”) Cyrillus, unter wechfelnden Schid: 
falen-[350-86] Bifchof von Jerufalem, Eufebianer, erlangte durch 
feine Zuftimmung zur nicänifchen Lehre, deren Formeln ſich in feinem 
hriftlichen Volksunterrichte‘) noch nicht finden, die Anerkennung fei- 
ner Heiligkeit. Ephraem [gft. zu Edeſſa um 378] wurde durch) 
Übertragung griechifcher Wiffenfchaft der Lehrer der fprifchen Kicche 
[prophetia Syrorum]?) Diodorus, Bifhof von Tarſus [378- 
um 94), und Theodorus, Bifhof von Mopfueflia [393-428], 
beide früher Presbyter in Antiochien, haben die Eigenthümlichkeit 
ihree Schule am entfchiedenften entwidelt, doch jener ohne claffifche 
Bildung, biefer ald Ausleger des A. Zeftaments ohne Kenntniß des 
Hebräifchen; feine fcharfe Sonderung des menſchlich Individuellen in 
der H. Schrift widerfprach dem kirchlichen Herlommen, er ift in der : 
griechifchen Kirche verdächtigt und fpäterhin verworfen, doch im tiefern 
Morgenlande immer ald Der Aus leger geehrt worden.?) Artus war 
‚ der Schüler des Lucianus und bie meiften Eufebianer gingen aus der 
antiochenifchen Schule hervor. Weil aber auch diefe nicht ohne Einwir⸗ 
ung des Drigenes entftanden war, auf den fich die Arianer nicht weni⸗ 
ger als die Athanafianer beriefen: fo blieb der Gegenfag der Schulen 
bis zu Ende des 4. Jahrh. meiſt wiſſenſchaftlich ohne kirchliche Ver⸗ 


m) Hexa&meron. De ofliciis 1. III. De fide 1. V. DeS.Spiritu 1. III. 92 
Briefe. Opp.edd. Benedictt. Par. 686-90.2 T.f. Gilbert. Lps.840.6.].2P. 

rn) Hieron. de viris ill. c.91. cf. 119. Socrat. 11,9. Sozom. 111, 6.— 
Euseb. Opusecc. ß Reden, ereget. u. dogm. Fragm.] ed. Augusti. Eiberf. 
829. Beweis, baß bie Reden einem Euſ. v. Aler. im 5. ober 6. Sahrh. an⸗ 
gehören und Nachweiſung Achter Schriften: Thilo, ü. d. Schr. d. Euf. 
v. Aler. u, des Euſ. v. Em. Hal, 832, 

0) Catecheses gem 347]. Opp. rec. Touttée. Par. 720. Ven.763. f. — 
Gölln, Cyr. in Erſch u. Gruber Encykl. B. XXI. S. 148 ff. 

p) Somment. ü. das A. T., erbaul, Schriften, Homilien, Hymnen. 
Opp. ed. J. S. Asseman. Rom. 732 ss. 68T. f. Auserw. Schrr. übrſ. v. 
P. Zing erle. Insbr. 830 ff. 5B.— C. aLengerke: de Ephraemo Se. 
S. interprete. Hal. 828. 4. De Ephr. arte hermeneutica. Regiom. 831. 

q) Hieron. de viris ill. c. 119. Socrat. VI, 3. Verzeichniß der [meift noch 
verlornen] Schrr. Diodors: Assemani Bibl. orient. T. III. P.L -p. 28: 
4. Majo, Scriptor. vett. nova Col. Rom. 832. T. VI. p. 1-29$.- Theo- 
dori quae supersunt omnia ed. 4. F.«Wegnern. T.I. Cmmtr. in pro- 
phetas XII. Ber. 834.— F. L. Sieffert, Theod. Mops. Veteris T. sobrie 
interpretandi vindex. Regiom. 827. 0O. Fridol. Fritzsche, de Th. M. 
vita et scriptis. Hal. 836. . 
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dächtigung, ein Streit zwiſchen allegorifcher und hiftorifcher Ausle⸗ 
gung, kirchlicher Philofophie und kirchlicher Schrifttheologte. 


I. Der origeniftifhe Streit. 
5,108. Synefius. Epiphanius und Hieronymus. 

Spynefius, ein treuer Schüler der Hypatia, wurde Bifchof 
von Ptolemais [410-31], obwohl er, bie Muße des Privatlebens 
ungern aufgebend, die Widerfprüche feiner Philofophie gegen den 
chriftlichen Volksglauben offen bekannte.) Aber durch die alleinige 
Achtung kirchlicher Rechtgläubigkeit und asketifchen Lebens erhob ſich 
allmälig ein Gegenfag wider Drigenes d.h. wider die auf griechie 
[her Bildung ruhende, freie theologifche Forſchung. An der Spige 
dieſes Gegenſatzes ſtand der Paldftinenfer Epiphanius, ein heilig. 
gehaltnes Vorbild des Moͤnchthums, f. 367 Bifchof von Conftantia 
auf Cypern [git. 403], ber in der Erzählung von Ereigniffen, die er 
felbft erlebt haben will, nicht ganz lauter,’) in feinem Werke gegen 
die Haͤretiker einen verworrnen Reichthum hiftorifcher Kenntniffe zum 
Werkzeuge frommer Leidenfhaften machte‘) Nachdem er hier den 
Drigenes unter die Häretiker geftellt hatte, forderte er die Häupter 
der alerandrinifchen Schule in Paläftina, den Bifchof Johannes von 
Serufalem, den Hieronymus und Rufinus, auf, feinem Urtheile beizus 
treten [394]. Hieronymus von Stridon [um 331-420] leitete, 
nach mandyerlei Kämpfen in der Welt und in der Wüfte, einen Ver⸗ 
ein von Eremiten und frommen Römerinnen zu Bethlehem. Er hatte 
einft, als ein Traum ihm die Wahl vorlegte, ein Giceronianer oder 
ein Chrift zu feyn, der weltlichen Wiffenfchaft abgeſchworen, ohne 
doch feinen Eid allzuftreng zu nehmen. Vielgefchäftig, vielerlei wife 
fend, weltklug, enthufiaftifc für alles, was dem Zeitalter als heilig 
galt, doch ohne Tiefe des Charakters und des Geiftes, iſt er der Vers. 
mittler griechifch Eirchlicher und hebräifcher Gelehrſamkeit fir das 
Abendland geworden, In feiner Auslegung der Schrift herrfcht die 
alerandrinifche Richtung, auch die antiochenifchen Ausleger find be⸗ 
nutzt, und Meinungen aller Art eilfertig und vorfichtig, gelehrt und 
bequem zufammengeftellt.‘) Er hatte einft Origenes über alles ge= 


a) Opp. ed. Petavius. Par. [612.] 640. f. C. Thilo, Commtr. in Syn. 
bhymnum II. v. 1-24. Hal. 842.4. — Aem. Th. Clausen, de Syn. Philoso- 
pho, Libyae pentap. Metropolita. Havn. 831. b) Eptph. Haer. 51. $. 30. 

c) IIavagıov, adv. haereses. Vorher ’Ayxvpwros, de fide sermo. 
Opp. ed. Petavius. Par. 622. 2 T. f. Cf. Hieron. de viris ill. c. 114. 
Socrat. VI, 10. 12. Sozom. VI, 32. VII, 27. VIII, 14 s. ® 

d) Sommentare, Literaturgefchichte, Chronologie, Heiligengefchichten, 
Schmähfchriften, Briefe u.a. Opp. ed. Erasmus. Bas. 516 ss. IT. f. u. 0, 
Martianay. Par. 693 ss. 5T.f. YVallarsi. Ver. 734 ss. 11 T. 4. Ven. 766 
ss. 11T. 4. — Für: Martianay, la vie deS. Jerome. Par. 706. 4. Stil- 
ting, de S. Hier. [Acta Sanct. Sept. T. VIII. p. 418 s3.] Gegen : Clericus, 
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priefen und jede Berbächtigung von Meidern feines Ruhmes herge⸗ 
leitet:°) aber es lag in ſeiner Natur ihn preiszugeben. Hierdurch zer 
fiel ee mit Rufinus, und in ihrem Schriftenwechfel hat jeder an der 
Perföntichkeit des andern nichts Gutes gelaſſen.) Rufinus zog 
ſich nach Aquileja zurüd [gfl. 410], und fuchte ebenfofehr den Ruhm 
des Origenes im Abendlande zu verbreiten durch Überfegung feiner 
Schriften, als deſſen Rechtgläubigkeit durch Verfälfhung derſelben 
zu retten.?) 
$. 109. EH ryſoſtomus. 

I. Opp. ed. B. de Montfaucon. Par. 718-38. 13 T. f. rep. Par. 834- 
9. 12T.4. Cf. Fabriei Bibl. T. VIH. p. 454 ss.— Palladii Episc. Hele- 
nopolit. Dial. de vita Jo. Chrys. ed. Bigot. Par. 680. 4. u. b. Mont- 
Jaucon. T. XIII. Socrat. VI, 3-18. Sozom. VII, 7-20. Schr. des Dies 
ron. u. Theoph. in Hier. Opp. Vallarsi. T. I. Ep. 86 ss. 

II. Stilting, de S. Chrys. [Acta Sanct. Sept. T. IV. p. 401 ss.) %. 

‚Reander, db. h. Joh. Chryſ. u. die Kirche bef. des Orientes in deffen Zeite 
alter. Brl. [821 f.] 832 f. 28, 

Die Mehrzahl der aͤgyptiſchen Mönche Eonnte fidy Gott als das 
Urbild des Menfchen nur in menfchlicher Geſtalt vorflellen [Anthro- 
pomorphiten], im Streite mit Anhängern des Origenes in ih⸗ 
ver Mitte, welche Gott in vollkommener Geiftigkeit dachten. Der 
kluge und gewaltthätige Bifchof von Alerandrien Theophilus 
[385-412] wurde durdy einige Beleidigungen der Drigeniften und 
durch die Drohungen der Anthropomorphiten, deren Fanatismus er 
feinen Zweden dienſtbar machen wollte, von ben Kegereien des Dri- 
genes, deſſen Verehrer er vordem gemefen mar, plöglich überzeugt. 
Er verdammte fein Andenken [399] und die römifche Kirche ſtimmte 
ihm bei.) Die von ihm gemißhandelten origeniftifhen Mönche fan- 
den Schu bei dem Bifchof Johannes, von der Nachwelt Ehr y⸗ 
foflomu8 genannt, der ben Antiochenern gegen feine und des Theo⸗ 
philus Wünfche entführt, f. 398 der Kirche von Gonftantinopel vor⸗ 
fand. Theophilus, durch kaiferlichen Befehl in die Hauptftadt ge⸗ 
fordert, machte fih, nachdem er die Verhältniffe durchfchaut hatte, 
aus einem Beklagten zum Richter. Chrnfoftomus, der die verftän- 
Dige Klarheit der antiochenifchen Schriftauslegung und die rhetori= 


Quaestt. Hieronymianae. Amst. 700. Über: Engelstoft, Hieron. Havo. 
797. D.v.Cölln, Bier. in Erſch u. Grub. Encykl. Sect. II. 8. VIII. 

e) Hieron. Opp. Vol. IV. T. Il. p. 68. 480. — Ep. 57. ad Theoph. 

f) Hieron. Epp. 38-41. Rufin. Praef. ad Orig. de princ. u. Apol. s. 
Invectivarum in Hier. 1. II. Hieron. Apol. adv. Ruf. 1. II. u. [auf deſſen 
verlorne Antwort] Responsio s. Apol. 1. III. 

8) Tyrannii Hufini Opp. ed. Vallarsi. Ver. 145. f. T. I. — Mar. de 
Rubeis, Monumenta Ecc. Aquilejensis. Argent. 740. f. p. 80 ss. u. de 
Rufino. Ven. 754. 4. J. H. Marzuttini, de Turannii Ruf. fide et rel. 
Pat. 835. Caeciari und Kimmel |. ©. 94. 95, 

a) Mansi T. III. 979 ss. 
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ſchen Künfte des Libanius mit der Innigkeit feines chriftlichen Her: 
zens ergänzte, das Ideal des Priefterthums, das er in junger Begeifte- 
rung gefchildert hatte,®) fo weit e8 dem Menfchen vergönnt ift, im 
eignen Leben barftellend, moͤnchiſch in feiner Sitte, arm für fich 
felbft, reich für die Armen, mild im Herzen, aber gegen die Aus: 
fchweifungen des Hofes furchtbar beredt, war von ber Kaiferin E u: 
doxia und ihrem Anhange dem Untergange geweiht, Theophilus 
fprach auf der Synode an der Eiche [403] nad) verworrnen und 
abgefehmadten Anklagen die Entfegung und Verbannung des Chry: 
foftomus aus, Durch die Wehklage und Drohung des Volkes wurde 
feine Zuruͤckberufung, durch die Arglift der Kaiferin, ald einer neuen 
Herodias, feine Verbannung nach dem Pontus [404] durchgefegt. 
Vergeblich verwandte ſich Innocentius I für feine Unfchuld.”) Gott: 
preifend für alles farb er im Elende [14. Sept. 407]. Aber die Xeiche 
des Heiligen wurde [438] im Zriumphzuge nach Conftantinopel zu= 
ruͤckgefuͤhrt.) Für die Tugenden des Chryfoftomus behielt das Zeit- 
alter Sinn, während für die Geifteskraft des Origenes ſich das Ver- 
ftändniß verlor. 


II. Der pelagianifhe Streit. 

I. 1) Die Streitfehriften Auguftins: Opp. T,X. ed. Benedictt. Hie- 
ron. Epp. 43. ad Ctesiphontem. Diall. adv. Pelagianosl. III. IT. IV.P. II.] 
Orosii Apologeticus contra Pel. Bericht ü, den Kampf in Paläftina. 415. 
[Opp. ed. Haverkamp. Lugd. 738, 4.) Marius Mercator, Commonito- 
ria. 429. 431. [Opp. ed. Baluz. Par. 684.) 2) Bon Pelagius u, Co⸗ 
Leftiu8 find Fragmente in den Gegenfhriften, und vom Erſtern einige 
Schriften dadurch gerettet, daß fie für Werke des Hieronymus galten ; vor 
dem Streite: Expositt. in Epp. Paulinas [Hier. Opp, T. V. p. 925 ss.]; 
aus dem Streite: Ep. ad Demetriadem [ed. Semier. Hal. 775.] u. Li- 
beil. fidei ad Innoc. 1. [Hier. Opp. T. V.p. 122 a5.) Fragmente der Streits 
fchrr. des Julianusv. Erlanum bei Auguftin u. Mercator. 3) Urkun⸗ 
den in August. Opp. T, X. Mansi T, IV. 

Il. G. J. Vossii H. de controversiis, quas Pel. ejusque reliquiae mo- 
verunt. Lugd. 618. 4. auct. ed, G. Voss. Amst. 655. 4. Nortsü H. Pe- 
lagiana. Pat. 673. f. [Opp. Veron. 729. T.I.] Garnerii Des. VII quibus 
integra continetur Pelagjanor. Hist. [In fr. Auög. deö Mercator, Par. 673. 
T.1]8. 8 Wi ge ers, pragm. Darſtell. des Auguftinismus u, Pelagias 
nism. Brl. 821. 8.1. Hamb. 833.3. 11.J. G.Yoigt, de theoria Augusti- 
niana, Semipel. et Synergist. Goett.829. Lentzen, de Pelagianor. doctr. 
principiis. Colon. 833. 3,2%, 3acobi, d. Lehre d. Pelagius. Lpz. 842. 

$. 110. Belagianismus und Auguſtinismus. 
Die Freiheit des Menſchen ift feine Abhängigkeit von Gott. In 
ber Reflerion treten beide Beziehungen aus einander. Die griechifchen 
Kicchenväter hatten gegen Montaniften und Manichder die Freiheit 


„b) Iso ispwouwns 1. VI. ed. J, A. Bengel, Stuttg.725. Leo. Lps. 834. 
Uberf. v. Haſſelbach. Stralf. 820. v, Ritter. Brl, 821. 
c) Mansi T. III. p. 1095 ss. d) Socrat. VII, 44. Niceph. XIV, 43. 
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hervorgehoben. Die afrilanifche Kieche, in Xertullians montaniftis 
ſcher Richtung, ſtellte die Abhängigkeit voran und erwies bie Noth- 
wendigkeit der göttlihen Gnade, im Gegenfage ber menfchlichen Freie 
heit, aus einer von Adams Sündenfalle fortwährenden Verſchlechte⸗ 
rung der menfchlichen Natur, ohne doch die Unfchuld der Unmündis 
gen oder bie Sreiheit der Mündigen zu leugnen. Pelagius und 
Coͤleſtius, fromme Möndye aus Britannien [Bretagne?], duch 
bie Einfälle der Barbaren 409 nah Rom, 411 nad) Afrika verfchla> 
gen, erhoben im Intereſſe fittlicher Kräftigung die Freiheit des Wil 
lens, indem fie gegen die afrikanifche Anficht bemerkten, daß ducch 
Adams Sündenfall die menfchlihe Natue nicht werborben fey, der 
Menſch alſo durch die Kraft feines Willens auch außerhalb des Chri⸗ 
ſtenthums der göttlichen Gnade würdig, aber durch die Kirche in feis 
ner Beßrung gefördert und einer hoͤhern Seligkeit im Reiche Chrifti 
theilhaft werde. Auguftinus fah durch dieſe Lehre in ihrer Folge⸗ 
richtigkeit ben Glauben an die Erlöfung und an die alleinfeligmachende 
Kirche gefährdet. Fuͤr diefen Eämpfte er durch feine Behauptung der 
Erbfünde und Prädeftination: „Durch Adams Sundenfall 
ift die menfchliche Natur, mit einer unendlichen Schuld belaftet, un= 

fähig zum Guten aus eigner Kraft. Daher nur die göttliche Gnade 
ohne des Menfchen Zuthun durch die Kirche in einigen ein neues Le⸗ 
ben fchafft, andre ihrem Verderben überlägt, alfo diefe von Ewigkeit 
ber zur Verdammniß beftimmt bat.’ 

| 8.141. Kuguftinus, 

Opp. ed. Benedictini. Par. 679-700. 11 T. £. reeus. e, app. Clericus. 
Antu. 700 ss. 12 T. f. [Ven. 729 ss. 12 T. f. 756 ss. 18 T. 4.] Par. 
835-9. 10 T. f.— Possidius, Vita Aug. u. Indiculus operum [um 432] in 
den Audgg. der Werke, Das Leben Auguftins von einem Ungenannten [ed. 
Cramer. Kil. 832.] ift aus den Gonfeflionen und aus Pofftdius abgeichries 
ben. Gennadius, de viris illustr. e. 38, 

Aurelius Au guftinus ift geboren zu Tagafte in Numidien am 
13. Nov. 354, Seine Mutter Monica verwebte das Chriftenthum 
tief in feine Kindheit. Aber der 17jährige Süngling, der in Carthago 
die römifchen Claſſiker ſtudirte, verſank in die Freuden der Welt. 
Ciceros beredte Worte vom Werthe ber Philofophie weckten wieder 
feine Sehnfucht nad) etwas Gewiſſem und Ewigem. Die H. Schrift 
war zu einfady für feine glühende Phantafie. Durch die Verheißung 
ber Manichäer, in freier Forſchung der Vernunft die volle Wahrheit 
zu offenbaren, angelodt, war er 9 Jahre lang ihr Lehrling, bis die 
Einfiht, daß er getäufcht fen, ihn an aller Wahrheit verzweifeln ließ. 
Die Belanntfchaft mit neuplatonifhen Werken ſchloß ihm ein neues 
Leben auf.- Er war als Lehrer der Beredtfamkeit 383 nach Rom, 
385 nad) Mailand gekommen, und fuhr fort dem finnlichen Vers 
gnügen zu huldigen. Er hörte den Ambrofius als Redner, nur durch 

8 * 
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die Erinnerungen feiner Kindheit veranlaßt, die platonifche Weisheit 
mit dem Evangelium zu vergleichen. Da entwidelte fid) vornehmlich 
durch die paulinifchen Briefe ein Kampf in ihm zwifchen dem Zeit« 
lichen und Ewigen, deſſen Ausgang durch die Thränen und Gebete 
feiner Mutter gefördert wurde. In einem plöglichen Durchbruche feis 
ner Gefühle fah er das Wunder feiner Belehrung, wurde in der 
Oſternacht 387 zugleich mit feinem natürlichen Sohne von Ambro⸗ 
fius getauft, gab fein Rhetoramt auf und zog ſich in feine Vaterſtadt 
unter einen Kreis andächtiger Genofjen von der Welt zurüd, bie er 
gegen feinen Willen inHippoNRegius[Bona] 391 zum Presbpter, 
395 zum Mitbifchof geweiht wurde. Seitdem ging fein Leben in der 
Kirche auf und die afritanifche Kirche wurde durch die Macht feines 
Geiftes regiert. Sein Einfluß hatte ſich über das Abendland, fein 
Ruhm über die ganze Kirche verbreitet, als er in feiner Stadt, im 3. 
Monate von den Bandalen belagert, am 28. Aug. 430 unter Bußs 
pfalmen ftarb. — Seine Altern meift verlornen Schriften gehören der 
Rhetorik und Philofophie. Seine theologifchen Werke, erbauliche, 
dogmatifche und vorzugsweiſe Streitfchriften, find weitfchweifig, voll 
Miederholungen und gefuchte, oft geſchmackloſe Wortfpiele, die Aus⸗ 
legung der H. Schrift ohne gelehrte Sprachkenntnig und ohne hiftos 
rifche Genauigkeit :*) aber fie enthalten einen unabfehbaren Reichthum 
des geiftigen Lebens, eine tiefe Kenntniß des menfchlichen Derzens 
und in feurigen Zungen eine alles beherrfchende Liebe zu Gott. Nie 
bat er fidy vor einem Gedanken gefcheut, und das Freifinnigfte, wie, 
wenn es die Gonfequenz feiner Behauptung forderte, das Furchtbarſte 
der Geiftesfreiheit hat er unbefangen ausgefprochen. In feinen E ons 
feffionen [um 400] als in einer Beichte vor Gott hat er mit der 
ſtolzen Selbftverleugnung eines Heiligen ſich und was er gervefen in 
geiftiger Nacktheit hingeftellt.d) Seine Retractationen [um 429] 
enthalten zwar eine firenge Selbftrecenfion feiner Schriften, haben 
jedoch auch den Zweck, dasjenige zu löfchen oder zu mildern, was in 
feinen früheren Schriften auf Seiten der Pelagianer ftand. Er hatte 
in den Streitfchriften gegen die Manichäer die Sreiheit und Güte 
bes Willens hervorgehoben. Im Streite gegen die Donatiften war 
bie dee der Kirche als alleiniger Quelle aller Wahrheit und Gewiß⸗ 
beit in ihm herefchend geworden. In fein eignes Leben war der Ge⸗ 
genfag von Sünde und Gnade aufs fchärffte gefallen, und eine er- 
habne Froͤmmigkeit gefiel fi) darin, das eigne Selbft unbedingt hins 
zumerfen, um allein von Gottes Gnaden in Chrifto zu leben. 








a) H. N. Clausen, Augustinus S. Ser. interpres. Hafı. 828. 
b) Confessionum 1. XIII. Praef. Neander. Ber. 823. Ed. Bruder. Lps. 
837. Als großartiges Erbauungsbuch überfegt in die Sprachen Europas. 


Gap. II. Kirchenlehre. $. 113. Semipelagianismus. 117 


$. 112, Sieg des Auguftinismus. - _ 
Der Streit hatte mit perfönlichen Vorwürfen gegen Cöleftius 
begonnen. Auf einer Synode zu Carthago [412] aus der Kirche 
geftoßen, begab er ſich nach Ephefus und wurde dafelbft zum Pres- 
byter geweiht. Pelagius ging nach Paldflina, und wurde dort von 
Hieronymus ald Anhänger des Drigenes angefeindet, bis Augu⸗ 
flinus zuerst auf achtungsvolle Weife fchriftlic und durch feinen Ab⸗ 
gefandten Oro ſius den Kampf gegen ihn eröffnete. Auf der pald- 
ftinenfifchen Synode zu Diospolis [415], wo es zunaͤchſt der Be- 
hauptung des Pelagius galt, daß der Menſch ohne Sünde ſeyn Eönne, 
verhinderte der Bifhof Johannes von Jeruſalem feine Ver: 
dammung. Aber die afrikanifche Kirche, dur Auguftinus von 
der Gefahr überzeugt, welche durch Pelagius drohte, fprach auf den 
Synoden zu Mileve und Carthago [416] feine Verdammung 
aus, der Innocentius J beitrat. Sein Nachfolger Zofimus 
[417] nahm die Pelagianer mit gänzlicher Verkennung der Wichtig: 
keit des Streites erft in feinen Schuß, und verdammte fie ebendeßhalb 
aud) [418] in feiner Epistola tractatoria, als die afrikanifche Kirche 
und der Eaiferliche Hof dieſe Verdammung forderten. Sulianus 
von Eclanum und 18 andre Bifchöfe, als Pelagianer entfegt und 
aus Italien vertrieben, flüchteten meift nach Conftantinopel, wo Ne—⸗ 
ftorius im Sinne der orientalifchen Kirche fie aufnahm. Hierdurch 
gelang e8, ihre Sache mit der Härefis des Neftorius zu vermifchen, 
fo daß auf der allgemeinen Synode zu Ephefus [431] auch die 
Pelagianer verdammt wurden. | 
’ 5.113. Semipelagiauismus. 
Jo. Geffeken, Hist. Semipelagianismi antiquissima ſb. 434]. Gott. 826. 
4. Wiggers, Auguftinismus u. Pelagianiemus. B. II. [b. 529] ° 
Die griechifche Kirche hat an diefem Streite nie wahrhaft Theil 
genommen, und fpäterhin nur eine von Adams Falle ausgehende 
Schwäche der menfchlichen Natur gelehrt. Aber auch in der abend- 
ländifchen Kirche ift der Auguftinismus niemals innerlich und auf- 
richtig von der Öffentlichen Meinung angenommen worden. Augufti- 
nus erhielt noch die Nachricht, daß fich unter den Mönchen uMaf- 
filia vornehmlich durch Johannes Caſſianus,“) einen Juͤnger ber 
Wuͤſte und des Chryfoftomus, eine vermittelnde Anficht verbreite ſſpaͤ⸗ 
ter Semipelagianismus genannt], nach welcher durch Adams 
Tall die fittliche Kraft zwar erkrankt, aber nicht erftorben fey, daher 
die Gnade und die Freiheit fortwährend neben einander das Heil 


a) De institutis coenobiorum 1. XII. Collationes Patrum XXIV. De 
incarn. Christi. adv. Nestor. 1. Vil. Opp. ed. Alardus Gazaeus. Duaci. 
616.3 T. auct. Atr.bati. 628. f. — Wiggers, de Jo. Cass. Massiliensi 
emm. Ill. Rost. 824 s. 4. 
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bewirke. Diefe Lehre, welche der Kirche ebenfoviel zugeftand als dem 
freien fittlichen Geifte, und ohne welche eine befondre Verdienftlich- 
keit des Klofterlebens nicht darzuthun fehien, erlangte großen Beifall. 
Aber zu entfchieden hatte ſich die Kirche für Auguftin ausgeſprochen, 
fein Anfehn war zu groß und die Solgerichtigkeit feiner Lehre zu mäch- 
tig, als daß man fich offen von ihm loszufagen wagte. Daher 
im Abendlande fortwährendes unklares Schwanken. In Gallien 
wurde der Semipelagianismus herrfchend. Im Auftrage der Sp: 
nodevon Arelate [472] fegte der Bifhof Fa uſtus von Regium, 
vormals Abt von Lirinum, ein femipelagianifches Bekenntniß auf, 
weich auf der Synode zu Lugdunum [475] von allen Biſchoͤfen 
unterzeichnet wurde”) Aus Klugheit und Pietät wurde ber heilige 
Name Auguftins nicht genannt, aber nur um feine Anhänger defto 
rucdfichtslofer anzugreifen. Doc, hat eine abgefchlogne Secte der 
Prädeftinatianer nur inden Augen ihrer Gegner beftanden, und 
eine fchroffe Vertheidigungsfchrift für die Präpdeftination ift, wenn 
nicht ein jefuitifches, body) ein pelagianifches Werk’) In Afrika und 
Rom herrfchte die Neigung für den Auguftinismus vor, und durch 
römifchen Einfluß entſchieden auch Synoden zu Araufio[Dranges] 
und Valentia [529] für die alleinige Wirkſamkeit der göttlichen 
Gnade?) doch feheute man die ftrenge Solgerung, die Prädeftination. 
Bei diefee Scheu von beiden Seiten wurde der Streit nicht zur Kir: 
chenſpaltung, obwohl zumeilen ein Mönd, oder Presbpter von feinem 
Bifchof, hier im Namen Auguftins, dort für die Sache der Freiheit, 
bedrängt wurde, Aber wie Auguftinus in der ganzen Kirche als Dei- 
liger galt, ſo wurden auch Caffianus und Fauftus in ihrer Heimath 
als Heilige verehrt. 


IV. Streitigfeiten über bie Perſon Chriſti. 


I. Liberati [Archidiao. Carth. um 553] Breviarium causae Nestoria- 
norum et Eutychian. Ed. Garnerius. Par. 675. u. b. Mansi T. IX. p. 
659 53. [Gelasius I?) Breviculus Hist. Eutychianistarum s. gesta de no- 
mine Acacii. [Mansi T. VII. p. 1060 ss.] Leontius Byzantinus: de 
sectis actio 5-10. Contra Eutychianos et Nestorian. [Gellandi T. XII. 
p- 621 ss. 658 ss.) — II. Walch, Ketzerhiſt. 8. V-VIII. Baur, L. v. d. 
Dreieinigk. B. I. S. 693 ff. 8. II. 


6. 118. Neftorianifher Streit. 

I. Urkunden b. Mansi T. IV. p. 567 ss. T. V. VII. p.241 ss. Marius 

Mercator, de haeresi Nest. [Opp. T. II.] Socrat. VII, 29 ss. Zvagr.1, 7 ss. 

II. Jablonski, de Nestorianismo. Ber. 724. 4. Gengler, uͤ. d. Vers 
dammung d. Neft. ſTüb. Quartalfchr. 835. 9. 2.] 


b) De gratia Dei et humanae mentis libero arbitrio. [Bibl. PP. Lugd. 
T. VIIL.] Mansi T. VII. p. 1007 ss. 

c) 3m 2.8, des Praedestinatus. Ed. Sirmond. Par. 643. u, Gallandii 
T.X.p.357 ss. — Wiggers B. II. G. 329ff. d) Mansi T. VIII. p.711 ss. 


Gap. II. Kirchenlehre. $. 114. Reftorius. Cyrillus. 119 


Die Anerkennung einer göttlichen und menfchlichen Natur in 
Chrifto mar durchgefämpft, aber jede Reflerion über ihr Verhaͤltniß 
in Gefahr, entweder ihre Einheit fo ftreng zu faffen, dag die menfch- 
liche Natur in der Gottheit unterging, ober, um das Daſeyn ber 
menfchlihen Natur zu fichern, ein Shrfichfeyn derfelben anzunehmen, 
bei welchem die Einheit felbft gelöft erfchien. Nach der Richtung bei: 
der Schulen mwaltete bie erfte Anficht unter den Alerandrinern, 
die andre unter den Antiochenern vor. Als daher Neftorius, 
vormals Presbyter in Antiochien, |. 428 Metropolit von Conſtanti⸗ 
nopel, voll Eifer für die Orthodorie, nach dem Sprachgebraudhe ſei⸗ 
ner Schule und im Gegenfage wider Apollinaris die beiden Maturen 
in Chrifto forgfältig auseinanderhielt [Maria 1osororoxog, nicht 
Heoroxos, das Verhältniß der Naturen avvapeıa und Evolxnous]: 
machte Cyrillus von Alerandrien [4142-44], ber Neffe und 
Nachfolger des Theophilus in jeder Beziehung, ihre vollkommne Ver: 

* einigung [pusıxn Evwoıs] geltend. Diefer Gegenfag, als ein Kampf 
ber beiden großen Bisthlimer des Morgenlandes, fowie der Schulen 
von Alerandrien und Antiochien, gab feiner Natur nad Mißver⸗ 
ftändniffen und bösartigen Folgerungen Raum, als wenn Neftortus 
durch die Lehre von 2 unabhängigen Perfonen, Cyrillus ducch Vers 
leugnung der menſchlichen Natur Cheifti, den Glauben an die Er- 
löfung vernichte. Cyrillus gewann bie römifche Kirche gegen Neſto⸗ 
tius, indem er den Streit in das Gebiet des Pelagianismus 309. 
Auf Synoden zu Alerandrien und Rom [430] wurde Nefto: 
eins verdammt, und Cyrillus verkündete feine Lehre in 12 Anathe: 
matismen, denen Neflorius 12 andre entgegenftellte) Theod o⸗ 
fius I berief eine allgemeine Kirchenverfammlung nah Ephefus 
[431]. Cyrillus mit feinen Biſchoͤfen ſprach dafelbft die Verdam⸗ 
mung bes Neftorius aus, bevor bie ſyriſchen und griehifchen Bi⸗ 
fchöfe ankamen. Angekommen entfegten fie unter dem Vorfige des 
Sohannes von Antiochien den Cyrillus. Aber diefer mußte den 
Katfer zu geroinnen und die feindfeligen Bifchöfe zu theilen. Indem er 
fi) endlich entfchloß ein Glaubensbekenntniß zu unterzeichnen [433], 
das den Unterfchied der Naturen fcharf hervorhob, wefentlich daffelbe, 
welches Johannes von Antiochien zu Ephefus durchgefegt hatte,”) 
verföhnte er ſich auch mit diefem. Neſtorius in Eiöfterlich gelehrter 
Unbehuͤlflichkeit dieſem Kampfe-der Intriguen nicht gewachfen, von 
allen Partheien aufgegeben, ftarb im Elende [um 440], fein Charak⸗ 
ter verkannt, feine Lehre entftellt. Nur die theologifhe Schule von 
Edeffa, als Tochterfchule von Antiochien, führte den Kampf noch 


a) Mansi T. IV. p.1067ss, p. 1009905. Münfcher, Eölln, DGeſch. 
B. J. &. 290 ff. 5 Mansi T. V. p. 878. Cf. 781 s, 303 ss. 


120 Alte Kirchengefch. 2. Per. Reichskirche. 3. 312—800. 


fort, und zog ſich allmälig nach Perfien zurüd. Unter ihrem Ein- 
fluffe verharrten die perfifchen Gemeinden im Gegenfage wider die 
Synode von Ephefus und verbreiteten unter dem Namen der hal: 
dbäifhen Ehriften, in Iindin Thomaschriſten, von ihren 
Segnern Neftorianer genannt, tief nad Aſien hriftlihe Wohl: 
thätigkeit und griechifche Bildung.“) Aber auch in der Reichskirche 
blieb eine neflorianifche Richtung. 


8.115, Eutychianiſcher Streit. 
Acten b, Mansi T. VI. VII, Evagr. I, 9 ss. II, 2. 

Der gewaltthätig und trügerifch gefchlichtete Streit glimmte fort 
gwifchen Alex andrien und Paldftina aufder einen, Conftan- 
tinopel und Afien auf der andern Seite. Als daher Eutyches, 
ein zäher und bibelfefter Archimandrit in Conftantinopel, im fchrof- 
fen Gegenfage des Neſtorianismus lehrte, daß alles Menfchliche im 
göttlichen Wefen Chrifti aufgegangen und mit ihm zu einer Narur 
geworden fen, ließ Flavianus, Bifhofvon Conſtantinopel, ihn auf 
einer Synode feines Sprengeld [448] verdammen,*) Leo d. Große 
trat dieſem Urtheile durch ein Schreiben bei, welches die Verfchie: 
benheit des Göttlihen und Menfchlichen in Jeſu eben anfchaulidy 
ducchführte.) Dioscorus von Alerandrien [444-51], der in 
der Sache bes Eutyches feinen Vorfahren Cyrillus vertheidigte, be: 
wirkte auf der allgemeinen Synode zu Ep hefus [449] die Recht—⸗ 
fertigung des Eutyches und die Entfegung des Slavianus durch die 
Gewalt eines aufgereizten Pöbels. Nach der Verficherung des Kai: 
fer8 Sheodofius LI Hatte die Synode auf der Grundlage der 
ältern Befchlüffe von Ephefus und Nicaͤa ſtreng gefeglich entfchie- 
den. Aber nach des Kaifers plöglichem Zode [450] fand das Gefühl 
der Empörung uͤber bie Gewaltthaten des Dioscorus Öffentliche An⸗ 
erfennung. Die Kaiferin Pulcderia und ihr Gemahl Marcia:- 
nus beriefen eine allgemeine Kirchenverfammlung nad) Chalces 
don [451], deren Entfcheidung bereits durch ihre Zufammenfegung 
gefichert war, Dioscorus wurde entfegt, Eutyches verdammt, und 
auf der Grundlage jenes römifchen Schreibens die Kirchenlehre feft- 
geſetzt: zwei Naturen find unvermifcht, aber auch unzertrennlid, in 
der einen Perfon Chrifti vereint. Die Synode von Ephefus galt 
feitdem als eine Raͤuberſynode [ovrodos Anorgıxn]. 

6. 116. Mnophyſiten. Kampf um Chalcedon. 
Acten b. Mansi T. VII. p. 481-IX. p. 700. Leontius Byz. adv. Mono- 





c) and, de Syris Nestorianis. [Bibl. Orient. Rom. 728. f. T. 


a) Die Xcten in ber Actio I v. Chalcedon. Mansi T. VI. p. 649 ss. 
b) Ep. ad Flavianum. Leon. Opp. edd. Ballerini. Ep. 23. 


II. 
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physitas. [4. Maji Collectio. 833. T. VII.] Evagr. II, 5 ss.— Gieseler, 
Monophysitarum vett. variae de C. persona opiniones. Gott. 835.4. P.I. 

Die Alerandriner, welche die göttliche Natur in Chrifto hervor: 
hoben, ohne defhalb auf der Seite des Eutyches ftehn zu wollen, 
fühlten ſich durch die Befchlüffe von Chalcedon verlegt; Monophy- 
fiten von ihren Gegnern genannt, die fie wiederum Neftorianer und 
Dyophufiten nannten. Der Streit wurde durch Mönche: und Volks⸗ 
aufftände, zuerft in Paldftina, blutig geführt, in Alerandrien und 
Antiochien ftanden Gegenbifchöfe wider einander auf. Der Kaifer 
2eo1[457-74] hielt mit kluger Maͤßigung die Befchlüffe von Chal⸗ 
cedon aufrecht. Petrus Fullo [yvagyevs], der fih zum Bifchof 
von Antiochien aufgemworfen und bie monophnfitifche Formel, Gott 
ift gekreuzigt worden, [daher Xheopafchiten] in die Liturgie ges 
bracht hatte, wurde durch den Kaifer vertrieben. In den Palaftre: 
volutionen wurde der Slaubensftreit zum Werkzeuge der Politik. 
Als Baſiliscus den KaiſerReno Iſauricus flürzte [476], ver- 
ftärkte er feine Parthei durch die Monophpfiten und erließ ein Rund» 
fchreiben zur Verdammung der Synode von Chalcedon.’) Der Auf: 
ftand in Sonftantinopel, durch welchen Zeno auf den Thron zurüd: 
kehrte [477], wurde durch den Batholifchen Patriarchen Acacius 
geleitet. Aber die Monophnfiten hatten unter dem Ufurpator eine 
folhe Macht entwickelt, Daß der Kaifer fienach des Patriarchen Rathe 
durch ein Ölaubensgefeg, Henotiton?) [482], das die ftreitigen 
Formeln vermied, zu verföhnen ſuchte. Der römifche Biſchof Felix I 
ftelte fih an die Spige der Eiferer gegen ſolche Gemeinſchaft mit 
den Monophyfiten, und fprach über Acacius den Bann [484]. Aber 
auch die firengeren Monophpfiten in Agypten trennten fich von ih⸗ 
rem befriedigten Patriarchen [daher Lxepadoı). Das Henotikon 
erhielt im Morgenlande den Kirchenfrieden äußerlich aufrecht, obwohl 
von beiden Seiten gleich gefehmäht, und Anaftafius [491-518], 
der die Freiheit des Staats Über beiden Partheien zu behaupten 
fuchte, war von beiden gleich gehaßt, bedroht und verläumdet. Zus 
ftinus 1[518-27] entfchied gegen die Monophnfiten und vertrieb 
ihre Bifchöfe; nur in Agypten, wo ihre Sache Volksſache war, wagte 
er nicht fie anzugreifen. Aber in Alerandrien geriethen fie felbft wi⸗ 
der einander, vornehmlich die Severianer, deren Haupt, der ver: 
triebne Patriarch von Antiohien, Severus, mehr eine Mifchung 
der göttlichen mit der menfchlichen Natur annehmend, eine Haupt: 
eigenfchaft derfelben, die Verweslichkeit des Körpers Chrifti, aner- 
Eannte, [daher Ddagroiazrgas gefcholten,] im Gegenfage der Ju: 
lianiften, [dpdagrodoxntas] die als Anhänger JZulians von 


a) Evagr. III, 4. b) Ib. III, 14. Berger, Henotica Orient. Vit. 723. 4. 
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Halitarnaffus mehr ein Verfinten der menſchlichen Natur in 
die Gottheit lehrten, fo daß nichts Sterbliches uͤbrig bleibe. 


$. 117. IJuftinian und Theodora. 

Procopius, [gft. um 552] nächft den Keiegsgefchichten, Hofgefchichte: 
"dvindora, Hist. arcana, ed. Orelli. Lps. 827. Fortſ. d. Reichſsgeſch. 552-59 
v. Agathias, ed. Niebuhr. Bon. 828. [Corpus Scrr. Byzant. P. III.] 

Suftinianlerneutein feiner langen, oft glänzenden Regierung 
[527-65] die römifche Herrſchaft in Afrita und Italien durch die 
beglücten Waffen feiner Feldherrn. Kicchlich fromm, moͤnchiſch ent: 
haltfam, geizig und verſchwenderiſch zugleich, vielgefhäftig und mit 
unermüblichem Fleiße, aber Eleinlichem Talent, haternach dem Ruhme 
geftrebt, in jedem Gebiete des menfchlichen Wiffens ein Herrſcher zu 
feyn. Wie er mitten in feiner Willkuͤrherrſchaft aus den Schaͤtzen der 
roͤmiſchen Rechtsgelehrſamkeit ein Rechtsſyſtem aufſtellte, welches 
die Schule der Jurisprudenz aller gebildeten Voͤlker geworden iſt: 
ſo dachte er auch als Theolog mit Vernichtung aller Ketzereien und 
mit Verſoͤhnung aller Spaltungen die wahrhafte Rechtglaͤubigkeit auf 
immer zu begruͤnden. Waͤhrend er aber mit ſeinen Gnaden die Kirche 
uͤberhaͤufte, zerruͤttete er ſie und den Staat immermehr durch ſeine 
Glaubensgeſetze und Vereinigungsverſuche, die er im Vertraun auf 
eigne Einſicht, in der That nur ein Werkzeug ſeiner Hoftheologen 
und Verſchnittnen, erließ. Seine Neigung gehoͤrte dem Concilium 
von Chalcedon: aber Theodora, nachdem fie ihre Jugendſchoͤn⸗ 
heit allen Lüften Gonftantinopels ſchamlos preisgegeben hatte, durch 
des Kaifers Liebe zur Mitherrfcherin über das Reich und zur Derr- 
fherin über ihn felbft erhoben, auf bem Throne tyrannifch, von ho⸗ 
her Sefinnung und untadeligen Sitten, wußte feine Befchlüffe meift 
für die Monophyſiten zu flimmen. 

$. 118. Die Glaubensgeſetze Juftinians. 

1. Als die Sefpräche, welche der Kaiſer zwiſchen Katholiken und 
Monophyſiten anftelite, zu nichts führten, hoffte er die Legtern da⸗ 
duch zu gewinnen, daß er ihre Formel, Einer aus der Zrinität ift 
gekreuzigt worden, gewähren ließ [533]. Aber die Katholiten wur: 
den dadurch erbittert, die Monophnfiten nicht befriedigt. Der durch 
Theodoras Einfluß ernannte monophnfitifche Patriarch von Con⸗ 
flantinopel Anthimus [535] wurde im nädjften Jahre von ber 
Fatholifchen Parthei verdrängt, und Vigilius, der unter der geheis 
men Bebingung, den Monophnfiten günftig zu feyn, zum römifchen 
Bisthume befördert worden war [538], trug Fein Bedenken fich von 
feinem Eide zu entbinden.‘) 2. Der Name bes Drigenes war 


a) Liberati Breviar. c.22. Vigilii Ep. ad Justin. [Mansi T. IX. p. 35.) 
ad Mennam. [ib. p. 38.] 
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mehr durch das Verhaͤltniß feines Lehrbegriffs zu den Monophyſi⸗ 
ten, als durch feine wiſſenſchaftliche Bedeutung, einer morgenländis 
(hen Mönchsparthei theuer, die duch Theodorus Ascidas, 
Metropolit von Caͤſarea in Kappadocien, Einfluß am Hofe gewann. 
Aber die Eatholifhe Parthei wußte buch Mennas, den Patriar 
chen von Conftantinopel, eine Berbammung des Drigenes vom Kai⸗ 
fer zu erlangen [543].°) 3. Theo do rus rächte fich, indem er den 
Kaifer überzeugte, dag ein Berdammungsurtheil fiber die Häupter 
der antiochenifchen Schule, über Theodor von Mopfueftia, ben 
Lehrer des Neftorius, und Uber feine Freunde, Theodoret von 
Cyrus und Ibas von Edeffa, die Monophyfiten mit der Kirche 
ausföhnen werde. Juſtinian verdammte die unter brei Gapiteln zus 
fammengeftellten Irrthuͤmer [tria capitula] jener Kirchenlehrer [um 
544]. Die Monophpfiten erfreuten fich diefer Werdammung, ohne 
deshalb dem Concilium von Chalcedon günftiger zu werben. Die 
Katholiten fahn das Concilium von Chalcedon felbft dadurch ver 
legt, das den Theodoret und Ibas fuͤr rechtgläubig erklärt hatte 
Zur Unterdrüdung diefes Gegenfages berief Juſtinian das 5. oͤku⸗ 
menifche Soncilium nad) Conftantinope1l[553], weiches gehorfam 
der Eaiferlichen Theologie bie Verdammung der 3 Antiochener außs 
ſprach und die des Drigenes beftätigte.‘) Vigilius, anfangs an 
der Spitze bes widerftrebenden Abendlandes, verlor den Ruhm ſei⸗ 
nes Märtyrerehums durch Schwanken und Zugeftändniffe. Pela⸗ 
gius wurde durch Anerkennung der Eaiferlihen Synode fein Nach⸗ 
folger [555]. Aber ein großer Theil der abendländifchen Bifchöfe 
trennte fich jegt von Rom wie von Conftantinopel, und die Sreihett 
der Kirche fand kühne Verteidiger gegen die Willkür des Kaifers 
wie gegen den Wankelmuth des römifchen Biſchofs.) 4. Den letz⸗ 
ten Verſuch zum Derhberziehn der Monophnfiten machte Juſtinian, 
indem er [564] die Lehre von der Unverweslichkeit bes Kör- 
pers Chrifti zum Glaubensgeſetze erhob. Er hatte fhon begonnen 
die widerftrebenden Eatholifchen Biſchoͤfe zu vertreiben, als fein Tod 
die durch feinen Glaubenseifer hervorgerufnen Wirren Löfte. 
6.119. Das Friedensedict und Die monophyſitiſche Kirche. 

Juſtinus ll erließ fogleich ein Edict [565], *) welches alle Chri⸗ 
ften ermahnte, ſich zum Lobe des Deilandes mit ihm zu vereinigen, 
. ohne weiter zu ftreiten über Sylben und Perſonen; doch wurde zu⸗ 
gleich der apoftolifch-Eatholifchen Kirche ihr gegenmwärtiger Zuftand 


b) Justin. ad Mennam adv. impium Orig. [Mansi T. IX. p. 487 ss.] 

c) Die Acten bei Mansi T. IX. p. 157 ss. 

d) Bel. Facundus Hermianensis [um 548] pro defensione trium ca- 
pitt. 1. XII. [Opp. ed. J. Sirmond. Par. 629. Gallandii T. X1.] 

a) Evagr. V, 4. Niceph. XVII, 35. 
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verbürgt. Die Willkür ber Eaiferlichen Glaubensgefege hatte ſchwer 
genug auf dem Reiche gelegen, um diefe Bitte eines Kaifers der öf- 
fentlichen Meinung zu empfehlen. Im Abendlande bemühten ſich bie 
Nachfolger des Vigilius flandhafter, als er einft dagegen, für bie 
Anerkennung ber 5. ökumenifhen Synode, welche meift erft in den 
folgenden Sahrhunderten durch das Vergeſſen der Streitfadhe er: 
folgte. Im Morgenlanbe feste fich jede Parthei in ihrem Beſitzſtande 
feft. Dem Eatholifchen Patriarchen in Alerandrien gegenüber, den 
nur des Kaifers Macht erhielt, hatten die Monophnfiten f. 536 ih⸗ 
ren eignen Patriarchen, und bildeten die ägnptifche Nationalkicche 
der Kopten, zu der die äthiopifche Kirche hielt.) Die Armenier 
unter perfifcher Herrfchaft hatten fi) gegen Anfang des 6. Jahrh. 
von der chalcedonifchen Synode losgefagt, und dadurch die Zren- 
nung von der Reichskirche entfchieden.”) In Syrien und Mefopo: 
tamien erhielten die Monophpfiten durch den apoftolifchen Eifer des 
Sacob Baradai [541-78] eine fefte Kirchenverfaffung und den 
Namen der Sacobiten.‘) Diefe Losreißungen von der Fatholifchen 
Reichskirche wurden durch die Eroberungen des Islam unverfühn- 
bar. In den eroberten Provinzen waren bie Katholiken wegen ihrer 
Verbindung mit dem Neiche [daher Melchiten von 75] noch 
mehr als die Monophnfiten bedrüdt, und ihre Patriarchen lebten 
meift in Conftantinopel. 
$. 10. MonotHeletifher Streit. " 
Urkunden b. Mansi T. X. p. 863-1186. T. XI. p. 190-1023. Anastasü 
Bibliothecarii [um 870] Collectanea de iis, quae spectant ad Hist. Mo- 
nothel. ed. Sirmond. Par. 620. u. GallandiüT. XIII. Nicephori[Patr. v. 
Conftant. aft. 828] Breviarium Hist. [602-769] ed. Peiavius. Par. 616. 
As Heraclius [f. 622] die Macht des Reichs in Syrien und 
Armenien erneute, gedachte er die Monophnfiten mit der Reich: 
kirche durch das Zugeftändniß auszuföhnen, daß trog der 2 Naturen 
nur eine Willensäußerung [Eveoyeın Henvdgıen) in Chrifto fey. 
Der vom Kaifer eingefegte Patriarch von Alerandrien, Cyrus, ge: 
wann dafür die Severianer feines Sprengels [633]. Als dagegen 
der paläftinenfifhe Minh Sophronius, damals in Alerandrien, 
f. 634 Patriarch von Serufalem, eine mächtige Oppofition erhob: 
fo erließ der Kaifer ein von Sergius, Patriarchen von Conftanti- 
nopel, verfaßtes und vom römifchen Bifhof Honorius gebilligtes”) 


b) Taki-eddini Makrizii [gft. 1441] Hist. Coptorum christ. arab. et 
lat. ed. Wetzer. Solisb. 828. Mich. Lequien, Oriens in IV patriarcha- 
tus digestus. [Par. 740.3 T. f.) T. II. p. 357 ss. 

c) Saint-Martin, Mem. sur l’Armen. T. I. p. 329 ss. 

d) Assemani Bibl. orient. T. II. Lequien |. c. T. I. 

a) Honorii Ep. ad Sergium. [Mansi T. XI. p. 537. cf. 579.) 
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Glaubensgeſetz [ZixBeoıs, 638],°) welches einen Willen [Ev Be- 
Anua] und einen Chriftus annahm, doc, weniger den Sieg ber 
Eaiferlichen Parthei, als die Beilegung des Streites beabfichtigte. Aber 
das Zeitalter ließ fi) den Streit und die Freiheit der Unterfuchung 
nicht nehmen. Die römifchen Bifchöfe, feit Johann IV [639] den 
wahren Glauben ober die Beindfchaft gegen ihren Nebenbuhler flr 
wichtiger achtend, al& die Nechtgläubigkeit ihres Vorfahren, ftellten 
fi) an die Spige des Gegenfages wider die Monotheleten und ſag⸗ 
ten dem Patriarchen von Gonftantinopel die Kirchengemeinfchaft 
auf. Ein von Conſtans II [648] erlaßnes Gefeg [T’unog]°) wollte 
den Frieden durch das Verbot bes Streites erzwingen. Aber Mar: 
tin I von Rom verbammte die Monotheleten und beide Eaiferliche 
Geſetze auf der 1. Lateranſynode [649]. Verhaftet, in Eonftantinopel 
als Hochverräther verurtheilt, ftarb er im Elende.?) Um den Zwie: 
fpalt, der die unfihre Macht des Reiche in Mittelitalien bedrohte, zu 
Löfen, berief der Kaifer Conftantinus Pogonatus die6. oͤkume⸗ 
nifhe Spnodenady Conftantin opel [680], wo unter dem Einfluffe 
des römifhen Bifhofs Agatho dieLehrevon 2 durch Unterordnung 
des menfchlichen einigen Willen fiegte. Unter Philippieus Bars 
dbane8[711-13] erlangten die Monotheleten in der griechifchen Kirche 
noch einen flüchtigen Sieg. Aber feit der Thronbefteigung Anaſt a⸗ 
fing Il allgemein verworfen, erhielten fich ihre Überrefte nur am Klo⸗ 
fer des h. Maro auf bem kibanon unter einem eignen Patriarchen.“) 
6, 121. Kirchliche Literatur. 

Chryſoſtomus und Auguftin blieben unerreichte Vorbilder, jeder 
für die Kirche feiner Sprache. Die Schulen von Alerandrien und 
Antiochien verzehrten fi im Partheilampfe. Cy ril lus [äfl. 444] 
übertrieb die alerandrinifche Richtung, fein Scharffinn diente feinen 
Reidenfchaften.‘) Theodoret, Bifhof von Cyrus [gft. 457], be 
fchließt die antiochenifche Schule als befonnener Ausleger und glaͤu⸗ 
biger Gefchichtfehreiber, ohne dem Fluche der Kirche zu entgehen.®) 
Noch eine Verföhnung beider Schulen erfcheint in der Brieffamms 
lung Sfidors von Peluftum [gft. um 440], der, heimifch in Ale⸗ 
randrien, aber befreundet mit Chryſoſtomus, in den Zugenben des 
Moͤnchthums die Freiheit fand, mild in der Wilfenfchaft und kuͤhn 
gegen die Mächtigen der Welt wie der Kirche zu ſeyn.) Die nad) 


b) Mansi T. X. p. 992 s. ce) Ib. p. 1029 s. d) Ib. p. 851 s. 

e) Lequien, Oriens chr. T. III. p. 1 ss. Walch, 8. IX. 8,474 ff. 

a) Commentare, Polemik, Homilien, Briefe. Opp. ed. J. Aubert. Par. 
638.7 T. f. Uber Matth., Hebr. u. 7 dogm. Auffägein A. Maji Col. T. VII. 

b) Commentare, Kirchen = Keger = Heiligen = Gefchichte, Polemik, Opp. 
ed. Sirmond et Garnier. Par. 7142-84. 5 T. f. Schulze et Noesselt. Hal. 
769-74.5T. — Richter, de Theor. Epp. Paulinar. interprete. Lps. 822. 

e) Epp. 1. IV. ed. Ritterhus. Halb. 605. f. Epp. inedilae, ed. Sohott. 
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Dionyfius Areopagita mit bemußter Abfichtlichleit genannten 
Schriften bezeichnen die Chriftianifirung des Neuplatonismus ge: 
gen Anfang des 6. Jahrh., das Vorbild einer Stimmung, darin 
die Seele ihr ſelbſt abfterbend der Vereinigung mit Gott harrt. *) 
Über in den Glaubenskaͤmpfen brauchte man ariſtoteliſche Dialektik. 
Str diefe Richtung, ohne doch platonifche Gedanken auszufchließen, 
entfchted in der griechifchen Kirche der ſcharfſinnige Ausleger bes Ari⸗ 
floteles Jo hannes Philoponus [um 550-600], freier chriftlis 
cher Philoſoph, Monophyfit, des Tritheismus befchuldigt, meil ihm 
die Eicchlichen Begriffe von Natur und Perfönlichkeit nicht gnuͤgten, 
und anftößig in der Lehre von der Auferftehung, die er, weil ohne 
Korm auch die Materie untergehe, als Schöpfung befchrieb.°) In 
der römifchen Kirche hatte A. M. T. S. Boethius biefelbe Ach⸗ 
tung vor Ariſtoteles verbreitet. In den nad) ihm genannten dogma⸗ 
tifchen Schriften dienen ariftotelifche Kormeln, den Gottmenfchen 
und dreieinigen Gott zu vertheibigen. Aber im Kerker hat er fich 
durch die Tröftungen einer frommen heidnifchen Philofophie über 
die Schrecken des Todes erhoben. Er ift für die Hoffnung des Bar 
terlandes geftorben [524]: aber die Kirche hat ihm ben Heiligen⸗ 
fchein des Märtyrerthums verliehn; in der That war er durch Ger 
burt, Verdienſt und Gluͤck wie ein großer Römer aus der Zeit bes 
Auguftus, und der Legte.‘) Die Wiffenfhaft, auf das griechifche 
und römifche Volksleben gegründet, mußte bem Verfalle deffelben 
nachfolgen. Durch die Verheerungen dee Barbaren, der Peft und 


Antu. 623. f. Bufammen: Par. 638. Ven. 745. f. — H. A. Niemeyer, 
de Isid. Pelusiotae vita, scriptis et doctr. Hal. 825. Brg. Arch. f. KGeſch. 
825. 9. 2. ©. 197 ff. , 

d) IIsgl ers ispapylas. Ilsgl v7s Enxinosaorıxijs iegagylas. Ilspl Helwv 
övoparwv. Isol uvoriwjs Heoloylas. Epp. XII. — Opp. ed. Corderius. 

Antu. 634.) Par. 644. 2T. f. Constantini. Ven. 7555. 2 T. f. Überf. m. 
hhov. Engelhardt. Bulzb. 823. — J. Dallaeus, de scriptis, quae sub 
Ign. et Dion. A. nomm. circumfer. Gen. 666.4. Engelhardt : De Dion. 
Plotinizante. Erl. 820. De orig. scriptor. Areop. Ib. 822. Dogg: Baum- 
arten-Crusius, de Dion. A. Jen. 823. Umgearbeitet in Opp. theol. Jen. 
836. p. 265 ss. 

e) Uber ihn: Jo. Damase. de haeres, c. 83. Phot. o. 21-23. 55. 75. 
Niceph. XVIII, 45-49. Leont. Byz. de sectis, act. 5. — Scharfenberg, 
de Jo. Phil. Tritheismi defensore. Lps. 768. [Comm. theol. ed. Z/elthusen 
etc. T. 1.] Trechſel, Joh. Phil. (Stud. u, Krit. 835, H. 1. &. 95 ff.] 

f) Sommentare u. Uberf. des Ariftofeles, — De duabus nat, et una 
persona. Quomodo Trinitas est unus Deus. ete, — De consolatione phi- 
losophiae, ed. Helfreeht. Curiae. 797. u; oft, Uberf, v. Freitag. Riga. 
794, — Opp. ed. Rota. Bas. 570. f. — [Gervaise] Hist. de Boece. Par. 
715. 2 T. Heyne, Gensura Boäthii. [Opusec. T. VI. p. 143 53,1] %. Hand, 
Boeth. [Eri u. Grubers Encykl. B. XI. ©. 283 ff.] Gust. Baur, de 
Boethip. Darmst. 841, 
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der Kirche verfhmanden, mit Ausnahme von Gonftantinopel und 
Rom, im 6. Jahrh. die legten Spuren heilenifher Bildung. Was 
die Kirche fihy davon angeeignet hatte, wurde auf eine karge Zu⸗ 
fammenftellung des Überlieferten befehräntt. Selbſt Caffiodorus 
[Conful und Mönd, gft. um 562] fuchte nur die Trümmer der Wif: 
fenfchaft für die Kirche zu retten.E) Die Eregefe beftand in Samm⸗ 
lungen aus dem Reichthume der Vorzeit, für das Morgenland durch 
Procopius Gazaͤus [um 520], für das Abendland durch Pri- 
mafius von Adbrumetum [um 550] begonnen. Die Glaubens: 
Iehre hat gleichfalls aus Sentenzen älterer Bäter der Biſchof Iſi⸗ 
dorus von Hispalis [aft. 636] für die Lateinifche Kicche,®) voll: 
fländiger und durch Anwendung ariftotelifcher Kormeln wiſſenſchaft⸗ 
licher für die griechifche Kirche der Minh Johannes Damak- 
cenus [gft. 754] zufammengeftellt, ber die Nefultate der Glaubens⸗ 
flreitigkeiten zog und für feine Kieche auf ein Jahrtaufend abſchloß.) 


Gap. III. Gefellfchaftliche Verfafiung der Kirche. 


Bibliotheca juris can. veteris, op. Guil. et Henr. Justelli. Par. 661. 
2T.f. Spittler, Geld. des can. Rechts bis a. d. falfch. Iſidor. Dal, 
778. [Werte hrsg. 0. Wächter. Stuttg. 827.8. I.) — Pland, Geſch. d. 
kirchl. Geſellſchafts-⸗Verf. B. I. S. 276ff. Hase, de jure ece.P. I. p. 3253. 
P. II. C. Riffel, geſch. Darſt. d. Verh. zw. 8. u, Staat. Darmft. 836. 


3.1.6. 114 ff 
6. 4122. Geſetzgebung. 

Die Kirchengefege gingen theild von Synoden, theild von ben 
Kaifern aus. Durch die allgemeinen Kirchenverfammlungen war der 
Begriff allgemeiner Kirchengefege aufgelommen, mit welchen verbun⸗ 
den auch die Befchlüffe kleiner Synoden und die eanonifchen Sagun- 
gen einiger Väter aus den Gefegfammiungen einzelner Bifchöfe in 
den allgemeinen Kirchenbrauch übergingen. Solhe Sammlungen 
kommen zuerfi auf der Synode zu Chalcedon vor, noch ohne allge: 
mein gefegliches Anfehn. Doc, hatte ſich damals in der griechifchen 
Kirche bereits eine Öffentliche Meinung über beftimmte Spnoden ge 
bildet, deren Canones für rechtsfräftig angefehn wurden. Diefes Ein- 
verftändniß erfcheint im 6. Jahrh. vollftändig ausgebildet: aber erft 
durch den 2. Canon der trullanifchen Synode [Quinisexta 692] wurs 
ben die hergebrachten Beftandtheile des griechifchen Kirchenrechts 


g) De artibus ac disciplinis liberalium litt. Institatio ad div. lectio- 
nes. Hist. Ecclesiae tripartita. Variae Epp. — Opp. ed. Garet. Rotho- 
mag. 679. Ven. 729. 2T.f.— Gtäudlin, ü. Eaffiod. [Archiv. f. KGeſch. 
— 259 ff. 381 ff.] A) Sententiarum s. de summo bono 1. III. Brg. 

. 170, nt. a. 

i) Umyn yvcotus. a)ra gıloaogınd, P) nepl aipdoewv, y) Eudocıs äxpı- 

Bns vhs 00Hodökov niorews. Opp. ed. Mich. Lequien. Par. 712. 2T. f. 
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gefeglich anerkannt.) Die afritanifche Kirche hat eine Sammlung 
ihrer einhelmifchen Ganones auf dem Concilium zu Carthago 419 
beftätigt,®) die allmälig in’g gemeine Kirchenrecht überging. Von der 
römifchen Kirche ift aus der Zeit von Chalcedon nur bekannt, daß 
in ihrer Sammlung ſich dienicänifchen Canones vermifcht mit denen 
von Sardica fanden. Die Staatsgefege über kirchliche Verhältniffe 
befinden fich meift unter eignen Ziteln in den beiden Sammlungen 
der Kaifergefege: Codex Theodosianus 438, Justinianeus 534, und 
in ihren Novellen. 
5.133. Rehtsbüder. _ 
F. R. Biener, de collectionibus canonum Ecc. graecae. Ber. 827. 

Die Unternehmungen Juſtinians für die wiflenfchaftliche Geftat- 
tung des Staats: und Privat-Rechts mußten auf das Kirchenrecht 
einwirken. Johannes Scholaſticus, nad einander Sachmalter 
und Presbypter zu Antiochien, Patriarch von Conftantinopel [oft. 
578], brachte die Canones, die er in den gemöhnlichen Sammlun⸗ 
gen vorfand, nur den 2. u. 3. canonifchen Brief des Bafilius hin« 
zufügend, unter 50 Zitel nach der Sachordnung.“) Diefes Rechts: 
buch erhielt durch feine Brauchbarkeit, wie durch das Anfehn des 
Verfaſſers allgemeine Geltung in der griechiſchen Kirche. Eine von 
demfelben Johannes veranftaltete Sammlung icchlicher Staatögefege 
enthält Auszüge aus 10 Novellen Suftinians unter 87 Capiteln.) 
Eine andre Sammlung umfaßt in 3 Büchern die ganze Tirchliche Ge- 
feggebung Juſtinians theils ausführlich, theils in Auszügen, und ale 
Anhang 4 Novellen des Heraclius; dem Theodor Balfamon irrig 
beigelegt, gehört fie vielmehr in's 7. Jahrh.“) Das praktifche Be⸗ 
bürfniß veranlaßte eine harmonifche Zufammenftellung der kirchlichen 
Staatögefege [vouos] und der Kirchengefege [xavoves], N om o- 
canon. Unter die 50 Titel der Canonenfammlung des Johannes 
Scholaſticus find die entfprechenden Staatögefege eingetragen, und 
auch diefe großentheild aus der Geſetzſammlung des Johannes ge 
fhöpft.!) Die Bußgefeggebung hat Sohannes der Fafter [7- 
orevrns), Patriarch von Gonftantinopel [585-95], dusch feine und 
feines Zeitalters Milde die Strenge der alten Kirchengefege ermäßi- 
gend, in ein Syſtem gebracht‘) Die alte Gefegfammlung der römi- 


a) Acten u, 102 Sanoned: Mansi T. XI. p. 921-1006. 

b) Justelli Bibl. T. I. p. 303 ss. Mansi T. III. p. 698 ss. 

a) Justelli Bibl. T. II. p. 499-602. 

b) Zuvayayn veapwv drarassuv. Richt gebrudt. 

e) Tüv Enxi. dıarafewv ovMloyy. Justelli Bibl. T. 11. p.:1217-1478. 

d) Justelli Bibl. T. II. p. 603-72. e) Axolovdia xal rafıs Ent &5o- 
nokoyovusvwv. Die vorhandne Recenfion, aus fpätern Überarbeitungen 
hervorgegangen, in Morini Comm. hist. de disciplina in administr. sacr. 
poenitentiae. [Par. 651. f.] Ven. 702. f. p. 616 ss. 
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ſchen Kirche,) von Dionyfius Translatio prisca genannt, war nach 
dem Goncile von Chalcebon allmälig durch Überfegungen aus griechie 
ſchen Rechtsbüchern verftärkt morben. Wegen ihrer Unvoliftändigkeit 
und Verworrenheit bearbeitete Dionyfius Eriguus, ein Scy⸗ 
the, Mönch in Rom, ein neues Gefegbuc, [498-514].8) Der 1. Theil 
enthält die Hauptftüde des griechifchen Synodalrechts in treuer Über« 
fegung, die Canones von Sardica und die afritanifhe Sammlung, 
der 2. Theil bie Decretalen, fo viel ihrer Damals in Rom vorgefunden 
wurden, von 8 Päpften, von. Siricius ſgſt. 398] bis Anaftafius II 
[sft. 498]. Diefer Codex Dionysii erhielt wegen der Aufnahme des 
einheimifchen Rechts und durch die Gunft ber Päpfte im Herkom⸗ 
men der römifchen Kirche und faft des ganzen Abendlandes gefege 
liches Anſehn. Spätre Decretalen wurden deßhalb allmälig beige- 
fügt. Das Rechtsbuch der fpanifchen Kirche ftammt mindeftens aus 
dem 6. Jahrh., wurde duch Iſidorus von Hispalis wahr 
fcheinlidy überarbeitet und nad) ihm benannt, aber nach feiner Zeit 
fortwährend vermehrt.) Es enthält im 1. heile neben ben meiften 
Beftandtheilen des griechifchen Synodalrechtes Canones von fpani« 
fhen und gallifchen Concilien, im 2. Theile außer den Decretaien 
des dionyſiſchen Gober einige Schreiben der Päpfte an fpanifche und 
gallifhe Bifchöfe. Geringere Bedeutung haben bie fpftematifchen 
Sammlungen: das Breviarium des Sulgentius Ferran— 
dus, Diakonus zu Carthago [um 547], nody unabhängig vom bios 
npfifchen Codex,) und die Concordia des Afrifaners Gresco- 
nius [um 690], eine Zerlegung deſſelben nach der Sachordnung.*) 
5,1%. Das römifhhe Reich. 

Alte kuͤnſtleriſche Bildung war fchon zu Conftantins Zeiten uns 
tergegangen, feine neue Stabt, fein Triumphbogen felbft auf dem 
sömifhen Forum konnte nur durd) die Beraubung alter Dentmale 
ausgefhmüdt werden. Faſt alle geiftige Kräfte wurden von ber 
Kirche in Beſchlag genommen, nur die Surisprudenz bildete fich 
noch, fort. Durch die Gründung Eonftantinopels kam die Macht 
des Reichs an das Morgenland, feit der Thellung des Theobofius 
[395] ftand die Zrennung in Morgen: und Abendland feft. Aber 
beide Theile achteten fich unter der Einheit des Reiche verbunden, 
die Macht bes römifchen Geiftes hatte aus fo vielen eroberten Voͤl⸗ 
fern ein Volk gemacht. An den Pforten bes Abendlandes ſtuͤrmten 


f) Sn: Leon. Opp. T. III. p. 473 ss. u, Mansi T. VI. p. 1105 ss. 

8) Ed. Fr. Pithoeus. Par. 687. f. Justelli Bibl. T. I. p. 97 ss. Cf. 
Ballerin. Ds. in Leon. Opp. T. II. p. 174 ss. 

h) Collectio canonum Eccl. Hispaniae. Matrit. 808. f. Epistolae de- 
cretales ac rescr. Rom. Pontificum. Matr. 821. f. | 

ij Justelli Bibl. T. I. p. 456 ss. A) Ib. T. I. Append. p. 33 ss. 

Kirchengefchichte. 5. Aufl. 9 
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die germanifchen Völker und durchbrachen biefelben im 5. Jahrh., 
doch unter der gothifchen Herrfchaft in Stalien blieb römifche Staates 
verfaffung und Sitte. Das Morgenland wurde durch einen ftarren 
Mechanismus regiert, deflen Fäden in Conſtantinopel zuſammenlie⸗ 
fen. Das Ausfterben der Herrſcherſtaͤmme und die Übermacht der 
Heere verhinderte die oft verfuchte Begründung einer volksthuͤmli⸗ 
chen Erbmonarchie, die durch die Ernennung von Mitregenten und 
Thronfolgern einigermaßen erfegt wurde. Aber die Majeftät und der 
Glaube des römifchen Volkes an feine Beflimmung zur Weltherrs 
fchaft war auf den Herrn des Volkes übergegangen, wiflenfchaftlich 
vertreten von der Jurisprudenz und geheiligt von ber Kirche begrüns 
dete fih unter allen Stürmen ber Thronmwechfel diefe Idee eines 
Kaiferthums als der hoͤchſten von Bott eingefegten Herrſchaft auf 
Erden tief in der Völker Herzen. 
8,435. Gewaltder Kaifer über die Kirche. 

Die Kaifer, an das oberfte Pontificat und an unbedingte Herr⸗ 
[haft gewöhnt, fuchten der Kirche ihre Gunft um die althergebrachte 
Freiheit zu verkaufen. Sie gewannen auf die Ernennung der Bis 
ſchoͤfe, insbefondre der Metropoliten, entfcheidenden Einfluß. Die 
Kicche wollte Dagegen das genau beſtimmte, langfame Auffteigen von 
Würde zu Würde behaupten, und mißbilligte die Verfegung von 
einem Bisthum in's andre als Ehebruch. Die Kaifer nahmen bie 
Apellationen berjenigen an, welche fich durch die bifchöflichen Ges 
tichte verlegt glaubten. Die Kirche fegte Strafen für diejenigen feft, 
welche von ihrem Gerichte an den Kaifer appellirten.‘) Die Kaifer 
beriefen die allgemeinen Kirchenverfammlungen, leiteten fie durch Ge⸗ 
fandte und machten ihre Befchlüffe zu Reichögefegen. Da die Eatholi- 
ſche Kirche allein durch Privilegien begünftigt werden follte, fo konnte 
nicht fehlen, daß unter den Streitigkeiten der Bifchöfe die Kaifer 
ſelbſt entfchieden, welche Parthei die rechtgläubige Kirche fen: Daher . 
‚ exließen fie fogar in Glaubensſachen Gefege, aufgefordert und befobt 
von denjenigen, welche durdy Hofgunft fiegten. Viele Bifchöfe, die 
nad) Faiferlihen Gnaden verlangten, waren folgfame Werkzeuge, 
und der italienifche Clerus konnte meinen, daß die griechifchen Bi: 
fchöfe für ihre Reichthuͤmer alles thäten, was von ihnen verlangt 
werde, ohne Scheu und Schande.) Aber die Kaifer waren oft nur 
Werkzeuge einer kirchlichen Parthei, ihre Glaubensgefege, wo nicht 
das Anfehn der Kirche hinzufam, : überlebten felten die Geſetzgeber, 
tühne und glüdliche Vertheidiger fehlten nicht der Kirchenfreiheit, 
welche dem Rechte nach aud) von den Kaifern allezeit anerfannt,°) 


a) Conc. Antioch. can. 12. Constant: I. ean. 6. b) Mansi T.IX. p. 153. 
0) Dagegen das Epiſcopat Conſtantins [Euseb. Vita Const. IV, 24.) nur 
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nur thatfächlich fo viel als möglich verlegt wurde. Denn in der öfs 
fentlichen Meinung galt ale oberfter Rechtögrundfag, daß Gott alle 
Gewalt auf Erden getheilt habe in Kaiferthum und Priefter- 
thum mit unverrhdbaren Grängen, welche zu überfchreiten einem 
jeden Theile gefahrvoll und fündlich fey.?) 

8.126. Macht der Kirche Über den Staat. 

Das Chriſtenthum milderte die altroͤmiſche Härte der Gefege, fos 
weit fie nicht mit den Vorurtheilen der Kirche zufammenhingen, und 
bereitete die Anerkennung allgemeiner Menfchenrechte vor.) Seibft 
gegen die Zobesftrafe, Über deren Barbarei ſich die Vernunft oder 
doch die Menfchlichkeit der Kirche erhob, Fampften einige Bifchöfe.”) 
Das Recht des Afyls ging von den Zempeln auf die Kirchen Über 
und erweiterte ſich zum aͤußerſten Nachtheile der Gerechtigkeitspflege. 
Aber CHryfoftomus erlebte ben Triumph, daß ein übermächtiger 
Minifter, der die Aſyle bedroht hatte, bald felbft den fchügenden 
Altar umfagte.”) Die Bifchöfe erlangten durch ihre Macht über das 
Volk und durch die Hingebung der Kaifer an theologifche Streitige 
keiten vielfachen politifchen Einfluß. Gefegmäßig erhielten fie ein bes 
flimmtes Auffichtsrecht über Gemeindeangelegenheiten der Stadt und, 
Landfchaft, ein oft angemaßtes, bann geſetzlich geordnetes Recht der 
Fuͤrbitte für Unglüdliche und Verbrecher, und eine gewiſſe Vormund⸗ 
haft für personae miserabiles.') Die Kirche unterwarf die Sitten 
der Staatsbeamten ihrer Cenfur, und zog diejenigen, die über den 
Geſetzen ftanden, vor ihr Gericht. Dem Wüthen eines Statthalters 
in der Pentapolis wagte Niemand fich entgegenzuftellen al& der Bi- 
[hof Syneſius. As Theodofius Leine Stadt feinem Zorne 
geopfert hatte, eurde Ambroſius eine Stimme feines Gewiſſens 
und verfchloß ihm die Kiche.) Auf ſolche Weife wurbe die Kirche 
in der Zeit einer ſchrankenloſen Willkür zum Horte der Volksfrei⸗ 
heit und Heilige übernahmen die Rolle von Volkstribunen. Die 
Bifchöfe erhielten zumeilen Eönigliche Ehren; was fromme Demuth 


mit demfelben Scheine angeführt wird, wie für die Souveränetät ber Bi- 
ſchöfe: Sozom. I, 17. Rufin. I, 2. 

d) Gelasius I 'ad Anastasium a. 494. [Mansi T. VIII. p. 31.] 

a) Euseb. Vita Const. IV, 26. — C. 6. de Rhoer, Ds. de effectu rel. 
ehr. in jurispr. Rom. Gron. 776. 

b) Ambros. Ep. 25. 26. [al. 51. 52.) Augustin. Ep. 133. 134. 133. 
— L. 15 et 16. Cod. T’heod. de poen. [IX. 4 | 

6) Cod. Theod. de his, qui adEcc. — *3 [IX. 46.)] Socrat. VI, 
5. Sozom. VIII,.7. d) Conc. Sardie. can. 7.. Ambros. de Offc. II, 
29. Cunst. 22. 24.27 3. 30 s. C. de Episc. audientia. [I. 4.] 

e) .Synesii Epp. 57 s. 72. 89. — Aufin. XI, 18. Theodoret. V, 17. 
Sozom. VII, 24. L. 13. Cod. Theod. de poen. [IX. 40.) Bro. T. L.F 
Tafel, de Thessalonica. Ber. 830. p. XLVII 98. 
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getwährt hatte, pflegte frommer Stolz zu fordern und feflzuhalten. 
Aus der Wahrheit, daß Himmlifches mehr ift als Irdiſches, wurde 
der Sag abgeleitet, dag Priefterchum größer fey als Königthum, und 
in dem Bereiche irdifhen Ranges geltend gemadt.) Auguftinus 
hat in feinem Gottesftaate den irbifchen Staat als die geiftlofe Gewalt: 
herrfchaft gefchildert, die mit einem Brudermorde begann und dem Uns 
tergange entgegengehe, um bem himmliſchen Staate Raum zu geben. 
$. 127. Kirchliche Jurisdiction. 
Stryck, de orig. et usu jurisdietionis ecc. Hal. 710. 4. [Opusecc. T. 


XIV.) Hebenstreit, Hist. jurisd. ecc. Dss. III. 773 ss. 4. Bruno Schil- " 


ling, de orig. jurisd. ecc. in causis civil. Lps. 825. 4. 


Die fchiedsrichterlichen Sprüche des bifchöflichen Gerichts erhiels 
ten gefeglich beftimmte Rechtskraft;") doch wurde biefe freiwillige 
Jurisdiction als im chriftlihen Staate feit dem 6. Jahrh. immer 
weniger gefucht. Die Anfprüche einer Gerichtsbarkeit über Ehefachen 
und Teſtamente [causae mixtae] wurden von den weltlichen Gerich« 
ten meift zuruͤckgewieſen, doch die mofaifchen Ehehinderniffe vom 
Staatsgefege anerkannt und auf geiftliche Verwandtſchaft ausgedehnt. 
Ehefcheidung wurde vom bifchöflichen Gerichte felten, Wiederverhei⸗ 
rathung eines Gefchiednen noch feltner zugeftanden. Fuͤr Cleriker in 
Civilſachen wurde das bifchöfliche Gericht erft unter Juſtinian I ors 
dentliche Gerichtsſtelle;) in Criminalfachen blieben anfangs bie bürs 
geslichen Gerichte, Balentinian Ill [452] gab dem Kläger die Wahl 
zwifchen bem bürgerlichen und bifchöflichen Gerichte,“) Juſtinian I 
vertheilte beftimmte Handlungen des Procefjes zwifchen beide Ges 
richte, ?) Heraclius [623] ſchloß das bürgerliche Gericht gänzlich aus.°) 
Nach kirhlihem Herkommen galt e8 für unanftandig, daß ein Ele 
riker in eigner Sache Recht fuche oder nehme vor weltlichen Ges 
richten,') Die Biſchoͤfe ftanden zwar zu Recht vor dem Kaifer, doch 
wurde eine Straffentenz nicht leicht erfannt ohne das Schuldig eis 
ner Synode, In rein kirchlichen Sachen galten allein bifchöfliche 
Gerichte und Synoden für competent.S) 

8.18. Kirhengut. 


Jerome a Costa {Rich. Simon], Hist. de l’origine et du progres des 
revenus ecc. Fref. 684. 21. Thomassin. [&. 6.] 


f) @regor. Naz. Orat. 17. [T. I. p. 271.) Constitt. apost. II, 34. 
Chrysost. de Sacerd. III, 1.— Sulp. Saveri Vita Martini. c. 20. 

a) Sozom. 1, 9. Die Sefesftellen b. Hase, de jure ecc. p. I. p.53 ss. 

b) Nov. 83. Praef. et $. 1. Nov. 123. c. 21. 

€) L. 47. Cod. Theod. de Episec. PR. ri ] Nov. 1. de Epise. judicio 
in Aniani Collectione. d) Nov. 123. ce. 21. 8. 1. 

e) Justelli Bibl. T. II. p. 1361 s. 

f) Cone. Carth. III. a.397.can.9. IV, a.419. can. 19. Chale. can. 9. 

8) L. 1. Cod. Theod. de rel. [XVI. 11.] Justin! Nov. 123. c.21.$.2. 
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Befonders unter ben erften chriftlichen Kaifern wurde der Clerus 
aus Staatsmitteln unterflüst, erbte einen Theil bes alten Tempel⸗ 
guts und ließ ſich Kirchengut von Haͤretikern gefallen. Vom goͤttli⸗ 
chen Rechte der Exftlinge und Zehnten ward fleißig gepredigt, aber 
die Predigt fand wenig Gehoͤr.“) Zum unerſchoͤpflichen Quelle des 
Reichthums wurden Vermaͤchtniſſe, feit Sonftantin [321] die volle 
Freiheit des legten Willens zum Beſten der Kirche beftätigt hatte.®) 
Bald war kaum erlaubt zu flerben, ohne der Kirche zu gedenken, 
unb ein Gefeg gegen Exbfchleicherei der Eleriker wurde noͤthig [370).°) 
Aber die Reichthümer der Kicche waren volksbeliebt als das Erb: 
theil der Armen. Alle Wohithätigkeitsanftalten gingen von der Kirche 
aus.t) In der todten Hand wurde der Reihthum zur Macht und 
Freiheit. Die Verwaltung war meift in der Hand bes Biſchofs, die 
Vertheilung geregelt und die Veräußerung an beftimmte Bedingun⸗ 
ger geknüpft. Jede Kirche galt als Inteftaterbe von allem, was ihre 
Cleriker aus kirchlichen Einkünften erworben hatten. Die Kirche be 
gründete ihr Vermögen in Örundeigenthum. Diefes wurde nad) wech: 
felnder Gunft und North des Staats verfchleden befteuert, doch von au- 
ßerordentlichen, perfönlichen und unanftändigen Laften meift befreit.°) 

5.129. Die Gemeinde und der Elerus. 

| Durch das Kirchengut meift unabhängig vom guten Willen der 

Gemeinden vollzog der Clerus ihre Ausfchliegung von der Kirchen- 
verwaltung. Zumeilen bei Bifhofswahlen machte das Volk feinen 
Willen noch ſtuͤrmiſch geltend, auch uͤbten hier die Notabeln der 
Stadt einen gewiſſen Einfluß, der von Juftinian I beftätigt, von 
der 2. nicänifchen Synode [787] verworfen wurde.“) Aber im Abend 
Lande, befonders in Rom, behauptete das Volk feinen Antheil an 
der Wahl, und überall ruhte die Macht des Clerus zu entfchieden 
auf der Meinung des Volks, als daß nicht dieſem auch vieles nach⸗ 
gegeben werden mußte. Selbft einzelne Stimmen von einem Prie⸗ 
fterchum aller Chriften vor Gott wurden nod gehört.) Der Clerus 
befreite fi von den Laften des Staats, und eineReihe von Staats: 
gefegen wurde gegen das Drängen zu Kirchenämtern nothwendig. 
Nur an die Stelle verftorbner Cleriker follten neue geweiht werden, 
wer dem Staate oder einem Herrn zu Dienften verpflichtet iſt, nicht 
ohne deffen Einwilligung. Ein Gefeg, durch das bloß Arme, an die 


a) Bingham, Origg. ecel. V,5. b)L. 4. Cod: Theod. deE — 

c) L. 20. Cod. Theod. de Epise. Cf. Hieron. Ep. 34. [al.2.] ad Nepotian. 

d)L.6.Cod. Theod. de Episc. [XVI.2.} Gelasii Ep. IX. $.27. 

e)L.1. Cod. T'heod. de annona. IXI. 1.] L. 15. 18.21 ss. Cod. T'heod. 
de extraord. [XI. 16.] L. 6 ss. 15. Cod. T’heod. de — 

a) Justin. Nov. 123. c. 1. Nov. 131. c. 2. Cone. Nie. Il. can. 3. 

b) dugust. de Civ. Dei. XX, 10. 


s 
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der Staat Eeine Anfprüche habe, geweiht werden follten, konnte nicht 
durchgeführt werden. Vielmehr wurde die geiftliche Macht durch bie 
Weihe von ausgezeichneten Philofophen, Rechtögelehrten, oder hohen 
Staatsbeamten oft verftärkt. Hierbei galt als Rechtens, auf den 
zu Municipalämtern verpflichtenden Grundbefig zu verzichten. Die 
Gleriter wurden meift aus dem Rirchenvermögen erhalten, doch em⸗ 
pfahlen Kirchengefege noch im 5. Jahrh., daß fie ſich vom Aderbau 
oder von einer Handthierung naͤhrten.“) Die Ordination der Dias 
koniſſen hielt man im A. Jahrh. für montaniftifhe Sitte, ihre Amt 
wurde im Abendlande feit dem 5. Jahrh. aufgehoben.?) Die Wahl 
feines ganzen Clerus kam in die Hände des Biſchofs, doch mehrten 
die Presbpter wieder dadurch ihe Anfehn, daß einige von ihnen 
felbftändige Pfarrer in Stadt: und Landkirchen zu werden und ba- 
durdy an die Stelle der Landbifchöfe zu treten fuchten, bie feit dem 
4. Jahrh. verdrängt wurden, um den bifchöflihen Namen felten 
und groß zu machen. Andre Presbpter fammt den Diakonen bilde 
ten als Clerus ber bifchöflichen Kirche [cathedralis] den Rath des 
Bifchofs. Aus ihrer Mitte ftand ein Archipresbyter dem Gultuß, 
ein Archidiakonus bem bifchöflichen Gerichte vor.°) 
6. 130, Die Patriarden. 

Morini Exereitt. ece. et bibl. [Ds. 1. de Patriarch. et Primat. origg.] 
Par. 669. f. Janus, de origg. Patriarch. chr. Dss. II, Vit. 718. A. Tho- 
massini I, 7-20. 

Die großen Sprengel und Serechtfame der Bifhöfe von Rom, 
Alerandrien und Antiochien wurden zu Nicaͤa als auf altod- 
terlihem Herkommen begründet anerkannt.“) Ihnen wurbe auf der 
Synode zu Conftantinopel [381] der Bifhof des neuen Rom zu: 
gefellt mit dem Ehrenrange nad) dem römifchen Biſchof,“) und ers 
bielt vielleicht fchon damals Thracien,“) ficher zu Chalcedon [451] 
diefen vorläufig ufurpieten Sprengel, ferner Pontus und Kleinafien 
zur Didces, nebft dem Vorrechte, auch aus andern Diöcefen Appel 
lationen anzunehmen.?) Da hierdurch Die Metropoliten von Ephefus, 
Heraklea und Neucäfarea feiner Gerichtsbarkeit unterworfen tur: 
den, fo Fam, damit dieſe nicht in ihren Würden gekraͤnkt fchienen, 
eine neue Kirchenwürde auf, für welche ber Name Erzbifchof oder 
Exarch, im 5. Jahrh. Patriarch, fonft allen Bifchöfen gemein, 
ausfchließlich gebraucht wurde. Durch die Patriarchen follten bie 

Metropoliten geweiht, die Synoden der ganzen Didces berufen, bie 


e) Cone. Carth. a. 419. can. 52. 53. — 
d) Ambrosiaster in i Tim. III, 11. Cone. Epaonense, can. 21. 
e) Pertſch, v. Urfpr. d. Atqidiac Hildesh. 743. 

a) Conc. Nie. can. 6. b) Conc. Constant. I. can. 3. 

c) Socrat. H. ecc. V, 8. d) Conc. Chaloed. ean. 28. ei 9. 
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größern Angelegenheiten [eausae majores] und alle Rechtsfachen in 
legter Inſtanz entfchieden werden. In jene 4 Didcefen, die nur im 
Morgenlanbe den Diöcefen des Reichs ziemlich, genau entfprachen, 
theilte ſich allmaͤlig die Kirche, Doch fo, daß einzelne Bifchöfe, beſon⸗ 
ders im Abendlande, im Morgenlande Cyprus, ſich unabhängig er: 
hielten. Der Bifhof von Jerufalem war zu Nicda den großen 
Bifchöfen bloß dem Ehrenrangenad) beigesählt worden. Erſt nad) lan- 
gen Kämpfen entzog er fich den Detropolitanrechten von Cafarea und 
erhielt zu Chalcedon Palaͤſtina als unabhängigen Sprengel.‘) Die 
gemißbrauchte übermacht von Alerandrien wurde zu Chalcedon ge- 
beochen. Durch die Monophyſiten und Araber wurden beide morgen- 
Ländifche Patriarchate ohnmächtig. Nur die Bifchöfe des alten und 
neuen Rom ftanden als die Nepräfentanten des Abend» und Morgen- 
landes einander eiferfüchtig gegenüber. Der Patriarch von Conſtan⸗ 
tinopel war insgemein durch die Gunſt der Kaifer mächtig, aber auch 
ihrer Willkür preisgegeben, während ber römifche Bifchof durch feine 
politifche Stellung oft unabhängig die Unabhängigkeit der Kirche und 
. die fiegreiche Nechtgläubigkeit vertheibigte. As Johannes der 
Faſter [f. 587] ſich einen dlumenifchen Patriarchen nannte, erklärte 
Gregor der Große diefen Namen für undriftlih,und ftellte ihm 
den chriftlichen Zitel eines Knechtes der Knechte Gottes entgegen, 
dem feine Nachfolger bald die auftichtigere Benennung eines allges 
meinen Bifchofs zur Seite fegten.’) Beide Titulaturen find nicht erft 
damals erfunden. Das Edict des Ufurpators Phocas [606] war 
nur Anerkennung des erften Ranges ber römifchen Kirche aus poli⸗ 
tifchen und perfönlihen Gründen.) Beide Patriarchen blieben fieg- 
reich auf ihrem Gebiete, aber bieß Gebiet wurde durch weltliche Er- 
eigniſſe dem Einen eng begraͤnzt, dem Andern weit aufgethan. 
5. 131. Das römifhe Bisthum vor Leo. 

Epp. Rom. Pontificum a S. Clemente usque ad Innoe. Ill. ed. Cou- 
stant. Par. 721. rep. Sehoenemann. Gott, 796. T. I. [b. 432.] 

Der römifhe Biſchof übte Metropolitanrechte über die 10 fubur- 
bicarifchen Provinzen, ſoweit die politifche Didces Nom reichte‘) 
Sm Abendlande war Rom der einzige apoftolifhe Sig. Der gute 
Ruf hinſichtlich der apoftolifchen Tradition wurde in den Streitig- 
keiten bes Morgenlandes fo glüdlich und leidenfhaftlos benußt, 
daß die Parthei, der Rom beitrat, faft immer fiegreic war. Daher 

e) Cono. Nie. can. 7. Conc. Chalc. Actio VII. [Manst T. VII. p. 181 s.] 
f) Gregor. 1.V. Ep. 18 ss. VII, 33 ss. — C. M. Pfaff, de titulo Patr. - 
oecumenici, pomo eridis. 735. 4. [Tempe Helv. T. IV. Sect. I. p. 99 ss.] 
. 8) Anastas. in vita Bonifacii Ill. Paulus Diac. gesta Longob. IV, 37. 
a) Kortholt, de Ecc. suburbicariis. Lps. 730 s. 4. Dioecesis Romae: 


Campania, Thuscia et Umbria, Picenum suburbiearium, Sicilia, Apulia 
et Calabria, Bruttii et Lucania, Samnium, Sardinia, Corsica, Valeria. 
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erbetene Gutachten und fchiebsrichterliche Entfcheidungen fortwähs 
rend von Rom ausgingen. Seibft erfolglos, wie in der Sache des 
Chryfoftomus, war die römifche Verwendung doch menfchlich und 
volEsbeliebt. Aus Anhänglichkeit an das nicänifche Bekenntniß zur 
Zeit, als das Morgenland arianifch war, wandte fih Oftillyrien 
zur römifchen Kirche, und ber Bifchof von Theffalonich galt als roͤ⸗ 
mifcher Vicar. Derfelbe Gegenfag ließ die römifche Curie auf dem 
Concilium zu Sardica [347] als Saffationshof Über die Annahme 
von Appellationen in Sachen der Biſchoͤfe anerkennen.') In der 
morgenländifchen Kirche wurde die Einmifchung der römifchen Bir 
fchöfe, fo oft man fie nicht wollte und einig war, zuruͤckgewieſen, bie 
Synoden von Nicda und Conftantinopel waren frei von roͤmiſchem 
Einfluffe: aber bei den Kämpfen der Patriarchen unter einander 
oder mit dem Hofe wurde die Sreundfchaft des mächtigen Biſchofs 
von jeber Parthei gefucht und oft mit Zugeftänbnifien erfauft. Kraft 
biefee Thatfachen hatte fich fhon Innocenz I überzeugt, dag auf 
dem ganzen chriftlichen Erd£reife ohne Kenntnißnahme des römifchen 
Stuhls nichts zu entfcheiden fey, und befonders in Sachen des 
Glaubens ſich alle Bifchöfe an den h. Petrus zu wenden hätten.) 
Zum Staate verhielten fi) die römifchen Bifchöfe als mächtige Un« 
terthanen, achteten es für ein Privilegium, nur vom Kaifer felbft ges 
richtet zu werden,) und wurden zumellen auch, wie Liberius bei 
ber Bertheidigung bes nicänifchen Bekenntniffes, vom Kaifer gemiß⸗ 
handelt.) Der Glanz, der den apoftolifchen Stuhl fo lockend ums 
gab, daß ſich die Nebenbuhler über die Leichname der im Wahlſtreite 
Erfchlagenen zu ihm drängten, wurde noch von Heiden befpättelt 
und beklagt.) Die Erinnerung, daß diefe weltliche Herrlichkeit unter 
Gonftantin begann, gab Anlaß zu der Sage, dag Spyivefter 
[314-35] dasjenige gethan und erlebt habe, was nad) fpäterer An- 
fiht einem römifchen Bifchof zukam. 
$. 132. 2eo der Große. 440-461. 

I. Leonis M. Opp. ed. Pasch. Quesnel. Lugd. 700.2 T. f. P. et H. 
Ballerini. Ven. 753-57. 3 T. f. — II. Maimbourg, Hist. du Pontificat 
de S. Léon. Par. 687. 2T. W. A. Arendt, Leo d. Gr. u. f. Beit. Mainz. 
835. — Griesbach, Ds. locos communes theol. collectos ex Leone M. 
sistens. Hal. 768. [Opuscc. ed. Gabler. T. I. p. 45 ss.] 

Leo I, als Kichenfürft wie als Kirchenlehrer in feiner Zeit der 
Große, hat die Größe des römifchen Stuhls, die mehr durch bie 
Macht der Verhätmiffe, als durch der Bifchöfe Kraft und Einficht 
vorbereitet war, mit klarem Bewußtſeyn und mit der Ahnung einer 


b) Conc. Sard. can. 3 et 5. ce) Coustant. p. 888. 896. 

d) Ep. Concilii Rom. ad Gratian. a. 378. [Coustant. p. 529.) 

e) Theodoret. H. ecc. II, 16 s. 

f) Hieron. Ep. 61. ad Pammach. Ammian. Marc. XXVII, 3. 9. 
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noch größern Zukunft begruͤndet. Kraft ber Nachfolge bes h. Petrus 
war ihm bie römifche Kirche ber Zelfen, auf welchem bie katholiſche 
Kirche ruhe, dee römifche Bifchof das Haupt, das nach göttlicher 
Einfegung für die ganze Kirche zu forgen habe, Im demüthig flols 
zen Bewußtſeyn perfönlicher Unwuͤrdigkeit zu folhem Amte fühlt 
er fid) mächtig durch den Glauben, daß der h. Petrus felbft in ihm 
wirkte. Die wibderftrebende Kirche Illyriens hielt er feft, auch durch 
den Schug, den er den Bifchöfen gegen den Metropoliten zu Theſſa⸗ 
tonich gewährte, biefen erinnernd, daß er feine Sorgen und Pflich⸗ 
ten, nicht aber die Sülle feiner Macht mit ihm getheilt habe.) Die 
Zerrüttung ber afritanifchen Kirche durch die arianifhen Vandalen 
gab Gelegenheit, Afrika in den Sprengel des römifchen Patriarcha⸗ 
tes zu ziehn; das Recht begründete fich im Bebürfniffe. Klagen 
über Gewaltthaten bed Metropoliten Hilarius von Arelate verans 


laßten Leos Einmifchung in die Angelegenheiten Gallien. Dilas 


rius, der gegen Andre nur fireng war wie gegen fich felbft, mußte 
ihm entgelten, daß er einen Richter jenfeit der Alpen nicht anerken⸗ 
nen wollte. Balentinian II erließ ein Geſetz [445], das den apo⸗ 
ftotifchen Stuhl zur hoͤchſten gefeggebenden und richterlichen Gewalt 
der ganzen Kirche machte.”) Leo hatte dieß Gefeg bietirt und dem 
Kaifer dargethan, daß es weiſe fey, die ſchon zerfallenden Provinzen 
auch durch das kirchliche Band mit der Hauptftadt zu verknüpfen. 
Es galt nur dem Abenblande, und durch den Verfall bes Reichs jen⸗ 
feit der Alpen von felbft aufgehoben, ward es bald nur ein Rechts⸗ 
titel auf die Zukunft. Was damals fchon felten war, baß ein roͤmi⸗ 
ſcher Biſchof predigte, erklärte Leo für eine gemöhnliche Schulbigkeit. 
Zeugniß, daß er fie erfüllte, geben 96 Seftpredigten, voll Firchlichen 
Seiftes, Rhythmus und Wortgepränge, ohne firenge Gedankenfolge. 
Seine Schrift über die Berufung aller Völker hat eine Vermittelung 
in der Streitfrage des Abendlandes, fein Brief an Slavianus die 
Entfcheidung in der Streittheologie bes Morgenlandes gegeben. Die 
Tyrannei des Dioscorus und die Greuel der Räuberfynode ſchaͤnde⸗ 
ten die Kirche. Leo ſparte Thränen und kuͤhne Worte nicht, um die 
Erfolge jener Synode zu vernichten. Theodoſius II flarb zur guten 
Stunde, dem neuen Herrſcherpaare im Morgenlande galt Leos Ans 
fehn Über alles. Seine Legaten präfidirten zu Chalcedon, in Leos Na⸗ 
men wurde dort losgefprochen und verdammt. Attila war über die 
Alpen geftiegen, Rom lag hülflos der Geißel Gottes offen [452]. Da 
ging Leo im hohenpriefterlihen Schmude ihm entgegen, und der welt 
erobernde Heidenkönig wandte fein Heer. Attila mochte Gruͤnde ha⸗ 
ben, auf die Bitten und Warnungen bes Prieſters zu hören : aber die 


a) Leo ad Anastasium Thessalon. [Opp. ed. Baller. T. I. p. 686:] 
b) Leon. Opp. T. I. p. 642. u, Theodoſii Nov. tit. 24. 


138 Alte Kirchengeſch. 2. Der. Reichskirche. 3. 312—800. 


Rettung Stalins fchien fo wunderbar, daß die Volksſage erzählte, wie 
Petrus feinem Nachfolger mit drohenden Schwerte zur Seite ftand.*) 


$. 133. Das Papſtthum nach Leo und Gregor der Brofe, 590-608. 
Liber diurnus Rom. Pontificum ſ Rechtsgewohnheiten des röm. Stuhls, 
gefammelt um 715] ed. Holsten. Rom. 658. Garner. Par. 680. 4. [Hoff- 
manni nova Scrr. ac Monum. Collectio. Lps. 733. 4. T. Il.] Anastasii 
Bibliothecarii [um 870] liber pontificalis s. vitae Rom. Pontif. a Petro 
Ap. usque ad Nicol. I. [erft von Sonftantin 708 an meift urkundlich] ed. 
Blanchint. Rom. 718-35. AT. f. [Muratori, Rer. Ital.Serr. T. II. P. I.] 

I. Greg. M. Expositio in Jobum s. Moralium 1. XXXV. Liber pastora- 
lis curae. [Ingolst. 825.] Dialogoram de vita et miracc. Patrum Ital. et 
de aeternit. animar. 1.1V. Epp. 1. XIV. Opp. ed. Benedictt. Par.705. 4 
T.f. Galliccioli. Ven. 76853. 17 T.4. Paulus Warnefridi, [um 775] de 
vita S. Gregorii. Joannis Ecc. Rom. Diaconi, [um 875] de vita S. Greg. 
1. IV. Beide im 4. 3. der Benebictinerausgabe, — II. Maimbourg, Hist. du 
Pontifcat de S. Greg. Par. 686. 4. Denys de S. Marthe, Hist. deS. Greg. 
Rouen; 628. 4.G.F.Wiggers, deGr. u. ejusq. placitis anthropol. Rost. 

Die römifchen Bifchöfe, feit dem 6. Sahrh. wie fchon früher die 
alerandrinifchen vorzugsmeife Päpfte genannt, bekannten ſich zwar 
vor allen verpflichtet, die von der ganzen Kirche gebilligten Syno⸗ 
dalbeſchluͤſſe zu vollziehn::*) aber die gefhichtlihe Begründung ihrer 
Macht wurde gegen das göttliche Recht des h. Petrus zurückgeftellt, 
auch berief man ſich ſchwankend und unvorfihtig auf Paulus als 
Dberhaupt der Kirche aus den Heiden.) Die Päpfte konnten durch 
ihre Patrimontalrechte ald große Butsbefiger und durch ihre bifchöf: 
lichen Gerichte die Eaiferliche Regierung erfegen, fo oft diefe machtlos 
war über Rom. Mehrmals hatten fie Rom und die Umgegend aus 
den Händen der Barbaren gerettet. Daher, als der Schatten eines 
abendländifchen Reichs verſchwand [476] und arianifche Könige ein 
germanifches Reich In Italien aufrichteten: galten die Päpfte dem 
römifhen Volke als eingeborne Herren, und waren es, abgefehn 
von einzelnen Mißhandlungen durch die Eroberer. Damals Eonnte 
der römifche Clerus erklären, daß jede Einmifchung eines Laien in 
bie Angelegenheiten der Kirche ihrer Natur nach ungültig fey, und - 
bie Nachfolger Petri nur von Gott gerichtet werden Eönnten.“) Aber 
nad) der Wiedereroberung Staliens unter Zuftinian I wurden fie wie⸗ 
ber abhängig von Conftantinopel, und felbft der alte Ruhm ihrer 
Rechtglaͤubigkeit war durch diefe Abhängigkeit gefährdet, bis Gr e- 
gorl, in der politifchen Unabhängigkeit die Bedingung der kirch⸗ 


e) Heyne, de Leone Attilae et Genserico. supplice facto. [Opp. acad. 
Goett. 788. T. IH. p. 134 ss.] 

a) Gelasii Ep. 13. [Mansi T. VIII. p. 51.] 

b) Gregor. M. in 1 Reg. 5. [T.-IIl. p- II. p. 

e) Conc. Rom. III. sub Symmacho. [Mans T. VIII. p. 266 s.) En- 
nodii L. apolog. pro Syn. IV Rom. IIb. p. 284.] 


Gap. II. Berfaffung. $. 133. Gregor I. ‘139 


lichen Macht erkennend, durch bie Seftfegung ber Longobarden in 
Italien [f. 568] mitten in den dadurch herbeigeführten Bebrängnif: 
fen die Mittel fand, diefe Unabhängigkeit vorzubereiten, obwohl er 
felbft fidy gedrungen fah, ein Geſetz des Kaifers zu publiciren, das 
er wider Gottes Gefeg achtete,°) und einen Königemörder auf dem 
Throne zu begluͤckwuͤnſchen.') Aus fenatorifhem Gefchlechte, auf 
dem Wege zu den hödhften Staatsämtern, hatte Gregor plöglich 
mit der Welt gebrochen und feines Vaters Palaft zu einem Klofter 
gemacht, aus dem er hervorgerufen wurde zur Regierung der Kirche, 
ein harter Mönch auch noch im bifchöflichen Glanze gegen fich ſelbſt 
und in kirchlichen Forderungen gegen Untergebene, freigebig bis zur 
Verſchwendung gegen die Armen und Müffigen. Er erhob den Kir- 
chengefang durch feine Sängerfchule,f) gab dem römifchen Gottes: 
dienfte feine geheimnißvolle Pracht, insbefondre der Abendmahlsfeier 
im wefentlidhen ihre dermalige Geſtalt als Meopfer,®) und ber 
gründete das Fegfeuer in der Phantafie des Volks. Hat er auch 
nicht die palatinifche Bibliothek verbrannt, fo verachtete er doch die 
weltliche Wiflenfchaft, und hielt e8 für unwürdig, das Wort Gottes 
in die Megeln des Donat zu ziwängen.:) Er hat durch feine prafti- 
fhen Schriften eben fo fehr kirchliche Leichtglaͤubigkeit als eine ernfte 
kirchliche Geſinnung im ganzen Abenblande gefördert, brennend von 
Eifer, das Reich ChHrifti zu mehren, bas ihm zufammenfiel mit dem 
päpftlichen Reiche. Seine Nachfolger erfannten, fo oft fie mußten, 
ben Kaifer als ihren Deren, trugen aber audy Bein Bedenken, in dem 
Glaubens: und Bilder-Streite ihn felbft und feinen Hofpatriarchen 
von ber Kirchengemeinfchaft auszufchließen. 

$. 134. Die Rirhenverfammiungen und die kath. Kirche. 

Die Synoden der Metropolitan und Patrlarhal-Sprengel blie⸗ 
ben bie regelmäßigen Behörden für Gefesgebung und höhere Ge- 
richtsbarkeit. Aus dem Streben der Kirche nad) Einheit ging noth⸗ 
wendig hervor, fobald es politifch moͤglich war, Daß zur Entfcheibung 
der Ölaubensftreitigkeiten Abgeordnete der ganzen Kirche verfammelt 
wurden. Diefe allgemeinen Kirchenverfammlungen waren in der That 
nur bifhöfliche Verfammlungen der Reichskirche, nicht ohne Will: 
tür der Kaifer und Patriarchen zufammengefest: aber da die Reichs⸗ 
kirche den Kern der Eatholifchen Kirche bildete, auch Bifchöfe aus Laͤn⸗ 
dern der Barbaren zugelaffen wurden, fo betrachteten fich diefe Ver: 


d) L. III. Ep. 65. ad Mauric. e) L. XI. Ep. 31. ad Phocam. 
f) Gerbert, de cantu et musica sacra. Bamb. et Frib. 774. T. I. p. 
24788. D. Antony, acchäol, Lehrb. d.Gregorian. KGeſangs. Münft. 829. 4. 
8) Greg. L. sacramentorum deeirculo anni s. Sacramentarium. — Li- 
lienthal, de canone missae Gregoriano. Lugd. 740. 
h) Ep. ad Leandr. vor der Expositio in Jobum. 
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fammlungen als Repräfentanten ber Eatholifchen Kirche;) daher 
gegen Ende des 4. Jahrh. oͤkumeniſche Synoden genannt. Wirklich 
erlangten allmälig 7 Synoden diefes Anfehn oͤkumeniſcher Verſamm⸗ 
ungen, denen im Abendlande die Synode von Sarbica, in der gries 
chifchen Kirche die zweite trullanifche Synode eingefchaltet wurbe. 
Sie wurden zunaͤchſt in Staubensfachen berufen, erließen aber auch 
Canones über Rechtöverhälmiffe, und waren, wo es die Gelegenheit 
gab, die hHöchften Eirchlichen Gerichtshöfe. In Rechtsfachen wurde 
nach Stimmenmehrheit entfhieden, in Slaubensfachen durch Aus: 
ſchließung ber diffentirenden Minorität Stimmeneinheit erzwungen. 
Die Befchlüffe wurden von denjenigen verworfen, deren Gewiſſen 
fie verlegten. Als im A. Jahrh. Spnoben wider Synoden ftanden, 
konnte man fich nicht verleugnen, daß nicht bei allen die Wahrheit 
fey. Ein gefeierter Biſchof verzweifelte gänzlich an ihnen,”) minder 
leidenfchaftliche Kirchenlehrer erkannten doch, daß bei der fortfchreis 
tenden Entwidlung des chriftlichen Bemußtfeyns auch ben Synoden 
bie richtigere Ausdrucksweiſe komme.“) Aber ſchon zu Chalcedon galt 
das, was die Väter zu Nicaͤa befchloffen hatten, als unabänderliche, 
durch den Geift Gottes felbft ausgefprochene Sagung.!) Die Vor- 
zeit hatte kein größeres Recht als die Gegenwart. Daher ungefähr 
vom 5. oͤkumeniſchen Concilium an bie Öffentliche Meinung fich da⸗ 
hin ausbildete, daß jedes Ökumenifche Concilium in Glaubensſachen 
ewige Wahrheit auf unfehlbare Weife ausfpreche. Auf den allge: 
meinen Kirchenverfammlungen kam die Eathofifche Kirche zum vollen 
Bewußtſeyn defien, was fie feyn wollte: das göttliche Reich Chrifti 
auf Erden, der alleinige Quell der Wahrheit und Seligkeit, zwar 
verbreitet über ben ganzen Erdkreis, doch ein einiges, aͤußerliches 
Gemeinweſen, frei von jeder Gewalt des Staats, vom h. Seifte 
durch die Bifchöfe nach den Kirchengefegen regiert. 


Cap. IV. Das kirchliche Leben. 
$. 135. Der religiöfe Bolksgeiſt und die Kirchenzucht. 

Die altchriftliche Enthaltfamkeit und Zeindfchaft gegen die Welt 
kämpfte gegen den in dieKicche aufgenommenen Weltfinn und gegen 
die Mittel ihn zu befriedigen. Schaufpiel, Zanz, Eid, Ausleihen 
auf 3infen und zweite Ehe wurden für fündlich erklärt. Allein da die 
Weltentfagung gegen die neuen Berhältniffe nicht durchgeführt wer: 


4— ) Euseb.Vita Const. III, T. b) Greg. Naz.Ep.55.ad Procop.[T.I.p.814.] 


- 0) Athanas. de synod. Arim. et Seleuc. c. 43. [T.I.p. 917.] Augu- 


stin. de bapt. c. Donatist. II, 3. [Gratian: ec. 8.D. X. 
d) Conc. Chaloed. actio 1. [Mansi T. VI. p. 672.] 
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den tonnte, bildete ſich eine höhere Moral unnatürlicher Entfagung 
für volllommene Ehriften, und eine niedere Moral bes erlaubten Ge 
nufles für gemeine Chriftenheit. Die hoͤhere Moral war duch Hoch⸗ 
muth und Deuchelei gefährdet. Aus einer edlen Deuchelei ertrugen 
oder veranlaßten fich einzelne Sonderlinge einen böfen Ruf.) Die 
Lebensweisheit der niedern Moral wurde durch das Bewußtſeyn ihrer 
Unzulänglichkeit getrübt und entnerot. Außere Werke: Saften, Almo⸗ 
fen und Gebet, galten abgefehn von der religiöfen Gefinnung für 
verdienftlich und fündentilgend. Die Erziehung war auf demuͤthige⸗ 
Hingebung berechnet, ihre Ideale die Entfagungen und Kämpfe ber 
Heiligen. Die hriftlihen Deildmittel wurden oft ald Zaubermittel 
gebraucht, heidnifcher Aberglaube aller Art blieb in Geltung. In einer 
Zeit allgemeiner Hülflofigkeit war die Welt voll Wunder. Die Theile 
nahme an den kirchlichen Angelegenheiten war lebhaft und bie zur 
Abgeſchmacktheit eifrig,?) aber das Chriftenthum oft nur Gegenftand 
des Streits und der Unterhaltung. Die Brubderliebe war nicht mehr 
ein Erkennungszeichen der Chriften, und ein wohldenkender Heide 
tonnte bemerken, daß wilde Thiere nicht ärger als die Chriften gegen 
einander wütheten.”) Der Zerrüttung des gefellfchaftlichen Lebens : 
bem Lurus und der Überfeinerung neben dem Eiende des Volks und 
dem allgemeinen Sklavenfinne, konnte auch die Kirche nicht abheifen, 
fie wurde mit hineingerifien in den Abgrund bes römifchen Reichs ; 
doch hat fie viele über das Gefühl diefer Auflöfung aller Öffentlichen 
Verhaͤltniſſe in das freie Reich des Geiftes erhoben. Die Strenge 
der alten Kirchenzucht wurde den neuen Verhaͤltniſſen durch häufige 
Dispenfationen allmaͤlig aufgeopfert, aber eine Menge Kleiner Bußen 
in einem genau geglieberten Straffpftem eingeführt. Im Morgen» 
ande blieb das Bekenntniß geheimer Stunden dem Herzensdrange 
überlaffen, und Eundgewordne Verbrechen des Beichtftuhls ſtimmten 
die öffentliche Meinung dagegen.) Im Abendlande wurde das Be⸗ 
kenntniß immermehr als nothmendig zur Vergebung angefehn, aber 
feit Leo 1 ein geheimes Bekenntniß in des verfchwiegnen Prieftere 
Ohr vergönnt.®) 
" 8.136. Edlibat und fittliher Zuſtand des Elerus. ' 
J. A. u. A. Theiner, Einführ, d. erzwung. Eheloſigk. u. ihre Folgen. 
Altenb. 828. 28. Sarove, Betracht. d. Cöl. Abth. 1. Samml. d, Eli 
batögefehe. Abth. 2. Frkf. 832 f. 
Segen bie Verehelihung ber Priefter nach ihrer Weihe wurden 


a) Evagr.H. ecc.IV,33.b)Greg.Nyss.Or. de DeitateFilii.[T.I. p.466.] 

c) Ammian. Marcell. XXII, 5. d) Socrat. H. ecc. V, 19. 

e) Leon. Ep. 168. c. 2. [Opp. p. 1430 s.] — Dallaeus, de sacramen- 
tali s. auriculari Latinor. confessione. Gen. 661. 4. Boileau, Hist. conf. 
auric. Par. 684. Klee, d. Beichte, Frkſ. 828. 
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auf einzelnen Provinzialfpnoben f. 314 Gefege erlaffen, aber bie 
vor der Weihe gefchloßnen Ehen, auch der Viſchoͤfe, blieben im Mor⸗ 
genlande meiſt ungekraͤnkt; denn als zu Nicaͤa ein neues Geſetz def 
halb erlaſſen werden ſollte, vertheidigte Paphnutius, ein alter 
Confeſſor und ſtrenger Asket, der nie ein Weib beruͤhrt hatte, die 
Keuſchheit und Heiligkeit des Eheſtandes ſo maͤchtig, daß die alther⸗ 
gebrachte Freiheit in dieſer Sache beſtaͤtigt wurde.“) Die trullaniſche 
Synode bekräftigte das Recht der Cleriker, mit der vor der Prieſter⸗ 
weihe als einer freien und makelloſen Jungfrau heimgeführten Stau 
zu leben, legte aber den Bifchöfen auf, fi) von ihren Scauen zu 
trennen.”) Sm Abendlande erklärten Provinzialfynoden feit der Zeit 
des römifchen Bifchof Siricius [385], daß nur den Subdiakonen 
ihre Frauen zu laffen feyen;“) allmälig wurde die Ehelofigkeit des 
Elerus allgemeine Sorderung, ohne daß die Gefege gegen das Wi⸗ 
berftreben der menfchlichen Natur viel vermochten. Während eblere 
Gemuͤther unter dem Glerus die alte Weltverachtung behaupteten, 
und den Lohn wie die Nothwendigkeit derfelben in der Verherrli⸗ 
hung ihres Standes fanden, fo mußte body gefchehn, daß bie Reiche 
thuͤmer und Ehren der Kirche ein Reizmittel wurden für viele nie 
driggefinnte Menſchen, welche in Deuchelei ober frecher Genußſucht 
bahinlebten, das Wefen bes Prieftertbums in den Eultus festen, 
und den Glauben wechfelten nach den Befehlen bes Kaifers. Sal⸗ 
vianus ſchrieb gegen die Habſucht ſolcher Prieſter eine Satyre, in 
der jedermann ermahnt wird, auf dieſe leichte Weiſe durch genaue 
Bezahlung feiner Sünden. die Seligkeit zu erkaufen.“) Aber wie 
dunkel auch einige Kirchenlehrer diefen Verfall fchildern, fo geben 
doch gerade fie mit ihrem Zorne gegen die Entartung,. mit dem 
Ideale des wahren Priefterthums, das fie aufftellen, und mit der 
Anerkennung, bie fie unter den Zeitgenoffen erlangten, Zeugniß, daß 
auch hohe Tugenden unter dem Clerus gefunden und geachtet wur⸗ 
‚ben.°) Bei den Einfällen der Barbaren Übten Priefter ihr Amt, zu 
tröften, zu retten, ſich aufzuopfern.?) 
5. 137. Morgenländifhes Kloſterleben. Fortſ. v. $. 66. 

Palladii [gft. um 420] Hist. Lausiaca. Theodoreti gıAöHeos ı0ropia . 

7 Gonnrıan mwolıreia. Socrat. IV, 23 ss. Sozom. I, 12-14: II, 14. VI, 


28-34. Leben ber Möndöheiligen u, viele Briefe v. ðleronnmus. Cas- 
sianus. [S. 117.) . | 


a) Socrat. H. ecc. I, 1. Sozom. H. ece. 1, 23. 

b) Syn. Trull. can. 3. 6. 13, —12. 

c) Sirieii Ep. ad Himerium ce. 7-9. [Coustant. p. 630 ss.] 

d) Adv. avaritiam 1. IV. [um 450] Opp. ed. Baluz. Ven. 728. 

e) Gregor. Naz. sis Eavröv #0 megl ETTLIOKONWY. Org. Ullmann, 
Greg. vd. Naz. ©, 521 ff. | 

f) Socrat.VI, 6. Sozom. VII, k. Theodoret. V, 3. Victor Pit. et 
Vig. Taps. Opp. 664. 4. p- 9. Niceph. XII, 6. 
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Kür die Moral der Entſagung entſtand das Moͤnchthum. Das 
Bedürfnig der Gemeinfchaft führte die Einfiedler in Kiöfter zuſam— 
men [xvwwoßıov, uavdon, claustrum], bie Bifchöfe begünftigten eine 
Anftalt, durch welche Aufficht und Ordnung möglid wurde. Antoe 
nius Jünger, Pahomius, gründete zuerft Kloͤſter für die vew 
ſchiednen Sefchlechter auf der Nilinfel Zabenna [um 340), Ammon 
in der Wüfte Nitra, Hilarion in der Wüfte Gaza, Bafilius 
d. Große bei Neu⸗Caͤſarea. Jedes Kiofter empfing feine Regel von 
feinem Gründer, das Gemeinfame war: unbedingter Gehorfam ges 
gen den Vorfteher [7yovmevog, aorıuandotıns, «Bßüs]), Aufgebung 
alles eignen Willens und Befiges, Ertödtung ber Sinnlichkeit, um 
allein fuͤr Gott und göttliche Dinge zu leben. Die Beſchaͤftigung zer 
fiel in fromme Übungen und leichte Handarbeiten. Die Selbftpeinis 
gungen überfchritten oft die Regel, und endeten zumeilen im Selbſt⸗ 
mord oder Wahnfinn. Aus der Unterbrüdung der natürlichen gins 
gen unnatürliche Zeidenfhaften hervor. Nur die Abte empfingen 
insgemein die Prieflermeihe und nahmen hie und da Plag neben den 
Bifchöfen, dBieKtöfter galten ald Gemeinden von Laien, wurden aber, 
nad) kurzem MWiderftreben der ftrenger Gefinnten, die Pflanzfchulen 
des Clerus; die Gelübde waren nicht unauflöslich. Diefe göttliche 
Phitofophie fand fo allgemeinen Beifall, daß Städte einfam unb 
Wuͤſten bevölkert wurden. DieXaft des untergehenden Staates vers 
ſchwand hinter Kloftermauern, edle Gemüther wurden von ber Groß⸗ 
artigkeit einer Eühnen Entfagung angezogen; was damals als das 
Hoͤchſte galt, Eonnte ohnedem nicht in der Welt beftehn. Die Mönche 
waren in der Hand gewaltthätiger Bifchöfe ein leicht aufzureizendes 
Heer, welches oft gebietend über die Meinungen und Fäufte des 
Möbels im Kampfe gegen Heiden ober Keger weder den Eaiferlichen 
Despotismus, noch die Geſetze, noch felbft die Menfchlichkeit fcheute. 

$. 138. Einfiedler. Simgon Stylites, 

Sozom. VI, 28-34. Rufini Vitae Patrum s. Hist. eremitica. Im 2.8. 
der Vitae Patrum, ed. Rosweidius. Antu. [615.] 628. f. In proteft, Aus: 
wahl: Vitae P. repurgatae p. G. Majorem c. praef. Lutheri. Vit. 544. 
— Theodoreti Hist. religios. c. 26. Evagr.H. ecc. I, 13. Leben d. Si⸗ 
meon von |. Schüler Antonius [Acta Sanctor. Jan. T. I. p. 261 ss.] u. f. 
3eitgenoffen Cosmas. [Assemani Acta Mart. P. Il. p. 268 ss.] 

Naͤchſt dem Kloſter blieb für Nonnen auch das vÄterliche Haus, 
für Männer die Wüfte, Die Anachoreten traten entweder mit einem 
benachbarten Klofter in gewiſſe Semeinfchaft, oder blieben vereinzelt. 
Im Leben. der Altväter, deren ſich die Volksſage bemächtigt hat, 
kommen hohe Zugenden und kuͤhne Selbftpeinigungen vor, bis zur 
Vernichtung aller menfchlichen Würde und Schönheit, die Weisheit 
eines über die Welt erhabnen Standpunttes und die fromme Treu⸗ 
berzigkeit eines Fiechlichen Eulenfpiegeld, Paulus des Einfältie 
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gen.*). Eine neue Lebensweife erfand oder ahmte indifchen Buͤßern 
nach der Syrer Simeon, ber ald Knabe feine Heerde verließ, im Klo⸗ 
ſter mehrmals vom frommen Selbftmorbe gerettet, auf einer Saͤule 
bei Antiochien [f. 420] als ein Mittler zwifchen Himmel und Erde 30 
Sabre lang den erflaunten Völkern Buße predigte, der Schiedsrich⸗ 
tee und Apoftel wilder Araberftämme war, einem Kaiſer Rathſchlaͤge 
gab und Gefege abnöthigte. Nachahmer finden fich bis in's 12. Jahrh. 
mit der Qual, insgemein ohne den Sinn und Ruhm biefes Lebens. 
6. 139. Abendländiſches Mönchthum. VBenedictiner. 
Hieron. u. Cassian. $. 137. Dacherii et Mabillonii Acta Sanctor. Ord. 
S. Bened. [b. 1100.] 668-701. 9 T.f. Mabillonii Annales Ord. S. Be- 
ned. [6. 1157. Par. 703-39.] Luc. 739-45. 6T. f. Ind, Praef. Saec. I. 
p. 7: Obss. de monachis in Occid. ante Benedictum. — Geſch. d. Be⸗ 
nebietinerord. A. Spittlersd Vorlef. v. Gurlitt. Hamb. 823. 4. 

Sm Abendlande wurde das Moͤnchthum durch das Gefolge des 
Athanafius bekannt, zuerft angeflaunt und verabfcheut, aber bald 
dur Martin von Tours und Gaffianus in Gallien, durdy Ambro« 
fius und Hieronymus in Italien, durch Auguftin in Afrika verbreis 
tet. Martinus ald Bifhof von Zuronum [373-400] der Heilige 
feines Volks, der den Satan auch in des Heilandes Geſtalt erfannte 
und nach feiner Jünger Glauben die Weltgefege eben nur binden 
und löfen konnte, wurde von 2000 Mönchen zu Grabe getragen.*) 
Anfangs ahmte man morgenländifche Regeln nach, doch ertrug ein 
galifeer Magen und Winter nicht die Entbehrungen der Wüfte.-) 

enebictus von Nurfia, der in ber Selfenfchludht von Subiaco 
feine Jugend verträumt hatte, ein Heiliger der Hirten des Gebirge, 
gründete in der romantifhen Wildniß von Monte Caffino [529] 
einen Mönchsverein, deffen milde, aber feſtgeordnete Regel mit ewis 
gen Geluͤbden bald die meiften Kiöfter des Abendlandes in einer ge⸗ 
nau gegliederten Gefellfchaft vereinte und zu heilfamer Thätigkeit ans 
hielt.) Schon in den Stiftungen Martins war die Handarbeit der 
Juͤngern Bücher abzufchreiben.?) Als C affiodor fih aus den Stür- 
men feines öffentlichen Lebens in fein Klofter Vivarefe zuruͤckgezogen 
hatte [538], wandte er die Thätigkeit der Mönche auf gelehrte Be⸗ 
fhäftigungen.°) Die Benedictiner haben die Denkmale des Alters 
thums für eine fchönere Zeit bewahrt, Wuͤſten urbar gemacht und 
Völker belehrt. Die Klöfter waren den Bifchäfen ihres Sprengel 
untergeben, ohne daß diefe die Verfaſſung verlegen durften. Einige 
Kloͤſter fuchten der Aufficht oder Bedruͤckung ihres Biſchofs fich 


*) Überficht der Nachrichten b. Tillemont. T. VII. p. 144 ss. 

a) Sulpieii Sev. de vita B. Martini L. et Epp. Greg. Tur. de mirace. 
S. Mart. b) Sulpieii Sev. Dial. I, 8. Cassian. de instit. coen. I, 11. 

co) Legende: Gregorii M. Dialog. 1. II. Regel: Holsten. T. I. p. 111 ss. 

d) Suip. Vita Mart. e. 10. le) Institt. ad div. lect. IS. 127. at.g.] 
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durch Unterwerfung unter einen entfernten, angeſehenen Bifchof 
zu entziehn. 
$. 140. Heiligenverchrung,. 

In der Zeit des ruhigen Befisftandes erfchienen die Jahrhun⸗ 
derte des fehmerzensreichen Kampfes als ein vergangnes Deldenzeit- 
alter, und die Helden, welche den Sieg mit ihrem Blute erfauft 
hatten, erhoben fi im dankbaren Andenken der Nachwelt zu im: 
mer höherer Herrlichkeit. Die fromme Scheu vor ihren irdifchen 
Überreften wurde durch aͤgyptiſche Sitte und heidnifchen Volksglau—⸗ 
ben zu einer Verehrung ihrer Öebeine, deren viele durch Wunder und 
Dffenbarungen entdeckt wurden, fo Daß dem einträglichen Handel mit 
ihnen Staatögefege entgegentraten. Auch an andern und feltfamen 
Reliquien ihres alltäglichen Lebens erfreute man fi. Aus dem Kir⸗ 
chengebete für die Märtyrer wurde allmälig ein Gebet an fie als Für- 
bitter bei Bott. Das Gefühl, das einft Menfchen vergöttert hatte, 
machte fie zu Untergöttern. Einige wurden nur am Orte ihrer Wirk: 
famteit oder ihrer Reliquien, andere in größern Kreifen verehrt, ganze 
Stände und Völker hielten fi) an befondre Heilige, andre wurden 
beflimmten Hülfleiftungen vorgefegt. Die Heiden hatten noch Gele: 
genheit über die Ethnifirung des Chriftenthums zu fpotten. Agrip⸗ 
pas heitres Pantheon, einft dem Jupiter und allen Göttern geweiht, 
wurde ber Gottesmutter und allen Märtyrern geheiligt [608]. Erſt 
durch den neftorianifhen Streit war die Gottesgebährerin an bie 
Spige der heiligen Schaar getreten. Epiphanius bezeichnet eines- 
theils folche als Haͤretiker [_Ivrodixounrgiavırai], welche dafürhiel: 
ten, daß Maria nad) des Heilandes Geburt noch mehrmals Mut: 
ter geworden fey, anderntheils eine weibliche Secte [KoAAvgudıavoi] 
als Prieflerinnen der Gottesmutter, der fie mit Darbringung eines 
Brotkuchens göttliche Ehre erzeigten.‘) Der Glaube an ihre aud) 
durch die Geburt nicht verlegte Jungfräulichkeit wurde vorherrfchend, 
doch blieb die Meinung getheilt. Auch an die Engel wandten ſich 
Gebete auf die Empfehlung des Ambrofius,’) da unſchicklich fchien, 
fie den Heiligen nachzuftellen. Aber den Märtyrern wurden folche 
aus den Zeitgenoffen gleichgefegt, die durch eine erhabne, oder doch 
wunberliche Frömmigkeit ſchon während ihres Lebens Gegenftände der 
andächtigen Bewunderung waren. Die Bifchöfe fprachen in der An- 
erfennung folcher Heiligen nur den Volkswillen aus. Ihre Vereh⸗ 
rung, oft Anbetung, feste zwar an die Stelle Chrifti unvolllommne 
Stellvertreter und ihre meift überfpannten Zugenden: erhielt aber 
in ihrer poetifchen Verherrlichung die Erinnerung und das Vorbild 


.a) Epiph. Haer. 78 et 79. — Münter, de Collyrid. fanaticis saee. IV. 
[Miscell. Hafn. 818. T. 1. Fasc. 2.] b) Ambros. de viduis. c. 9. 
Kirchengeſchichte. 5. Aufl. 10 
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erhabner Zeiten und Menfchen lebendig im Volke. Es lag in der Na⸗ 
tur diefer Erinnerung, erft durch die Wiedergeburt in der Volksſage 
ihre volle Bedeutung zu erlangen. So ift die h. Agnes mit ihrem 
Lamme das Vorbild frommer Aungfräulichleit geworden ,,“) wie 
Chriftophorus das Vorbild Fühner Männlichkeit, die alle irdi⸗ 
ſche Größe auffucht, um nur dem Größten zu dienen, bis fie diefes 
im Chrifttinde erkennt.) Auch das Land, wo der Herr einft wan- 
delte, ward mit feinen Erinnerungen ein Gegenftand der Andacht. 
Unter einem Benustempel wurbe das Grab des Auferftandenen auf: 
gefunden, und darüber die Kirche der Auferfiehung von Conftans 
tin erbaut.?) Seine Mutter Helena ließ fih im Jordan taufen 
[326] und erfreute fich an der Auffindung bes Kreuzes.) Seitdem 
verfammelten ſich alljaͤhrlich am DOfterfefte Pilger aus allen Landen 


um das heilige Grab. 
$. 141. Der Euttus. 


Der Gottesbienft entfaltete fich in glänzender Äußerlichkeit. Aus 
den Tempeln z0g der Weihraudy und manche altväterliche Sitte des 
Heidenthums in die Kirchen.“) Kerzen und ewige Lampen vereinten 
die Nachtfeier mit dem Zageslichte. Zur Berufung der Gemeinde 
wurde hie und da ein Hammer auf Metall argefchlagen, im 7. 
Jahrh. hörte man Glockengelaͤute. Bald hernach kam bei forts 
währendem Gegenfage wider Inſtrumentalmuſik die Orgel [ooya- 
vov] aus Griechenland nad) Stalien, würdig von einer Heiligen ers 
funden zu feyn, die den Chorgefang der Engel hörte.) Der Kir: 
hengefang wurde befonders als Mechfelgefang zuerft in Antio⸗ 
chien ausgebildet und durch Ambrofius im Abendlande eingeführt. 
In den griechifchen Kirchen war die Predigt Hauptfache, wenn auch 
oft nur rhetorifche, mit Dändeklatfchen belohnte Unterhaltung. Die 
Betrahtung des Abendmahls ald Dankopfer ging in die Vor: 
ftellung des Süuhnopfers über, die Verwandlung bes Brotd und 
Weins in Leib und Blut wurde in ſchwankenden Bildern angebeu- 
tet. Die Liebesmahle überlebten die Auflöfung des Firchlichen 
Tamilienlebens in’s große kirchliche Volksleben als Mahlzeiten fuͤr 
die Armen, galten aber ſchon zu Anfange des 5. Jahrh. ale eine 
Sitte der Vorzeit. Mit der Kindertaufe und ber Alleinherrfchaft 


c) Tillemont. T. V. p. 344 ss. 

d) Überficht der Legende : Annalen d, Theol. 834. Nov. 

e) Euseb. Vita Const. III, 25-40. 

Sf) Nach fpätern und verfchiedenartigen Berichten: Sozom. II, 1. Am- 
bros. Or. de obitu Theodosii. Paulini 'Nolani Ep. 31. [al. 11.] 

a) Nach Mussard u. Middleton: Blunt, vestiges of ancient manners 
and customs discoverable in modern aly and Sieily. Lond. 823. %pz. 
u, Darmft. 826. 5) Ehryſander, hiſt. Nachr. v. KOrgeln. Rint. 755. 
3.Antony, geſch. Darft.d, Entft, u. Vervollkommn. d. Orgel. Münft. 832. 
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des Chriftenthums endete allmdlig das Mofterienwefen, die das 
ber genommenen Ausdrüde [missa catechumenoram et fidelium] 
erhielten andre Bedeutung. Eine Mönchefitte, fich durch Abfcheeren 
der Haare den Sklaven gleich zu ftellen, kam feit dem 5. Jahrh. un» 
ter den Clerus, in der römifchen Kirche eine Platte auf dem Scheitel 
[tonsura Petri]. Der Clerus nahm für feine verfchiednen Ordnun⸗ 
gen und heiligen Handlungen befondre Seftgemande. Ein der Feier: 
tracht der griechifchen Bifchöfe ähnlicher Überwurf von weißer Wolle 
[ou#09000», pallium] wurde von den Päpften f. dem 6. Jahrh. an 
einzelne Bifchöfe des Abendlandes zum Zeichen einer befondern Ehre 
und Verbindung mit dem apoftolifhen Stuhle verfandt. Abendlaͤn⸗ 
difche Bifchöfe führten im 7. Jahrh. Ring und Stab.‘) Zur Sonn: 
tagsfeier verordnete Conftantin den Stillftand aller weltlichen 
Geſchaͤfte mit Ausnahme dringender Seldarbeiten und der Freilaſ⸗ 
fung von Sklaven. Die cömifche Feier de Geburtstags Sefu 
am 25. Dec, verbreitete fih zur Zeit des Chrofoflomus nach dem 
Morgenlande,‘) die Epiphanie wurde dann nur als Tauffeſt began- 
gen und im Abendlande auf bie Magier bezogen, als Exftlinge der 
Heiden. Nach Verwerfung ber judaifirenden Paffahfeier zu Nis 
cäa galten ihre Anhänger in Kleinafien als Häretiker [Teoo«pes- 
xcudexorerei, Quartodecimani).’) Die Berechnung des Ofterfonn: 
tags wurde von Alerandrien aus verfündigt, zumellen aber in ver- 
ſchiednen Provinzen verfchieden beftimmt. Die großen Faften vor 
Dflern wurden kirchlich ausgefchrieben und als eine ftille Zeit der 
Einkehr in fich felbft durch Staatsgefege beruͤckſichtigt, die Zählung 
der Tage war verſchieden.) Spuren einer frommen Zurüftung auf 
Meihnachten [adventus] erfcheinen im 7. Jahrh. Aus der Pfingſt⸗ 
zeit wurde im 4. Jahrh. der AO. Tag zum Andenken der Himmel 
fahrt Chrifti [Eeoorn vg avaanweng] hervorgehoben.!) In andern 
Seften feierte das Zeitalter feine neuaufgelommnen Neigungen: M as 
tientage, das Feſt des englifchen Grußes [n zov evayyelıcuov, 
annuntiationis, 25. März] und des Kirchganges [purificationis, 2. 
Febr.] 5?) ein Feſt aller Märtyrer in der griechifchen Kirche am 
Sonntage nah Pfingften, aller Heiligen in ber römifchen 
Kiche am 1. Nov., das Gedächtniß des erften Märtyrers [26. Dec.], 


e) J. du Tour, de origine, antiquit. et sanctit. vestiam sacerdota- 
lium. Par. 662. 4. Pertsch, de orig., usa et auctorit. pallii. Hlmst. 
754. 4. J. A. Schmid, de annulo pastorali. Himst. 705. 4. 

d) Planck, variar. de orig. festi nat.Chr. sententt. epicrisis.Gott.796.4. 

e) Euseb.Vita Const. III, 18. cf. 14. Socrat. 1,9. Cone. Antioch.can.1.T. 

M) Dallasus, de jejuniis et quadragesima. Daventr. 654. 12. 

g) Horn, Alter 8.9.5. Feftes. Wagnitz, lit. Journ. 806.8. V. St. 3.) 

h) Schmidt, proluss. Marianae c. praef. Moshemii. Himst. 733. 4. 
Lambertini, de J. C. Matrisque festis. Patav. 751. Bon. 766. f. 

10* 


148 Alte Kirchengefch. 2. Per. Reihöfirche. 3. 312—800. 


auch das Blutbad der Kinder von Bethlehem als ein Märtyrer: 
und Kinderfeft [28. Dec]. Der himmliſche Geburtstag Petri und 
Pauli [29. Suni] wurde befonders in Rom hochgehalten. Ebenfo 
ein Heft des Lehrſtuhls Petri [22. Febr], welches urfprünglich 
der Einfegung des römifchen Bisthums galt, aber mit dem altrömi- 
fhen Zodtenfefte [19. Febr.) in Verbindung gefegt, zu einem Opfer: 
fefte für die Todten ausartete. Ein irbifcher Geburtstag wurbe nur 
noh Sohannes dem Täufer in der Zeit gefeiert, von wo an 
die Tage abnehmen.) Die Nahresfeier des toiebereroberten Kreuzes 
[14. Sept], Kreuzerhoͤhung, medte nicht die Begeifterung 
zum Schuge des heiligen Grabes. Der heibnifchen Feftlichkeit des 
bürgerlichen Jahresanfangs feste die Kirche zuerft Bußtage entge- 
gen, im 7. Sahrh. wurde der Neujahrstag hie und da als Feft 
der Befchneidung Jeſu mit der Weihnachtsfeier verbunden. Den 
Anfang ihres Fahres hielt die Kirche meift zu DOftern, felmer und 
fpäter mit dem Advent. Jede Kirche feierte den Tag ihrer Einwei⸗ 
hung und die Zodestage der ihr befonders verbundnen Heiligen. 
$. 182. Kirchenbau und Bildwerf. 

Pomp. Sarnelli, antica Basilicografia. Neap. 686. 4. J. Fabrieii Or. 
de templis vet. Christt. Himst. 704. 4. Gutiensohn e Knapp, Monum. 
di rel. christ. ossia raccolta delle antiche chiese di Roma dal quarto 
Sec. Rom. 822 ss. 3 T. f. Platner u. Röftell, Roms Bafiliten. [Bes 
fchr. d. Stadt Rom. 8.1. ©. 417 ff.] — Muratori, de templor. apud 
vet. christt. ornalu. [Anecdota. T. I. p.178 ss.] 3. G. Müller, bildt. 
Darft. im Sanctuarium d. Kirchen v. 5. b. 14. Jahrh. Ling. 835. — Aus 
gufti, Beiträge z. hr. Kunſt-Geſch. Lpz. B. I. 

Seit Conftantin regte ſich aller Orten Luft und Bebürfniß zu Kir- 
chenbauten, meift über den Gräbern der Märtyrer. Man aboptirte 
Form und Namen der Bafilica, ein langes Viereck, mit doppel⸗ 
“ten ober vierfachen Säulenreihen der Laͤnge nach durchfchnitten, in 
eine halbrunde Halle [Brue, sanctuarium] auslaufend. Auf den 
Säulen unmittelbar das Gebälf, in reichen Kirchen mit Erz belegt, ober 
eine zweite Reihe von Säulen oder Arkaden [S. Agnese], darüber ein 
ztemlic, flaches Giebeldach. Vor dem Eingange ein vierediger Vor: 
hof [atrium, paradisus] mit Säufengängen umgeben, in der Mitte 
ein Brunnen‘) Die Zheilung des Hauptraumes durch eine Mittel- 
wand in eine äußere und innere Halle [vaodnE und voog] ift wohl 
nur fo lang allgemein gewefen, als die Büßenden abgefondert und 
Catechumenen häufig waren; fpäter wurde in einigen Kirchen die 
äußere Halle zur eigentlihen Vorhalle. Im Heiligthume, durch 
Schranken und Vorhang getrennt, ftand der Hauptaltar, hinter ihm 
die Sige ber Priefter, in ihrer Mitte die Kathedra des Bifchofs. Vor 


i) Augustini Hom. 287. cf. Jo. IH, 30. 
a) Euseb. H. eco. X, 4. 
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dem Altare war ein erhöhter Chor für die Sänger, auf dem Ehore 
zur Seite eine Kanzel [&ußwv] oder zwei. Kleinere Kirchen und ins⸗ 
gemein Baptifterien finden ſich in der römifchen Zempelform der 
Rotunda,im Innern mit Säulen umgeben, auch mit einem Gie: 
belvorbau auf Säulen von außen. In der Dereinbildung bes chrift- 
lichen Charakters ‚wurde allmälig der Bafilica die Kreuzform zu 
Grunde gelegt[S-Paolo 386], das Lateinifche Kreuz, fo daß der längere 
Schenkel das Hauptſchiff bildet, oder das griechifche Kreuz mit glei: 
chen Schenteln, und durch Verbindung mit der Rotunda wurde über 
dem Kreuzdurchſchnitte eine Kuppel im Halbkreisbogen als ein Bild 
des Himmels gewoͤlbt. Die Sophienkirche in Conftantinopel, wie fie 
Juſtinian nach dem Brande erbaute [538], ift das Hauptdenkmal 
diefer Art. Säulen und andre Ornamente wurden meift aus den 
Tempeln geraubt. Die Wände befonders des Heiligthums wurden 
mit Bildern in Moſaik gefhmüdt. Denn nad) kurzem Widerftreben 
fiegte nicht ſowohl eine kuͤnſtleriſche Begeifterung, als die allgemeine 
Richtung des Cultus. Nur Statuen blieben dem Morgenlande 
fremd. Die neue Kunft hat noch einige Fertigkeiten des untergehen- 
den Alterthums in ſich aufgenommen. Aber in frommer Scheu bil- 
dete fich bald eine ftarre Überlieferung, den Herrn und die Apoftel 
ernft und würdevoll, in altrömifcher Tracht, darzuftellen. Die Mut 
ter mit dem Kinde ift nad) dem neftorianifchen Streite gemahlt 
worden. Grucifire kamen im 7. Jahrh. auf. Die Bilder waren meift 
aus der heiligen Gefchichte; doc) auch Darftellungen des Lebens 
und Leidens der Heiligen, felbft noch Lebender.?) Gegen Abbildun- 
gen des Vaters wurbe erinnert, er fey nur im Sohne fihtbar.“) Ge- 
gen die Darftellung Chrifti als Lamm "erklärte ſich die trullanifche 
Synode!) Doch lag aller hriftlichen Kunft der Gedanke zu Grunde, 
daß das Sinnliche nur ein Sinnbild des Überfinnlichen fey. Die 
Bilder galten als die Bücher der Unmuͤndigen, dody hatte ſchon Au- 
guftin über Bilderanbeter zu Elagen, und Frauen entfchuldigten ih: 
ren Prunf, indem fie heil. Gefchichten in ihre Gewande weben ließen. 
$. 143. Der Bilderfturm. 

I. Imperialia decreta de cultu imaginum, coll. et illustr. a M. Hai- 
minsfeldio Goldasto. Fref. 608. Jo. Damasceni Abyot amokAoynrinol 
noös tous dıaßallovras ras äylas sindvas. [Opp. T. I. p. 305 ss.] Ni- 
cephori Breviar. Hist. [b. 769] ed. Petavius. Par. 616. T’heophanes. 
[S.94.] — II. Dallaeus, de imaginib. Lugd. 642. Maimbourg,, Hist. de 
Vheresie des Iconoclastes. Par.679. u.83.2TT. 12. Spanhemii Hist. imagi- 
num restituta. Lugd. 686. [Opp. T. II.] Walch, Kegergefh. B. X. XI. 
58%. Schloffer, Geſch. d. bilderflürm. Kaifer des oſtröm. Reichs, Frkf. 812. 
I Marx, d. Bilderftreit d. byz. Kaifer. Trier. 839, 


b) Paulin. Nolan. Natal. Felicis carm. 9 et 10. Ejusd. Ep. 32. 
ec) Grüneifen, ü. bildl. Darft. d. Gotth. Stuttg. 828. d) Can. 82. 
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Perſonen als Gegenftände der Verehrung fielen leicht mit ihren 
Bildern zufammen. Wunderthätige, nad) der Volksſage von apofto= 
lifchen Händen gemalte, ober vom Himmel gefallene Bilder ſchienen 
zur Bilderanbetung [eixovolaroeia) zu berechtigen. Aber die altchrift- 
liche Abneigung vor allem Bildwerke und die geiftige Auffaffung bes 
Chriftenthums, duch die Vorwürfe des Islam neu angeregt, fah 
darin ein erneuertes Heidenthum. Leo II, der Sfaurier, ließ die 
heiligen Bilder der Verehrung entruͤcken (726), und erbittert Durch 
den Widerſtand zerftören [730]. Die fromme Sinnlichkeit des Vol⸗ 
kes fühlte fich durch dieſen Bilderſturm [eixovoxAaouos] verlegt, 
durch ben Gegenfag begann eine abgöttifhe und abgeſchmackte Bil- 
derandacht, während fich der Daß gegen die Bilder bis zur Verach⸗ 
tung ihrer Segenftänbe fteigerte, fo dag In biefem Streite ein Kampf 
der Aufklärung mit der finnlichen Andacht, des Unglaubens mit dem 
Aberglauben, eines proteftantifchen und katholiſchen Princips, ver 
borgen lag, die politifche Unzufriedenheit bemächtigte ſich des Zwie⸗ 
fpaltes, Militaͤrdespotismus und Hierarchie ſtanden gegen einander. 
Conftantinus Copronymus ließ auf einer Synode zu Con- 
ftantinopel [754], die oͤkumeniſch feyn follte, Durch folgfame Bi⸗ 
fchöfe die Bilder verwerfen.‘) Die Mönche, deren Kiöfter die Werk: 
ftätten der heiligen Bilder waren, ftellten ſich an die Spige der Volks⸗ 
parthei, welche durch die Ermahnungen des roͤmiſchen Biſchofs in ih: 
rem Rechte beftärkt, die Bilder durch Empoͤrungen vertheidigte. Eine 
Reihe von Kaifern, furchtbar zerfallen mitihrem Volke, kämpfte gegen 
die Bilder. Zwei Kaiferinnen entfchieden für Diefelben: Irene ließ auf 
ber 7. Stumenifchen Synode zuNicäa [787] ihre kirchliche Vereh⸗ 
rung anerkennen,®) und nach mannigfahem Schwanten des Kampfes 
erklärte Theodora [842] ihren Sieg durch Anordnung eines jährlis 
chen Siegsfefles der Rechtgläubigkeit [7 vous vns GoDodofiag). 


Cap. V. Gegner des herrfchenden Kirchenthums. 
5.144. uͤberſicht. 

Gleichzeitig mit der Entwidlung des Katholicismus wurden ein- 
zelne Proteftationen gegen die Entfernung ber Kirche von ber Einfalt 
des apoftolifchen ChriftenthHums gehört. Diefer proteftirende Geift 
zeigt fi) zum Theil in hohen Kirchenlehrern ſelbſt, wenn ſie die Ge⸗ 
brechen der Kirche freimuͤthig ruͤgen, und die Verehrung Gottes im 
Geiſte gegen die bloße Außerüchkeit des Gottesdienſtes vertreten, zum 
Theil aber in geringer geftellten Menſchen entfchiedner und feinbfelig 


a) Die Beſchlüſſe erhellen aus den Acten des 2. nicän. Goncils. 
b) Conc. Nicaen. II. Acten b. Mansi T. XII. p. 951 -X11l. p. 820. 
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gegen die Kirdye ihrer Zeit. Unter diefen ift zu ſcheiden der im vori- 
gen Beitraume gewöhnliche Gegenfag, ber die herrfchende Kirche an 
Strenge und Reinheit überbieten will, und der neue Öegenfas gegen 
die neue Richtung des Eicchlichen Lebens. 

8.145. Die Donatiften. 

l. Optatus Milevitanus, [um 368] de schismate Donatistarum, nebft: 
Monumenta vett. ad Donatist. Hist. pertinentia, ed. L. E. du Pin. Par. 
700. £. A uguftin 8 Gegenſchrr. Opp. T. IX. II. Yalesius, de schism. Dona- 
tist. [Hinter f. Ausg. d. Eufeb.] Hist. Donatist. ex Norisianzs schedis ex- 
cerpta. [Norz:sii Opp. edd. Ballerini. Veron. T29 ss. f. T.IV.] Wald, 
Ketzergeſch. B. IV. 4. Roux, de August. adversario Donalist. Lugd. 838. 

Der donatiftifhen Spaltung lag der Öegenfag einer ſtrengen un- 
erbittlichen Kirchenzucht und eines Drängens zum Märtyrertode ge⸗ 
gen die Milde und Befonnenheit der neuen Kirche zu Grunde. Als 
Caͤcilianus, der fi als Archidiakonus den Confefforen unfreund: 
lich bezeigt hatte, zum Bifchof von Carthago erwaͤhlt und von einem 
Zraditor geweiht wurde [311], fegte ihm die Gegenparthei den Ma⸗ 
jorinus entgegen. Diefem folgte Donatus, von den Seinen der 
Große genannt, der mit feinem Freunde Donatus von Cafä nigra 
der Parthei den Namen gab. Die Donatiften wandten fih an Con: 
ftantin, der eine Sommiffion zu Rom [313] und eine Synode zu 
Arelate [314] mit der Unterfuchung beauftragte. Dem Spruche der- 
felben gemäß erließ der Kaifer harte Gefege. Aber die Bauern und 
Nomaden von Numidien und Mauritanien [Agonistiei, Circum- 
celliones],, die der römifchen Herrſchaft nie wahrhaft unterworfen 
waren, ergriffen ihre Keulen, um bie Truͤmmer eingeäfcherter Kirchen 
und das vergoßne Blut einiger Priefter zu rächen. In wilder Todes⸗ 
luſt führten fie das 4. Jahrh. durch einen Räuberkrieg gegen die 
Eatholifche Kirche und gegen das römifche Reich. Mit geringem 
Gluͤck ſuchte Auguftinus die Milderen dieſer Parthei zu verföh- 
nen oder zu widerlegen [411]. Sie erlag endlich den römifchen Ge⸗ 
fegen und Legionen, nachdem Einzelne bis in's 7. Jahrh. geduldet 
und gekämpft hatten, die ungeheure Macht eines mißverflandnnen 
Glaubens über treue, Eraftvolle, düftre Gemüther bemährend. 

6.146. Audianer. Maffalianer. 

Aud ius in Mefopotamien pflegte alle Fehler, die ihm vorka- 
men, befonders an Clerikern, freimüthig zu ſtrafen. Deßhalb ver: 
folgt, trennte er fich [um 340] von der Kieche und ftiftete einige Bis⸗ 
thümer unter den Öothen. Die Audianer lebten als Separatiften 
in firenger Askeſe, hielten die judaifirende Paffahfeier und follen 
Gott in menfchlicher Geftalt gedacht haben.*) Die hriftlihen Maf- 
falianer [„2n, Zügel, in Armenien und Syrien, ſ. 360] 


a) Epiph. Haer. 70. Thoodoret. Haer. fabb. IV, 10. H. ecc. IV, 9. 
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achteten für das höchfte Gebot, ohne Unterlaß zu beten, hielten Ars 
beit für fündlich, die Sacramente für gleichgültig, herumfchweifend 
und bettelnd wollten fie nichts Eignes auf Erden befigen. Sm 7. 

Jahrh. verfchmwinden ihre Spuren?) 
$, 147. Pris cil lianus. 

Sulpie. Sev. H. saer. I1,46-51. III, 11ss. Orosii Commonitorium ad Aug. 
de errore Priscillianistar. [4ug. Opp. T. VIII. — Walch, Ketzerhiſt. B. 
III. S. 378 ff. S. van Vries, de Priscillianistis. Traj. 745. 4. J. H. B. 
Lübkert, de haeresi Priscillianistar. Haun. 840. 

‚ Sn Spanien bildete fi) duch manichäifche Einwirkung unter 
Priscillianus [379] eine gnoſtiſche Parthei, die ſtrenger alg bie 
Kicche durch ungewöhnliche Entfagungen und feltfame Verfuchuns 
gen den Geift aus dem Naturleben erlöfen wollte. Der Bifhof It a⸗ 
cius erlangte auf der Synode zu Cäfaraugufta [380] die Ber: 
dammung der Priscillianiften und vom Kaifer Gratian ein De: 
eret, nach welchem fie nicht ferner auf der Erde geduldet werden 
folften. Sie aber gewannen die Gunft des Hofes und dachten fchon 
an bie Verfolgung ihrer Gegner, als Gratian durch feinen Feldherrn 
Marimus vom Throne geftürzt wurde. Der Ufurpator ergriff die 
Parthei des Stacius, Priscillian wurde nach Zrier gefordert und 
durch's Schwert hingerichtet [385]. Das erfte Blut von Kegern, in 
feierlichen Rechtsformen vergoffen. Noch wurde die Kirche von einem 
Schauder darob ergriffen. Die Priscillianiften, von Märtyrerblut 
begeiftert, überlebten die Verfolgungen bis in’s 6. Jahrh. 

$. 148, Proteftirende Kirchenlehrer. 

Aerius, arianifcher Presbyter in Sebafte, lehrte, im Zwiefpalte 
mit feinem vormaligen Freunde, dem Bifhof Euftathius, daß 
zwiſchen einem Bifchof und Presbpter Eein wefentlicher Unterfchied, 
Eirchlich gebotnes Faften eine juͤdiſche Zmangsanftalt fey, Gebet und 
Almofen nichts helfe für die Todten. Die Spaltung in Sebafte ift 
vornehmlich dadurch erlofhen, daß auf der Synode zu Gangra 
[jiv. 362 u. 370] die möndifhe Moral des Euftathius ſelbſt ver: 
worfen wurde.) Jovinianus, ein römifcher Asket, wurde wegen 
feiner Behauptung, daß Faſten und frommer Genuß der Speifen, 
jungfräulichee Stand und ehrbares eheliches Leben vor Gott gleich 
fey, auch die Verfchiedenheit der guten Werke Eeinen verfchiebnen 
Grad der Seligkeit begründe, von feinem Bifhof Siricius, und 
‚auf deffen Bericht in Mailand, wohin er fich gewandt hatte [um 
388], von Ambrofius aus der Kirche geftoßen.’) VBigilantius 


b) Epiph. Haer. 80. T'heodoret. Haer. fabb. IV, 11. H. ecc. IV, 10. 
Photii eod. 52. 

a) Epiph. Haer. 75. Gangra: Mansi T. 11. p.1095 ss. Cf. Socrat. 11,43. 

b) Sirieri Ep. ad diversos Epise. adv. Jovin, [Coustant. p.'663 ss.] 
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aus Gallien, Presbpter in Barcelona, hat [um 402] in einer be: 
redten Schrift gegen den Eirchlihen Aberglauben die Verehrung 
todter Menfchen als Gögendienft, die Vigilien al& Gelegenheiten 
zur Sittenlofigkeit, die Geluͤbde der Keufchheit als Pflanzfchulen 
unnatürlicher Lüfte angeklagt, und für chriftlicher erklärt, feine Erbe 
güter weife und wohlthätig zu genießen, als fie wegzumerfen wie 
eine Laft. Er wurde von feinem Bifchof und einigen benachbarten 
Bifhöfen begunftigt, Hieronymus übernahm gegen ihn bie Ver: 
theidigung der Eirchlichen Sitte mit gewohnter Gehäffigkeit.°) 
8.149. Geſchichte der Paulicianer. 1. AbtHeilung. . 

I. Petrus Siculus [um 872], worogia nepl r76 aıpk&osws Mavıyalav 
ray nal TMavkızıovav Asyoulvow, gr. et lat. ed. M. Raderus. Ingolst. 
604. 4. Photius, nepi Tys Marıyalav avaßlaornosws. [Wolfii Anecdot. 
gr. Hamb. 722. T. 1.11. u. Gallandii Bibl. T. XIII. p. 603 ss.] Jo. Da- 
masc. Öıaloyos xara Marıyalov. [Opp. T. 1. p. 4285ss.] Jo. Ozniensis, 
Armeniorum Catholiei, Or. c. Paulicianos, nad) 718. [Opp. ed. Aucher. 
Ven. 834. Vrg. Windifhmann in d. Tüb. Quartalicır. 835. 9. 1. 
Formula receptionis Manichaeor. [ Tollii Insignia itin. Italiei. p. 144 ss.] 

II. Frid. Schmid, Hist. Paulicianorum orientalium. Hafn. 826. [En= 
gelhardt) Die Paulic, [Winers u. Engelh. Sourn. 827.8. VII. St. 1. 
2.] Siefeler, ü. d. Paulic. [Stud. u, Krit. 829. B. II. 9. 1.) 

Gonftantinus, aus der Nähe von Samofata, einer gnoſti⸗ 
[hen Gemeinde zu Kiboffa in Armenien angehörig, war durch das 
N. Teftament, das eine unbekannte Welt vor ihm aufthat, daflır 
begeiftert worden [um 660], die Zeiten der apoftolifhen Kirche zus. 
ruͤckzufuͤhren. Er nannte fi) Sylvanus, und die Gemeinden, 
weiche ihn als Reformator anerkannten, nach dem Namen paulini- 
ſcher Gemeinden. Von ihren Gegnern wurden fie Paulicianer ges 
nannt [anfangs nad) 1 Cor. 1, 12], fie felbft nannten ſich Chriften, 
die Katholiken Römer. Sie hielten feft an den gnoftifchen Voraus: 
fegungen: daß die Weltgefchichte der Kampf eines guten und böfen 
"Principe, das Judenthum das Werk eines geringen Geiftes, das 
A. Zeftament Eeine heilige Schrift [Jo. 10, 8] und der Gegenfag 
von Fleiſch und Geift durch eine zwiefpältige Schöpfung gegeben 
fey : aber ihr wahres Intereffe war auf die Erneuerung apoftolifchen 
und geiftigen Chriftenthums gerichtet. Sie beriefen fih in allen 
Stüden aufs N. Teftament als heiliges Volksbuch, das fie nad) 
dem Firchlichen Zerte lafen, doch mit Ausfcheidung der Briefe Petri, 
vielleicht auch der beiden erften Evangelien. Sie verwarfen die ganze 


Ambrosii Resceript. ad Siric. [ib. p. 670 ss.] Hieron. 1. II. adv. Jovin. 
[392 ] August: De Haer. c. 82. De bono conjugali. De s. virginit. 

c) Hieron. Ep. 37. ad Ripuarium a. 404. u. Lib. adv. Vigil. a. 406. 
[T. IV.] Gennadii de vir. illustr. e. 35.— J. G. Walch, de Vig. haere- 
tico-orthodoxo. Jen. 756. [Pottii Syli. Cmtt. theol. T. VIl.] G. B. Lind- 
ner, de Jov. et Vig. purioris doctr. antesignanis. Lps. 840. 
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Äußerlichkeit des Kirchenweſens, Faſten und Moͤnchthum, die Ver: 
ehrung der Marta und der Heiligen, des Kreuzes und der Reliquien, 
hielten Zaufe und Abendmahl nur als geiftige Handlungen. Con: 
ftantinus wurde nach der Aufforderung eines Eaiferlihen Beamten 
durch einen Verraͤther getödter [um 684]. Gleich ihm ftand immer 
ein Haupt, nad) einem Gefährten des Paulus benannt, der ganzen 
Gemeinfchaft vor, doch nicht er, noch die andern Mitpilger [ouvex- 
Önuos] und Schriftlehrer [vorxpeoe] übten irgend eine hierarchiſche 
Gewalt. Durch Aufnahme manichäifcher Gemeinden und durch Be: 
freundung mit Bilderftürmern verbreiteten ſich die Paulicianer unter 
blutigen Verfolgungen und eignen Spaltungen in den afiatifchen 
Gränzprovinzen; ihr Hauptfig Phanarda in Helenopontus. Ei: 
nige hielten nicht für unrecht, ſich durch allegorifche Deutung der 
Kirchenlehre anzufchließen, "und ließen ſich die Außerlichkeiten des 
katholiſchen Cultus als koͤrperlich heilfam gefallen : doch iſt Sonftan- 
tinus fo heldenmüthig geftorben, daß fein Richter nad) Jahren die 
Hauptitadt verließ, um an feine Stelle zu treten. Der Vorwurf unna⸗ 
türlicher Lüfte ruht vielleicht nur auf Nichtachtung der mofaifchen 
Ehehinderniffe, doch mochte der Gegenfag wider das Gefeg gegen 
Ende des 8, Jahrh. einer unfittlichen Entartung Raum geben, an 
deren Spige der Vorfteher Baanes [6 Gunaoog] felbft genannt wird. 


Abſchnitt I. Die germanifche Kirche, 
5. 190. Zuellen. 

l. Semler, Berf. den Gebr. d. Quellen in d. Staats⸗ u, KGeſch. d. 
mittl. Zeiten zu erleichtern, Hal. 761, Rösler, de annalium medii aevi 
condit. u. de arte crit. in ann. Tub. 788 s. 4 Dahlmann, Quellen: 
tunde d, deutfchen Geſch. Gött. [830.] 838. Meibomii rer. Germ.Scri- 
ptores. Hlınst. 688 ss. 3 T. f. Leibnitz, Scrr. rer. Brunsvic. illustra- 
tioni inservientes. Han. 707 ss. 3 T. f. Freheri rer. Germ. Scerr. ed. 
Struve. Argeut. 717ss. 3T. f. Harzhemii Concilia Germ. [b. 1747] Col. 
759ss. 11T. f. Ussermanni Monumenta res Alemannicas illustr. Typis - 
S. Blasian. 790. 2T. 4. Pertz, Mon. Germ. historica. Han. 826-39. 5 
T. f.— Du Chesne, Hist. Francor. Serr. Par. 636 ss. 5 T. f. Bouquet- 
Dom Brial, rer. Gallicar. et Franc. Serr. Par. 738-833. 19T. f. — Mu- 
ratori, rer. Ital. Serr. Mediol. 723 ss. 21T. f. — Eecard, Corpus hist. 
medii aevi. Lps. 723. 2T. f. 1) Gregor. Turonens. Hist. eccl. Francor. 
1. X. 6, 594, ercerpirt u. fortgef. v. Fredegar b. 641. Ed. Ruinart. 
Par. 699. f. (Bouquet. T. II. p. 75.] Beda Venerabilis, Hist. ecel. gen- 
tis Anglor. 1. V. b, 731, Ed. Jo. Smith. Cantabr. 722. f. Stevenson. 
Lond. 838. 2) Jornandes, dereb. Geticis b. 540, Ed. Fabrie. Hamb. 706. 
f. [Muratori T.1. P.1.p. 187.) Isidor. Hisp. Hist. Gothorum, Vandalo- 
rum, Suevorum b, 625. Ed. Rösler. Tub. 803.4. Isidor. Pacens. [um 754] 
Chronicon. [Henrique Florez, Espana sagrada. Madr. 743 ss. T. VII. 
Du Chesne T. 1.) Paulus Warnefridi, Diaconus, de gestis Longobard. 
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1. VI. b. 744, [Muratori T.1. P. I. p.395.] 3) Annales rer. Franeica- 
rum: Laurissenses 741-829. überarbeitet u. |. 788 fortgefegt v. Einhard. 
[Pertz T. I. p. 124.) 

II. Rühs, Handb. d. Geſch. d. Mittelalt, Brl. 816, Hallam, gef. 
Darft. d. Zuft. v. Eur. im MA. Nach d. 2. A. d. Engl, v.Halem. Lpz. 
820. Luden, Geſch. d. MA. Jen. 821 fe 23. Rehm, Handb. d. Geld. 
d, MA. Marb. 821-35. 38. Leo, Gef. d. MA. Hal. 830. 28, Moel- 
ler, Preeis de l’Hist. du moyen äge. Louv. 841. Gibbon u. Schloffer 
in d. größern Werken. — Wahsmuth, europ. Sittengefch. Lpz. 831-33. 
23. Charpenlier, Hist. litt&raire du moyen äge. Par. 833. 

Vornehmlich in einigen gleichzeitigen Biographien derer, die an 
der Spige der Firchlichen oder politifchen Bewegung ftanden, *) und 
in ihren Briefen,?) ftellt die Zeit fich dar. Vom römifchen Stand» 
punkte aus giebt Procopius ein anſchauliches Bild germanifcher 
Verhaͤltniſſe.') Die germanifchen Gefchichtfchreiber, ſaͤmmtlich Cle⸗ 
rider, befchränken fi auf ihren Volksſtamm mit einigen Bliden 
auf die Nachbarvoͤlker. Gregor von Zours ſgſt. 595) und Beda 
der Ehrmürbdige [aft. 735] Haben die Gefchichte der Kirche ge: 
ſchrieben. Jener fchildert mit treuherzigem Gtlaubensüberfluffe eine 
wilde Zeit zur Warnung für alle, die der Kirche Gewalt anthun 
möchten.?) Diefer hat die Urkunden und Überlieferungen, die fich 
über die Schidfale der Kirche von England unter dem Clerus fan- 
den, im Sinne der angelfächfifchen Kirche auf gelehrte Weife zum 
Gedaͤchtniß der Nachwelt zufammengeftellt. Sornandes [um 550], 
Mönch, vielleicht Bifchof, vorher Geheimfchreiber, ein Oſtgothe, 
doch nicht Arianer, hat die Sefchichte feines Volks im Oſten und 
Weſten befchrieben, die erfte deutfche Stimme aus der Voͤlkerwan⸗ 
derung, doch meift nad) römifchen Quellen; das Kirchliche tritt ſel⸗ 
ten hervor. Paul Warnefrids Sohn [aft. 799], Mönd zu 
Montecaffino, aus dem gelehrten Kreife Karls d. Großen, hat noch 
die lebendige Volksſage in die Gefchichte der Longobarden aufge: 
nommen, das Kirchliche ift mit Liebe, doch nur gelegentlich einge: 
flochten. In den Annalen des Klofters Lorfch und Eginhards 
find die Thaten der fraͤnkiſchen Könige und ihre Beziehungen zur 
Kicche einfach, kurz, doc in den Hauptfachen mit bem lebendigen 
Worte des theilnehmenden Zeitgenoffen erzählt. 


Cap.I Begründung des Ehriftentbums. 
8. 151. Die Religion der Öermanen. 
1. 1) Taciti Germ. c. 2. 9. 11. 27. 39. 40. 43. 45. Annal. XIII, 57. 


a) Meift b. Pertz T. 1. 11. b) Bel. Epp. Bonif. u. Codex Carolinus. 

c) De belloVandalico. De bello Gothico. Ed. G. Dindorf. Bonn.833.2T. 

d) Löbell, Gregor. v. Zourd u, ſ. Zeit, pz. 835. C. G. Kries, de Greg. 
Tur. vita et scriptis. Vrat. 839. " 
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Hist. IV, 64. 2) Abrenuntiatio diaboli u. Iadiculus superstitionum et 
paganiarum, 743. [Epp. Bonifac. ed. Würdtw. p. 126 ss.] Capitulativo 
de partib. Sax. [Walter, Corp. jur. Germ. T.Il. p. 104 ss.] 

I. Mone, Sefch. d. Heidenth. im nördl, Europa. Lpz. u. Darmſt. 822 f. 
38.11. S. 1-322. Jac. Grimm, beutfche Mythologie, Gött. 835. £. Uhr 
and, d. Mythus v. Thor. Stuttg. 836. G. Klemm, Handb. d. germ. 
Alterthumstunde. Dresd. 836. 

Als die Deutfchen bald als Feinde bald als Bundesgenoffen mit 
dem römifchen Reiche verkehrten, waren fie nicht für die Civilifation, 
aber für Eriegerifche Freiheit gebildet, ein troßiges, treues, Eeufches, 
lebens- und todbesmuthiges Volk, vom Landbau und vom Schwerte 
lebend, ausſchweifend nur in den Freuden der Zafelrunde, ihre Frauen 
ihnen ebenbürtig, in denfelben etwas Heiliges und Ahnungsvolleg, 
ihre Geſchichte Sage und Poefie. Ihre Religion, wie Tacitus fie be: 
ſchrieb, war ehrfurchtsvolle Scheu vor einer geheimnißvollen allwal- 
tenden Macht, dem ganzen Volke gemeinfam wie die Sprache, doch 
unter den einzelnen Stämmen eigenthuͤmlich geftaltet. In alten Lie: 
dern wurde ald Stammpvater des Volkes Thuifto gepriefen, ein 
erdentfproßner Gott, und fein Sohn Mannus, der Menſch. Des 
älteften Heiligthums rühmten fich die Semnonen. In einem Malde, 
deffen Heiligkeit fo groß war, daß nur Gefeffelte in denfelben traten, 
wurde ein Gott verehrt, dem alles unterthan fey. Dort kamen alle 
Stämme deffelben Blutes durch Abgeordnete zu einem Bundesfefte 
zufammen, und ein Menfch wurde geopfert, denn nur das Hödjfte 
auf Erden fhien der Gottheit würdig. Man opferte Kriegsgefan- 
gene, in befondrer Noth wurde das ganze feindliche Heer dem Tode 
geweiht. Auf einer Inſel des Oceans war ein Hain der Hertha 
[Nerthus]. Zu Zeiten 309 Ihr verhüllter Wagen Freude und Friebe 
bringend durch die Völker. Heimgekehrt wurde der Wagen und Die 
Göttin in einem geheimnißvollen See gebadet. Die Sklaven, bie 
dabei dienten, verfchlang der See. Die andern Götter nennt Taci⸗ 
tus mit römifchen Namen, ein Gott der Weisheit, der Kraft, des 
Kriegs; auch Bruderjiinglinge, gleich Caſtor und Pollur, doch ein- 
geboren, denen ein Priefter in Weiberkleidern diente. Die Götter 
verliehen den Sieg in der Schlacht. Man dachte fie jenfeit des Welt: 
meers, dorther follten zumeilen ihre Geftalten auffteigen und bie 
Strahlen ihrer Häupter leuchten. Betende blidten gen Himmel. Die 
Götter in Mauern einzufchließen, oder in menfchlicher Geftalt dar- 
zuftellen, achteten die Deutfchen unvereinbar mit der Größe der 
Himmlifhen. Haine und Wälder heiligten fie, und nannten mit der 
Bötter Namen jenes Geheimniß, das fie nur im Beifte ehrfurchts⸗ 
vol fhauten. Sie hatten weder einen abgefchloßnen Priefterftand, 
noch ein glänzendes Opferwefen wie die Gallier :*) doch ftanden Prie: 


a) Caesar, de Bello Gall. VI, 21. 
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fter den Deiligthümern vor, geboten Ordnung in der Volksgemeinde, 
und die von ihr gebotnen Leibesftrafen durften fie allein als im Na⸗ 
men der Götter an freien Männern vollziehn. Seine Waffen mwur- 
den dem Todten mit in’s Grab gegeben. Die chriftlichen Glaubens⸗ 
boten hielten diefe Religion für Zeufelsdienft. Damals wurde vor- 
nehmlich unter den Sachſen die Irminſul verehrt, d. i. die Säufe, 
die das Weltall trägt, ein Nachklang der bildlofen Verehrung eines 
einigen Gottes, mit der Erinnerung an den Volkshelden Hermann 
vermifcht.?) Allgemein wurden angebetet, doch mit verfchiedner Gel⸗ 
tung unter verfhiebnen Stämmen: Wuotan, der Welt- und 
Schlachtenlenker, der Helden und Könige Vater; Thunar, ber 
Kriegs: und Donnergott, dem uralte Eichen heilig waren; Fro, der 
Frieden und Fruchtbarkeit fpendet; Freyja als holdfelige Herrin an 
Wuotans Seite; Eoſtra die Fruͤhlingsgoͤttin.) Im Nachhalle ſpaͤ⸗ 
terer Volksſagen erſcheinen Frau Holla in Nieder⸗, Frau Bertha 
in Ober⸗Deutſchland als ſchoͤne Erdgoͤttinnen, ſorgſam fuͤr Haushalt 
und Ackerbau. Die Goͤtter ſchaun aus dem Himmelsfenſter hernieder 
und lenken menſchliche Geſchicke.) Noch waren die alten Heiligthuͤ⸗ 
mer unter der Woͤlbung des Hochwaldes, doch finden ſich Tempel und 
Goͤtterbilder. Opfer wurden auch an Quellen und Felſen gebracht, 
in großer Freude oder Noth Menſchenopfer. Wo Menſchen das 
Recht nicht finden konnten, vertraute man Gott das Urtheil, am 
liebſten durch Zweikampf. Der Frieſenkoͤnig Radbot verſchmaͤhte den 
Chriſtenhimmel, um feine Vorfahren jenſeits wiederzufinden.°) 
$. 152. Die Religion des deutfhen Nordens. 

1. Die ältere Edda duch Sämund Sigfuffon [aft. 1133] auf Is⸗ 
land gefammelt: Edda Saemundar hinns Froda. Edda rhythmica, Sae- 
mundina dicta, ed. Thorlacius, Finn Magnusen etc. Hafn. 787-828. 
3T.4. Handausg. e rec. Raskii cur. Afzelius. Holm. 818. Überfegungen 
der meiften Lieder von Hagen, Brl. 812, Bresl. 814, Grimm, Brl, 815. 
Legis, Lpz. 829.38, Die prof. Edda begonnen durch Snorre Stur: 
leſoniſgſt. 1241], im 14. Jahrh. vollendet: Srorra-Edda asamt Skàldu 
af Rask. Stockh. 818. UÜberf. v. Rühs, Brl. 812. Muspilli, hrsg. v. 
Schmeller [Buhners Beiträge Münd. 832. B. J. H. 2.] Hülfsquel- 
len: Die norbifchen Helbenfagen, ſ. Müller, Sagabibliothek. Rjöb. 817.3 T. 
Überf. des 1.B. von Lachmann, Brl. 816. Saxo Grammaticus u. Adam 
Bremensis. 

II. Nach den, Unterfuhungen von Suhm, Thorlacius u, Finn 
Magnufen, Überfiht: Grundtvig, Nordens mytology. Rjöb. [808.) 
832. Stuhr, Glaub. Will. u. Dicht, der alt. ETandinavier. Kopenh. 825. 
Mone, B.1. S. 216-479. Münter, KGeſch. v. Dänem. u. Norm. 


b) I. Pertz, Monumenta. T. I. p. 228. T. II. p. 676. — 11. J. Grimm, 
Irmenſtraße u. Irmenſäule. Wien. 815. Hagen, Irmin. Brest, 817. 

c) Beda, de tempor. rat. c.13. d) Paul. Diac. 1,8. Grimm ©, 96 ff, 

e) Jonae vitä S. Wulframi ce. 9. [Mabillon, Acta SS. Benedict. Saec. 
III. P. 1.) Cf. Appiani Hist. Rom. IV, 13. 
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3.823. 8.1. &.1-204, Dirdint=-Homfeld, nord. Vorzeit, Kopenh. 
828f. 2H. Peterſen u. Thomſen) Leitf. z. nord. Alterthumskunde hrsg. 
v. d. königl. Geſellſch. f. nord. Alterth. ÜUberſ. v. Paul ſen. Kopenh. 837. 


Der Glaube Skandinaviens iſt eine Geſtaltung des gemeinſa⸗ 
men deutſchen Volksglaubens, nur phantaſtiſcher, duͤſtrer, in das 
ungeheure Naturleben tiefer verſenkt. Weder die bloß hiſtoriſche An⸗ 
ſicht, der Odhinn ein ſterblicher Koͤnig, oder gar ein Betruͤger iſt, 
noch die bloß ſymboliſche Auslegung, der die Aſalehre nur ein 
Sinnbild der Welt⸗Entſtehung,⸗ Erloͤſung und-Wiedergeburt, ent 
ſpricht dem Charakter dieſes Volkes. Die Thatſache, daß der Dienſt 
Odhinns durch ein Wandervolk vom Kaukaſus her nach dem Nor⸗ 
den gekommen war und das Urvolk ſammt ſeinen Goͤttern bezwun⸗ 
gen hatte, ſtellte ſich dar in der Sage, daß die Aſen ſelbſt von dort⸗ 
her kamen und mit dem geſtuͤrzten Geſchlechte der Rieſen und Zwerge 
fortwaͤhrend kaͤmpfen. Odhinn hat die Welt aus dem Leibe des ge⸗ 
tödteten Riefen Ymer d. h. aus organiſchen, bezwungnen Kräften 
gefchaffen, fo daß die Schöpfung mit einem Morde begann, und 
zwifchen bie ſchaffenden Götter und das Gefchlecht der Riefen Blut⸗ 
rache trat. Od hinn ift in ber Natur die allbelebende Sonne, in 
der Geſchichte die Eönigliche Weisheit; Thor der Donnergott und 
der treuberzige, wilde Kriegsfürft; Freyr mit der holden Schwer 
fter Frey ja die erzeugende und empfangende Naturfraft, unter 
den Menfchen die Liebe, urfprünglich verfchiedenvon Fr ig g, Odhinns 
fhöner Gemahlin: aber alle Götter find in der Volksſage als per: 
ſoͤnliche Weſen genommen und ihr göttliches Leben mit feinen Aben- 
theuern gegen Rieſen und Zauberer ift ein Abbild des Eriegerifchen 
Volkslebens im Kampfe gegen Natur, Helden: und ZaubersKraft. 
Nur von den Göttinnen ift ſeltſam und deutet auf afiatifche Her- 
tunft, daß fie zwar der Srauen Liebreiz und Würde, aber nicht Überall 
ihre keuſche Sitte darftellen. Die Götter walten Über der Menfchen 
Schickſal, Ddhinn verleiht Sieg, Ruhm und die Gabe des Sefan- 
ges, Freyja ber Liebe Glüd und Leid. Die Nornen erfpähen, weben 
und verkünden der Helden Schickſal. Die Falſchen und Feigen wer: 
den gepeinigt in Niflheim, bie ruhmlog Geftorbnen wandeln als 
Schatten in Helas Reiche, aber die Valkyrien fchweben über 
der Schlacht und erwählen fich die Helden, die fie lieben, zum Tode. 
Die ruhmvoll Gefallnen fteigen nad) Balhalla und führen mit 
den Göttern ihr Heldenleben fort. Daher Liebe, Tod und höheres 
Leben eins, und in der Freude des Lebens doch das Verlangen nad) 
Heldentod fo groß und allgemein war. Den Göttern wurden Opfer 
gebracht, einmal in großer Noth hat ein Volk feinen König geopfert, 
insgemein waren die Opfer frohe Gaftmale. Diefer Volksglaube 
wußte nichts von Selbftpeinigungen, aber eine dunkle Klage Elingt 
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durch die Edda, denn der Schmerz und Tod in der Tiefe alles Le 
bens verfchont auch der Goͤtter nicht, und fie kennen die Todes⸗Weißa⸗ 
gung. Aus dem vertriebnen Gättergefchlechte hatte ſich Lo de, das 
alles verzehrenbe Feuer, im Gegenfage der neuen Götterwelt das 
Böfe, unter die Afen gedrängt, . Schon ift durch feine Argliſt Bal⸗ 
dur, der Befte ber Götter, gefallen. Noch vermögen die Afen durch 
Lift und Kraft den Untergang aufzuhalten. Aber einft in der Goͤt⸗ 
terdämmerung werben alle Mächte des Abgrundes ihre Bande 
brechen, alle Afen und alle Helden Valhallas gegen fie ftreiten, und 
wie in der Nibelungen Noth, werden alle fallen, Götter, Helden 
und die Mächte des Abgrundes; unter bem großen Todeskampfe 
flürzt die Welt aus ihren Fugen und verzehrt ſich in Flammen. Dar: 
nad) wird eine neue Erbe geboren, auf ber ein unfchuldiges Men⸗ 
fchenpaar vom Thaue bed Morgens lebt, auch einige Söhne der ge- 
fallnen Götter find übrig geblieben und Baldur, der aus der Unters 
welt zurüdkehrt. Sie erzählen einander von den Kämpfen der Vor: 
welt. Über al? diefem Kampf und Wechfel fteht eine unbekannte 
Macht, vielleicht durch chriftliche Einwirkung Alfad ur genannt. 
6. 153. Yrianismus. 

Als die weitrömifchen Provinzen gegen Ende des 4. Jahrh. theils 
durch Eroberung, theils durch die anwachſende Üübermacht germani⸗ 
ſcher Feldherrn und Miethstruppen in die Hand der Deutſchen kamen: 
waren ſie Chriſten oder geneigt es zu werden. Unter die Gothen 
war das Evangelium durch Gefangene gekommen, ſchon auf der 
Synode zu Nicaͤa ſaß ein gothiſcher Metropolit. Unter den weſtgo⸗ 
thiſchen Fuͤrſten beguͤnſtigte Fritigern das Chriſtenthum, Ath a⸗ 
narich verfolgte daſſelbe. Als die Weſtgothen fluͤchtig vor den 
Hunnen um die Gaſtfreundſchaft bes roͤmiſchen Reichs flehten [376], 
wurbe ihre Zaufe die Bedingung ihrer Aufnahme jenfeit der Donau.*) 
Ste erhielten damals unter Valens das arianifche Chriſtenthum 
und hielten e8 feft mit deutfcher Treue, als Eaiferliche Machtfprüche 
eine andre Nechtgläubigkeit verkündeten. Ihr Bifchof Ulfitas, 
buch Geburt und Bildung ein Vermittler, verdeutfchte ihnen Die 
H. Schrift?) er ftarb nach AOjähriger Amtsführung in Conſtanti⸗ 
nopel [388], tief erfchüttert über den Untergang feines Glaubens. °) 


q) J. Aſchbach, Geſch. der Weftgothen. Frkf. 827. 

b) Vet. et N. Test. fragmm. edd. de Gabelentz et Loebe. Altenb. 836. A. 
T.I. Ulphilae partium inedit. spec. ed. 4. Majus et Castilloneus. Med. 
819. 4. Fortgeſ. A. d. Paul, Briefe: 829. 834. 835. 4, — Skeireins Aivag- 
geljöns JöhannEn, hrsg. v. Maßmann. Münd. 835. 4. 

ec) Socrat. IV, 23. Sozom. VI, 37. Theodoret. IV, 33. PAilostorg. 
I, 5. Jornand. c. 25. ©. Waitz, ü. Leben u, Lehre d. Ulf. Bruchſtücke 
e. Werkes a, d. Ende d, 4. Jahrh. Han. 840, 
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Aber durch das von ihnen ausgehende beutfche Evangelium wie Durch 
ihre Siege erhielten die andern deutfchen Eroberer den arianifchen 
Glauben, den die Weftgothen nah Spanien, die Oſtgothen 
nach Stalien, die Bandalen nad) Afrika brachten. Die meiften 
Burgunden folgten dieſem Beifpiele nad) flüchtiger Theilnahme 
am Katholicismus. Doch der Arianismus war oft femiarianifch, 
oder des Unterfchiedes ganz unbemwußt,?) die Eatholifche Kirche der 
römifchen Eingebornen blieb unverlegt, denn bie deutfchen Könige 
hielten dafür, daß die Religion ſich nicht befehlen laſſe, und da die 
Gottheit verfchiedne Religionen dulde, daß ihnen nicht zieme, eine 
allen zu gebieten.) Nur in Afrika gaben die vanbalifhen Könige 
[fe 431] der Eatholifhen Kirche durch eine leidenſchaftliche Verfols 
gung neue Märtyrer und Wunder) dadurch ihren eignen Unter 
gang und die Siege Beliſars vorbereitend, der das römifche Reich 
[533] noch einmal in Afrika aufrichtete. 
$. 154, Sieg des Katholicismus. 

Gregor. Tur.H. Franc. II, 27 5s.— Michelet, H. de France. Par. 833.T. 1. 

Chlodwich, aus meromingifchem Stamme, vereinte die Frans 
ten zu einer Monarchie und unterwarf derfelben Gallien mit den 
deutſchen Gränzländern [481-511]. Seine Eatholifhe Gemahlin 
Chlotilde, eine burgundifche Sürftin, hatte feinen Sinn von den 
vaterländifhen Göttern abzumenden gefucht. In der Schlacht gee 
gen die Allemannen bei Zuͤlpich [Tolbiacum, 496], als feine Schlacht: 
ordnung wankte, erhob er feine Hände zum Sotte der Chriften. Der 
Sieger wurde vom h. Remigius am Weihnadhtöfefte in der Ka⸗ 
thedrale zu Rheims getauft, als Chriſt gefalbt,*) und als der neue 
Gonftantinus begrüßt; nicht ohne Verdienft hinfichtlich des Kriegs- 
ruhms, der blutgierigen Selbftfucht und des Eifers für den Eatholi- 
fhen Glauben. Denn ber einzige rechtgläubige König achtete er für 
Gewiſſensſache, den Arianern ihre fehönen Ländereien zu entreißen, 
und wurde darin von ihren Eatholifchen Unterthanen vielfach geför: 
dert. Dem Beifpiele ihres fiegreichen Königs folgten die Franken und 
Allemannen mit rafhem Glauben. Durch das Glüd der Franken 
und duch die geiftige Macht der Eatholifchen Landeseingebornen ver: 
fiel die arianifche Lehre und verlor im 8. Jahrh. mit dem Untergange 
des Iongobardifchen Reichs die Selbfländigkeit einer Volksreligion. 


d) Theodoret. H. ecc. IV, 33. Procop. Hist. Goth. c. &. 

e) Cassiodor. variar. 1. Il. Ep. 27.1. X. Ep. 26. 

f) Vietor, Episc. Vitensis, [487] Hist. persecutionis Afric. (RAuinarti 
Hist. persecutionis Vandalicae. Par. 694. Ven. 732. 4.] — Papen⸗ 
cordt, Gefch. d. vand. Herrſch. in Afr. Brl. 837, 

*) Die Sage: Hincmar, Vita S. Remigii ec. 3. — C. G. v. Murr, d. 
h. Ampulle zu Rheims. Nürnb. 801. 
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5.455. Die Hritifhe und angelfähfifhe Kirche. 
I. Wilkins,Concilia Brit. etHibern. Lond. 737.4 T.f. Beda Ven.H.ece. 
Il. Usserii Britannicar. Eccl. antiquitt. [Dubl. 639. 4.] Lond. 687. £. 
Lingard, antiquities of the Anglo-Saxon. church. Newcastle. 806. 2T. 
Stäublin, KGeſch. v. Großbrit. Gött. 819. 238. J. Lanigan, eccl. Hi- 
story of Ireland. Dubl. ed. 2.829.2 T. Münter, bie altbrit. X. (Stud. u. 
Krit. 833, H. 1f. 8. Schrödl, d. 1. Jahrh. db. engl. K. Paſſ. 840. — 
Thomas Moore, Hist. of Ireland. Par. 835. c. 9-13. 
Sn Irland hat derBrite Patric mit dem Eifer eines Inners 
lich Neubekehrten, eines Wunderthäters und Wundergläubigen [f, 
430] die Kirche aufgerichtet.”) Die Kiöfter waren bis in's 7. Jahrh. 
Mittelpuntte eines innigen kirchlichen Lebens und Irland hieß eine 
Inſel der Heiligen. Won hieraus wurden die Picten in ben fchots 
tifchen Hochlanden durch Columba [f. 565] gewonnen. Er hat 
mit Aufnahme Druidifcher Überrefte auf der Inſel Hy [S. Sona] 
einen priefterlihen Orben gegründet, wahrfcheinlich denfelben, dem 
in Dentmalen feit dem 9. Jahrh. der Name Euldeer [Kele-De] 
ausfchließlich angeeignet wird.?) Die Bifchöfe des Landes weit um⸗ 
her erfannten in den Presbpter-Abten von Hy ihre Obern.) Bri- 
tannien war im A. Jahrh. ein chriſtliches Land. Als aber die herz 
beigerufenen Angelfachfen [f. 449] aus Bundesgenoffen Erobes 
rer wurden, erhielt fich die britifche Kicche nur in Wales und in den 
Gebirgen von Northumberland. Der Haß der Volksftämme war zu 
heiß, als daß die Sachſen das Evangelium von den Briten empfan- 
gen Eonnten. Gregor d. G., dem dieſes Volk längft am Herzen lag, 
benugte die Vermaͤhlung Ethelberts, des Königs von Kent, mit 
einer fränkifchen Fuͤrſtin, um durch eine feierliche Sefandtfchaft von 
40 Benedictinern fi und Chriftum unter den Angelfachfen zu vers 
tünden. Der König wurde getauft und das Haupt der Gefandt: 
(haft Auguſtinus zum Erzbifhofvon Canterbury eingefegt [597]. 
Bon Kent aus verbreitete ſich der römifche Katholicismus unter 
manden Schwankungen ein Sahrhundert hindurch in die andern 
fächfifhen Reiche, mehr durch Zugeftändniffe und allmälige Ver⸗ 
wandlung, als durch offnen Kampf über das Heidenthum fiegend. 
Denn Gregor felbft hatte geboten, die Tempel ber Gögen nicht zu 
zerftören, fondern der wahren Gottheit zu weihn; auch möge das 
Volk, ftatt der alten Opferfefte, an Kirchweih und Heiligentagen bie 
Stiere zum Lobe des wahren Gottes fchlachten und unter grünen 
Lauben neben der Kirche das frohe Mahl halten, damit diefe harten 


a) PatriciiConfessio. [Opuscc. ed. Waraeus. Lond. 658. u. in Beiham, 
irish antiquarian researches. Dubl. 826 s. P. II. App. p. 49.] Volksſage: 
Jocelini [12. Jahrh.] Vita S. Patric. [ActaSS. Mart. T. II. p. 540.] 

b) Smith, life of S. Col. Edinb. 798. — J. Jamieson, hist. account of 
the ancient Culdees ofJona. Edinb, 811. 4.— J. G. J. Braun, de Culdeis. 
Bonn. 840. 4. c) Beda, H. ecc. III, 4. 
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Gemuͤther durch Beibehaltung der gewohnten Freude für die Innern 
Freuden des Chriftenthums allmälig gewonnen würden.) In den 
Verſuchen, die fächfifche und britifche Kirche zu vereinen, wurde of⸗ 
fenbar, daß diefe dem roͤmiſchen Bifhof nicht anders unterthan feyn 
wollte als jedem andern Chriften.‘) Man ertrug fich bald mehr oder 
minder feindfelig, bis bei der endlichen Berfchmelzung beider Natio« 
nen die Kirche des herrfchenden Volkes fiegte. 

| 85456. Der Einfall des Islam in’s Abendland. 

J. Aſchbach, Geſch. d. Ommaijaden in Spanien. Frkf. 829 f.2 83. 

In Folge einer Thronftreitigkeit wurde Spanien den Arabern, 
den Eroberern Afrikas, geöffnete. Mufa, der Seldherr bes Chalifa⸗ 
tes, zerftörte das weftgothifche Reich und machte Spanien feinem 
Propheten unterthan [711]. Abderrhaman rüftete fich von hier 
aus durch einen Weg von Eroberungen das Abendland mit dem Mors 
genlande zu verbinden. Schon hat er Frankreich bis an die Loire un⸗ 
terworfen, als Kart Martellin der Schlacht bei Poitiers [732] 
die Macht der Araber dieffeit der Pprenden auf immer brach. In 
Spanien erhielten fidy die Chriften unter den Arabern [Mozarabes] 
als geduldete Secte, von den nördlichen Gebirgen aus begann ein 
titterlicher Kampf der Nationalunabhängigkeit und bes Chriften« 
thums gegen die arabiſche Herrſchaft. 
| $. 157. Bonifacius, 680-755. 

I. Bonifacii : Epistolae, ed. Würdiwein. Mogunt. 789. f. Vita, ser. 
Willibald um 760. [Pertz T. II. p- 331.] — 11. Othlonus, [um 1100] 
Vita S. Bon. [Acta SS. Jun. T.I. p.452.] Serarius, Moguntiac. rerum 
1.V. Mog. 604. 4. den. ed. Johannes. Fref. 722. f. T. I. Sagittarius, 


Antiquilates gentilismi et christianismi Thuringici. Jen. 685.4 4. Gude- 
nit Ds. de Bon. Helmst. 720. 4. Löffler, Bon. Gotha, 812, 


In Deutfchland waren, ſoweit die Römer herrſchten, längs des 
Rheins und der Donau im 4. Jahrh. Bisthuͤmer gegründet wor⸗ 
ben. Unter dem Einfluffe der Franken war das Chriftenthum zu 
Anfange des 8. Sahrh. bis an die Saale und Elbe vorgedrungen, 
aber ohne Eirchliche Orbnung und vermifcht mit dem Heidenthume. 
An den Main und nad) Allemannien hatten britifche Mönche, alfo 
unabhängig von Rom, das Evangelium gebracht. So Colume 
ban [sft. 615], der von ben Vogefen bis auf die Apenninen ges 
drängt, Klöfter gründete als Pflanzftätten des Chriftenthums, und 
fein Juͤnger, G alt ſgſt. um 650], der am Bodenfee zuruͤckgelaſſen, 
Einfiedler an der Steinah, auch durch die Zertrimmerung von 
Gögenbildern, durch eine vornehme Dämonenaustreibung und durch 
Ablehnung des Bischums Eonftanz einen nachhaltigen und frucht⸗ 


d) Gregor. Ep. ad Mellitum, [Opp. T. II. p. 1176 s. u, Beda I, 30.) 
e) Wilkins, Conc. T. I. p. 26. Beda, Hist. ece. II, 2. 
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beingenden Eindrud hinterließ.) Aber der Angelfächfifhe Moͤnch 
Winfried, geboren zu Kirton in Devonfhire, nach feinem römis. 
fhen Namen Bonifacius, ließ fih [718] in Rom zur Bekeh⸗ 
rung Deutfchlands ausruͤſten und ift der Apoftel der Deutfchen ge 
worden, weniger durch die erſte Verkündigung des Evangeliums, 
als durch den völligen Sturz des Heidenthums, ben die fallende heis 
lige Eiche von Geismar verfünbete,®) und durch die Begründung der - 
beutfchen Kicche. In feinen Vorſtellungen abergläubifch, in feinen Sits 
ten ſtreng, in Außerlichkeiten engherzig, gegen Untergebene herrifch, vor 
ben Päpften demüthig, außer wo er Mißbräuche in Rom gefchügt 
ſah,) hat er, treu feinem Eide,?) die deutfche Kirche von den Päpften 
abhängig gemacht; aber ohne das Anfehn der römifchen Bifchöfe 
und der fränkifchen Könige war die ftrenge Ordnung gegen das alls 
gemeine Widerftreben ſchwerlich durchzuführen. Durch die Vollmacht 
des römifchen Stuhls galt er [f. 732] als allgemeiner Biſchof 
Deutfchlande, und erhielt durch den Befchluß eines beutfchen Reiche: 
tags [745] die alte Metropolis Mainz zum feften Sige, Als ber 
Greis fich der - Kirchenregierung nicht mehr gewachſen fühlte, erbat 
ee fich feinen Juͤnger Lullus zum Nachfolger, und wiederaufneb: . 
mend, was einft dem Juͤnglinge mißgluͤckt war, zog er aus zur. Bes 
kehrung der Friefen. Sein Gezelt ftand an der Borne, als eine heid⸗ 
nifche Raubfchaar ihn überfiel. Er verbot feinem Gefolge jede Gegen: 
. wehr, und wurde mit den Seinen erfchlagen. Sein Leichnam ift nach 
feinem legten Willen in feinem Lieblingskloſter Fulda beigeſetzt worden. 
5.188. Die Sachſen. 

Meinders, Tr. de statu rel. et reip. sub CaroloM. etLud.P. in Sax. 
Lemg. 711. 4. Ju ſt. Möfer, Osna x Geh. Brl. 780. B. J. Funk, 
ü. d. Unterwerfung d. Sachſen unter K. d. G. [Schloffers Arch. f. Geſch. 
u. Lit. 833. B. IV. ©. 293 ff.) @. Zimmermann, de mutata Saxonum 
veterum rel. Darmst. 839. 4. P. I. 

Die Sachſen vertheidigten [f. 772] gegen den Schlaͤchter Karl a) 
ihre nationale Selbftändigkeit und ihren väterlichen Glauben. Nach 
einer Reihe von Schlachten und gebrochnen Stiedensfhlüffen hoffe 
nungslos entfchloffen fie ſich endlich [803] mit den Franken ein Volt 
zu werden und den Zehnten zu zahlen. Die weftphälifhen Bisthü- 


a) 1. Vita S. Columbani v, feinem Schüler Jonas, Vita S. Galli v. 
Walafrid Strabo b. Mabillon Acta Ord. S. Bened. Saec. II. p. 1. 
223. Der ältere Quell des Letztern b. Periz. T. 1. p.1. — 6,3, Hefele, 
Geſch. d. Einführ. d. Chriftenth. im ſüdweſtl. Deutidt. Tüb. 837. @.C. 
Knottenbelt, de Golumbano. Lugd. 839. F. @. Rettberg, Obss. ad vitam 
S. Galli spectantes, Marb. 842. 4. 

b) Pertz T. II. p. 343. e) Würdtw. p. 108. d) Würdtw. p. 19 s. 

a) Gelübde aus d. Gosl. Archiv oft abgebrudt z. B. Hannöv. Mag. H. 
26. S. 483. 

11* 
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mer wurden als Zwingburgen ber Kirche aufgerichtet. Mit Blut ges 
ſchriebne Gefege wehrten jedem Ruͤckfalle zu heidnifchen Sitten.®) 
Erft nachdem bie Sachſen durch Schwert und Kreuz unterworfen 
waren, ſah Karl d. Große feine Schöpfung gefichert. 

5.4159. Der untergang des germanifhen Heidenthums. 

Die Deutfchen waren gewohnt, andre Götter neben den ihrigen 
“ anzuerkennen, daher fie Saftfreunden leicht zugeflanden, daß Chris 
flus ein Gott fey. Aber war ihnen auch ber Glaube an einen ges 
treuzigten Gott nicht unerhört: fo hielten fie doch Chriftum, feine 
Apoftel und Mönche für feige Leute, bis der Clerus felbft Eriegerts 
ſche Sitten annahm und Sagen von ritterlichen Heiligen fich bilde 
ten. Ein keckes Erheben über die vaterländifchen Götter und allei⸗ 
niges Bertraun auf eigne Kraft, das befonders von nordifchen Hel⸗ 
den ungefcheut und ungerügt ausgefprochen wird, war auch dem 
Chriſtenthume nicht unmittelbar güunftig: beweift aber, daß die Glau⸗ 
benstraft der alten Religion bereits wankte. Eine mächtige Priefter 
kaſte war nicht vorhanden, und nicht in einem folchen priefterlichen 
Adel bei allen Odhinnsverehrern, ſondern in den verfchiebnen polis 
tiſchen Verhaͤltniſſen, unter denen das Chriftenthum an einzelne 
Volksſtaͤmme gebracht wurde, ift die verſchiedne Kraft bes Widers 
ftandes begründet.) Die väterliche Religion ruhte allein auf ber 
öffentlichen Meinung freier Völker. Der ganze geiftige Gehalt des 
römifchen Reiche, fonach auch feine Kirche, erfüllte fie mit Ehrfurcht. 
Das Beifpiel der Weftgothen bewies, daß der Chriftengott auch ein 
Gott der Kraft und des Siegs ſey. Was der Volksglaube von der 
Sötterdämmerung meißagte, das wurde duch das Chriftenehum 
auf eine mildere und fchönere Weife erfüllt. Während der griecht- 
fhe und römifche Volksgeift ſich das Chriftenthum nur ale etwas 
Fremdartiges im eignen Untergange aneignete, fand das Gemüth 
des deutfchen Volks erft im Chriftenthume feine Entwidelung. Das 
her die Deutfchen, wo fie frei und fiegreich waren, das Evangelium 
leicht gewähren ließen. Doch erhebt ſich zuweilen auch rührende 
‚Klage über den Untergang ber alten Götterwelt.?) 


Cap. I. Die gefellfhaftliche Verfaſſung der Kirche. 


Planck, Geſch. d. kirchl. Gefelfchaftsverf. Bd. II. Eichhorn, deutfche 
Btaatd = u. Rechtsgeſch. 4. A. Gött. 834. B. 1. 3. Grimm, deutliche 
Rechtsalterthümer. Gött. 828. Hüllmann, Urfpr. d. KVerf. d. MX. 


b) Capitulatio de partib. Saxoniae. a. 789. [Walter, Corpus juris 
Germ. T. II. p. 104 ss. Mit Comment. b. Meinders p. 23 ss.] 

a) Dogg: Leo, Geſch. d. ital. Staaten. Hmb. 829, 8. I. ©. 55 ff. 

b) Grimm, deutſche Mythol. S. 4. 
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Bonn. 831. — Ellendorf, d. Karolinger u. d. Hierarchie ihrer Zeit, 
-  &ffen. 839, 
$. 160. urfunden des Kirchenrechts. 

Nach deutfhem Rechtsgrundfage behielt die Kirche mit allen 
kirchlichen Perfonen ihr roͤmiſches Recht,“) aus dem fich allmälig 
ducch die neuen Verhaͤltniſſe ein neuer Rechtszuftand entwickelte. 
Daher die fpanifhe Sammlung und der dionpfifche Coder fortmäh: 
rend als Rechtsquellen gebraucht wurden. Die neuen kirchlichen 
Bräuche und Gefege wurden theils in die Volksrechte aufgenommen, 
theils als Synodal- und Reichstags-Beſchluͤſſe erlaſſen. 


5. 164. Verhältniß der Kirche zum Staate 

Runde, v. Urſpr. d. Reichsſtandſch. d. Biſch. u. Äbte. Gött. 774. 4. v. 
Roth, v. d. Einfluſſe der Geiſtlichk. unter d. Merowingern. Nürnb. 830. 4. 
Zwiſchen dem ſiegreichen und dem beſiegten Volke waren die Bi⸗ 
ſchoͤfe, unter beiden gleichgeehrt, die Vermittler des Friedens. Nach⸗ 
dem bie Könige, urſpruͤnglich die Heerfuͤhrer ihrer Waffengenoſſen, 
das monarchifche Princip des römifchen Rechts gekoftet hatten, vers 
banden fie fich die Bifchöfe, um durch fie die Sieger zu zügeln, die 
Befiegten zu verföhnen, durch Hofänter und Lehnsgüter, achteten 
fie demnach für ihre Vafallen.”) Aus dem feit der Eroberung ſich 
allmaͤlig entwickelnden Lehnrechte ift meift zu erklären, was die Koͤ⸗ 
nige über die Kirche, die Bifchöfe über den Staat vermochten. Der 
König erwählte die Bifchöfe, oder empfahl die zu Wählenden dem 
Clerus und Volke :>) fie felbft aber wählten mit den andern großen 
Lehnsträgern den König oder beftätigten feinen Erbnachfolger.“) Die 
Biſchoͤfe ſchwuren dem Könige und nahmen Recht vor feinem Ges 
richte: aber Schöffen ihres Gleichen fprachen das frei oder fchuls 
dig!) Wer fich durch geiftliches Gericht verlegt fah, Eonnte bei dem 
Könige als oberſtem Lehnsherrn Recht, oder doch Gnade ſuchen.“) 
Die Bifchöfe ſaßen mit den andern Vafallen der Krone auf ben 
Meichstagen, auf welchen deßhalb feit d. 7. Jahrh. kirchliche Sachen 


a) Cono. Aurelian. I. a. 511. can. 1. [Mansi T. VIII. p. 350 s.] Lex 
Ripuarior. Tit. 58. c. 1. [Walter T. I. p. 180.) 

b) Walter, Corpus juris Germ. antiqui. Ber. 824 ss. 3 T. Pertz, 
Monum. Germ. T. IIls. Legum T. I. II. Cf. Regesta Carolorum, Urkun⸗ 
den ſämmtl. Karolinger, in Auszügen [752-918] 0. Böhmer, Frkf. 834. 4, 

a) Fredegarii Chron. c. 41. 76. Sangallens. 1,13. [PerizT. II. p. 736.] 

b) Conc. Aurel.V. a. 549. can. 10. Conc. Toletan. XII. a. 681. can. 
6. 3war Cono. Paris.V. a. 615. can. 1. Doch vrg. Walter T. 11. p. 13. 

ec) Cone. Toletan. VIII. a. 653. can. 10. Wilkins Cono. Brit. T.I. p. 
148 s. Über Frankreich: Planck B. II. S. 248 ff. d) Greg. Tur. H. 
Franc. V, 19. 28. Cone. Aquisgr. a. 789. 0.37. [Walter T.Il. p. 84.) 

e) Cono. Paris. V.a. 615. can. 3. mit Chlotars erweiternder Beſtätigung. 
[Y alter T. 11. p.14.] Capit. Francaf. a. 794. c. 4. [WalterT. 11. p.116.] 
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untermifcht mit Staatsangelegenheiten verhandelt wurden.) Die 
Gefeggebung ging von den Ständen und vom Könige aus.) Sol: 
chergeftalt war die Kirche zwar nahe daran, mit dem Staate ver- 
ſchmolzen zu werden, aber ihre Macht, daher auch ihre Selbftän- 
digkeit wurde durch jene hierarchiſche Ariftokratie vertreten, deren. 
Anfehn zu erhalten als Gleichgewicht gegen den Eriegerifchen Erb» 
adel ben Königen insgemein vortheilhaft fchien. ' 
5462. Das Kirdengutund der Elerus, 

Viele Bifchöfe und Äbte erhielten Land und Leute, Diefe Kir 
chengüter hatten wie die andern königlichen Lehngüter eigne Gerichts 
barkeit und. Immunität. Nur dem-Heerbanne waren fie verpflichtet 
und die Grafen übten den Blutbann. Die göttliche Einfegung des 
Zehnten wurde eifriger als das Evangelium verkündet, und unter 
Karl dem ©., der von eignen Gütern zehntete, im fränkifchen Reiche 
Staatsgeſetz.“) Aber der Kirche war leichter, von ber religiöfen Ges 
wifienhaftigkeit des Volks unermeßliche Reichthlimer zu empfangen, 
als gegen die allgemeine Raubfucht und Gewaltthätigkeit fie zu be⸗ 
wahren. Chilperich Hagte: Unfre Reichthinmer find der Kirche 
zugefallen.d) Aber Karl Marteli vergab die Kirchenguͤter an feine 
Soldaten, und der Kirche blieb nichts als der Troſt, daß der Netter 
ehriftlich = germaniſcher Bildung zur Hölle gefahren fey.“) Die Ele 
riker behielten ihr Recht, in Eivilfachen nur vor des Biſchofs Ges 
richt zu ſtehn; in peinlihen Sachen, wenn das Verbrechen erwieſen 
war, follten fie vor ein gemifchtes Gericht geftellt werben. Zwiſchen 
dem Grafen und Bifchof in jedem Gau bildete fi ein Verhältmiß 
gegenfeitiger Beobachtung und Befchräntung, das die Könige nur 
zu befördern brauchten. Die Rechte der Metropoliten wurden mehr: 
mals beftätigt, traten aber gegen bie politifche Macht einzelner Bis 
ſchoͤfe zuruͤck. | cf 
' 5.463. Die kirch liche Macht der Päpfte 

Das Anfehn des Papftes jenfeit ber Alpen ging zunaͤchſt vom Bes 
dürfniffe der Katholiken und Römer aus, einen Vereinigungspuntt 
gegen die Arianer und Barbaren zu haben. Daher in Spanien Le 
gaten Gregors d. ©. die oberfte®erichtsbarkeit übten. Als aber durch 
den Übergang der Weftgothen zum Katholicismus jenes Bebürfnig 





‚f) Reaction in &panien: Cone. Tolet. XVII. a. 694. c. 1. [Mansi T. 
XII. p. 96 s.) Surien in Frankreich: Hinomar, de ord. palatii c. 29. Cf. 
Mansi T. XIV. p.64. g) Conc. Arvernense a. 535. Praefatio. [Mansi 
T. VI. p.859.] Cone. Aurel. I. Ep. ad Chlodov. [Mansi T. VIII. p. 350.) 

a) Capit. Francof. a. 794. c.23. [WalterTT. Il. p. 118.] 

b) Gregor. Tur. H. France. VI, 46. 

c) Bonif. Ep. 72.([Würdtw. p. 194.] Hincmar. Rem. ad Ludov. Ger- 
man. [Walter T. III. p. 85.] 
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aufhörte, traten bie Bifchöfe im Gefühte ihrer politifchen Bebeutung 
den päpftlichen Anfprüchen freier entgegen, und Witiza [701-10], 
der die Rechte der Krone gegen Adel und Kirche wiederherftellen 
mollte, konnte jede Berufung an den römifhen Bifchof verbieten.) 
Aber der Umfturz feines Thrones und des gothifchen Reichs Un- 
tergang fchien eine Rache des Himmels. Die angelfähfifche 
Kirche gewann allmälig die Nachbarkirchen für bie römifche Bevor⸗ 
mundung ; in der Wahl zwifchen Columba und Petrus fchien dem 
Volksverſtande bedenklich, denjenigen hintanzufegen, der an ber Him⸗ 
melspforte fige.”) Groß war die Verehrung des Papftes unter den 
Franken, feine Gewalt beftand in Vorftellungen und Bitten, mo 
nicht zumeilen, fie größer fcheinen zu laffen, den Königen vortheilhaft 
war.°) Als aber Pipin nad) dem Reiche ſtrebte, wußte er die Gewifs 
fenhaftigkeit der Franken wegen des Eides, den fie dem legitimen Kös 
nige geſchworen hatten, nicht beffer zu befchwichtigen , als durch bie 
Erklärung des Papftes Zacharias, es fey recht, daß derjenige, wel⸗ 
cher die königliche Macht befige, auch den Namen des Könige führe 
[751].) Fortan ziemte den Königen aus Earolingifchem Stamme die 
Würde desjenigen zu erheben, durch den ihre Krone gerecht und ge- 
heiligt erfchien. Die beutfche Kirche entfland in der Abhängigkeit 
von Rom und auf der erften deutfchen Synode [743] ſchwuren alle 
Bifchöfe dem Papfte Gehorfam.‘) Bonifacius fuchte die galti- 
canifche Kirche in diefelbe Ordnung zu bringen, mit geringerem 
Stud, unkirchlichen und politifch mächtigen Bifchöfen gegenüber. 
Man wünfchte die Metropoliten zu überzeugen, daß zur Fülle ihrer Ge⸗ 
walt das Pallium nöthig fey. Als aber Bonifacius Elagte, daß für 
befien Ertheilung in Rom Geld genommen werde, erklärte es Zacha⸗ 
rias für eine Verlaͤumdung, daß der römifche Stuhl eine Gabe, die 
von des h. Geiftes Gnade ihm verlichn ſey, verkauft haben folle.‘) 


5. 164. Die weltliche Macht der Papfte. 

I. Codex Carolinus. [Cenni, Monumenta dominationis Pontificiae. 
Rom. 760 s.2 T. 4.] — II. Orsi, dell’ origine del dominio e della so- 
vranitä degli rom. Pont. Rom. 754. Sabbathier, sur l’origine de la 
puissance temporelle des Papes. Haye. 765. J. R.Beder, ü. d. Zeitp. 
ber Beränte, in der Oberh. 4. Rom, 2üb, 769, Vrg. J. v. Müller, Werke, 

3. T. 25. | 

In der Mitte des 8. Jahrh. war noch ein Statthalter des Katz 
fers Über das Erarchat und über Rom gefegt. Die wirkliche Macht 
in der Stadt hatte der Papft ald das Haupt einer. ariftokratifch ſtaͤd⸗ 


a) Schotti Hisp. illastrata. Fref. 603. f. T. II. p. 62. T. IV. p. 69. 
b) Beda, H. ecc. III, 25. 

ec) Greg. Tur. H. Franc. V, 21. cf. VII, 39. 

d) Annal. Lauriss. ad a. 749. [Pertz. T. I. p. 136.] 

e) Bonif. Ep.73.(Würdtw. p.179.] f Zach. ad Bonif. [Ib.p. 148 s.] 
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tifhen Verwaltung. Die Longobarden eroberten das Erarchat und 
bedrohten Rom. Vergeblich wurde von Conftantinopel Schug ers 
fleht. Da rief Stephanus Il im Namen des h. Petrus die Hülfe 
des von Ihm gefalbten Königs der Franken an. Pipin ſchlug die 
Longobarden in 2 Feldzügen [754 f.] und übergab als römifcher 
Datricius dem Papfte die Provinzen, welche der Erarch verwaltet 
hatte,”) weil die Franken ihr Blue nicht für die Griechen, fondern für 
den h. Petrus vergofien hätten zum Deile ihrer Seelen. Kari d. ©. 
beftätigte nach der planmäßigen Unterdruͤckung der Longobarben [f. 
773] die Gabe feines Vaters und legte am 25. Dec. 800 die Ur⸗ 
kunde einer erweiterten Schenkung auf das Grab des Apoftels, um 
fi) einen mächtigen Bundesgenoflen in Stalien zu fihern. Der 
Dapft wurde hierdurch ein Herr über Land und Leute, der jedoch 
mit unbeftimmten Gränzen feiner Macht einen Lehnsherrn berfelben 
über fich anerkannte,b) und durch die Partheilämpfe mächtiger Fami⸗ 
lien bedrängt, fortwährend an den Schuß der fräntifchen Könige 


verwiefen mar. 
$. 165. Kart der Große, 768-814. 


I. Annalen, Capitularien IS. 155.], Briefe im Codex Carolinus. 
Einhard, Vita Raroli. [Pertz T. II. p. 426. u, Han. 830.] Leben u. Wan⸗ 
del Karls d. G. v. Einhard. Einl. Urfchr. Erläut. Urkundenſamml. v. 3. 
£, Ideler. Hamb. 839, Monachus Sangallensis, [Anecboten] de gestis 
Karoli. [Pertz T. ll. p. 726.} Poetae Saxonis Annual. de gestis Car. 
[Leibnitii Serr. rer. Brunsv. T. 1. p. 120.] Helporici [Angilberti] Ca- 
rol.M. et Leo Papa, ed, Orelli, Tur, 832.— II. 8, DippoLld, Leben K. 
Karls, Züb, 810. Bredow, K, Karl. Altona. 814. Capefigue, Charle- 
magne. Par. 842. 2 T. — J. @. Walch, Hist. canonisationis Car. M. Jen. 
750. — Pütter, de instaurat. Imp. Rom. Goett. 766. 10P. 4. 

Der Gedanke feines Lebens war, alle germanifche Völker unter 
feiner Herrfchaft zu vereinigen und der Eivilifation entgegenzuführen. 
Er begünftigte und beherrfchte die Kirche als eine Schule diefer Bil- 
dung. Den Päpften bewahrte er die ererbte Ehrfurcht, mehrte ihre 
Macht und erhielt fie in Abhängigkeit. Für Hadrian I hatte er 
perfönliches Wohlwollen. Leo III [f. 795] flüchtete zu ihm vor den 
Mishandlungen einer römifchen Saction, reinigte fi durch einen 
Eid von angefchuldigten Verbrechen und wurde durch feine Macht 
wiebereingefegt. Dankbar feste der Papft am Chriftfefte 800 tie 
von Gott begeiftert die römifche Kaiſerkrone auf des Könige Haupt, 
und alles Volk rief: Heil und Sieg dem von Gott gekrönten Caro- 
lus Augustus! Der Kaifer erhielt Eeinen unmittelbar wirklichen 
Zuwachs feiner Macht, aber eine Würde in den Vorftellungen der 
Völker, durch die feine Gewalt über das Abendland geheiligt wurbe. 
Es war nichts als ein Gedanke, aber die Welt wird mehr durch Ge⸗ 


a) Steph. ad Pip. a. 754. [Cenni T. I. p. 75.] 5) Einhard. Ann. a. 796. 
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banken als durch Schwerter regiert. Erkannte der Papft durch ſolche 
Erneuerung bed Reichs im Abenblande feierlich einen Deren über 
fih an: fo ſchien er doch diefen Deren gemacht zu haben. 


Cap. II. Das kirchliche Leben. 
$. 166. Der religiöfe Volksgeiſt. 

Die Unfhuld eines rohen Eraftvollen Volkes wurde von römifcher 
Sittenloſigkeit angeftedt, die neuen Genüffe wurden Bedürfniffe, fie zu 
befriedigen die Kraft des Volkes zur Gemaltthätigkeit. Die Familien- 
gefchichte der Merominger ift voll Meuchelmord, Ehebrud; und Blut: 
fhande. Das Chriſtenthum hat in diefer Zeit der plöglichen Mifchung 
eines naturmüchfigen Volkes mit einer verderbten Civiliſation den Sinn 
für das Höhere im Volke bewahrt, aber das Abbrechen von ber natio= 
nalen Ausbildung befchleunigt. Die Kirche bewirkte mit ihrem geheim⸗ 
nißvollen Gepränge, mit ihren Wunder-Thaten oder » Sagen, wenn 
nicht Beßrung, doc) Furcht und Reue. Aber der Aberglaube lernte 
auch, der abergläubifchen Bevormundung ſich liftig zu entziehn. Der 
Meineidige ficherte ſich durch Reliquien vor ber Rache des Himmels, 
der gedungne Moͤrder tröftete fi der Meffen, welche, falls er um: 
kaͤme auf feiner blutigen Bahn, für fein Seelenheil bezahlt werden 
foltten. Die Zugenden, welche die Kirche einprägte, waren, Mildthaͤ⸗ 
tigkeit und Gaftfreundfchaft zu üben, Opfer und Zehnten zu geben, 
das Symbolum und Vaterunfer auswendig zu lernen. Gegen bie 
germanifche Freiheit, die Frau mit der Morgengabe zu entlaffen, 
wurde die Unauflösbarkeit der Ehe geltend gemacht, doch mit Aus: 
nahme bes gegenfeitigen Einverfländniffes zu heiligen Zwecken, des 
Ehebruchs, der Nachſtellung, der Verbannung und von Seiten der 
Frau felbft der Kränklichkeit.*) Die Kirche Eämpfte gegen die Über: 
tefte des Heidenthums in des Volkes Glauben und Sitte, ale: Kin: 
berausfegen, Verbrennung des Leichnames, die alten Heiligthuͤmer 
an Quellen, im Hochwald und Steinring, hölzerne Votivglieder, ges 
backne oder angepugte Gögenbilder, Pferdefleifch, Unfteten, Notfeuer, 
MWettermachen, heilige Loofe, Todtenbeſchwoͤrung, Liebestraͤnke, mör- 
berifche Holzbilder, zauberifche Weißagung und Hexerei aller Art.®) 
Das Schuldlofere erhielt allmälig Bürgerrecht im chriftlichen Volks⸗ 
glauben, Götterfagen gingen in die Heiligenfage über, die Erinne 
rung an die alten Götter verwandelte fih in den Glauben an Zau⸗ 
bereien, Bündniffe und Anfechtungen des Teufels, doch blieb aud) 
ein freundlicheres Gebächtnig an das flille Volt der Erdmännlein 


a) Capitul. a.752. c.5.9. [WalterT. II. p.33 ss.] Greg. II. ad Bonif.c.2. 
[Mansi'T. XII. p.245.] b) Befonders Indieulus superstitionum. [©. 156.] 
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und an bie Wundergaben der Seen. Gottesurtheile wurden von der 
Kirche erſt widerſtrebend geduldet, dann benutzt. Das zuweilen aufs 
tauchende Vorgefuͤhl von der Naͤhe des juͤngſten Tages iſt nur roͤmi⸗ 
ſche Überlieferung, welche im Untergange des Reichs und in. der 
furchtbaren Völkerbewegung die Vorzeichen des Weltgerichts fah.) 
8. 167. Kirchenzucht. 
Die Kirchenzucht widerftrebte der deutfchen Freiheit. Endlich wurde 
fie durch die nach dem Rechtögefühle bes Volkes eingerichteten. Sen d⸗ 
gerichte im 8. Jahrh. wenigftend dem niedern Manne aufgedrun- 
gen. Von Ort zu Ort alljährlich umherziehend hegte der Bifchof 
oder fein Archidiafonus das Gericht, ermählte ehrbare Männer aus. 
der Gemeinde fprahen als Geſchworne Über die Schuld. Diefer In⸗ 
quifitionsprozeß bezog fich naͤchſt den firchlichen auf die meiften welt 
lichen Vergehn und bildete gegen bie Leichtigkeit, jedes Verbrechen 
durch die gefegliche Geldbuße zu fühnen, wie den einfachen Verhaͤlt⸗ 
niffen der Vorzeit angemefjen war, eine nothwendige Ergänzung. 
Die Buße beftand in Geißelung, Saften, Eheverbot und Gefängniß, 
bei fchweren Verbrechen hart und Iebenslänglih.) Nur: für ges 
heime, in der Beichte freiwillig befannte Sünden wurde ber Volks⸗ 
fitte nachgelaffen, fie mit Geld zu buͤßen; das Geld gehörte ben 
Armen, und die Kirche kaͤmpfte gegen das Mißverſtaͤndniß, als fey 
hierdurch den Reichen die Sünde frei, der Himmel aufgethan.b) 
Die Beichte wurde für nüglich, nicht für nothiwendig gehalten. °) 
Der Bann fchredtte duch Seltenheit. Wenn die Biſchoͤfe Gefege 
für die Verknuͤpfung des buͤrgerlichen Todes mit dem Banne erlang⸗ 
ten: ſo geſchah es in der Vorausſetzung, daß nur mit des Koͤnigs 
Willen dieſe Folge eintrete, daher auch des Koͤnigs oder andrer 
Großen Fuͤrbitte von den Biſchoͤfen zu achten fey.‘) 
$. 168. Sitte des Elerus und canonifhes Leben. 

Da die Bifchdfe meift aus des Königs Gefolge hervorgingen, 
und ihre Cleriker, oft nicht einmal freigelaßne Leibeigne, in entwuͤr⸗ 
digender Abhängigkeit hielten: wurden die Bisthümer vielfach erfauft 
oder erfchmeichelt,”) und der Clerus war in fleter Gefahr einer gänz- 
lichen Vermweltlihung und Verwilderung. Die Gefege gegen verhei⸗ 


c) Gregorü M.1. XI. Ep. 66. Greg. Tur. H. Franc. Prologus. 

a) Capit. a. 769. c.7. [Walter T. II. p. 548.) a.813.c.1.[Ib.p. 261.] 
Die Einrichtung ift älter, Inftructionen über das Verfahren, Sittenfpiegel 
der Zeit, erft bei Regino, de disc. ecc. II,2ss. [darzhem. T. II. p. 551 s.] 

b) Conc. Cloveshovian. a. TAT. c. 26 >. [Mansi T. XII. p. 403 ss.] 

e) Capit. Theodulfi Aurelianens. c. 30. [Mansi T. XIII. p. 1002.) 
Cf. Cone. Cabilunense a. 813. can. 33. [Ib. T. XIV. p. 100.] 

d) Conc. Paris. V. a. 615. c. 3. [Walter T. II. p. 14.) 

a) Gregor. Tur. Vitae Patrum c. 6. $. 3. Hist. Franc. IV, 35. Eine 
‚Menge Gefchichtchen bri dem Monachus Sangallensis. 
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rathete Cleriker wurden mehrmals erneut, aber die Ehe war fo ge: 
wöhnlich, als Ehebrudy und Unzucht. Was man bloße Liebkoſung 
nannte, wurde ausdruͤcklich für ſtraflos erklärt.) Für die verfchied- 
nen Arten und Wirkungen der Trunkenheit war das Maß ber Strafe 
forgfältig beſtimmt.“) Die Gefege verboten, daß die Diener Gottes 
das Schwert trügen. Was. aber Volksſitte und Lehnspflicht mit fich _ 
brachte, konnte durch Gefege weder verhindert, noch zur Schmach 
werden. Viele tapfere Bifchöfe find erſt auf dem Schlachtfelde zum 
Frieden eingegangen. Das Anfehn.der Kirche war fo größ, daß der - 
Clerus ſchon durch die Heiligkeit feines Amtes galt, wenn auch hie 
und dba ein Laie Elug genug war, die fcheinheilige Befchränttheit 
feines Bifchofs zu nugen.‘) Der unkirchlichen Sitte und Verwal 
tung ſuchte Bonifacius im Frankenreiche auf einer Reihe Spno⸗ 
den [f. 742] abzuhelfen, indem er ebenfo fehr kirchliche Eigenſchaf⸗ 
ten als möndifche Sitten bes Clerus forderte und zu ihrer Bewah⸗ 
rung das Inſtitut der Provinzialfynoden erneute. Chrodegang 
von Mes gab dem Glerus feiner bifchöflichen Kirche die Regel ei- 
nes gemeinfamen Eidfterlichen Lebens [um 760].°) Auguftinus als 
Vorbild diefes nach heiligen Gefegen geregelten d. i. canonifchen 
Lebens wurde auch als Stifter defjelben angefehn. Die Canonici 
lebten, aßen und fchliefen gemeinfchaftlid unter der unmittelbaren 
Aufficht des Biſchofs, nad) der Reihenfolge der canonifhen Stun⸗ 
den noch tief in der Nacht begannen ihre frommen Übungen, für ihren 
Unterhalt forgte der Bifchof aus dem Kirchengute, doch war ihnen 
Eignes zu befigen vergönnt. Diefe Einrichtung verbreitete ſich unter 
Beguͤnſtigung der Karolinger über die meiften germanifchen Kirchen. 
5.169. Der Cultus. 

Ordo Romanus de div. ofliciis [8. Sahrh.] Amalarii, Chorepisc. Me- 
tensis, de div. ofliciis I. IV. [819-27.) Rabani Mauri de clericorum 
instit. et ceremoniis ecc. 1. III. [819] u, de sacris ordinib., sacramentis 


div. et vestimentis sacerd. Sämmtlid in: De div. cath. Ecc. officiis varii 
vett. Patrum ac Scrr. libri, ed. Hittorpius [Col. 568.) Par. 610. f. 


Die Kirche als römifche Anſtalt behielt ihre römifchen Bräuche, alfo 
auch bie Lateinifche Sprache; doch gepredigt wurde auch in den Spra- 
hen des Volkes. Die britifche Kirche proteftirte gegen die Befonder: 
heiten des römifchen Herkommens: gegen die roͤmiſche Zonfur berief 
man fi) für die Iandesübliche Abfcheerung bes Vorderhauptes auf 
das Vorbild des Paulus [tonsura Pauli], Columba vertheidigte ge: 
gen Gregor den ©. eine von der römifchen Feier verſchiedne Berech⸗ 


b) Gregorii III. can. 6. [Mansi T. XII. p. 290.] 

2 Ibid. can.8. d) 3. B. der Schalt b. Sangall. I, 20. [Pertz T.II.p.739.] 
e) Chrodeg. Regula b. Mansi T. XIV. p. 313 ss. Paulus Diae., Gest. 
Episc. Metensium. [Pertz T. Il. p. 267 s.] Cf. T'homassini vet. et nova 
ecc. disc. P. 1.1. II. c. 2-9. 
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nung des Oſterſonntags.“) Karl d. ©. führte in ber neuen Reichs⸗ 
kirche die Liturgie Gregors ein und berief von Rom Sänger, die ben 
Kicchengefang ber Deutfchen bem Heulen wilder Thiere ähnlich fan- 
den. Aber die Orgel wurdein Deutfchland ausgebildet.) Die feierliche 
Pracht des Eultus war die verftändlichfte Sprache für die Eräftige 
Sinnlichkeit ungebildeter Völker. Den Hang bes Zeitalter zu Zau⸗ 
bereien befriedigten und mehrten bie Wunder todter und lebendiger 
Heiligen, deren Sage mehr durch Volksdichtung, als durch Priefters 
trug entftand. Als neues Feſt wurde die Himmelfahrt Marias 
am 15. Aug. begangen.‘) Eine Erfcheinung des Erzengeld Michael 
wurbe feit Gregor in Rom gefeiert, aber feine Bevorzugung in der 
germanifchen Kirche galt feinem ritterlichen Charakter.) In Frank: 
rei wurde S. Martin verehrt wie ein Heiland und Askulap, bie 
durch Überfendung der nad) Dionyſius Areopagita genannten Schrif⸗ 
ten an Pipin das Andenken an einen Dionyſius erneuert wurde, 
der als Bifchof von Paris unter Decius gelitten hatte, nun aber mit 
dem Zeitgenoffen des Paulus verwechfelt wurde; und S. Denys warb 
das Feldgeſchrei der Franken.) Die Spanier machten aus dem aͤl⸗ 
ten Jakobus, den ihre Volksfagen als den Apoftel Hispantefis 
priefen, nachdem fein Leichnam zu Compoftella erfunden worden war 
[791-842], den ritterlichen Heiligen, der ihren Schlachten gegen bie 
Saracenen voranzog. Der Macht und Heiligkeit ficherfte Bürgfchaft 
war der Sieg. Das fränkifche Reich wurde in den Bilderftreit ge⸗ 
zogen. Die Geiftesflarheit Karls d. ©. entfchieb gegen jede Bil: 
derverehrung, und eine unter feinem eignen Nomen erlaßne Schrift?) 
feste den Grundfag einer alleinigen Verehrung Gottes im Seifte ben 
Beſchluͤſſen der 2. nicänifchen Synode entgegen. Diefelbe Anficht 
wurde auf den Synoden zu Frankfurt [794] und zu Paris 
[825] mit offner Rüge einer Schrift Hadrians für die Bilder 
verehrung ausgefprochen, jeboch, teil diefer Gegenfag kein Bilder: 
flurm war, mit dem Wunſche einer Vermittlung zwifchen den Grie⸗ 
hen und Römern!) Durch's ganze 9. Jahrh. behauptete die ger- 


a) Gregor. M. 1. IX. Ep. 127. Cf. Beda, H. ecc. IIl, 4. 

b) Annal. Metens. ad a. 757. Joan. VIII. Ep. a. 872. ad Annonem. 
[Mansi T. XVII. p. 245.] ec) Wunſch, Bweifel, Glaube: EptpA. Haer. 
78. $. 11. Gelasii Decret. a. 494. [Gratian: P.I.D. XV. c. 3. $. 55.] 
Gregor. Tur. de gloria —F I, 4. 

d) Haeberlin, Selecta de Mich. Archangelo. Himst. 758. 4. 

e) Beide Heilige bereits vermifcht in: Acta Dionysii [Anf. d. 9, Jahrh. 
Acta SS. m. Oct. T. IV. p. 792 ss.] u. Hilduini [Abt v. S. Denys um 
ur; Vita et passio Dionys. [Areopagitica, ed. M. Galenus. Col. 563.] 

f) Libri Carolini, a. 790. Ed. Eli. Phili. 549. Heumann, Han. 731. 
[Goldast. Imper. decer. p. 67.] 

&) Conc. Francof. can. 2. [Mansi T. XIII. p. 909.] Cono. Paris. ad 
Ludov. [Ib. T. XIV. p. 415 s.] ° 





Gap. IV. Kirchl. Wiſſen. $ 170. Iſidor. Beba. 173 


maniſche Kirche dieſe Stellung; die Paͤpſte fanden angemeſſen, dieſe 
Ketzerei an den Sranfen milder zu beurtheilen als an den Griechen. 


Cap. IV. Kirchliche Wiſſenſchaft. 
8.170. Rettung wiffenfhaftlider Bildung. 


Der Zuftand der Kirche ließ zunaͤchſt im X. Teftamente ihr Vor⸗ 
bild erblicken. Die gothifche Bibelüberfegung feheint nicht auf die an« 
dern deutfchen Stämme eingemwirkt zu haben, doch finden fich Bruch» 
ſtuͤcke verſchiedner Verdeutfhungen biblifcher Bücher. Die Überrefte 
tömifcher Bildung pflanzten ſich unter dem Clerus fort als ein gelehr» 
tes Wiffen, das bis zu Auguftin hinaufftieg, aber an den claffifchen 
Autoren fih nur verftohlen erfreute. Unter den Stürmen der Voͤl⸗ 
kerwanderung erhielt ſich wifjenfhaftlihe Bildung in Spanien und 
auf den britifchen Inſeln. Dort durch den Wetteifer der Katholiken 
und der von griechifcher Gefittung berührten Weftgothen, unter des 
nen Iſidor, als Erzbifchof von Hispalis [Sevilla, 595-636] ein« 
flußreich für die politifhe Macht der Kirche, für ein befcheidenes 
Klofterleben und für hriftliche Milde gegen die Juden, ein Vorbild 
der Eirchlichen Gelehrſamkeit geworden ift, die zugleich das weltliche 
Wiſſen beherrfchte und das Erbe der Vorzeit durdy Sammelwerke 
rettete.) Bei dem Vorwalten des römifchen Elements läßt fich ein 
beftimmter Übergang zum Germanifchen nicht nachweifen. Auf den 
Inſeln erhielt der Wetteifer zwifchen der britifchen und angelfächfis 
[hen Kirche und die genaue Verbindung der legtern mit Rom eine 
gewiffe Gelehrfamkeit. Theodorus aus Tarſus, Erzbifchof von 
Canterbury [668-90], verbreitete die griechiſche Sprache und Wife 
fenfchaft feiner Heimath in England. Aus „diefer Schule ging 
Beda der Ehrmürdige hervor, Mönch zu Jarrow, der als Re⸗ 
praͤſentant alles Wiſſens ſeiner Zeit verehrt wurde, ein treuer Lehrer 
und Lernender bis zum legten Athemzuge [735].”) 

$. 171. Wiffenfhaftlihe Bildung unter den KRarolingern. 
C.H.van Herwerden, de iis, quae aCar.M. tum ad propag. rel. chr. 
tum ad emendandam ejusdem docendi rationem acta sunt. L. B. 825. 4. 
58 orenß, Alcuins Leben. Hal. 829, - 
In der fränkifchen Kirche veranlaßte Bonifacius einige Theile 


a) Kirchliche Literatur, Liturgie, Recht u. Schriftbeutung, Deltgeſchicht 
u. germaniſche Zoltsgeſchipte etymologiſche Encyklopädie. Opp. ed. J. 
Breul. Par. 601. f. F. Grial. Matrit. 778. 2 T. f. F. Arevalus. Kom 
797 ss. 7 T. 4. Bro. Braulionis Praenotatio librorum $. Isidori b. Ow- 
din, Commtr. de Serr. ecc. T. I. p. 1584. 

b) Commentare, Homilien, Briefe, Geſchichte, Grammatik, Aftronomie, 
Opp. Bas. ST. f. Col. 688. 4 T. f. Cuiberti Vita Bedae 'Ven. [vor f. 
Opp.) H. Gehle, de Bedae V. vita et scriptis. Lugd. B. 839. - 
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nahme an der gelehrten Bildung feines Baterlandes, machte ſich 
Sorge über das Kauderwelſch, zu welchem bie lateinifche Tauffor⸗ 
mel im Munde eines baierifchen Priefters entartet war, hielt. aber 
auch den Glauben an Gegenfüßler für eine Ketzerei.) Karl d. G. 
ſprach latein, verftand griechifch, im Kreife feiner gelehrten Freunde 
legte er die Krone bei Seite, aber feine Hand, an das gemaltige- 
Schwert gemohnt, fuchte ſpaͤt und mühfam Buchftaben zu zeichnen. 


Auch die Sagen und Heldenlieder des Volkes, welche von der Firchlis 


chen Fürforge ausgefchloffen, ſchon im Untergehn waren, hat er, obs 
wohl vergeblich, zu erhalten. gefucht. Aber feine eigne Bildung ging 
von Stalien aus, und die wenigen Gelehrten, denen er feinen Plan 
der Volksbildung vertraun Eonnte, waren aus Stalien ober England. 
Unter ihnen Alkuin,’) früher Canonicus und Vorfteher der Klos 


ſterſchule zu York, Abt zu Tours, [gft. 804] ein frommer, Eenntniße 


reicher, vielthätiger, Bein geiftvoller Mann, welcher am Hoflager ſelbſt 
eine Schule hielt [schola Palatina] und durch's ganze Reich an Cathes 


dralen und Klöftern gelehrte Schulen für die 7 freien Künfte Itrivium 


und quadrivium] gründete.°) Volksſchulen legte der Bifhof The or 
bulfvon Drieans [gfl. 821] in feinem Sprengel an. Aus den Pre _ 
digten der Kirchenväter ließ Karl duch Paulus Diakonus eine 


Sammlung auswählen ‚') ‚mehr zum Vorbilde, als zum Vorlefen. 
Aber dieſe ganze Bildung war nicht eine Bluͤthe des Volkslebens, ſon⸗ 
dern ein fremdartig Erlerntes, daher die Schriften ſelbſt der erſten 


Maͤnner des Zeitalters den friſchen Lebensgeiſt deſſelben ſelten zu Tage 


bringen, vielmehr in Proſa und Verſen eine unnatuͤrliche, ſchwuͤlſtige 


Manier, und nur da, wo ſie rein praktiſch das Leben und Streben un⸗ 
mittelbar abſpiegeln, in Geſchaͤftsbriefen und Geſetzen, wird offenbar, 
daß es nicht Überrefte einer abſterbenden Bildung find, ſondern fremde 
gefhmadlofe Formen, mit denen der erwachende Geift fih ſchmuͤckt 
wie der [höne Wilde mit den Lumpen des Europäers. 


$. 172. Adoptianer. 

I. Elipandi Ep. ad Fidelem. a. 785. Beati et Etherii adv. Elip. 1.11. 
[Galland. T. XIII.) Aleuinus: adv. Elip. 1. I. Ep. ad Felicem u. adv. 
Fel.1. VII. [Meift b. Froben.) — II. Fr. Walch, Hist. Adoptianor. Goett. 
755. Frobenii Ds. de Haer. Elip. et Felic. [Opp. Alcuini T. I. p. 923.] 


Die neſtorianiſche Meinung, dag Chriftus nach feiner menfchlts 
hen Natur bloß durch Adoption Sohn Gottes fey, daher eine wahrs 
hafte Gemeinfchaft feiner menfchlichen und göttlichen Eigenfchaften 


. a) Bonif. Ep. 62. [Würdtw. p. 154 s.] — Ep. 82. (Ib. p. 238 s.] 

b) Commentare, Homilien, dogm., moral,, phil. u. aftronom, Abhandl., 
Leben der Heiligen, Gedichte, beſ. 232 Briefe. Opp. ed. Frobenius. Ra- 
tisb. 776 s.2T. f. 

.0) Vrg. Val, Schmidt inden Noten zu Petri AlfonsiDiscipl. elerica- 
lis. Ber. 827. 4. p. 109 ss. d) Homiliarium. Spir. 482. Bas. 493. f. u, 0, 


® 
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nicht fatt finde, warvon Elipandus, Erzbifchof von Toledo, und 
Felix, Bifchof von Urgellis, ausgebildet worden. Der Adoptianis- 
muß, auf der Synode zu Frankfurt [794] verworfen, erhob ſich gegen 
das Anfehn der Kirche felbft. Aber auf der Synode zu Aachen [799] 
bewog Altuin den Felir, deffen Sprengel in der fpanifhen Mark 
Karl dem G. unterthan war, zum Widerrufe. Obwohl diefe Zuruͤck⸗ 
nahme nicht aufrichtig ober nicht ausdauernd war, und Elipandus uns 
ter faracenifcher Hoheit heftig widerſprach, fand doch der Streit zu 
wenig Anklang im Zeitalter, um nicht mit den Uchebern abzufterben. 


Mittlere Kirchengeſchichte. 
Dritte Periode, 
Bon Karl bi8 Innocentius IN. 


$. 4173. Überfiht und Duellen. 

I. ©. 154 f. 1) CanisilLectiones antiquae. [Ingolst. 601.] Ed. Basnage. 
Antu. 725.4 T. f. D’Achery, vett. Scerr. Spicilegium. Par. [653.] Ed. 
de la Barre. 123. 3 T. f. Baluzii Miscellanea. [Par. 678.) Ed. Mansi. 
Luc. 761. 4 T. f. Mabillon, vett. Analecta. Par. 723. f. Martene et 
Durand: Thes. novus Anecdotor. Par. 717. 5 T. f. u. vett. Serr. et 
Mönum. Col. ampliss. Par. 724 ss. 9 T. f. Petz, Thes. Anecdotor. Aug. 
Vind. 721.6 T. f. Hoffmann, nova Scrr. Col. Lps. 731 ss. 2 T. 4. — 
Regesta Regum atque Impp. Rom. Urkunden d. töm. Kaifer v. 911-1313 
in Ausz. mit Nachweifungen v. Böhmer, Frkf. 831.4. Drſ. die Reichsge⸗ 
fege v. 900, b. 1400 nachgewieſen. Frkf. 832. 4. — 2) Annales Fuldenses 
durch 3eitgenoffen 838-901. [Pertz T.I. p. 361.] Bertiniani 835-882 durch 
prubenkiue v. Troyes u. Hinemar v. Rheims, [PertzT.T. p. 419.) 

egino, Abt v. Prüm, oft. 915, Chronicon, urkundlich) 870-907, fortgei. 
b. 967, [Periz T. I. p. 537.] Flodoard, Canonicus zu Rheims, aft. 966, 
Chronicon, 919-60. [Du Chesne T. II. p. 590.) Luitprand, Biſch. v. Cre⸗ 
mona, oft. nach 970, Hist. rerum ab Europae Impp. et Regg. gestar. 
1. VI. f.891, [Muratori T. 11. P.1.p. 417. P. 11.1079. Pertz. Han. 839.] 
Witichind, Mönch zu Corvey, oft. um 1000, Annales de reb. Saxonum 
gestis. [Meibom. T. I. p. 628. cf. Leibnit. T. p. 208.) Ditmar, Biſch. v. 
Merfeburg, gft. 1018, Chronicon, ſächſ. Kaifergeich. Leibnit. T. 11. p.323. 
u, ed. J. A. Wagner. Nor. 807. A.] Hermannus Contractus, Mönd) in 
Reichenau, oft. 1054, Chron. v. Ehrifto, eigenthümlich 1000-54, fortgef. 
v. Bertholdus in Reichenau b. 1080, Ausz. u. Fortſ. v. Bernoldus in 
S. Blafien b. 1100, [Pistor. T. I. p. 113. Mit den Fortſ. b. Ussermann.]) 
Lambertus Schafnaburgensis, Mönch in Hersfeld, de reb. gestis Germ. 
1039-77. [ed. J. C. Krause. Hal. 797. übrf. v. Buchholz. Frkf. 819.] 
Marianus Scotus, Mönd; zu EöUn, Fulda u. Mainz, gft. 1086, Chronic. 
b. 1083, fortgef. v. Abte Dodechinus b. 1200. [Pistor. T.I. p. 448.] Si- 
gebertus Gemblacensis, oft. 1112, Fortſ. v. Hierounymi Chronicon, 381- 
1111. [Pistor. T. I. p. 689.) Otto Frisingens. oft. 1158, Chron. rerum 
ab initio mundi ad ann. 1146 gesiar. 1. VII. fortgef.v. Otto de S. Blasio 
6.1209, [Urstis. T. I. p. 5. Ussermann T. Il. p. 449.) Chronicon Urs- 
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pergense, b. 1126 von einem Bamberger Möndy, fortgef. dv. den Ursberger 
Abten Burhard u. Conrad v. Lichtenau b. 1229. [Argentor. 537. 
609. f.] Chronica Regia s. S. Pantaleonis, von Möndyen des Klofters 
&. Pantaleon zu Cölin 1000, 1106 u. 1162, [Eccard. T. I. p. 683.] 
fortgef. v. dafigen Mönche Godefridus b. 1237, [Freher. T. I.p. 335.) — 
3) Adamus Bremensis, ſ. 1067 Ganonicus zu Bremen, Hist. ecc. 1. IV. 
v. Karl d. G. b. 1076. [Ed. Mader. Himst. 670. 4. Fabriecius in Lin- 
denbrogii Serr. rer. Germ. Sept. Hmb. 706. f. Überf. m. Anm. v Cars 
fen Miefegaes, Brm. 825. Brg. Lappenberg in Pers Archiv B. VI. 
9.5 f.] Odericus Vitalis, Möonch zuS. Evroul, gſt. nach 1142, Hist. ecc. 
I. XIII. b. 1142. [Du Chesne, Scriptt. Normann. Par. 619. f. p. 319. 
Nach correcterem Zerte frang.v. Dubois, Par. 825 ss. 4T.] 4) Des Theopha⸗ 
nes Kortfeger : Joannes Skylitza 811-1037 u. 1081, Jos. Genesius 813-67, 
Leo Diaconus b. 975, Simeon Logotheta b. 967, Leo Grammaticus b, 
1013, Geo. Cedrenus b. 1057, Jo. Zonaras b. 1118, Nicetas Acomina- 
Zus b. 1206, Geo. Acropolita 6,1261. [Hist. Byzant.Scerr. Par.645 ss. 
4% T. f. Corpus Serr. Hist. Byzant. Bonn. 828 ss.] — II. ©. 155. 


Was Karl d. G. ahnungsreich und gemaltfam begonnen hatte, 
zerfiel fcheinbar unter feinen Nachkommen. Aber bie Kirche, obwohl 
Außerlich erfchüttert, nährte geheim das höhere Keben und verfegte 
die germanifche Kraft und Ziefe mit römifcher Gefittung. Als daher 
im 10. Jahrh. die Hierarchie zugleich mit der Lcehnsmonar 
hie erftarkte, und aus der bloßen Gewaltthätigkeit ein jugendlich 
romantifcher Kampf um Ehre, Liebe und Glauben hervorging, war 
die Kirche als die Erzieherin der Völker mit dem alleinigen Schage 
aller geiftigen Gnadengaben für die Erde und für den Himmel die 
naturgemäße erfle Macht des Zeitalters; obwohl fie dem Kampfe 
eoher Gewalt, fo oft fie ſich in denfelben einließ, unterlag, gehörte 
doch das befte Theil in den Herzen der Zeitgenoflen ihr an. Aus 
den gegebnen Grundlagen erwuchs der Papft zum Daupte der Kirche, 
der ihre Geiſtermacht dem Kaiferthume gegenüber vertrat, und fo 
weit er fich felbft verftand, ein Hort der politifchen Freiheit und ein 
Retter jedem Bedrängten war. Die germanifchen Völker trennten 
fi) in verfchiedne Nationen, jeder Stand, jede Stadt und Corpos 
ration firebte nach einem freien Sürfichfeyn: aber das Papſtthum 
hielt alle Völker und Stände zufammen in einer großen chriftlichen 
Tamilie, bei deren gemeinfamen Unternehmungen bie Stände in eins 
ander übergehn und die Volkszlige verfchwinden. Voran fteht alfo 
die Entwidelung des Papftthums zu einer welthiftorifchen Macht, 
um die fi) die andern Firchlichen Verhältniffe des Abendlandes rei- 
hen. Das Chriftenthum verbreitet ſich über das nordöftliche Eus 
ropa. Sm Morgenlande entzündet fich der große Kampf mit dem 
Abendlande, des Islam mit dem Kreuze, aber die morgenländifche 
Kirche hat nur leidend daran theilgenommen, die Erinnerung an ihr 
traͤges Dafeyn ift nur ein Anhang. — Faſt jedes Menfchenalter ftellt 
ſich durch Chroniften aus feiner Mitte dar, welche die Welt: und 
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Reichsgeſchichte mehr oder minder vom kirchlichen Standpunkte aus 


‚befchreiben, viele beginnend von Erfchaffung der Welt, oder doch 


von Chriſti Geburt, aber die Gefchichte der Vorzeit ift von ihren 
Vorgängern abgefchrieben, jede Chronik und jede Abtheilung derfels 
ben ift nur ſoweit Quellenfchrift, als fie Ältere Urkunden oder bie 
Ereigniffe ihrer Zeit enthält. Die meiften Chroniken waren nicht 
ſowohl das Werk eines Einzelnen, als das Gemeingut eines Kloſters, 
daran mehrere Menfchenalter arbeiteten und Überarbeiteten. Am 
eigenthümlichften treten hervor: Luitprand, der eine dunkle Stelle 
der Gefchichte mit dunkeln Karben fchildert, und mit feiner böfen 
Zunge zwar nicht verläumderifch, Doch zuweilen ungenau und in den 
Angelegenheiten Staliens leidenfchaftlich iſt.“) Die deutfche Geſchichte 
Lamberts von Afhaffenburg ift ein Abbild des Lebens, mie 
e8 einem frommen Mönche erfcheint, der nach einer Wallfahrt zum 
heiligen Grabe die Gefchichte der Welt und feines Volkes am Eleis 
nen, gemalten Senfter feiner Celle vorüberziehn läßt. Sigbert von 
Gemblours deutet auf die nahende Zerfpaltung des geiftigen Les 
bens, ein Mönch, der für kirchliche Heiligkeit begeiftert, die Sache 
des Kaiſers gegen den Papft vertritt. Otto von Sreyfingen, 
Kaiſer Friedrichs Ohm und Gefchichtfchreiber, Tchrieb die Welt: und 
Zeit⸗Geſchichte als ein Kirchenfürft, ber vermittelnd zwifchen dem 
Schwert und dem Hirtenftabe bie Welt in ihren höchften Verhälte 
niffen durchlebt hat, ald eine Tragödie, die mit dem MWeltgericht 
endet. Adam von Bremen hat vom Mittelpunfte dieſes großen 
nordifhen Bischums aus die Geſchichte der Kirche des Nordens in 
der Zeitihrer Begründung nach Urkunden, Überlieferungen und eigner 
Anfchauung nicht ohne hiftorifche Kunft geſchildert.“) Wenn in diefen- 
Sefhichtfchreibern ihr Zeitalter mit feinem Glauben und Aberglau: 
ben fich abfpiegelt, fo fehildern die Byzantiner mit zierlicher Gelehrs 
ſamkeit ihr Hofweſen, und geben in Seitenbliden auf die Barbaren 
des Abendlandes eine Perfpective wie aus einem andern Zeitalter, 


Gap.I. Weltbiftorifche Entwicklung des Papſtthums. 

I. Anastasius. [©. 138.] Martinus Polonus [oft. 1278], Chronicon. 

Col. 616. £.— 11. E. Höfler, d. deutjchen Päpſte. Regensb, 839, 2 Abth. 
$. 174, Überficht. 

Bis auf Gregor kämpfte das Papftthum für die Herrfchaft 

über die Kirche, weniger die Päpfte felbft, — denn der Statthalter 


a) Martini, Denkſchr. d. Akad, z. München. 809. Hift, Elaffe. ©. 3 ff. 

b) Jac. Asmussen, de fontibus Adami Brem. Rilon. 834. 4. Lap⸗ 
penberg in Perg Archiv. B. VI. 9.5 f. 
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Gottes auf Erden hatte bei der Zerriffenheit Italiens oft nicht, wo’ 
er fein Haupt ficher niederlegte, oder fah, wenn die Parthei, welche 
ihn teug, fiegreih war, ©. Peters Nachfolge für eine gute Pfruͤnde 
an, — fondern die Noth der Zeit und diejenigen, welche fie verſtan⸗ 
den. Seit Gregor wandte ſich der Kampf für die Sreiheit und Herr: 
{haft der Kirche. Die Kirche hatte ihre Macht auf ein breites Fun⸗ 
damentvon Grundbefig gegründet und war eben badurch auf das Ter⸗ 
ritorium und in dieBotmäßigkeit des Staats gerathen. Der Kampf 
des Kaiferthums und Papftthums war unvermeidlich, die Verwids 
lung ohne Opfer unlösbar. Das Papftthum fiegte durch die höhere 
Macht des Geiftes, aber der Kirche kam der Sieg nicht zu Gute, 
der Staat war im Innerſten verlegt, ſonach der Zwieſpalt durch 
den Sieg nicht verföhnt. | 

5. 175. Die Schenkung Eonftantins im 9. Jahrhundert, 

Wenn der Papft des Kaifers Lehnsmann war und nad) feinem 
Gebote gewählt wurde,“) fo ehrte ihn doch der Kaifer als feinen geiſt⸗ 
lichen Vater, aus deffen Hand er die Krone empfing. Bei der Char 
rakterfchwäche Ludwig des Frommen und unter den Zhronftreitig« 
keiten feiner Söhne entzogen ſich die Päpfte der Eaiferlichen Gewalt 
immermehr, während die Ertheilung der Krone ale das Merk ihrer 
Gunſt erfchien; doch fah fih Gregor IV [827-44] bei der Einmis 
ſchung in diefe Streitigkeiten von den fraͤnkiſchen Bifchöfen mit Ent: 
fegung bedroht.) Da die Erinnerung unbequem war, daß die welt= 
liche Macht des Papftes ein Geſchenk der Deutfchen fey, fo kam bie 
Mede auf, daß der große Conſtantin denPapft Syivefter mit 
Rom und Stalien beſchenkt und deßhalb feinen Sig nad) Conſtan⸗ 
tinopel verlegt babe. In der That war die politifche Macht der 
Paͤpſte aus diefer Verlegung hervorgegangen. Bei der Verwechslung 
einer allmäligen Folge mit einer Abficht fand die Sage Beifall und 
in einer aufgefundenen Schenkungsurkunde Beltätigung,‘) konnte 
jedoch nicht hindern, daß, fo oft das Reich einig war, der Kaifer, 
welcher Papft und Bifchöfe einfegte, der Kirche Gefege vorfchrieb 
und mehr nach feinen, ale nad) ihren Zweden fie regierte. Selbſt 


a) 3.8. Leo IV Lothario. [Gratian: P. I. Dist. X. c.9.] Unächtheit 
der Conftitution, durch weldhe Ludwig d. Fr. ben Römern die Wahlfreis 
beit [817] zurüdgiebt: F. Walch, Censura diplomatis, quod Lud. Pius 
Paschali concessisse fertur. Lps. 749. [Pottii Sylloge T. VI. p. 278.] 
Marino Marini, nuovo esame dell’ autenticita de’ diplomi di Lud. P., 
Ottone I. e Arrigo Il. Rom. 822. " 

b) Paschasius ex vita Walae. [Pertz T. II. p. 562.] 

c) Edietum Dom. Constantini b. Pseudo-Isidur u. im Audzuge b. Gra- 
tian : Dist. XCVI. c. 13. Erſte Berufung darauf Hincmar. Eon. III, 13. 
Im Schreiben Hadrians an Karl d. ©. [Codex Carol. Ep. 49.] ber erfte 
Keim. Münd, ü. d. Schenk. Conſt. [Berm. hiſt. Schr. Lubw, 828, B. I1.] 
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durch die Erfchlaffung der politifchen Macht unter den Streitigkeis 
ten ber Karolinger wurde der Clerus mehr zuͤgellos als frei, und den 
Bedruͤckungen mweltlicher Herren preisgegeben. 

6. 176. Pſeudo⸗Iſidor. 

Coustant, de antig. cann. Coll. [Epp. Pontif. Rom. p. LVI. $. 10.] Bal- 
lerini. [Opp. Leon. T. Ill. p. CCXV ss.] Blasci Com. de Col. cann. 
Isid. Merc. Neap. 760. 4. [Gallandii Syll. Mog. 790. T. II. p. 1.] J. 4. 
Theiner, de P. Isid. cann. Col. Vrat. 827. Knust, de fontib. et consilio 
P. Isid. Collect, Goett. 832. 4. | 

Die nad Sfidor genannte Sammlung tauchte hie und da auf, 
verftümmelt, und mit etwa 100 undchten Decretalen von Clemens I 
[91] bis Damafus I [384] nebft einigen fpätern Stüden vermehet.*) 
Sn denfelben erfcheint ein Rechtszuſtand, nach welchem ber Clerus 
vom Staate gänzlidy losgemacht, und durch Auflöfung der Metropos 
litan- und Synodal⸗Rechte die hoͤchſte gefeggebende, auffehende und 
richterliche Gewalt im Papfte vereinigt ift. Sittliche Kräftigung und 
ftrenge Zucht des Clerus gehörten zur Losreißung vom Staate. Vie 
les Fremdartige und Kleinliche iſt aus der vorgefundenen Riteratur 
eingemifcht. Nach der Vorrede und nad) der Einheit des Zwecks ift 
diefe Sammlung das Werk eines Einzigen, der fih ald Sfidorus 
‘[Peccator, Mercator] bezeichnet. Da ſich jedoch Handfchriften fin- 
den, in denen die falfchen Decretalen noch unvermifcht mit Sfidors 
ächter Sammlung ftehn, fo kann die urfprängliche Faͤlſchung von 
der vielleicht arglofen Redaction verfchieden fenn. Als Benedict Le: 
vita fein Rechtsbuch fammelte [845], waren die falfchen Decretalen 
großentheilß vorhanden, eine Anführung derfelben auf der Synode 
zu Paris [829] ift zweifelhaft, auf der Synode zu Aachen [836] 
gewiß,- aber eine beftimmte Sammlung wird erfi unter Nicolaus I 
offenbar; auch fpäter kann fich nody manches angefegt haben. Die 
Verdachtsgruͤnde über den Verfaffer ſchwanken, vieles deutet auf 
oftfräntifchen, wenig auf römifchen Urfprung.”) Die Kunft der Dich: 
tung war nicht größer, als jene Zeit fie bergab und bedurfte. Seit 
dem 14. Sahrh. argmohnten einige Gegner des Papftthums den 
Betrug, die Proteftanten erroiefen ihn aus dem Codex Dionysii, 
aus der immer gleichen barbarifchen Latinität des 9. Sahrh., aus 
der Anführung fpäterer Geſetze und aus unzähligen Anachronismen.“) 


a) Unvollftändige Ausgabe v. Merlin: Tomus primus quatuor concilio- 
rum etc. Ysidoro auctore. Par. 524. f. [Col. 530. Par. 535.] Zu einer Erit, 
Ausg, Beiträge v. Camus u. Koch in: Notices et extraits des manuscrits 
de la bibl. nationale. T. VI. p. 286. T. VII. P. Il. p. 173 ss. 

b) Leo IVa. 850. ad Episcc. Britan. [Gratian: P. I. Dist. XX. c. 1.] 

e) Centur, Magdeburg. T. II. c. 7. T.IH. c. 7. [Turrianus, adv. Magd. 
Cent. pro cann. app. et epp. decretalibus Pontt. app. Par. 573. 4.] D. 
Blondel, Pseudo-Isid. et Turr. vapulantes Gen. 628. 4. , 
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Nach kurzem Widerftreben beſchraͤnkten fich bie Päpftiichen darauf, 
des Betrugs Arglofigkeit und Wirkungslofigkeit zu behaupten.?) 
Wirklich tft in den falfhen Deeretalen faft nichts enthalten, was 
nicht fhon irgend einmal wahrhaft von einem Papfte behauptet 
worden war. Allein was einmal durch befondre Gunſt der Verbält: 
niffe, bedingungsmeife, unter vielfachem Widerfpruche und neuerdings 
zugeflanden oder ufurpirt war, das wurde hier ald ein ficheres, all⸗ 
gemein anerkanntes und göttliches Recht aus dem heiligen Munde 
des chriftlichen Alterthums verkündet. Ein verfälfchtes Pergament ift 
feine Grundlage für eine meltherrfchende Macht: aber weil Sfidor, 
wasim Streben des Zeitalter lag, nur entfchieden ausfprach, Dadurch 
die ſchwankende Rechtsanficht entfchieb, den Clerus und die Päpfte 
ſelbſt mit der fittlichen Kraft des Glaubens an ihr gutes Recht erflilite, 
denn die Menfchen urtheilen lieber aus Thatfachen, als aus Ideen 
über das Recht: fo ift diefe erlogene Vergangenheit allerdings zur 
Weißagung und zum Stügpunkte der Zukunft geworben. Der Zweck 
des Betrugs war die Freiheit ber Kirche, welche gegen bie drohende 
Übermacht des Kaifers einzig ducch ihre Vereinigung unter einem 
Haupte gefichert ſchien. Für fich felbft kann derjenige, der die ganze 
Welt und Kirche zu täufchen wagte, nicht leicht etwas gewollt haben. 
5. 177. Die Yapflin Johanna. 

Zu Anfange des 13. Jahrh. las man in der Chronik, daß zwi⸗ 
ſchen Leo IV [aft. 17. Sul, 855] und Bene dict Ill ein verkleidetes 
Mäbchen, das in Athen große Gelehrfamleit erworben hatte, als 
Sohann VIII [Anglieus] den apoftolifhen Stuhl beftiegen habe 
und die Schuld ihres Geſchlechts bezahlend tragiſch untergegangen 
fey.”) Sohann XX [1276] nannte ſich dephalb Johann XXI und 
die Päpftin erhielt ihren Plag in der Ahnenreihe der Nachfolger Pes 
tel. Das Schweigen des gefammten Alterthums weckte den Zweifel 
im 15. Jahrh., und als Zeugniffe aufgefunden wurden, nad) denen 
Benedict unmittelbar auf £eo gefolgt zu feyn fcheint,®) und die Päpfte 


d) Walter, KReht. 8. A. Bonn. 839. S. 155 ff. Möhler, ausw. 
ü. 9. Iſid. [Tub. Quartalſchr. 829. H. 3. 832. 9. 1. u. Verm. Schr. 
8.1.) Nur Marchetti [Saggio crit. sopra la storia di Fleuri. Rom. 
781.] hat fidy noch unterflanden, die Kälfchung zu bezweifeln. 

a) Stephanus de Borbone [um 1225 in &yon] L. de VII donis Sp. S. 
[Blasei de Coll. cann. Isidor. e.16. $. 11. n. 2.] Martini Pol. Chronic. 
[et Muratori ad Anastas. p. 247.) Die betreffende Stelle in einigen 

andſchr. des Anaftafius mag aus Martinus interpolict feyn, eine flüchtige 
Erwähnung bei Sigebert. Gemblac. u. Marianus Scotus ad ann. 855 
wirb mit geringerm Rechte Eritifch bezweifelt. 

b) 1) Hincmari Ep. 26. ad Nic. I a. 867. [Opp. ed. Sirmond. T. II. 

. er darnach fein Bote die Todeskunde Leos unterwegs und in Rom 
ein Geſuch durch Benebict gewährt erhielt. 2) Ein Diplom bes Klofters 
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des 11. Jahrh. jenen Unfall wenigſtens keck verleugneten,“) fo ga= 
ben auch die Proteftanten diefe Gefchichte auf.) Sie fieht nicht 
nach einer Verlaͤumdung oder Allegorie aus, fondern wie eine Volks⸗ 
fage, die fich im harmlofen poetiſchen Spotte über die hoͤchſte Macht 
des Zeitalters erhebt und nach germanifcher Weife unter dem Über: 
muthe ein tiefes Leid trägt. Dennoch iſt es möglich, Daß die Kicche, 
welche Niegeweſenes gefchehn feyn ließ, mit ihrer Geiftermacht audy 
das Geſchehne vernichtete, fo lange feine Kunde bem noch ſchwan⸗ 
Eenden Papftthume bedenklich fchien.‘) 
$. 178. Nicolaus I 858-867 und Hadrian II 867-872. 

Mansi T. XV. p. 144 ss. Regino adann. 858 ss. Hinemar, de divor- 
tio Hlotharii et Teutbergae. [Opp. ed. Sirmond. T. TI. p. 557 ss.] — 
Mansi T.XV. p. 806ss. T.XVI. p. 570 ss. Hine. Rem. Opusc. 55 ca- 
pitulor. adv. Hincm. Laudunens. [Opp. T. II. p. 377 ss.] 

Nicolaus 1, den Guten mild, den Böfen ein zümender Elias, 
hat den Gedanken, fich mit einer Rathsverfammiung von ſachkun⸗ 
digen Bilchöfen aus allen Nationen zu umgeben, zwar nicht ver- 
wirklicht, aber die Gunft der Zeit erfennend, erhob er die Privilegien 
des apoftotifchen Stuhls als Schutzwehren der ganzen Kirche und als 
Waffen wider jede Gewaltthätigkeit unter dem Beifalle der öffent- 
lihen Meinung, indem er ein Rächer der unterdrüdten Unfchuld 
einem wollüftigen Könige mit feinen Enechtifchen Bifchöfen, und ein 
Vertreter der bifchöflichen Nechte einem gemaltthätigen Erzbifchof 
entgegentrat. Der König Lothar Il mußte ſich demüthigen, weil 
feindfelige Fürften feines Stammes bereit waren, die Drohungen des 
Papſtes zu vollziehn, und gegen Hinemar von Rheims ließen 
fich die fraͤnkiſchen Bifchöfe die erfte Anwendung der falfchen Decre⸗ 
talen gefallen, weil ihnen vortheilhafter fchien, dem fernen Papfte, 
ald dem nahedrohenden Metropoliten zu gehorchen, obwohl man 
in Rom nod) für leicht möglich hielt, daß die päpftlichen Befchlüffe 
durch eine Synode in Frankreich caffirt würden.) Als aber Das 
drian II ohne die Gunſt der politifhen Verhaͤltniſſe nad) Lothars 
Tode [869] das Recht feines Erben gegen Karl den Kahlen und 
Ludwig den Deutfchen vertheidigen, und den entfegten Bifchof 


Corbey [Mabillon, de re diplom. p. 436.] u. 3) ein röm. Denar, [Köhlers 
Münzbeluft, B. XX. ©. 305.] beide mit Benedicts und Lothars Namen, 
Kaifer Lothar flarb d. 28. Spt. 855. ce) Leo IX ad Michael. Constant. 
Patriarch. a. 1054. [Mansi T. XIX. p. 649.] c. 23. 

d) Blondel Joanna Papissa Amst. 657. @. G. Leibnitii flores sparsi 
in tumulum Papissae. [Bibl. hist. Goett. 758. T. I. p. 297 ss.] Gabler, 
kl. theol. Schriften. B. 1. N. 29. — W. Smets, d. Mährden v. d. 
P. Joh. neu erörtert. Cölln. 829, 

e) Spanhemii Ds. de Jo. P. [Opp- T. Il. p. 577 ss.] Luden, Gef. 
d. teutichen Volkes, 831. B. VI. ©. 512. 

a) Anastas. ad Adonem Vienn. [Mansi T. XV. p. 453.] 
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Hincmar von Laon, ben auch bes Königs Zorn verfolgte, gegen 
feinen Oheim Hincmar von Rheims fhügen wollte, gab die⸗ 
fer. ihm zu hören, was man in Frankreich rede vom Unterfchiede geift- 
licher und meltlicher Gewalt, von der Störung des öffentlichen Frie⸗ 
dens durch den Papft, von der Bifchöfe alten Gerechtfamen ; und der 
Papſt hielt für nöchig, die Verlegungen ber fräntifhen Nation mit 
dem Die feiner Nachgiebigkeit und heiligen Liebe zu falben, welche 
immer feftgeftanden habe, wenn auch härter Elingende Briefe ihm 
in feiner Krankheit [? nobis infirmantibus] abgedrungen oder auf fei- 
nen Namen erdichtet worden fenen.?) 
$. 179. Formoſus 891-896 und Stephanus VI 897. 

Aucilii 1. JI de ordinatione Formosi [Bibl. PP. Lugd. T. XVII. p.1ss.] 
u. Dial. super causa et neg. Form. [Mabill. Anal. ed. 2. p. 28 ss.] Mansi 
T. XVIII. p. 99 ss. 221ss. Luitprand 1, 8. 

Nachdem Karl der Dicke wegen feiner Unfähigkeit von der deut: 
hen Nation [887] entfegt war, und bald nachher aud) in Frankreich 
der Mannsftamm Kaifer Karls ausftarb, blieben Deutfchland und 

Frankreich getrennte Reiche. Zochtermänner und unehelihe Söhne 
des alten Königshaufes zerriffen das Reich. Italien kaͤmpfte mit fi 
ſelbſt um feine Seibftändigkeit. Die Päpfte waren befreit von dem 
fremden Herrn, aber den Partheilämpfen der Römer und ber italie⸗ 
nifchen Großen hingegeben. Die Herzöge Guido von Spoleto und 
Berengar von Friaul ftritten um die Krone Staliens und beſetz⸗ 
ten nach dem Stüde ihrer Waffen den päpftlihen Stuhl. Form os 
fus, nad einem mwechfelvollen Leben auf den apoftolifchen Thron 
erhoben, mußte Guidos Sohn Lambert zum Kaifer Erönen, rief 
zur Befreiung Italiens von den Tyrannen ben König der Deutfchen 
Arnulfnad Rom, Erönte diefen zum Kaifer, und ließ die Römer, 
unbefchadet der dem Papfte fhuldigen Treue, ihm huldigen. Sein 
Nachfolger Stephan VI ging zu Guidos Parthei über, verhöhnte 
den ausgegrabenen Leihnam des Formoſus durch Das Poflenfpiel 
eines gerichtlichen Verfahrens, und wurde von der ergrimmten Ges 
genparthei im Kerker erwuͤrgt. 

6. 180. Pornofratie ' 

1. Hauptquell ift Luit 
mit 8* andern FAN — Ära Do uaten Fa 
tiff. Rom. [Mabillon, Acta SS. O. Ben. S. III. P. II.] zu vergleichen. 

II. 2öfcher. Hift. des röm, Hurenregiments. Lpz. 707, 4, [2. A. Hiſt. der 
mittlern Zeiten als ein Licht aus der Finfterniß. 725. 4] Dgg: Muratori, 
Geſch. Staliens. B. V. 

Stalien blutete unter den Fehden des Adels, in Rom fiegte die 


toscanifche Parthei, und machte ihr Werkzeug Sergius II zum 


b) Hincm. ad Hadr. [Opp. T. II. p. 689.] Hadr. ad Carol. Calv. 
[Mansi T. XV. p. 857.) 
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Dapfte [904]. An der Spige biefer Faction ftand neben dem Markgra⸗ 
- fon Alberico von Zoscana feine Buhlerin Theodora, vine Wittwe 
aus edlem Gefchlecht, und ihre Zochter Maria [Marozia]. Beide 
großartig ſchoͤn, ſchlau und kühn, Römerinnen, machten die Herrſch⸗ 
ſucht und die Wolluft einander fo dienflbar, daß ungewiß fchien, welche 
ihnen höher galt. Ein halbes Jahrhundert ſaßen ihre Lieblinge, Söhne 
und Enkel auf dem apoftolifhen Stuhl, Maria eignete ihre Söhne, 
ben Alberico ihrem Gemahle Alberico, den Johannes dem 
Papfte Sergius zu. Nach deifen Tode wurde der Erzbifchof von 
Ravenna Johann X [914] durch Theodoras verbrecherifche Gunſt 
©. Peters Nachfolger. Er vereinte die Kräfte Italiens gegen die 
-Saracenen, welche feit 40 Jahren ſich an den Graͤnzen des Kirchen: 
ſtaats feftgefest Hatten, und an der Spige eines griechifchen und 
römifchen Kaiferheers zerftörte er [916] ihre Burg am Garigliano 
[Liris]. Rad) Xheodoras Zode fuchte fich der Papft mit Hülfe ſei⸗ 
nes Bruders Petrus unabhängig zu machen. Maria ließ den Bru- 
ber des Papſtes vor feinen Augen ermorden und ihn felbft auf der 
Engelsburg erſticken [928]. Ihr Sohn Johann XI beftieg den 
päpftlichen Thron als fein Erbgut. Sie war von neuem verbunden 
mit Hugo von Provence, der ald König von Italien galt. Aber 
ihr weltlicher Sohn Alberico vertrieb duch einen nächtlihen Auf: 
itand der Römer feinen Stiefvater und behauptete als Senator 
[932-54] die hoͤchſte Gewalt über Rom. Unter ihm die Päpfte mit 
bloß geiftlicher Verwaltung. Sein Sohn D ctavianus riß nach des 
Papftes Agapetus Tode [956] auch die bifchöflihe Wuͤrde an fich, 
und nahm der Exfte einen Eicchlihen Namen an, Johann XI, 
als hoffe er die Ausfchweifungen feines weltlichen Lebens von feinem 
Eichlichen Namen und Amte zu trennen. 
5. 481. Die Päpfte unter den Ottonen. 

Unter Heinrich I war Deutfchland zum Gefühle feiner Kraft ges 
tommen. Otto I ergriff die Gelegenheit, Die Macht der Deutfchen 
in Italien zu erneun. Seitdem haben Deutfchland und Stalten ein: 
ander unglüdlich gemacht. Der beutfche König wurde von Johann 
XI felbft angerufen, die Mutter der Kirchen vor ben Gewaltthaten 
Berengars II, des neuen Königs in Stalien, zu retten, und vom 
Dapfte als Sieger in Rom gekrönt [962], nachdem er ihm geſchwo⸗ 
ven hatte, deffen Perfon und alles Eigenthum der römifchen Kirche 
unverlegt zu erhalten, auch nichts ohne bes Papftes Rath in Non 
zu unternehmen. Der Papft ſchwur mit den Notabeln der Stadt 
auf den theuern Körper S. Peters, der Sache Berengars auf im- 
mer abzufagen.*) Aber Italien Eonnte die Deutfchen weder entbeh- 


. a) Gratian: P. I. Dist. LXIII. c. 33. Zuitp. VI, 6. 
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ren noch ertragen. Johann vereinte ſich mit Berengar zu ihrer Ver: 
treibung. Otto eilte zuruͤck, ließ auf einer Synode zu Rom [963] 
den Papft vorfordern, des Mordes, der Gotteslaͤſterung, jeglicher 
Unzucht überwiefen, entfegen, und Leo VIII erwählen. Die Römer 
ſchwuren dem Kaifer, daß nimmer ein Papft gegen feinen Willen er⸗ 
wählt oder geweiht werden folle.”) Nach des Kaifers Abzuge Eehrte 
Johann zurüd, nahm grauſame Rache, wurde aber bald im ehebres 
cherifchen Bette, nach der Volksmeinung vom Zeufel erfchlagen. Der 
Kaifer ernannte die folgenden Päpfte und behauptete fie mühfam 
gegen des Volkes Haß und der toscanifhen Parthei Arglift. Nach 
Ottos Tode [973] bewaffnete Crescentius, ein Enkel Theodo⸗ 
ras, als Conful das römifche Volk wider die fremde Tyrannei. Se 
nachden die Kaifer ein Heer in Stalien hatten, waren die Päpfte 
ihre Sreaturen, oder dem römifchen Conful und Pöbel dienftbar. 
Dtto II, im Begriff den Sig des Reichs nach Italien zu verlegen, 
machte feinen jungen Vetter Bruno zum Papfte, SregorV [996], 
eroberte die Engelsburg, ließ Grescentius enthaupten und einen Ge⸗ 
genpapft verftümmeln [998]. Der Erzbifhof Arnulf von Rheims, 
der natürliche Bruder des Herzogs von Lothringen, hatte demfelben 
Rheims überliefert, und fiel in die Hände feines erzümten Könige 
Hugo Capet. Er wollte den Papft allein als Richter anerkennen. 
Aber eine National Synode zu Rheims [Y91] nöthigte ihn zur Abs 
dankung und erhob Gerbert auf feinen Stuhl.) Der Papft fprach 
den Bann über alle, welche bie Befchtüffe diefer Synode für gültig 
achteten, Vergeblich ermahnte Gerbert, daß ſich's hier nicht um feine, 
fondern um der Kirche gemeine Wohlfahrt Handle, welche der Will- 
kuͤr eines Einzigen aufgeopfert werde: er wurde in Rheims als ein 
Sebannter geflohn, und folgte [995] einer Einladung des Kaifers, 
fein Lehrer zu werden. Das neue franzöfifche Königehum fuchte die 
Ausföhnung mit dem Papfte, Arnulf wurde auf einer andern Synode 
zu Rheims [996] toiederhergeftellt; auch dem Spruche einer roͤmi⸗ 
fhen Spnode [998], fih von feiner Gemahlin Berta wegen geiftlis 
her und Bluts-Verwandtfchaft [im 4. Grabe] zu trennen, fügte 
fih der König Robert.) Aber nach Gregors frühem Tode ließ 
Otto feinen geliebten Lehrer erwaͤhlen, und ſchenkte ihm zu Liebe, 
im ftolzen Setbftgefühle alle frühere Schenkungen verleugnend, dem 
b. Petrus 8 Grafſchaften des Kirchenſtaats als von feinem Eigen- 


b) Luitpr. VI, 6-11. Leon. Constitutio: Goldast, Col. constitt. im- 
perial. T. I. p. 221. im Xuszuge b. Gratian: P. I. Dist. LXIII. e. 23. 
—C.F. Hertel, de Ottonis M. Ecclesiae prospiciendi conatu. Magd. 736. 

e) Die Verhandlungen nad) Gerbert b. Mansi T. XIX. p. 103 ss. 

d) Mansi T.XIX.p. 225. Helgaldus Floriac. Vita Roberti c. 17. [Bou- 
quet T. X. p. 107.) Anficht des nächften Jahrh: Pet. Damiani1. II. Ep. 15. 
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thum.“) Syivefter II [999-1003] ftand durch fein Wiffen fo hoch 
über feinem Zeitalter, und aus niederm Stande, ein mannhafter 
Gegner päpftlicher Anmaßungen, ſchien er fo wunderbar erhoben, 
daß durch der Deutfchen Verehrung und der Römer Abneigung bie 
Sage auflam, er habe dem Zeufel feine Seele für das Papftthum 
verkauft. Als der Kaifer unter jugendlichen Hoffnungen dahinftarb 
[1002], war auch feines Papftes Kraft gebrochen.f) 
6. 182. Das Papſtthum bis zur Synode von Sutri. 

I. Glaber Radulfus, Mönch in Stugni um 1046, Hist. sui temporis. [Du 
Chesne T. IV. p. 1.) Bonizo, Biſch. v. Sutri u. Piacenza, gft. 1089, L. ad 
amic. s. de persecutione Ecc. [Oefelil Scrr. rer. Boicar. T. 11. p. 794.] 
Vom 5. B. an Gef. d. Päpſte, Benedict IX bie Greg. VII. Desiderius, 
[Yietor 111] de miraculis a S. Benedicto aliisque Casinensib. gestis 
diall. [Bibl. PP. Lugd. T. XVIII. p. 853.] 

ll. Engelhardt, Obss. de Syn. Sutriensi. Erlang. 834. 4. TA. Miltt- 
ler, de schism, in Ecc. Rom. sub pontif. Ben. IX. Tur. 835. 

In Rom kämpfte eine VBolksparthei mit den Grafen von Zuscu- 
Ium, in deren Haufe feit Benedict VIIL [1012] das Papftchum 
erblih wurde. Noch ein Knabe beftieg Benedict IX [1033] den 
heiligen Stuhl, fchändete ihn durch Laſter, die fonft diefer Jugend 
- unmöglich find, wurde vom Volke vertrieben, Sylvefter III an 
feine Stelle gefegt, zwifchen den Schwertern feiner Parthei zurüd: 
geführt, und als er für unmoͤglich erfannte, fich gegen die Verach⸗ 
tung des Volkes zu halten, verkaufte er die Krone an GregorVl, 
der die Schmach diefer Erwerbung ale ein Opfer für die Nettung 
der Kirche anfah. Aber Benedict bereute den Handel, 3 Päpfte theil- 
ten ſich in die Kirche, als Heinrich III die Macht des Reihe in 
Stalien wiederherftellte und in Mitten feines Heers die Synode von 
Sutri [1046] verfammelte, welche den päpftlichen Stuhl für er⸗ 
ledigt erklärte. Darnach wurde in der Peterskicche ein ernfter from⸗ 
mer Deutfcher aus des Kaifers Gefolge, der Biſchof Suidger von 
Bamberg, als Papft begrüßt. Clemens II Erönte den König der 
Deutfchen alsrömifchen Kaifer und Patricius von Rom, die Rö- 
mer ſchwuren abermals, feinen Papft gegen feinen Willen zu ermählen. 

5.188. Die Päpfte unter Hildebrand. 1048-1073. 

I. Bonizo u. Desiderius vor $.182. Leo Ostiensis, Cardinalbiſch. v. Oftia, 
1101, Chron. monasterii Casinens. [Muratori T.IV. p.151.] Sämmtlidy 
Verehrer Gregors, Viele Notizen in den Briefen des Cardinalbiſch. von Oſtia, 
Damiani, oft. 1072, eines mit Hildebrand wefentlich einftimmigen, doch 
feinem heiligen Satan und dem ganzen Papftthume bei al’ feiner Bes 
ſchranttheit frei gegenüberſtehenden Mannes. 


.305.Boigt, Hildebr. als Greg. VII u. f. Zeitalter, Weim. 815. ©. 


Gaffander, d. Zeitalter Hildebr. für u. gegen ihn. Darmft. 842. 


e) Ottonis III Diploma. [Baron. ad ann. 1191. No.57. f) MansT. 
XIX. p. 240 ss. C. F. Hock, Gerbert o. Sylv. I u. ſ. Sahrh, Wien. 837. 
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Waren die Päpfte diefer Zeit vom Kaiſer abhängig, fo wurden 
doch Männer von einem kirchlichen Charakter gewählt, welche ficher 
und geehrt in Rom als allgemeine Biſchoͤfe des Reichs zu einer gro⸗ 
gen kirchlichen Wirkſamkeit gelangten. Bon ihnen forderte die Stimme 
bes Volkes die Nettung ber Kirche aus der Simonie und Sittenlos 
figkeit des Glerus. Die Bischlimer wurden regelmäßig verkauft, oft 
verfteigert, bie Bifchöfe fuchten Erſatz durch den Verkauf der niedern 
Kirchendämter. Die ganze Kirche war feil geworden. Das weltlich 
Gewonnene wurde weltlidy verwaltet und genoffen. Heinrich II 
gebot fo mächtig Über Italien, daß römifche Geſandte einen Papſt 
von ihm forderten. Auf dem Reichstage zu Worms wurbe Bruno, 
Biſchof von Zoul, des Kaifers Vetter, erwählt, Leo IX [1048-54], 


‚ein frommer, von feinen Umgebungen abhängiger Herr. Ein roͤmi⸗ 


ſcher Mönch, den er in fein Gefolge aufnehmen wollte, weigerte fich 
deffen, weil Bruno nicht nach den Kirchengefegen, fondern durch 
weltliche Gewalt gehe, die Kirche einzunehmen. Auf feinen Rath zog 
der Papft als Pilger nad) Rom und ließ fid) vom römifchen Clerus 
und Volk erft rechtmäßig wählen. Der Moͤnch war Hildebrand, 
wahrſcheinlich in Saona geboren, eines Handwerker Sohn, in Elugni 
erzogen, und Gregor dem VI nad Deutfchland in's Exil gefolgt. Leo 
fuchte perföntich auf Nationalconcilien in Frankreich und Deutfchland 
bie Kicchenzucht wiederherzuftellen und die eingelauften Priefter, wo 
fie nicht Kirchenbuße thaten, zu entfegen. Sein Feldzug gegen die 
Normannen, die Eroberer Apuliens, endete mit der Vernichtung feis 
nes Heers. Aber der gefangne Statthalter ChHrifti fand die Sieger zu 
feinen Süßen, fegnete ihre Waffen und beftätigte ihre Eroberungen.”) 
Nach Leos Tode wählte der Subdiakonus Hildebrand im Auftrage 
des römifchen Volkes den Biſchof Gebhard von Eichftädt, Victor II 
[1055-57],°) durch Weisheit und Reichthum, durch des Kaifers Ver: 
wandefhaft und Freundfchaft den mächtigften Bifchof des Reichs, 
um einen. Öegenfag, deſſen Mittelpunkt er gerade gegen die Macht 
des Papftes über die Bifchäfe gewefen war, zu brechen und eine große 
perfönliche Macht ben Mißbraͤuchen entgegenzuftellen, die Hildebrand 
jenfeit der Alpen als Legat fo geifteskräftig befämpfte, daß die Zer⸗ 
Enirfhung eines meineidigen Bifchofs vor feinem Richterblicke als 
ein Wunder angefehn die Gemiffen erfchütterte.) Kaifer Heinrich 
empfahl fterbend feinen Sohn der Obhut des Papftes, und Victor 
fidyerte durch fein Anſehn dem Eöniglichen Kinde Heinrich IV das 
Reich. Durch die Bermählung Gottfriede von Lothringen mit Bea- 








a) Wibertus, Brunos Archidiak. in Toul, Vita Leon. [Muratori T. 111. 
P.1.p.278.] Bruno, Biſch. v. Segnium 1100,Vita Leon. [Ib. P.11.p.346.] 

b) Vita u. Epp. b. Mansi T. XIX. p. 833. 

ce) Nach Damiani Baron. ad ann. 1055. No. 15 ss. 
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trice, der Wittwe des Markgrafen von Toscana, war eine neue 
Macht in Stalin gegründet worden. Gottfried Bruder, Stes 
phan IX handelte im Sinne der Reformation. Sein Plan, durch 
Krönung feines Bruders ein nationales Kaiferthum in Stalien zu 
begründen, wurde durch Unentfchloffenheit oder frühen Tod [2. Aug. 
1058] zu nichte.!) Er hatte die Römer ſchwoͤren laffen, bie neue 
Papſtwahl bis auf Hildebrands Ruͤckkehr aus Deutfchland zu ver- 
tagen. Aber der römifche Adel und eine der Reformation abgeneigte 
Parthei des Clerus ſetzte den Bifchof von Veletri Benedict X auf 
den Thron. Hildebrand ließ im Einverftändniffe mit dem Baiferlis 
hen Hofe den Erzbifhof Gerhard von Florenz, Nicolaus II 
[1058-61] erwählen,®) Herzog Gottfried führte ihn nah Rom, Be⸗ 
nedict unterwarf fih. Nicolaus uͤbergab auf einer römifchen Sy: 
node [1059] die Papſtwahl dem Kollegium der Earbindie, um fie 
den Parthelintereffen des Adels wie den Stürmen der Volkswahl 
zu entziehn; das Recht König Heinrichs und feiner Nachfolger, die 
daſſelbe vom apoftolifchen Stuhle perſoͤnlich erlangt haben wuͤr⸗ 
den, war vorbehalten.!) Die römifche Curie erkannte den Vortheil 
ihres Bundes gegen die Macht der Deutfchen mit den Normannen, 
und Robert Guiscarbd hielt feiner Frömmigkeit und Politik an- 
gemeſſen, die Eroberung Unteritaliens und feine Hoffnung auf Si- 
cilien legitim und heilig fprechen zu laſſen, indem er der Lehnsmann 
und Beſchuͤtzer der römifchen Kirche wurde.) Durd feine Hülfe 
wurde der erzürnte Abel, insbefondre bie Faction der Grafen von 
Zusculum niedergewworfen. Nach Nicolaus Tode wählte Hildebrand 
mitden Gardindien Alerander II [1061-73]. Der Eaiferlihe Hof, 
unruhig über die Verbindung mit den Normannen, ließ durch die 
lombardifchen Bifchöfe den Bifchof Eadolaus von Parma, Hono⸗ 
rius II, als Papft ausrufen, deſſen eignes Leben eine Buͤrgſchaft für 
Simonie und Concubinat gab. Aber Gottfried z0g das Schwert 
für Hildebrands Papft, für ihn waren die Normannen gerüftet, und 
als der Erzbifhof Hanno von Eölln den noch unmündigen König ber 
Deutfchen entführt, dadurch die Negentfchaft an ſich geriffen hatte, 
wurde Honorius allgemein aufgegeben. Die Arbeiten zur Reformation 
der Kirche hatten geringen Erfolg durch ben Widerftand der auf die Koͤ⸗ 
nige geftügten Bifchöfe. Heinrich IV fuchte die Scheidung von feiner 
gemißhanbelten, edlen Gemahlin. Der Sardinal Damiani auf einer 
Synode zu Mainz ſchreckte bie Bifchöfe zuruͤck, welche des Königs Ge⸗ 


d) Leo Ostiens.II,100ss. e) Vitau, Epp. b. Mans! T. XIX. p. 867. 

) Decretum de electione R. Pontificis. Der eine Text im Chron. Far- 
‚fense, um 1100, [Muratori T. II. P. U. p. 645.] der andere überarbeis 
tete b. Gratian : P. 1. Dist. XXIII. c.1.— E. Cunitz, de Nic. II. decreto. 
Argent. 837. 4. 8) Beide Lehnseide b, Baron. ad ann. 1059. No. 70 s. 
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luͤſt beguͤnſtigten. Geſandte der Sachfen kamen nad) Rom, um zu kla⸗ 
gen wievor Gottes Gericht gegen Heinrich IV wegen unerträglicher Be- 
drüdung feiner Unterthanen und wegen Verkaufung aller Kirchenaͤm⸗ 
ter zur Bezahlung der Soldaten gegen fein Bolt, Alerander forderte 
den König zur Verantwortung nad Rom. Heinrichs Zorn über ſo Un⸗ 
erhörte® legte fich beider rafch nachfolgenden Kunde von Alerandere 
Tode. Jetzt erft hielt es Hildebrand für Zeit, baß er zur Ausflihrung des 
lang zugerüfteten Planes fich feibft mit der Majeflät des freien Herr⸗ 
fcherwillens ſchmuͤcke, und noch bei dem Leichenbegängniffe Alexanders 
rief das Volk: Hildebrand ift Papft, der h. Petrus hat ihn gewaͤhlt! 
6.184. Gregor VII. 22. Apr. 1073 — 25. Mai 1085. 

I. 1) Gregorii Registri s. Epp. 1.X1.10.8, fehlt. [Mansi T.XX. p. 60.] 
Goncilienacten u. a. Urkunden: ib. p. 402. u. in Uldariei Babenberg. Co- 
dex epist. gefammelt um 1125. [Eccard T. II. p. 1.] 2) Verehrer: Bo- 
nizo u.a. |. vor $. 18% f. Paulus Bernridensis, Canonicus zu Regens⸗ 
burg, um 1130, de Vita Greg. [Muratori T. II. P. 1. p. a7] Bruno, 
fähl. Mönch, Hist. belli saxon. 1073-82. [Freher. T. I. p. 171.] Die 
Biographien von Pandulph v. Pifa, Nicolaus v. Aragonien we 
gen aufbewahrter Urkunden, [Muratori T. IM. P. I. p. 304.) 3) Gegner: 
Benno, Cardinal des Gegenpapftes Clemens Ill, de vita et gestis Hil- 
debr. I. II. Otbert, Biſch. v. Lüttich, de vita et obitu Hear. IV. [Beide 
in Goldasti Apologia pro Hear. IV. Han. 611. 4.] Uber Fragmente eines 
andern Gegners: Perg Archiv B. V. ©. 85. Die Verehrung ift unbedingt, 
doch Paul, v. Bernr. ein unabhängiger Dann, Bruno leidenfchaftlich gegen 
den Kaifer, body die Stimme eines ganzen Volksſtammes; auf diefer Seite 
ftehn auch unpartheiifche Chroniften wie Lambert, Marianus Scotus, Otto 
v. Sreyfingen, über Gregord Charakter felbft Sigbert. Dgg. Bennos 
Schrift eine Schmähfchrift voll Widerſprüche ift. 

II. Saab, Apol, Greg. Züb. 792. Voigt u. Eaflander vor $. 183. A. de 
Vidaillan, Vie de Gregoire VII. Par. 837. 2 T. Bowden, Life of Gregory 
VII. Lond. 840.2 T. — Söltl, Heinr. IV. Münch. 823, Verenet, de com- 
mutatione, quam subiit hierarchia Rom. auctore Greg. Traj. ad Rh. 832. 


Gregor VII, um nicht durch einen Gegenpapft bedrängt zu wer: 
ben, erbat zu feiner Krönung des Königs Genehmigung. Heinrich IV, 
ducch die Demuth wie durch die Sreimüthigkeit in Gregors Schrei: 
ben getäufcht, geftattete, was fchmwer zu verweigern mar. Gewiß war 
die päpftliche Krone Gregors geheime Sehnfucht, aber in einem Ge⸗ 
fühle, mit dem er auch fpäter mitten im Thatenſturme zumeilen 
müde wird vor der Feindfchaft der Welt und fich hinwegſehnt, ein 
Eränklicher Mann, bangte ihm noch vor dem Kampfe, den er, um 
die ®ebrechen ber Kirche in ihrer Wurzel anzugreifen, gegen die Pfar- 
ver, gegen die Bifchöfe und gegen die Könige auf fi nehmen mußte. 
Die mit böfem Gewiſſen gefchloßnen und meift wilden Ehen des Clerus 
waren die Pflanzftätte feiner Unfittlichkeit. Man mußte die Ehe frei 
geben, oder unmöglich machen. Gregor erneute auf einer Synode zu 
Rom [1074] die alten Coͤlibatgeſetze. Der größere Theil des niedern 
Clerus in der Kombardei und jenfeit der Alpen war darüber empört. 
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Aber nur herausgerifien aus der Freude und Sorge des Familienle⸗ 
bens fonnte der Clerus die Unabhängigkeit der Kirche erringen, ohne 
ihren Grundbefig zu verlieren. Durch Anreizung des niebern Volkes 
wider die beweibten Priefter brach das päpftliche Gefeg gegen die Vers 
zweiflung derfelben fid) Bahn. Eine zweite roͤmiſche Synode [1075] 
fprach das entfcheidende Wort gegen die Simonie und für die Freiheit 
der Kirche, indem jedes Empfangen und Ertheilen eines Kirchenamtes 
duch die Hand eines Laien mit dem Banne belegt wurde. Die Kö: 
nige vertheidigten dagegen ein hergebrachtes Recht, eine Stüge ihrer 
Throne. In Gregors Beifte erhob ſich ber Gedanke einer Univerfal- 
Theokratie, da mitten in einer Zeit des Fauſtrechts ein Statthalter 
Gottes zwifchen Fürften und Völkern ftehe, der die Geſetze des göttlis 
hen Rechts mit feiner Geiftermacht geltend mache, Völker demuͤthigen 
und Fürften entfegen koͤnne. Die Einheit des Papftchums mit der 
Sache der Reformation, das Beduͤrfniß einer höchften fittlichen Macht 
in diefer Zeit der Gewaltthaten und bie rechtmäßige Herrſchaft des 
Geiſtigen über das bloß Leibliche, als deffen Träger der Staat ange: 
fehn wurbe, fonnte die beften Zeitgenoſſen für diefen Glauben gewin⸗ 
nen, obwohl auch folche nicht fehlten, welche das folgerechte Ziel dieſer 
Allmacht in eines Menfhen Hand erfannten.‘) Senachdem die Ges 
legenheit fic gab, als oberfter Lehnsherr, als Schiedsrichter und Ge⸗ 
feggeber hat Gregor fein göttliches Statthalteramt unter den Völkern 
Europas bald mehr bald minder gluͤcklich durchgeſetzt. Seine Grund⸗ 
ſaͤtze ſprach er mit kuͤhner Offenheit aus,“) über Perſonen war er mehr 
zuruͤckhaltend und lauernd, furchtbare Mittel hat er nie geſcheut. Er 
umgab ſich mit ſtreng und großartig geſinnten Maͤnnern, die er aus 
kloͤſterlicher Verborgenheit oft gegen ihren Willen zu den hoͤchſten 
Wuͤrden erhob, doch in ſeinem geheimſten Rathe war Beatrice und 
ihre Tochter Mathildis, die Markgraͤfin von Toscana. Die Verdaͤchti⸗ 
gung ſeines Verhaͤltniſſes zu ihr lag den Tauſenden, deren Neigungen 
er entgegentrat, zu bequem, als daß ſie gegen alle Wahrſcheinlichkeit 
der Charaktere gerechtfertigt werden koͤnnte.) Sichere Denkmale zei⸗ 
gen das Verhältniß eines ernften Vaters zu feiner geiftlichen Toch⸗ 
ter, die mit ſchwaͤrmeriſcher Kiebe feinem hohen Geiſte huldigt, und 


a) Apologia pro Henr. IV. 1093 wahrfcheinlich v. Waltram, Bild, 
v. Naumburg, von demſ. Tract. de investitura Episcc. Nebft andern Apo⸗ 
logeten bei Goldast. Theodorici Ep. ad Greg. a. 1080. [Martene The- 
saur, nov. Anecdot. T. I. p. 214 ss.] Für Gregor: Bernold. Constant. 

Apologet. pro decretis Greg. [Mansi T. XX. p. 404.) Briefe und Flug⸗ 
ſchriften: ssermann T. II. p. 183. Anselmus, Biſch. v. Lucca, contra 
Guibertum Antipapam 1. II. a. 1084. [Bibl. PP. Lugd. T. XVIII. p. 602.] 
Andre b. Gretser, Apol. pro Greg. [Opp. T. VI.] 

o Pie. doch ald Bufammenftell. von frember Hand Dictatus Gregorii VII. 
[L. II. Ep. 55. Mansi T. XX. p. 1685.) e) Lambert Schafn. ad ann. 1076. 
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ſich begluͤckt fühlt, daß er ihr feine Sorgen vertraut, daß er ihrer 
Reichthuͤmer bedarf und ihre Burgen ihn ſchuͤtzen. Denn vom Glerus 
und von den Großen Staliens wurde Gregor gehaßt, als aber in der 
Chriſtnacht 1074 die verſchworne Jugend des Adels fein Leben bes 
brobte, rettete ihn das Volk. Wenn er da, wo Macht und Charakter 
ihm entgegentrat, wie bei Philipp von Frankreich, und noch 
mehr bet Wilhelm, dem Eroberer, von England, von feinen 
Forderungen nachließ, gefhah es, weil er mit der genauften Kennt: 
niß aller pofitifchen Verhaͤltniſſe wußte, wie weit er gehn konnte, und 
in weltlichen Dingen die Nothwendigkeit weltlicdyer Mittel kannte; 
aber auch ba, wo er der Nothwendigkeit nachgab, ſprach er offen 
aus, daß er das Ungerechte nur in Hoffnung künftiger Beßrung für 
jegt ertragen wolle, wie Gott der Menfchen Bosheit erträgt.‘) Das 
leidenfchaftlihe Schwanken des im Purpur gebornen, erſt ohne Zucht, 
dann ohne Liebe erzognen Juͤnglings, Heinrichs IV, bot feiner furchts 
baren Befonnenheit fichere Blößen. Gregor vertheidigte gegen ihn die 
Reformation der Kirche und verherrlichte das Papftthum durch die 
Demüthigung ber höchften weltlichen Gewalt. Als der Handel mit 
Kichenämtern am Hofe fortgetrieben wurde und die deßhalb ges 
bannten Räthe wieder eingefegt waren, Heinrichs Buhlerinnen mit 
ben Edelfteinen der Kirchengefäße geſchmuͤckt umhergingen und bie 
Sachſen Schrediiches erdulbeten : forderte ber Papft den König unter 
Androhung des Bannes zur Verantwortung nad) Rom. Der König 
ließ auf feiner Synode zu Worms [24. Jan. 1076] den Papſt als eis 
nen Tprannen, ber fich am Gefalbten des Herrn vergreife, entfegen. - 
Gregor antwortete mit einem Bannfluche, der alle Chriften des ihm 
gefchwornen Eides entband. Heinrich war burch feine Gewaltthaten 
auch mit den Fuͤrſten zerfallen, welche ihren Haß höher achtend als des 
Reiches Selbftändigkeit auf dem Tage zu Tribur [Oct 1076] bes 
fchloffen, daß Heinrich, wenn er nicht innerhalb eines Jahres vom 
Banne losgefprochen fey, den Thron verloren habe. Mit gebrochnem 
Muthe erwarb er diefe Losfprechung [29. San. 1077], nachdem er zu 
Ganoffa fid und das Königthum herabgewuͤrdigt hatte. Endlich er⸗ 
griff er, mas die lombardifchen Sroßen längft ihm boten, Die Waffen. 
Noch einmal Bannfluh und Entfegungsdeeret, ein Gegenpapft und 
ein Gegenkoͤnig, Stalien und Deutſchland voll vergoßnes Blut. Gregor 
hatte geweißagt, daß in dieſem Jahre ein falſcher Koͤnig ſterben wuͤr⸗ 
de,“) und Gregors König Rudolph von Schwaben ſtarb [1080]. Hein⸗ 
rich belagert und nimt Nom [1084], der Papſt in der Engelsburg 
fordert noch immer unbebingte Unterwerfung, Robert Guiscarb wird 


d) 3. 8. die Belehnung Guiscards b. Mans! T.XX. p 
e) Sigb. Gembl. ad ann. 1080. Bonizos SRecfertigung. Mhalb iſt ſo 
abgeſchmackt als Bennos Anklage der Zauberei. 
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fein Befreier. Aber die Römer waren des Unheils müde, das bes 
Papftes Unverföhntichkeit über fie gebracht hatte, Gregor zog fich mit 
den Normannen zurüd, und ftarb in Salerno, noch im Sterben 
bindend und Löfend, mit dem Bewußtſeyn eines Maͤrtyrers.) 

8, 185. Gregors Nachfolger. 1085-1090. 

Victor III. 1085-87. Mansi T.XX. p. 630 ss. Leo Ostiens. f, 8.183, 
Biogr. v. Panduiphus Pisan. u. Bernard. Guidon. 13. Jahrh. b. Mura- 
tori T. III. P. I. p. 351. — Urban Il. 1088-99. Briefe u. Urkunden b. - 
Monsi T.XX. p. 642ss. Pandulph. u. Bernard. b. Muratoril.c. Rad 
u. mit den Quellen : Ruinart in Mabillon et Ruin. Opp. posth. Par. 724.4. 
Unter den Ehroniften bef. der päpftliche Zernold.Const.b. Ussermann T. 11. 

Gregors Gedanke war feinem Zeitalter tief eingeprägt, der Cle⸗ 
rus verftand allmälig, warum das Opfer feines häuslichen Gluͤcks 
gebracht werben müffe. Diejenigen, welche Gregor würbig gefunden 
hatte, ihm zu folgen, beftiegen nach einander den apoftolifchen Stuhl: 
Defiderius, der Abt von Montecafjino, Victor IH, der es ernſt⸗ 
haft verfhmähte die Einfamteit feines Klofters zu verlaffen, durch 
diefes Widerftreben feine Wirkfamkeit beſchraͤnkte, aber ſtreng Die 
Bahn feines verklärten Freundes wandelte. Nach feinem frühen Tode 
Dtto, der aus Überdruß der Weit fein Canonicat in Rheims nie⸗ 
dergelegt und ſich nach Clugni zurückgezogen hatte, dort von Gregor 
erkannt und zum Biſchof von Oftia erhoben worden war, als Legat 
Heinrichs Gefangner und Zodfeind, Urban II. Nach Gregors Tode 
herrfchte der Kaifer, in diefen Stürmen zum Manne gereift, und 
fein Papft Clemens II über Ober- und Mittelitalien. Der roͤmi⸗ 
ſchen Kirche ihr Witthum opfernd gab Mathildis dur ihre 
Sceinvermählung mit dem Derzoge Welf von Baiern der päpft: 
lichen Parthei auf kurze Zeit ein Eriegerifches Haupt, Des Kaifers 
Sohn Konrad wurde zum Hochverrathe mehr durch feinen Vater ges 
zwungen, ald vom Papfteverlodt [1093]. Urban ſprach auf dem gros 
gen Concilium zu Clermont [1095] den Bann wider Philipp 
von Frankreich wegen feiner ehebrecherifchen VBermählung mit 
der Graͤfin Bertrada, und verbot jeden Eid der Treue eines Geiſtli⸗ 
hen in die Hand eines Weltlihen. Durch die Kreuzzüge erhielt der 
Papſt nicht nur zue Ausführung aller feiner Pläne ein enthuftaftifches 
Heer, fordern noch vielmehr einen Zuwachs von moralifcher Kraft da 
durch, daß er an die Spige der großen Völkerbewegung des Abends 
Landes geftellt wurbe. Philipp mußte feine Buhlerin entlaffen, Hein: 
rich und fein Papft verloren ale Macht über Italien. Nur die theure 
Sreundfchaft der Normannen mußte Urban, nichts ale den Schein 


Sf) Bei Sigb. Gembl. ad ann. 1085 die Lüge, die aus Angft vor der Macht 
des todten Papftes erfonnen ift, bei Paul! Bernrid. c.108 ss. die Wahrheit. 
Uber Gregors Deiligfprechung und den Widerftand der Höfe: L’avocat du 
Diable, ou memoires sur la vieetsurlalegende duP. Grög. VII. 743.3 T. 
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feiner Birchlichen Anfprüche bewahrend, durch die Ernennung des 
Grafen Roger und feiner Nachfolger zu des Papftes immerwaͤh⸗ 
enden Legaten Uber Sicitien [Monarchia Siciliae] erfaufen,*) 
5.186. Die Kreuzzüge. Eroberung Jerufalems. 
I. Sammlungen: J. Bongars, Gesta Dei per Francos. Hanov. 611. 2T. 
f. Schiller, hift. Memoir. Abth.1.3.1-3. J. Michaud, Bibliotheque des 
Croisades. Par.830.4T. — II. 8. Wilken, Sefch. d. Kreuzz. £pz. 807-32, 
78. Michaud, Hist. des croisades. Par. 812. ed.’6. 840 ss. 6 T. Überf. 
v. Ungewitter. Quedl. 828 ff. 78. — 9.0. Sybel, Geſch. d. erften Kreuzz. 
Düſſ. 841. 
Der niemals unterbrochne Zug nach dem heiligen Lande war 
im 11. Jahrh. durch die Innigkeit ſinnlicher Andacht noch maͤchti⸗ 
ger geworden. Deutſche Biſchoͤfe mit ihren Reiſigen erwehrten ſich 
am Oſterfeſte 1065 heldenmuͤthig eines überfalls der Saracenen.*) 
Schon Sylveſter H hatte [999] im Namen der verwüfteten hei⸗ 
ligen Stadt die allgemeine Kirche um Hülfe angerufen. Gregor 
[1074] dachte ſich als Kührer eines Heers zur Befreiung des chriftlis 
chen Morgenlandes.?) Als die Türken aus dem Gefchlechte der Seld⸗ 
ſchucken ihr Reich in Kleinafien gegründet und [f.1073] Syrien erobert 
hatten, wehklagten die Pilger und die Chriften in Palaͤſtina über un- 
erträglihe Mißhandlungen. Der Eremit Peter von Amiens ver 
kuͤndete das Flehen der morgenländifchen Chriften und einen unmit- 
telbaren Befehl Ehrifti fie zu retten. UrbanlI ermahnte auf der Kir⸗ 
chenverfammlung in Clermont [1095] zu dieſem heiligen Kriege, uns 
ter einem Kriegsherrn, dem das Brot nimmer ausgeht, bei dem der 
Sieg gewiß, der Lohn ewig, ber Tod ein Märtyrertod iſt; und alles 
Bolt rief: Gott will es !°) Hunderttaufende, vornehmlich Sranzofen, 
nahmen in ber erften Freude das Kreuz auf ſich, baran Ehrifti wahre 
Juͤnger erkannt werden follten. Weltlihe Noth und Begierde, roman⸗ 
tifche Luft und abergläubifche Hoffnung hatten ihr Theil daran: den» 
noch war der Geift, der diefe Maffen zwei Sahrhunderte durch bes 
wegte, ein Gedanke, der nicht von diefer Wett if. Aber nicht nur 
einem heiligen Grabe galt die Unternehmung, fondern auch der chrift: 
lichen Ehre, dem Siege des unterdruͤckten Chriftenthums im Mor: 
genlande, der Herrfchaft Europas über Afien. Eine zügellofe Schaar, 
die dem Efel des Eremiten folgte, wurde von den Bulgaren auf bem 
Durchzuge halbirt, von den Zürken vernichtet. Als das geordnete 
Heer derKreuzfahrer in die Ebene von Nicda kam, fand e8 eine hohe 


*) Mansi T. XX. p. 659. Gaufredi Malaterra, H. Sicula IV, 29. 
[Muratori T.V.p.601.] — L. E. du Pin, Defence de la monarchie de 
Sicile contre les entreprises de la Gour de Rome. Amst. 716. 4. 

a) Lambert. Schafn. ad ann. 1065. 5) Sylvestri Ep. ad univ. Ecec. 
[Bouquet T.X. * 426 s.] Gregor. ad Henr. R. IManst T. XX. p. 150.] 

c) Mansi T. XX. p. 821 ss. Bungars T. I. p. 86. 31. 382 ss. 
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Pyramide von den Gebeinen ber Vorangezognen. In Edeſſa, einer 
chriſtlichen Stadt, die ſich freiwillig an Balduin ergab, in Nicaͤa und 
Antiochien nad) der Eroberung errichteten bie Pilgerfürften ſich Herr⸗ 
fchaften. Nach unfäglihen Drangfalen wurde Jerufalem am 15. 
Juli 1099 erſtuͤrmt, durch Blut und Flammen zog das Deer unter 
heiligen Geſaͤngen zur Kirche der Auferſtehung. Gottfried von 
Bouillon wurde als erſter Koͤnig von Jeruſalem ausgerufen, ob⸗ 
wohl ſein frommer Heldenſinn verweigerte, da eine Koͤnigskrone zu 
tragen, wo der Sohn Gottes die Dornenkrone getragen hatte. 
5. 187. Pafhatis II. 1099-1118. 

Briefe u, Acten b. Mansi T. XX. p. 977. verftreut in Uldarici Cod. 
epistolaris. Leben v. Panbulphus und dem Card, von Aragonien, 
diefer mit Urkunden, b. Muratori T. III. P. I. p. 354 u, 360. 

Paſchalis, von Gregor aus dem Klofter Clugni zum Cardinal 
erhoben, hatte Öregors feurigen Geift ohne die Seftigkeit feines Cha⸗ 
raßters, feine Begeifterung für die Dierardyie ohne die Kenntniß ihrer 
weltlichen Bedingungen. Philipp von Fran kreich, wegen feiner 
Buhlfhaft von neuem im Bann, erwarb die Losſprechung durch feis 
nen Eid, die Bertrade zu entlaffen [1104]. Aber der Papft rächte 
den Eidbrudy nicht. Der Streit, welchen Anfelmus von Canter⸗ 
bury im Namen des Papftes gegen Heinrich Ivon England 
führte, nachdem biefer feine Krone, jener feinen Kopf für den Sieg 
eingefegt hatte, wurde [1106] dahin vertragen, daß der König auf 
die Inveſtitur der Bifchöfe verzichtete, aber ihren Lehnseid erhielt.*) 
Heinrich IV entfagte zu Gunften der Empörung feines Sohnes 
und flarb unter dem Banne [1106], der noch. auf feinem Leichnam 
Laftete. Aber als Heinrich V des Reichs gewiß war, behauptete auch 
er das alte Königsrecht, die Bifchöfe mit Ring und Stab zu beleh⸗ 
nen, und ging mit mächtiger Deeresfolge über die Alpen [1110]. In 
biefer Noth kam der Papft auf den Gedanken, die Sreiheit der Kirche 
bucch die Aufopferung ihrer weltlichen Herrfchaft zu ertaufen, und 
bot dem Könige gegen bie Freiheit der Bifchofswahlen die Rüdgabe 
ber bifchöflichen Reichslehen. Aber die Bifchöfe und Fürften entfeg- 
ten ſich Uber einen Vertrag, der die Kirche für jene Zeit ohnmaͤchtig, 
den Kaifer übermächtig gemacht hätte”) Die Vollziehung wäre nur 
durch eine Revolution möglich gewefen. Dagegen ließ Heinrich den 
Papſt verhaften, und entrig ihm durdy Drohungen feine Kaiferkrö- 
nung, die feierliche Anerkennung bes Königsrechtes der Inveftitur 


a) Briefe des Anfelmus, fein Leben v. f. Gewiſſensrathe Eadmer u. deſſen 
Historia novorum 1. VI. in Anselmi Opp. Par. 721.2T.f. 8.8. Brand, 
Anf. v. C. Züb, 842, 

b) Henrici Ep. ad Parmens. [In Uldarici Cod. No. 261. cf. 2625. b. 
Eccard. T. II. p. 269 ss.] Card. Aragon. Vita Pasch. [Murator:i p. 360.] 
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und das Geluͤbde, niemals den Bann über ihn zu fprechen. Allein 
der Papft war nicht eine einzelne Perfon, fondern der Repräfentant 
eines beflimmten Syſtems, Pafchalis mußte bittere Vorwürfe über 
feinen Verrath an der Kirche hören, eine Lateranſynode [1112] noͤ⸗ 
thigte ihn, alles zuruͤckzunehmen, und weil er ſelbſt es verweigerte, 
fprachen feine Legaten den Bann über den Kaifer.‘) Mathildis 
hatte nod) in Gregors Hand ihre Guͤter zum Heil ihrer Seele der 
roͤmiſchen Kirche teftirt.?) Ihr Tod [1115] mehrte die Gegenſtaͤnde 
des Streites, der Kaiſer forderte ihre Laͤnder als Reichslehn und 
als Inteſtaterbe, der Papſt als S. Peters Erbtheil. Der Volksver⸗ 
ſtand begann zu merken, daß der Bann des Kaiſers Haupt treffe, 
weil er die Rechte des Reichs bewahre. Heinrich V nahm die ver- 
fallnen Lehen mit Gewalt und vertrieb den Papft aus Rom, der von 
den Normannen zuruͤckgefuͤhrt unter Rüftungen zum Kriege ftarb. 

548. Calixtus I. 1149-29. Wormfer Eoncordat. 

Der Kaifer fügte fi in Rom auf das mächtige Gefchlecht der 
Frangipani. Die Cardindle wählten Gelafius II, der mitten in 
der Feier feiner Weihe von den Srangipani überfallen, gemißhandelt, 
nach kurzem Siege flüchtig fhon 1119 in dem befreundeten Frants 
reich ſtarb.) Nach feinem Rathe wurde der Erzbifchof Guido von 
Vienne, ein Prinz von Burgund, fein Nachfolger, Calirtus I1,®) 
der fogleich auf der Synode zu Rheims den Bann wider den Kaifer 
als einen zweiten Judas erneute. Die Eaiferlihe Parthei hatte in 
Rom den Erzbifhof Burdinus von Braga erwählt, Gregor VIII, 
der von den Normannen Übermältigt, vom römifchen Volke graufam 
verhöhnt, in den päpftlichen Kerkern ftarb.“) Der Erzbifchof Adelbert 
von Mainz, einft des Kaifers Rathgeber zu den gewaltthätigften 
Maßregeln gegen den Papſt, jetzt vom Geiſte der Hierarchie ergrif⸗ 
fen, ſuchte den Buͤrgerkrieg in Deutſchland zu erneun. Aber des Un⸗ 
gluͤcks muͤde, das durch den funfzigjaͤhrigen Zwieſpalt ſeiner Haͤupter 
uͤber das Reich gekommen war, forderten die Voͤlker den Frieden. 
Endlich wurde auf Bedingungen, wie ſie ſchon in Frankreich und 
England anerkannt waren, auf dem Reichstage zu Worms [1122] 
ein Concordat abgefchloffen und auf der 1. allgemeinen Kirchen» 
verfemmtung im Lateran [1123] beftätigt. „Der Kaiſer übergiebt 


c) Baron. ad ann. 4m. Acten ber Synode Mansi T. XXI. p. 49 ss. 
Planck, Acta inter Henr. V et Pasch. II. Gott. 785. 

d) Die Zeftirung des Allodiums ift gewiß, die Urkunde [Muratori T.V. 
p. 384.) von’ 1102 als beftätigte Schenkung inter vivos aweifelhaft, Tira- 
boschi, Memorie Modenese T.I. p. 140 ss. Leo, Stalien B. J. S. 477 ff. 

a) Pandulpki Pisani Vita Gelas. [Murat. T. III. P I. p. 367 ss. ] 

b) Biographien b. Muratori T. III. P. I. p. 418 s 

e) Baluzius, Vita Burdini. [Miscell. Par. 680. 1, in. p. 471 ss.] 
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Gott, dem h. Petrus und Paulus und der katholiſchen Kirche alle 
Inveſtitur mit Ring und Stab. Er geſtattet, daß in allen Kirchen 
die Wahl und Weihe frei nach den Kirchengeſetzen geſchehe. Der 
Papſt genehmigt, daß die Wahl deutſcher Praͤlaten in Gegenwart 
des Kaiſers ohne Gewalt und Simonie vollzogen werde. Bei zwie⸗ 
ſpaͤltigen Wahlen hilft der Kaiſer der gerechten Parthei nach des 
Erzbiſchofs und der Biſchoͤfe Rath. Der Erwaͤhlte empfaͤngt die 
Reichslehen durch das kaiſerliche Scepter gegen Leiſtung deſſen, was 
Rechtens iſt. Aus andern Theilen des Reichs empfaͤngt der Geweihte 
in gleicher Weife binnen 6 Monaten die Belehnung.“) Obſchon der 
Papft mehr den Schein, als die Sache gerettet hatte, und die ſtreng 
hierarchifche Parthei gegen diefe Zugeftändniffe eiferte : fo war doch 
das Anfehn des Papftthums fo überwiegend, daß der Einfluß, wel⸗ 
‚hen die Kaifer bisher auf die Wahlen geuͤbt hatten, nach gefelich er- 
klaͤrter Freiheit derfelben immermehr auf die Päpfte überging. 
5.189. Arnold v. Brescia und Bernharp v. Elairvaur. 

J. D. Köler, de Arn. Brixiensi. Goett. 742. 4. K. Beck, Arnold v. 
Br. Basl. wiſſ. Zeitſch. 824. H. 2.]) H. Franke, Arnoldv, Br, u, ſ. Beit. 
Zürich. 825. über Bernhard ſ. 8. 210. 

Das fraͤnkiſche Kaiſerhaus war mit Heinrich V [1125] ausgeſtor⸗ 
ben, ein König der freien Wahl mußte feine junge Herrfchaft von den 
Reichsſtaͤnden und vom Papfte erfaufen. Lothar II empfing die 
Allodialgüter der Gräfin Mathildis von Innocenz II [1130-43] als 
des Papftes Vaſall, die Wahl der Biſchoͤfe wurde von des Kaifers 
Gegenwart befreit, die entfcheidende Trage, ob die Belehnung der 
Bifchöfe vor oder nach der Weihe zu ertheilen ſey, wurde jest erft 
zwiefpältig.*) Unter den Kämpfen ber Eaiferlichen und päpftlichen 
Gewalt hatte fich zuerft in den bifchöflichen Städten der Lom⸗ 
bardei aus den Überreften der römifchen Municipalverfaffung eine 
neue Macht gebildet, einer neuen Zeit Vorzeichen, die Freiheit felb- 
fländiger Städte, die als ein dritter Stand den Anfprüchen bes 
weltlichen und geiftlichen Adels entgegentraten.?) Das Außerfte die- 
fer Richtung ergreifend und den Zuftand der apoflolifchen Kirche ein 
Geſetz für alle Zeiten achtend, lehrte Arnold von Brescia, ein 
Schüler Abdlards, Cleriker in feiner Vaterſtadt, in feinen Sitten 


d) Mansi T. XXI. p. 287 s. Acten der Zateranfynobe ib. p. 281 ss. — 
J. G. Hoffmann, Ds. ad Concordat..Henr. et Calixti. Vit. 739.4. 

a) Olenſchlager, Erleutr. der güld. Bulle. Frkf. 766. 4. Urkunbenb. 
©. 19. Gesta Archiep. Trevir.b, Eccard T. II. p. 2197. Radevici de gest. 
Frider. I, 10. 

b) Leo in feinen Schrr. ü, Italien, ſummariſch in d. Geſch. d. MX. 
B.1. S. 548 ff. Hüllmann, das Städteweſen des MX. Bonn. 827. 
2 B. Jäger, ü. d. rel. Bewegg. in d. ſchwäb. Städten u. beren Zuſam⸗ 
menh. m. d. Ideen Arnolds. [Klaibers Stud. d. Geiſtl. Würt. B. IV. H. 1.)] 
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fireng und enthaltfam, daß dem Glerus Feine weltlichen Güter ges 
bührten, und durch diefelben alle Mißbraͤuche der Kirche entftanden 
ſeyn. Das 2. Lateranconcilium [1139] legte diefem Gefährlichften 
aller Keger Stilifchweigen auf, der Einfluß des Papftes vertrieb ihn 
aus Stalien, aus Frankreich, aus Züri, bis er in Rom felbft zur 
höchften Macht gelangte. Denn in feinem Geifte hatten die Römer 
[ſ. 1143] den Papft auf kirchlich Regiment, Zehnten und freiwillige 
Opfergaben befchräntt, einen Senat eingefegt und an den König der 
Deutfchen gefchrieben, daß er kommen und nad) dem alten Kaifer- 
rechte den Sig der Weltherrfchaft wieder in den Mauern der ewigen 
Roma aufrichten möge“) Lucius II [1144] führte Truppen gegen 
das Volk und ftarb an einem Pflafterfteine bei der Beſtuͤrmung des 
Gapitols [1145]. Eugenius III [1145-53] flüchtete in das ftille 
Klofter feines Lehrers, des h. Bernhard, und regierte nad) deſſen 
Rathſchlaͤgen die Kirche. Nachdem der Normannenkönig Roger ihn 
nad) Stalien zuruͤckgefuͤhrt hatte, ſchrieb Bernhard für feinen erha- 
benen Schüler die Betrachtung über das Papftthum.‘) Er betrachtet 
daffelbe in feiner idealen Derrlichkeit als ein göttliches Richter: und 
Friedens⸗Amt unter den Völkern, erwägt bie ſchwere Verpflichtung eis 
nes folchen Berufs für eines Menſchen Schwachheit, und weißagt dem 
Irrthume feiner weltlichen Anmaßungen ein unheilvolles Ende. In 
Rom wechfelten Kämpfe und Vergleiche mit ber Volksparthei. Ein 
Bettellnabe aus England, der die Stufenleiter der kirchlichen Würden 
bis zum Bisthum Albano erftiegen hatte, folgte auf Eugenius, H a⸗ 
drian IV 1154. Er verbot allen Gottesdienft in Rom, bie der Ses 
nat in einem Vergleiche mit bem Papfte aus Eiferfucht Arnold von 
Brescia preisgab. Diefer fiel in die Hände Kaifer Friedrichs, der ihn 
feiner vermeinten Freundſchaft mit dem Papfte, oder feinem Haffe 
gegen republikanifche Freiheit opferte. Arnold wurde in Rom [1155] 
gehängt, verbrannt und feine Afche in die Tiber geworfen.“) 

5.10, Der Kreussug des 5. Bernhard. 

Paldftina war eine Solonie des Abendlandes geworben, durch 
bie fortmährende Auswanderung aller Unzufriebenen bevölkert, beren 
jeder die Anfprüche feines Standes hier erfüllt zu fehn hoffte, daher 
die Verhältniffe und Gegenfäge Europas ſich bier gefleigert wieder- 
Holten : eine Lehnsherrfchaft, deren Haupt der König nur ber erſte 
Baron des Reihe war, im Kampfe mit ber Hierarchie, deren Haupt, 
der Patriarch von Jeruſalem, bes Königs Papft feyn wollte; zwifchen 
beiden unabhängige Senoffenfchaften der Städte und des geiftlichen 


c) Marteneamp!. Col. T. II. p. 398 s. Otto Fris. dereb. gest. Frid. 1,28. 

d) De Consideratione 1. V. Zernardi Opp. Ven. T. II. p. 413. 

e) Geroh, Propſt v. Reicheröperg, de investigatione Antichristi. [Grei- 
seri Col, Scrr. adv. Waldens. Prolegg. c. 4.] 
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Ritterthums.“) Gegen die griechifchen Kaifer blieb Argwohn und 
geheime Feindſchaft, die chriftlichen Eingebornen blieben ein fremdes 
unterdrüdtes Volk. Die Völker Mohammeds kämpften im Gefühle, 
daß ſich's hier um Religion, Ehre und Weltherrfchaft handle. Edefla 
des Reiches Vormauer war [1144] gefallen, man fah die alleinige 
Rettung in einem neuen Aufgebote des Abendlandes. Bernhard, 
ber Heilige des Zeitalters, ftellte fi an die Spige der Aufregung 
als ein Bote Gottes unfehlbaren Sieg verheißend. Eugenius 
opferte die Gerechtfame der Gläubiger und der Lehnsherren dem 
Vortheile der Kreusfahrer.) Ludwig VII von Frankreich nahm 
das Kreuz, um für eine verbrannte menfchengefüllte Kirche zu büßen, 
Konrad von Deutfchland wurde durd Bernhards Beredtfamkeit 
gegen feine Neigung fortgeriffen. Jeder von beiden Fürften führte 
an 70000 Reifige über den Hellespont [1147]. Durch der Griechen 
Berrath und des Himmels Ungunft find fie großentheils untergegan- 
gen, bie Fürften kamen mit den Trümmern ihrer Völker zurüd,°) 
Bernhard vertheidigte feine Wahrhaftigkeit durch die Berufung auf 
die Unergründlichkeit Gottes und durch die Anklage der Kreusfahrer, 
bie fich durch ihre Lafter des Siegs unwerth gemacht hätten. Die bef- 
fern Zeitgenoſſen tröfteten fi, daß die Unternehmung, wenn auch 
nicht zu irdifcher Wohlfahrt, doch zum Deile der Seelen gereichte.) 
$. 191: Friedrich I, Barbaroffa. 1152-11. 

I. Otto Frising. de gestis Friderici 1. II. b. 1158, fortgef. v. Rade- 
vieus 6.1160. [MuratoriT. VI. p. 629.) Godofredi Viterbiensis Pantheon 
b, 1186. [Pistorius T. II. p. 8.] Guntheri Ligurinus gegen Ende des 12. 
Jahrh. ed. Dumge. Heidelb. 812. Die ital. Chroniften u. a. bei Mura- 
tori T. VI. Die gleichzeitigen Päpfte, Urkunden b. Munsi T. XXI s. Bio: 
graphien b. Muratori T. 111. P. Is. 

11. 9. v. Bünau, Leben Sr. I. 293. 722.4. Kortüm, Fr. I. Aar. 818. 
3.Boigt, Geſch. d. Lombarden-Bundes u. f. Kampfes mit Fr. Königsb. 
818. 5. v0. Raumer, Geſch. d. Hohenſt. Lpz. [823.] 841f. B. II. Ring, 
Sr. Lim Kampfe gegen Alter. III. Stuttg. 835. 

Das Heldengefchledht der Hohenftaufen kam nahe daran, 
die Idee des Kaiſerthums zu verwirklichen. Friedrich I, ſchon als 
Juͤngling durch Heldenthaten im Abend: und Morgenlande berühmt, 
beftieg den Thron mit dem feften Willen, Kaifer Karls alte Macht 
diefjeit und jenfeit der Alpen wider jedermann herzuftellen. Aber er 
wußte, was der Papft ihm zur Weltherrfchaft nugen Eonnte,*) unter 


a) Die Gefeßgebung ift verloren , aber aus dem Gefegbuche zu erkennen, 
das der Graf Jean d’Ibelin für Sypern auflegte: Assises et bons usages 
dou royaume de Jerusalem ete. Thaumas de Thaumasiere. Par. 6%. 

b) Eugen. Ep. ad Ludov. [Mansi T. XXI. p. 626 s.] 

c) Otto Fris. de gest. Frid. I, 35 ss. Odo de Deogilo, de profectione 
Lud. in Or. [Chiflet, Bernardi illustre genus. Divione. 660. 4.] Wil. 
Tyr. XVI, 18ss. d) Bern. de consider. II, 1. Otto Frising.1.c.1, 60. 

a) Joan. Sarisber. ep. 59. 
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Sreundfchaftsverficherungen für Hadrian hielt er feinen Roͤmer⸗ 
zug [1155], einige Berlegungen wurden durch guten Willen von bei- 
den Theilen ausgeglichen, das römifche Volk erhielt Eifen ftatt Gold. 
Erft Hadrians einfeitiger Friede mit dem Könige beider Sicilien und 
eine gelegentliche Andeutung, baß der Kaifer das Reich vom Papfte 
zu Lehn trage,") erbitterte die beutfche Nation, bie unter dem maͤch⸗ 
tigen Haupte zum alten Selbftgefühle erwachte. Der Kaifer ging 
wieder [1158] mit großer Heeresfolge Über die Alpen, unterwarf 
Mailand, die Königin der Lombardei, und ließ auf dem Reichstage 
der roncalifchen Felder durch die berühmteften Rechtögelehrten aus 
Bologna fein Kaiferrecht nady dem römifchen Rechtsbuche auslegen, 
ein Recht der unbebingten Monardyie, den germanifchen Sitten 
fremd; aber die Macht der Wiffenfchaft, auf die Italien ftolz war, 
verbünbdete. fih dadurch mit ben Eaiferlihen Waffen.) Wie die 
Städte, fo wurden aud die Biſchoͤfe auf langvergeßne Lehnspflich⸗ 
ten zuruͤckgewieſen, und vielfach verlegt griff die Hierarchie ſchon nad 
ihren Blitzen, als Hadrian ftarb [1159]. Die Hierarchie wählte 
Alerander II, einige kaiſerliche Cardindie Victor III. Alerander 
und feine Sache fiegte durch den Bund mit der Volköfreiheit, Ei⸗ 
nige Städte Oberitaliens hatten einander geſchworen [1164], lieber 
zu fterben, als die Bedruͤckungen der Eaiferlichen Gewaltboten län: 
ger zu tragen. Diefer Veroneferbund erweiterte fi [1167] zum 
großen lombardifhen Bunde, an feiner Spige der Papft als 
der erfte Demagog. Ein furdhtbarer Krieg als für die Freiheit und 
gegen Rebellen entbrannte, verlaffen von dem Heerzuge der Welfen 
wurde ber Kaifer bei Legnano [29. Mai 1176) gefchlagen,, aber 
auch befiegt und im Banne noch furchtbar ſchloß er zu Venedig 
[1. Aug. 1177] durch Aufopferung feines Papftes Friede und Freund⸗ 
ſchaft mit Alerander, mit dem Könige von Sieilien auf 15 Jahre, 
mit ben Lombarden auf 6 Jahre einen Waffenftillftand, der nad) 
Aleranders Zode [1181] zum Conftanzer Frieden wurde [1183].°) 
Dei dem Friedensſchluſſe mit der Dierarchie wurde das mormfer 
Goncordat, im Frieden mit ben Städten der Zuftand Staliens vor 
dem 2. Römerzuge ald Grundlage genommen, die Städte wurden 
als Republiten den Bafallen der Krone gleichgeftellt, die mathildi⸗ 
[hen Güter follte der Kaifer noch 15 Jahre bis zu einer Entfcheis 
dung durch fchiedsrichterlichen Spruch befigen. Der Kaifer ftellte 
durch ſchwere Rache am Stamme ber Welfen feine Übermacht in 


b) Mansi T. XX. p. 790. e) Savigny, Geld, bes röm, Rechts im 
Mittelalter. Heidlb. 815 ff. B. IV. S. 151 ff. d) Acta der Unterhandlungen 
zu Venedig b. Muratori T. III. P. I. p. 467. T. VII. p. 177. u, Kjusd. 
Antigg. Ital. medii aevi T. IV. p. 275. Der Gonftanzer Friede ald An⸗ 
hang des Corpus Juris civ., Eritifh b. Muratori Antiqq. T. IV. p. 307. 
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Deutfchland fefl, und erwarb durch die Bermählung feines Sohnes. 
Heinrich mit Conftantia, der Erbin beider Sicilien, [1186] feinem 
Haufe die Ausficht über ganz Stalien zu gebieten. | 

6. 192. Thomas Bedet, 

I. Thomae Beck. Epp.1. VI. ed. Ch. Lupus. Brux. 682. 4. Biographien 
von 4 fr. Anhänger: Johannes Sarisber., Wilh. Stephanides, Alauus.u. 
Herbert de Bosham, auf Befehl Gregors IX zufammengeftellt im Quadri- 
logus de vita S. Thomae, oft, bef. in Lupus Xuög. d. Brief . 

II. Hist. du dem&l& de Henri II avec Becket. Amst. 756. Thierry, 
Hist. de la conquete de l’Angl. par les Normands. Par. 825. T. II. p. - 
376 ss. Lingard, Hist. of England, [ed. 4. Par. 826. 10 T. UÜberf. v. 
Salis. Frkf. 827.) T. II. J 
Der Clerus von England, unter Wilhelm dem Eroberer und 
feinem Sohne in harter Unterthänigkeit, hatte fich unter der ſchwa⸗ 
chen Regierung Stephans [1135-54] im Kampfe der Partheien 
vom Staate losgemacht, und feine Freiheit durch eine enge Verbin: 
dung mit der römifchen Curie, als oberfter Inftanz in allen Rechts» 
fachen der Glerifer, befefligt. Die Rechte der Krone über den Glerus 
zuruͤckfordernd lieg Heinrich Il auf dem Reichstage zu Clarendon 
[1164] befchliegen: „Die Wahl der Präfaten gefchieht in des Koͤ⸗ 
nigs Sapelle nad) feinem Rathe, in allen bürgerlichen Sachen und 
im Streite mit Laien fleht ber Clerus vor des Königs Gericht, ohne 
feinen Willen kann kein Proceß in's Ausland gezogen werben, kein 
Gleriker in’s Ausland gehn, noch der Bann Über bie Räthe des Koͤ⸗ 
nigs gefprocyen werden.“) Der König hatte zur Durchführung die⸗ 
fes Plans feinen Kanzler Thomas a Becket zum Erzbiſchof von 
Canterbury ernannt [1162]. Aber als ein Haupt der Kirche wurde 
Bedet vom Geifte derfelben ergriffen, legte alle weltliche Hoheit ge- 
gen eine Mönchskutte ab, bereute in öffentlicher Buße die Befchlüffe 
von Clarendon und empfing von Alerander II die Löfung des 
auf diefelben geleifteten Eides. Flüchtig vor des Königs Zorne, ber 
feine fchuldlofen Verwandten bis auf das Kind in ber Wiege traf, 
führte Becket, auf ben Papft geftügt, von Frankreich aus mit geiftli- 
hen Waffen die Oppofition fort, bis er feinem Könige einen Ver: 
gleich abdrang , Eraft deffen er in fein Bischum zurüdkehrte und 
alsbald über alle, die an den Befchlüffen von Clarendon hielten, 
den Bann ſprach. Da fand ein unbedachtes Wort des Königs un: 
ter feinen Rittern unheilvoll rafche Vollſtrecker, der Erzbiſchof wurde 
am 29. Dec. 1170 am Altar erfchlagen. Alerander fprach den kuͤh⸗ 
nen Märtyrer der Kirchenfreiheit heilig, der König, von der öffent: 
lichen Meinung, die er im Kampfe wider feine empörten Söhne 
achten mußte, der Blutſchuld angeklagt, erkaufte die Losſprechung 
in Rom durch das Zugeftändniß des freien Rechtsganges, die Ver⸗ 


*) Mansi T. XXI. p. 1187. 1194 ss. 
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föhnung mit feinem Volke durch eine demüthige Buße auf dem 
Grabe feines Todfeindes [1174]; feitdem herrfchten päpftliche Lega⸗ 
ten Über die Kirche und die Schäge Englands. 

51%. Der Kreuzzug gegen Salaheddin. 

1) Tageno, Decanus Ecc. Patav. Deser. expeditionis Asiat. Friderieci. 
[Freher T. I. p. 405.] Ansberti, Clerici Austriaci, Hist. de exped.Frid. 
ed. J. Dobrowsky. Prag. 827. 2) Galfridi de Vino Salvo Itinerarium 
Richardi. [Bongars T. I. p. 1150. befler Gale, Scrr. Hist. Angl. T. II. 
p-. 247.] Higordi Gothi ſtönigl. Leibarzt] Ann. de reb. a Phil. Aug. ge- 
stis. [Du Chesne T. V. p. 1.] 

Salaheddin hatte Vorderafien und Ägypten unter feinem 
Schwerte vereint, Nach einer mörberifchen Schlacht wurde ihm Se: 
ruſalem übergeben [3. Oct. 1187]. Schmerzlic bewegt hörte das 
Abendland auf Gregors VII Ruf zum Kreuzzuge, zu beffen Ausruͤ⸗ 
ftung von allen, die zu Haufe blieben, felbft von der Kirche, der 
Zehnte Saladdins eingefordert wurde. Friedrich 1 achtete fich 
nicht zu alt, das Heldenteben feiner Jugend zu erneun. Durch das 
griechiſche Reich und Kleinafien brach er fi) Bahn. Er ertrank im 
Kalykadnus bei Seleuria [1190]. Sein Sohn und die Macht des 
Heers erlag den Seuchen. Im felben Sommer hatten die Könige 
von Frankreich und England durch die Vermittlung der Kirche ihre 
Streitigkeiten vertragen, führten ihre Völker zur See nad) Paläftina 
und eroberten Akkon, nachdem Rihard Loͤwenherz unterwegs 
einem griechifchen Rebellen Cyprus abgenommen und mit der Hälfte 
des Grundeigenthums feine Ritter belehnt hatte, Die Eiferfucht der 
Fuͤrſten und Volksſtaͤmme machte ihre Tapferkeit erfolglos. Nach 
wenig Monaten Eehrte Philipp Auguft als Erank nad) Frank: 
reich zurück und rüftete fich wider bie englifchen Befigungen. Richard, 
von.allen Seiten verlaffen und daheim bedroht, ſchloß mit feinem 
edlen Gegner einen dreijährigen Waffenftiliftand, durch den das 
Kuͤſtenland der chriftlichen Herrſchaft gefichert und Serufalem ben 
Dilgern geöffnet wurde, Auf der Heimfahrt wurde Löwenherz von 
Oſtreich gefangen, an Heinrich VI verkauft und gegen Wucher los⸗ 
gegeben. Der Papft bewährte wenigſtens feinen guten Willen, das 
hriftliche Völkerrecht für einen Kreuzfahrer zu behaupten.*) 

$. 194. Heinrid VI. 

Raumer, Hohenſtaufen. B. II. ©. 523 ff. 

Heinrich VI war auf dem Zuge durch Stalien, um das [1189] ihm 
zugefallne Erbe beider Sicilien in Befig zu nehmen, als er die To⸗ 
deskunde aus dem Morgenlande erhielt. Der Augenblic war theuer, 
und ber König erkaufte von ben Römern die Kaiferfrönung durch Auf: 
opferung der freuen Stadt Tusculum. Die Sicilianer hatten ſcheu 


) Baron. ad ann. 1193. No. 2 ss. Matth. Paris ad ann. 1195. 
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vor der ausländifchen Derrfchaft einen natürlichen Sohn ihres aus: 
geftorbenen Königftammes auf ben Thron erhoben, den Grafen Tan⸗ 
crebd, den der Papſt zu belehnen eilte. Aber nad) Zancreds Tode 
[1194] ergaben fidy beide Sicilien an Heinrich, der mit dem maͤch⸗ 
tigen Herrfcherfinne feines Vaters ohne deſſen edeln Geift gleichguͤl⸗ 
tig über die Mittel Ftalien famt dem Papfte unterjocht hielt, die 
Erbfolge feines Haufes im’ deutfchen Reiche, einen Kreuzzug und bie 
Eroberung bes griechifchen Reichs vorbereitete, als raſch der Tod 
dazwifchentrat. Er ftarb zu Meffina [28. Spt. 1197], ein dreijähs 
tiges Kind, Friedrich II, mitten unter Feinden verlaffend. 

$. 195. Snnocentius II. 8. San, 1198 — 16. Jul. 1216. 

I. Epistolar. Innoc. 111. 1. XIX. [1,.2. zum Zheil5. 10-16.8. in: Epp. 
Inn. ed. Baluzius. Par. 2T.f.3. 5-9.3. in: Diplomata etc. ad res Fran- 
eicas spectantia edd. Feudrix de Brequigny et la Porte du Theil, Par. 
791.2 T.] Registrum Inn. III. super negotio Rom. Imp. [Baluz. T. 1. 
p. 687.) — Gesta Inn. 11. v. e. Zeitgenoffen. IIb. T.I. p. 1. beſſer b. Zre- 
quignyT.].p.1.] Richardi de S.Germano Chronic. ad a. 1189-1243. [Mu- 
ratori T. VII. p. 963.) Die Schattenfeite in Matthaeus Paris Hist. major. 
— 11.8, Hurter, Gef. Snnoc. Illu. fr. Beitgenoffen. Hamb. 83442. 4 B. 

Der Cardinal Lothar aus bem erlauchten römifchen, in Anagni 
und Segni begüterten Haufe der Conti, in Rom, Paris und Bo⸗ 
logna gebildet, als Theolog wie als Juriſt Hochgeachtet, wurde noch 
in männlicher Jugend zum Haupte der Kirche erhoben, Snnocenz 
II. Die Befefligung des Kirchenflaats, die Befreiung Italiens von 
ausländifcher Derrfchaft, die Fernhaltung beider Sicilien vom deut⸗ 
ſchen Reiche, die Rettung der Kirche im Morgenlande, die Bevor⸗ 
munbdung bes chriftlichen Staatenvereins, bie Ausrottung ber Keger 
umd die ftrenge Ordnung der Kirche waren die Gedanken diefes reich⸗ 
begabten Priefterfürften. Gleich nach feiner Weihe nahm er den 
Huldigungseid vom Laiferlichen Präfeeten der Stadt, gemöhnte das 
Bolt und den Adel von Rom an Gehorfam, der boch zumeilen nach⸗ 
ließ, nahm den Iombardifchen Bund in feinen Schug und gründete 
in Zoscana einen ähnlichen Stäbtebund, durch deſſen Hülfe er die 
Deutfchen vertrieb, welche Heinrich VI mit den Ländern der Kirche 
belehnt hatte. Heinrichs Sohn war nody vor feiner Taufe ale feis 
nes Vaters Nachfolger im Reiche anerkannt worden. Aber Inno= 
cenz fcheute die Vereinigung fo vieler Kronen auf einem Haupte, 
die Fürften hielten Karls Kaiferkrone zu groß und zu ſchwer für eis 
nes Kindes Haupt. Mit Sicilien wurde Friedrich Il, nach Ver⸗ 
zihtung auf die Vorrechte der ſicilianiſchen Monarchie, von Inno⸗ 
cenz belehnt, und die Achtung vor feiner Macht und Rechtſchaffen⸗ 
heit war fo groß, dag Conſt antia auf dem Sterbebette den Papft 
zum Vormunde ihres verwaiften Kindes einfegte [27. Nov. 1198]. 
Innocenz führte die Negentfchaft diber beide Sicilien mit Ernft und 
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Kraft, fo weit ed unter den ſchwierigſten Verhältniffen gegen das 
Miderftreben der deutfchen und ficilianifchen Großen moͤglich war. 
Stalien war zerfpalten in Partheien, welche ſich alle an die beiden 
Hauptgegenfäge, an bie Kirche oder an das Kaiſerthum anſchloſſen, 
Buelfen und Ghibellinen.‘) Innocenz bereitete die Verſoͤh⸗ 
nung der Partheien vor, der Freiheit Italiens Bedingung, indem er 
das natürliche Haupt der Ghibellinen, Sriedrich IL, beſchuͤtzte, der 
unter feiner VBormundfchaft eine freifinnige und glänzende Bildung 
erhielt. Aber die Rettung Italiens lag noch fern und jenfeit bes 
Papſtthums. In Deutfhland, als Philipp von Schwaben ein- 
ſah, daß er feinem Neffen die Krone nicht erhalten Eonnte, nahm er 
fie ſelbſt. Die Parthei der Welfen ermählte einen Sohn Heinrichs 
bes Löwen, Otto IV. SInriocenz, an ben fich beide Gegenkönige ges 
wandt hatten, erklärte die Entfcheidung bei Wahlftreitigkeiten für 
ein päpftliches Mecht, und entfchied, mit dem Scheine der höchften 
Unpartheilichkeit, gegen die Hohenftaufen [1201], unterhandelte 
aber endlich .mit Philipp, als für diefen der Sieg entfchieden hatte. 
Philipp ftarb durch die Hand feines gefränkten Bafallen, Otto von 
Wittelsbach [1208]. Innocenz, Dtto, ganz Deutfchland verwuͤnſchte 
die verruchte That, Nachdem Dtto die Freiheit der kirchlichen Wah⸗ 
len, ber Appellationen nad) Rom und die Rechtszuftändigkeit aller 
von der Kirche in Anſpruch genommenen Güter verbürgt hatte,®) 
wurde er in Nom gekrönt [1209]. Als er aber feinen Eaiferlichen 
Eid, die dem Reich entzognen Lehen wiedereinzufordern, geltend 
machte und dadurch des Papftes ganze politifhe Schöpfung gefähr- 
dete, verwarf diefer ihn tiefgekraͤnkt, und entfchloffen um jeden Preis 
zu fiegen, hielt er einen Eid Friedrichs II, nad) Erlangung ber Kai- 
ſerkrone Sicitien feinem Kinde frei zu übergeben, für hinreichend, 
um bie drohende Zukunft zu beſchwoͤren; und mit des Papftes Gold 
und Segen flürmte der Hohenftaufe zur Befignahme feines väterli- 
chen Reichs über die Aipen [1212]. Otto ſchien mit dem Segen ber 
Kirche vom Gluͤcke verlaffen, und alles fiel dem jungen Sieger zu.) 
— Nod im 1. Jahre feiner Regierung ließ Innocenz das Kreuz 
prebigen. Deutfchland war durch den Bürgerkrieg verhindert, die 
Könige von Frankreich, und England hatten ihr Geluͤbde gelöft. Aber 
ber mächtige Bußprediger Fulco von Neuilli rührte das Herz 
des franzöfifchen Volkes, der Adel Frankreichs ftelite ſich an die Spige 
dberlinternehmung, von Venedig erfaufte man die Überfahrt und Un⸗ 
terftügung durch eine Seemacht. Der Doge Dandolo benugte bie 


a) Schlacht b. Weinsberg 1140. „Hie Welf! hie Waiblingen !’ 
b) Registrum Imp. Ep. 77. 186. 188. 189. 
c) Wicchert , de Öttonis IV et Phil. Suevi certaminibus atque Ian. la- 
bore in sedandam Regum contentionem. Regiom. 835. | 
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Verlegenheit wegen Entrichtung des Kaufpreifes, um durch das Kreuz: 
heer, trog ber Abmahnungen und Bannflüche des Papftes, Die Macht 
des h. Marcus in Dalmatien zu begründen. Dann wurden die Kreuz: 
fahrer durch einen geflüchteten Prinzen in die Palaftrevolutionen des 
griechifchen Kaiſerthums verwidelt, in deren Folge fie Conftanti- 
nopel für ſich felbft eroberten [12. Apr. 1204] und ein Lateinifches 
Kaiferthum aufrichteten, als deffen erfter Kaifer Graf Balduin von 
Flandern ausgerufen wurde. Innocenz mißbilligte die That und ihre 
Greuel, ihren Erwerb benugte er, der Patriarch von Conftantinopel 
warb in Rom ernannt.‘) Aber der gewonnene fefte Punkt für den 
Landweg nach Paläftina verfchlang die Kräfte der ganzen Unterneh: 
mung, obwohl, als Männer fehlten, felbft Kinderheere auszogen. — 
Durch ihre Lüfte, ihre Andacht, ihren Zwieſpalt, Vortheil, oder Des- 
potismus herrfchte Innocenz über die Könige Europas. Philipp 
Auguft hatte feine Gemahlin Ingeburgis, die Schwefter des Daͤ⸗ 
nenkoͤnigs Kanut, verftoßen, die franzöfifchen Bifchöfe hatten in feine 
zweite VBermählung gemilligt, Innocenz beraubte Frankreich aller 
kirchlichen Segnungen mit Ausnahme ber Taufe für Kinder und der 
Adfolution für Sterbende. Des Königs Herz wurbe ſchwer verlegt, 
Miderftrebendes zufammengefeffelt, treu Verbundenes aus ‚einander 
geriffen, aber geſchreckt von der Gaͤhrung bes Volks mußte Philipp 
die Unverleglichkeit der Ehe anerkennen [1201].°) Peter II von 
Aragonien hielt eine päpftliche Krönung für fo Eräftig, daß er kam 
von S. Peters Altar gegen das Angelöbniß der Treue und des Tri⸗ 
buts die Krone zu empfangen [1204]. Sancho Ivon Portugal 
erkannte nad, flörrifcher Weigerung die Gültigkeit der Urkunde, durch 
die fein Vater das Königreic, dem h. Petrus zinsbar gemacht hatte. 
In Ungarn verfühnte der Papft bie königlichen Brüder als Schieds⸗ 
tichter, und durch feine Vermittlung Erönten die Stände des Königs 
Sohn. Eine zwiefpaltige Wahl zum Erzbisthum Canterbury, die nach 
Rom zur Entfcheidung gebracht wurde, gab dem Papfte Selegenheit, 
nad) erkannter Ungefeglichkeit des MWahlactes, von den abgefandten 
Stiftsherren feinen gelehrten Freund, den Cardinal Stephan 
Zangton wählen zu laffen, den er fogleich meihte [1207]. Ihn ver: 
warf Koͤnig Johann, ein Despot ohne Kraft und Befonnenheit. In: 
nocenz ſprach das Interdict über England, den Bann ber den König 


d) Geoffroi de Ville- Hardouin, Hist. de la conqueste de Constant. 
1198-1207. [C. du Fresne, Hist. de l’empire de Const. sous les Emp. 
francois. Ven. 729. f.] Reichögeich. v. Nicotas Acominatus, 1118-1206. 
ed. Fabroti, Par. 647. f. 

‚ e) I. Rigordi de reb. Phil. Aug. [Du Chesne T. V. p. 36.) Acta Conc. 
Divion. et Vienn. [Mansi T. XXII. p. 708.] Suessionens. [Ib. p. 738.] 
— I. 3. Schulz, Phil. A. u. Ingeborg. Kiel, 804. Capefigue, Hist. de 
Phil. A. Brux. 830. T. II. p. 144. 191 ss. 
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[1209]. Sohann fuchte durch Gemwaltthätigkeiten die Fortdauer des 
Sottesdienftes vom Clerus zu erpreflen und fich der wankenden Treue 
feiner Bafallen zu verfichern. Als er auf folche Weife mit feinem Lande 
zerfallen war, entfegteihn Innocenz des Reiche und uͤbertrug daffelbe 
an Philipp von Frankreich, twelcher froh der Gelegenheit Heer und 
Flotte rüftete. Da beugte fi) Johann vor dem Papfte und nahm in 
ſchimpflicher Demuth England von ihm zu Lehn [1213]. Einem ver: 
aͤchtlichen Könige und einem Papſte unterworfen, ber das Volk für die 
Sünden feines Königs zahlen ließ, gedachten bie Bifchöfe und Barone 
alter Serechtfame, erzwangen das Staatdgrundgefeg der gefeßgeben- 
ben Gewalt einer auf das Volk geftügten Ariflotratie, die Magna Char- 
ta [15. Sun. 1215], und bedrohten den König, als er fie verlegte. In⸗ 
nocenz fah durch ein felbftändig werdendes Volk feiner Macht ein abs 
hängiges Reich entriffen, vergeblic, fchleuderte er feinen Bannfluch 
gegen die Stände und ihren Freiheitsbrief; der päpftlichen Gewalt auf 
ihrem Gipfel gegenüber offenbarte ſich die Macht, vor der fie einft un⸗ 
tergehn follte.') — Als an der Schwelle großer Ereigniffe und doch im 
Borgefühle nahen Abfchieds ®) verfammelte Innocenz um fidy die Re⸗ 
prafentanten der Chriftenheit auf der A. Lateranfpnobde [1215] 
zur Wiedererlangung bes heiligen Landes, zur Ausroftung ber Keger 
und zur Reformation der Kirche. Ein allgemeiner Sottesfriede wurde 
geheiligt, um alle Kräfte Europas dem Morgenlande zuzumenden. 
Furchtbare Maßregeln gegen die Keger wurden befchloffen. Das Con- 
cilium genehmigte 70 Canones, in welchen die Glaubensfagungen, die 
wichtigften Rechts- und Diſciplinar-Verhaͤltniſſe nad) ihrer neuen 
Seftaltung, aber in alter Strenge verzeichnet find. Der Papft erfchien 
als das Haupt der großen chriftlichen Völkerfamitie.t) In folcher 
Herrlichkeit Eonnte ſich Innocenz ber Sonne vergleichen, das Koͤnig⸗ 
thum dem Dionde, welcher von ihr fein Licht zu Lehn trägt!) Der das 
Elend des menfhlichen Geſchlechts mit Dunkeln Farben gefchildert 
hatte,*) hielt die Erde feiner Sorge nur werth, um Gottes Geſetz 
auf ihr geltend zu machen. Im Gefühle, daß er im Drange der Ge⸗ 
fchäfte fich felbft fremd werde und nicht Zeit habe dem Überirdifchen 
nachzufinnen, fehnte er fid) nad) feinem Pfarramte, und predigte, fo 
oft er konnte. Seine Predigten wie feine Rechtsſpruͤche, die lange 
als Mufter rechtskundiger Entfcheidungen galten, find altteflamentlich 
und bilderreih. Aber aus fpielenden, fpisfindigen Allegorien erhebt 


) Matth. Par. ad ann. 1205 ss. Die Urkunden in: Aymeri Foedera 
et acta publ. inter Reg. Angliae et al. Princ. aucta et em. a Clarke et 
Holbrooke, Lond. 816 ss. T. 1. P.1. 

g) Hurter, 8.11. S. 633. A) Acta b, Mansi T. XXII. p. 953-1084. 

) Innoc. 1.1. Ep. 401. Gesta. c. 63. 

k) De miseria humanae conditionis s. de contemtu mundi. Opr- [Pre⸗ 
digten u. asket. Schriften, unvollſtändig.]) Col. 575. Ven. 578. 
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fih ein tiefer Ernſt der Geſinnung mit großer Gravität des Aus- 
druckes. Innocenz war habfüchtig, noch habfüchtiger feine Legaten, 
denen er zuviel vertraute;') aber Gefchenke beugten ihn nicht, er lebte 
fo einfach wie Cincinnatus, feine Reihthlimer dienten feinen Gedan- 
fen und flanden den Kreuzfahrern wie den Armen offen. Er war 
feft in feiner Zuneigung, ein Vater der Witwen und MWaifen, und 
als Stellvertreter des höchften Verföhners oft ein Friedensmittler 
zroifchen Städten und Sürften. Das Unglüd hat ihm nicht die Pruͤ⸗ 
fungen aufgelegt, in denen fich ein großer Charakter bewährt, glück 
liche Verhaͤltniſſe hat er mit altrömifcher Befonnenheit benugt, noch 
einmal hat Rom durch ihn die gebildete Welt beberrfchtz; dennoch 
fcheiterten feine größten Unternehmungen oder trugen den Keim des 
Berderbens in fih. Die Sage, daß der große Statthalter Gottes 
feine Seele mit genauer Noch vor den Anfprüchen der Hölle gerettet 
habe,”) zeigt nur, daß kein Sterbltcher eine unbefchränkte Gewalt 
ungeftraft befige, oder daß auch Über ihm ein Here im Himmel und 
die Öffentliche Meinung auf Erden ftehe. 


Cap. II. Gefellfhaftliche Berfafjung der Kirche. 
$. 196. Sratian und feine Vorgänger. 
Ballerini, de antiq. canonum Coll. [Leon. Opp. T. III. p. 289 ss.] 
Savigny, Sefch. d. röm. Rechts im MA. B. II. ©. 273 ff. — Anton. 
_ Augustini de emendatione Grat. 1. I. Tarracon. 587. u. 0.J. H. Boeh- 
mer, de varia Decr. Grat. fortuna. [3u Anf, fr. Ausg. des C. J. Can.] 
Sarti, de claris archigymnasii Bononiens. Professorib. Bon. 769. f. T.T. 
P. I. p.247ss. Riegger, de Grat. [Opp. Frib. 773.] u. de Grat. Col., me- 
thodo etmendis. [Oblect.hist.etjur.Ulm.776.]SavignyB.1I.©.475 ff. 
Die Capitularien von Karl und Ludwig hat Anfegifus [827] 
ſummariſch und zerftüdelt in A Büchern gefammelt, die beiden erſten 
in Bezug auf die Kirche. Dieran fchloß fid) die Sammlung von Be: 
nedictusLevita [845], in welche neben den Eapitularien Gefege 
aus allen damals bekannten Rechtsquellen aufgenommen find.”) 
Die Überlieferung des alten Kirchenrechts und die Dichtung Iſidors 
bilden von jest an die Grundlage, mit welcher die Sammler neuere 
Zandesgefege verbanden. Die Zeitordnung wurde nicht durch ſyſte⸗ 
matifche Anordnung überboten, fondern bei dem Mangel an Quel: 
lenkunde aufgegeben. Der Abt Regino von Prüm [oft. 915] gab 
eine Anweifung Über das Verfahren bei der Vifitation eines Spren- 


D) Surter, 8.11. ©. 695, als unbedingt ficher in allem, was gegen 
Innocenz. m) Thomas Cantimpratens. Vita Lutgardis II, 7. [Raynald 
ad ann. 1216. No. 11.) Anders ausgeſchmückt gegen Ende des 15. Jahrh. 
in d. Compil. chronologica. [Pistor. T. I. p. 1098. 

a) Beide b. Walter, Corpus jur. Germ. T. II. p. 401. 
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gels mit Anführung der dahin gehörigen Gefegftellen.’) Die Biſchoͤfe 
Burhard von Worms [aft. 1025] und Jvo von Chartreg 
[sft. 1115] haben den ganzen Vorrath Achter und falfcher Gefege 
willkuͤrlich zufammengeftellt.°) Aber in der Nacheiferung und durch 
die Gelegenheit der neuen academifchen Studien des römifchen Rechte 
ſchrieb Sratianus, im Klofter ©. Zelice zu Bologna, fein Lehr: 
und Handbuch um 1143,9 als Aufftellung einer kirchlichen Rechtes 
wiſſenſchaft auf Hiftorifchen Grundlagen. Er nahm alle Gefege auf, 
die zu feiner Zeit für rechtskräftig geachtet wurden, er fchöpfte fie 
meift aus fpätern Sammlungen, doch find zumeilen die Quellen ver: 
glihen und die freifinnigflen Sagungen bes griechifchen Synodal⸗ 
rechts nicht verfchmäht. In einer fogifhen, durch den hiftorifchen 
Stoff bedingten Gliederung, unter Boranftellung allgemeiner, meift 
ſchon hiftorifch entlehnter Rechtsgrundfäge und durch Zwiſchenſaͤtze 
Gratians verbunden, find bie hiftorifchen Urkunden, nehmlich Ges 
fege und rechtliche Gutachten aller Art aus Eirchlichen und weltlichen 
Auctoritäten fragmentarifch, aber wortgetreu zufammengeftellt. Die 
hiftorifchen Irrthuͤmer feinee Vorgänger Eonnte Gratian felten vers 
meiden, die Ausgleihung des Alten mit dem Neuen felten bewirken. 
Doc ift fein Werk duch wifienfchaftlihen Werth und acabemifchen 
Gebrauch, ohne eine päpftlihe Beftätigung, nad) feinen hiftorifchen 
Beftandtheilen das Gefegbudy der ganzen Kirche des Abendlandes 
geworden, und die kirchliche Rechtskunde, mit Ausnahme der hiſto⸗ 
riſchen Kritik, hat fih aufs Eräftigfte daran entwickelt.“) 
5.197. Der Staat und die Kirdhe 


Möndtag, Geſch. d. deutſchen ſtaatsb. Freih. o. d. Rechte d. gemeinen 
Freien, d. Adels u. d. Kirchen, Bamb, u, Würzb, 812. Hüllmann, 
Geſch. d. Urſpr. d. Stände in Deutſchl. 2. A. Brl. 830. B. l. Sugen- 
beim, Staatöleben d. Clerus im MX. Brl. 839. B. J. 


Was feit der Voͤlkerwanderung begonnen hatte, vollendete fich 
in den Stürmen des 9. und 10. Jahrh., die germanifchen Volks» 
gemeinden freier Krieger und Grundeigenthuͤmer Löften fi auf in 
ein Lehnsverhältniß vielfach verfchlungener Herrfchaft und Abhäns 
gigkeit, während die file Macht der Kirche im Chriftenrecht ein 


b) L. Il. de synodal. causis et disciplinis ecel. ed. [Baluz. Par. 671.] 
W asserschleben. Lps. 840. 
‚c) Burchardi Decretor. 1.XX. Par. 549. u, 0.— Ivo, Pannormia, . 
VIII. ed. Melch. de Vosmediano. Lov. 557. Größere Überarbeit. von frem= 
der Hand in 173: Decretum, in Opp. ed. Fronto. Par. 647. 2T. f.— 
Aug. Theiner, ü. 3008 vermeintl, Decret. Mainz. 832. Dog: 5. ©. 9. 
Waſſerſchleben, Beitr. z. Geſch. d. vorgratian. KRechtöquellen. £pz. 839. 

d) Concordia discordantium canonum, 1. III. Bereits 1180 citirt: in 
Decretis, ſpäter insgemein Decretum. Gedruckt als 1. Th. des Corpus J. 
canonici. e) Guido Pancirolus, de claris leg. interpretib. III, 6. Lps. 
721.4 Savigny B. III S. 519 ff. 
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Menfchenrecht Heiligte. Nach Wiederaufrichtung des römifchen Reichs 
deutfcher Nation durch die Ottonen galt ber Kaifer als das weltliche 
Haupt der Chriftenheit im Abendlande, das heilige römifche Reich 
als eine göttliche Satzung. Die Wahl der deutfchen Fürften und Bi: 
fchöfe erfor den König der Deutfchen mit der Verpflichtung, die roͤ⸗ 
mifche Kaiſerkrone zu erwerben und die Macht des Reichs in Stalien 
feftzuftellen. Wahrend in Italien die Eaiferlihe Macht zerfplittert 
und ihre Begründung durch eine feſte Erbfolge immer von neuem 
verhindert wurbe, befefligten ſich die großen Bafallen als Reichsfuͤr⸗ 
ften. durch die erlangte Erblichkeit ihrer£ehen. Da die Wahl der Bi⸗ 
fchöfe, oder doch ihre Belehnung vom Kaifer abhing, fo waren fie die 
natürlichen Bundesgenoſſen deſſelben gegen die weltlichen Fuͤrſten, 
und es geſchah im Intereſſe des Kaiſerthums, daß in den Staͤdten, 
wo Biſchoͤfe faßen, bie Gerichtsbarkeit der Grafen einging und biſchoͤf⸗ 
liche Immunitaͤten [corpora sancta] entſtanden, auch einige Biſchoͤfe 
mit Herzogthuͤmern belehnt wurden. In andern germaniſchen Laͤn⸗ 
dern verloren die Biſchoͤfe an ihrer politiſchen Bedeutung und einige 
wurden ſelbſt abhaͤngig von maͤchtigen Vaſallen-Fuͤrſten. überall 
kaͤmpfte das Recht mit der Macht und das Koͤnigthum mit den gro⸗ 
ßen Vaſallen. In dieſem Kampfe war die Gelegenheit und das Be⸗ 
duͤrfniß der kirchlichen Einmiſchung gegeben, obwohl ſie oft nur die 
Verwirrung mehrte. Im Einzelnen wurde die Kirche oft uͤberwaͤl⸗ 
tigt, oder mußte ſich auf's Bitten legen, das zuweilen mit indiſcher 
Hartnaͤckigkeit durchgefuͤhrt wurdez) im Ganzen hat fie durch das 
Zufammendrängen all’ ihrer Kräfte im Phalanr des Papftthums 
gefiegt, bis zur Gefahr den Staat in ſich aufzulöfen. Doch erhielt 
ſich der alte Rechtsgrundfag [S. 131], nach feiner germanifchen Aufs 
faffung, daß Gott alle Gewalt auf Erden zwifchen dem Kaifer und 
dem Papſte vertheilt habe, neben der neuern Vorftellung, daß ber 
Kaifer das weltliche Schwert vom Papfte zu Lehn trage, und aud) 
bier blieb anerkannt, daß die weltliche Gewalt etwas eigenthuͤmli⸗ 
ches und die Welt von den Fuͤrſten zu regieren ſeyz) nur ihren 
Überfchreitungen follte der Papft Eraft des von Chrifto ihm verlieh⸗ 
nen priefterlichen und Eöniglihen Amtes wehren. Gegen bie Ärger 
niffe, welche in wilder Zeit von den Fürften ausgingen, waren ihre 
Landesbiſchoͤfe meift zu ſchwach: der Papft z0g diejenigen, welche 
fonft kein Gefeg Über fich anerkannten, im Namen Gottes vor Ges 
richt. Das weltliche Erbe S. Peters wurde zur perfönlichen Selbs 
ftändigkeit des Papftes für nöthig gehalten, doch verwickelte es den- 


a) Brg. Raumer, Hohenftauf, B. VI. S. 167. mit Bohlen, Indien 
B. J. ©.285. b) Die alte Anfiht: Sachfenfpiegel, 8. I. Art. 1. 
Die neue Anficht: Shwabenipirgel Einkeit. [IFrtf. 566. £] S. I. 
Brg. Honor. III b. Raumer, 8. VI. ©, 60, 
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felben in alle Zuckungen Italiens, und war gegen bie Anſpruͤche der 
Kaiſer, der Großen und der ſtaͤdtiſchen Gemeinden ein unſicheres 
Beſitzthum, wenn ſchon die Roͤmer, zwiſchen Paͤpſte und Kaiſer ein⸗ 
geengt, es immer nur bis zur Caricatur der Freiheit brachten. 

$. 198. Die kirchliche Macht des Papſtthums. 

Der Glaube an ein allgemeines Bisthum der Paͤpſte gab jeder 
Gelegenheit zur Ausdehnung ihrer Macht ein Recht, und ſeit Gre⸗ 
gor wurde oft die biſchoͤfliche Gewalt als ein Ausfluß der paͤpſtlichen 
Gewalt angeſehn. Doch ſollte der Papſt, wie der Kaiſer im Reiche, 
die untergeordneten Thaͤtigkeiten der Kirchenregierung keineswegs 
aufheben, vielmehr jede in ihrer Eigenthuͤmlichkeit ſchuͤtzen, und der 
h. Bernhard erinnerte den Papſt, daß die paͤpſtliche nicht die einzige 
apoſtoliſche Macht ſey. Insbeſondre achteten die Biſchoͤfe ihr Pfarr⸗ 
amt in ihren Sprengeln fuͤr unverletzlich, nur galt die Suͤndenver⸗ 
gebung in Rom für beſonders Eräftig.*) Dispenſationen in wichti⸗ 
gen Sällen wurden immermehr nach Rom gezogen und in allen Rechtes 
fachen der Kirche war die römifche Curie höchfte Inftanz. Aus dem 
höchften, Gott alfein verantwortlichen Richteramte der Päpfte und 
aus dem alten Ruhme der reinen Bewahrung des Glaubens wurde 
hie und da, nirgends unbedingt und ohne Widerfpruch, ihre Uns 
truͤglich keit gefolgert [nad) Luc. 22, 32.]. Dod) erkannten fie die 
Slaubensartikel und die hergebrachten Kirchengefege als die Nors 
men und Gränzen ihrer Gewalt; fie waren fern, ſich auf ihre Wills 
tür zu berufen, fondern auf Gottes Gefeg, und was die öffentliche 
Meinung dafür achtete.’) Das Pallium wurde zur Ausübung ber 
erzbifchöflihen Rechte für nothwendig gehalten und von Gregor dar⸗ 
auf die Forderung eines Lehnseides der Erzbiſchoͤfe gegruͤndet, der 
allmaͤlig, als die paͤpſtliche Beſtaͤtigung der Biſchofswahlen aufkam, 
von allen Biſchoͤfen gefordert wurde. Dieſe Beſtaͤtigung wurde zu⸗ 
naͤchſt bei Wahlſtreitigkeiten geſucht, bald nach Gregor fuͤr weſent⸗ 
lich gehalten, bedingte ſie mannigfache Einmiſchung in die Wahlen. 
Gregor hielt noch auf die Freiheit der canoniſchen Wahl.e) Nur mit 
Genehmigung des Papſtes konnten neue Bisthuͤmer errichtet und 
Didcefanverhältniffe verändert werden. Auf die Belegung andrer 
Pfruͤnden machten die Päpfte nur einzeln und bittweife Anfpruch ; 
doch war ſolche Bitte fchwer zu verweigern. Die Bifchöfe waren meift 
durch ihre politifhe Stellung gegen Gewaltthätigkeiten ber Päpfte 


a) Conc. nulegunstad. a. 1022. c.18. [Mansi T. XIX. p. 398.] Greg. 
VI. 1. Vi. Ep. 4. [lb. T. XX. p. 260.] Cf. De Marca, de Sacerd. et 
Imp. IV, 8, 2. 


b) Gratian: P. 1. Dist. XL. c. 6. u. P. II. Caus. XXXII. qu. 7. c. 18. 


Innoc. III. deconsecr.Pont. serm. 3. Vrg. Be e, Streitfhr. 9.2. S.90 ff- 


e) Greg. VII. 1. V. Ep. 11. 1. VI. Ep. 
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geſchuͤtzt, welche nur bei offenbaren Verbrechen und unter Zuziehung 
von Synoden uͤber ſie zu richten pflegten. Aber die Zuſammenſetzung 
derſelben hing oft von paͤpſtlicher Willkuͤr ab, daher zwar einige 
Concilien paͤpſtliche Beſchluͤſſe beſtritten und vernichteten, doch die 
meiſten nur zur Annahme und Vollſtreckung derſelben verſammelt 
wurden. Die Erhebung des Papſtes uͤber die Concilien blieb ver⸗ 
einzelte Anmaßung. Sein Anſehn mehrte ſich duch Wallfahr⸗ 
ten nach der ewigen Stadt, die mitten in ihren Truͤmmern „die 
Herrlichkeit ber alten und die Heiligkeit der neuen Welt mit wun: 
derbarem Meize vereinend ein Sammelplag der Völker und Fuͤrſten 
des Abendlandes wurbe. Eine Heiligfprehung in die Serne 
wurde zuerjt auf äußere Beranlaffung an dem heiligen Biſchof Ulrich 
von Augsburg vollzogen [993], und im 12. Jahrh. als ausfchließe 
liches Papftreht in Anfprucdy genommen; gering an fi) felbft, groß 
durch. den Gedanken, von dem es ausging und zu defjen Ausbildung 
es führte.) Eine Krönung des Papftes kommt feit Nicolaus I 
vor, auch führte der Kaifer des Papftes Thier bei der erften Begeg⸗ 
nung. Der Fußkuß war italienifche Sitte. Was fromme Demuth 
vor dem, ben ber Papft vorftellte, gewährte, war nicht eitle Pracht, 
fondern bedeutungsvol in den Vorftellungen der Völker. Die päpfts 
liche Gewalt wurde durch die Legaten allgegenwärtig. Die Raub» 
fucht diefer Legaten, die Beftechlichkeit der Curie und das engherzige 
italienifche Intereffe einiger Päpfte fingen an Gegenftände ber öffent: 
lichen Anklage und Verfpottung zu werden: insgemein ruhte das 
Papſtthum noch feit auf der öffentlichen Meinung, feine Segnungen 
für die Einheit, Freiheit und Meformation der Kirche waren aner⸗ 
kannt. Doc, ging ſchon damals eine Sage von feinem einftmaligen 
Untergange. Eine Weißagung, die dem Erzbifchofe Malachias 
von Armagh, dem Freunde des h. Bernhard, zugefihrieben wird, 
harakterifirt mit kurzem, dunkeln, bildlichen Worte die Eommenben 
Paͤpſte feit Cöleftin II [1143] bald mehr bald minder glüdtich, und fo 
viele Jahrhunderte feitbem haben fienoch nicht zu Schanden gemacht, 
denn noch fehlen 12 Päpfte, bevor der legte Papft in großer Truͤbſal 
die Kirche regieren und die Stadt der 7 Hügel zerftört werden foll.‘) 
5.19. Die Eardinäle. 
Thomassini vet. et nov. Ecc. disc. P. 1.1. Il. c.113 s. Buddeus, de 


d) Mansi T. XIX. p. 169 ss. Mabillon, Acta SS. Ord. Ben. Saec. V. 
Praef. N. 99. — Decr. Greg. 1. III. tit. 45. c. 1.— Lambertini, de 
servor. Dei beatific. et canonizatione 1. IV. [Benedicti XIV. Opp. Rom. 
747. T. I-IV. 4.] Heilmann, Ds. consecrationem Sanctor. ad anodsw- 
osı5 veterum Rom. eflictam ostendens. Hal. 754. 4. 

e) S. Bernardi L. de vita et reb. gestis S. Malachiae u, Serm.II. in 
transitu 3. Mal. [Opp. Ven. T.II. p. 663. Ill. p.326 ss.] über die Wei- 
Bagung Literatur b. Fabric. Bibl. med. et inf. Lat. T. V. v. Malachias. 

Kirchengefchichte. 5. Aufl. 14 
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orig. cardinalitiae dign. Jea. 693. 12. Muratori, de Cardin. institutione. 
[Antigg. Ital. med. aevi. T. IV. p. 152.] 

Die Cardinaͤle, im altkirchlichen Sinne die ordentlichen Geiſtli⸗ 
chen einer Kirche [incardinati], feit dem 10. Sahrh. die Canonici einer 
Gathebrale, im römifchen Sinne des 11. Jahrh. die erften Geiftlichen 
der römifchen Kicche, Diakonen, Presbpter und 7 fuburbicarifche Bi- 
ſchoͤfe, fegten ihr alleiniges Wahlrecht IS. 187] allmälig gegen die ans 
dern Cleriker, gegen das römifche Volt und den Kaifer in Kraft. 
Aleranderlll verordnete [1179], daß nur derjenige ein rechtmäßig 
gewählter Papft fey, über welchen 2 Drittel der gefeglich verfammelten 
Cardinaͤle einftimmig find.*) Die Cardinäle werden vom Papfte er 
nannt, vorzugsweife Staliener, bes Papſtes Kirchen: und Staatsrath. 
Ohne die Kraft eines mächtigen Geiſtes auf bem päpftlihen Stuble 
laͤhmen zu können, ficherten fie doch gegen ben rafchen Wechfel perfön« 
licher Anfichten eine gewiſſe Gleichmäßigkeit, ihr Rang über den Erz⸗ 
bifchöfen diente zur Verherrlichung bes Papftes und gab Gelegenheit, 
große Verdienfte zu belohnen oder große Talente zu verpflichten. 

5. 200. Die Bifhdfe und bifpäflihen Capitel. 0 

Der Papft war fo groß in der Meinung der Völker, daß bie 
Bifchäöfe durch feine Überordnung an Würde nichts verloren, aber 
. durch feine Hülfe ihre Unabhängigkeit gegen die Fuͤrſten möglichft bes 
wahrten. Aus alter Zeit her finden fich in einigen großen Bischümern 
Chorbifchöfe als Vicare des Bifhofs in allen geiftlichen Hand⸗ 
lungen. Das Recht bes Biſchofs, alle Kirchenämter feines Sprens 
geld zu befegen, wurde durch das Patronatrecht befchräntt, wel⸗ 
ches auch von Laien durdy Sunbation einer Kirche oder Pfründe ges 
fegmäßig erworben wurde. Den Erzbifhöfen blieb nur die Bes 
ftätigung und Weihe der Bifchöfe nebft dem Vorfige auf Synoden 
ihres Sprengeld; auch hierin coneurrirten die Päpfte oder ihre Le⸗ 
gaten. Allein fie befaßen meift große Bischümer und gemannen dur 
ihren Ehrenrang befondre politifche Rechte. Die 3 rheinifchen Erz⸗ 
bifchöfe erfchienen zuerft bei der Krönung Ottos I als die erfien 
Reichsbeamten. Andre Erzbifchäfe erlangten einen gewiffen Primat 
über ein ganzes Reich, aber die Päpfte eilten dann durch Aufrichs 
tung eines zweiten. Erzbisthums die Begründung eines nationalen 
Patriarchats zu verhüten. Bet Befegung mandyer Bisthuͤmer ſtrit⸗ 
ten um das Wahlrecht der Clerus, das Volk und der Abel des 
Hochſtiftes, der König und die benachbarten Bifchöfe; die von bei- 
ben letztern Eingefegten wurben zuweilen furchtbar zuruͤckgewieſen.“) 
Nach allmäliger Durcchfegung ihres ausfchließlichen Rechtes erlang⸗ 
ten die Domherren durch das Recht wie durch die Hoffnung der 


*) Cone. Later. III. e. 1. [Mansi T. XXII. p. 217.] 
a) 3.8. Lambert. Schafn. ad ann. 1066. 
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Wahl dem Bifchofe gegenüber immermehr eine unabhängige, durch 
Verträge geficherte Stellung. Das canonifche Leben war im 10. 
Jahrh. meift aufgegeben worden, da jedoch eifrige Päpfte und Bis 
ſchoͤfe auf Wiederherftellung deffelben drangen, bildete fich unter 
mancherlei Kampf ein doppeltes Herkommen [canonici saeculares 
u. regulares], auch Mönche fegten fi in Befig einiger Domſtifte. 
Nicht alle Domherren waren Cleriker, doch waren fie durch Syno⸗ 
balgefege mindeftens zum Subdiaconat verpflichtet. Das Capitel 
ergänzte fich großentheild nad) eigner Wahl und wählte aus feiner 
Mitte verfchiedne Beamte, ein Dechant oder Prior, auch beide, ſtan⸗ 
den an der Spige. Seit Ende des 8. Jahrh. hatte man begonnen 
die großen Sprengel in Archidiakonate, diefe in Rural⸗Capitel eins 
zutheilen. Die Archidiakonen, als bie ordentlichen, oft bereits 
überläftigen Verweſer der biſchoͤflichen Jurisdiction, waren nicht 
nothwendig im Gapitel. Bei längerer Abweſenheit und für das Hos 
rafingen begannen die Domberren Vicare zu miethen. Die Dom: 
pfründen waren angefehn genug, daß der Adel, damals noch ihr 
Anfehn mehrend, fie vorzugsmeife in Beſchlag nahm. Gegen bie 
Goterien bes Junkerthums, Reihthums, Nepotismus und der Klein: 
ftädterei, die fich hier bildeten, fuchten bie Päpfte das freie Recht des 
ChriftentHums zu vertreten, welches ben Stammbaum ded Men- 
fchen aus dem Paradiefe herleitet, die Armen felig preift, nur eine 
Verwandtſchaft der. Kinder Gottes und ein Indigenat der Wieder: 
geburt im Reiche Gottes anerkennt.?) 
$. 201. Die tirhliche Furisdictiom. 

Greg. Decr. Il. de judiciis. Über d. can, Proceß: Biener, Beiträge 
3. Geſch. des Inquffitionsproc. u. d. Geſchwornenger. Lpz. 827. 

1. Die Cleriker ftanden nur vor bifhöflihem Gericht. Der Staat 
machte gegen die Gelindigkeit und Partheilichkeit biefer Gerichte fein 
Strafrecht meift vergeblich geltend, wenn nicht die verlegten Intereſ⸗ 
fen der Kirche felbft eine Auslieferung degradirter Cleriker veranlaß⸗ 
tm. Die höchfte Kirchenftrafe war hoffnungsiofe Kiofterhaft, zu= 
weilen Einmauerung. 2. Vor das Eirchlihe Gericht wurden alle 
der Kirche oder Religion verwandte Gegenftände gezogen: Ehe, Ze: 
flamente, Eide, Wucher, und alle Rechtsfachen der Kreuzfahrer. In 
ber Vermiſchung des rechtlichen und fittlihen Standpunktes griff 
diefes Gericht tief in das Heiligthum der Samilie. Durch kirchliche 
Strafgeſetze gegen bie meiften Öffentlichen Verbrechen wurde in einer 
Zeit, als die Gewalt fich aller Orten Uber das Recht erhob, der all: 
gemeine Rechtszuftand gegen diejenigen behauptet, welche das welt- 


b) Innoe. 111.1. VI. Ep. 121.1X. 130. Die Beifpiele mehr aus ber näd)- 
ften Periode, 3. B. Greg. Deer. I11. tit. 5. c. 37. Brg. Seufert, Geſch. 
d. deutſch. Adele in d. Domcapiteln. 790, Hurter, Innot. B. 111. ©. 236. 
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fiche Gericht zu erreichen nicht vermochte. Die Kirche vertheidigte 
durch ihre Strafgerichte auch die Sache der Humanität und des 
Voͤlkerrechts. 3. Ein unbedingtes Recht, in jede bürgerliche Streit: 
fache durch den Willen der einen Parthei, oder wegen einer darin 
enthaltnen Sünde [denunciatio evangelica] einzugreifen,*) blieb eins 
zeine Anmaßung. Die vaterländifche Weife dee Sendgerichte wurde 
allmälig durch den römifchen Rechtsgang verdrängt. 
8.202. Das Kirdhengut. 

Das Kicchengut wuchs fortwährend: durch Vermaͤchtniſſe, Schen» 
tungen, vortheilhafte Käufe und Pfandſchaften, befonders auf Anlaß 
der Kreuzzuͤge; durch koͤnigliche Lehen; durch Übertragung ber Lehns⸗ 
berrlichkeit von Seiten freier Grundbefiger zur Sicherung ihres Be: 
fige8; durch den fleigenden Werth des Grundeigenthums. Es wurde 
vermindert: durch Verſchwendung einzelner Prälaten, gegen welche 
die VBerpfändung und Veräußerung von Kirchenguͤtern erft nad) har⸗ 
ten Erfahrungen durch Rechtsformen mühfem verwahrt wurde; 
durch die Anfprüche und Bedrüdungen ber Kirchenvögte; durch Vers 
lehnung an Schugherren und Dienfimannen; durch Einlagerungen 
von Legaten und Fürften; durch die Anfprüche des Lehnsherrn auf 
die Verlaſſenſchaft der Pralaten und auf die Einkünfte der Kirche 
während der Vacanz [jus spolii et regaliae]. Die Päpfte eiferten 
gegen biefen Kirchenraub, in Deutfchland leiftete Otto IV darauf 
Verzicht, andre Könige verzichteten nur für einzelne Fälle. Der 
Stamm. bes Kirchenguts beftand in Grundeigenthum und Zehnten, 
jenes unter vielfachen Rechtstiteln, diefer als göttliches Naturgeſetz, 
doch binfichtlich feiner Ausdehnung vielfach beftritten und nach oͤrt⸗ 
lichem Herkommen verfchieden. Die Einkünfte auch des Papftes was 
ten gutentheild Naturalien in mannigfacher, althergebrachter Indi⸗ 
vidualität.”) Die Stolgebühren [jura stolae] fielen vornehmlich dem 
niedern Clerus zu als freiwillige Opfergaben. Beſoldung vom Staate 
verfchmähte die Kirche als ihrer Würde und Freiheit gefährlich. ?) 
Der Clerus machte Anſpruch auf Freiheit von allen perfönlichen und 
dinglichen Laften, mit Ausnahme der Lehnspflichten und freiwilliger 
Geſchenke bei außerordentlihen Staatsbeduͤrfniſſen; eine ordentliche 
Steuer war in den Lehnsmonardien überhaupt unbekannt, aber zu 
einzelnen Zwecken wurde die Kirche bis in's 12. Jahrh. oft gewalt⸗ 
fam belaftet, und in freien Städten zu allen Gemeindelaften beige: 
zogen. Alerander III verfündete ben großen Rechtögrundfag für 
die Kirche, daß nur, wenn ber Clerus Nusgen und Nothwendigkeit 


*) Greg. Deer. II. tit. 1. ce. 13. Brg. Raumer 8, VI. ©. 198 f, 
a) Cencii Camerarii L. censuum Rom. Ecc. a. 1192. ®rg. Durter, 
Innoc. 8. II. ©. 121 ff. 


b) Diomedes Cronica di Cypro, nah Raumer B. VI. S. 147. 
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einer Steuer einfehe, diefe frei zu verwilligen fey.°) Durch ben Schug, 
den die Bifchöfe gegen die Sorberungen ber Könige bei ben Päpften 
fanden, bildete ſich die Rechtsanficht, daß die Kirche bloß mit papft- 
licher Bewilligung befteuert werden könne‘) Das natürliche Erb- 
recht der Cleriker wurde gegen ben Widerſpruch der Laien durchge: 
ſetzt. Jede Kirche galt als Inteſtaterbe ihrer Geiftlichen. Über das 
Mecht derfelben zu teſtiren ſchwankten die Anfichten, insgemein war 
ihnen vergoͤnnt uͤber dasjenige zu verfügen, was fie nicht aus kirch⸗ 
lichen Einkünften befaßen. Der vielfad wiederholte Verfuch, das 
Kirhengut an Kinder zu vererben,°) wodurd die Kirche verarmt 
oder eine Priefterkafte entftanden wäre, ift durch das Coͤlibatgeſetz 
vereitelt worden. Die Reichthümer der Kirche blieben durch reiche 
Spenden an die Armen volfsbeliebt. 


Gap. 11. Das kirchliche Leben. 
$. 203. Der religidfe Bolfsgeift. 

Es war eine Zeit der Gemwaltthaten, Kraft und Schlauheit im 
Dienfte roher Sinnlichkeit. Aber nicht minder mächtig ein tiefes 
religiöfes Gemüth des Volkes, das fich forgte um's ewige Leben. 
Beide Beftrebungen lagen bald im Streite, bald fuchten fie fich in 
wunderlichen VBermittlungen auszugleihen. Auf das religiöfe Ge⸗ 
müth geftügt, aber felbft der Zeit angehörig, firebte bie Hierarchie 
eine Derrfchaft des Rechts und der Sitte zu begründen. Die Zage 
des Sauftrechts wurden durch Die Zage des Gottesfriedens un- 
terbrochen, den die Kirche mit Drohungen’ und Wundern befchügte. *) 
Meib und Kind, jeder wehrlofe Mann, alles was im friedlichen 
Sinne gebaut und gepflanzt ift, mar auch in Sehdezeiten unter den 
Schutz der Kirche geftellt. Sie bot dem Verfolgten eine Sreiftätte, 
ohne zu unterfcheiden, ob durch Recht oder Gewalt verfolgt. Die 
Semwaltthätigen wurden durch herzerfchütternde Sinnbilder des ge⸗ 
genwärtigen Gottes und durch Erzählungen von göttlichen Straf: 
gerichten gefchredkt, der Eraftvollen Neue eine ſchwere und thatkraͤf⸗ 
tige Buße geboten. Am tiefften war das 10. Jahrh. in einen ge- 
dankenloſen Kampf allgemeiner Raubſucht verfunten, ein träumeri- 
ches Gefühl des Abfterbens ging durch die jugendlichen Völker und 
„erwartete mit dem Schluffe des Sahrtaufende bas Ende der Welt.’) 


c) Conc. Later. Ill. e. 19. [Mansi T. XXIII. p. 228.] 

d) Conc. Later. IV. e. 46. Mansi T. XXII. p. 1030.] 

e) 3.8, Bened.VIllum 1014 in Conc.Ticinensi [Mansi T. XIX. p. 343.) 

a) Treuga al zuerft 1041 in en ‚Flaber Radulph. V, 1. 
[Bouquet T. X. p. 59.] Mansi T. XIX. 

b) Abbo Abbas Floriso. Apologet. [Gaüiand. 8 "Ba. PP.T. AN. p. 141.] 
Vielfach in Schenkungsurkunden. 
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Aber das frifche Leben erwachte durch ben Kampf wie durch die 
Nachetferung der Saracenen in Spanien, und wuchs im Kampfe bes 
Papſtthums mit dem Kaiferthum. Die Freude diefes Lebens war zu⸗ 
naͤchſt bei dem Adel und Clerus. Ein freier Bürgerftand firebte, 
wenn nicht nach Öffentlicher Freiheit und Gerechtigkeit, body nach 
Freiheiten und Gerechtfamen. Das weibliche Gefchlecht wurde nad) 
den beiden gegebenen Standpunften der Betrachtung verherrlicht bis 
in's abentheuerliche, oder als hinfällig und gefährlich bezeichnet. 
Mit den Kreuzzuͤgen entwidelte fich die volle Eigenthuͤmlichkeit des 
Zeitalter: die ſchrankenloſe Herefchaft der Empfindung und bes 
Gemuͤths, das Zerfallen des Lebens in eine derb ſinnliche und in 
eine ideale über alles Irdiſche hinausftrebende Richtung, bie Mis 
ſchung aller abendländifchen Volksthuͤmlichkeiten unter einander und 
mit den Anfchauungen des Morgenlandes; der beſchraͤnkte Geſichts⸗ 
Ereiß wurde weit aufgethan, manche wanbelten nicht ungeftraft uns 
tee Palmen.‘) Die finnlihe Frömmigkeit verlangte und glaubte 
Wunder jeder Art, das Morgenland öffnete feine Gräber, man vers 
gegenwärtigte ſich die heilige Vorzeit durch abfonberliche Reliquien, 
deren Ächtheit ber Verftand eben fo vergeblich zu beweifen, als ges 
gen die Wunder, durch bie fie ſich ben Glaͤubigen bewährten, zu bes 
zweifeln wagte. Der Aberglaube gehörte bem Zeitalter an, von der 
Hierarchie ward er benugt, gemehrt, auch wo e& ihre Interefjen er» 
laubten, fo im Wibderftreben gegen bie Gottesurtheile insbes 
fondre durch Zweikampf,) vermindert. Die Gottheit wurde ver- 
menfchlicht, Menfchen vergättert, alte Heilige wurden neu entbedt, 
und die Gegenwart fühlte fi) lebensträftig genug, um neue Hei⸗ 
lige zu creiren. Des Volkes Herzlichkeit rief felbft einen Hund, 
der für das Kind feines Herrn geftorben war, als einen Märtyrer 
und Kinderheiligen an.) Bor allen wurde bie Mutter Gottes mit 
ritterlichem $rauendienfte gefeiert. Aber bei der höchften Ehrfurcht 
vor ber Kicche erhob ſich der jugendliche Muth zu Zeiten über feine 
eignen Schauer: ber Teufel, wie unheimlich auch feine Zaubereien 
und Verlockungen waren, 309 in der Volksſage meift als ein anges 
führter und armer Teufel davon s der Minnelieber Leder Leichtfinn 
wagte fich bis zu Gott Vater und ber heiligen Jungfrau hinan, der 


e) ®tg. Placidus Muth, Disy. in bigamiam Comit. de Gleichen. Erf. 
788. Thilow, Beſchr. d. Grabes u. d. Gebeine d. Gr, v. Gl. u, fr. beis 
ben Weiber, Goth. u. Erf. 836. 

_ d) Cone. Valentinum II. a. 855. e. 11. 12. [Mansi T. XV. p. 9.) 
Innoe. IM. 1. XI. Ep. 46. 1. XIV. Ep. 138. 

e) Steph. de Borbone bei Eehard, Serr. Praed. T. I. p. 193. 

F) Die Hierarchie erft eifernd, allmälig nachgebend, Ausbildung fpäter. 
Du Fresne, Gloss. ad Serr. med. et in inf. Lat. v. Cervula. Calendae. 
Tiliot, M&meires pour servir à l’histoire de la fête des foux. Laus. 751. 
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Clerus felbft parodirte in den Narren= und Efelsfeften auf harmloſe 
Weiſe die heiligen Geheimniſſe und Ämter der Kicche.‘) 
$. 208. Sitte des Elerus. 

Nach beutfhem Herrenrechte waren die Biſchoͤfe zur Heerfolge 
perſoͤnlich verbunden, waͤhrend ſie von den Paͤpſten zu fleißiger Pre⸗ 
digt und Seelenſorge vermahnt wurden, auch die Erinnerung an den 
Abſcheu der Kirche vor Blutvergießen mannigfach verlautete.‘) Das 
her Chriſtian von Mainz, der heldenmuͤthige, gelehrte, raubſuͤch⸗ 
tige Heerfuͤhrer Kaiſer Friedrichs, die Feinde mit der Keule erfchlug.?) 
Aber auch geiſtlicher geſinnte Biſchoͤfe wurden durch die Noth der Zeit 
Heerfuͤhrer, reichten ihren Kriegern das heilige Mahl und ordneten 
die Schlacht.“) Die Simonie war zum Theil nur eine herkoͤmmliche 
Abgabe an die Fürften, bald nady Gregor an die Päpfte, der ſich 
auch die Beſſern im Clerus felten entziehn konnten ; aber geächtet 
von ber Kirche ein Kallftri für die Gewiflen. Die Ehen der Cleri⸗ 
£er wurden in England und Spanien erft im 12., in den nordifchen 
Reichen im 13. Sahrh. außer dem Geſetz erfiärt. Einige finb geſtor⸗ 
ben, weil fie Weib und Kind nicht laffen wollten. Aber Gregor 
konnte die Ehe, nicht die Unkeufchheit der Gleriker ausrotten, die vor 
ihm oͤffentlich und oft minder boͤsartig, nach ihm heimlich und oft 
unnatuͤrlich war, fo daß einige die Abhilfe für gefährlicher als den 
Schaden achteten.‘) Der Clerus theilte die Gebrechen feiner Zeit 
und war zuweilen in die frechſten Gewaltthaten verflochten,‘) aber 
einzelne Berwilderte auf den Bifchofftühlen, oder Verbrecher, bie feit 
Hildebrands Einfluffe fat immer zuletzt von der Kicche niederge- 
fchmettert wurden,') geben kein Maß für die allgemeine Sitrlichkeit, 
einzelne Declamationen über die allgemeine Verworfenheit bes Cle⸗ 
rus gehn von moͤnchiſcher Befangenheit oder weltlicher Abneigung 
aus,E) der Clerus theilte auch die Tugenden diefes Zeitalters, ohne 
die feine noch im Steigen begriffne Herrſchaft unbegreiflich märe. 
Bon diefem Gefühle der Herrfchaft über feine Zeit, und von ber Idee 
defien, mas der Glerus ſeyn follte, wurde auch ber gemeine Haufe 
über fich ſelbſt erhoben, und fühlte fi) in der großen Gemeinſchaft. 

6. 205. Die Kirchenzucht. Vrg. $. 67. 137. 
Eus. Amort,de orgine, progressu ac fructu indulgentiar. Aug. Vind.735.f. 
In ber Volksmeinung galt das Binden und Löfen des Priefters 
als ein Verfchließen und Offnen des Himmels, felbft der Tod, ſonſt 


a) Damiani 1. IV. Ep. 9. Conc. Turon. a. 1060. ec. 7. 

b) Albert. Stadens. p. 291 s. [Schilteri Scrr. agent 702 ] 

e) S. Ulriei Vita b, Mabillon Acta SS. Saec. IV. p 

d) Beweiöftellen b. Theiner, erzw. Eheloſigk.u. ihre Belgen. en 828. 
e) 3.8. Lambert. Schafn. ad a. 1063. 

S)3. 8. Hurter, Innoc. B. IH. ©. 327 ff. 

8) In jener Beziehung Damiani, in diefer Zroubabours u. Minneſänger. 
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alle Bande löfend, zog diefe nur fefter, gewiſſenhafte Cleriker äng- 
ſteten ſich über eine in die Ewigkeit hinausreichende Gewalt, obwohl 
angefehne Theologen ſich diefem Mipverftändniffe noch’ immer ent; 
gegenfegten.*) Die Senbgerichte in ihrer Ausartung fprachen auf 
Geldbußen oder geflatteten bie Verwandlung der Kirchenftrafen in 
Almoſen, das aud) die Kirche nahm, Pönitentialbücher boten belie⸗ 
bige Auswahl und Preiscurrant.?) Die Päpfte benugten ihren Ruf, 
fchwere Sünden mit vorzüglicher Kraft tigen zu können, um unter 
dem Namen eines Almofens für Kreuzfahrer volllommenen Ablaß 
zu verkaufen. Auch einzelne Heiligthuͤmer erhielten das Recht, ben 
Beſuchenden allezeit ober zu beftimmter Feftzeit Ablaß für eine ges 
wiſſe Bußzeit zu ertheilen.”) Durch beiderfei Ablaß war es möglich 
eine Bußzeit, welche die Graͤnzen des menfchlichen Lebens meit über: 
ſchritt, in kurzem zuruͤckzulegen. Schwerer geängfteten Gemiffen wurde 
Kirchenbau, Kreuzzug, Moͤnchthum zur Suͤhne geboten. Immer war 
bei Geld oder Werk die Buße des Herzens und Beßrung des Lebens 
vorausgefegt; aber erleuchtete Kirchenlehrer erfannten, daß fich die 
Kirche in eine ſchwere Berfuchung begeben habe!) Nach hergebrachs 
ter, doch nicht unmiderfprochner Anſicht konnten Zobfünden nur in 
der Beichte vergeben werden. Die Kirche forderte mindeſtens ein- 
mal jährlich die Beichte aller bemußten Suͤnden.“) Der Voͤlker Her 
zen und Geheimniffe kamen in ber Priefter Hand. Das Inter- 
biet, vor Alters einigemat verfucht, aber als undhriftliche Willkür 
angefehn, wurde im 11. Jahrh. zuerft gegen Landfriedenshruch ges 
feglich, und bald eine furchtbare Waffe in den Händen der Päpfte, 
um Bölker für ihre Fuͤrſten büßen zu laffen und gegen diefelben zu 
bewaffnen. In einer Zeit, wo die Kirche das ganze Leben ausfüllte, 
wußte ein Volk ſolch ein Verſtummen der Kirche felten lange zu er: 
tragen, machte fid) aber felten ein Gewiffen daraus, bie Cleriker 
zum Gottesdienfte zu zwingen. Innocenz erlangte auch die Verheis 
fung, daß feinem Banne allezeit die Reichsacht folgen ſolle; aber 
die Erfüllung war unmöglich. 
$. 206. Der Cultus. 

Woalafrid Strabo, oft. 849, de exordiis et increm. rer. ecc. Ivo, gft. 
1115, Micrologus deecc. observatt. [Beide b. Hittorp. ſ. $.169.]J. Beleth, 
um 1182, div. officior. brevis explie. ed. Corn. Laurimann. Antu. 553. 
G. Duranti, oft. 1296, Rationale div. oflicior. 1. VIII. Mog. 497. f. u. o. 

Die finnlihe Richtung mußte vorherrfchend bleiben, ber Gottes⸗ 
dienft als Heiligendienft erfcheinen, die Predigt gehörte nicht weſent⸗ 


a) Petrus Lomb. Sentt. L. IV. Dist. 18. 

b) Regino, de disc. ecc. Il, 438 ss. 

c) Brg. Conc. Lateran. IV. c. 62. [Mansi T. XXII. p. 1050 s.] 

d) Abaelardi Ethica c. 18. 35. [Pezi Anecd. T. III. P. ]. p. 666 ss.] 
e) Conc. Lateran. IV. c. 21. [Mansi T. XXII. p. 1007 ss.] 
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lich zur Feſtordnung, aber Synoden und Paͤpſte haben oft auf An⸗ 
flellung lehrfaͤhiger Männer hingewirkt, einzelne Prediger, die vom 
Geifte getrieben ald Derzenserfchütterer aufltanden, wurden von ber 
Kirche begünftigt und bewiefen bes Volkes Empfänglichkeit für das 
Mort.?) Die Päpfte behaupteten die römifche Liturgie als Band ber 
Einheit für die ganze Kirche, und verbrängten feit dem 11. Jahrh. 
in Spanien immermehr die gothifche Liturgie, obwohl dieſe, von des 
Volkes Anhänglichkeit beſchuͤtzt, ſelbſt die Seuerprobe beſtand.“) Der 
Gottesmutter wurde der Sabbath geheiligt, an welchem ſich vors 
nehmlich durch Damiani ein Gottesdienft zu ihrem Preife [Offieium 
S.Virginis] in den Klöftern ausbildete. Als Pafhaftius Radber: 
tu 8 dafür ſprach, daß auch durch die Geburt des göttlichen Soh⸗ 
nes ihre Jungfräulichkeit nicht verlegt worden ſey: fcheuten gelehrte 
Zeitgenoffen an diefer Behauptung einen doketifchen Sinn.“) Um 
das Leste hinwegzunehmen, was die jungfräuliche Reinheit der Him⸗ 
melskoͤnigin trübte, kam die Meinung auf, daß auch fie felbft außer: 
halb der naturgemäßen Bedingungen empfangen fen, und einige 
Domherrn von Lyon [um 1140] feierten diefen Glauben durch das 
Feſt der unbefledten Empfängniß. Aber ber h. Bernhard 
und die ganze gelehrte Theologie roiderfegte ſich diefer Neuerung.?) 
Die Volksſage trug manches Anmuthige von Sreyja auf Maria über.‘) 
Ein Feſt aller Seelen [2.Nov.] zu ihrer Rettung aus dem Feg⸗ 
feuer ging von Clugny aus [1010], auf Anlaß einer Volksſage, welche 
in den Bulcanen ber liparifchen Inſeln den Eingang zum Fegfeuer 
ſah.) Von Rom aus verbreitete ſich feit bem 9. Jahrh. das aus 
dem alten Minervafeft entftandene Gregoriusfeft der Schulju: 
gend.E) Aus den heiligen Gebräuchen waren allmälig die Sacra= 
mente hervorgetreten,, deren Begriff als Zeichen und Ertheilung 
göttliher Gnade, und deren Siebenzahl als die entfcheidbenden Mo: 
mente des ganzen Lebens heiligend, vornehmlich durch Petrus Kom: 
bardus und Gratianus feftgeftellt wurde?) Die Taufe der Kinder 


a) Conc. Mogunt. a. 847. e.2. [Mansi T. XIV. p. 903.] Conc. La- 
teran. IV. c. 10 s. [Ib. T. XXI. p. 998 s.] Jacobi a Vitriaco Hist. 
occid. c. 6 ss. b) Roderico T'olet. de reb. Hisp. VI, 26. 

c) Ratramni L. de eo, quod Chr. ex virgine natus est. [D’ Achery, 
Spicileg. T. I. p. 52.] Fr. Walch, H.-controv. S. IX. de partu Virgi- 
nis. Goett. 758. 4. 

d) Ant. Gravois, de ortu et progressu cultus ac festi immaculati con- 
ceptus Dei Genetricis. Luc. 762. 4. 

e) Grimm, deutfche Mythol. S. 192. 417. 694. XX. 

f) Jotsaldi Vita S. Odilon. c. 14. [Mabillon Acta SS. S. VI. P. 1. 
p- 615.) Sigeb. Gembl. ad a. 998. 

8) A. Weber, Origo festi Gr. Himst. 714. 4. Mirus, de Gr. M. etfesto 
Gr. P. 1. Himst. 768. 4. Mü cke, v. Urſp. d. Gr. F. Guben. 793. 

h) Pet. Lomb. Sentt. IV. Dist. 1-42. 
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Eonnte ohne Ärgerniß verjährt werden.) Um Mißbrauch zu verhü- 
ten, wurben [12. Jahrh.] ungefirmelte Kinder vom Abendmahle, und 
nad) andern VBerfuchen ein Verſchuͤtten des göttlichen Bluts unmoͤg⸗ 
lich zu machen, Zaien von der Xheilnahme des Kelch ausgeſchloſ⸗ 
fen. Die Lehre von der Gegenwart des ganzen Chriftus im Brote 
rechtfertigte, die Verherrlichung bes Prieſterthums behauptete diefe. 
Entziehung gegen fpätern Widerſpruch.*) Die einfame Priefter- 
meſſe wurde anfangs geruͤgt.) Im 10. Jahrh. hielten noch Päpfte 
Ehebruch für einen Rechtsgrund zur Scheidung, aber die kirchliche 
Anfiht von der Ehe vollendete fidy in der Behauptung ihrer Une 
aufissbarkeit, ſelbſt nach doppeltem Ehebruche Eettete Innocenz III 
Satten wieder zufammen; dagegen wurbe der menfchlihen Schwadh- 
beit durch Nichtigkeitserflärungen nachgegeben, die bei der Annahme, 
bag Berwandtfchaft [hon im 7. Grade ehehindernd fey, nur zu oft 
begründet werben konnten. Innocenz beſchraͤnkte das Ehehinderniß auf 
den 4. Grad der Berrvandtfchaft oder Berfchwägerung, und betrach⸗ 
tete auch diefe Schranke nur als menfchliche, naturgemäße Sagung.”) 


Gap. IV. Das DOrdenswefen. . 
5. 207. Klofterieben. 

Sm 9. Jahrh. waren die Klöfter als Lehen und Erbe meltlicher 
Herren angefehn, unter deren Herrſchaft fie noch mehr als durch die 
Einfälle der Normannen verödeten oder verwilderten.‘) Aber bie 
glänzende Weltverachtung bes Kiofterlebens entiprach einer Rich⸗ 
tung des Zeitalters, einige von jung auf unheimifch in der Welt be: 
durften dieſer frommen Einfamkeit und Gemeinfchaft, andre nad) 
dem Sturme einer plöglichen Bekehrung oder zur Sühne eines wil⸗ 
ben Lebens. Daher mit dem erwachten Eräftigen Volksleben und 
bei dem allgemeinen Zriebe nach Corporationen eine Reihe glüdli- 
her Beftrebungen, durch Erneuerung und Schärfung der Regel Be: 
nedicts dem Klofter feine Bedeutung zu fihern. Die Abte traten, 
geftügt auf päpftliche Privilegien und Eönigliche Lehen, an die Seite 
der Bifchöfe und Fürften. Doch erhielt ſich das volksthuͤmliche Ele⸗ 


i) Petri de Vineis l. III. Ep.2?1. Böttiger, Heinr. d. Löwe, Anm. 63. 

k) J. @. de Lith, de adoratione panis consecr. et interdictione calieis. 
Suob. 773. Spittler, Geſch. des Kelchs im Abendm. Lemgo. 780. 

I) Cone. Mogunt. a.813. c.43. m) Leo VII Ep. ad Eberhard. [.Aven- 
tini Annal. Bojor. IV,23.] Brg. G. W. Böhmer, ü. d. Ehegejege im 
Zeitalt. Carls d. Er. u. fr. nächſt. Nachfolger. Gött. 826. — Innoe. Ill.1. 1. 
Ep. 143. IX. Ep. 75. XI. Ep. 101. Conc. Lateran. IX. c. 50-52. 

a) Episcopor. Ep. ad Ludov. a.858. c.8. IMalter T. Ill. p. 86.) Conc- 
Troslejan. a. 909. e. 3. [Mansi T. XVII. p. 270 ».) 
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ment der Kirche vornehmlich in den Klöftern, und von hier aus ging 
der Sieg Gregors. Das Moͤnchthum, dem Glerus im Einzelnen 
oft mißgünftig, im Ganzen engverbunden, duch Eremtion von ber 
bifchöftichen Aufficht meift unmittelbar im Dienfte der Päpfte, wurde 
f. dem 10. Jahrh. als ein befondrer geiftliher Stand [Ordo der re- 
ligiosi] betrachtet, der für die weltlichen Geſchaͤfte Laienbruͤder [con- 
versi] annahm, fo daß die großen Benedictinerabteien alle Gewerke 
für ihre Bebürfniffe befonders zu Bauten in fich trugen. Auch in 
den Städten war Kloftereinfamkeit zu finden, am liebiten gründete 
man Klöfter in Ihöner Wildniß. Ein ſolches Klofter wurde oft der 
Mittelpunkt aller Lebensverhältnifie der Umgegend. Zumeilen erhos 
ben fich Kiöfter auf blutgeduͤngtem Boden, oder fentimentale Sagen 
hefteten fi) an die ernfien Mauern.) Die Kloſtertracht, anfangs 
meift eine gemeine Volkstracht, wurde allmälig zum fremdartigen: 
Ordenskleide. BriMehrung und Schmälerung des Kloftergutes wies 
derholen ſich die Schickfale des Kirchenguts; Beerbung der Mönche 
war der gewöhnliche, Urbarmachung wüften Landes der edelfte Titel 
der Erwerbung. Die durch Strenge der Regel und Heiligkeit der 
Gründer raſch heranwachfenden Orden verwidelten fi in den Wis 
derfpruch eines Geluͤbdes der Armuth mit dem Genuffe der erworb⸗ 
nen Reichthuͤmer. Moͤnche und Nonnen wohnten zuweilen unter eis 
nem Dache [monasterium duplex]. Geheime Sünde oder öffentliche 
Schmach Einzelner und ganzer Kiöfter wird nur ausnahmsweiſe 
und dann erwähnt, wenn das Bericht der Kirche fie trifft. Die Kirche 
ließ bei Klofterftiftungen allerlet Geifter gewähren, und forgte nur 
durch ihre Gefeggebung, daß das Mannigfache innerhalb des ges 
meinfamen Zweckes erhalten würde. Nachdem fo das Klofterleben 
fi) in mannigfacher Individualität dargeftelle hatte, ſchien der Kreis 
vollendet und Innocenz II verbot einen neuen Orden zu gründen. °) 
$. 208. Die Congregation von Elugny. 
Bibliotheca Cluniacensis, in qua SS. Patrum Abbatum vitae, miracula, 
scripta rec. Par. 614. f. Ordo Clun. niebergezeichnet im 11. Jahrh. v. 
Elunic. Bernhard. [Vetus discipl. monast. ed. Herrgott, Par. 726. 4. 
p. 133.] Antiquiores consuett. Clun. 1. III. v. Elunic, Ulrich 1070 auf: 
gezeichnet für Hirſau. [D’Achery, Spieil. T. 1. p. 641 A, — Bernonis Vita. 
Mabillon, Acta SS.S. V. p. 66.] Odonis Vita v. f. Schüler Johannes 
Ib. p. 150.] Odilonis Vita v. f. Schüler Sotfaldus. [Ib. S. VI. p. 
597.] — S. Wilhelmi Constt. Hiersaugiens. [Herrgotit, p. 375.) 
Berno, aus dem Geſchlechte der Grafen von Burgund, hatte 
in 2 ihm unterworfnen Klöftern die Megel Benedictd erneut. Zur 
Errichtung eines Klofterd nad) ihrem Vorbilde durch den Herzog 
Wilhelm von Aquitanien eingeladen, gründete er das Klofter zu 


b) 3.3, das Priorat des deux amoureux bei Rouen, f, Helyot B. II. 
©, 471. c) Conc. Later. IV. c. 13. [Mansi T. XXII. p. 1002 8.)] 
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Glugny [Cluniacum, 910] und unterwarf e6 unmittelbar dem 
Dapfte. Sein Nachfolger Od o [927-41), ſchon vor feinem Ge⸗ 
lübde ein Moͤnch, der über Geifter zu herefchen verftand, bildete Die 
Pegel bahin aus, daß durch ſchwere, ununterbrochne, geiftlich me⸗ 
hanifche Befchäftigungen jede Individualität vernichtet und der 
kirchlich Elöfterlihe Gemeinfinn allein großgezogen wurde. Unter 
DO dito [994-1048], dem Erzengel der Mönche, und einer Reihe von 
Abten, deren ftarre Klugheit ihrer Heiligkeit Leinen Abbrudy that, 
übergaben fich die meiften Kiöfter Frankreichs, fortgeriffen von der 
allgemeinen Bewunderung, oder durd ihre Fürften und Beſchuͤtzer 
gezwungen, der Regel und Regierung von Clugny. Hierdurch ent⸗ 
ſtand eine Benedictiner-Congregation, welche in der Mitte des 12, 
Jahrh. an 2000 Kıöfter meift in Frankreich umfaßte. An ber Spitze 
ftand der Abt von Clugny, von den Mönchen daſelbſt ermählt, aus 
denen er mit wenigen Ausnahmen allen andern Kiöftern der Congre⸗ 
gation Prioren beftellte; ein Generalcapitel derfelben, das fich jaͤhr⸗ 
lich in Clugny verfannmelte, hatte die Dberaufficht und Gefegge- 
bung. In den Händen der Mönche von Clugny war das Derz des 
franzöfifchen Volkes, bis fi) der Orden zu Anfange bes 12. Jahrh. 
auf feine Reichthuͤmer zuruͤckzog. In Deutfchland wurde durch den 
Abt Wilhelm nad dem Vorbilde von Clugny die Congregation 
von Hirfau [1069] als Reformation eines vermwilderten Zuftandes 
gegründet. | 
$. 209. Kleinere Drden des 11. Sabrhundertes, 

1. Durch die fromme Leidenfchaftlichkeit Romualdos, au 
dem Haufe der Herzöge von Ravenna, wurde der Orden von E a- 
maldoli [um 1018], durch die ernfte Strenge des Florentiners J o⸗ 
hannes Öualbert der Drden von Ballombrofa [um 1038] 
gegründet, beide in ben Wildniſſen bes Apennin, urſpruͤnglich für 
Eremiten, allmälig mit Klöftern verbunden. Ihr Gelübde der Ent: 
fagung bezog fich felbft auf die Genüffe des geiftigen Lebens und ge⸗ 
felligen Geſpraͤchs; eine Weltverachtung und Selbftpeinigung, die 
ſich fpäter mit den erworbenen Gütern einigermaßen auszugleichen 
ſuchte.) 2. Stephan von Zigerno, der weder als Moͤnch, noch als 
Einfiedler gelten, und feine Regel außer dem Evangelium anerfen- 
nen wollte, gründete mit Gregors Segen [1073] den nachher von 
Grammont gmannten Orden, welcher lieber fein geliebtes Klofter 
verließ, als daß er um fein gutes Recht proceffiren wollte, und fich 
die Wunder feines verflärten Gruͤnders als der Demuth nachtheilig 


a) Romualdi Vita, scr. Damiani. [Mabill. Acta SS. S. VI. P.1.p. 
247.) Regel b. Holsten. T. 11. p. 192. Archang. Hastivill, Romualdina 
s. Camaldulensis O. Hist. Par. 631.12. — Gualberti Vita. [Mabill. Acta 
SS. S. VI. P. I. p. 273.] 
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ernftlich verbat: aber nach rafhem Emporwachſen, durch den Streit 
der Mönche mit ben Zaienbrübern, denen nach der Regel die Bes 
forgung aller weltlichen Angelegenheiten zukam, erfchüttert, im 12. 
Sahıh. feine Selbſtaͤndigkeit verlor.) 3. Bruno von Coͤlln, 
Rector der Domfchule und Canzler von Rheims, entfagte der Melt, 
durch das Argerliche Leben feines Erzbifchofs verlegt. Die ſchauer⸗ 
lihe Sage von einer andern Veranlaffung iſt gegen Ende des 13. 
Jahrh. entitanden.‘) Er baute fich mit einigen Genoffen Hütten in 
einer wilden Gebirgskiuft bei Grenoble, Chartreuse [1048]. Sein 
ehemaliger Schüler Urban II rief ihn nah Rom [1090], aber bes 
weltlichen Zreibens bafelbft bald müde, gründete er, nach Ablehnung 
des Bischums Reggio, in Calabrien eine neue Karthaufe, wo er 
1101 ftarb. Der Orden faßte fi) erft 1141 in feinem Mutter⸗Klo⸗ 
fer zufammen. Die Karthäufer bewahrten lang eine fo ftrenge Ents 
haltfamkeit, daß fie Schenkungen, nothbürftige Nahrung und Och⸗ 
fenhäute ausgenommen, verfhmähten. Später empfangene Reichs 
thümer dienten befonders zur Ausfhmüdung der Kirchen.) 4. Als 
Frankreich von einer Peft, genannt das Feuer des h. Antonius, 
heimgefucht war, ftiftete Safton, ein reicher Edelmann der Dau- 
phine, für die Genefung feines Sohnes den Orden ber Hospitaliter 
des h. Antonius zur Krankenpflege [1095], anfangs Laienbrüder, 
fpäter Canonici nach der Regel Auguftins.°) 5) Robert von Arbs 
riffel, früher Theolog und Bischumsverwefer, dann Buß⸗ und 
Kreuzprediger, gründete [1094], nicht ohne Argerniß der Zeitgenofs 
fen, für Bügende, insbefondre für gefallne Frauen, denen er mit 
befondrer Liebe nachging, die Benedictiner-Congregation von Fon⸗ 
tevraud, beren oberfte Leitung er zu Ehren der Himmelskönigin 
in weibliche Hände legte.) 


5 210. Die Eiftercienfer und der 9. Bernhard. 

1) Relatio qualiter incepit Ordo Cisterciensis. [ Juberti Miraei Chron. 
.Cist. Ord. Colon. 641. p. 8 ss.] Aenriquez, Regula, Constitt. et Privil. 
Ord. Cist. Ant. 630. f. — Manrrique, Aun. Cist. Lugd. 642. AT. f. 
Pierre le Nain, Essai de l’Hist. de l’ordre de Citeaux. Par. 696 ss. IT. 
2) Bernardi Opp. [Briefe, Reden, Gedichte, asket. Schrr.] ed. Mabillon. 
Par. 667. 6%. 6 T. f. 719. 2 T. f. Ven. 726. 2T. f. Par. 839.2 T. 
Sein Leben von Zeitgenoffen , Guilelmus, Abt v. ©. Thierry, Gaufredus 


b) Vita S. Stephani von Gerhard, dem 7. Prior v. Grammont. 
[Martene, ampliss. Col. T. VI. p. 1050. Mabillon, Ann. Ord. S. Ben. 
T. V.p. 65.) Hist. prolixior Prior. Grandimont. [Martene ib. p. 125.] 

c) Launoü de vera causa secessus S. Brunonis in eremum. Par. 646. 
[Opp. T. II. P. Il. p. 324.] 

d) Mabill. Ann. T. V. p. 202 ss. u, Acta SS. S. VI. P. II. Praef. 
p. 37 ss. Legenden von Brunos Leben: Acta SS. Oct. T. III. p. 491 ss, 

e) ActaSS. Jan. T. II. p. 160.— Aapp, de fratrib. S. Ant. Lps. 737. 4. 

f) Mabillon Ann. T. V. p. 314 ss. Acta SS. Febr. T. Ill. p. 593 ss. 


r 
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und Alanus de Insulis, Mönchen zu Claitvaur. [Mabillon T. I. u. VI.]— 
Reander, d. h. Bernh. u, ſ. Zeitalt. Brl. 813. I. Ellendorf, d. h. 
Bernd. u, d. Hierarchie |. Zeit. 838. B. 
Der Abt Robert, den feine Mutter noch in Hoffnung mit ihm 
der heiligen Sungfrau verlobt gefehn hatte, gründete unzufrieden mit 
dem gemächlichen Leben. der reichgeworbnen Mönche ein Kiofter zu 
Giteaug unter den ärmlichften Verhältniffen [1098]. Der von 
hier ausgehende Orden gebot die ftrengfte Enthaltfamkeit, Verwer⸗ 
fung aller Kirchenpracht, Unterwürfigkeit unter den Bifchof der Dioͤ⸗ 
ces und Entfernung von allen Geſchaͤften, felbft von der Seelen⸗ 
forge. Die Gefellfhaftsordnung, wie fie durch das Geſetz der Liebe*) 
beftimmt wurde [1119], die Stellung des Abtes von Citeaur und 
- die Hauptverwaltung durch jährliche Generalcapitel war ber Verfaſ⸗ 
fung von Clugny nachgebildet, doch fteliten ſich allmälig die Abte der 
4 älteften Niederlaffungen neben den Abt. von Eiteaur‘ als feines 
Gleichen. Die ſchwarze Benedictinertracht wurde mit der weißen 
Kutte vertaufht. Durch die Ehrfurcht der Zeitgenoffen, welche die 
Einfalt der apoftolifhen Kirche bei den Ciſtercienſern wiederfanden, 
und durch die Glorie des h. Bernhard trat der neue Orden fiegreich 
der Congregation von Clugny entgegen, bie zwar erfchüttert durch 
die Ausfchweifungen des Abtes Pontius [1109-25], ber den Hir⸗ 
ten und Pilgerftab und das Schwert eines Straßenräubers in berfels 
ben Hand trug, aber unter Petrus dem Chrwürdigen [1122-56] 
diefen Kampf mit Würde duchführte.) Bernhard, geboren zu 
Fontaine in einer Elöfterlich frommen Familie, 1113 Möndy zu Ci⸗ 
.teaur, 1115 Abt des von hieraus gegründeten Kloſters Clairvaur, 
nad) einem vorübergehenden Kampfe feiner Jugend Mönch durdy 
die Wahrheit feiner eignen Natur; durdy fein entfchiednes Losreißen 
von der Welt fcheinbar hinausgeftellt und mächtig über das Welt: 
gefeß, oder doch munderfräftig durch eigne Phantafie und durch des 
Volkes Glauben, hochbegnadigt, dem Himmel allein zugewandt, ges 
bildet unter ben Bäumen des Waldes; bei der Geſchmackloſigkeit 
feiner Zeit einer Beredtfamkeit voll, der felbft diejenigen, die feine 
Rede nicht verftanden, felten wibderftehen konnten; eifrig für den 
Kirchenglauben bis zur blutigen Verfolgung ; begeiftert für die Hier: 
archie, aber ſtreng und freimüthig gegen ihre Mißbraͤuche; ein Kir: 
chenlehrer, deſſen Schüler ringsumher auf den Bifchofftühlen des 
Abendlandes fagen, der allgemeine Stiedensftifter unter den Fehden 
und Fürften der Völker, war er Eraft feines theokratiſchen Geiftes 


a) Charta Charitatis. [Manrique T.1I.p. 109 ss.] b) Bernardi Apol. ad 
Guil. [Mabillon T. IV. p. 33.] PetriVen. ad Bern. I. Ep.28. IV. Ep. 17. 
VI. Ep. 4. [Bibl. PP. max. T. XXII.] Dialogus inter Cluniac. mon. et 
Cist. de diversis utriusque Ord. observv. [Martene Thes. T. V. p. 1569.] 
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in der Hierarchie die erfle Macht des Zeitalters. Sein Orben ift 
durch ihn fo groß geworden, daß er bald nach feinem Zode [1153] 
nicht mehr an Demuth und Weltverachtung, fondern an Unabhäns . 
gigkeit und Reichthum Clugny zu übertreffen frebte. | | 


6. 41. Die Brämonftratenfer und Carmeliter. 
Hermanni Monachi de mirac. s. Mariae laudes, III, 2 ss. [Guiberti 
Opp. ed. d’Achery, p. 544.) Acta SS. Jun. T.1. p. 804 ss. Chrys. van 
der Sterre, Vita S. Norb. Antu. 656. Hugo, Vie de S. Norb. Luxemb. 
704. 4.— Bibl. Ord. Praemonst. per Jo. le Paige. Par. 633. f. 

Joan. Phocas, compendiaria descriptio ete. [Leon. Allatii Symmicta. 
Ven. 733. f. p. 17.) Jacobi de Vitriaco Hist. Hieros. c. 52. |Bongars 
T. 1. p. 1075.) Regel b. Holsten. T. III. p.18ss. Daniel a Virg. Ma- 
ria, Speculum Carmelitanum. Antu. 680. AT. f. 

Norbert, der ald Canonicus von Coͤlln und als Caplan Hein« 
richs V im Genuffe feiner Reihthümer und glänzenden hieraschie 
Then Hoffnungen lebte, wurde durch ein Ereigniß, deflen Vorbild 
. bie Belehrung des Paulus ift, bewogen, alles von ſich zu werfen 
und in der kuͤmmerlichſten Seftalt eines Bußpredigers einherzuziehn. 
Nach vergeblichen Verſuchen andre Sanonici zu reformiren, gründete 
er in dem ungefunden Thale Premontre& [1120] einen Orden kloͤſter⸗ 
licher Canonici. Als Bußprediger auf dem Neichötage zu Speyer 
wie durch göttliche Eingebung zu dem erledigten Erzbisthum Mage 
deburg gewählt, zog er dort ein im Aufzuge eines Bettlers. Gegen 
fein kräftiges Streben, die eigne Enthaltfamkeit den reichen Umges 
bungen aufjubrüden, erhob fich ein ftürmifcher Gegenfag. Aber das. 
Volk, vor deffen Wuth einft nur die Flucht fein Leben rettete, be: 
hauptete feinen Leichnam gegen die Forderungen von Premontre als 
das Heiligthum der Stadt. Norbert [gft. 1134] hatte noch bie 
raſche Verbreitung des Drdens in Hochſtiften, Möndy: und Non⸗ 
nenttöftern gefehn. — Ein Kreusfahrer Berthold aus Calabrien, 
der fi) [um 1156] mit einigen Genoffen in den Hölen des Carmel 
anfiedelte, wurde ber verleugnete Gründer des Garmeliterordens. 
Denn durch die Erinnerungen jenes Bergs und durch der Gitte 
Verwandtſchaft fchien der Orden von Elias gegründet, von ben 
Propheten fortgepflanzt.‘) Als die Carmeliter mit dem Verlufte bes 
heiligen Landes ihre Befigungen verloren, gab die heilige Jungfrau 
dem Drdensgeneral Simon Stod ihr Scapulier zur Ordenstracht 
mit der Zuficherung, baß, wer darin fterbe, das ewige euer nicht ers 
leiden werde;") und die Bruͤder der h. Rungfrau vom Carmel erhiels . 
ten neue Befigungen im ganzen Abendlande. 


a)Papebrod [Acta SS. April. T. 1. p. 774 ss. u. in einigen Streitjchrif: 
ter hat gegen dicke Bände der Carmeliter die hiſt. Wahrheit dargethan. 
d) Launoii Dss. de Sim. Stochii viso. Par. 653. [Opp. T. II. P. II.] 
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5. 242. Die Trinitarier, 
Bonaventura Baro, Annales Ord. S. Trin. Rom. 684. Regel b, Hol- 
sten. T. Ill. p. 3 ss. 

Erſt Snnocenz II fcheint das unbeflimmte, durch Gefichte 
aufgeregte Streben zweier Einfiedler, Joh. de Martha, vormals 
Theolog in Paris, und Felir de VBalois, auf diefen Zweck gerichs 
tetzu haben, einen der h. Zrinität geweihten Orden zur Erlöfung von 
Chriſtenſtlaven zu gründen [1198]. Im 3. 1200 fah man die erfte 
Schaar zu Marocco losgekaufter Chriften in die Deimath ziehn. 
Der Orden ber Trinitarier [de redemptione captivorum, Mathurins, 
freres aux änes] verbreitete ſich raſch durch Südeuropa, gründete auch 
Srauenklöfter, und hat unter mannigfachen Umgeftaltungen feinen 
Zweck bis auf bie neuſte Zeit nicht ganz vergeffen. Der Sig des Genes 
rals [minister generalis] und des Seneralcapiteld der verfammelten 
Superioren wurde Gerfroy, wo einft den beiden Einfiedlern ein weis 
fer Hirfch mit einem Kreuze zwifchen den Geweihen erfchienen war. 


$. 213. Die Sumiliaten. 
Tiraboschi, vetera Humiliatorum monumenta. Mediol. 766 ss. 3T. 4. 


Durch das Bedürfniß einer engern Gemeinfchaft im weltlichen Les 
ben, als die große Kirche zu geben vermag, entfland im 11. Jahrh. 
die Gemeinde der Humiliaten, zuerft ein frommer Verein vertriebener 
Mailänder im Exil, allmälig über die Lombardei verbreitet, Hands 
werker, meift Wollenweber, zu frommen Übungen und gemeinfamer Arz 
beit verbunden, mit Gütergemeinfchaft. Später nahmen auch Möndye 
und Priefter an dem Gewerk, an Handel und Wandel Theil. Die 
Hierarchie ließ diefe Gemeinſchaft als eine Mittelftufe zwiſchen Ktofter 
und Welt gewähren, Innocenz III fuchte ihre Stellung durch die Regel 
Benedicts zu entfcheiden, der Orden erhielt [1246] einen Großmeifter, 
vermweltlichte endlich und wurde von Pius V [1571] aufgelöft. 


$. 214. Stiftung der Ritterorden. 

I. Wil. Tyr. 1, 10. XVII, 4 ss. Jac. de Vitriaco ec. 64. Ptol. Vel- 
tronius, Staluta Ord. hosp. S. Jo. Rom. 588. f. Holsten. T. IT. p. 444 ss. 
— II. [Yertot] Hist. des Chevaliers hospitaliers de S. Jean. Par. 726. 
AT. 4.761. TT. [NRietbammer] Gef. d. Maltheferord. nach Vertot. 
Sen. 792, 238. Paoli, dell’ origine ed instituto del ord. diS. Giovanni. 
Rom. 781. 4. Falkenſtein, Gefch. d. Ioh. Ord. Dresd. 833.28, 

1. Wil. Tyr. Xl11,7. Jac. deVitr.c.65. Bernardi Tract. de nova mi- 
litia s. adhortatio ad milites templi. [Opp. T. IV. p. 98.] Holsten. T. 
II. p.429ss. Münter, Statutenbud. Brl. 794. 1.8. — II. P. du Puy, 
Hist. des Templiers. Par. 650. Brux. 751. 4. über. Frkf. 665.4. D’Estival, 
Hist. crit. et apol. desChev. du Temple. Par. 789.2 T. 4. Auszug: Die 
Ritter des Temp. zu Ieruf, Lpz. 790.28. Wilde, Geſch. d. Temp. Ord. 
Lpz. 826f. 2B. Halkenftein, Geſch. d. Temp. Orb. Dresd. 833.283. 
I. Statuten des deut. Orb, hrsg. v. E. Hennig. Königsb. 806. Pe- 
tri de Dusburg [um 1326] Chronic. Prussiae s. Hist. Ord. Teut. ed. 
Hartknoch. Jen. 679.4. — II. Duellii Hist. Ord. Equit. Teut. Vind. 727. f. 
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Joh. Voigt, Gef. Preuß. b. z. Untergange d. Herrich. d. deutſch. Or⸗ 
bend. Königsb. 827 ff. 483. 


Aus der Wehrhaftmachung der Sünglinge und aus dem Lehnswe⸗ 
fen war im 10. Jahrh. das Ritterthum hervorgegangen, wie e8 immer 
als vergangen gepriefen wird, ein Ideal edler Derzen, aber auch in ſei⸗ 
ner verfiimmerten Wirklichkeit ein zunftmäßiges Meifteechum der 
durch chriftliche Sitte gebändigten, durch Liebe und Ehre verherrlichten 
Kraft. Päpfte und Synoden eiferten fortwährend gegen Zweikampf 
und Zurnier, aber das Ritterthum felbft wurde durch die Kirche als ein 
Gottesdienft zum Schuge aller Bedrängten geheiligt. Die beiden 
höchften Beftrebungen der Zeit vereinten ſich durch die heiligen Kriege 
zu einem geiftlichen Ritterthum, das die 3 Moͤnchsgeluͤbde mit dem 
Geloͤbniß eines ununterbrocdhnen Kampfes gegen die Ungläubigen vers 
band. 1. Bürger von Amalfi im Handelsverkehre mit Paldftina hat⸗ 
ten [1048] ein Hospital zur Aufnahme der Pilger in Jeruſalem geftif- 
tet. Die Brüderfchaft zur Verwaltung diefes Hospitals nahm nad) 
der Eroberung Serufalems die Moͤnchsgeluͤbde als Hospitalbrü- 
derzum h. Joh annes d. T. in Serufalem. Zu diefem Berufe der 
Saftfreundfchaft und Krankenpflege fügte der 2. Vorfteher des Ordens 
Raymund du Puy das Ritterthum gegen die Ungldäubigen [um 
1118], welches bald ald Hauptbeflimmung hervortrat. 2. Mit Hugo 
de Payens als ihrem Meifter [Magister militiae] legten 9 Ritter in 
die Hände des Patriarchen von Serufalem das ritterliche Mönchsge- 
tübde ab [1118], nach ihrem Sige im Eöniglichen Palafte an der Seite 
des einftmaligen Tempels Templer [pauperes commilitones Chri- 
sti templique Salomonis], 3. Beider Belagerung von Akon [1190] 
wurde durch Bürger aus Bremen und Lübed ein Spital gegründet, 
welches von den beutfchen Fürften begünftigt unter Heinrih von 
MW alpot zum Orden der deutfchen Ritter der Jungfrau Maria her⸗ 
anwuchs. Diefe Orden umfaßten jeder 3 Stände: Ritter, Priefter 
und bienende Brüder, ſowohl Knappen als Gewerke, nad) einer ari⸗ 
ftoßratifchen VBerfaffung unter einem Großmeifter, Comthuren und 
Capiteln der Ritter, Sie bildeten das ftehende Heer der Kirche im 
Morgenlande, erlangten aber als allgemeine Adelöverbindung auch 
große Befigungen im ganzen Abendlande. Befonders die Templer, 
unabhängig durch eigne Macht und päpftliche Privilegien, bildeten 
einen feftabgefchloßnen Ordensgeift dahin aus, daß fie als ein krie⸗ 
gerifcher Bund bes Abels, der die angeborne Macht mit den Privi- 
legien des Glerus.vermehrt hatte, fich den Bilhöfen und Königen 
feindfelig gegenüberftellten. Wo noch fonft die Kirche weltlicher Waf⸗ 
fen bedurfte, befonders in Spanien unter ben Kämpfen gegen die 
Mauren, und bier im Zufammenhange mit den Ciſtercienſern, ents 
flanden ähnliche Ritterorden von geringerer Bedeutung. 
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Cap. V. Die kirchliche Wiſſenſchaft. 
5. 215. Wiffenfhaftlie Bildung des 9. Jahr. 

Launoii Ds. de scholis celebr. a Car. M. et post eundem instauralis. 
Par. 672. Hamb. 717. Hist. literaire de la France par des rel. Bene- 
dietins. Par. 733 ss. T.IV.V. Cramer, Boffuet, T.V. B. II. He⸗ 
fete, wiff. Zuft. im ſüdweſtl. Deutſchl. 9.10. u. 11. Sahrh. [Züb, Quartals 
fchr. 838. 9. 2.1Bähr, Gef. d. röm. Lit. im Carol. Zeita. Carls. 840, 

Die von Karl d. G. angeregte Bildung lebte unter den Karolin: 
gern in den Cathedral: und Klofterfchulen fort. Ihr Mittelpuntt R a= 
banus Maurus, Alcuins Schüler, Kaifer Ludwigs Freund in 
der Noth, einft in Paldftina, Vorſteher der Schule von Fulda, f. 
822 Ant dafelbft, f. 842 zurückgezogen, f. 847 Erzbifhofvon Mainz, 
gft.856.°) Die wiffenfchaftliche Betrachtung wandte fich vornehmlich 
auf die Außerlichkeiten der Kirche. In diefer Literatur wie im Leben be= 
zeichnet Agobard, Erzbifchof von yon, [gft. 841] den gemäßigten 
Gegenfag der frankifchen Kirche wider Bilderanbetung und allerlei 
Aberglauben,?) Claudius, Bifhof von Zurin, Verehrer Augufting, 
[pft. um 840] einen ftürmifhen Kampf wider Bilder: Papft: und 
Heitigendienft,‘) Hinemar von Rheims [gfl. 882] die Stellung 
eines kirchlichen Staatsmannes, der zwifchen Königen, Papften und 
Bifchöfen, bald als Freund, bald als Gegner, oft leidenfhaftlich, 
immer Elug und würdig, die Rechte der Nationalkicche und feines 
Erzbisthums in fchlimmer Zeit wahrte.) Haymo, [aft. 853] Bis 
ſchof von Halberftadt, erneute das Andenken der alten Kirche durch 
einen vielgelesnen Auszug der lateinifchen Überfegung des Eufebius.°) 
Jonas, der Nachfolger Theodulfs im Bisthume Orleans, ver: 
theidigte gegen Claudius die Eirchlichen Sitten feiner Zeit, wiefern fie 
aus einem frommen Herzen hervorgingen, feine Laienanweifung er- 
hebt fich oft zur Humanität des Evangeliums über die Borurtheile 
der Kirche.) Joh. Scotus [oder] Erigena [gft. um 880], 
Hausgenoſſe Karls d. Kahlen, aus der britifhen Schule, durdy Ori⸗ 
genes und den Areopagiten angeregt, ftand mit feinem tiefen Bewußt⸗ 


a) Opp. [ereg., homil., paftoral.] ed. Colvenerius. Col. 627.6 T. f. — 
F. H. C. Schwarz, de Rhab. M. primo Germ. praeceptore. Hildb. 811. 4. 
Tüb. Quartalfchr. 838. 9.3 |. 5. Runftmann, Hraban. M. Mainz. 841. 

b) Opp. ed. Baluz. Par. 666. 2 T. [Galland. T. XIII. p. 405.] — 
Hundeshagen, de Agob. vita et scriptis. Giess. 832. P. I. 

c) Fragm. in: Flacii Catal. test. verit. p. 936. Bibl. PP. max. T. 
X1V. p.197. Mabillon, vett. Anal. p. 90. Rudelbach, Claud. inedit. opp. 
specimina. Hafn. 824. d) Opp. ed. Sirmond, Par. 645. 2 T. f. Flo- 
doard, Hist. ecc. Rem. III, 15-29. Hist. lit. de la France. T. V. p. 544 ss. 
Gef, Merkwürdigk. a. Leben u. Schrr. Hincm. Gött. 806. 

“ e) De christ. rerum memoria s. Hist. ecc. breviarium ed. Boxhorn, 
Lugd. 650. Mader, Helmst. 671. 5) De eultu imaginum 1. III. a. 840. 
[Bibl. PP. Lugd. T. XIV. p. 167.) De institut. laicali 1. III. a. 828. 
[D’Achery, Spicil. ed. 2. T. I. p. 258.] De institut, regia. [/b. p. 324.] 


Cap. V. Kirchl. Wiffenfch. 8. 216. Abenbmahlsftreit. 227 


feyn der göttlichen Unendlichkeit, dem die Welt als eine Theophante 
in verfchiedener Entwidelung, die H. Schrift als der nothmwendige 
Ausdruck fuͤr die menſchliche Befchränktheit, Religion und Philofophie 
als die zweifache Form deſſelben Geiftes erfchien, einfam und fo hoch 
über feiner Zeit, daß erft im 13. Jahrh. die Verwerfung der Kirche 
ihn erreichte.E) Eine deutfche biblifche Dichtung") war eine Morgen- 
röthe ohne Zag, die Literatur blieb Lateinifch, die Wiffenfchaft, audy - 
foweit Laien an ihr theilnahmen, kirchlich [elergie]. Unter den Stür- 
men nach dem Untergange von Karls Gefchlechte verlofch alle höhere 
Bildung, oder verbarg ſich hinter Kloftermauern, aus denen fie zuwei⸗ 
len aufleuchtet. Was Alfred d. Gr. [871-901] von nationaler 
Bildung in England hervortrieb, ging fcheinbar mit ihm unter‘) 
$. 216. Erfter Abendmahlsſtreit. 

Im Streben nad) Verftändigung über den geheimnißvollen Sinn 
der £iturgie ftellte Paſchaſius Radbertug, ein gelehrter Mind 
und [844-51] Abt zu Corbie [gft. um 865], den Lehrbegriff auf, daß 
die Subftanz des geweihten Brotes und Weines in den jungfraͤulich 
gebornen Leib Chrifti verwartdelt werde, eine Schöpfung göttlicher 
Allmacht, obwohl nur dem Glauben fichtbar.”) Die gelehrten Worte 
führer bes Zeitalters erklärten fi gegen ihn: Rabanus Maurus, 
Ratramnus, Mönd) zu Corbie, in alter Unbeftimmtheit eine Ges 
meinfchaft des Srdifchen mit dem Himmliſchen fefthaltend, und Eris 
gena, dem das Sacrament nur ein Zeichen bes allgegenwärtigen 
Gottes feyn konnte”) Aber die Lehre des Pafchafius mußte dem 
Volksverſtande einleuchten, aus dem fie vielleicht hervorgegangen war, 
benn ſchon unter Gregors d. Gr. Händen hatte fi) das geweihte 
Brot in einen blutigen Finger vermandelt.°) 

5. 217. Gotſchaut. Fortſ. v. 5 148. 
G. Mauguin, vett. auctorum, qui S. IX. de praed. scripserunt, opp. et 


8) De divisione naturae 1. V. ed. Gale, Oxon. 681. f. Schlüler, Mo- 
nast. 838.— 9. Hjort, 3. Sc, Er, 0, v. Urſpr. e. hr. Phil. Kopenh. 823, 
Sronmüller, Lehre des I, Sc, Er. v. Weſen d. Böfen. [Tüb. Zeitfch. 
830, 9..1.3.] Staudenmaier, 3. Se. Er. u. d. Wiſſenſch. fr. Zeit. 
Frkf. 824. B. J. Hock, Joh. Scot, [Bonn Beitih. f. Ph.u. Th. 835. 9.16.] 
. h) Brg. Leben Jeſu. S. 38. 1) AsseriiHist. de reb. Alfr. ed. Wise, 
Oxon. 722. 5. & v. Stolberg, Leb. Alfr. Münft. 815. F. Loreng, 
Geh. Alfı, aus Zurners Gefch. der Angeljachfen. Hmb. 829, R 

a) De corpore et sang. Domini s. de sacramentis, 831, in neuer Übers 
arbeitung 844 Karl d. Rahlen übergeben. Die erften Zusgg. unvollitändig, 
feit 1550 oft, am beften: Martene, Collectio ampl. T. IX. p. 367. 

b) Rabani Ep. ad Heribald. [Mabillon, vett. Analect. ed. 2. p- 17.] 
Ratramni de corp. et sang. Dom. L. ad Carol. Col. 532. ed. J. Boileau, 
Par. [686) 712. 12. Dem Erigena oft beigelegt. — Lauf, ü. d. verloren 
gehaltne Schrift des Ioh. Se. v. d. Euchar. [Stud. u, Krit. 828. B. J. H. 4.] 

c) Pauli Diac. Vita Greg.M. c.23. Joan. Diae. II, 41. Pasch. R. c.14. 

15 
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fragm. Par. 650. 2 T.A. Mansi T. XIV. XV. — J. Usserius, Gotteschalei 
et praedestinatianae controv. Hist. [Dubl. 631. 4.] Han. 662. Gegen 
Gotſchalk: L. Cellot, Hist. Gottesc. praedestinatiani. Par. 655. f. 

Auguſtins Anfehn war unverlegt auf das Mittelalter gekommen, 
fein eigenthümlicher Lehrbegriff allgemein verfannt und meiſt verwor⸗ 
fen. Der Moͤnch Gotſchalk, ein Graf Bern, hatte die Befreiung 
von dem aufgezwungnen Kloftergelübde auf einer Synode zu Mainz 
[829] erlangt, aber durch die Anfprüche feines Abtes Rabanus 
von neuem verloren. Sein bemegter Geift fuchte Ruhe in den 
Schriften Auguſtins, in der Verfegung nad) dem Klofter Orbais, 
in einee Wallfahrt nah Rom. Unterwegs nahmen Baftfreunde Ars 
gerniß an feiner Behauptung einer doppelten Prädeftination, einiger 
zur Seligkeit, anderer zum Untergange, begründet auf dem unbedings 
ten Vorherwiſſen Gottes. Die Abneiaung der gallicanifchen Kirche 
vor dem Auguftinismus verband ſich mit perfönlicher Verbitterung, 
Rabanus verdammte Gotſchalk auf einer2. Synode zu Mainz [848] 
und überlieferte ihn feinem Metropoliten Hincmar von Rheims.“) 
Für Gotſchalk und noch mehr für Ayguftin erhob Ratramnus 
fein gelehrtes, Remigius von Lyon fein hierarchifches Anfehn, 
dagegen Hincmar mit kirchlicher Borfiht, Erigena mit fpeculatis 
ver Kühnheit die Sache des Semipelagianismus führte.) Der 
Streit blieb unbefriedigt, aber niedergedruͤckt von hierarchifcher Ges 
malt, in felbftfüchtige Traͤumereien verfunfen, um fein Leben betros 
gen, ſtarb Gotſchalk im Bann und Gefängniß [868]. 

6,218. Anregung unter den Ditonen im 10. Jahrh. 

Durch die Verbindung des fächfifchen Kaiferhaufes mit Conftans 
tinopel erwachte am Hofe die Erinnerung des claffifchen Alterthums 
bis zum Traume der Erneuerung des römifchen Kaiferthums in ur: 
fprünglicher Geſtalt. Das Strafgericht der Kaifer Über die Päpfte 
gab einem freifinnigen Urtheile über die Gebrechen der Kirche Raum. 
Die Araber hatten fid, feit dem 8. Jahrh. die Naturwiffenfchaften 
als die naturgemäße Blüthe ihrer Civilifation und das dahin Ges 
börige in der griechifchen Literatur angeeignet ; ihre Schule zu Cor⸗ 
bova [f. 980] erregte die Aufmerkfamkeit der hriftlihen Nachbar: 
känder.?) Von der claffifchen Bildung des Kaiferhaufes zeugt Hros⸗ 


a) De praedest. contra Gotsch. Epp. III. ed. Sirmond. Par. 647. [Die 
Briefe des Rabanus aud) b. Mauguin T. 1. P. I. p. 3 ss.] Zwei ungebr. 
Br, d. Rab, uͤ. Gotſch. (üb, Quartalſchr. 836. H. 3.] Flodoard, H. ecc. 
Rem. III, 28. Mansi T. XIV. p. 919. 

b) Ratramni de praed. 1. II. [Mauguin T. I. P. I. p. 27.] Remigii 
L. de trib. epp. IIb. T. II. P. I. p. 61.] Hincmar, de praed. Dei et lib. 
arb. [1. Abſchnitt verloren. Opp. T. I.] Erigena, de praed. Dei. [Mau- 
guin T.1. P. I. p. 103.) 

a) Middeldorpf, de institutis literariis in Hisp. quae Arabes aucto- 


® 
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witha [Delena v. Roffow, gft. um 984], Nonnezu Gandersheim, 
welche die Thaten Dtto des Gr. in gereimte Derameter und die Ges 
banken des Chriftenthums in die Formen des Terenz brachte.) Ras 
therius, Bifchof von Verona und Lüttich ſgſt. 974], durch bie 
politifchen Wirren Italiens und durch eignen Ungeſtuͤm bald unftät 
bald gefangen, hat dem Clerus mit bittern, fpigen Worten ein Bild 
feiner Entartung und die Forderung der alten Kirchengefege vorges 
halten.°) Der arabifche Einfluß wird durch Gerbertrepräfentirt.*) 
Wie er fpäter als Zauberer angefehn wurde, fo erhielt fic) auch die 
Sternfunde nur durch ihre Eingehn auf die Neigungen der Zeit als 
Sterndeutung. Aber die Bedeutung, welche die Schule von Rheims 
unter Serbert erlangte, und die Anerkennung, die erin Frankreich und 
Deutfchland fand, beweift, daß er nicht fo einfam und unverftanden 
in feiner Zeit fand, als nach der Italienifhen Nachrede fcheinen 
möchte. Doch insgemein waren die Cleriker unwiffend wie ihr Zeitalter, 
und es gehörte wenig Wig dazu, um einen zudringlichen Biſchof 
auf Koften feines Lateins an heiliger Stätte zu compromittiren.*) 
$. 219. Akademiſche Studienimil. u. 12. Fahr. 

Die verborgne Fülle des Lebens entwidelte ſich zur Wiffenfchaft, 
fobald die Ordnung der Staaten und der Kirche ſoweit gefichert 
war, um eine ruhige Erhebung und Gemeinfchaft des Geiftes zu ges 
flatten. Die frifche Kraft des Denkens fand ein angemeßnes Organ 
in der wieberaufgefundnen lateiniſchen Überfegung der dialektiſchen 
Schriften des Ariftoteles.) Aus den immer erhaltnen Truͤmmern 
eines römifchen Rechts und Reiche entwickelte fich durch das Beduͤrf⸗ 
niß der lombardifchen Städte mit Irnerius gegen Ende des 11. 
Jahrh. eine neue Wiffenfchaft und Geltung des römifhen Rechts, als 
eines chriſtlich europdifchen Rechts.?) Mit diefen Studien entftanden 
bie Univerfitäten, Bologna zunaͤchſt ald Rechtsſchule, Paris 
als Schule der Dialektit und Theologie, dort die höchfte Gewalt 
der Corporation [universitas] bei den Scholaren, hier bei den Docs 
toren. Kein Papft, noch Kaifer bat fie geftifter,, fie find entflanden 
duch das Beduͤrfniß der Zeit, als Zaufende fi) um einen großen 


res habuerunt. Goett. 810. 4. b) Carmina Ottonis I. Comoediae sacrae 
VI. [Opp- ed. Schurzfleisch, Vit. 707. 4.] 

c) Decontemtucanonum. Apologia suiipsius. De discordia inter ipsum 
et clericos. Meditationes cordis s. praeloq. [Opp. edd. Ballerini, Veron. 
765.] — Engelhardt, ü, Rather. ſKGeſchichtl. Abhh. Erl. 832, N. Y. 

d) Vrgl. 8. 181. nt. f. Uber Gerb. Werke. Pod, Serbert. ©. 166 ff. 

e) Vita Meinwereci c. 81. [Leibn. Serr. rer, Brunsv. p. 555.] Cf. Sao 
Gramm.\. XI. ed. Stephan. p. 209. 

a) Jourdain, Recherches critig. sur l’äge et Porigine des traductions 
lat. d’Aristote. Par. 819. Überf. m. Zuſ. v. Stahr. Hal. 831, 

b) Savigny, Geſch. d. röm. Rechts im MA. 3. u. 4.83. 
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Lehrer fammelten. Erſt die jüngern Univerfitäten, um jenen, bie auf 
eignem Anfehn ruhten, gleich zu kommen, fuchten päpflliche Stif⸗ 
tungsbriefe. Die Päpfte erfannten ihren Vortheil, diefe Sige ber 
Wiſſenſchaft, in deren Händen jedesmal bie Gefinnung der naͤchſten 
berrfchenden Generation lag, ald allgemeine riftliche Inſtitute [stu- 
dium generale) fid) durch Wohlthaten zu verpflichten.) Durch die 
Univerfitäten wurde die Wiffenfchaft ein Gemeingut der höhern Staͤn⸗ 
des; aber fie erhielt bei aller Sreiheit ihrer Entwidelung eine zunftmäs 
ßige, barbarifch = lateinifche und kirchliche Geſtalt. 
8. 220. Zweiter Abendmahlsſtreit. 

I. Mansi T. XIX. p. 757 ss. Adelmani Ep. de verit. corp. et sang. 
Dom. ed. €. A. Schmidt, Brunsv. 770. Lanfranei L. de euchar. sacr. 
c. Ber. [1063-70.] Bas. 528. u. o. [Opp. ed. D’Achery. Par. 648. f. p. 
230.] Bereng. L. de s. coena c. Lanfr. vor, 1073. [Die Herausg. des 
— Mſc. v. Leſſing angekündigt, v. Stäudlin u. Dem: 
fen zur Hälfte bewirkt in 6 Pg. Goett. 820-9. 4.] Edd. 4. F. et F. Th. 
Vischer. Ber. 834. Acta Conc. Rom. sub Greg. VII. a Bereng. conscripta. 
[Mansi T. XIX. p. 761.] Bernaldus Const. [Gegner Berengars] de Ber. 
damnatione multiplici. 1088. [Maith. Rieberer, Raccolta Ferrarese di 
opp. seientifici. Ven. 789. T. XX1.] 

I. Mabillon, de multiplic. Ber. damnatione. [Analect. T. II.] Leſ⸗ 
fing, Ber. Zuron. o. Antünd. e. wichtigen Werks deff. Brnfchw. 770. 4, 
(Schriften. B. VIII. ©. 314 ff.] Stäudlin, annuntiatur editio libri Ber. 
simul omnino de scriptis ejus agitur. Goett. 814. 4. Deff. Ber, Zur. 
[Stäudl. u. Tzſchirn. Archiv. 814.3. 11. St. 1.) 

Berengar, [f. 1031] Vorfteher der Schule von Tours und [f. 
1040] Archidiakonus von Angers, geftattete gegen die Neuerung des 
Paſchaſius nur unelgentlich eine Wandelung, fo daß nicht das Wefen 
ber irdifchen Elemente, fondern bloß ihre Wirkſamkeit verändert werde 
durch eine Verbindung mit dem überirdifchen Chriſtus, den nicht der 
Mund, fondern das Herz genieße. Er fchrieb in diefem Sinne an feis 
nen gelehrten Freund Lanfrank, damals Scholafticus im Kloſter 
Bec, nachher [1070] Erzbiſchof von Canterbury, der die Lehre des 
Paſchaſius dahin ausführte, daß der wirkliche Körper Chriſti im Him⸗ 
mel von der Verwandlung ganz unberührt bleibe. Auf die Denuns 
tiation jenes Briefs®) hin wurde die Lehre Berengars auf Synoden 
zuRomund Bercelli[1050] verdammt. Gelehrte Freunde ſtan⸗ 
den fürihn, bie öffentliche Meinung gegenihn, hier ein Elarbeflimmter 
Begriff und des Cultus hoͤchſte Herrlichkeit durch eine Theophanie im 
Meßopfer, auf Berengars Seite vielerlei Anfiht in der alten Unbes 
fimmtheit. Hildebrand, damals Legat, ihm perfönlich geneigt und 
hinſichtlich des Dogma mild, wußte aufder SpnodezuXours [1054] 


ec) Bulaei Hist. Univ. Paris. 665-73. 6 T. f. Crevier, H. de l’Univ. 
de Paris. Par. 761.7 T. 12. Dubarle, H. de l’Univ. Par. 829. T. 1. — 
Savigny, Geld. d. röm. Rechts im MA. B. II. ©. 136 ff. 

a) Mans T. XIX. p. 768. 
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durch das fchriftgemäße Bekenntniß, daß Brot und Wein im Abend» 
mahle Leib und Blut Chriftifey, feine Rechtgläubigkeit zu retten. Aber 
Berengar in Rom [1059], ohne die Kraft, feine Überzeugung gegen 
rohe Gewalt zu vertreten, unterwarf ſich einem Glaubensbekenntniſſe 
für ein grob finnliches Verzehren des Fleifches und Blutes, das erjens 
feit der Alpen alsbald mit bitterm Grolle wider des Satans Stuhl zu 
Rom widerrief. Im gelehrten Schriftwwechfel zwifchen ihm und Lan⸗ 
frank, den ſchaͤrfſten Dialektifern des Zeitalters, wurde der Streit mit 
gleichen roiffenfchaftlichen Kräften fortgeführt. Es war ein Streit der 
geiftigen Auffaffung des Chriſtenthums gegen die finnliche, daher fich 
bie ganze Richtung des Zeitalter gegen Berengar erhob. Noch einmal 
fuhte Gregor aufeiner Spnodezu Rom [1078] das Gewiſſen feis 
nes Freundes durch allgemeine Formeln zu ſchonen, aber den Eiferern 
mußte felbit er nachgeben und [1079] ein entfchiednes Bekenntniß forz 
dern. Obwohl Berengar auch diefes zuruͤcknahm, ſchuͤtzte ihn doch Gres 
gor in feinem Stillleben auf ber Infel S. Come, wo er unter den 
Segnungen der Kirche farb [1088]. Sein Andenken wurde noch 
lange in Tours gefeiert, aber die Lehre von einer Verwandlung des 
Weſens, bei der bleibenden Form zur Übung des Glaubens, hatte ges 
fiegt, und im Gtaubensbetenntniffe der großen Lateranſynode ftand 
bie Zeansfubftantiation durch die Hand des Priefters.P) 
6. 221. Die Scholaſtik. Erfte Periode, 

L. Danaeus, Prolegg. in 1.1. sentt. Lomb. [Opp. theol. Gen. 583. f. p. 
1093.] Tribbechovius, de doctorib. schol. [665.) ed. Heumann. Jen. 719. 
Cramer, Boffuet, B. V-VII. Eberftein, natürl, Theol. der Schol, 
£pz. 803. Ritter, ü. Bor. u. Verlauf d. hr. Phi. [Stud, u, Krit. 833. 
9.2. ©. 286 ff.] Die Geſchichten der Phil, befonderö Degerando, Rirner 
und Degel, 

Im Streite Berengars hatte ſich die Scholaſtik entwickelt, ein 
Ritterthum der Theologie, das nattrliche Nefultat der freien Macht 
des Gedankens neben der unbedingten Geltung der Kirchenlehre, 
Akademiſches freies Studium, ariftotelifche Dialektik, die ganze 
frifche, und doch der erfahrungsmäßigen Wirklichkeit abgewandte Bes 
wegung des Zeitalters war ihre Veranlaffung, ihr Streben die als 
unbedingt wahr vorausgefegte Kirchenlehre vor dem verftändigen Be⸗ 
wußtſeyn darzuftellen und als nothwendig zu rechtfertigen. Nach kur: 
gem Kampfe fiegreich gegen die bloße Auctoritäts » Theologie fchärfte 
bie Scholaftik in ihrer 1. Periode nur die Gedanken des gemeinen 
Menfchenverftandes durch beliebige ariftotelifche Kormeln. Am Ein: 
gange fteht Anfelmus von Aofta, des Lanfrank Schüler und 
Nachfolger in der Kiofterfchufe, wie [f. 1093] im Erzbisthume, [oft. 
1109] ein mächtiger Geift in demüthiger Geſtalt als Hierarch wie als 





b) Corc. Later. IV. c. 1. [Mansi T. XXII. p. 981.] 
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Theolog, der mit dem Glauben das Wiſſen ſuchend und von Auguſtins 
Theologie ausgehend durch ſeine Genugthuungslehre das kirchliche 
Syſtem abſchloß, und durch ſeinen Beweis fuͤr das Daſeyn Gottes eine 
rationale Theologie begruͤndete. Im Selbſtbewußtſeyn iſt ihm das 
Gottesbewußtſeyn nothwendig gegeben, in der Liebe Gottes Unſterb⸗ 
lichkeit und Seligkeit; aber dieſe ganze durch die Suͤnde verlorne Reli⸗ 
gion konnte nur durch den Opfertod des Gottmenſchen wiederher⸗ 
geſtellt werden.) Am Ausgange der Periode Petrus kombardug, 
akademifcher Lehrer und [f. 1159] Bifchof von Paris, [gft. 1164] 
in deſſen Sentenzen bie ganze Kirchenlehre aus den Vätern gefchöpft, 
aber als ein wiffenfchaftliches Ganze aufgeftellt ift, mehr durch die 
tichhliche Stellung bes Verfaſſers, durch Ausgleichung der Gegen: 
fäge und &emeinverftändlichkeit, als duch Scharffinn oder Tiefe 
das Handbuch des damaligen, das Vorbild des nachften Jahrhun⸗ 
derts.*) In der fpeculativen Grundlage ftellte fic) ein alter Streitfag 
der griechifchen Philofophie al$ Realismus und Nominaliss 
mus beraus. Diefer erklärte die allgemeinen Begriffe [universalia] 
für Abftractionen des Verſtandes aus den gegebnen Gegenftänden 
[post rem] , jener für das Urfprüngliche im Geifte [ante rem], oder 
nad) einer andern Wendung für das Wefenhafte in der Wirklichkeit [in 
re]. °) Diefer Gegenſatz erhielt eine theologifche Bedeutung im Streite 
bes Anfelmus gegen Roscelinus, Canonicus zu Compiegne, 
ber als Nominalift des Tritheismus befchuldigt und auf der Synode 
zu Soiffons [1092] zum Widerrufe gezwungen murde.?) Der 
Nominalismus erfchien ſeitdem der Kirche bedenklich. 


$. 222. Die Myftil. Erſte Periode, 

H. Schmid, d. Myftic. d. MX. in f. Entftehungsper. Sen, 824. Alb. 
Liebner, Hugo v. S. Victor u. d. theol. Richtungen fr. Zeit. Lpz. 832. 3. 
Sörred, die hriftl. Myſtik. Regensb. 836 ff. 3B. X. Helfferich, d. chr. 
Myſtik in ihrer Entw. u, ihren Denkm. B. I. Entwidlungögefh. Goth. 842, 

Die gefühlvolle phantafiereiche Richtung des Zeitalter ftellte fich 
in lebenskräftiger Myſtik dar, einem Streben, fich im Gefühle un⸗ 
mittelbar mit der Sortheit zu vereinen, der Kirche befreundet, doch 





a) Monologium u. Proslogium. Cur deus homo? [Erl. 834.] u, De 
conceptu virginali et orig. peccato. Opp. [ed. Gerberon, Par. 675.] edd. 
Benedictt. Par. 721.2 T, f.— ActaSS. Apr. T. II. p. 866 ss. [(Möhrler] 
Anfelmus. [Züb. Quartalſchr. 827. 3. 4. H.] Billroth, de Ans. Proslo- 
gio et Monol. Lps. 832. Franck ſ. $. 187. nt. a. 

b) Sententiarum 1. IV. Ven. 477. rec. J. Aleaume, Lovan. 546. f. u. 0. 

£) J. Salaberti Phil. Nominalium vindicata. Par. 651. Baumgarten- 
Crusius, de vero Schol, Realium et Nominalium discr. decretisyue ipso- 
rum theol. [Opuscc. 836. p. 55 ss. Umarbeitung des Prog, v. 821.4. d)Jo- 
annis Mon. Ep. Ans. [Baluz. Miscell.1. IV. p. 478.] Anselmil. II. Ep. 35. 
41. u, [1094] L. de ide Trin. ct de incarn. verbi c. blasphemias Ruzelini. 
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gegen ihre Mißbraͤuche fittlich fireng. Bernhard fand das hoͤchſte 
Leben in unendlicher Liebe Gottes, welche maͤchtig in Thaten und Ent⸗ 
ſagungen, dichteriſch im Ausdrucke, aller Gotteserkenntniß Quell, 
ſich's doch bewußt iſt, unausſprechlich zu ſeyn im Begriff.) Richard 
v. ©. Bictor [gfl. 1173] offenbarte die Geheimniſſe des Men: 
ſchenherzens, ringend mit den Worten, aus biblifchen Allegorien, indem 
er die Wege der Contemplation befchrieb, auf deren Gipfel die Seele 
ihr ſelbſt entruͤckt, felig ift im Anfchaun Gottes.) Die phantaftifche 
Wendung diefes Geiftes erfcheint in den Offenbarungen der Hilde: 
gardis, Abtiffin des Ruprechtskloſters bei Bingen [gft. 1178], 
welche unter dem Schuße des h. Bernhard als folcye anerfannt wurben, 
grade weil fie mit ihren Bildern und Allesorien dem Gefchmade des 
Zeitalters zufagend, bei manchem tiefern Blide in das Geheimniß der 
Geſchichte, doch nichts offenbarten.“) Im Kloſter der Canonici des 
b.Victorbei Paris, gegründet [1109] durch Wilhelmvon Cham: 
peaur, hatte man fchon feit der Zeit, als diefer dem glänzenderen 
Geifte feines Schülers Abdlard wich, eine Verfühnung der Myſtik 
und Scholaſtik gefucht,, da auch diefe von begeifterten Männern ver⸗ 
treten wurde, und jene ſich einer Stufenfolge geiftiger Erhebung be= 
wußt war.') Ein tiefinnerlicher, verföhnender Geift nahm Hugov. 
S. Bictor [gft. 1141] die Scholaſtik als Vorbereitung zur Myſtik, 
bie verftändige Begründung der Dogmen , ihr Ziel das Aufgehn im 
unenblichen Gefühle, fo daß beide Geiftesrichtungen einander ergänz: 
ten und ermäßigten.‘) Doch ift diefe Vereinigung der getrennten Bes 
ftandtheile des Zeitalter8 nicht feine hoͤchſte Bluͤthe geworden, und 
wie ſchon Hugos Nachfolger, Richard, fich Eräftig für die Myſtik ent: 
fhied, fo hat deffen Schüler Walter v. S. Victor [1180] die 
ruhmvolften Namen der franzöfifchen Scholaſtik als Sophiſten und 
Häretiker angefallen.) 


a) Bei. de contemtu mundi, de consideratione, de diligendo Deo, Tr. 
ad Hugonem de S. Vict. Vrg. §. 210. 

b) Bef. de statu inter. hominis, depraepar. animi ad contempl. s. Ben- 
jamin minor, de gratia contempl. s. Benj. major. Opp. Rotom. 650. f. — 
Liebner, Rich. a S. Vict. de contempl. doctrina. Gott. 837. P. I. Engels 
hardt, Ri. v. S. Victor u. Ruysbroek. Erl. 838. 

c) Scivias. [Revelationes S. Virgg. Hildeg. et Elis. Col. 628. f.] Liber 
divinorum opp. simplicis hominis, cf. Mansi ad Fabric. Bibl. med. et 
inf. Lat. T. Ill. ed. Patav. p. 263 ss. — C. Meiners, de S. Hild. vita. 
[Comm. Soc. Gott. T. XII. Class. hist. etph.] J. K. Dahl, d. h. Bild, 
Mainz. 832, Görres, B. J. ©. 285 ff. II. 210 f. 

d) Schloſſer, Abh. zu Vincent v. Beauvais Handb. Frkf. 819. B. II. 

e) Bef. de sacramentis chr. fidei 1. II. Opp. Rotom. 648. 3 T. f. Nach 
Liebners Beweife [Stud. u. Krit. 831.9. 2. S. 254 ff.) enthält auch der 
dem Dildebert zugefchriebene Tractatus theol. [Hildeb. Opp. ed. Beau- 
gendre, Par. 708. f.] nichts als dic erften 4 B. von Dugos Summa Sententt. 

f) Contra manifestas haereses, yuas Sophistae Abaelardus, Lom- 
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5. 223. Abälard. 1079-21. Apr. 1142. 

I. Abäl. u. Hel. Briefe, bef. Ep. I. aus Ruits de historia calamitatum 
suarum mit d. Noten v. du Chesne. Introductio ad theol. 1. III. unvollendet, 
Abael. et Hel. Opp. ed. Amboise, Par. 616. 4. Ausz. b. Cramer B. 

I. &. 337 ff.) Theol. chr. 1. V. [Martene Thes. Anecd. T. V. p. 1156. 
Ausg. db. Cramer B. VI. ©. 385 ff.] Ethica s. L. scito te ipsum. [Pezerf 
Anecd. T. III. P. II. p. 627.] Dial. inter Philos., Judaeum et Christian. 
ed. Aheinwald, Ber. 831. Sic et non. Dialectica. [u. dialektiſche Fragm. 
in: Ouvrages inedits d’Abelard publies par Victor Cousin, Par. 836. 
4.) Aus ſ. Schule: Abael. Epitome Theol. chr. ed. Rheinwald, Ber. 835. 

ll. Gervaise, vie de P. Ab. et Hel. Par. [720.] 728. 2 T. Hist. lit. de 
la Fr. T. XII. p. 86. 629 ss. J. Berington, Hist. of Ab. and Hel. Lond. 
787. 4. übf. v. ©. Hahnemann, Lpz. 789. Feßler, Ab. u. Del. Brl. 806, 
283. Schloffer, Ab. u. Dulein, Leben e. Schwärmers u. e. Phil. Goth. 
807. J. H. F. Frerichs, de Ab. doet. dogm. et mor. Jen. 827. Cousin, 
Introduction zu f. Ausgabe. J. D. H. Goldhorn, de summis prineipiis 
Theol. Ab. Lps. 836. E. A. Lewald, de Opp. Ab. quae Cousin ed. Hei- 
delb. 839. 4. Srand, Beitr. z. Würdig. Ab, [Züb. Zeitfchr. 840. H. 4.] 

. Der Öegenfag der Myſtik wider die Scholaftit fand den würs 
digſten Gegenftand an Abaͤlard, welcher glängender in der Schule 
und freieren Geiſtes, vertrauter mit den alten Römern und unabs 
bängiger von den Kirchenvätern, als je ein Scholaftiker, das Außerfte 
Ziel der Scholaftif in dem Grundfage, daß nur das Eingefebene zu 
glauben fey, erkannte. Derinnere Widerfpruc) der Scholaſtik, neben 
biefer Alleinherrfchaft der Vernunft die unbedingte Geltung der Kits 
chentehre, die auch Abälard nicht überfchreiten wollte, wurde dadurch 
offenbar. Seine Jugendkraft hatte fic daran erfreut, die berühmteften 
Lehrer jener Zeit durch dialektifche Gewandtheit zu befiegen, Er 
lehrte ſſ. 1115] auf dem Berge der h. Genovefa, der gefeiertfte Lehrer 
ber Philofophie und Theologie in Paris. Da machte feine Liebe zu 
Heloifen ihn glüdlich und elend. Ihr hoher Beift verfehmähte, Abaͤ⸗ 
lards Stau zu heißen, weil fie den geliebten Dann fehn wollte, wo 
ihm zu ftehn gebührte, unter den Häuptern der Kirche. Auch bieß 
wollte die Schandthat ihrer Verwandten zu nichte machen [1119]. 
Abaͤlard floh vor der Welt in das Kloſter S. Denys, in einer ernften 
bußfertigen Gefinnung fand er allmälig die Kraft, Gott zu preifen 
für feine Züchtigung ; Heloiſe nahm nur ihm zu Liebe den Schleier. 
Nachdem die Bitten der alademifchen Jugend ihn auf feinen Lehr⸗ 
ſtuhl zuruͤckgefuͤhrt hatten , vereinigte fich die Eiferfucht der Scholas 
ſtiker mit dem Haſſe der Moftiker, und auf der Spnode zu Soif: 
fons [1121] unter Vorfig eines Legaten wurde feine Einleitung in 
bie Theologie als ungläubige Darftellung der h. Trinität zum Feuer, 
er felbft zu abgelegner Kloſterhaft ungehört verurtheilt. Aber die oͤf⸗ 


bardus, Petrus Pictav. et Gilbertus Porretan. libris sentt. suarum acunnt. 
Gewöhnlich: Contra quatuor labyrinthos Galliae. Auszüge in Bulaei H. 
Univ. Paris. T. II. P- 200. 402. 562. 629 88. 
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fentliche Theilnahme mehrte fic) Durch diefe Mißhandlung, der Legat 
geitattete feine Rüdkehr nach S. Denys. Über feine Entdedung, daß 
Dionys von Paris nicht der Areopagit fey, von den Mönchen vers 
folgt, floh erin eine Wüfte bei Nogent, die Schaaren feiner Zuhoͤ⸗ 
rer folgten ihm, erbauten Hütten im Walde und einen Tempel, den er 
dem Geifte, dem Zröfter, weihte. Bon neuem bedroht folgte er ber 
Wahl zum Abte des Kloſters S. Gildas zu Ruits in der Bretagne 
[1126], und übergab fein Paraklet Heloifen als Abtei. Nach einem 
Jahrzehent vergeblicher Kämpfe für die Herftellung der Kloſter⸗ 
zucht kam er noch einmal auf feinen Lehrftuhl nach Pariszurüd. Der 
h. Bernhard ftellte ſich an die Spige feiner Feinde. Eine Lifte von 
Keereien wurde aus feinen Schriften gezogen, vieles, das der herges 
brachten Lehrweiſe widerftritt, oder als Folgerung gegen den Kirchens 
glauben gedeutet werden Eonnte. Das Werfen des Gegenfages betraf die 
Scholaſtik felbft, Entweihung der göttlichen Geheimniffe durch ihre 
freche Zergliederung.*) Abdlard mit gebrochnem Geifte appellirte von 
der Synode zu Sens [1140], die feine Schriften verurtheilte, an ben 
Dapft, derihn auf Bernhards Berichtzu ewiger Kloftechaft verdamms 
te.) Petrus von Clugny ficherteihm eine Sreiftatt , und übergab 
Heloifen den Leichnam ihres Freundes, *) ein reich von Gott geſchmuͤck⸗ 
tes Opfer für die Freiheit des Geiftes im Leben wie in ber Wiffenfchaft. 
Das Zeitalter blieb in Liebe und Haß überihn getheilt. 
$. 224. Nachtrag und Überfiht. 

Damiani flieht neben Hildebrand ein ernfter Sittenrichter|bes 
Zeitalters und des Papſtthums felbft, der nichts von der Welt vers 
langte als eine Kloftercelfe, fich darin zu geißeln. Seine Schrift gegen 
bie Ausfchweifungen des Clerus foll geheime Kafter fo nackt und ans 
ſchaulich fchildern, daß Alexander II die furchtbare Kunde ben Sit 
ten gefährlich achtete.”) Johann v. Salisbury, Bedets treuer 
Genoffe, nad) deffen Ermordung Bifchof von Chartres [aft. 1182], 
fhrieb wie einer, der mit Griechen und Römern umging, gab den 
Hochmuth eines inhaltlofen Wiffens dem öffentlichen Spotte preis, 
dem Zieffinne der Speculation fremd rechtfertigte ex die Philofophie 
ducch ihren fittlichen gemeinnußgigen Gebrauch, und Fonnte auf bie 


a) Bernardi Ep. 188. ad Cardinales. 189. ad Innoc. Tr. de errorib. 
Ab. ad Innoc. [Opp. T. IV. p. 114.] Auch mit dem Index XIX. capitul. 
in Abälards Werken. 5) Synodalſchr. an den Papft v. Bernhard, Ep. 
370. Abälards Apologie gegen Bernhard in fr. Ep. 20. [Opp. p. 330 ss.] 
Satyre auf die Synode u. den h. Bernhard von Berengarius Scholastieus, 
Apologet. pro magistro c. Bernard. [Abaelardi Opp. p. 302 ss.) 

e) PetriVen. Ep. ad Hel. Heloissae ad Petrum [ Abael. Opp. p. 337 ss.] 

a) Lib. Gomorrhianus. Epp. II, 6. Opp. den. ed. Gaetani. Par. 743. 
Sein Leben v. f. Schüler Joannes Monachus in Opp. u. Acta SS. Febr. T. 
III. p. 406. — Vita S. Damiani, scr. Jac. Laderchio. Rom. 702. 3 T. 4. 
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fem Standpunfte warnen und mweißagen, daß bie Scholaftik über ber 
Wiſſenſchaft die Wahrheit verlieren werde?) Aus den Kreifen der 
Myſtik und Scholaſtik gingen mannigfache Schriftwerke hervor, aber 
bei der lebendigſten Regſamkeit des Geiftes fehlte der hiftorifche Sinn 
für die eigenthuͤmlichen Zuftände der Vorzeit, die zwar nicht unbes 
kannt, aber tief in die Särbung der Gegenwart getaucht war. Aud) 
um die H. Schrift bildete fich eine reiche Literatur. Alles ift voll 
- biblifcher Anfpielung. Während aber die Juden durch arabifche Bil: 
dung zur Unterfuchung des hebräifchen Textes veranlaßt wurden, 
erflärte man in der Kirche die H. Schrift ohne Kenntniß der Spra⸗ 
chen. Die Handfchriften der Bulgata gingen weit auseinander. Ins⸗ 
gemein brauchte man die Gloffen des Walafrid Strabo [849] 
und Anfelmus von&aon [gft. 1117], Worterflärungen und Pa⸗ 
raphrafen nad) den Kirchenvätern.‘) In ausführlichen Commentas 
ven ift bei der Vorausſetzung eines vierfachen Sinnes der hiftorifche 
Sinn nur als die VBorhalle des Heiligthums angefehn und aller Geift 
auf das Spiel allegorifcher Deutungen verwandt. Der Abt Rupert 
von Deus [oft. 1135] wollte alle Theologie auf die H. Schrift zu⸗ 
ruͤckfuͤhren als das große Buch), burch welches Gott zu allen Völkern 
verftändlich über ihr Heil geredet habe.t) Gegen den Verſuch der 
Slaven, die vaterländifhe Sprache im Gottesdienſte feſtzuhalten, 
wagtezuerft Gregor VIl [1080] mit Berufung auf das Myſterien⸗ 
wefen der alten Kirche den Gebrauch der H. Schrift in den Volke» 
fprachen zu mißbilligen.“) 
6. 225. Anfang einer Nationalfliteraturim 12. Jahrh. 

Ein Nachklang der alten Volksherrlichkeit, vom Chriftenthum 
wenig berührt, lebte das deutfche Nationalepos fort im Herzen bes 
Volkes, bisdieNtibelungen im 13. Jahrh. ihre dermalige fchrifte 
mäßige Geftalt erhielten. Die volksthuͤmliche Thierfage als das heitre 
Abbild der menfchlichen Gefellfhaft unter einem mit der Heimlich: 
beit des Waldes vertrauten Volke, wurde nad) einer ſchon vorhandes 
nen Tendenz durch einen Moͤnch aus Clugny um die Mitte des 12, 
Jahrh. im Reinardus zur ironifchen Satyre auf die Gefräßigkeit der 
Mönche und auf die Geldgier der Paͤpſte.“) Unabhängig vom Clerus, 
doch im erften Schwunge der Kreuzzüge entftand die fröhliche Kunft 
der Troubadours, und nahm leidenfchaftlic Theil an allen Fra⸗ 


b) Polieraticus s. de nugis curialium et vestigiis philosopher. 1. VIII. 
Lugd. 639. Metalogicus, 1. IV. Ib. 610. Epp. 303. [Bibl. PP. max. T. 
RAIL p- 242.) — 9. Reuter, Joh. v. Salisb. Brl. 842. 

c) lafridi Glossa ordinaria in Biblia. Anselmi Glossa interlinea- 
ris. Bas. 502. f. u. 0. d) Ruperti Tuitiensis Opp. Mog. 631.2 T. f. 

e) Greg. 1. VII. Ep. 11. 

a) Gervinus, Geſch. d. poet. Nation, Literatur. B. I. ©, 102 ff. 
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gen des Zeitalter, oft begeiftert für bie Thaten ber Kirche, oft kuͤhn 
gegen die Mißbräuche der Hierarchie, immer frei.?) Die ſchwaͤbiſchen 
Minnefänger, die Nachtigallen des Mittelalters , begannen um 
die Mitte des 12. Jahrh. irdiſcher Liebe Luft und Leid zu fingen. 
Das ganze Srauengefchledht warb ihnen zur h. Jungfrau. Wals 
ther v. d. VBogelmweide verfenkt ſich auch in den Zieffinn des 
Chriſtenthums, und berichtet mit Eindliher Offenheit, daß er in feis 
nem Herzen keine Seindesliebe finde: aber mit dem Selbfigefühl eines 
deutfchen Mannes tritt er aller pfäffifchen Gleisnerei und des Papftes 
ungerechtem Bann entgegen. Die hohe Wirklichkeit der Kreuzzüge 
fpiegelte fi ab in den Sagen und Liedern von Kaifer Karls Zügen 
nad) Spanien, bes Gottesdienfimannes mit feinen 12 Pärs, bie 
ihren Leib feil trugen um ihrer Seele willen. Aber das Nitterepos 
in feiner Entwidelung ift nicht im Sinne der Kirche. Der tieffinnige 
Wolfram v. Efhenbad geht im Parzival zwar auf die Ges 
danken der Kirche ein: das Zerfallen des Idealen mit der Wirklichs 
keit, Entfühnung und ein dußres Heiligtum als Mittelpunkt alles 
böhern Lebens; aber es ift feine kirchliche Sühne, es find nicht 
Priefter, fondern heilige Ritter und ein gottgeweihter König, die 
das Heiligthum hüten. Der Elare Gottfriedvon Strassburg 
fhildert im Triftan ein reiches Hofleben, das ganz unbefümmert um 
die Kirche die ewigen Nechte- des Gefühle felbft gegen das Sacra⸗ 
ment der Ehe geltend macht.“) Während noch unter den Dttonen 
die Laien insgemein jedes Studium verfehmähten, ziehn fidy gegen 
Ende des 12. Jahrh. die Cleriker von der Literatur in den Volks⸗ 
fprachen zurüd, und das große Nefultat diefes Zeitalter ift die Vers 
drängung des Clerus aus dem Alleinbefige der geiftigen Cuftur.‘) 
Sonad hat fich gleichzeitig mit der kirchlichen Wiffenfchaft ein rein» 
menfhliches Weltgefühl in der Poefie ausgebildet ; aber e& iſt nicht 
Volks: fondern Eunftreiche Ritters Poefie, deren glänzendfte Strahlen 
fih am Hofe ber Hohenftaufen fammelten, 


Cap. VI PBroteftirende Partheien. 


C. du Plessis d’ Argentre, Collectio judiciorum de novis error. ab 
initio XII. S. usque ad ann. 1632. Par. 728.3 T. f. Füeßlin, K. u. 
Kegerhift. d. mittlern Beit. Sr. u. Lpz. 770 ff. 3B. Flathe, Geſch. der 
Vorläufer d. Reformation, £pz. 835 r 2B. 

$. 26. Die Katharer. 
Gegenuͤber der verweltlichten Hierarchie wurde das Gefuͤhl der 
Unbefriedigung in Einzelnen lebendig, und der religioͤſe Geiſt im 


b) Das Nähere b. Millot, Raynouard u. unferm Diez. 
e) Das Nähere b. Görres, Lachmann, Grimm, Gervinus u, Hagen. 
d) Vrg. H. Leo, v. d. fieben Vrumicheiten. [Hal] 839, 
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Volksleben begann gegen bie Kirche zu protefliren. Diefe Richtung 
ging von der Lombardei aus, fand zuerft in Orleans 1022 Scheiters 
haufen,*) trat mannigfach verzweigt in Deutfchland®) und England 
hervor, ihr Hauptfig wurde Südfrankreich“) und Oberitalien.") Dort 
war durch die Troubadours ein freier Ton Über bie Hierarchie ans 
gegeben, hier wurde die Kirche zundchft als politifche Macht betrach⸗ 
tet, die Kaifer hatten kein Intereffe die Feinde des Papſtthums zu 
vernichten, und die Päpfte mußten die Sreundfchaft der Lombarden 
ofthöher achten, als alle Kegerverfolgung. Auch der Kampf, zu dem 
Gregor die Laien gegen bie beweibten Priefter reizte, hat feindfelige 
Elemente gegen alles Kirchenthbum erzeugt oder in fich aufgenom- 
men.°) Der hergebrachte Name der Katharer bezeichnet die ges 
woͤhnliche Anmaßung diefer Secten, bie unter den Zeitgenoffen üb: 
liche Bezeichnung als Manichäer]|Paterini, Publicani, Bugri, boni 
homines] paßt nur für einen Theil derfelben, welche, durch den Ges 
genfag wider alles Außerliche und Irdiſche, im Praktifdyen auf die 
Verwerflichkeit oder Gleichguͤltigkeit aller irdiſchen Genüffe, im Theo: 
retifchen auf eine böfe Grundurſache alles Gefchaffnen kamen, nicht 
ohne Zufammenhang mit dem alten Manichaͤismus. Die Nachrichs 
ten über fie, die alle von Feinden oder Abtrünnigen ausgehn, find 
vol Mißverftändniffe und Verläumtungen. Ihr gemeinfamer Char 
rakter ift nur ein unbedingter Gegenfag wider die Eatholifche Kirche 
kraft einer unmittelbaren Mittheilung des göttlichen Geiftes, dadurch 
fie ſich über kirchliches und bürgerliches Gefeg erhaben fühlten. Ihr 
Papſt ift der H. Geift. Die Auflöfung des Kirchenglaubens, ja des 





a) Ademar, Mönch in Angouleme um 1209, Chron. [Bouquet T.X.p. 
154 ss.] Gesta Syn. Aurelian. [Mansi T. XIX. p. 376 ss.] Glaber Ra- 
duif. III, 8. b) 1146 am Niederrheine: Zvervini Pracpos. Steinfeld. Ep. 
ad Bernard. [Argenire T.1.p. 33 ss.] 1163: Eekberti Sermm. XIII. adv. 
Catharorum errores. Col. 530. [Bibl. PP. max. T. XXIII. p. 600.) 

e) Die Belege in Hist. generale de Languedoc. Par. 737. N III. Segen 
Ende des 12. Jahrh. Polemik: Ebrardi FlandrensisLL. antihaeresis. [Bibl. 
PP. max. T. XXIV. p. 1525.] Ermengardi Opsc. ce. haereticos, qui di- 
cunt omnia visibilia non esse a Deo facta, sed a diabolo. [/b. p. 1602.] 
Alani de Insulis \.IV. c. haereticos sui temp. [Die 2 erften B. in Alani 
Opp. ed. C. de Visch, Antu. 654. f. die 2 lesten in C. de Fisch Bibl. 
Serr. Cist. Col. 656. 4.] 

d) Bonacorsi, einer ihrer Lehrer, zurüdgetreten zur kath. Kirche, um 
1190, Vita haereticor. s. manifestatio haeresis Catharor. [D’Achery, 
Spieil,. T.I. p. 208. Nachträge in Baluzii Miscell. ed. Mansi T. 11. p. 
581.) Rainerius Sacchoni, [Härefiard, dann Dominicaner u. Inauifitor, 
1250] Summa de Catbaris et Leonistis. [Martene, Thes. nov. Anecd. 
T. V. p. 1760. u, Argentre T. I. p. 48. Die Ausg. v. Gretser ift nicht 
weitre eigne Ausführung des Rainerius, fondern fpätre Zufammenftellung 
eines Deutfchen. Gieseler, de Rainerii Sacch. Summa. Gott. 834. 4.] 

e) Sigebert. Gemblac. ad ann. 1074. 
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hiftorifchen Chriftenthums in Allegorien des Innern Lebens ift das 
Ertrem diefer Anfiht. Dagegen die Pafagier in der Lombardei 
ber manichäifchen Verwerfung des A. Teſtamentes die unbedingte 
Geltung defjelben, dem Doferismus bie ebionitifche ober arlanifche 
Anſicht von Chriſto entgegenftellten 5") welche Erneuerung des Juden⸗ 
chriſtenthums vielleicht durch die Eroberung Serufalems veranlaßt 
wurde, wohin auch der Name deutet.E) Die Hierarchie, anfangs 
ziemlich mild, konnte bald durch furchtbare Strafgerichte nur dem 
offnen Sieg, nicht die geheime Verbreitung diefer Secten hindern. 
Einzelne Stimmen, daß nad) Chrifti Lehre und des h. Martin Vorbild 
die Ungluͤcklichen zu belehren, nicht zu hängen feyn, blieben ungehört.®) 
$. 227. Betervon Bruys und Seinrih. TZanhelmund Eon. 

Aus der feindfeligen Richtung traten im 12. Jahrh. einzelne 
MWortführer und Sectenhäupter hervor. Peter be Bruys, ein 
entfester Priefter, predigte f. 1104 in Südfrankreich gegen Kinder⸗ 
taufe, Coͤlibat und Meffe, verbrannte die Kreuze als Marterwerkzeuge 
des Herrn und forderte zur Berflörung der Kirchen auf, weil Gott 
in der Schenke oder im Stalleangerufen, fo gut wie am Altare höre. 
Nach ftürmifchen Bernegungen verbrannte ihn ein Volkshaufe zu ©. 
Gilles [1124].2) Ein ausgetretnee Minh Heinrich, ber [1116- 
48].in derfelben Gegend wirkte, gilt für feinen Schüler, war aber, 
anfangs vom Clerus felbft Hochverehrt, ein firenger Bußprediger, 
der ohne den Gegenfag wider alles Kirhenthum nur die Verdor⸗ 
benheit des Clerus der Volksverachtung preis gab, und endlich bem 
mächtigen Gegner unterliegend durch einen päpfllichen Legaten ges 
fangen im Kerker ftarb.?) Tanchelm [um 1115] an den Küften 
ber Niederlande eiferte gegen alle® Kirchenweſen, umgab ſich mit 
einem bewaffneten Haufen, nannte fic) Eraft des empfangenen 9. 
Geiſtes Gott gleich Chrifto, feierte feine Verlobung mit der Jungfrau 
Maria und wurde [um 1124] von einem Priefter erfchlagen.‘) Eon 
[Eudo de Stella] verkündete fi) ald den, der gekommen fey, bie 
Lebendigen und Todten zu richten, mit einem kuͤhnen Haufen bald hie 


f) Bonacorsi b. D’Achery p. 211 ss. @. Bergomensis c. Cath. et Pa- 
sagios c. a. 1230. [Muratori Antigg. Ital. med. aevi T. V. p. 152 ss.] 

g) Vrg. Löfcher, Ref. Acta. B. I. ©, 357. Dog: Baumg. Cru⸗ 
fius, Comp. d. DGeſch. ©. 302. 

h) Hermanni Contr. Chron. ad ann. 1052. Gesta Episcc. Leodiens. 
c. 50. 60 s. [Martene, ampliss. Coll. T. IV.] 

a) Petri Vener. Ep. adv. Petrobrusianos haer. [Bibl. PP. max. T. 
XXII. p. 1033 ss.] b) Acta Episc. Cenomanensium c. 35 s. (Mabillon, 
vett. Analecta T. Ill.] Bernardi Vita ser. Gaufrid. III, 6. 

c) Ep. Trajectensis Ecc. ad Frid. Archiep. Colon. [Argentre T.I.p. 
11 ss.] Abaelardi Intr. ad Theol. [Opp. p. 1066.) Vita Vorberti $. 36. 
[Acta SS. Jun. T. I. p. 843.) 
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den Normannen ſchon im naͤchſten Jahre das Gefühl für Dlaf, fein 
Leichnam wurde ausgegraben, er hatte die Verweſung nicht gefehn, 
bald wurde der heilige Diaf als Schugheiliger Norwegens ange- 
rufen, und nach einem Jahrh. von allen Völkern des Nordens ver- 
ehrt.) In Island wurde das Chriftenthum nach mancher fluͤch⸗ 
tigen Verkündigung durch Olaf Trygveſens Boten heimifch, und 
nach hartem Zwiefpalte auf einer Volksgemeinde um bes Friedens 
willen angenommen [1000], doch mit dem Vorbehalte, den alten 
Goͤttern heimlich opfern und Kinder ausfegen zu dürfen?) Gleich: 
zeitig wurde durdy Auswanderer von Island ein blühendes Bis⸗ 


thum auf der Oftküfte von Grönland errichtet, welches Wallroß⸗ 


zähne nad) Rom zehntete.°) Überall im Norden kaͤmpfte die chrift- 
liche Sitte gegen die Blutrache, das freie Mannesrecht des Selbft« 
mordes, das Ausfegen ber Kinder und gegen das Verzehren von Geier- 
und Pferdefleifh. Waren die Götterbilder durch fühne und mächtige 
Männer ungerächt zerfchlagen, fo erfchien Chrift als der größere Gott. 
Aber die alte Götterwelt fan nur in die Ziefe zurüd ale unheimli- 
ches Zauberwefen von Xrolden, Niren und Alfen. Doc, vertröftete 
eine milde Volksſage auch diefe Naturgeifter auf ihre künftige Er- 
fung.) Das Refultat der Belehrung des beutfchen Nordens für 
Europa war die Sicherung der Küftenländer.S) | 


$. 232. Die flavifhen Völker, 


Die flavifchen Völker kannten ein Urwefen, ehrten aber ein ihm 
entfproßnes Göttergefchlecht in zwei Linien weißer und ſchwarzer Göt- 
ter, fo daß die legtern zwar die zerftörende Naturkraft vertreten, aber 
nicht unbedingt bö8 in der Verweſung den Keim des Lebens bergen. 
Die Götter wurden in unförmlicher Symbolik dargeftellt, die Volks⸗ 
ftämme hatten heilige Städte und Hierarchie.) Die Bekehrungen 


e) 1. Snorro Sturleson, [gft. 1241] Heimskringla, ed. Schoening, Hafo. 
777 ss. 5 T. f. Ubrſ. v. Moh nike, Stralf, 835. 9.1.0. Water, Lypz. 
835. 3.1.11. — I. Münter, KGeſch. v. D. u. Norw. B. J. S. 431 ff. 

d) I. Islendingabok [v. Priefter Are d. Weifen, gſt. 1148.]c.7 ss. übrf. 
in Dahlmanns Forſch. Alton. 822.8. 1. ©. 472 ff. Hungurvaka s. 
Hist. primorum V Skalholtensium in Isl. Episce. [13.Sahrh.] Hafn. 778. 
Kristnisaga s. Hist. rel. chr. in Isl. introd. [14. Sahrh.] Hafn. 774. — II. 
FinniJohannei Hist. ecc. Isl. Hafa. 772ss. 4T.4. Stäudlin, ü. kirchl. 
Geſch. u.Seogr. v. Isl. KHiſt. Arch. B. II. St..IMünter, B.1.8.519 ff. 

e) Torfaei Groenl. antiqua. Hafn. 706. Münter, B. J. ©. 555 ff. Vrg. 
Antiquitates Americanae s. Serr, septentr. rerum ante Columbianar., 
Hafn. 837. 4. na 

f) Srimm, Mythol. ©. 279. g) Adam. Brem. de situ Dan. ce. 96. 

a) Frencel, de diis Sorabor. et al. Slavor. [Hoffmann, Scrr. rer. 
Lusat. T. 1.) Mafch, gottesdienftl. Alterthümer d. Obotriten. Brl. 771. 
Mone, Geſch. d. Heidenth. im nördl. Eur. B. J. 8,111 ff. Giefeler, 
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Karls des Gr. unter den Slaven waren fo vorlibergehend gewefen, 
als feine Eroberungen. Den Erzbiſchoͤfen von Salzburg und denen 
von Lorch, in deren Rechte nachher die VBifchöfe von Paffau eintras 
ten, war damals die Belehrung und geiftliche Gerichtsbarkeit ihrer 
flavifchen Graͤnznachbarn an der Donau übergeben worden. Aber 
die Verbindung mit Deutfchland war unter den Slaven zu verhaßt, 
deutfche und lateinifche Sprache zu fremd, um das Chriftenthum 
zu verbreiten. Zwei griechifhe Möndye, Cyrillus [Eonftantinus] 
und Methodiug, brachten den Mähren Predigt, H. Schrift 
und Gottesdienft in flavifcher Sprache [863], fie traten in Verbin: 
dung mit Rom, ohne doch ihre griechifche Eigenthuͤmlichkeit zu ver: 
leugnen. Methodius, nachdem er in Rom zum Erzbiſchof der Maͤh⸗ 
ven geweiht war, auch die papftliche Beftätigung des flavifchen Got⸗ 
te&dienftes erhalten hatte [8830], weil Gott von allen Voͤlkern gelobt 
werden folle, und alle Sprachen verftehe, begann unter fortwähren> 
dem Widerfpruche der deutfchen Bifchöfe eine Nationalkirche aufzu⸗ 
richten. Aber das mährifhe Reich wurde [908] von den Böhmen 
und Ungarn mit dem Schwerte getheilt. Unter der neuen Herrſchaft 
erhielt fich der flavifche Ritus nur in einzelnen Kirchen.) Der Her 
zog Borzimoivon Böhmen wurde gegen Ende des 9. Jahrh. 
durch ermünfchte Verheißungen des Methodius zur Taufe bewo- 
gen. Gegen das Ende ſeines Lebens zog er ſich mit feiner heiligen Ge⸗ 
mahlin Ludmilla aus der Welt zuruͤck. Sein Entel, der h. Wen- 
zeslav [9283-38], trieb das Chriſtenthum mehr wie ein Mönd, als 
wie ein Fuͤrſt. Die Seindfchaft wegen des Glaubens, welche das Volk 
zerfpaltete, drang in das Fürftenhaug, Ludmilla wurde nad) der Sage 
durch ihre Schwiegertochter, Wenzeslav durch feinen Bruder ermor⸗ 
det. Nach fchwerer Berfolgung erhielt das Chriſtenthum unter B o⸗ 
leslav dem Milden [f. 967] einen biutigen Sieg, und mit der 
Gründung des Erzbisthums Prag[973], für dag der Papft die Einfüh- 
rung des römifchen Ritus bedingte, eine fefte Kirchenverfafjung.“) Die 
Wenden, zwifchen der Saale und Oder, unter vielerlei Volks⸗ 


ü. d. Verbreitung riftl. dual. Lehrbegr. unter d. Slaven. [Stud. u. Krit. 
837. H. 2. S. 357 ff.] Hanuſch, d. Riff. d. flav. Mythus. Lemb. 842. 

b) I. Vita Constantini v. e. Zeitgenoffen. [Acta SS. Mart. T. II. p. 19.) 
Presbyteri Diocleatis [um 1161} Regnum Slavor. c. 8 ss. [Schlözers 
Neſtor. B. III. ©. 153 ff.] Monst T. XV. p. 132 ss. — II. Assemani Ra- 
lendaria Ecc. univ. Rom. 755.4. T. IH. Pilarz et Morawetz, Moraviae 
Hist. eccl. et pol. Brunni. 785ss.3 T.— Dobrowsky: Cyrill. u. Meth. 
der Slaven Apoftel. Prag. 823. Mähr. Legende v. Cyr. u. Meth. Prag, 826, 
— Glagolitica. Über den Urſpr. d. röm. flav. Liturgie. 2. A. Prag. 832. 

c) Cosmas Prag. [git. 1125] Chron. Bohemor. [Secriptt. rer. Bohem. 
Prag. 784. T. I.] Vita S. Ludmillae. [Dobner, Abhandl. d. Böhm. Gel. 
d. Wiſſ. 786. ©, 417 ff.] VitaS. Ludm. etS. Wenceslai auct, Christanno 
de Scala Mon. [Acta SS. Sept. T. V. p. 354. T. VII. p. 825.] 
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Adam.Brem. [&.176.] Ejusd. de situ Daniae etreliquarum, quae trans 
Daniam sunt, regionum natura, morib. etrel. ed. Fabric. Hamb. 706. f. 
5.20. Der Heilige Ansgar. 801-865. 

I. Bon Ansgar ein Brief u. das Leben des h. Willehad, [Periz T. Il. p. 
378.] Vita Anskarii v. |. Rachfolger Rimbert. [Ed. Dahlmann. b. Pertz 
T. 11. p. 683.) Leben d. ©. Willehad u, ©. Ansgar, übrf. m. Anm. v. 
Sarften Miefegaes, Brm. 826. 

I. E. C. Krufe, S. Ansg. Alton. 823. F. A. Krummader, ©. 
Ansgar, alte u. neue 3eit. Brem. 828. H.Reuterdahl, Anög. o. d. An⸗ 
fangspunft d. Chr. in Schweb. A. d. Schwed. v. Mayerhoff, Brl. 837. 
F.C. Krafft, Narr. de Ansg. aquilonarium gentium Apost. Hamb. 840. 4. 

Der dänifche Fürft Harald, der in einem Erbfolgekriege feine 
Anfprüche durch Ludwig den Fr. durchgefegt.hatte, ließ, hingegeben 
der fraͤnkiſchen Politik, in Mainz ſich taufen [826], fein Gefolge er: 
freute fidy an reichen Pathengefchenten. In feinem Geleite zog Ans⸗ 
gar, Mönd aus Corvey, den fein Herz und eine Erfcheinung Chrifti 
zum Heidenbekehrer geweiht hatte, nach Zütland. Zur Verbreitung 
des Chriſtenthums im Norden wurde für ihn durch Ludwig den Sr. 
mit päpftlicher Benilligung das Erzbisthum Hamburg gegründet 
[831]. Als diefes durch Seeräuber verwüftet war, und Ansgar nichts 
gerettet hatte, als die Reliquien, wurde Hamburg, hülflos feit Lud⸗ 
wig des Fr. Zode, durch den König der Deutfchen und den Papft 
mit dem Bischume Bremen vereinigt [849]. Von hieraus erbaute 
Ansgar, ald päpftlicher Legat und Oefandter des Kaiferd an die 
Völker des Nordens, die Kirche in Jütland und Schleswig, zwar 
bei geringem Widerftande, aber auch geringer, eigennüßiger Theil⸗ 
nahme des Volkes, indem er Heidenkinder und losgekaufte Gefangne 
zu Miffionären erzog. Die Keime des Chriftenthums in Schweden, 
welche Ansgar auf feiner erften Miffion [829] vorgefunden oder durch 
die Gunft des Hofs gepflanzt hatte, wurden durch einen Volksauf⸗ 
ftand zerftört. Gluͤcklicher war feine zweite Fahrt [855[, nachdem die 
Götter und das Volk wegen des Schuges, den der Chriftengott auf 
der See gemwähre, die Verkündigung des neuen Glaubens erlaubt 
hatten. Der Apoftel des Nordens ftarb zu Bremen. Rimbert hatte 
ihn oft in Thraͤnen gefunden, daß er nicht des verheißnen Märtyrers 
thums gewürdigt fey. Ä | 

$. 231. Die deutfhen Völker des Nordens. 

In Dänemark wurde die Stiftung Ansgars durch den Ein- 
fluß der fächfifchen Kaifer befhügt und gemehrt, aber vielen auch ver⸗ 
haft als ein Gottesdienft der Feinde ihres Volks. Die bleibende 
Verbindung mit den Normannen, die feit Anfang des 10. Jahrh. 
in England und Frankreich Eroberungen gründeten und mit der hoͤ⸗ 
hern Bildung den Glauben des unterworfnen Landes annahmen, 
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gab der Sache des Chriſtenthums neue Kraft. Seinen Sieg entfchieb 
bie Eroberung Englands durch die dänifchen Könige. Knud der 
Maͤchtige ficherte die Verbindung Dänemarks mit England und 
die Verföhnung beider Nationen durch bie fefte Begründung der 
Kirche unter den Dänen, die er als ein Pilger in Rom [1027] ver: 
tragsmäßig ber römifchen Kirche verband.*) In Schweden ver: 
breitete fi das Chriftenthum fortwährend von Bremen aus erft 
langfam, friedlich und harmlos vermifcht mit heidnifchen Brauchen. 
Eine noch heidnifche Stadt gelobte in der Moth dem Heren Chrifto 
ein Saften und Almofenfpenden. Oft wurden die Trinkhoͤrner geleert 
auf Chrifti Sefundheit und des Erzengeld Michael. Olaf Scho of: 
koͤnig beginnt die Reihe der chriftlihen Könige [1008], aber erft 
König Inge zerftörte nach biutigem Kampfe den Odhinnstempel zu 
Upfala [1075].) Nah Norwegen brachte die feewandernde Ju⸗ 
gend im 9. Jahrh. das Evangelium, aber ber weiße Chrift wurde 
als ein fremder Volksgott angefehn. Harald Schönhaar ſchwur 
in einer Volksgemeinde, nicht mehr den Landesgättern, fondern dem 
Weltfchöpfer zu opfern, durch deffen Hülfe er ganz Norwegen unter 
feiner Herrſchaft zu vereinigen hoffe. Als aber fein Sohn Hakon 
der Gute [936-50], in England erzogen und getauft, darauf an- 
trug, daß alles Volk ſich taufen laffe, ward er zurüdkgewiefen, und 
fein Kreuz über Odhinns Becher mußte für Thors Hammerzeichen 
gelten. Bei feiner Zodtenfeier fang der Stalde feine Aufnahme in 
Balhalla, weil er mild das Heilige verfchont habe. Aber die Sache 
des Chriftenthums war eins geworden mit dem Oberkönigthum, 
während die alten Stammkoͤnige ihre durd) die alten Götter gehei- 
ligten Rechte zugleich mit jenen vertheidigten. Diaf Trygveſen 
- [995-1000] verwandte feine wilde ränfevolle Kraft auf den Sieg 
der Kirche, Priefter erhielt er aus England und Bremen. Olaf der 
Dice, f. 1019 König über Norwegen, ordnete auf einem Zuge 
ducch das Reich an der Spige feines Heers ein feſtes Kirchenweſen. 
Der Unwille des heidnifhen Volkstheiles gab fein Reich in die 
Hände Knuds d. Mächtigen. Olaf rief den religiöfen Enthufiasmus 
für die Sache des Kreuzes auf, und fiel in verlorner Schlacht [1033]. 
Aber mit dem Haffe gegen die ausländifche Herrſchaft erwachte in 


a) Saxo Grammaticus, [gft. um 1204] Hist: Danicae I. XVI. ed. Ste- 
phanius, Sor. 644.2 TT. f. Klotz, Lps. 771. 4. — Pontoppidan, Annal. 
Eec. Dan. diplomatiei. Havn. 741’ss. T. I. Münter, KGeſch. v. Dä⸗ 
nem. u. Rorw. Lpz. 823. B. J. 5. €. Dahlmann, Geld. v. Dänem. 
Hamb. 840. B. I. ©. 28 ff. 

b) Claudii Oernhjalm Hist. Sueonum Gothorumg. ecc. I. IV. Stockh. 
689. 4. Statuta synodalia vet. Ecc. Suevogothicae ed. Reuterdahl. Lond. 
841. 4. — Geijer, Geſch. Schwed. X. d. ſchwed. Handſchr. v. Leffler. 
Hamb. 833. B. . u . 6* 
1 
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$. 235. Ausbreitung der Kirche. 

Die Bulgaren, türkifchen Urfprunges, aber nach ihrer Nie: 
derlaffung in Möfien mit Staven vermifcht, des griechifchen Reichs 
furchtbare Nachbarn, nachdem fie den Glauben ihrer Feinde lange 
zurücdgemiefen hatten, nahmen das Chriftenthum in verfchiedenen 
Epochen an [845-65] , auf Veranlaffung ihrer Fürftentochter, die 
aus griechifcher Gefangenfchaft heimkehrte, einer Hungersnoth, aus 
der fie durch Anrufung des Chriftengottes errettet wurden, und uns 
ter Mitwirkung des Methodius, nach der Sage nicht nur als 
Apoftel, fondern auch als Mahler.*) Die Bulgaren an der Wolga 
wandten fich zum Islam, in den verwandten Stamm der Chaza- 
ven auf dem Cherfones theilte ſich Islam, Judenthum und Chris 
ftenthum.?) Die Mainotten in den Felfenfchluchten des Tayge⸗ 
to8 Eonnten in der 2. Hälfte des 9. Jahrh. der Kirche nicht länger 
widerftehn. Um diefelbe Zeit wurden die Slaven, welche zu ver: 
fchiedenen Zeiten in's alte Griechenland eingedrungen waren, gries 
chiſch und hriftlih.”) Die Ruffen hatten das Chriftenthum auf 
Schlachtfeldern Eennen lernen. Einzelne Verſuche ihrer Bekehrung im 
9. Jahrh. find glänzend in der Überlieferung, fpurlos in den Folgen. 
Zu früh verkündete Photius ihren Enthufiasmus für das Evangelium. 
Die feine Gropfürftin- Witwe DO I g a ließ fich in Gonftantinopel taufen 
[955], aber gegen das Ende ihres Lebens hatte fie nurheimlich einen 
hriftlichen Priefter. Ihr Enkel WIadimir empfing nach einer Elugen 
Prüfung der verfchiedenen Gottesverehrungen die Taufe von den Gries 
chen [988]. Das Volk fah mit Thränen die alten Götter mißhandeln 
und begab ſich in ſtummer Untermürfigkeit an ben Dniepr zur Taufe. 
In der Hauptftadt Kiew wurde ein Metropolit unter der Gerichtes 
barkeit bes griechifchen Patriarchen eingefegt. Das HölenElofter [Pet- 
schera] zu Kiew wurde feit der Mitte des 11. Jahrh. die Pflanzftätte 
ber ruſſiſchen Literatur, der Bifchöfe und unverweslicher Heiligen.?) 


c. notis J. D. Gruberi. Fr. et Lps. 740. f. — Parrot, Entwidl.d. 
Sprache, Abftamm. Geſch. Mythol. d. Liwen, Leiten, Eeſten. Stuttg. 828. 
28. H.A.G.dePott, de Gladiferis s. fratrib. militiae Christi. Erl. 806. 

a) Constantini Porphyr. Continuator IV, 13 ss. Nicetas David, 
Ignat. [Mansi T. XVI. p. 245.) 

b) Srähn, Ibn=Foßlan’s u. andrer Arab. Berichte ü. d. Ruſſen ält, 
Zeit, Petersb. 823, 4. Vorrede. J. v. Klaproth, Beſchr. d. ruff. Prov, 
zw. d. kasp. u, ſchwarz. Meere. Brl. 814. ©. 119 ff. 262 ff. 

e) Le Quien, Oriens chr. T. II. p. 103 ss. $allmereyer, Geld. d. 
Dalbinf. Morea während des Mittelalt, Stuttg. u. Tüb. 830.8, I. ©, 173 
ff. 216. 227 ff. Zu berichtigen nach Zinkeifen, Geſch. Griechent, Lpz. 
832. 8. 1. ©, 704 ff. 716 f. 767 ff. 850 ff. 

a) Neftor, ſgſt.um 1113] Annalen [b. 1110. Petersb. 767 ss. 5T. 4.] 
m. Ubrf. u. Anm. ſb. a. Wladimir] v. Schlözer. Gött. 802 ff, 58. — 
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$. 236. Die Kirche und das zömifhe Neid. 

Das oftrömifche Kaiſerthum, von Türken, Normannen und Kreuz: 
fahrern immer harter bedrängt, friftete fein Daſeyn faft allein noch 
duch flolze Erinnerungen und durch die beglüdtte Lage von Conſtan⸗ 
tinopel. Der ftreng geordnete Mechanismus der innern Verwaltung 
blieb von den Palaftrevolutionen meift unberührt. Die Kirche nahm 
Theil an der allgemeinen Erſtarrung. Die Patriarchen von Conſtan⸗ 
tinopel übten und duldeten alle Gewaltthaten, welche die höchften 
Staatsbeaniten in ſchwaͤchlichen Despotien fich zu erlauben und zu 
dulden pflegen. Die Parthei des Glerus wurde oft durch eine Par- 
thei des Deeres niedergehalten. Die Begeifterung der Kreuzzüge weckte 
feinen Anklang als Spott und Mißtraun. Als hierdurch Conſtan⸗ 
tinopel eine Golonie des Abendlandes gemorden war, erhielt ſich der 
Überreft und die Hoffnung des griechifchen Reichs in Trapezunt. 

$. 237. Photius. 

Photii Epp. ed. Montacutius, Lond. 651. f. Urkunden b. Mansi T. 
XV. XVI. Vita s. certamen S. Ignatü v. Nicetas David. [Mansi T. 
AVI. p. 209.] Anastasii Bibl. Praef. ad Cone. VII. oec. [Mansi T. 
XVI. p. 1ss.] Ejusd. Vita CVII. Nicolai I. Vita CVIII. Hadriani II. — 
E. B. Swalve, de dissidio Ecc. chr. in gr. et lat. Photii auct. maturato. 
L. B. 830. 

Der Kaifers Michael II Oheim Bardas regierte Kaifer und 
Reich. Der Patriarch Ignatius, ein Entmannter aus einem ges 
flürzten Kaiferhaufe, eiferte gegen die Willkürherrfchaft des Bardas 
und gegen die Sittenlofigkeit des Kaifers, der die heiligen Gebräuche 
der Kirche in feinen Zrinkgelagen parodirte. Daher ließ die Megie- 
rung den Photius zum Patriarchen mweihn [858], einen Mann 
von vielfeitiger Gelehrſamkeit, in den höchften Staatsämtern. Zur 
Beilegung einer Kirchenfpaltung, die hierdurch entftand, gedachte der 
Hof ſich des römifchen Bifhofs zu bedienen. Nicolaus l fandte 
Zegaten nad) Conftantinopel, welche von Bardas gewonnen, gegen 
Sgnatius entfchieden [861]. Aber Nicolaus vernichtete ihre Bes 
fhlüffe und verwarf ben Photius als eingedrungenen Laien [863]. 
Die Berftimmung wurde noch bitterer, als die Bulgaren in die Firch- 
liche Verbindung mit Rom gezogen wurden. Photius erließ ein Rund⸗ 
fohreiben, in welchem alle Berfchiedenheiten der Gebräuche, das Fa⸗ 
ften am Sonnabend, die Berflümmelung der großen Faſten, die Ver: 
achtung der Firmelung durdy die Hand des Presbyterd und das 
Verbot der rechtmäßigen Priefterehe, an der römifhen Kirche als 
Kepereien gerügt und mit dem Vorwurfe der Fälfchung des Syms 
bolums, der Sünde wider den H. Geift, gefehärft wurden.) Denn 


Karamfin, Gef, d. ruff. Reichs. übrſ. v. Hauenfchild. Rig. 820 ff. 
B. J. II. Strahl, Geſch. d. ruff. Kirche, Dal. 830. 8. 1. 
a) Ep. 2. Montacut. p. 47 ss. 
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ſtaͤmme und Fürften zertheilt, erwehrten ſich mühfam der Deutfchen. 
Dtto I wollte die mit dem Schwert erworbne Derrfchaft durch die 
Taufe fichern, und gründete feine Bisthuͤmer nicht nur als Burgen 
der Kirche, fondern auch der Zwingherrſchaft. Daher warfen die Wen⸗ 
den unter Mistewoi [983] mit der deutfchen Herrſchaft auch das 
Chriſtenthum von ihren Naden. Sein Enkel Gottſchalk, der die 
wendifchen Stämme zu einem Reiche verband [1047], wurde mitten 
in feinem beglüdten Streben für eine nationale Begründung des 
Chriftenehums aus Fanatismus ermordet [1066], die altväterlichen 
Ultäre wurden mit dem Blute chriftlicher Priefter neu geweiht, und 
jede Spur des Chriftenthums verſchwand. Nachdem der Herzog von 
Polen, Bolestav II, Pommern erobert hatte, bewirkte der hierzu 
eingeladene Bifhof Dtto von Bamberg die Zaufe der Pommern 
[1124, 1128].°) Die andern Stämme wurden durd, die fächfifchen 
Fürften, insbefondre durhy Heinrich den Loͤwen [1142-62] bes 
zwungen und befehrt. Deutfche Colonien zogen in das verddete Land, 
alles wurde deutſch und chriftlich bis auf kümmerliche Überrefte wen⸗ 
difcher Sitte und Sprache.) Die legte Burg wendiſcher Götter und 
Freiheit auf Rügen verbrannte der Staatemann und Seeheld Bis 
(hof Abfalon [Arel] von Roeskilde [1168].) Nach Polen hats 
ten Slüchtige bei dem Sturze des mährifchen Reichs das Evange⸗ 
lium gebracht. Durch die VBermählung des Herzogs Miecislav 
mit einer böhmifchen Fürftin wurde das Chriſtenthum Staaterelis 
sion [966]. Durch feine zweite Vermaͤhlung mit der Zochter des 
Markgrafen Dietrich und durch die Abhängigkeit vom deutfchen Reiche 
näherte ſich Polen der römifchen Kirche, pflegte mit Vorliebe diefe 
Verbindung, zahlte dem h. Petrus Zins, der vorherrfchend flavifche 
Ritus wurde allmälig aufgegeben, und in den politifchen Wirren war 
die Macht des Papftes zumeilen groß.E) Lange noch feierte das Volk in 
halber Zrauer unter Klageliedern die Ertränkung der alten Götter.®) 


d) De vita b. Otton. 1. III. [CanisiLeectt. ed. Basnage. T. III. P. II.] 
— [Sell] Otto v. Bamb. Stettin.792. Busch, Memoria Othon. Pome- 
rani Apostoli. Jen. 824. . 

e) 1. Nächſt Wittihind, Ditmar, Adam v. Bremen [8.175 f.] u. Saxo 
Gramm., Helmold, [Pfarrer zu Bofow b. Lübeck] Chron. Slavorum [b, 
1170], ed. Bangert, Lub. 659. 702. 4. [Leibnit. Scrr. Brunsu. T. II.] 
— N. Gebhardi, Geſch. aller Wendiſch-Slav. Staaten, Hal, 790 ff. 2 
B. 4. Kanngießer, Bekehrungsgeſch. d. Pommern. Greifsw. 824. 

f) Münter, 8. I. Abth. 1. ©. 320. Abth. 2. ©. 781 ff. Estrup, _ 
Abſalon. A. d. Dän. v. Mohnike. Illgens Zeitſch. 832. B. II. St. 1.] 

8) I. Nächſt Ditmar, Martini Galli [um 1130) Chron. Pol. ed. Bandt- 
kie, Vars. 824. Vincent de Radlubek, [gft. 1226] de gestis Pol. [Dlugoss, 
Hist. Pol. Lps, 711. £. T. I.) — II. &. ©. v. Friefe, KGeſch. d. K« 
Pohl. Brsl. 786. B. J. Röpell, Geſch. Pol, Hamb, 840: B. I. Beil, 4. 

h) Srimm, beutfche Mythol. ©. 446 f. 
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"8.33. Die Ungarı. 
Fejer, Codex diplomaticus Hung. eccl. et eiv. Budae. 829. T. I. — 
3.0. Mailäath, Geſch. ver Magyaren. Wien. 823.8, I. 


In Conftantinopel als Gaftfreunde ließen ſich ungarifche Fürften 
einft taufen, ihr Land war durch die deutfchen Raubzüge voll chrift: 
liche Leibeigne. An diefen hatte das Chriftenehum einen Stügpuntt, 
als durch die Siege der fächfifhen Kaifer ein friedliches Verhaͤltniß 
mit Deutfchland hergeftellt war, und gefördert von den Kaifern die 
Bifhöfe Piligrin von Paffau und Adelbert von Prag die Be: 
Eehrung der Ungarn unternahmen. Herzog Geyſa [972-97] baute 
Kirchen und opferte den Göttern, weil er reich und mächtig genug 
war, beides zu thun.) Sein Sohn Stephbanus [997-1038] 
führte Ungarn in den Staatenverband der civilifirten Völker ein, gab 
ber Kirche eine fefte von Rom abhängige Verfaffung, und nahm mit 
bes Kaifers Bewilligung und des Papftes Segen die Königskrone.”) 
Der neue König, von Chriften und Deutfchen umgeben, hatte bie 
alten Volksrechte mannigfad) gekränkt. In den politifchen Stürmen 
der nächften Jahrzehnte nad) feinen Tode machte das Heidenthum 
einen gemaltfamen, mit Gewalt zurüdigetriebenen Verſuch feiner Wie: 
derherftellung. 
5. 234. Die Sinnen, Lieven, Efthen. 

Erich der Heilige von Schweden unterwarf dieFinnen [1157] 
fi) und der Kirche. Doch galten ihnen ihre Zauberer noch lange mehr 
als die Cleriker.) Nach Lievland hatten die Seeftädte Dandelsver: 
bindungen eröffnet. Der Eanonicus Meinhard aus Bremen ver- 
fuchte [f. 1186] die Belehrung der Lieven, indem er ihnen Burgen 
gegen ihre Feinde baute, und wurde zum Bifchof von Yrkuͤll geweiht. 
Fortan betrieben Bifchöfe die Unterwerfung ihres Sprengel, in wel 
chem fie ihres Lebens nicht ficher waren, und verftärkten den Erfolg 
ihrer Predigten durch Beine Kreugzüge mit Deutfchen. Meinhards 
zweiter Nachfolger Albrecht gründete Riga als feinen Biſchofſitz 
und vollendete die kirchliche Urbarmachung des Landes mit dem 
Schwerte durch den von ihm [1202] geftifteten Orden der Schwert: 
brüder. Mittels derfelben und mit dänifcher Huͤlfe wurden [f. 1211] 
auch die Eſthen unterjocht und bekehrt. Seitdem deutfche Herr⸗ 
fchaft des Bifchofs und des Ordens.) 


a) Ditmar 1. VIII. [Leibnit. p. 420.) | 
b) Chartvitius, {13. Jahrh.] Vita S. Stephani. [SeAwandtneri Scrr. 
rer. Hung. Vind. 746. f. p. 414.] Über die Sage von der mit griechifchen 
Charakteren geſchmückten Krone, der Begrüßung als Rex apostolicus und 
Legat: Kollär, de origg. et usu perpetuo potestatis legisl. circa sacra 
app. Regum Hung. Vind. 764. Horänyi, de s. corona Hung. Pesth. 790. 
a) Oernhjalm 1. c. IV, 4. Mone, B. J. S. 43 ff. 
b) Henrici Letti [um 1226) Origg. Livoniae sacrae et civ. s. Chron. 
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$. 235. Ausbreitung der Kirche, 

Die Bulgaren, türkifhen Urfprunges, aber nach ihrer Nie: 
derlaffung in Möfien mit Staven vermifcht, des griechifhen Reiche 
furchtbare Nachbarn, nachdem fie den Glauben ihrer Feinde lange 
zurüdgemiefen hatten, nahmen das Chriftenthum in verfchiedenen 
Epochen an [845-65] , auf Veranlaffung ihrer Fürftentochter, bie 
aus griechifcher Gefangenfchaft heimfehrte, einer Hungersnoth, aus 
der fie durch Anrufung des Chriftengottes errettet wurden, und uns 
ter Mitwirkung des Methodius, nach der Sage nicht nur als 
Apoftel, fondern aud) ald Mahler‘) Die Bulgaren an der Wolga 
wandten fich zum Islam, in den verwandten Stamm der Chazas 
ven auf dem Cherfones theilte ſich Islam, Judenthum und Chris 
ftenthum.?) Die Mainotten in den Felfenfchluchten des Tayge⸗ 
tos Eonnten in der 2. Hälfte des 9. Jahrh. der Kirche nicht länger 
widerftehn. Um diefelbe Zeit wurden die Slaven, melche zu ver= 
fhiedenen Zeiten in's alte Griechenland eingedrungen waren, gries 
chiſch und chriſtlich.) Die Ruffen hatten das Chriftenehum auf 
Schlachtfeldern Eennen lernen. Einzelne Berfuche ihrer Bekehrung im 
9. Jahrh. find glänzend in derüberlieferung, fpurlos in den Folgen. 
Zu früh verkündete Photius ihren Enthufiasmus für das Evangelium. 
Die feine Großfürftin- Witwe DO ga ließ fich in Gonftantinopel taufen 
[955], aber gegen das Ende ihres Lebens hatte fie nur heimlich einen 
riftlichen Priefter. Ihr Enkel Wlad imir empfing nach einer Elugen 
Prüfung ber verfchiedenen Gottesverehrungen die Taufe von den Gries 
chen [988]. Das Volk fah mit Thränen die alten Götter mißhandeln 
und begab fich in ſtummer Unterwuͤrfigkeit an den Dniepr zur Taufe, 
Sn der Hauptftadt Kiew wurde ein Metropolit unter der Gerichts: 
barkeit des griechifchen Patriarchen eingefest. Das Dölenklofter [Pet- 
schera] zu Kiew wurde feit der Mitte des 11. Jahrh. die Pflanzftätte 
der ruffifchen Literatur, der Bifchöfe und unverweslicher Heiligen.‘) 


c. notis J. D. Gruberi. Fr. et Lps. 740. f. — Parrot, Entwidl. d. 
Sprache, Abftamm. Geſch. Mythol. d. Liwen, Letten, Eeften. Stuttg. 828. 
283. H.A.G.dePott, deGladiferis s. fratrib. militiae Christi. Erl. 806. 

a) Constantini Porphyr. Continuatur IV, 13 ss. Nicetas David, 
Ignat. [Mansi T. XVI. p. 245.) 

b) Srähn, Ibn-Foßlan's u. andrer Arab, Berichte ü. d. Ruſſen ält. 
Zeit. Petersb. 823, 4. Vorrede, J. v. Klaproth, Beſchr. d. ruff. Prov. 
zw. d. kasp. u. ſchwarz. Meere. Brl. 814. ©. 119 ff. 262 ff. 

c) Le Quien, Oriens chr. T. II. p. 103 ss. Kallmereyer, Geld. d. 
Halbinſ. Morea während des Mittelalt. Stuttg. u. Tüb. 830.8. J. S. 173 
ff. 216. 227 ff. Zu berichtigen nah Zinkeiſen, Gefch. Griechenl. Lpz. 
832. 8. I. ©, 704 ff. 716 f. 767 ff. 850 ff. 

d), Reftor, [gft-um 1113] Annalen [b. 1110. Petersb. 767 ss. 5T. 4.] 
m. Ubrf. u. Anm. [b. a. Wladimir) v. Schlöger. Gött. 802 ff. 5 3. — 
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$. 236, Die Kirche und das römifhe Neid. 

Das oftrömifche Kaiferthum, von Türken, Normannen und Kreuz: 
fahrern immer harter bedrängt, friftete fein Dafeyn faft allein noch 
durch flolze Erinnerungen und durdy die begluͤckte Lage von Conſtan⸗ 
tinopel. Der ftreng geordnete Mechanismus der innern Verwaltung 
blieb von den Palaftrevolutionen meift unberührt. Die Kirche nahm 
Theil an der allgemeinen Erftarrung. Die Patriarchen von Conſtan⸗ 
tinopel übten und duldeten alle Gemaltthaten, welche die höchften 
Staatsbeaniten in [hmwächlichen Despotien fich zu erlauben und zu 
dulden pflegen. Die Parthei des Clerus wurde oft durch eine Par⸗ 
thei des Deeres niedergehalten. Die Begeifterung der Kreuzzuͤge weckte 
keinen Anklang als Spott und Mißtraun. Als hierdurch Conſtan⸗ 
tinopel eine Colonie des Abendlandes geworden war, erhielt ſich ber 
Überreft und die Hoffnung des griecyifchen Reiche in Trapezunt. 

$. 237. Ph otius. 

Photii Epp. ed. Montaeutius, Lond. 651. f. Urkunden b. Mansi T. 
XV. XVI. Vita s. certamen S. Ignatii v. Nicetas David. [Mansi T. 
XVI. p. 209.] Anastasii Bibl. Praef. ad Cone. VIII. oec. ann T. 
XVI. p. 1ss.] Zjusd. Vita CVII. Nicolai I. Vita CVIII. Hadriani II. — 
E. B. Swalve, de dissidio Ecc. chr. in gr. et lat. Photii auct. maturato. 
L. B. 830. 

Der Kaifers Michael II Oheim Bardas regierte Kaifer und 
Reich. Der Patriardy Ignatius, ein Entmannter aus einem ges 
flürzten Kaiferhaufe, eiferte gegen die Willkürherrfchaft des Bardas 
und gegen die Sittenlofigkeit des Kaifers, der die heiligen Gebräuche 
der Kirche in feinen Zrinkgelagen parodirte. Daher ließ die Regie: 
rung den Photius zum Patriarchen mweihn [858], einen Mann 
von vielfeitiger Gelehrſamkeit, in den höchften Staatsämtern. Zur 
Beilegung einer Kirchenfpaltung, die hierdurch entftand, gedachte der 
Hof ſich des römifchen Bifchofs zu bedienen. Nicolaus I fandte 
Zegaten nad) Gonftantinopel, welche von Bardas gewonnen, gegen 
Ignatius entfchieden [861]. Aber Nicolaus vernichtete ihre Be: 
fhlüffe und verwarf den Photius als eingedrungenen Laien [863]. 
Die Verfliimmung wurde noch bitterer,, als die Bulgaren in die kirch⸗ 
liche Verbindung mit Rom gezogen wurden. Photius erließ ein Rund⸗ 
fchreiben, in welchem alle Verfchiedenheiten der Gebräuche, das Fa⸗ 
ften am Sonnabend, die Verſtuͤmmelung der großen Saiten, die Ber: 
achtung der Firmelung durch die Hand des Presbyters und das 
Verbot der rechtmäßigen Priefterehe, an der römifchen Kirche als 
Kepereien gerügt und mit dem Vorwurfe der Fälfchung des Sym⸗ 
bolums, der Sünde wider den H. Geift, gefihärft wurden.) Denn 


Karamfin, Gefch. d. ruff. Reichs. Übrf. w banenThitb. Rig. 820 ff. 
3.1.1. Strahl, Geſch. d. ruſſ. Kirche, Dal. 830. B 
a) Ep. 2. Montacut. p. 47 ss. 
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der Ausgang des H. Geiftes auch vom Sohne [S. 108], noch von 
Leo III zwar als Thatfache bekräftigt, doch als Zufag des Symbo⸗ 
lums gemißbilligt,P) hatte fich feitbem in der lateinifchen Faſſung defs 
felben feftgefest. Die durch Photius nad) Gonftantinopel berufne Sy⸗ 
node [867] ſprach auf Bann und Entfegung gegen den Papft. Aber 
noch im felben Sahre wurde ber Mitregent Bafilius durd die Er- 
mordung Michaels Alleinherrfcher, Photius verweigerte dem Eaiferli- 
chen Mörder die Kirchengemeinfchaft, fand mit hoher ftiler Würde ſei⸗ 
nen Richtern gegenüber und murde auf einer für Ökumenifc) ausgege- 
benen Synode zu Gonftantinopel [869] verdammt.°) Hierdurch wie 
derhergeitellt erneute Sgnatius die Freundſchaft mit Rom, aber der 
Streit über die Bulgaren, die ein Patriarch nicht aufgeben Eonnte, 
brach alsbald wieder aus. Nach Ignatius Tode [878] verföhnte fich 
der Kaifer mit Photius, Sohann VII in der Hoffnung eines günfti- 
gen Vergleichs erkannte ihn an, und die von römifchen Gefandten be- 
fuchte, nach der griechifchen Anſicht 8. ökumenifche Synode zu Con- 
ftantinopet [879] vernichtete alle wider Photius erlaßne Be: 
ſchluͤſſe.) Aber bald getäufcht in feinen Erwartungen ſprach der Papft 
den Bann gegen Photius und feine Synode. Photius war dem Thron- 
erben verhaßt, und wurde, als diefer, Leo der Weife, den Thron bes 
flieg [886], in ein Klofter verwiefen, das fein Grab geworden ift 


{um 891]. 
.5. 238, Die Kirchenſpaltung. 

Leo Allatius, de Ecc. occ. et or. perpetua consens. Col. 648. 4. 
Maimbourg, Hist. du schisme des Grecs. Par. 677. 4. u. 0. C. A. v. 
Reichlin-Meldegg, d. Urfachen d. Trennung d. griech. u, lat. K. [Theol. 
Abhh. Greiz. 829.] 

Das Verhältniß zur römifhen Kirche wurde nicht wieder auf 
beftimmte Weife hergeftellt. Das NRundfchreiben des Photius blieb 
ein feftftehendes Denkmal ber Verfchiedenheit beider Kirchen in der 
gehäffigften Auffaffung. In der politifchen Zrennung Staliens vom 
griechifchen Reiche war die Eicchliche gegeben. Se mehr der Papſt 
über das Abendland vermochte, deſto entfchiedner mußten gleiche An- 
fprüche über da8 Morgenland zurüdgemiefen werden. Nur die Hoff: 
nung der Kaifer, von den Eriegerifcher Völkern des Abendlandes 
gegen die Ungläubigen Hülfe zu erhalten, verzögerte bie Erklärung 
des Bruchs. Ein Schreiben des Patriarchen Michael Cerularius 
an einen Bifchof in Apulien [1053] fügte zu den hergebrachten Vor⸗ 
wuͤrfen das ungefäuerte Brot als jüdifche Kegerei.‘) Ein heftiger 
Schriftenmwechfel entfland. Roͤmiſche Legaten in Conftantinopel ver- 


b) Mansi T. XIV. p. 17 ss. Anast. Vita Leon. IH. [Muratori T. In. 
P. I. p. 208.] 

c) Mansi T.XVI. p. 122 ss. 371 ss. d) Mansi T. XVII. p. 373 ss. 

a) Nur in lat. über. b, Baron. ad ann. 1053. N. 22. 
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langten Genugthuung, der Patriarch ſtuͤtzte ſich gegen die Politik 
des Kaifers auf die Leidenfchaft des Volkes, die Legaten legten am 
416. Zul. 1054 den Bannfprudy gegen den Patriachen auf dem 
Hauptaltare der. Sophienkirche nieder und fchüttelten den Staub 
von ihren Fuͤßen.“) Eine griechifche Synode erwiederte den Bann 
fluch, die andern Eatholifchen Patriarchen fchloffen ſich an Conftans 
tinopel,°) die Kirchen des Morgenlandes und des Abendlandes mit 
gleichen, einander ausfchließenden Anfprüchen des Katholicismus wa⸗ 
ren auf immer getrennt. Durch einzelne Verſuche zur Ausgleihung 
wurde nur ber Gegenfag hervorgehoben, durch die Kreuzzüge die 
Spaltung der Kirchen immermehr zum Nationalhaffe. Einer Verei- 
nigung mit den andern Eicchlichen Partheien bes Morgenlandes, 
wie fie während der Kreugzüge oft verfucht wurde, ftand die natio⸗ 
nale Berfchiedenheit entgegen. Nur die Maroniten, damals ein 
ftreitbarer Volksſtamm, unterwarfen ſich aufrichtig dem lateinifchen 
Patriarchen von Antiochien [1182].°) Die Armenier fuchten den 
Schein der Verſoͤhnung, fo oft fie der Hülfe des Abendlandes be 
durften, bloß einzelne Gemeinden unter abendländifcher Derrfchaft 
blieben der römifchen Kirche verbunden, welche ihnen ihre heilige 
Sprache und vaterländifhen Gebraͤuche vergönnte, 
$. 239. Wiffenthaftiihe Bildung. 

Die Wiſſenſchaft entfpracdy dem erftarrten Volksleben, aber der 
nie unterbeochene Umgang mit den Slaffitern und den Kirchenvätern 
brachte von Gefchlecht zu Geſchlecht ein Erbe gleihmäßiger Bildung. 
Als feit Bardas die Regierung ſich ber Wiffenfchaft annahm, und 
man ſich's nicht bergen Eonnte, daß das ſtolze Selbftgefühl gegen⸗ 
über der jungen Bildung bes Islam wie bed Abendlandes nicht 
ohne das Übergewicht der Gelehrfamteit berechtigt fey, wurde Gone 
ftantinopel ein Sig literarifcher Betriebfamkeit. Schriftfteller aus 
den verfchiedenften Ständen haben die Welt: Reidje: und Kirchen 
gefchichte gefchrieben, mit der verfchiedenften Tüchtigkeit, alle auf dem 
Standpunkte Conftantinopels. Die Studien waren theils fprach- 
kuͤnſtleriſch, theilsreatiftifh, ohne Vorwalten des Kirchlihen. Ph os 
tius, auch in der Wiffenfchaft ein Vorbild feiner Kirche, hat durch 
feine Bibliothek?) viele hriftliche und heidnifche Schriftfteller in 
kurzen Auszügen und Anzeigen auf die Nachwelt gebracht. Sein 
NMomocanon wurde burd freies Herkommen das Gefegbuch der 
Kirche. Der 1. Theil enthält die Canones der in. damaliger Rechts⸗ 


b) Brevis commemoratio eorum, quae gesserunt Apocrisiarii S. Rom. 
Sedis in regia urbe v. Cardinal Humbert,b. Baron. adann. 1054. N. 19. 

c) Mich. Cerularii Ep. II. ad Petrum Patr. Antioch. [Cotelerü Ece. 
gr. Monum. T. II. p. 135 ss. 162 ss.] d) Wilh. Tyr. XXII, 8. 

a) Mvgioßıßlos s. Bibl. ed. Im. Beltker, Ber. 824.2 T. 4. 
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anficht als gemeingültig anerkannten Synoden und canonifchen Briefe, 
Der 2. Theil die kirchlichen Staatsgefege, foftematifch unter 14 Ab⸗ 
fehnitte geordnet, zu denen die entfprechenden Canones des 1. Theile 
durch Zahlen bemerkt find. Zu diefem Geſetzbuche hat der Mönch 
Sohannes Zonaras[um 1120] einen mehr grammatifch = hifto: 
rifhen, der Parriach Theodor Balfamon [1170] einen mehr 
juridifchen Commentar gefhrieben.?) Simeon Metaphraftes 
[10. oder 12. Sahrh.] hat die alten HeitigeneSagen in anſchaulicher 
Geſtalt aufgezeichnet.‘) FürSchriftauslegung haben Defumenius, 
Biſchof von Tricca [um 990]°), Theophylaktus, Erzbiſchof der 
Bulgaren [gft. 1107]°) und Euchymius Zigabenus, Mönd 
bei Eonftantinopel [gft. um 1118],) Sammlungen aus den Vätern 
veranflaltet, werthvoll durd den zum guten Theile verlornen Schag, 
aus dem fie fchöpften. Die Glaubenslehre ſtand feft auf der kirchlichen 
liberlieferung, erhielt durch ihr Anfchließen an den Areopagiten und 
die Väter d. 4. Jahrh. wieder einen platonifchen Zug, und Eämpfte 
gegen Philofophen oder Häretifer vergangener Zeiten. In der Streit 
Schrift des Biſchofs Nicolaus von Methone[gft. nad 11665) 
und in dem Schage ber Orthodoxie, ) mit welchem Nicethas 
Choniates [gft. nad) 1206] fich über das Unglück des Vaterlandes 
teöftere, ift ein Hauch eignen Geiſtes: aber den Standpunkt 
diefer Zeit bezeichnet am beflimmteften die Panoplia, zur Widers 
legung und Verurtheilung aller Häretiker auf Befehl des theologi= 
ſchen Kaifers Alexius Comnenus aus den Kirchenvaͤtern zuſammen⸗ 
getragen und von Euthymius Zigab. redigirt.‘) Unter den Par: 


b) Der 1. Theil famt ben Scholien des Zonaras u. Balfamon in: Beve- 
regüi Zuvoöixov s. Pandectae canonum. Ox. 672. 2T. f. Der 2. Theil 
in JustelliBibl. T. 11. p. 785. Vrg. Bien er in der Beitfch. f. geſch. Rechtes 
wiſſenſch. v. Savigny, B. VII. 9.2. u. de collect. cann. ecc. gr.p.21 ss. 

e) Als eignes Werk nie gedruckt, die einzelnen 122 Biographien in den Dei- 
ligengefchichten der griech. u. lat. Kirche, auch die Cd. felten unvermifcht. 
Leo Allatius, de variis Simeonib. et Simeonum scriptis. Par. 664. 4. 

d) Comm. in Acta App. Epp. Paulinas et cath. ed. Fr. Morellus, Par. 
631.2T.f. e) Comm. in XII Proph. min. IV Evv. Acta App. Epp. P. 
[Opp. ed. J. F. B. M. de Rubeis, Ven. 755.4 T.f.] [) Comm. in Psalın. 
LT’heophyl. Opp.] in 1V Evv. ed. C. F. Matthaei, Lps. 792. 3T. 

ı 8) Avantufıs ns YsoAoyıns oroıysıwosws ITooxkov Illarwvıxoö, ed. 
V oemel, Fref. 825. h) On0avgos op9odoktas, I. XXVII. nur die 5 erften 

. in Überſ. d. Pet. Morellus, Par. 569. [Bibl. PP. max. T. XXV.] 

?) Havonkia doyuarın ns dedod. nisrsws. Tergov. 711. f. [Der 
ausgelaßne Tit. 24 gegen den Islam in Sylburgr Saracenica, ed. Beu- 
rer, Heidlb. 595.] Lat. ed. Zino, Ven. 555. f. [Bibl. PP. Lugd. T. XIX. 
unterdrüdt ift Tit. 12 u. 13 gegen die röm. Kirche.) Cf. Aunae Comn Sup- 
plementa Historiam ecc. Graec. S. XI. etXII. spectantia, ed. T. L. F.Ta- 
Ffel, Tub. 832. — Ullmann, Ric. v. Methone, Euth. 3ig. u. Ric, Chon. 
0.d. dogm. Entwickl. d. griech. K. im 12. Sahrh, [Stud, u, Krit, 833, H. 3.)] 
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thein des Morgenlandes bewahrten bie Jacobiten eine Lebendige 
Überlieferung altfprifcher Gelehrſamkeit. 


6.240. Geſchichte der Panficianer. 2. Abtheitung. Sortf. v. $. 149. 

I. Constantini Porphyr. Basilius Macedo. c. 37 ss. Anna Comnena, 
Alexias. Par. 651. f. 1. XIV. p. 450 ss. — Mich. Pselli neo Evepyslar 
dasuovamw Öınk. ed. Hasenmüller. Kil. 688. 12. Anna Comn. Alex. XV. 
p. 486 ss. Euthymiüi Zygadani Narratio de Bogom. seu Panopliae tit. 23. 
gr. recogn. Zini interpret. add. Gieseler. Goett. 842. 4. ſAuch b. Wolf.) 

11. J.C. Wolf, Hist. Bogomilorum, dss. III. Vit. 712. 4. L. Oederi 
Prodr. H. Bogom. crit. Goett. 743. 4. Engelhardt, die Bogomilen. 
[KGeſch. Abhh. Erl. 832. N. 2.)] 


Sergiusſſ. 801], unter dem Namen bes Tychikus, führte die 
Paulicianer zur alten Sitteneinfalt zuruͤck und verfündete auf apo⸗ 
ftolifhen Wanderungen ihe Evangelium. Nad feinem Tote [835] 
wurde kein neues Haupt erwählt, fonbern eine Rathsverſammlung 
von Lehrern fland dem Gemeinweſen vor. Die Paulicianer hatten 
Unerträgliches geduldet, erft als die Kaiſerin Theodora durch ein 
allgemeines Blutbad fie auszurotten begann , ergriffen fie die Maf- 
fen, ein Eaiferlicher Heerführer Rarbens [844], der am Reiche eis 
nen Bater zu rähen hatte, ftellte ſich an ihre Spige, verband ſich 
mit den Arabern und befeftigte X ep hrite im öftlichen Graͤnzgebirge. 
Er und fein Nachfolger Chryſocheres verheerten von hieraus Kleins 
afien mit der Grauſamkeit des Fanatismus. Endlich gelang es dem 
Kaifer Bafilius Tephrike zu zerftören [871]. Aber noch viele Paus 
lichaner erhielten fich in den Gebirgen und beunruhigten die Gräns 
zen. Diefe verfegte Sohbannes Tzimiskes, um ihre Verbindung 
mit den Arabern zu brechen, durch einen Vertrag [970] zum großen 
Theile nach Thracien, wohin ſchon im 8. Jahrh. eine Colonie ges 
führe worden war. Dem Reiche verpflichtet, aber unabhängig im 
Befige von Philippopolis wohnten fie hier als tapfre Gränz: 
wächter. Alerius Comnenus, im normannifchen Kriege von eis 
ner Schaar derſelben verlaffen, unterwarf fie mit Lift und Gemalt 
[1085]. Als er in Thracien Winterquartiere hielt [1115], fuchte er 
auch den Ruhm ihrer Belehrung, und viele ergaben fich den An⸗ 
lodungen des Eaiferlichen Apoftels. Aber Paulicianer hatten fich bes 
reits durch die Wahlverwandtfchaft des flavifchen Dualismus unter 
den Bulgarenverbreitet, in der Volksſprache hie Bogomilen ge 
nannt. Nach der beſendern Lehre derſelben find die Söhne des gu⸗ 
ten Grundweſens Satanael und Logos. Jener iſt im Verfuche, dem 
Bater gleich zu werben, bös geworben, hat die Engel verführt, die 
fihtbare Welt geftaltet, noch mit göttlichen Kräften den Menfchen 
gebildet und den Cain mit Eva gezeugt, von ihm geht alles Kirchen: 
wefen aus, vormals war fein Hauptfig Serufalem, jest die Sophien⸗ 
kirche in Sonftantinopel. Dieb. Jungfrau hat durch das Ohr empfans 
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gen und Chriſtus einen Engelskörper angezogen. Vom X. Teftamente 
wurden die Pfalmen und 16 Propheten angenommen, die heiligen Ges 
fchichten und Gebräuche allegorifch gedeutet. Daneben apokryphiſche 
heilige Schriften.*) Alerius ließ einen Minh B afilius als Haupt 
diefer Secte verbrennen [1118]. Kleine Gemeinden der Bogomilen 
unter den Bulgaren haben fich durch's ganze Mittelalter, Paulicias 
ner in und um Philippopolis und in den Thälern des Haͤmus big 
auf unſre Zage unter mancherlei Ummandlung erhalten, 


Vierte Periode 
Bon Innocentiud IN bis Luther, 


$. 241. Überfiht und Geſchichtſchreiber. 

1) Albertus Stadensis, Benedictinerabt, Franciscaner, oft. nach 1260, 
Chron. - 1256. ed. Heinece. 587. Vit. 608. 4. [Schölteri Serr. rer. germ. 
T. Il. p. 123.] Fortſ. 1264-1324, ed. A. Hojer, Hafo. 720. Vincentius 
Bellovacensis, Dominic. in Royemont, gft. um 1264, Speculum histo- 
riale - 1250. Argent. 473. AT. f. Aug. 474. 3 T. f. [Schloffer, inc. 
v. Beauvais U. Erzieh. m. 3 Abh. Frkf. 819. 2 B.] Matthaeus Paris, 
Benebict, in ©. Alban, git. 1259, Hist. major - 1259, fortg. v. W. Ris- 
hanger b. 1273, ed. Wats, Lond. 644. 684. f. u. 0, Joannes de Winter- 
thur, Scancisc., Chron. 1215-1348. [Thesaur. Hist. Helv. Tig. 735. f.] 
Albertus Argentinensis, Chron. 1273-1378. [Urstis. T. II. p. 95.) Iac. 
Zwinger v. Königshofen, Priefter in Straßb., gft. 1420, Elſaß. Chronit 
b.1386, hrsg. v. Schilter, Straßb, 698. 4. [RK unifch, Königeh. u. ſ. 
Chron. In W. Müllers Ascania. Deff. 820. 9.2. Strobel, de F.Closneri 
Chron. germ. Arg. 829.] Gobelinus Persona, Dekan zu Bielefeld, aft. 1420, 
Cosmodromium, jelbftändig 1340-1418. [Meibom. T. J. p.53.] Antoninus, 
Dominic. Erzb. v. Florenz, gft. 1450, Summa historialis - 1459. Nor. 484. 
3T.f. u. 0. [Opp. Flor. 741 ss. T.1.] Werner Rolfink, Sarthäufer in 
@öln, gft. 1500, Fasc. lemporum - 1476. Col. 474. f. u. 0. Fortſ. v. Jo. 
Linturius b. 1514, [Pistor. Struve T. 11.p. 347.] — 2) Albertinus Mus- 
satus, von Padua, oft. 1330, Hist. Augusta Henr. VII. De gestis Italor. 
post mortem Hear. b, 1317. Ludov. Bavarus, $ragment, [Murat. T.X.] 
Giov. Villani, in Florenʒ, gft. 1348, Storie Fiorentine b, 1348, fortg. v. . 
Matlev u, Filippo Vil. 6,1364, (Murat. T. Xlils.) Mil. 729. f. Jean 
Froissart, v. Balenciennes, gft. 1041, Chron. de France, d’Angl. etc. 
1326-1400. Par. 503. 504. 4 T. f. revue p. Sauvage, Lyon. 559 ss. AT. 
f. In d. Coll. des Chroniques par Buchon, Par. 824. 10-25 T. d. 13. 
Sahrh. (Prätorius, ü. Froiſſ. In Schloffers Arch. f. Geſch. 833. 3. V. 
©. 213 ff] Phü. de Commines, gſt. 1509, Chron. et Histoire 1464-98. 
Par. 523. f. u. o. rev. p. L. du Fresnoy, Lond. 747.4 T. 4. Fr. Guie- 
ciardini, gift. 1540, Storia d’Italia 1493-1532. Ven. 567. A. u. o. Pisa. 
819. 10 T. Die durch die Genfur unterbrüdten Stüde b; Heidegger, Hist. 
Papatus. ed. 2. Amst. 698. Goldasti Monarchia. T. III. p. 17 ss. — 3) 
Coceius Sabellieus, Hiftoriogr. v. Venedig, gft. 1506, Enneades s. rha- 
psodia Historiarum - 1504, Ven. 49888. 2 T. f. u. 0. [Opp. Bas. 560.4 T. £.] 





*) Liber S. Joannis. [Thilo Cod. apoor. T. I. p. 884.] Visio Jes. &. 90. 
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— 4) Ptolemaeus de Fiadonibus, Lucensis, Dominic. Biſch. v. Tor⸗ 
cello, oft. 1327, Hist. ecc.-1312. [Murat. T. XI. p. 741.) Trithemius, 
oft. 1516, Annales Hirsaugienses 830-1514. S. Galli. 690.2 T. f. — 
5) Oftrömifche Reichsgefch. v. Georg Acropolita 1204-61, ed. Leo Alla- 
tius, Par. 651. f. Georg Pachymeres 1258-1308. ed. Possinus, Rom. 
661 ss. 2 T. f. /m. Bekker, Bonn. 835. Niceph. Gregoras 1204-1359, 
ed. Boivinus, Par. 702.2 T. f. Joan. Cantacuzenos 1320-54, ed. Pon- 
tanus, Par. 645. 3 T. f. Joan. Ducas 1341-1462, ed. Bullialdus, Par. 
649. f. Chalcondylas 1298-1462, ed. Fabrot. Par. 650. f. Georg. Phran- 
zes 1401-77, lat. ed. Pontanus, Ingolst. 604. 4. 

Die Hierarchie erhielt fih eine Zeitlang fcheinbar auf ihrem 
Höhenpunkte. Aber die Mißbraͤuche einer unbefchräntten Gewalt 
in Menfchenhänden begannen ihr die öffentliche Meinung zu ent⸗ 
ziehn, auf der fie ruhte. So große und größere Anfprüche als vor⸗ 
dem wurden gemadt: aber zuruͤckgewieſen, wurden fie nur unheil⸗ 
voll. Das Papftthum und Kaiferthum richteten einander zu Grunde. 
Die Könige fanden im Gefühle des Rechts und der Selbftändigkeit 
ihrer Völker die Hülfe gegen die Anmafungen der Päpfte. Aus 
der gleihmäßigen Bildung und Gefinnung, zu welcher die Nationen 
. des Abendlandes durch die Kirche großgezogen waren, traten wieder 
die einzelnen Nationalitäten hervor, Unabhängig von der Kirche 
verbreitete ſich eine geiftige Bildung, welche anhod, tie Völker muͤn⸗ 
dig zu machen, und bie firchliche Richtung ift nicht mehr der Mits 
teipunft des Volkslebens. Aber die Hierarchie fuchte ihre Herrſchaft 
durch Lift und Gewalt zu behaupten, und vermochte nicht mehr in 
diefer Noth um die eigene Eriftenz ein Hort gegen weltlichen Despo⸗ 
tismus zu feyn. ine Reformation der Kirche an Haupt und Glie⸗ 
dern wurde allgemein ald nothwendig erkannt, und von den vers 
ſchiedenſten Standpuntten ber verfucht. Der Katholicismus felbft 
ſchien für einige Völker eine ausgelebte Weltordnung zu werben. 
Aber wie mehrmals in der Geſchichte die großen geifligen Principe 
erft nah am Untergange ihre höchften Geſtalten erzeugten, fo hat 
der Katholicismus in diefem Zeitraume die großartigften Werke her⸗ 
vorgebradht. Noch ſteht das Papſtthum im Vorgrunde, aber oft 
beſchraͤnkt auf italienifche oder franzöfifche Politik, das Leben einiger 
Fuͤrſten wird zum Mittelpuntte der Ereigniffe und neue Kräfte erhe⸗ 
ben fich zur Rettung der Kirche, Die Weltgefhichte wurde vorerft 
noch auf alte Weife im Kirchenftyle gefchrieben. Bincentv. Beaus 
vais hat in feiner Encyklopädie alles Wiffens und Zreibens feiner 
Zeit auch die Gefchichte derfelben treu und Elar abgefpiegelt. Mat: 
thaͤus Paris hat in feiner englifchen Gefhichte mit ſcharfen Bli⸗ 
en Über das ganze Abendland die Verbrechen der Hierarchie an 
der Kirche fo unerbittlich enthüllt, meil der firenge Moͤnch die Kirche 
über alles liebte. Albertv. Straßburg ift.ein freimüthiger und 
zuverläffiger Mann von Sebendiger Unfchauung des Individuellen. 
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Die Elfaffer Chronik brachte die vaterländifche Gefchichte dem 
Volke in feinee Mundart. Antoninusv. Florenz hat die Welts 
gefchichte mit dem ſtarken Glauben und der befcheidenen Kritik eines 
kuͤnftigen Heiligen zufammengeftellt. Sodann haben Staatsmänner 
die Sefchichte als ein Werk der Menfchen gefhrieben: Albertinus 
Muſſatus die Geſchichte feiner Zeit und Umgebung rauh und ges 
recht, Villani mit feinem Bruder und Neffen die florentinifche 
Geſchichte als Mittelpunkt einer Geſchichte des Mittelalters in alt: 
römifcher Einfachheit, Froiſſart die Kriege und das Hofleben des 
weitlichen Europa als eine liebevolle Verherrlichung des untergehen: 
ben Ritterthums, Commines Denkwürdigkeiten feiner Zeit wie 
einer, der an ihrem Ruder gefefjen hat und ihre Geheimniffe Eennt. 
Das Außerfte diefer Richtung bezeihnet Buicciarbini, ber die 
Gefchichte Italiens, in die er ſelbſt tief verflochten war , ebendeßhalb 
fo wahr und lebendig, als zumeilen befangen bdarftellt. Endlich der 
Stanz claffifher Studien zeigt fich in der Weltgefchichte des Sabel⸗ 
licus. Unmittelbar zur Kichengefhichte hat Prolemäusv. Lucca 
ein Werk zufammengebradht, das durch fleißiges Anführen feiner 
Quellen für die naͤchſte Vergangenheit Eritifch zu benutzen iſt. Trit⸗ 
tenheim bat um die alte Benedictinerabtei auf eine gelehrte und 
gläubige Weife die Ereigniffe der gefammten, befonders deutfchen 
Kircheverfammelt. Die Byzantiner befchrieben mit alter Gran 
dezza die Feierlichkeiten, Stürme und Schmerzen des oftrömifchen 
Reiche, an denen fie Theil genommen hatten. Die Herefchaft der La⸗ 
teiner und die Sühneverfuche [härften ihr Urtheil über das Abendland, 


Gap. I. Welthiftorifche Stellung des Papfttbums. 


Mart. Polonus. IS. 177.] Bernardus Guido , Dominic. Biſchof zu Lo⸗ 
deve, gft. 1331, u. Amalricus Augerü, Auguftiner, um 1365 , beide bis 
Sohann XXII. [Murat. T. III. P. 1. 11.] Platina, Abbreviator, gſt. 1481, 
Vitae Pontificum Rom. Ven. 479. f. Die fpätern Ausgg. find verändert, 
treu nad) ed. princeps die holländifcyen Ausgg. ohne Drudort : 1640. 1645. 
u. 1664. 12. T'heoduricus de Niem, Abbreviator, gft. um 1417, genannt 
ald Vrf. der Vitae Pontiff. Rom. 1288-1418. additis Imperatt. gestis. 
[Eecard T. I. p. 1461.] Leon. Aretinus, päpftl. Geheimſchreiber. gſt. 1444, 
rerum suo temp. in Ital. gestar. Commtr. 1378-1440. [Muratori T.XIX. 
p- 909.) Vitae Paparum Avenionensium, ed. Steph. Baluzius, Par. 693. 
2 T. 4. Berichtigt durch: Hist. des souverains Pontifes dans Avignon. 
Avign. 777. 4. Leben einzelner Päpfte b. Murat. T. III. P.I. II. Urkun⸗ 
den b. Haynald. 3. Boigt, Stimmen a. Rom ü. d. päpftl. Hof im 15. 
Jahrh. [Raumers hift. Taſchenb. 832, N. 2.) 

$. 242. Friedrich Il. 


I. Petri de Vineis [oft. 1249] Epp. 1. VI. ed. Iselin. Basil. 740.2T. 
Auszüge a. d. Regestis Honor. Ill et Greg. IX. b. Raynald. u. Raumer. 


> 
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Riocardi de S. Germano Chron. 1189-1243. [Murat. T. VIE. p. 963.] 
Fortgeſ. v. Nic. de Jamsilla - 1258. (Ib. T. VIII. p. 489. 

I. [Bund Geſchichte Friedr. II. Zülihau. 792. Raumer, Geſchichte 
der Hohenft. B. IH-IV. ©. 211. W. Zimmermann, die Hohenft. o. d. 
Kampf d. Monardie gegen Papft u. republ. Freih. Stuttg. 338, 2 3. 

$riedrich II hatte den freieften Geift und die hoͤchſte Macht, 
um die Beflimmung der Hohenftaufen zu erfüllen. Durch die faras 
cenifche Bevölkerung von Sicilien, die er zum Theile nach Apulien 
verfegte, beſaß er ein allzeit fertiges Heer zur Bedrohung des Kirchens 
flaats. Daherder mideHonoriuslillf. 1216), zufrieden, den Bes 
fig der mathildifchen Erbfchaft gewährt zu erhalten, e8 ertrug, daß 
der Kaifer feinen Erfigebornen, den ernannten König von Sicilten, 
auch zum Nachfolger im Reich erwählen ließ , und die Rechte der 
fieitianifhen Monarchie wiederherftellte. Er hatte bei feiner Krönung 
in Aachen das Kreuz genommen und in Rom das Gelübde erneut. 
Seine Bermählung mit Solante, der Erbin des Königreich Je⸗ 
ruſalem, mehrte diefe Pflicht. Aber der Kaifer, mit der Feftftellung 
feinee Macht in Italien befhäftigt, fuchte immer neuen Auffchub. 
Der legte Zermin war herangelommen, als Honorius flarb [18. M;. 
1227) und Gregor IX ihm folgte, ein Nepote Innocenz bes III, 
gleich ihm rechtögelehrt und unerfchütterlich, nur noch weniger bes 
tümmert um bie Folgen deffen, was zu thun der flarrfinnige Greis 
für Recht hielt. Der Kaifer fchiffte fi am 15. Auguft 1227 in 
Brundufium ein, kehrte aber am 3. Tage wegen verftellter , oder doch 
gelegener Krankheit zuruͤck. Gregor fprach den Bann über ihn aus, 
und wurde durch des Kaiſers Anhänger aus Rom vertrieben. Sriedrich 
wandte fich mit fchwerer Anklage gegen den Papft an die Chriftenheit, 
unb ohne fi) um die Losfprechung von einem Banne zu forgen, den 
er als grundlos für nichtig hielt, 309 er im Aug. 1228 nach Pas 
laͤſtina. Aber der Bannfluch ging ihm voraus, und bewaffnete feine 
natürlichen Bundesgenoffen Im Morgenlande gegen ihn. Ein Heer 
der Kirche Überfiel feine italieniſchen Erblande. In folher Verles 
genheit erhielt er von der Achtung feines Feindes, des Sultan Kamel 
von Agypten, einen zehnyährigen MWaffenftillftand, durch welchen 
das Königreich Serufalem imiederhergeftellt wurde, Triumphirend 
309 der Kaifer [17. My. 1229] in die heilige Stadt, fegte fich die 
Krone von Serufalem aufs Haupt, eilte nach Italien zurüd und 
trieb die Schtüffelfoldaten vor fich her. Das ungeſtuͤme Verfahren 
des Papſtes gegen einen Kreuzfahrer murde von vielen gemißbilligt, 
und Gregor, nachdem er aller Orten vergebens Feinde geſucht hatte 
gegen den Helden des Jahrhunderts, erlangte von deſſen Kiugheit 
oder Frömmigkeit den ehrenvollen Frieden von S. Germano [28. 
Aug. 1230]. Der Papft mußte des Kaifers Übermadht und das 
durch Peter von Vinea redigirte Gefegbuch [1231] ertragen, welches 
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mit fefter Begründung des Rechtszuſtandes für beide Sichien zwar 
die Ketzer preisgab, doch die weltliche Seite der Kirche dem Staate 


ſtreng unterordnete.) Aber als Friedrich den Kampf feines Hauſes 


gegen die Lombarden wiederaufnahm, verbuͤndete ſich abermals der 
Papſt mit der Volksfreiheit und fprach Über den Kaiſer am. Palm: 
fonntage 1239 den Bann, ber alle feine Unterthanen des Eides der 
Treue entband und feinen Leib dem Xeufel übergab, auf daß bie 
Seele gerettet werde. Jede Parthei fuchte in einem heftigen Schrif: 
tenwechſel die Öffentliche Meinung zu gewinnen, die beiden Häupter 
der Chriftenheit begegneten einander mit dem Vormurfe der Kegerei.. 
In ihren Streitfchriften wechfeln Befchuldigungen aus der gemein: 
ften Wirktichleit mit der Poefie apofalyptifcher Bilder. Friedrich 
deutete die Gunſt des Papftes für die Lombarden als eine Beguͤn⸗ 
ftigung der Katharer in ihrer Mitte, Gregor gründete auf. des Kai 
fers Gerechtigkeit gegen die Saracenen, auf feine Theilnahme an 
den Freuden des Morgenlandes und auf manch übermüthiges Witz⸗ 
wort über die Wunder der Kirche den Vorwurf, daß die entfegliche- 
Rede von den 3 Betruͤgern, welche die Welt betrogen hätten, vom 
Kaifer ausgehe.”) Friedrich beglaubigte feine Rechtglaͤubigkeit und 
eroberte den Kirchenflaat bis an die Mauern der Stadt. Der Papft 
berief eine Kirchenverfammlung,. Der Kaifer ließ die Klotte wegneh⸗ 
men, welche die Prälaten nach Nom führte. Gregor flarb ungerächt 
[21. Aug. 1241]. Nach langem Zwieſpalte der Cardinaͤle wurde 
SnnocenzIV erwählt [24. Juni 1243], des Kaifers Freund, nad 
vergeblichen Sriedensverfuchen fein Zodfeind, entflob er durch Hülfe 
feiner Landsleute, der Genuefen, aus Stalien und erneute auf dem 
allgemeinen Concilium zu Lyon [1245] alle Fluͤche der Kirche ger 
gen ihn als Keger und Kirchenräuber, Der Kampf wurde mit welts 
lichen und geiftlichen Waffen fortgeführt, der Papft rief in Deutfch- 
land und Sicilien den Aufruhr zur Hilfe. Sriedrich ftarb unbeficgt 
[13. Dec. 1250].°) Im Volke glaubten viele, daß er unfterblich, 
wenn bie Zeit erfüllt ſey, wiederkehren werde, um das Meich der 
Dfaffen zu flürzen. 


$. 243. Der HSobenftaufen Untergang. 


I. Jamsilla, fortgef. v. unbelannter Sand b. 1265. [Murat. T. VII. 
p. 586.] u. v. d. Guelfen Saba Malaspina, rer. Sicul. 1. VI. 1250-76. 


a) Constitutiones Regum Siciliae. Neap.786. f. RaumerB.111.8.316 ff. 

b) Das Wort foU zuerft von Simon de TZournay 1201 gefprochen 
feyn, die Schrift de tribus impostoribus fed. pr. 589. EL. 8.] gehört in’s 
16. Zahrh. Roſenkranz, d. Zweifel am Glauben, Kritik d. Schrr. de 
trib. impost. Hal, u. 2,830, De impostura rel. breve compend, s. L. de 
trib. impost. hrög. mit tt, Einl. v. G e nth 6, Lpz. 833. 

c) Sein Teſtament Muratori T. IX. p. 6613. Raumer B. IV. S. 209f. 
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[!b. p. 781 J— 1.W8,3dger, Geſch. Eonrads If. Nurnb. 787.  pfiften, 
Beh. u. Schwaben. Heilb, 803, B. II. Raumer B. IV. S. 528 ff, 
Innocenz erklaͤrte das kirchenraͤuberiſche Gefchtscht dee Hohen⸗ 
ſtaufen auf immer der Herrſchaft verluſtig, und eilte Sicilien als 
erledigtes Lehen der Kirche in Befitz zu nehmen. Aber Conrad, 
Friedrichs Sohn, uͤberließ Deutſchland ſeiner Zerſpaltung und er⸗ 
oberte ſeine italieniſchen Erblande. Er ſtarb 1254. Seinem Kinde 
Conradino wurden nur die Überreſte der ſchwaͤbiſchen Erbguͤter ers 
halten. Die deutſche Krone verkauften die Fuͤrſten unter paͤpſtli⸗ 
chem KEinfluffe an Ausländer. Beide-Sicitien nahm Manfred, 
Friedrichs natürlicher Sohn, in Befiß und gründete dafelbft eine 
volksthuͤmliche Regierung, gegen welche Innocenz vergeblich das 
Kreuz predigen ließ. Als die Paͤpſte erkannten, dag ihre Macht nicht 
augreiche, Sicilien ſelbſt zu befigen, verhandelten fie daſſelbe, erft an 
Engtand , damadı) an Sranfreih, und durdy Clemens IV [1265- 
68] wurde Karıv. Anjou König beider Sicilien, nachdem Man⸗ 
fred in der Schlacht bei Benevent gefallen war [1266]. Wer Con⸗ 
sadimo wurde aus dem beſchraͤnkten SugendEreife in Schwaben von 
den Geiftern feines Stammes zur Eroberung feiner Erblande über die 
Alpen gerufen, wo alle Unzuftiedene ihn als Erretter begrüßten. Er 
verlor die Schlacht bei Tagliacozzo, wurde auf der Flucht gefangen, 
und nach dem verunglüdten Poffenfpiele eines rechtlichen Proceffes fiel 
der legte Hobenflaufe auf dem Blutgerüfte, am 29. Oct. 1268. Die 
Paͤpſte hatten das Geſchlecht ihrer mächtigften Feinde vernichtet; mit 
der Zerruͤttung Deutſchlands, mit der Zerſtuͤckelung Italiens und mit 
dem Übergewichte Frankreichs war ihr Sieg bezahlt. 
$. 244. Sudwig der Heilige, j 
I. Jatnville, Zeneſcha Ludwigs] Hist. de S. Louis, p. Ch. du Fresne, 
Par. 668. f. 7 f. Ludoviei Vita et Conversatio per Gaufredum de 
Belloloco, Confessorem. et Guil. Carnotensem, Capellanum ejus. [Du 
Chesne, T.V.p. 444.) Luduvici Ep. de captione et liberatione sua. IIb. 
p. 395 ss.] — II. Wilken, 7. B: Die Kreuzzüge Lud. des Heil, u. der 
Verluft deö h. Landes. Lpz. 832. 
Zudwig IX, an. frommer Gewiffenhaftigkeit ein Chrift, an 
aͤngſtlicher Strenge und heiliger Demuth ein Moͤnch, an Kraft und 
Gerechtigkeit ſelbſt der Hierarchle gegenuͤber ein Fuͤrſt, nahm er⸗ 
wachend aus tödtlicher Krankheit das Kreuz, und vertheidigte feinen 
Entſchluß gegen gang Frankreich, das feine. Lift und Begeiſterung 
mit hineinriß in den heiligen Kampfı Das gelobte Land war durch 
den wilden Stanim der Ehowaresmier verheert, und wieder in bie 
Hand des Sultans vor Ägypten‘ ‚gefallen [1247]. Dan hatte eins. 
gefeben, daß Paräfine in Igypten zu erobern Tey. Ludwig nabin 
im Fruͤhjahre 1249 Damieste, aber bei dem Vordringen in dad In⸗ 
nere des Landes mwiſchen den durchſtochenen Duo des Nil von: 
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mit fefter Begründung des Rechtézuſtandes für beide Sicilien zwar 
die Keger preißgab, doc) die weltliche Seite der Kirche dem Staate 
fireng unterordnete.”) Aber als Sriedrich den Kampf feines Daufes 
gegen die Lombarden wiederaufnahm, verbündete fich abermals der 
Papft mit der Volksfreiheit und fprach Über den Kaifer am, Palm: 
fonntage 1239 den Bann, der alle feine Unterthanen des Eides der 
Treue entband und feinen Leib dem Teufel übergab, auf daß die 
Seele gerettet werde. Jede Parthei fuchte in einem heftigen Schrif: 
tenwechſel die Öffentliche Meinung zu gewinnen, dig beiden Häupter 
der Chriftenheit begegneten einander mit dem Vormurfe der Kegerei. 
In ihren Streitfchriften wechfeln Befchuldigungen aus der gemein: 
ſten Wirklichkeit mit dee Poefie apokalyptiſcher Bilder. Friedrich 
deutete die Gunſt des Papfles für die Lombarden als eine Beguͤn⸗ 
fligung der Katharer in ihrer Mitte, Gregor gründete auf. des Kair 
ferö Gerechtigkeit gegen die Saracenen, auf feine Zheilnahme an 
den Freuden des Morgenlandes und auf manch übermüchiges Wißs, 
wort über die Wunder der Kirche den Vorwurf, daß die entfegliche. 
Mede von den 3 Betruͤgern, welche die Welt betrogen hätten, vom 
Kaifer ausgehe.?) Friedrich beglaubigte feine Rechtglaͤubigkeit und 
eroberte den Kirchenflaat bis an die Mauern der Stadt. Der Papft 
berief eine Kirchenverſammlung. Der Kaifer ließ die Klotte wegneh⸗ 
men, welche die Prälaten nah Rom führte. Gregor farb ungerächt 
[21. Aug. 1241]. Nach langem Zmwiefpalte der Cardinaͤle wurde 
SnnocenzIV erwählt [24. Juni 1243], des Kaifers Freund, nad} 
vergeblichen Friedensverſuchen fein Todfeind, entfloh er durch Huͤlfe 
feiner Xandsleute, der Genuefen, aus Italien und erneute auf dem 
allgemginen Concilium zu Lyon [1245] ale Fluͤche der Kirche ger 
gen ihn ald Keger und Kirchenräuber, Der Kampf wurde mit welts 
lichen und geiftlichen Waffen fortgeführt, der Papft rief in Deutſch⸗ 
land und Sicilien den Aufruhr zur Huͤlfe. Friedrich ſtarb unbeficgt 
[13..Dec. 1250].°) Im Volke glaubten viele, daß er unfterblich, 
wenn bie Zeit erfüllt fep, wieberfehren werde, um das Meich der 
Dfaffen zu flürzen. 


$. 243. Der Hohenftaufen Untergang. 


I. Jamsilla, fortgef. v. unbefannter Hand b. 1265. [Murat. T. VII. 
p- 586.] u, v. d. Guelfen Saba Malaspina, rer. Sicul. 1. VI. 1250-76. 





a) Constitutiones Regum Siciliae. Neap.786. f. Raumer B. III.S. 316ff. 

b) Das Wort ſoll zuerſt von Simon be Tourn ay 1201 geſprochen 
ſeyn, die Schrift de tribus impostoribus fed. pr. 589. kl. 8,] gehört in’s 
16. Sahrh, Roſenkranz, d, Zweifel am Glauben, Kritik d. Schrr. de 
trib. impost. Hal, u. L. 830. De impostura rel. breve compend, s. L. de 
trib. impost. hrsg. mit Tit, Einl. v. Genthe, Lpz. 833. - 

c) Sein Teftament Muratori T.IX. p. 6613. Raumer®. IV. S. 209 f. 





Gap. I. Papſtthum. 5. 243. Conradin. 8.244. Ludw. IX. 259 


[Ib. p. 781.I—11.W, Jäger, Geſch. Conrads If. Nurnb. 787. ziiten 
Geſch. u. Schwaben, Heilb. 803.8. 1. Raumer B. IV. S. 528 fi. 
SInnocenz erklärte das kirchenräuberifche Gefchischt dee Hohen⸗ 
flaufen auf immer des Herrſchaft verluflig , und eilte Sichien als 
erledigtes Lehen der Kirche in Befitz zu nehmen. Uber Conrad, 
Friedrichs Sohn, überließ Deutfchland feiner Zerfpaltung und ers 
oberte feine italienifchen Erblande. Er flarb 1254. Seinem Kinde 
Conradino wurden nur die Überxefte der ſchwaͤbiſchen Erbgüter ers 
halten. Die deutfche Krone verkauften die Fuͤrſten unter päpfilis 
chem Einfluffe am Ausländer. Beide Sicilien nahm Manfred, 
Friedrichs natürlicher Sohn, in Befis und gründete dafelbft eine 
volksthuͤmliche Negierung , gegen welche Innocenz vergeblich das 
Kreuz predigen ließ. Als die Päpfte erkannten, dag ihre Macht nicht 
ausreiche, Sicilien ſelbſt zu befigen, verhandelten fie daffelbe, erſt an 
Engtand, darnach an Stanfreih, und durh Clemens IV [1265- 
68] wurde Karıv. Anjon König beider Sicilien, nachdem Man⸗ 
fred in der Schlacht, bei Benevent gefallen war [1266]. Aber Con 
sadino wurde aus dem beſchraͤnkten SugendEreife in Schwaben von 
den Geiftern feines Stammes zur Eroberung feiner Erblande über die 
Alpen gerufen, wo alle Unzufriedene ihn als Erretter begrüßten. Er 
verlor die Schlacht bei Tagliacozzo, wurde auf der Flucht gefangen, 
und nach dem verunglüdten Poffenfpiele eines rechtlichen Proceffes fiel 
der legte Hohenſtaufe auf dem Blutgerüfte, am 29, Oct. 1268. Die 
Paͤpſte Hatten das Geſchlecht ihrer mächtigften Seinde vernichtet ; mit 
ber Zerrüttung Deutfchlands, mit der Zerflüdelung Italiens und mit 
dem Übergewichte Frankreichs war ihr Sieg bezahlt, 
$. 244. Budwig der Heilige, " 
I. Joinville, [Senefchal Ludwigs] Hist. de S. Louis, p. Ch. du Fresne. 
Par. 668. f. 761. f. Ludovici Vita et Conversatio per Gaufredum de 
Belloloco, Confessorem, et Guil. Carnotensem, Capellanum ejus. [Du 
Chesne, T.V.p. 444.) Eudvviei Ep. de captione et liberatione sua. [Jb. 
p. 395 ss.] — I. Wilken, 7. B: Die Kreuzzüge Lud. des Beil, u. ber 
Verkuft des h. Landes. Lpz. 832, 


Ludwig IX, an frommer Gewifſenhaftigkeit ein Chriſt, an 
aͤngſtlicher Strenge und heiliger Demuth ein Moͤnch, an Kraft und 
Gerechtigkeit ſelbſt der Hierarchie gegenliber ein Fuͤrſt, nahm er⸗ 
wachend aus tödtlicher Krankheit das Kreuz, und vertheidigte feinen 
Entſchluß gegen ganz Frankreich, das ſeine Liſt und Begeiſterung 
mit hineinriß in den heiligen Kampf. Das gelobte Land war durch 
den wilden Stamm ber Chowaresmier verheert, und wieder in bie 
Hand des Sultans von Ägypten gefallen [1247]. Man hatte eins 
gelehen, daß Palaͤſtina in Ägypten zu erobern fey. Ludwig nabin 
im Fruͤhjahre 1249 Damiette, aber bei dem Vordringen in das ne 
nere des Landes zwiſchen den darchſtochenen Bude des Nil vom: 
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mit fefter Begründung des Rechtszuſtandes für beide Sichien zwar 
die Keger preißgab, doch die meltliche Seite der Kirche dem Staate 
ſtreng unterordnete.”) Aber als Friedrich den Kampf feines Daufes 
gegen die Lombarden wieberaufnahm , verbündete ſich abermals der 
Papft mit der Volksfreiheit und fprach Über den Kaifer am. Palm: 
fonntage 1239 den Bann, der alle feine Unterthanen des Eides der 
Zreue entband und feinen Leib dem Teufel übergab, ayf daß die 
Seele gerettet werbe. Jede Parthei fuchte in einem heftigen Schrif⸗ 
tenwechſel die öffentliche Meinung zu gewinnen, die beiden Haͤupter 
ber Chriftenheit begegneten einander mit dem Vorwurfe der Kegerei, 
In ihren Streitfhriften wechfeln Befchuldigungen aus der gemein: 
ſten Wirklichkeit mit dee Poefie apokalyptiſcher Bilder. Zriedrich 
deutete die Gunſt des Papftes für die Lombarden als eine Beguͤn⸗ 
fligung der Katharer in ihrer Mitte. Gregor gründete auf. des Kair 
ferd Gerechtigkeit gegen die Saracenen, auf feine Theilnahme an 
den Freuden des Morgenlandes und auf mand) übermüthiges Witz⸗ 
wort über die Wunder der Kirche den Vorwurf, daß die entfegliche 
Rede von den 3 Betrügern, welche die Welt betrogen hätten, vom 
Kaifer ausgehe.”) Friedrich beglaubigte feine Rechtglaͤubigkeit und 
eroberte den Kirchenflaat bis an die Mauern der Stadt. Der Papſt 
berief eine Kirchenverſammlung. Der Kaiſer ließ die Flotte wegneh⸗ 
men, welche die Praͤlaten nah Rom führte. Gregor flarb ungeraͤcht 
[21. Aug. 1241]. Nach langem Zwieſpalte der Cardinaͤle wurde 
SnnocenzIV erwählt [24. Juni 1243], des Kaifers Freund, nach 
vergeblichen Friedensverſuchen fein Todfeind, entfloh er duch Huͤlfe 
feiner Landsleute, der Genuefen, aus Italien und erneute auf dem 
allgemsinen Concilium zu yon [1245] alle Fluͤche der Kirche ger 
gen ihn als Keger und Kirchenräuber, Der Kampf wurde mit welts 
lichen und geiſtlichen Waffen fortgeführt, der Papft rief in Deutfch- 
land und Sicitien den Aufruhr zur Huͤlfe. Friedrich ſtarb unbeficgt 
[13. Dec. 1250).) Im Volke glaubten viele, daß er unfterblic, 
wenn die Zeit erfuͤllt ſey, wiederkehren werde, um das Meich ber 
Dfaffen zu flürzen, | 


$. 283. Der Hohenſtaufen Untergang. 


I. Jamsilla, fortgef. v. unbelannter Hand b. 1265. [Murat. T. VIN. _ 
p- 386.] u. v. d. Guelfen Saba Malaspina, rer. Sicul. 1. VI. 1250-76. 





a) Gonstitutiones Regum Siciliae. Neap.786. f. Raumer B. III.S. 316 ff. 

b) Das Wort ſoll zuerſt von Simon de Tourn ay 1201 geſprochen 
ſeyn, die Schrift de tribus impostoribus fed. pr. 589. EL, 8.) gehört in's 
16. Jahrh. Roſenkranz, d, Zweifel am Glauben, Kritik d. Schrr. de 
trib. impost. Hal. u, L. 830. De impostura rel. breye compend, s. L. de 
trib. impost. hrsg. mit lit, EinL, v. Ge nthe, Lpz. 833, Be 

c) Sein Teftament Muratori T.IX. p. 6615. Raumer B. IV. S. 209f. 





Cap. I. Papſtthum. 8.243. Conradin. 5. 244. Ludw. IX. 259 


(1b. p. 781.) — I. M. IAger, Geſch. Conrads IH. Nurnb. 737, ‚Dfien, 

Seh. u. Schwaben, Heilb. 803.8. 11. Raumer B. IV. S. 528 fi. 

Innocen; erklaͤrte das kirchenraͤuberiſche Geſchlecht der Hohen⸗ 
ſtaufen auf immer des Herrſchaft verluſtig, und eilte Sicilien als 
erledigtes Lehen der Kirche in Befitz zu nehmen. Aber Conrad, 

Friedrichs Sohn, uͤberließ Deutſchland ſeiner Zerſpaltung und er⸗ 
oberte ſeine italieniſchen Erblande. Er ſtarb 1254. Seinem Kinde 
Conradino wurden nur die Überreſte der ſchwaͤbiſchen Erbguͤter ers 
halten. Die deutſche Krone verkauften die Fuͤrſten unter paͤpſtli⸗ 
chem Einfluffe an Auslaͤnder. Beide -Sicitiien nahm Manfred, 
Friedrichs natürliher Sohn, in Befis und gründete daſelbſt eine 
volksthuͤmliche Negierung , gegen welche Innocenz vergeblich) das 
Kreuz predigen ließ. Als die Paͤpſte erfannten, dag ihre Macht nicht 
ausreiche, Sicilien ſelbſt zu befigen, verhandelten fie daſſelbe, erſt an 
Engtand, darnach an Frankreich, und durch Clemens IV [1265- 
68] wurde Karıv. Anjodu König beider Sicilien, nachdem Man⸗ 
fred in der Schlacht, bei Benevent. gefallen war [1266). Aber Con⸗ 
sadino wurde aus dem- befchränkten SugendEreife in Schwaben von 
den Geiftern feines Stammes zur Eroberung feiner Erblande Über die 
Alpen gerufen, wo alle Unzuftiedene ihn als Erretter begrüßten. Er 
verlor die Schlacht bei Tagliacozzo, wurde auf der Flucht gefangen, 
und nach dem verunglüchten Poflenfpiele eines rechtlichen Proceſſes fiel 
der legte Hohenſtaufe auf dem Blutgerüfte, am 29. Oct. 1268. Die 
Paͤpſte hatten das Geſchlecht ihrer mächtigften Seinde vernichtet ; mit 
ber Zerrüttung Deutſchlands, mit der Zerftüdelung Italiens und mit 
dem Übergewichte Frankreichs war ihr Sieg bezahlt, 
$. 244 Budwig der Heilige " 

I. Joinville, [Senefchal Ludwigs] Hist. de S. Louis, p. Ch. du Fresne, 

Par. 668. f. 761. f. Ludoviei Vita et Conversatio per Gayfredum de 
Belloloco, Confessorem , et Guil. Carnotensem, Gapellanum ejus. [Du 
Chesne, T.V.p. 444.) Ludvviei Ep. de captione et liberatione sua. [Jb. 

p- 395 ss.] — II. Wilken, 7.8: Die Kreuzzüge Zub, deö Heil. u. ber 

Derkuft beö h. Landes. Lpz. 832. 

Ludwig IX, an. frommer Gewiſſenhaftigkeit ein Chriſt, an 
aͤngſtlicher Strenge und heiliger Demuth em Mönd, an Kraft und 
Gerechtigkeit felbft der. Hierarchie gegenliber ein. Fuͤrſt, nahm ers 
wachend aus tödtlicher Krankheit das Kreuz, und vertheidigte feinen 
Entſchluß gegen ganz Frankreich, das ſeine Liſt und Begeiſterung 
mit hineinriß in den heiligen Kampf. Das gelobte Land war durch 
den wilden ·Stamm der Chowaresmier verheert, und wieder in bie 
Hand des Sultans von Ägypten gefallen [1247]. Man hatte ein⸗ 
geſehen, daß Palaͤſtina in Agypten zu erobern ſey. Ludwig nabin 
im Fruͤhjahre 1249 Damiette, aber bei dem Vordringen in dad. In⸗ 
nere des Landes miſchen den darchſtochenen Bid des RU vom 








. 
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wit fefter Begründung des Nechtezuftandes für beide Sicilien zwar 
die Ketzer preisgab, doc; die weltliche Seite der Kirche dem Staate 
ſtreng unterordnete.”) Aber ald Friedrich den Kampf feines Hauſes 
gegen die Lombarben wiederaufnahm , verbündete fich abermals der 
Papit mit der Volfsfreiheit und fprach Über den Kaifer am Palm: 
fonntage 1239 den Bann, der alle feine Unterthanen des Eides der 
Zreue entband und feinen Leib dem Teufel übergab, auf daß die 
Seele gerettet werde. Jede Parthei fuchte in einem heftigen Schrif: 
tenwechſel die öffentliche Meinung zu gewinnen, die beiden Haͤupter 
der Chriftenheit begegneten einander mit dem Vorwurfe der Ketzerei. 
In ihren Streitfhriftien wechfeln Befchuldigungen aus der gemein- 
ſten Wirklichkeit mit der Poeſie .apofalyptifcher Bilder. Friedrich 
deutete die Gunſt des Papftes für die Lombarden als eine Begün« 
fligung der Katharer in ihrer Mitte. Gregor gründete auf. des Kair 
ſers Gerechtigkeit gegen die Saracenen, auf feine Theilnahme an 
den Freuden des Morgenlandes und auf manch uͤbermuͤthiges Witz⸗ 
wort uͤber die Wunder der Kirche den Vorwurf, daß die entſetzliche 
Rede von den 3 Betruͤgern, welche die Welt betrogen haͤtten, vom 
Kaifer ausgehe.”) Friedrich beglaubigte feine Rechtgläubigkeit- und 
eroberte ben Kirchenflaat bis an die Mauern der Stadt. Der. Papft 
berief eine Kitchenverſammlung. Der Kaifer ließ die Klotte wegneh⸗ 
men, welche bie Prälaten nach Rom führte. Gregor flarb ungerächt 
[?21. Aug. 1241]. Nach langem Zmiefpalte der Cardinaͤle wurde 
Snnocenz IV ermwählt [24. Juni 1243], des Kaifers Freund, nad) 
vergeblichen Sriedensverfuchen fein Zodfeind, entfloh er durch Huͤlfe 
ſeiner Landsleute, der Genueſen, aus Italien und erneute auf dem 
allgemeinen Concilium zu Lyon [1245] alle Fluͤche der Kirche ger 
gen ihn als Keger und Kirchenraͤuber. Der Kampf wurde mit welts 
lichen und geiftlichen Waffen fortgeführt, der Papft rief in Deutſch⸗ 
land und Sicilien den Aufruhr zur Huͤlfe. Friedrich ſtarb unbefie gt 
[13. Dec. 1250].°) Im Volke glaubten viele, daß er unfterblich, 
wenn die Zeit erfüllt fey, twieberfehren werde, um das Reich ber 
Pfaffen zu flürzen. 


5.283. Der Hobenftaufen Untergang. 


I. Jamsilla, fortgef. v. unbetannter Hand b, 1265. [Murat. T. VII. 
p- 586.] u. v. d. Guelfen Saba Malaspina, rer. Sieul. 1. VI. 1250-76. 





a) Constitutiones Regum Siciliae. Neap.786. f. Raumer B. III.S.316 ff. 

b) Das Wort ſoll zuerſt von Simon de Tourn ay 1201 geſprochen 
ſeyn, die Schrift de tribus impostoribus fed. pr. 589. Et, 8.)] gehört in's 
16. Jahrh. Roſenkranz, d. Zweifel am Glauben. Kritik d. Schrr. de 
trib. impost. Hal. u. 2, 830, De impostura rel. breye compend,; s. L. de 
trib. impost. hrsg. mit lit. Einl. v. G enth e, Lpz. 833. 

e) Sein Teſtament Muratori T. IX. p. 6615. Raumer®. IV. S. 209 f. 





Cap. I. Papſtthum. 8. 243: Conradin. 5.244. Ludw. IX. 259 


[Ib. p. 781.I— II. W. J ag er, Geſch. Conrads If. Nurnb. 127, priten 
Beh. u. Schwaben. Heilb. 803. B. Il. Raumer B. IV. ©. 528 ff, 
Innocen; erklaͤrte das kirchenraͤuberiſche Geſchlecht Hohen⸗ 
ſtaufen auf immer der Herrſchaft verluſtig, und eilte Sicilien als 
erledigtes Lehen der Kirche in Befitz zu nehmen. Aber Conrad, 
Friedrichs Sohn, uͤberließ Deutſchland ſeiner Zerſpaltung und er⸗ 
oberte ſeine italieniſchen Erblande. Er ſtarb 1254. Seinem Kinde 
Conradino wurden nur die Überreſte der ſchwaͤbiſchen Erbguͤter er⸗ 
halten. Die deutſche Krone verkauften die Fuͤrſten unter paͤpſtli⸗ 
chem Einfluffe an Ausländer. Beide -Sicilien nahm Manfred, 
Friedrichs natürliher Sohn, in Beſitz und gründete dafelbft eine 
volksthuͤmliche Regierung, gegen welche Imnocenz vergeblich das 
Kreuz predigen ließ. Als die Päpfte erfannten,. daß ihre Macht nicht 
ausreiche, Sicilien felbft zu befigen, verhandelten fie daſſelbe, erſt an 
England , damadı an Frankreich, und durch Clomens IV [1265- 
68] wurde Karıv. Anjou König beider Sictlien, nahdem Mane 
fred in der Schlacht, bei Benepent. gefallen war [1266]. Aber Sons 
radino wurde aus dem beſchraͤnkten Jugendkreiſe in Schwaben von 
den Geiftern feines Stammes zur Eroberung feiner Erblande über bie 
Alpen gerufen, wo alle Unzufeirbene ihn als Erretter begrüßten, Er 
verlor die Schlacht bei Tagliacozzo, wurde auf der Flucht gefangen, 
und nach dem verunglücdten Poffenfpiele eines rechtlichen Proceffes fiel 
der legte Hobenflaufe auf dem Blutgerüfte, am 29. Oct. 1268. Die 
Paͤpſte hatten das Geſchlecht ihrer mächtigften Seinde vernichtet ; mit 
ber Zerrüttung Deutſchlands, mit der Zerftüdelung Italiens und mit 
dem Übergemwichte Frankreichs war ihr Sieg bezahlt, 
$. 244. Ludwig der Heilige, ' 
I. Joinville, [Senefchal Ludwigs] Hist. de S. Louis, p. Ch. du Fresne, 
Par. 668. f. 761. f. Ludoviei Vita et Conversatio per Gaufredum de 
Belloloco, Confessorem, et Guil. Carnotensem, Capellanum ejus. [Du 
Chesne, T.V.p. 444.) Eudvviei Ep. de captione et liberatione sua. [7b. 
p. 395 ss.] — II. Wilten, 7. 8: Die Kreuzzüge Lud. deö Heil. u. ber 
Verluft des h. Landes. Lpz. 832, 
Ludwig IX, an frommer Gewiffenhaftigkeit ein Chrift, an 
aͤngſtlicher Sirenge und heiliger Demuth ein Moͤnch, an Kraft und 
Gerechtigkeit ſelbſt der Hierarchle gegenuͤber ein Fuͤrſt, nahm er: 
wachend aus tödtlicher Krankheit das Kreuz, und verteidigte feinen 
Entſchluß gegen gang Frankreich, das. feine. Lift und- Begeifterung 
mit hineinriß in ben heiligen Kampf. Das gelobte Land war durch 
den wilden Stamm dir Etowaresmier verheert, und wieder in bie 
Hand des Sultans von Ägypten gefallen [1247]. Dan hatte eins. 
gefehen, daß Palaͤſtina in Äghpten zu erobern ſey. Ludwig nabin 
im Fruͤhjahre 1249 Damiette, aber bei. dem Vordringen in dad. In⸗ 
nere des Landes then den buschflodyenen ano, des Ru von 
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wit fefter Begründung des Nechtözuftandes für beide Sichien zwar 
die Ketzer preisgab, doch die weltliche Seite der Kirche dem Staate 
fireng unterordnete.”) Aber al8 Friedrich den Kampf feines Haufes 
gegen die Lombarden wieberaufnahm , verbindete fich abermals ber 
Papft mit der Volksfreiheit und fprach über den Kaifer am. Palm: 
fonntage 1239 den Bann, der alle feine Unterthanen des Eides der 
Treue entband und feinen Leib dem Teufel übergab, auf daß die 
Seele gerettet werde. Jede Parthei ſuchte in einem heftigen Schrif: 
tenmwechfe! die öffentliche Meinung zu gewinnen, dig beiden Häupter 
der Chriftenheit begegneten einander mit dem Vormurfe der Ketzerei. 
In ihren Streitſchriften wechfeln Befchuldigungen aus der gemein: 
ſten Wirklichkeit mit der Poefie .apofalyptifcher Bilder. Friedrich 
deutete die Gunſt des Papftes für die Lombarden als eine Beguͤn⸗ 
fligung der Katharer in ihrer Mitte. Gregor gründete auf des Kair 
ferd Gerechtigkeit gegen die Saracenen, auf feine Theilnahme an 
den Freuden des Morgenlandes und, auf mand) übermüthiges Witz⸗ 
wort über die Wunder der Kirche den Vorwurf, daß die entfegliche: 
Mede von den 3 Betrügern, welche die Welt betrogen hätten, vom 
Kaifer ausgehe.”) Friedrich beglaubigte feine Rechtglaͤubigkeit und 
eroberte den Kirchenflaat bis an die Mauern der Stadt. Der Papft 
berief eine Kirchenverfammlung. Der Kaifer ließ die Flotte wegneh⸗ 
men, welche die Prälaten nady Rom führte. Gregor flarb ungerächt 
[21. Aug. 1241]. Nach langem Zwieſpalte der Cardinaͤle wurde 
SnnocenzIV ermählt [24. Juni 1243], des Kaifers Freund, nad} 
vergeblichen Sriedensverfuchen fein &odfeind, entfloh er durch Hülfe 
feiner Landsleute, der Genuefen, aus Stalien und erneute auf dem 
allgemeinen Concilium zu Lyon [1245] alle Fluͤche der Kirche ger 
gen ihn ald Keger und Kirchenräuber. Der Kampf wurde mit welts 
lichen und geiftlichen Waffen fortgeführt, der Papft rief in Deutfch- 
land und Sicilien den Aufruhr zur Huͤlfe. Friedrich ftarb unbeſiegt 
[13. Dec. 1250].°) Im Volke glaubten viele, daß er unfterblich, 
wenn bie Zeit erfüllt fey, wieberfehren werde, um das Reich ber 
Pfaffen zu flürzen. 


$. 243. Der HSobenftaufen Untergang. 


I. Jamsilla, fortgef. v. unbefannter Hand b. 1265. [Murat. T. VIII. 
p. 586.] u. v. d. Guelfen Saba Malaspina, rer. Sicul. 1. VI. 1250-76. 


a) Constitutiones Regum Siciliae. Neap.786. f. Raumer B. III.S. 316 ff. 

b) Das Wort foll zuerft von Simon de TZournay 1201 geſprochen 
ſeyn, die Schrift de tribus impostoribus fed. pr. 589. EL, 8.] gehört in’s 
16. Jahrh. Roſenkranz, d. Zweifel am Glauben, Kritik d. Schrr, de 
trib. impost. Dal, u. 2.830, De impostura rel. breve compend, s. L. de 
trib. impost. hrsg. mit lit, Einl. v. Genthe, Lpz. 833. | 

c) ©ein Zeftament Muratori T.IX. p. 6613. Raumer B. IV. &,209f. 


Gap. J. Papſtthum. 8. 243. Conrädin. $. 244. Ludw. IX. 259 


(lb. p. 781.] 1.W. J dger; Geſch. Conrads If. Nurnb. 787. Pfifter, 
Beh. u. Schwaben. Heilb. 803.8. Il. NRaumer B. IV. S. 528 ff. 
Innocenz erklärte das kischenräuberifche Geſchlecht der Hohen 
flaufen auf immer des Herrſchaft verluſtig, und eitte Sicitien ale 
erledigtes Lehen der Kirche. in Befiß.zu nehme. Aber Conrad, 
Friedrichs Sohn, überließ Deutfchlandb feiner Zerfpaltung und ers 
oberte feine italienifchen Erblande. Er flarb 1254. Seinem Kinbe 
Conradino wurden nur die Überreſte der ſchwaͤbiſchen Erbguͤter ers 
halten. Die deusfche Krone verkauften. die Fuͤrſten unter päpftlis 
Wem Einfluffe an Ausländer. Beide-Sicitien nahm Manfred, 
Friedrichs natürlicher Sohn, im Befis und gründete dafelbft eine 
volksthuͤmliche Regierung , gegen welche Imocenz vergeblich das 
Kreuz predigen ließ. Als die Päpfle erfannten,. daß ihre Macht nicht 
ausreiche, Sicilien ſelbſt zu befigen, verhandelten fie daſſelbe, erſt an 
England, damad) an Sranfreih, und durch Clemens IV [1265- 
68] wurde Karıv. Anjdu König beider Sicilien, nahdem Dane 
fred in der Schlacht bei Benevent gefallen war [1266]. Aber C on» 
sadino wurde aus dem: befehränften Jugendkreiſe in Schwaben von 
den Geiſtern feines Stammes zur Eroberung feiner Erblande über die 
Alpen gerufen, wo alle Unzuftiedene ihn als Erretter begrüßten. Er 
verlor die Schlacht bei Tagliacozzo, wurde auf der Flucht gefangen, 
und nach dem verunglückten Poflenfpiele eines rechtlichen Proceſſes fiel 
der legte Hohenſtaufe auf dem Blutgerüfte, am 29. Oct, 1268. Die 
Paͤpſte hatten das Geſchlecht ihrer mächtigften Feinde vernichtet ; mit 
ber Zerrüttung Deutfchlande, mit der Zerflüdelung Italiens und mit 
dem Übergewichte Frankreichs mar ihr Sieg bezahlt. 
$. 244, Sudwig der Heilige, j 
1. Joirville, ſSeneſchal Ludwigs] Hist. de S. Louis, p. Ch. du Fresne. 
Par. 668. f. 761. f. Ludovici Vita et Conversatio per Gaufredum de 
Belloloco, CGonfessorem, et Guil. Carnotensem, Capellanum ejus. [Du 
Chesne, T. V.p. 444.] Luduuici Ep. de captione et liberatione sua. [Jb. 
p. 395 ss.] — II. Wilken, 7. B: Die Kreugzüge Zud, des Heil. u. der 
Verluft des h. Landes. Lpz. 832. 
Ludwig DR, an frommer Gemwiffenhaftigkeit ein Chrift, an 
aͤngſtlicher Strenge und heilige Demuth ein Moͤnch, an Kraft und 
Gerechtigkeit felbft der Hierarchie gegenliber ein Fuͤrſt, nahm er⸗ 
wachend aus tödtlicher Krankheit das Kreuz, und vertheidigte feinen 
Entfchluß gegen gang Frankreich, das feine Lift und Begeiſterung 
mit hineineif in den heiligen Kampf. Das gelobte Land war durch 
den wilden. Stänim. der Ehowaresmier verheert, und wieder in die 
Hand des Sultans von Ägypten gefallen [1247]. Man hatte eins. 
gefehen; daß Palaͤſtina in Aghpten zu erobern fey. Ludwig nahm 
tim Fruͤhjahre 1249 Damiette, ‚aber: bei dem Vordringen in dad. In⸗ 
nere des Landes zwiſchen ben. darchſtochenen Deichen des Nil von 
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Hunger und Peſt angefallen, mußte er mit den Reichthuͤmern Frank⸗ 
reichs die Heimkehr erkaufen, ungebeugt und heilig auch im Unglüd, 
Durch Begünftigung des dritten Standes und durch Aufzeichnung 
bes Herkommens gab Ludwig dem Staate, durch die pragmatie, 
ſche Sanction [1269] der Nationalkirche auch den Päpften ge⸗ 
genüber fefte Rechtsgrundlagen.) Sein Geiübde trug er im Herzen, 
und noch einmalim reifen Alter die Dornentrone Chrifli in der Hand 
bewog er den Adel Frankreichs durch Liebe und Ehre zum Kreuz« 
zuge. Der Zug wandte fich durdy die Hoffnung einer leichtern Ers 
oberung oder Belehrung , vieleicht audy durch die Intereffen Karls 
von Anjou, gegen Zunis. Der Plan feiner Colonifirung für Sranks 
reich fheiterte an des Königs Sorgiofigkeit und on des Climas Uns 
gunft. Ludwig farb vor Tunis an der Pet [24. Aug. 1270], mit 
ihm , wie mit Kaifer Friedrich, das Werk, für das er fich geopfert 
hatte ; er hatte mehr der Vergangenheit, jener einer fernen Zukunft 
angehört, darum fcheinbar erfolglos, aber herrlich im Leben beide, 
5. 245. Das Endeder Kreuzzüge. 

Das Iateinifche Kaiferthum in Gonflantinopel war eine innerlich 
zerfpaltene Srembdenherrfchaft geblieben , fo daß felbft die kümmerli⸗ 
hen Waffen der Griechen unter Michaael Palaͤologus ihre 
Hauptſtadt wieder eroberten [1261]. Patäftina und Sprin ging 
ducch der Chriften Zmwiefpalt immer von neuem verloren. Die Sache 
Gottes ſchien von Bott verlaffen. Die fhöne romantifche Begeiftes 
rung gab verfländigeren und feibftfüchtigeren Betrachtungen Raum. 
Gregor X [1271-76] hatte die höchfte Thätigkeit eines Papftes 
vergeblich daran gefeßt, burch einen neuen Kreuzzug das Morgens 
land dem Chriftenthume zu retten.”) Die legte Sefte der Kreuzfah⸗ 
ter, Ptolemais [Akkon], wurde nady ruhmvoller Vertheidigung am 
18. Mai 1291 vom Agpptifchen Heere erftürme.d) Die Bedeutung 
der Kreuzzüge für das geiflige und materielle Leben der abendländis 
fhen Völker war vollbracht.“) — 

6.246. Rudolfvon Habsburg. 1273-N. Sirilianifhe Besper. 

Ein König durd die Wahl mächtiger Fürften in ftürmifcher Zeit, 
bewarb fid) der Graf von Habsburg um die päpfttiche Anerkennung 
und leiftete ben feit Otto IV gemöhntichen Eid , denn noch lebte ein 


*) Leibnitii Mantissa. P. I. p. 157. Vrg. Raumer B. VI. S. 119 f. 

a) Humbertus de Romanis, [im Auftrage bes Papftes] de his, quae tra- 
etanda videbantur in Conc. gen. Lugd. [Mansi T. XA IV. p. 109 ss.] 

b) Marinus Sanutus, Secretorum fidelium crueis1, III. PXII. c. 21 ss. 
[Bongars T. 11.) Abulfeda, [gegenwärtig] Annal. Moslem. T. V.p.95 ss. 

e) Heeren, Entwidl, db. Folgen d. Kreuzz. f. Europa. Gött, 808. 
[Hiſt. W. B. II.] Regenbogen, de fructibus, quos humanitas, libertas, 
mercatura etc. perceperint e bello sacro. Amst. 809. . 
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Begenkönig, Alfons v. Gaftilien, den GregorX zur Entfagung 
bewog. Indem aber Rudolf mit der Maͤßigung eines in feinen 
Schranken Eraftvollen Geiftes die Rechte des Reichs Uber Italien 
preisgebend ſich darauf befchränkte, einen Rechtszuftand in Deutſch⸗ 
land und die dazu gehörige Macht feines Haufes zu begründen : ge- 
lang es ihm, mit ben Päpften, die gegen die franzöfifche Macht in 
Unteritalien eines Ruͤckhalts bedurften, in achtungsvoller Freund: 
haft zu leben und die Unabhängigkeit des Reichs vorzubereiten.*) 
Elemens IV hatte noch Urfache, über feinen Handel mit Sicitien 
bedenklich zu werden, da Karl v. Anjou Geld von ihm erpreßte, ftatt 
folhes zu bringen.) Die Gewaltherrfchaft der Sranzofen lag fo 
ſchwer auf Sicilien, Daß fhon Gregor X feinem königlichen Lehnsmann 
einen Zag der Rache geweißagt hatte.“) Ein vertriebener Vaſall, Joh. 
v. Procida, leitete die Verſchwoͤrung der Sicilianer. Geheime Bun⸗ 
desgenoffen waren: Peterv. Aragonien, der griechifche Kaifer und N i- 
colaus III [1277-80]. Als aber beim Bespergeläute des 3. Ofters 
tags 1282 die Verſchwoͤrung ausbrach, und alle Franzoſen auf der In⸗ 
fel ermordet wurden: hatte Martin IV [1281-85] ein Sranzofe im 
franzöfifchen Intereſſe den päpftlichen Thron beftiegen. Er ſprach den 
Bann Über Peter von Aragonien, der Eraft feiner VBermählung mit 
Manfreds Zochter, Eonftantia, als König von Sicilien begrüßt wor: 
den war. Karl v. Anjou erhielt fih nur in Neapel, und die Päpfte 
verloren allen Einfluß auf Sicilien, biß ihr Kampf gegen Frankreich 
am Anfange bes naͤchſten Jahrh. eine Ausföhnung herbeiführte. 
8. 247. Der Einfiedler als Papft. 5. Juli — 13. Dec, 12%. 

Ptolemaei Luc. [Xugenzeuge] H. ecc. XXIV, 29 ss. Raynald. ad ann: 
1294. Jacobi Cardinalis Carmen de vita u. de canonisatione Coel. [Mu- 
rat. T. III. P. T. p. 613 ss. 655 ss.] Petrus de Alliaco, Vita Coel. [Acta 
SS. Maj. T. IV. p. 485.] — Coelestini Opp. [asketiſch] ed. Telera. Neap. 
640. 4. [Bibl. PP. Lugd. T. XXV.] 

Die franzöfifhe Macht über Neapel hatte eine Parthei unter 
den Cardinaͤlen gewonnen, der eine andere unter mancherlei Schat- 
tirungen als päpftliche, italienifche oder deutfche Saction entgegen- 
ftand. Als die Partheien fih über einen Papft aus ihrer Mitte 
nicht verftändigen Eonnten, wurde ein Einfiedler und Volksheiliger, 
Petrusde Murrhone, erwähnt, für den fich die Partheien, jede 
mit gleicher Hoffnung, an ihm ein Werkzeug zu finden, vereinten. 
Der Einfiedler in den Abruzzen hielt die feierliche Gefandtfchaft erft 
für ein Traumgeficht, und konnte nur durch drohende Ermahnungen 
zur Annahme der Wahl bewogen werden. Cöleftin V bemwahrte 


a) Codex epistolaris Rud. I. ed. Gerbert, S.Blasii. 722. f. aux. Bod- 
nıann , Lps. 806. — Le Bret, de prud. Rud. in rebus cum Curia per- 
actis. Tub. 783. 4. 

b) Martene, Thes. nov. T. II. p. 174. 179. e) Saba Malaspina VI, 4. 
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feine ‚heilige Armuth und Einfalt. Aber außer dem Könige von 
Neapel, deffen Einfluffe er ſich Hingab und deflen Günftlinge ex zu 
Cardinaͤlen ernannte, blieb feine Unfähigkeit zur Regierung keinem 
verborgen, fo Daß der Gardinal Cajetanus, obwohl um ſelbſt Papſt 
zu werden, doc, im Intereſſe aller Altern Cardinaͤle ihn bewog, freis 
willig abzudanken, nachdem er bie firengen Maßregeln Gregors X 
über die Abgefchloffenheit des Conclave*) in Kraft gefegt hatte, Sein 
Nachfolger gab ihm, ſtatt der Einſamkeit des Gebirge, nach ber ex 
zuruͤckverlangte, die. Einſamkeit eines Kerkers, in welchem. er flach 
[1296]. Sein dritter Nachfolger hat ihn [1313] unter die Heiligen 
verfegt, Dante in die Hölle?) . - 

M 5.288. Bonifacius VII. 24 Dec. 1794 —41. Det. 1303. 

Ptol. Luc. H. eco. XXIV, 36. [ICf. Cod. Patav, b, Murat, T. XI. p. 
1218 ss,] Gefch. u, Urkunden: [P..du Zuy] Hist. du differend entre le 
Pape Boniface et Phil. le Bel. Par. 655. f. Bazllet, Hist. des demelez 
du P. Bonif. avec Phil. ed. 2. Par. 718.12. — Rubeus, Bonif. et familia 
Gajetanor. Rom. 651. : | . 

Eajetanus v. Anagni, ein rechtsgelehrter, in ben Geſchaͤften ber 
Eurie vielgemandter Mann, beflieg den apoftolifchen Stuhl als Bo: 
nifacius VII durch das Fuͤrwort feines Feindes, des Königs von 
Meapel, den er durch Zutraulichkeit und trügliche Verheißung ges 
wonnen hatte. Im wuͤthenden Haffe der Ghibellinen vertrieb er das 
Geſchlecht der Gelönng, die Coͤleſtins Abdankung für unzuläffig er⸗ 
klaͤrten; Liber ihre Stadt Paleftrina wurde der Pflug gezogen. Nach 
dem Rechte der Hierarchie warf er fich zum Friedengtichter auf [1295], 
als Philipp der Schöne von Frankreich und Eduard I von 
England. einen moͤrderiſchen Krieg führten. Philipp verwarf feine 
Einmiſchung, Bonifacius verbot jede Beſteuerung ber. Kirche, der 
König jede Ausfuhr von Sitber, Gold, oder anderer Koffbarkeit. 
Da ber Papft, um feine Einkünfte aus Frankreich nicht zu verlieren, 
durch die mildefle Auslegung feines Verbotes ſich mit Philipp ver- 
föhnte, uͤberließen ihm beide Könige die Entfcheidung ihres Streites, 
nicht als Papſt, fondern als erwaͤhltem Schiedsrichter. Aber fein in 
einer Bulle verfündeter Spruch [30. Suni 1298], weil er den fruͤ⸗ 
hern Befigftand gegen die neue Eroberung fügte, wurde von Phi 
lipp nicht vollzogen. Man wechſelte Vorwürfe uͤber Eönigliche Uns 
terdruͤckung und päpftlichen Verrath der Kirche, der Kegat in Frank 
reich wurde wegen Hochverraths verhaftet. Zuͤrnend erließ Boni- 
facius vom 5. Dec, 1301 verfchiedene Decrete, in denen die Prälas 
ten von Frankreich zu einer Reformation des Königs und des Reichs 
nad) Rom berufen, und jeder für einen Kettzer erklärt wurde, ber 
nicht glaube, daß der König in geiftlichen und weltlichen Dingen 


a) Erlaſſen zu 8y0n 1274: Mans; T. XXIV. p. 81 ss. b) Inferng III, 58ss. 
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dem Papfle unteethan fen. Der König wandte ſich durch die Beru⸗ 
fung der Reichsſtaͤnde an fein Volk. Alle 3 Stände vereinigten ſich 
für die Unabhängigkeit des franzöfifchen Koͤnigthums [1302], und 
ein Brief Philipps erlärte jeden für einen Narren, der nicht glaube, 
daß in weltlichen Dingen der König von Frankreich niemand unter: 
than ſey.“) Bonifacius nahnı den Streit gegen ganz Frankreich an, 
und obwohl dagegen fich verwahrend,, daß er Frankreich als päpft: 
liches Lehn angefprochen habe, doch behauptend, daß alle Creatur 
bei Verluſt ihree Seligkeit dem römifchen Bifchof gehorchen müffe, 
that er den König in den Bann, fuspendirte den franzöfifchen Cle⸗ 
rus, hob die Privilegien der Univerfitäten auf und fprach das Inter: 
Diet über das Land. Noch einmal berief Philipp die Neichsftände 
ſJun. 1303], Heß vor ihnen den Papſt fhwerer Verbrechen ankla⸗ 
gen und Appellation an ein allgemeines Concilium einlegen. Des 
Königs Siegelbemahrer Wilhelm v.Nogaret und der vertriebene 
Sardinat Sciarra Colonna überfielen und verhafteten den Papft 
in feiner Stadt Anagni [7. Sept.]. In der Hand feiner Feinde war 
er entfchloffen wie der, deſſen Stelle er auf Erden vertrat, zu flerben. 
Nah 3 Zagen befreiten ihn feine Landsleute, aber der Kummer 
über die erlittne Schmach hat ihn getoͤdtet. Bonifacius hat im 
Geiſte Gregors gehandelt und nur Üuberfehn, daß die Zeit eine andre 
geworden war. Die Nachwelt hat ihm fein Ungtüd als Schuld an: 
getechnet, Das Geheimniß, die Anmaßungen ber Päpfte zurüczu- 
weifen, war den Königen offenbar geworben, die Weltherrſchaft dei 
Hierarchie gebrochen, und die Öffentliche Meinung ſprach durch maͤch⸗ 
tige Stimmen ihre Mißbilligung aus über die Bermifchung der geift: 
lichen und weltlichen Gewalt.) 
5. 249. Anfang des babyloniſchen Eritls. 

Benedict XI [22. Det. 1303-7. Jun. 1304), ein ſtandhaf— 
ter Sreund feines Vorfahren, mußte dennoch den Verhältniffen nad: 
geben, und benugte eine ehrenvolle Geſandtſchaft des Königs Philipp 
zur Ausföhnung, in deren Folge alle gegen Frankreich erlafne Be: 
ſchluͤſſe, ſoweit e8 die Ehre des Papftthums irgend zuließ, zurüdiges 
nommen wurden.) Im nächften Conclave fand die Parthei bed 
Bonifacius der franzöfifchen Parthei mit gleicher Macht gegenüber. 
Jene wurde Überliftet und ber Erzbifchof von Bourdeaux, Bertrand 


a) Baillet, p. 103.111. Aber die laconiſche Bulle ift wielleicht ſchon ver⸗ 
färiht in des Königs Hände gefommen, oder mit deffen Wiffen verfälſcht 
worden. Brg. Schmidt, KGeſch. fortg. v. Rettberg, B.VII. ©. 131f. 

b) Dante, Purgator. XVI, 97 ss. XXVII, 70 ss. Aegidius de Columna, 
fErzb. v. Bourges, gſt. 1316) de potestate regia et pontificia. [Goldasti 
Monarchia S. R. Imp. Fref. 614. f. T. II. p. 96.] Joannes de Purrhisüs, 
[Dominic, oft. 1304) Tr. de pot. regia et papali. [lb. p. 108.] 

a) Raynald. ad ann. 1304. Du Puy p. 207 ss. 
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d’Agouft, eine Creatur des Bonifacius, aber der franzöfifchen Par⸗ 
thei geheim verpfändet, einftimmig erwählt.”) Clemens V [5: Jun. 
1305-20. Apr. 1314] ging niemals über die Alpen, f. 1309 nahm 
er feinen Sig in Avignon. Durch die neu ernannten franzöfifchen 
Gardindle war dafür geforgt, daß die naͤchſten Päpfte in demfelben 
Sinne erwählt wurden. Sie waren franzöfifhe Hofbifchöfe, bie nur 
gegen das Ausland die Anmaßungen der Hierarchie geltend machten. 
Während Clemens einer förmlichen Verdammung des Bonifacius 
ſich nur mühfam entzog und eine öffentliche Empfehlung des fran⸗ 
zöfifchen Prinzen zur Kaiſerwahl nicht verfagen Eonnte, die er geheim 
widerrief: belegte er die Republik Venedig im Streite Uber ben 
Befig von Ferrara mit furchtbaren Bannflüchen [1309], erneute 
bei dem Römerzuge Heinrichs VIlv. Luremburg alle Forde⸗ 
rungen feiner Vorfahren, und als Heinrich mitten in feinen Siegen 
gefallen war [1313], verfündeten die päpftlichen Bullen, daß der 
Papſt des Kaifers Herr und bei erledigtem Throne Reichsverwefer 
fey in Italien.“) \ 
$. 250. Ludwig der Baier. 1314-47. Siovanna I von Neapel. 

1. Urkunden b.Olenſchlager, Staatögefch. des röm. Kaiſerth. 1. Hälfte 
des 14. Jahrh. Frkf. 755. 4. Herwart ab Hohenburg, Lad. IV defensus. 
Mon.6183.3T.4. Gewald, Defensio Lud. IV. Ingolst. 618. 4.— II. €. 
Mannert, Ludw. IV. Landsh.812. S chlett, Biogr.v. K. Ludw. Gulz.822, 


Aus einer langen und gewaltthaͤtigen Wahlverſammlung der 
italieniſchen und franzoͤſiſchen Cardinaͤle ging endlich Johann XXII 
hervor [1316-34]. Er hatte zu Lyon den Italienern geſchworen, 
niemalö ein Thier zu befleigen außer zur Reife nah Rom: er ging 
zu Schiff nach Avignon und verließ niemals feinen Palaſt. In 
Deutfchland kämpften Ludwig von Baiern und Friedrich von 
Oſtreich um die Krone. Es fchien Frankreichs Intereffe, dag fich 
die Macht des Reichs in biefem Buͤrgerkriege verzehre. Daher als 
Ludwig feinen Gegner gefangen nahm [1322], und gegen die Vor: 
ladung zu einem päpftlichen Urtheilsfpruche fein vollkommnes Kö: 
nigsrecht auf die Wahl ber Churfürften gründete, antwortete Jo⸗ 
hann mit Bann und Interdict [1324]. Die päpftliche Heitigfprechung 
eines Zreubruchs wurde von deutfcher Treue verfehmäht. Ludwig 
vertrug fich mit feinem Gegner, und ließ in Rom, nach eingelegter 
Appellation an ein allgemeines Concilium, ſich als Kaifer und einen 
frommen Bettelmönd als Papft Erönen [1328]. Aber feine Macht 
in Stalien endete mit dem Ruͤckzuge des Heers, des Kaifers Papft 
wurde nach Avignon ausgeliefert, ein päpftlicher Spruch trennte 
Stalien auf immer von Deutfchland. Einflußreiche Schriftfteller ver: 


b) Pillani, VI, 80. Ä 
e) J. W. Barthold, Römerzug Heinr.v.Lügelburg. Königsb. 830f. 2B. 
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theibigten bier des Kaiſers bort des Papftes Recht in feinen aͤußer⸗ 
ften Anmaßungen als Univerfalmenardie.‘) Johann XXII gab durch 
leidenfchaftliche Einmiſchung in theologifche Streitigkeiten Gelegen⸗ 
heit zum Vorwurfe ber Kegerei.’) Der deutfche Volksverftand ers 
kannte anftatt des theofratifchen Rechtes die Einflüfterung Frank⸗ 
reichs. Dennoch ftörte das Interdict und feine theilweife Vollzie⸗ 
bung den Öffentlichen Frieden. Ludwig bewarb fich [f. 1330] um 
die Ausföhnung mit der Kirche, die Frankreich verhinderte, während 
Benedict XII [1334-42] fie nicht minder wänfchte, als der Kats 
fer ſelbſt. Bet diefer Unfreiheit des Papftes fchloffen die Fürften den 
4. Churverein zu Rhenfe f15. Jul. 1338], Eraft defien ein römi- 
ſcher König allein auf der Churfürften Wahl befteht.‘) Da jedoch) 
der Kaifer bald durch Übermürhiges Eingreifen in die Rechte der 
Kirche, bald duch muthlofe Demuth die öffentliche Meinung vers 
legte, fo gewann Clemens VI [1342-52] 5 Ehurflimmen für den 
Sohn des Königs von Böhmen Karl IV [1346]. Aber der Pfaf- 
fenfönig mußte nad) Frankreich fliehn, und erlangte erft nach Lud⸗ 
wigs Tode durch theure Zugeftändniffe die Schmad einer neuen 
Wahl und Krönung [1349]. — In Neapel war ber ungariſche 
Prinz Andreas, Gemahl der jungen Erblönigin Giovanna, er 
mordet worden [1345]. Das allgemeine Gerücht Elagte feine Witwe 
an, die fich mit ihrem Better dem Prinzen von Zarent vermählte 
und vor der Ungarn Blutrache nach Avignon entfloh. Clemens VI, 
als ihr Lehnsherr und Richter an Gottes Stelle, ſprach die fhöne 
Königin feierlich von dem Verdachte. der Blutfchuld' frei und beftä- 
tigte ihre neue Bermählung, Sie verkaufte dagegen zur Beſtreitung 
des Feldzugs gegen die Ungarn ihre Stadt Avignon an den päpft: 
lichen Stuhl [1348], und erhielt nach einem mechfelvollen Kriege 
durch paͤpſtliche Bermittelung den feſten Beſitz ihrer Erblande. 
F. 251. Ende des babyloniſchen Exils. 

In Italien bei des Papſtes Abweſenheit und des Kaiſers Ohn⸗ 
macht ſuchte jede Stadt fuͤr ſich die Freiheit zu gewinnen, aus der 
Freiheit gingen die Partheikaͤmpfe und die Tyrannen hervor. Da⸗ 
her das Verlangen nach einem über alle mächtigen Herrn. Kari IV 
täufchte die Hoffnungen, mit denen fein Römerzug [1354] begrüßt 
wurde, er hatte nichts als das Schaufpiel einer Krönung gefucht. 
Snnocenz VI [1352-62], ein rechtskundiger fittenftrenger Fuͤrſt, 


a) Kaiſerlich: Marfiliusv. Padua u Johann v. Jandun, 
ihre gemeinſchaftliche Hauptichrift, um 1328, Defensor pacis. [Go/dasti 
Monarchia T. II. p. 154.) Päpftlih: Augustinus Triumphus, Summa 
de potest. ecc. ad Jo. Aug. Vind. 473. u. o. Alvarus Pelagius, de planctu 
ecclesiae 1. II. Ulm. 474. Ven. 560. f. b) Gurl. Occam, Comp. errorum 
Joannis P. [Goldasti 1. c. T. IE p. 957.) .c) Olenſchlager N. 63. 


266 Mittlere Kirchengeſch. 4. Per. 3.1216--1517. 


erkannte das Beduͤrfniß einer Reformation, bie et begmm durch 
Befchränkung feines Hofe und duch den Verſuch, die angehäuften 
Pfruͤnden auf wirklichen Kirchendienft zuruͤckzufuͤhren. Der Kirchen⸗ 
ſtaat war in unabhängige Städte und Herrfchaften zerfallen, oder 
von den Nachbarn in Belchlag genommen, die Päpfte hatten vers 
geblich auf furchtbare Bannflüche gefonnen, um die Kirchenräuber 
zu fohreden, bis ber Bardinallegat Aibornoz [1353-67] durdy 
Heine kuͤhne Kreuzzüge und durch Eluge Unterhandlungen die päpft- 
liche Regierung miederherftellte. Die Römer, nach einen kurzen 
Raufche von Freiheit und Weltherrfchaft, den ihr Tribun Cola di 
Rienzo ihnen beigebracht hatte,*) fahn die Veroͤdung der ewigen 
Stadt durch die Entfernung des Papſtes und verlangten nad) fei- 
ner Heimkehr, alle, denen die höhere Bedeutung des Papſtthums 
am Derzen lag, verlangten darnach. Urban V [1362-70] zog ge= 
gen das Miderftreben der Cardinaͤle und des Königs von Frankreich 
nadı Rom [1367]. Uber die Unruhen Italiens führten ihn [1370] 
nach Avignon zurüd. Wiederum gab Gregor XI [1370-78] dem 
Berlangen Italiens nach und wurde im Triumphe von den Römern 
eingebolt.[1377]. Aber bie Städte des Kirchenftaates behaupteten 
ihre Selbftändigkeit, indem fie meinten, man müffe bie Scheu vor 
ber Religion abiegen, wo fie der Freiheit entgegenſtehe; und nm 
ber Lob. bielt den Papft in Stalien feft. 


5. 2352. Das Schisma. m \ 
I. Urkunden b. Raynald, Baluz, u. in Bulaei Hist. Univ. Paris. T. IV. 
Theodoricus de Niem, de schismate inter Papas et Antipapas [b. 1410} 
1. HI. et nemus unionis. Bas. 560. f. Arg. 609. 
U. Da Puy, Hist. du schisme 1378-1428, Par. 654. u. o. Maimbourg, 
Hist. du grand schisme d’occident. Par. 678. übrf. 792. 

Das römische Volk ertrogte die Wahl eines itallenifchen Papſtes. 
Der Erzbiſchof von Bari, Ur ban VI [1378-89], ein Neapolitaner, 
war dem Volke freundlich, gegen die Cardinaͤle, deren Abneigung 
er kannte, bewies er die natuͤrliche Haͤrte ſeines Charakters. Daher 
die 12 Tramontanen unter ihnen nach Anagni entwichen, einen Con⸗ 
dottiere warben, Urbans Wahl als unfrei vernichteten, die 3 italie⸗ 
niſchen Cardinaͤle durch liſtige Verheißung in ihr Conclave zu Fondi 
zogen, und den Cardinal Robert von Genf, Clemens VII [1378- 
94], erwählten. Diefer begab fich nach Avignon, und durch Frank⸗ 
reich8 Anfehn allmälig von den Reichen der fpanifhen Halbinfel, 
von Schottland, Savoyen und Rothringen anerkannt, führte er das 
franzöfifche Papftthum fort. Gegen Giovanna v. Neapel, die 
fich gleichfalls für Clemens erffärt hatte, erregteirban ihren Thron⸗ 
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erben Karl v. Durazzo und die Erinnerung ihrer Blutſchuld. Die 
Königin adoptirte den franzöfifchen Prinzen Ludwig von Anjou, dem 
Eemens mit Neapel beiehnte und die Koften feines Kriegs theilte. 
Giopanna wurde gefangen und im Kerker ermordet, Karl behaup⸗ 
tete Neapel. Aber Urban zerfiel mit ihm Über Capua, das er zum 
Dante für feinen Nepoten verlangte, fprady den Bann gegen ihn, 
wurde in Nocera von ihm belagert, und entflob nach Genua. Auf 
feiner Flucht mitten durch Feinde führte er 5 Gardindte gefeflelt mit 
fih und ließ fie in Genua hinrichten. Jeder von beiden Paͤpſten 
batte ſich mit Cardinaͤlen umgeben, baher das Ableben beider der 
Spaltung Eein Ende machte, Um den Krieg und die Hofhaltung 
zweier Päpfte zu beftreiten, wurden immer neue Mittel der Erpreſ⸗ 
fung erfonnen, alles im Himmel und auf Erden wurde feil. Da ein 
Papſt den andern in den Bann that, und jeder nur durch bie freie 
Anerkennung der Völker fiegen konnte: fo wurden die Völker zu 
Sciedsrichtern in diefem Streite und als ihre erften Organe bie 
Repräfentanten der Wiſſenſchaft. Vor allen die Untverfität Paris 
fuchte den Frieden wiederherzuftellen. Er ſchien nur möglich durch 
gleichzeitige Abdanktung beider Päpfle. In Avignon regierte [. 1394 
Benedict XIII [Peter v. Luna], in Nom ſ. 1406 Gregor Äll 
[Angelo Corrario]. Als beide der Kirche jenes bei ihrer Wahl ver« 
heißne Opfer zu bringen unter allerlei Ausflüchten verweigerten, und 
Benediet, von Frankreich aufgegeben, nach Spanien entwich: wur: 
den beide von ihren Cardinaͤlen verlaffen, die an Chriſtum, an ein 
allgemeines Goncilium und an einen Fünftigen Papſt appellirend 
ſich zu Livorno vereinten [1408]. 


3.233. Das Eoncitium zu Pifa. 2% Maͤrz —7. Aug. 109, - 

I. Acten b. Mansi T. XXVI s. Theod. de Niem, de schism. III, 38'ss.' 
il. Lenſant, Hist. da Conc. de Pise. Amst: 724. 727.2 T.4. J. H. 
v. Weffenberg, die großen KBerfammlungen des 15. u. 16. Zahrh. 
[Conſt. 840. 48.7 B. II. S. 48 ff. Vrg. Hefele, krit. Beleucht. Tüb. 841.. 
In einer Repräfentation der ganzen Kirche mußte fich die höhere: 
Macht aufftellen, die den Streit der Öegenpäpfte gefegmäßig ſchlich⸗ 
ten Eonnte. Daher die vereinten Gardindle nach den Gutachten der 
Univerfitäten ein allgemeines Concilium nah Piſa beriefen. Das. 
Prieſterthum war repräfentirt durch 24 Cardinaͤle und an 200 Bis 
ſchoͤfe perfönlich oder durdy Vollmacht, das Moͤnchthum durd 300 
AÄbte, die Wiffenfchaft durch die Abgeordneten der Univerfitäten, an 
120 Magiftri der Theologie und 300 Doctoren oder Licentiaten des 
canonifchen und römifchen Rechts, die Politif vornehmlich durch die 
Sefandten von Frankreich und England. Gegen die Proteftation der 
beiden Päpfte, des deutfchen Königs Ruprecht und des Koͤnigs La: 
dislaus von Neapel beftätigte das Goncilium den pon Gexrſon, 
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dem Ganzler von Paris, vertheibigten Satz,“) daß bie Kirche kraft 
der Einfegung Chrifti felbftändig fei ohne Papft. Benedict und 
Gregor wurden vorgeladen, und nach einem förmlichen Proceffe 
als ungehorfam und wortbrühig entfegt. Da die Repräfentanten 
der Kirche in der Abftellung der eingedrungenen Mißbraͤuche ihre 
Macht und Beftimmung finden mußten, fo ſchwuren die Cardinaͤle, 
daß der aus ihrer Mitte zu erwählende Papft die Synode nidyt 
früher entiaffen wolle, bis die Reformation an Haupt und Gliedern 
vollzogen fey. Peter von Candia wurde gewählt, Alerander V, 
ein alter behaglicher Mann, der die Reformation wegen der noͤthi⸗ 
gen Vorarbeiten auf ein binnen 3 Jahren verheißnes Concilium 
vertagte und die Kirche durch zügellofe Sreigebigkeit erfhöpfte. Be⸗ 
nedict blieb in Spanien und Schottland, Gregor von Ruprecht 
und Ladislaus anerkannt. Die Chriftenheit fah verwundert 3 Päpfte 
und die Fortdauer der Mißbraͤuche. 
5. 254. Das Eoncilium zu Conftanz. 5. Nov. 1414 — 22. Apr. 1418. 
I. Über Joh. XXIII, nächſt Platina, feine Geheimfchreiber: Theod. de 
Niem, Vita Jo. [Hardt, Conc. Const. T. HH. P. XV. p. 335.] Inveetiva 
in diffugientem a Const. Conc. Jo. Ib. P. XIV. p. 296.] u. L. Areti- 
nus, Commentar. [Murat. T. XIX. p. 927 ss.) — Magnum oecum. Con- 
stantiense Conc. ed. Herm. vun der Hardt, Fref. et Lps. 697 ss. 7 T. £. 
Theod. Vrie, Auguftiner a. Osnabrüd, de consolatione Ecc. [al Hist. 
Cone. Const. b. Hardt T. 1. p. 1.}— Il. Lenfant, Hist. du Conc. de 
Const. Amst. [714.]727. 2T. 4. Bourgeois du Chastenet, aouvelle Hist, 
du Conc. de Const. Par. 718. 4. Royko, Geſch. d. KVerſ. zu Koftniz. 
Wien u. Prag. 782 ff, 4 B. [1. u. 2. B. 2. Aufl. 796.] Aſchbach, 
Leben K. Sigiem. entf. [838 f] B. 1. Weffenberg 8. II. ©. 69 ff. 
Der Cardinallegat von Coffa, ein Mann von großem meltlichen 
Talent, ohne irgend einen geiftlichen Charakter, ließ Alexander V 
nad Bologna kommen, um dafelbft zu fterben [1410]. In Bologna, 
wo Coſſa nad) Vertreibung der Visconti ald Tyrann gebot, fonnten 
die Cardinäle nur ihn erwählen. Johann XXI wurde im Kriege 
gegen Ladislaus aus dem Kirchenftaate vertrieben. Der Kaifer Sig- 
mund feßte als Preis feiner Hülfe einen Drt des Concils, welches 
zur vollen Abftellung des Schisma und zur Reformation der Kirche 
von den Völkern gefordert wurde, jenfeit der Alpen. Das Concilium 
war duch Kaifer und Papft auf den 1. Nov. 1414 nad) Gonftanz 
ausgefchrieben. Unter ſchweren Ahnungen,, mit fich felbft zerfpalten, 
zog Johann XXI am 29. Det. 1414 in Conftanz ein. Nächft den 
Repräfentanten des Clerus verfammelte ſich bafelbft ein Heer von 
weltlichen Herren und aller Glanz des Abendlandes. An der Spige 
ber weltlichen Macht ftand der Kaifer mit dem redlichen Willen ei- 


) Tr. de unitate Ecc. u. Libellus de auferibilitate Papae ab Ece. 
[Opp- T. II. P.T.} - 


Gap. J. Papſtthum. $. 254. Johann XXIH. Conſtanz. 269 


ner Reformation der Kirche. Die Häupter der Reformasions-Par« 
thei waren Gerfonund der Gardinaf Peter d’Ailly. Ihre Übers 
macht bewährte und mehrte ſich dadurch, daß gegen die Überzahl der 
italieniſchen Praͤlaten eine Abſtimmung nach Nationen durchgeſetzt 
wurde, wie ſie bereits in den Vorberathungen ſich als beſondere Kreiſe 
geſtaltet hatten: Deutſche, Italiener, Franzoſen, Englaͤnder, und 
nach Aufgebung Benedicts Spanier.“) Die Cardinaͤle bildeten ein 
beſonderes Collegium ohne anerkannte Berechtigung. Innerhalb der 
Nationen behaupteten zwar die Praͤlaten ihre entſcheidende Stimme, 
aber die Fuͤrſten und Doctoren übten entfcheidenden Einfluß. In 
den wenigen vereinten Öffentlichen Sigungen fand felten eigentliche 
Debatte, fondern feierliche Mittheilung und Publication der Bes 
fhiüffe ftatt. Als die Majorität fich zur Anſicht bekannte, daß nur 
durch eine gleichmäßige Abdankung aller 3 Papfte das Schiema 
gründlich zu heben fey,, und gegen Johann XXI eine Anzeige feiz 
nes Argerlichen Lebenswandels drohend zur Anklage heranwuchs: 
zeigte er fich zur Entſagung geneigt, entwich aber gegen feinen. Eid 
durch die Hülfe Friedrichs von Oſtreich [20. Mrz. 1415]nah Schaf: 
haufen, dann weiterrheinabwärts, und nahm alle Zugeftändniffe als 
erzwungen zurüd. Das Concilium erklärte nach kurzem Schwanfen 
feine Seibftändigfeit ohne Papft und feine Oberherrlichkeit Über den⸗ 
felben.?) Dee Proceg gegen Sohann XXI wurde eingeleitet, ein 
langes Verzeichniß feiner Verbrechen erwieſen, er wurde fuspendirt, 
nach der Unterwerfung Oſtreichs verhaftet und am 29. Mai entfegt. 
Gregor entfagte unter ehrenvollen Bedingungen [gft. 1417]. Bene- 
dict wurde nach langen vergeblichen Unterhandlungen allgemein 
aufgegeben und als Keger gegen den Artikel einer einigen Eatholifchen 
Kirche am 26. Suli 1417 entfegt. Mit diefen und geringern Dingen 
war die Zeit hingebracht worden, bie fiegreiche Parthei trennte fich, 
man eilte zur neuen Papftwahl, vergeblich behauptete die deutfche 
Nation, daß erft die Reformation an Haupt und Gliedern zu voll⸗ 
ziehn ſey, die Scheu vor der Übermacht einer ultraliberalen Par⸗ 
thei, ſo lange die Kirche ohne Haupt ſey, ſiegte. Zu den 23 Cardi⸗ 
naͤlen gingen von jeder Nation 6 Abgeordnete in's Conclave, am 
11. Nov. wurde Otto Colonna, Martin V ermählt.. Ein bisher 
leutfeliger, kluger, gemaͤßigter Mann wußte er das allgemeine Ver⸗ 
langen nach einer Reformation durch Separatverträge zu brechen, 
in welchen den einzelnen Nationen einzelne Vorrechte bei Befegung 
der Kirchenämter eingeräumt und einige Forderungen der päpftlichen 
Cammer nachgelaffen wurden. Das Concil war ermuͤdet. Der 
Papſt zog am 16. Mai 1418 in feierlihem Gepränge davon, bie 


a) Hardt T. II. p. 224 ss, b) Ib. T. II. p. 265 ss. 98 ss. 
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feſtzuhalten oder zu mehren, Zugeftändniffe machen muß, die ihrem 
eignen Principe widerfprechen.?) Die Reichsſtaͤnde, zwifchen dem 
Papfte und dem Concilium eine vorfichtige Neutralität beobachtend, 
nahmen auf einem Zage zu Mainz [26. Mrz. 1439] die badler 
Reformationsdecrete an. Als aber Friedrich. II von Oſtreich zum 
Reiche gelangte, ein wohlmollender Herr ohne Neigung und Kraft 
für die Freiheit oder irgend eine Erhebung des Geiftes, und als 
Aeneas Sylvius v. Piccolomini, der kluge enthufinftifche Ger 
heim⸗ und Geſchichtſchreiber des Concils, feinem Intereffe angemeſſen 
achtete, in des Kaifers, dann in des Papftes Intereſſe zu. treten, ver⸗ 
mittelte er. von Seiten des Cugenius gegen die Anerkennung beffel 
ben die Zuruͤcknahme feiner Entfegungsdecrete gegen die Kurfürften 
von Trier und Cöln und das bedingte Zugeftändniß der basler Ber 
(hlüffe für Deutfchland [5. 7. Febr. 1447].°) Aber unter derfelben 
Vermittelung entwand Nicolaus V durdy einen Separatvertrag mit 
dem Kaifer zu Wien [17. Febr. 1448], der nachher, durch Verträge 
mit einzelnen Fürften und Bifchöfen in Kraft gefegt, unter dem Na⸗ 
men der afhaffenburger Eoncordate in die Reichsgeſetze 
kam, der deutfchen Kirche großentheild die gewonnenen Rechte.) 
Dagegen Frankreich zwar dem Eugenius treu blieb, aber durch die 
pragmatifche Sanction zu Bourges [1438] die basler Decrete, 
foweit fie zur Selbftändigkeit der gallicanifchen Kirche dienten, fich 
aneignete.?) Die Kirchenverſammlung, allmälig von der Kirche, von 
ihrem eignen Papſte, endlich von fich felbft verlaffen, endete f. 1443, 
ohne ſich ihr Ende geftehn zu wollen. Felir legte durch ehrenvollen 
Vertrag mit Nicolaus feine zweifelhafte Würde nieder [1449]. 
6. 35T. Die Päpfte His gegen Ende des 15. Jahrhunderts. 

Platinas Biographien, f. Sixtus IV bis Pius V fortgef. meift nach 
guten Quellen v. d. Auguftiner Onufrio Panvini [gft. 1563]. Ven. 562. 
4. u. 0, beſ. Ven. 703. Stephanus Infessura, Canzler der Stadt Rom 


um 1494, Diarium Romanae urbis 1294-1494. [Eccard T. II. p. 1863. 
Mit Auslaffungen Muratori T. 111. P. II. p. 1109.] 


Nicolaus V [1447-55, Thomas v. Sarzana] ftellte beim 


d) Mansi T. XXXI. p. 202. e) Concordata Principum. Mainzer Ber 
ſchluß b. Horix, Concordata Nat. Germ. Fref. et Lps. ed. 2. 772s. T. J. 
Die 4 Bullen Eugensb. C.W. Koch, Sanctio pragm. Germ. ill. Argeat. 
789. 4. Syll. docum. p. 183 ss. Cf. Raynald. ad ann. 1447. N. 7. 

f) %. d. Mainzer Archive b. Yürdtwein, Subsid. diplom. T. IX. N. 9. 
p. 78 ss. a. d. Wiener Archive b. Koch l.c. p.201ss. Streit, ob hierdurch 
bie basler Decrete für Deutfchland aufgehoben? Spittler, Geſch. d. Fun—⸗ 
damentalgeſ. d. deutſchkath. K. [Gött. hift. Mag. B. 1.1.2.3. IV. 
—— p. 36 ss. Über d. Fundamentalgeſ. d. deutſchkath. K. 

tif. Ur . . 

g) Hist. de la pragm. sanction. [Traitez de droits et libertez de l’Egl. 
Gall. Par. 731. f. Als Anh. z. 1.8. von P. Pithowu ober Du Puis.] 
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Jaͤhzorne feines Charakters duch, die Milde und Gefegmäßigkeit ſei⸗ 
ner Regierung den Glanz des Papftthums wieder her. Selbſt ein 
Gelehrter war er reich für Gelehrte und Arme. Seine legten Jahre 
trübte der Schmerz Über Conſtantinopel.) Calirtus III [1455- 
58, Borgia] rhftete wenigſtens für feinen Theil ein fiegreiches Heer 
wider die Zürken, und fcheute kein Mittel, den Thron Neapels für 
feinen Nepoten zu gewinnen’) Aeneas Sylvius, an Geift und 
Gelehrſamkeit unter den Erſten feiner Zeit, erreichte das Ziel, dem 
er feinen Charakter aufgeopfert hatte. Als Pius II [1458-64] hat 
er vergeblich das freifinnige Streben feiner Jugend verdammt, ver: 
geblich die Zuruͤkknahme der pragmatifhen Sanction von Frankreich 
verlangt, vergeblich wollte er ſich alt und krank an die Spige eines 
Kreuzzugs gegen die Türken ftellen. Ein gemeiner Überläufer war er 
nicht, und feine Jugendfünden fallen in feine Sugendträume: fein 
Pontificat ift fpurlos vorübergegangen.‘) Pauıll [1464-71, Bars 
bo], ein Nepote Eugens, gegen feines Vorfahren Sreunde und Nei⸗ 
gungen feindfelig, erhielt den Frieden Italiens; feine Habgier diente 
feiner Pracht und Sreigebigkeit; bie heidniſche Richtung der Wiffens 
[haft reizte feine Verfolgung, meichherzig und leicht in Thränen 
hielt er feine Willkür für das hoͤchſte Geſetz und opferte treue Dies 
ner feinem Argwohne.) Sirtus IV [1471-84, della Rovere], ein 
gelehrter Sranciscanergeneral, in die Verſchwoͤrung der Pazzi vers 
flochten, wagte Lorenzo Medici zu bannen, meil er den Dolchen der 
Berfchwörer entgangen war. Florenz und Venedig trogten feinen 
Bannflüchen. Er verfchönerte Rom, verkaufte die Kirche und erfülfte 
Ktalien mit Blutvergießen, um feinen Nepoten oder Söhnen Kür: 
fienthümer zu gewinnen.) Innocenz VII [1484-92, Cibo] be: 
gann die Regierung mit dem Bruche feiner Wahlcapitulation, führte 


a) 1. Vita Nic. v. ſ. Geheimfchreiber Gianeszo Manetti. [MuratoriT. 
II. P. II. p. 905.]— II. Dom. Georgii Vita Nic. Rom. 742. 4. Sages 
mann, Geld. db. fr. Künfte u. Wiſſ. in Stat, B. III. Th, 3, 

b) Muratori T. Ill. P. II. p. 961 ss. 

e) I. Opp. [hiſt., geogr.,rhet.] Bas. 551. f. u. o. Epp. Nor. 481. u. o. 
Sein Leben v. |. Verehrern Platina, Sampani [Murat. T. III. P. II. 
p- 967.) u, von ihm felbft in feines Geheimſchr. Go bellini Gommentr. 
rerum memor. quae temp. Pii II contigerunt. Rom. 584. 4. Fref. 614. f. 
— 11. H.C. Helwing, de Pii II rebus gestis et morib. Ber. 825. 4. Nic. 
Beets, de Aen. Sylvii morum mentisque mutationis rationib. Harlem. 
839.8. R. Hagenbad, Erinnerungen an An. Sylv. Baſ. 840. 

d) Platina, der zuviel durch ihn gelitten hatte, um unbefangen zu ſeyn, 
7 org. mit Cannefſius, hrsgg. v. Cardinal Quirini, Pauli Veneti 

ita, praemissis vindiciis adv. Platinam aliosq. Rom. 740. 4. 

e) Seine fcholaft. Tractate Rom. 470. 471. Nor. 473. Leben, wahres 
ſcheinlich v. Platina b. Murat. T. II. P. II. p. 1052. Böfe Nachrede 
im Diarium Urbis bef. Eccard T. II. p. 1939. Epigramme b. Flacius, 
varia de corrupto Ecc. statu poemata p. 401 s. — Waldner, polit. 
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gegen Neapel, verbunden mit den aufrährerifhen Baronen, über 
den Lehnszins einen ruhmlofen Krieg, den die gemeinfchaftliche Furcht 
vor Frankreich mit einem ehrenvollen Frieden endete. Während er 
die Chriftenheit zum Kriege rief gegen ihren Erbfeind, ließ er ſich 
als Kerkermeifter vom Sultan Bajefid befolden. Während Rom 
durch die Partheilämpfe der Colonna und Urfini zerrüttet wurbe, 
ward er durch feltfames Verdienft Water des Vaterlandes genannt.) 
$. 258. Alerander VI. 2. Aug. 1492 - 13. Aug, 1503. 

I. Burchardi Diarium Curiae Rom. 1484-1506. [Specimen Hist. ar- 
canae de vita Alex. ed. Leibnit. Han. 696. 4. vollftändiger b. EecardT. 
1}. p. 2017. Vrg. Paulus, Sophronizon. B. IV. 2. 1. 3. VIII. 9.6.) 
Infessura. (S. 272.) Im höhern Sinne der Geſchichte Guicciardiail. I-VI. 

Il. Mr. D. B. [Dubos?] la vie d’Alex. Anh. zur Hist. du droit publ. 
eccl. franc. Lond. 737. Tommasi, la vita di Gesare Borgia. Montechiaro. 
670. 4. Franz. ald anonyme Memoiren Amst. 739. 2T. 12. Brl. 782. 
Gordon, la vie du P. Alex. et Cesar B. trad. de l’Anglois. Aınst. 732. 
2T. 12. Epigr. b. Flacius |. c. p. 403. 

Alexander VI [Roderigo Borgia] benugte die Macht der 
Kirche nur, um ein unabhängiges Reich feines Haufes zu genden, 
bald alle Mächte Europas zum Kampfe gegen Frankreich rufend, 
als Kari VII Stalien überzog, um kraft ererbter Rechte des Daufes 
Anjou Neapel zu erobern, bald mit Frankreich verbündet, um bie 
großen römifchen Familien zu flürzen und die Sürften Italiens zu 
berauben. Sein Sohn Ceſare Borgia, ein Brudermörder, gab 
den rothen Hut zurüd, um als Derzog über das Fuͤrſtenthum zu ges 
bieten, das er aus den Ländern der Kirche und der Fürften Mittel 
italiend zufammenbrachte, Italiens theure Hoffnung einer einftmalis 
gen Einheit nährend, des Despotismus höhern Zweck. In feiner rein 
politifhen Stellung gab Alerander der Kirche das Argerniß eines 
vertrauten Bundes mit dem Sultan gegen Frankreich.“) Der Welt 
luſt alfo ergeben, daß die Volksmeinung ihn der Blutfhande und 
jeder Schmach fhuldig hielt, Hat er dennoch mit unermüdeter Thaͤ⸗ 
tigkeit und großem Zalent in fchwerer Zeit feinen Zweck verfolgt, und 
er oder das Papftthum fand noch fo hoch, daß im Streite der Koͤ⸗ 
nige fein fehiedsrichterlicher Spruch die neuentdedte Welt zwifchen 
Spanien und Portugal theilte. Alle Mittel waren ihm gleich, ale 
Cardinal hat er die öffentliche Meinung geachtet, als Papft hielt 
er für hinreichend und nothmwendig, fie durch die Büchereenfur, bie 
er einführte,”) zu unterdrüdenz falſch und fheinheilig war er oft 


Sefa. pa 1 478 gu Flor. geh. Synode und des Zwiftes der Republ. mit Sirt. 
otw. 824. 

J) Infessura b, Eecard p. 1947 ss. — Vialardi, Vita d’Innocenzo VIII. 
Ven. 613. f. Epigramme b. Flacius, p. 403. 


a) Eccard T. Il. p. 2053 ss. Fundgruben d, Orients. B. V. S. 183 ff. 
b) Raynald. ad ann. 1501. N. 36. 
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nur zu feinem Vergnügen. Niemals iſt ee ſchwach geweſen, außer 
fe feine geliebte Rofa Vanozza und ihre Kinder. Dem Volke 
war er mild, obwohl feine Laſter dem allgemeinen Haſſe nicht ents 
gingen: auf den Reihen und Mächtigen Laftete feine Herrfchaft, 
die er durch Meuchelmord vollzog. Er fiel auf halber Bahn durch 
Gift, das fein Sohn einem Gardinale, feinem Gafte, bereitet hatte, 
Das Refultat feiner Herrſchaft war die Vernichtung einer unabhäns 

gigen Ariftokratie im Kirchenftaate. 

$. 259. Zutius li. 4. Nov. 1503 —24. Sehr, 1513. 

I. Guieciardini 1. VI-XI. Paris de Grassis, Diarium Curiae Rom. 
1504-22. Ungedruct, von Auynald u. Roscoe [$. 260] benugt. Hadrianus 
Castellensis, Itinerarium Julii. [Cisconii vitae Rom Pontiff. Lugd. 663, 
T. 11 So» re ‚ Leben Julü. [Tenzel, Ber. v. d. Ref. Lpz. 718. 

II. Dubos, Hist. de la ligue faite à Cambray. Haye. 710. 2T. Geit 
Sulius ift Bowers Hift. d. Päpfle von Rambadı fetffändig bearbeitet. 

Als nach Aleranders unverhofften Tode Venedig, Cefare Bors 
gia und Kleinere Tyrannen den Kirchenftaat, der römifche Kaiſer, der 
katholiſche und der allerchriftlichfte König Italien zu theilen trachtes 
ten: fchien niemand diefem Sturme gewachſen als der Cardinal Au» 
lian della Rovere. Durch große Verheißungen, die er den Cardinaͤ⸗ 
fen machen konnte, war feine Wahl entfchteden, ehe noch das Bons 
elave verfchloffen war. Jul ius II, aus Neigung und Noth ein Kriegs⸗ 
fuͤrſt, pflegte und ehrte doch im großartigften Sinne alle Künfte des 
Friedens; füreinen Genuefen war er offen und wahrhaft, dem Golde, 
der Furcht und dem Nepotismus unzugaͤnglich, weniger dem Jaͤh⸗ 
zorne und dem Weine; Privatleidenfchaften waren ihm fremd, fein 
Schmert und feine Politik gehörte der Befreiung Italiens und der 
Bergrößerung des Kirchenftaate. Er vertrieb Caͤſare Borgia mit kift 
und Gewalt, fo daß Edfar und Nichts zuſammenkam. Bologna und 
andre aus Borgias Exrbfchaft von Tyrannen zuruͤckbehaltne Städte 
eroberte der Schreden feiner Rüftung. Gegen die Republik Benebig, 
welche die Öftlichen Gränzftädte des h. Petrus befegt hielt, trat ex 
in die Ligue von Cambray [1509] mit dem Kaifer Maximilian 
und Ludwig XII. Als aber die Scanzofen faft die ganze Lombarbei 
unterworfen hatten, hörte Julius auf die Bitten der Venetianer, 
dag nicht durch feine Schuld Stalien von neuem den Barbaren preis 
gegeben werde. Nachdem Venedig feine Forderungen befriedigt hatte, 
wandten fich feine weltlichen und kirchlichen Waffen gegen Ludwig XII. 
Ein gichtbruͤchiger Greis ftürzt er fich In alle Mühen und Gefahren 
eines Winterfeldzugs, unerfchüttert, als nad Vernichtung feines 
Heers nur die Majeſtaͤt des Pontificats ihn noch fchirmte, ſchloß er 
mit Venedig, Spanien, England und den Eidgenofjen einen hei» 
ligen Bund, in deſſen Folge Frankreich über bi Alpen zuruͤckge⸗ 
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worfen wurde [1512]. Um S. Peters Schwert auch mit geiftlichen 
Waffen zu bezwingen, hatte Ludwig XII durch einige abtrünnige 
Gardindie ein allgemeines Goncilium zur Reformation der Kirche 
nah Pifa berufen [5. Nov. 1511]. Nur wenige und franzöfifche 
Prälaten waren gekommen, welche bis zur Suspenfion des Papites 
al® des neuen Goliath fortfchritten, aber vor dem Unwillen der Ita⸗ 
liener bald nad) Mailand entwichen und im naͤchſten Jahre vor 
dem fiegreichen Heere des Papftes verfhmanden. Noch war unter 
den Völkern die Hoffnung auf eine Reformation durch ein Conci⸗ 
lium, und Julius hatte deffen Berufung bei feiner Wahl verheißen. 
Am Segenfage von Pifa berief er eine allgemeine Kirchenverſamm⸗ 
tung in den Lateran. In ber +. Seffion [3. Mai 1512] hörte 
man die Rede des Auguftinergenerals Ägid ins von Viterbo, daß 
die Kirche allein durch Waffen des Geiftes groß geworden fen, daß 
auf ein Stud Land wenig ankomme, alles auf ihren Reihthum an 
göttlichen Dingen.*) Aber der Geift des Papftes beberrfchte die Sys 
node, noch war nichts gefchehn, als die Vorladung Frankreichs wes 
gen ber pragmatifchen Sanction und die Verfluhung jeder Simo⸗ 
nie bei der Papſtwahl: da flarb Julius unter unermeßlichen Ent⸗ 
würfen. Oberitalien fchien frei, ein reicher Schag lag bereit, ber 
Kirchenftaat war in feinen weiteften Gränzen feftgeftellt. Der Zwie⸗ 
fpalt feines Amtes mit feinem Charakter hat jenfeit der Alpen bittre 
Strafreden und heitre Satyren ®) über dieſen Papft veranlaßt, Frank⸗ 
reich verfündete feinen Entfehluß die neue Babel zu zerflören ;°) in 
Stalien waren feine Zwecke zu volksthuͤmlich, als daß nicht dem hel⸗ 
denmütbigen Manne unfterblicher Nachruhm gefolgt wäre.°) 
$. 260. 2eo X. 11. März. 15134517. [154.] 

Paris de Grassis.[$.259.] Paulus Jovius, ſBiſch. z. Nocera, oft. 1552] 
Vitae viror. illustr. [Opp. hist. Bas. 578. f. T. I. Vita I.) Guicciardini 
1. XI-XIV. Spalatin b. Zenzell.c. ©, 13. 

Il. Roscoe, life and pontificate of Leo X. Liverp. 804. 4 T. 4. Lond. 
806. 6 T. Ubrf. v. Slafer, m. Anm. v. Henke, Lpz. 806 ff. 38. Ital. 
m. neuen Belegen v. Bassi, Mil.819. 12T. Ranke, die Päpfte, ihre K. 
u, ihr Staat im 16. u, 17. Jahrh. Brl. 834.8. 1. S. 69 ff. 79 ff. 

Siovanni Medici, durch feines Vaters Lorenzo wohlerworbnen 
Ruhm als Knabe zu den Großwuͤrden der Kirche erhoben, folgte noch 
in männlicher Jugend auf Julius, mit dem er im Eril und auf dem 
Throne treu verbunden war. Mit dem Bewußtfenn und der Ges 
wohnbeit, jede Sreudevon der Welt verlangen zu können, verfammelte 
er, ſelbſt elaſſiſch und kuͤnſtleriſch gebildet, im Vatican allen Glanz 


a) Haurduini T. IX. p. 157658. Rickerii L. IV. P. II. p. 4 ss. 

b) [Hutten? Erasmus?] Julius exclusus. [Pasquill. T. II. Eleuthero- 
poli i.e. Bas. 544. p. 123ss.] c) Walch, Vorbericht z. 15. B. v. Luth. 
Werken. S. 42 ff. d) Guicciardini l. Al. P» 326. 
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ber Kunft und Wiffenfhaft wie ein Erbtheil feines Hauſes. Leo X 
war ein Eluger, guͤtiger Derr, der, foweit fein Leichtfinn nicht dazwi⸗ 
fhen kam, zu repräfentiren verftand:: ein großer Charakter war er 
nicht, nicht an Thatkraft, noch im weithinfchauenden Blick, ſelbſt 
die Kunft war ihm nur ein Spiel, und an die Spige einer Zeit ges 
ftellt, in der Gott gleihfam zum zmeitenmal eine Welt fhuf durch 
Kuͤnſtlerhaͤnde, hat er die großen Talente in feinem Dienfte ſich mans 
nigfach zerftreuen laffen. Apoſtoliſch und kirchlich war an ihm kaum 
der Schein, aber eine Gabel Ift ihm das Chriftenthum nicht gemefen. 
Seine Regierung war ernft und gegen Verbrecher ſtreng, nur for⸗ 
berte feine edle Freigebigkeit wie feine Verſchwendung Reichthümer, 
zu beren Herbeifhaffung jedes Mittel benugt werden mußte. Spar 
nien und Frankreich Fämpften um Stalien, Leo fuchte die eine Macht 
durch die andre fern zu halten, jede an die andre verrathend. Aber 
das Papftıhum erhielt einen glänzenden Sieg durch die Aufhebung 
der pragmatifchen Sanction [1516], mit welcher Franz 1, un feine 
Eroberung Mailands und feine Hoffnung auf Neapel zu befeftigen, 
des Papftes Freundſchaft erfaufte. Das. bis zum 16. März 1517 
fortgefegte Concilium hatte diefen Sieg zu feiern und einige paͤpſt⸗ 
liche Erlaſſe zu vollziehn. 


Gap. II. Geſellſchaftliche Berfaffung der Kirche. 


6. 261. Corpus juris canonici. 

Erſte Gefammtausg. v. Jo. Chappuis, Par. 449 ss. 3 T. ed. 2. 503. 
Ausg. der Correctores Romani durch Gregor XIII als unveränderlich 
publicict: Rom. 582.3 T. f. u. o. Kritifche Ausgaben : e rec. Pilhoeorum 
ed. Claud. le Pelletier, Par. 687. 2 T. f. u. 0. J. H. Boehmer, Hal. 
741. 2T. 4. 4. C. Richter, Lps. 833 ss. 2TT. 4. 

As die Höchfte Macht Über die Kirche bei den Päpften mar, bil: 
dete fich neben Gratians alterndem Decrete ein neues päpftliches 
Recht in 3 Sammlungen von Decretalen, welche auf Befehl einzel 
ner Päpfte aus ihren und ihrer Vorfahren Gefegen gezogen, abge: 
kürzt und in Einklang gebracht, ben Univerfitäten zugefandt und mits 
tels derfelben in den Gerichtsbrauch aufgenommen wurden. 1. De- 
cretalium Gregorii IX compilatio, durch Raymund de Penna- 
forte im Gegenfage ber weltlichen Gefeggebung des großen Hohen⸗ 
ftaufen auf Befehl Gregors IX aus deffen Referipten und einigen 
ältern Sammlungen in 5 Büchern foftematifch zufammengeftellt, 
1234 in Bologna und Paris publicirt.“) 2. Sextus Decretalium Li- 
ber, aus fpäter erlaßnen Decretaten aufBefehl Bonifacius VII 


a) Steck. de interpolationibus Raymundi de Pennaf. Lps. 754.4. Aug. 
Theiner: De Rom. Pontiff. epistolarum deer. antiquis collectt. et de 
Greg. IX. codice. Lps. 829. 4. u. Recherches sur plusieurs collections 
inedites”de döcretales. Par. 832. 
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in 5 Büchern verfaßt und 1298 den Univerfitäten uͤbergeben. 3. Cle- 
mentinae, von Clemens V aus feinen eignen meiſt auf der allges 
meinen Synode zu Vienne erlaßnen Eonflitutionen gefammelt, von 
ihm ſelbſt dem Confiftorium der Cardinaͤle [1313] und feiner Unis 
verfität Orleans übergeben, von feinem Nachfolger [1317] nad) Pas 
ris und Bologna gefandt.) Da nad) biefer Zeit die Päpfte nicht 
mehr fo mächtig waren, um als Geſetzgeber der Chriftenheit zu gels 
ten, fo wurbe das allgemeine Gefegbuch der Kirche für gefchloffen 
geachtet. Aber durch die Gloſſatoren und Herausgeber kamen eis 
nige neuere Sefege ald Anhänge hinzu [Extravagantes], in der erften 
Gefammtausgabe eine bereitd vorgefundene Sammlung von 20 Ex⸗ 
travaganten Johanns XXII, und was fonft noch von neuern Ges 
fegen [bis Sirtus IV] zur Hand war [Extrav. communes]. Beide 
Nachträge gingen in die folgenden Ausgaben über, und erlangten 
dadurch im Gerichtsbrauche ein unbeftimmtes, doch nie gefegliche® 
Anfehn.) Aus diefen Beftandtheilen, dem Decrete und den Decres 
talen, hat fich das Corpus juris can. gebildet, eine Gefeggebung, 
welche den verfchiednen Charakter ber Zeiten trägt, in denen ihre 
einzelnen Beftandtheile entftanden find, welche alle Verhaͤltniſſe des 
Eirchlichen, bürgerlichen und häuslichen Lebens durchdrang, von der 
ganzen Kirche des Abendlandes frei angenommen wurde, fo weit nicht 
vaterlaͤndiſches Herkommen und Sefeg einzelne Ausnahmen forderte, 
und welche einestheild den Schug der Gefege gegen priefterliche Will» 
Eur darbot, anderntheild die Macht der Hierarchie, nachdem ihre 
wirklichen Grundfeften gefallen waren, noch lange in den Gewohnhei⸗ 
ten des Volkes und in den Befteebungen ber Gelehrten erhielt. Durch 
die akademiſche Betriebfamkeit diefer Zeit entftanden viele Sommens 
tare [glossae, apparatus] über die einzelnen Sammlungen. Fuͤr eine 
jede derfelben bat fich als Reſultat diefer Erläuterungen durch das 
Anfehn der Schule eine beftimmte fummarifche Auslegung [glossa or- 
dinaria] gebildet und aud im Gerihtsbrauche Geltung erlangt.‘) 
6. 262. Der Staat und die Lirde 

Am Ausgange des 15. Jahrh. hatten die großen Staaten bes 
Abendlandes im Übergange vom Lehnsreiche zur Monarchie ihre pos 
litiſchen Srundlagen feftgeftelt. Deutſchland blieb unter vieler 
lei Herrſchaft und Freiheit zerfpalten, doc war durch den Churvers 
ein zu Rhenſe und durch die goldne Bulle [1356] die Selbftändigs 
keit des Reiche und die fefte Ordnung ber Kaiferwahl, durch ben 
Landfrieden und das Reichskammergericht [f. 1495] ein gewiſſer 
Rechtözuftand begründet. Frankreich mar durch den Defpotismus 

b) E. L. Boehmer, de Clementinis. [Obss. jur. can. Goett. 766.) 


ce) Bidel, ü. Entſteh. u. Gebr, der Ertravagantenſamml. Marb. 825. 
d) Sartil.c.p.332 35. Savigny, Geſch. d. röm. R. B. Vi. S. 87 ff. 
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einiger Könige; durch ihre Verfolgung der großen Bafallen ımb ihre 
Begünftigung bes dritten Standes zur Einheit eines mit mächtigen 
Corporationen umgränzten Königthums gelangt. England hatte 
lange glorreich und unglüdlich um ein Land gekämpft, das die Nas 
tur Frankreich zugetheilt hat, darnach Bürgerkriege eines mächtigen 
Adels um die Krone, bis die Partheihäupter durch ein furchtbares 
Strafgericht des Schickſals allmälig gefallen waren, und Heins 
rich VII [1485-1509] durch Bebrüdung des Adels und Erhebung 
bes Bürgerthums den Thron befefligte. Spanien war durch die 
Vermählung Ferdinand des Katholifhen mit der Erbkönigin von 
Gaftilien wieder zu einem Reiche geworben, vor befien Kraft nad) 
beidenmüthigem Kampfe Granada, die legte Stadt der Mauren, 
fiel [1492]. In It alien verhinderten die Päpfte, weil fie felbft zu 
ſchwach waren, um zur Alleinherefchaft zu gelangen, daß ein andrer 
dazu gelangte, feit Kaifer Karl hatten fie die Fremden in’s Land ges 
rufen, ohne fie ertragen zu Eönnen.‘) Das Bedürfniß und die Ge 
legenheit einer hierarchifchen Bevormundung des Staats hatte auf⸗ 
gehört. In den verfchiedenen Staaten theilten die Prälaten das 
verfchiedene Schidfal des hohen Adels. Die Könige von Frankreich 
und England bezogen als Regalie die Einkünfte einer erledigten 
Prälatur, bis der neuerwählte Prälat den Lehnseid geleiftet hatte, 
und die Krone Frankreich nahm auch die Befegung aller während 
der Bacanz erledigten Pfründen in Anſpruch. Durch das Concordat 
mit Scanz J wurden die Rechte der gallicanifchen Kirche zwifchen dem 
Könige und Papfte vertheitt.?) In Deutfchland galt ein Koͤnigsrecht 
ber erſten Bitte, Eraft deffen jeder Prälat gehalten war, einmal nach 
dem Willen des Kaifers eine Pfrunde zu befegen.“) Noch ziemlich 
tumultuarifch machten einige Regierungen ein beftrittenes Recht gels 
tend, die Bekanntmachung päpftlicher Erlaffe ihrer Genehmigung 
zu unterwerfen.) Unter fortwährenden Competenzftreitigkeiten bes 
haupteten die weltlichen Gerichte in privatredhtlichen Sachen immers 
mehr ihr Rechtsgebiet gegen die Anmaßungen der geiftlichen Ges 
richte. Vornehmlich republicanifche Behörden und Staaten befchränts 
ten den Clerus. In Frankreich wahrten die Parlamente, feit fie 
ſelbſtaͤndige Gerichts: und Staatsbehörden waren, eifrig ihr Recht, 
und zogen die Bifchöfe über Eingriffe in daffelbe zur Verantwor⸗ 
tung. Lombardifche Städte, befonders Venedig, die Eidgenoffen 
[(Pfaffendrief, 1370] und deutfche Reichsſtaͤnde forderten ben Blut⸗ 


a) Macchiavelli, Storie Fior. [Opp. Italia, 813.) T. I. 2 13. 36. 
. b) P. de Marca, VIII, 22, $. 6. Ranke, Päpfte. 8.1. S. 82. 

c) H. C. de Senkenberg, de jnre primarum precum , indulto papali 
haud indigente. Fref. 784. 4. d) Stockmans, jus Belgarum circa hulla- 
rum peceptionem. [Opp. Col. 700. 4. cap. 2.] 
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bann über den Clerus, zogen ihn zu den Öffentlichen Laſten und bes 
fchränkten die Vergrößerung des Kicchenguts in liegenden Sründen.*) 
5.263. Die kirchliche Macht des Papfttbums. 

As das Papftchum innerlich erkrankt, aͤußerlich noch zu den 
höchften Anfprüchen berechtigt war, begann e6 eine zerftörende Macht 
in der Kirche zu werden. Durch die Rechtsguͤltigkeit der Decretalens 
fammlungen wurde der Papft feines beliebigen Rechts Schöpfer. 
Das kühne Wort der päpftlichen Befehle, daß nichts ihre Vollzies 
bung verhindern könne [non obstante quocunque], wurde zur Ber: 
achtung jedes hergebrachten Rechtes. Die Möglichkeit, jeden Proceß 
durch den Willen der einen Parthei nah Rom zu ziehn, war einer 
Gelegenheit zur Rechtsverweigerung nahe. Durch die ergiebige Ans 
mafung eines allgemeinen Abfolutione- und Dispenfations:Rechts 
in allen pofitiven kirchlichen Sagungen wurde die Seelenforge ver⸗ 
ftört. Da die Beftätigung aller ermählten Bifcyöfe und Abte beim 
Dapfte war, fo Eonnten verdiente Männer ohne Yunft in Rom nur 
durch Machthandlungen der Könige zu Prälaturen gelangen. Faft 
alle andre einträgliche Kirchenämter wurden unter allerlei Rechtes 
titeln [Refervation, Prävention, Devolution, Commende, Todesfall 
am römifchen Hofe] unmittelbar von Rom aus vergeben. Daher 
Stemdlinge und feile Greaturen in die Kirchen eindrangen, viele Am⸗ 
ter in ſich vereinten, und die Einkünfte derfelben, oft ohne ihre Ges 
meinden je gefehn zu haben, am päpftlihen Hofe verfehwelgten. 
Diefe Vergebung der Kirchenämter war ben Päpften ein unerfchöpf 
licher Quell des Reichthums, theils durch hergebrachte Confirmas 
tionsgelder und Annaten, theild durch offenbaren Verkauf. Der vors 
malige Schug des Kirchenguts war durdy die Ausfchreibung von 
Zehnten zum Türkenkriege ein Befteuerungsrecht gegen die Kirche 
geworden, durch welches die Päpfte ihre Kriege führten.) Einzelne 
wuͤrdige Päpfte vermochten in der kurzen Zeit einer Papftregierung 
wenig gegen diefen Unfug, da die Anwartfchaften meift auf Men» 
fhenalter hinaus ertheilt und die Beamten ber Curie demoralifirt 
waren. ber unwürbige Päpfte mußten zum Unheile die Schmad) 
und den Betrug zu fügen: die Ämter wurden an die Meiftbietenden 
verkauft und das Geld für diefelbe Pfruͤnde zugleich von mehreren 
genommen.) Einzelne Rechtövermahrungen und Gemaltthaten ftells 


e) Raumer, Hobenftauf. 8. III. &. 193 f. — Balthafar, hiſt. 
Entwidl. db. Freiheiten u. d. Gerichtsbark. d. Eidgen. in geiftl. Dingen. 
Zür. 768. [Buchs] Verf. e. pragm. Gefch. d. flaatsrechtl. KVerf. d. Eids 
gen. Germanien. 816. — J. G. Reinhard, Meditt. de jure principum Germ. 
cumprimis Saxoniae circa sacra ante temp. reformationis. Hal. 717. 4. 

a) Die Beſchwerden und Zugeftändniffe in ben Acten von Gonftanz u. 
Bafel, die Gravamina deutfcher Nation auf den Reichstagen diefer Zeit geben: 
Beugniß in Menge, 5) 3.8. Theod. de Niem, de schism. II, 7 ss, . 
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tem fich diefer Ausfaugung ber Völker vergebens entgegen. Als die 
Mißbraͤuche ein Außerftes erreiche hatten, fuchten die großen Conci⸗ 
lien bie Sicherheit des Kirchengutes und den hriftlihen Charakter 
des Kirchenamtes wiederherzuftellen. Aber nur Frankreich hat ſich 
diefen Erwerb durdy die neue pragmatifche Sanction angeeignet, bie 
zwar durch Eönigliche Politik preißgegeben, doch im Nechtögefühle 
des franzöfifchen Volkes, durch Parlament und Univerfität vertre⸗ 
ten, immer gültig geblieben iſt.“) Die andern Völker wurden durch 
einige Ermäßigungen abgefunden. Deutfchland begnügte ſich damit 
im wiener Concordate, daß bie Befegung der Kirchendämter die Hälfte 
bes Jahre der päpftlihen Willkür entzogen wurde. Ermäßigungen, 
welche als Önadengaben ?) bald wieder Durch neue Eingriffe umgan⸗ 
gen wurden, gegen welche die Völker ihre Befchwerden vergeblich am 
eömifchen Hofe eingaben. Zu Conſtanz und Bafel hatte ſich eine 
zweifache Rechtsanficht ausgebildet: ber Epiftopalismus, dem 
ber Papft nur der erfte Beamte” der Kirche ihren Gefegen und Res 
präfentanten unterthan ift, und der Curialismus, ber die her 
gebrachte Lehre von der Machtvollkommenheit des Papftes bis zu 
feiner Untrüglichkeit, feiner Erhebung über alle Gefege und zur abs 
görtifchen Verehrung fleigerte; ja die Schmeichelei zur Ironie ums 
ſchlagend behauptete, daß in Rom Simonie unmöglich ſey.“) Beide 
Anfichten waren in pofitiven Rechten begründet, beide von der Wif: 
ſenſchaft vertheidige, bie Eine als Nationalbehauptung heimifch in 
Frankreich, die Andre in Rom als Behauptung des Clerus. In den 
Voͤlkern war die fromme Scheu vor dem Stellvertreter Gottes auf 
Erben tief verlegt. Doch die Nothwendigkeit eines Papſtes zur Ein« 
heit und Regierung der Kirche blieb in der öffentlichen Meinung 
unangetaftet. 
5. 268. Die Eardinäle 

Die Cardinaͤle fuchten mehrmals durch Wahlcapitulationen ihre 
Perfonen und Einkünfte zu fichern, auch den künftigen Papft an 
ihre Rathfchläge zu binden‘) Aber der Erwählte teug felten Beden⸗ 
ten fich von diefen ungefeglichen Schranken zu enthinden, fo daß das 
Recht der Cardinaͤle nur auf widerfprechenden Thatfachen ruhte und 
mehr perſoͤnlich als amtlich war. Im Nothftande der Kirchenfpals 
tung ftellten fie fih an die Spige der Kirche. Die Beſchluͤſſe von 
Conſtanz und Bafel, durch welche das Cardinalcollegium als vers 
faffungsmäßige Behörde garantirt wurde, aber aus frommen, ges 
lehrten, um die Kirche verdienten Männern aller chriftlichen Natios 





&) Labbei et Cossartii Conc. T. XIV. p. 29% ss. Richerii Hist. Concill. 
1.1V. 2.0.4. Münd, Eoncordate.B. I. S. 255 ff. d) den. SylviiEp. 385. 

e) August. Triumphil. e. Qu. IX. Art. 1-4. Qu. V. Art. 3. 

a) Haynald. ad ann. 1431. N. 5 ss. ad ann. 1458. N. 5. 
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sen beftellt werden follte,”) blieben unvollgogen. Die Cardindie wa⸗ 
ten, mit wenig Ausnahmen, Nepoten ber Päpfte, Abkoͤmmlinge eis 
niger großen römifchen Familien [familie papale] und Günftlinge, 
für welche die Könige, je nach ihrem Einfluffe, den rothen Hut ers 
langt hatten. 

6. 265. Die Kirhenverfammlungen, 

In einigen Bisthuͤmern bildeten ſich regelmäßige Dioͤceſanſyno⸗ 
den, um den Biſchof zu berathen und ſeinen Willen zu vernehmen. 
Provinzialſynoden mit unbeſtimmter Ausdehnung wurden ſelten und 
meiſt'bei beſondrer Veranlaſſung durch Legaten gehalten. Das Na⸗ 
tionalconcilium war faſt überall in der Reichsverſammlung aufge⸗ 
gangen. Diemehr oder minder großen Eoncilien, weldye von ben Päps 
ften bis in’8 14. Jahrh. zu Zeiten im Lateran oder in Suͤdfrankreich 
verfammelt wurden, waren ftändifche Rathöverfammiungen, theils 
um bie Sefinnungen und Bedürfniffe der Landeskirchen zu vernehs 
men, theild um die Vollziehung päpftlicher Beſchluͤſſe zu verbürgen. 
Da hierbei beftimmte Standesrechte auf Sig und Stimme wenig in 
Betracht kamen, fondern nur Kenntniß der Verhältniffe und amtli⸗ 
ches oder perfönliches Anfehn: fo trat jene Unbeflimmtheit über 
Stimmredt und Gefchäftsordnung ein, welche im 15. Sahrh. freien 
Verfügungen hierüber Raum gab. Da bie Unfehlbarkeit als mes 
fentlihe Eigenfchaft der Kirche nur einem einzigen und höchften Or⸗ 
gane zulommen konnte: fo war der Glaube an diefelbe immermehr 
von den unfelbftändigen Coneilien auf die felbftändigen Päpfte übers 
gegangen, dagegen feit Conſtanz gerade die liberale Parthei auf die 
Unfehtbarkeit der Concilien hingedrängt wurde, denn fie war eine 
mit ihrer Oberherrlichkeit.*) Als die 3 großen Kirchenverfammiungen 
nach der höchften Gewalt griffen, Eonnten fie ſich auf das kirchliche 
Altertum berufen: aber im Mechtszuftande, der feit Jahrhunderten 
galt, war e8 eine Revolution, obwohl außerhalb jemandes Willkür 
duch die Macht der Verhältniffe begonnen. Diefe allgemeinen Con⸗ 
cilien gedachten als regelmäßig wiederkehrende Verſammlungen die 
Sefeggebung, Oberaufſicht und höchfte Gerichtsbarkeit der Kirche 
zu verwalten. In Bafel erfannte man auch das Beduͤrfniß, biefe 
Mepräfentation der ganzen Kirche auf die Erneuerung einer von uns 
ten auffteigenden Synodalverfaffung zu gründen. Aber bei der 
oͤrtlichen Schwierigkeit, die Abgeordneten der ganzen Kirche zu vers 
fammeln und die Freiheit ihree Befchlüffe zu fichern, die nur in Zei⸗ 
ten der Noth buch ein allgemeingefühltes Beduͤrfniß überwunden 
werden konnte, ward es den Paͤpſten nicht ſchwer, dieſe gefaͤhrlichen 


b) Germ. nationis Concordata c.1. —5 I. p. 1055.] Conc. Bas. 
8. XXIII. deer. 4. [Mansi T. XXIX. % 116 ss. 
eh 


a) [Blau] Krit. Geſch. d. kicchi. unſehlbark. —* 190, ©, 240 fi 
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Berfammlungen zu umgehn, oder im Lateran auf ihre frühere Uns 
bedeutendheit zuruͤckzubringen. Appellationen an ein kuͤnftiges allges 
meines Goncilium, als wodurch jede päpftliche Entfcheidung in's 
unbeftimmte hinaus verflüchtigt worden wäre, haben Martin V, 
Pius und Julius II dei Strafe des Bannes verboten; ’) doch im 
Rechtsbewußtſeyn der Kirche blieben fie anerkannt, und find als ges 
fegtiche Formen der Oppofition gegen paͤpſtliche Befchlüffe mit vers 
fhiednem Gluͤcke durchgeführt worden. Über die Rechtsgültigkeit 
von Pifa war die liberale Parthei zweifelhaft") Die Befchlüffe von 
Conſtanz find im allgemeinen von der Eurie anerkannt und ihre Volls 
ziehung ift verfprochen worden. Die Geltung von Bafel wurde von 
den Roͤmiſchgeſinnten gänzlich geleugnet, bis zur 26. Sigung iſt fie 
nach Grundfägen des canonifchen Rechts unleugbar. Über die Be: 
bauptung der Oberherrlichkeit allgemeiner Concitien haben die Paͤpſte 
ein vorfichtiges Schweigen beobachtet, und fie nur thatfädhlich uns 
terdruͤckt; zu ihrem Unheile fiegreich über eine Revolution, welche 
die Einheit und friedliche Entwidelung der Kirche retten konnte. 


$. 266. Die Nationalfirden. 

Die Kirchen der einzelnen Völker, welche fih aus dem roͤmi⸗ 
fhen Reiche durch die germanifchen Volksſtaͤmme entwidelt hatten, 
waren durch ihren Zufammenhang mit dem Volksthum und der 
Staatsverfaffung längft eigenthümtiche Gemeinſchaften. Allein die 
Macht des gemeinfamen Urfprunges und Mittelpunktes war fo groß, 
daß ſich alle nur als Theile eines einigen Reichs fühlten, das feine 
Sefege von Rom empfing. Auch wurde die oft wiederholte Forde⸗ 
rung, daß Kirhenämter nur mit Landeseingebornen zu befegen feyn, 
von den Päpften verworfen, bald im großartigen Sinne der Kirchen 
einheit, bald zum Vortheile der Staliener.*) Aber jemehr die Macht 
des Mittelpunftes erfchlaffte, defto entfchiedner trat die Nationali- 
tät hervor, und verfchiedne Verträge mit Rom verbürgten bie be⸗ 
fondern Rechte der Landeskirchen. Daher diefe zu Conftanz als ges 
fegmäßige Corporationen auftraten. Durch die damals gefchloßnen 
Separatverträge und durch die Stellung der basler Synode bildete 
ſich Hauptfächlich der Nechtsgrundfag, daß die Befchlüffe der Paͤpſte 
und Goncilien als eine ehrwuͤrdige Auctorität erft durch ihre An⸗ 
nahme in jeder Nationalkicche für diefelbe rechtskräftig wolırden. 


b) Gerson. Opp. T. II. P.2. p. 390 s. Gobellini Cmmtr. 1. III.p. 91. — 
Gerson, quomodo et an liceat in causis fideia Summo Pontif. appellare ? 
[T. I. P. 2. p. 303 ss.] Goldasti Monarchia T. II. p. 1576 ss. 1592 ss, 
Richerüi Hist. Coneill. 1. II. p. 142. 

c) Hardt, Conc, Constant. T. IV. P. 2. p. 24. ef. T. TI. p. 194. 

) Honorii regesta, a. V. N. 17. [Raumer B. VI. S. 15.] cf. Mt, 
Paris ad ann. 1240. p. 360. ad aun. 1245. p. 445. 450. 
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’ 6. 267. Die Bifhädfe und ihre Behörden. 

Die Beſetzungen der meiften Kiechenämter von Rom aus und bie 
Eremtionen, welche befonders während des Schisma kirchliche In⸗ 
ſtitute aller Art erfauften, thaten der bifchöflihen Gewalt immer: 
mehr Abbruch, bis die Bifhöfe zu Conftanz und Bafel drohend 
vereint alles Verlorne zuruͤckforderten. Uber der einzelne Prälat hatte 
von Rom zu fuͤrchten oder zu hoffen, die Mehrzahl wurde von der 
Beforgniß ergriffen, einer Macht anheimzufallen, die nach der Er⸗ 
fhütterung des Papſtthums auch die bifhöflihen Stühle umftoßen 


koͤnne: daher die Prälaten, zufrieden ‚mit ihrer weltlichen Herrlich⸗ 


Leit, für geringe Zugeftändniffe den großen Kampf aufgaben. Die 
Domcapitel wurden befonders in Deutfchland Verforgungsans 
ſtalten für die jüngern Söhne des Adels, und erhielten dadurch eine 
bloß weltliche, dem Volke entfremdete Stellung. Mit geringem Er- 
folge haben dagegen römifche und basler Decrete die Hälfte der Dons 
ftellen für Männer von wifjenfhaftlichen und kirchlichen Verdienſten 
gefordert. Die Archidiakonen wurden von Seiten der Bifchöfe durch 
ein Collegium von meift weltlihen Officialen befchräntt,*) für 
Predigt und Seelenforge Pönitentiarien eingefegt.?) Für ihre 
bifhöflich priefterlichen Handlungen nahmen ſich Bifchöfe, welche 
lieber als Fürften lebten, folhe Bifchöfe als Chor: und Weihbi- 
fhöfe an, die aus dem Morgenlande vertrieben waren, und fpäter 
von den Päpften ald eine unvergänglihe Hoffnung und Proteſta⸗ 
tion für die alten Bifchoffige [Episcopi in partibus infidelium] fort: 
während ernannt wurden. °) Durch den Kampf der Univerfität Pas 
ris gegen die Eingriffe der Bettelmoͤnche und durch die Stellung ber 
basler Synode kam in Frankreich die Behauptung auf, und wurde 
von der Univerfität fiegreich vertreten, daß auch die Pfarrer als 
twefentliche Beftandtheile der Kirche mit befchränktem, doch eigen: 
thuͤmlichem Wirkungskreife aus Chrifti Einfegung ſeyn.) 
5. 268. Die In quiſition. 


Nie. Eymericus, [gft. 1399] Directorium Iaquisitorum, Barein. 503. 
c. Comm. Fr. Pegnae, Rom. 578. f. u. 0. Lud. de Paramo, de orig., 
officio et progressu S. Inynis. Matr. 598. f. Antu. 619. f. Phil. a Lim- 
borch, Hist. Iny. Amst. 692. f. Samml. d. Inſtruct. d. fpan. Inquis 
fitionsger, übrf. v. Reuß, mit Spittlers Entw. d, Geſch. d. fpan. 
Ing. Dan. 788. Llorente, Hist. critique de l'inq. d’Espagne. Trad. de 
V’Espagn. p. A. Pellier, Par. 817 s.4 T. übrf. Gmünd. 819 f. 2 8. 


Als das allgemeine Morden des Kriegs gegen die Ailbigenfer 


a) Sext. I, 13. De officio vicarii.— Pertſch, v. d. Archidiak., bifch, 
Dfficialen u. Bicarien. Hildesh. 743. b) Conc. Later. IV. c. 10. [Greg. 
I, 31. c. 15.] ce) Dürr, Ds. de Suffraganeis s. vicariis generalibus in 
pontificalibus Episcoporum Germ. Mog. 782. 4. 

d) Gerson Opp. T. II. p. 250. 1067. Giefeler 8, II. 4. &, 250 ff. 











Cap. II. Verfaffung. $. 268, Inquiſition. 285 


[$. 229] durch ihre Unterwerfung aufhören mußte, übertrug Inno⸗ 
cenz III den Sendgerichten die Ausrottung ihrer geheimen Überrefte. 
Das Verfahren wurde auf der Synode zu Zouloufe [1229] näher 
beſtimmt: ) „Jeder Fuͤrſt, Gutsherr, Bifchof oder Richter, der eis 
nen Keger verfchont, fol feines Landes, Gutes oder Amtes verluftig 
feyn, jedes Haus, in welchem ein Keger gefunden wird, niebergerifs 
fen werden. Zu Kegern und Verdächtigen wird auch, in tödtlicher 
Krankheit kein Arzt und kein Genoffe ihres Verbrechens gelaflen. 
Aufrichtig Reuige werden aus ihrer Heimath, wenn diefe verdächtig 
ift, entfernt, erhalten: befondre Tracht, und find aller Öffentlichen 
Rechte, bis auf päpftliche Dispenfation, verluftig. Bußfertige aus 
Furcht werden eingefchloffen.”” Aber wegen ber Rüdfichten, welche 
Bifhöfe verfucht feyn Eonnten für ihre Angehörigen zu nehmen, 
übertrug Gregor IX [1232] fremden Mönchen das h. Gericht. Alls 
mälig nahmen es die Dominicaner als ihr Erbe in Beſchlag. Lud⸗ 
wig IX erließ aus Andacht, Raymund VII von Zouloufe und Fried⸗ 
rich II aus Sorge für feinen Ruf die Gefege, durch welche den welt« 
lichen Behörden das Denkeramt des Inquifitionsgerichts uͤbertragen 
wurde.) Diefes fand unmittelbar unter dem Papfte, war vers 
pflichtet überall nach Kegereien zu forfchen, konnte jeden Verdächtis 
gen verhaften, forderte, flatt Anklagepunkte vorzulegen, eine allge⸗ 
meine Beichte, inquirirte durch die Folter, ließ Verbrecher, Ehrlofe 
und Mitfchuldige-ald Zeugen zu und verfchwieg die Namen ber Zeus 
gen.°) Die Strafen waren: entehrende Bußen, Einziehung des Ders 
mögens, ewige Sefangenfchaft und der Seuertod, dem auch Buß⸗ 
fertige nicht immer entgingen. Die Inquifition wurde für die Hierar⸗ 
hie ein Mittel der Verzweiflung, um ſich bei dem Verfalle ihrer 
wahren Grundlagen durdy Gewalt und Schreden zu erhalten. Vers 
gebens erhoben fih in Südfrankreich einzelne Volksaufftände 
und nahmen blutige Rache an einzelnen Inquifitoren. In Italien 
konnte die Inquifition bei dem befchränkten Umfange der geiftlichen 
Gewalt ihren mörderifchen Charakter nicht durchführen. In Deutfchs 
land vereinte fi) das Volt mit den Bilchöfen gegen das aufge 
drungne Kegergericht, fein Haupt Konrad von Marburg wurde 
erfchlagen [1233].) In Spanien, nahdem man [f. 1391] Ju⸗ 
den und Mauren zu Chriften gemacht hatte, welche den väterlichen 


a) Cone. Later. IV. c.3. [Mansi T. XXI. p. 986 ss.] Core. Tolosan. 
ce. 1-28. IIb. T. XXIII. p. 194 ss.) 

b) Ordonances des Roys de France , p. M. de Lauriere. Par. 723. f. 
T.1. p.505s. Statuta Aaimundi super haeresi Albigensi a. 1233. [Mansi 
T. XXI. p. 265 ss.] Petri de Vineis 1. 1. Epp. 25-27. 

c) Martene, Thes. anecdot. T.V. p. 1786 ss. 1795 ss.— $. A. Bies 
ner, Beitr. z. Geſch. d. ſiiens⸗ Proceſe Lpz- 827. &. 80 ff. 

d) Albericus adann. 1233. p. 544 88. Trithem. Chron. Hirs. T. 1. p.523. 
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Stauben noch im Herzen teugen, wurbe gegen ihren Öffentlichen oder 
geheimen Rüdfall das h. Gericht eingeführt, denn nach der kirch⸗ 
lichen Morat follte zwar kein Zwang zum Chriftenthum flattfinden, 
aber Zwang und Tod gegen den Bruch des chriftlichen Geluͤbdes.“) 
Hier entwidelte die Inquifition als eine von der Krone allein abhäns 
gige [1478], bald ihr nur verbündete Schredensregierung unter dem 
Generalinquifitor Zorquemada [f. 1483] ihre furchtbare Gewalt, 
welche das Widerftreben der Reichsftände und jeden Gegenfag brach, 
jeden freien Gedanken in der Kirche und im Staate zermalmte, Sie 
war möglicd) unter einem Volke, das Jahrhunderte durch in patrios 
tifchen Religionskriegen ſich gewöhnt hatte Reinheit und Alterchum 
des Glaubens für das Höchfte zu achten: aber fie hat diefes eble 
Bolt demoralifirt und um feine natürliche Entwidelung gebracht, 


Gap. II. Das Ordensweſen. 


$. 269. Gründung der Bettelorden. 
I. Vita S. Franecisei v. Thomas de Celano 1229 [Acta SS. Oct. T. Il. 
p. 683.], ergängt 1246 von Leo, Angelus et Ruffinus [Tres socii. Ib. p. 
723.], ausgefhmücdt als heiliges Buch des Ordens von Bonaventura [Ib, 


p.742.]. Erſte Regel b. Hofsten. Brockie T. Ill. p.30ss. Luc. Wadding, 


Annales Minorum [b. 1540]. Lugd. 625ss. ST. f. [b. 1564] Rom. 731 ss. 
19 T. £.— Vita S. Dominici v. ſ. 1. Nachfolger Jordanus [Acta SS. Aug. 
T.1.p.545.], v. Humbertus de Romanis, dem 5. General 1254 [Ib.p. 
358.], andre in d. Actis SS. u, b. Quetif. Constitt. fratrum O. Praedi- 
catorum gefammelt v. 3. General Raym. de Pennaforte. [Hulsten. Brockie 
T. IV. p. 10.] Aipoli et Bremond , Bullarium O. Praed. Rom. 739 ss, 
6T. f. Mamachii aliorumg. Annales O. Praedicatorum. Rom. 746. f. 
Quetif et Eehard, Scrr. O. Praed. Par. 719 ss. 2 T. f. — II. Legende 
doree, ou sommaire de l’Hist. des freres mendians. Amst. 734. 12. 
[.4lembert) Hist. des Moines mend. Par. 768. 12. Rürnb. 769. E. Vogt, 
d. h. Sr. v. Aſſ. Tüb. 840, E. Chavin de Malan, Hist. de S. Franc. d’Ass. 
Par.841. Münch.842.— Lacordaire,ViedeS.Dom. Par.840. Lanosh. 841. 


As Francesco von Affifi, [gb. 1172] in der Marienkirche von 
Portiuncula das Evangelium von der Ausfendung ber Jünger hörte 
[1208], erhob ſich aus der verworrenen Sehnfucht feiner Jugend 
der Gedanke eines Vereins, der auf dem Pfade der Apoftel Buße 


predigend durch die Welt ginge und jedes Eigenthum und Eignefenn _ 


verachtend des Lebens Nothdurft erbettelte. Francesco wurde an- 
fangs von feinen Mitbürgern verachtet, von feinem reihen Vater 
verfludht, auf feiner Wanderung durch das Abendland und Agppten 
oft als ein Wahnfinniger verfpottet: aber feine kuͤhne Weltverach⸗ 
tung, feine aufrichtige Demuth, feine feurige Gottestiebe und feine 
Nachahmung Jeſu in glänzenden Hußerlichkeiten *) verfammelte Juͤn⸗ 


e) Thomas, Summa, P. II. P, 2. Qu. 10. 
a) Als Vollendung diefer Anfidht die 40 Ahnlichkeiten in Bartholomaei 
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ger zu Tauſenden. Liebe, Demuth, Armuth und Freudigkeit in Chriſto 
warihr Geſetz. Das Schweigen im Mitgefühle des irdifchen Schmer⸗ 
zes Chrifti erhielt eine bis dahin unerhoͤrte Energie. Die braune Kutte 
mit einer Capuze nach der Landesfitte, von einem Strid umgürtet, 
war das ganze Bebürfniß der Kleidung und die fhöne Ordenstracht. 
Innocenz IE ließ von feiner Einfalt und Demuth Überwältigt den 
wunderlichen Heiligen gewähren [1209],’) Honorius III gab dem 
Orten ber Fratres minores [1223] die feierliche Beftätigung mit 
dem Rechte aller Orten zu predigen und Beichte zu hören, Eine geis 
flesverwandte Jungfrau Clara von Affifi hatte [f. 1212] einen 
weiblichen Orden [Ordo S. Clarae] gegründet, dem Francesco [1224] 
eine Regel vorſchrieb.“) Endlich in einer Brüderfchaft von folchen, 
welche in ber Welt zuruͤckblieben [tertius ordo de poenitentia, Ter- 
tiarii], gab er [f. 1221] feinem Orden eine breite Srundlage.') Frans 
cesco verftummte in ftudirter Rede, aber wie ein Sturm brady der 
Geiſt aus feines Herzens Tiefen, ein Minnefänger hat er die Won⸗ 
nefchauer himmlifcher Liebe und die Andacht der Natur zu ihrem 
Schöpfer gefeiert;°) mit dem Naturleben in kindlicher Freundſchaft 
pflegte er alle Greaturen als Brüder und Schweftern zu grüßen. 
Nach vergeblihen Wuͤnſchen für feine Liebe zu fterben, fah er ein, 
daß er nicht durch das Märtyrerthum des Fleiſches, fondern durch 
die Inbrunſt des Herzens dem Gekreuzigten aͤhnlich werben folle, 
und nadt auf ber Erde in feiner Lieblingskirche ftarb er [4.Dct. 1226] 
an den Wunden Eprifti.f) Das Leben des h. Franciscus hat 
fich in der Bewunderung feiner Jünger früh verklaͤrt, und ift ſchon 
in feiner nächften Umgebung mit Sagen verherrlicht worden; doch 
ſcheint auch dieſer feraphifche Sremdling auf Erden manches vom 
gemeinen Laufe der Natur Abbrechende erlebt zu haben. 

Domingo, [gb. 1170] ein Eaftilianer, Canonicus zu Osma, ein 
befonnener, in der Ziefe glühender Mann von gelehrter Bildung, 
voll Theilnahme für der Menfchen Wohl und Weh, zog ergriffen 
von der Angft um die wachfende Kegerei auf apoftolifche Weife in 
Südfrankreih umber [fe 1206], um die Albigenfer zu bekehren. 


Albieii [de Pisis] Liber conformitatum, 1385, vom Generalcapitel zu Aſ⸗ 
fifi angenommen 1399, Mediol. 510. f. u. 0. Ausz. v. Erasmus Albe⸗ 
rus m. Vorr. v, Luther: Der Barfüßer Mönche Eulenfpiegel u. Alcoran. 
531. L’Alcoran des Cordeliers. Gen. 556. Latein. u. franz. Amst. 734.2 T. 

b) Mt.Paris ad ann.1227.p.234. c) Bei Holsten. BrockieTT. Ill.p. 34 ss. 

d) Holsten. Brockie T. Ill. p. 39 ss. 

e) Liebeskämpfe des h. Franc. Der h. Fr. ald Troubadour. [Der Katholit 
von Liebermann. 826. H. 4. N. 1 f.] Crescimbeni, Commentari inlorno 
all’istoria della poesia Ital. Londra. 803. p.39 ss. Im Anhange b. Vogt. 

M) Die Thatſache der sacra stigmata ift durch Augenzeugen erwiefen, die 
Legende wird von Celano [III, 1, $. 24.) noch fehr zart angebeutet. rg, 
Raynald. ad ann. 1237. N. 60. Wadding ed. Rom. T. 11. p. 420 
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Seinen Gehuͤlfen zu diefem Zwede gab Innocenz 1215 die Regel 
Auguftins, Honorius 1216 das Recht einer allgemeinen Seelenforge 
als Prediger- Mönchen [Fratres praedicatores, in Frankreich Jaco- 
bins]. Auch Nonnen, anfangs meift befehrte Albigenferinnen, bes 
gaben fich unter feine Obhut, Zertiarier [Fratres et sorores de mi- 
litia Ch.] fchloffen fpäter fi an. Grundgedanke war: Aufopferung 
fir den alleinfeligmachenden Glauben des Naͤchſten; als Mittel galt 
gelehrte Bildung, heilige Beredtfamkeit und Zurhdführung des Pries 
fterthums auf feine welterobernde Armuth. Nachdem Dominicus 
noch: auf dem 1. Generalcapitel zu Bologna [1220] das Francisca⸗ 
nergebot einer vollkommenen Armuth burchgefegt hatte, ſtarb er das 
fetbft [6. Aug. 1221] unter Verwuͤnſchungen gegen den, der feinen 
Drden mir dem Gifte irdifchen Reichthums befudeln würbe, 
$. 270. Wirkſamkeit der beiden großen Bettelorden. 

Die Verfaflung beider Orden entwidelte ſich wefentlicy gleich. 
Ein Guardian, bei den Dominicanern ein Prior fland einem Klo⸗ 
fter, ein Provinzial den Kiöftern einer Landſchaft, der General [mi- 
nister generalis, magister ordinis] in Rom dem ganzen Orden vor, 
jede diefer Behörden war durch Definitoren als Repräfentanten ber 
Gemeinde, der fie vorftand, berathen und beauffichtigt, die Ober: 
aufficht und Geſetzgebung war bei Provinzialconventen und über das 
Ganze bei dem Generalcapitel. Die Bettelorden, Über die Sorgen 
des Weltlebens hinausgeftellt, waren doch mitten unter das Volt 
verwiefen. Sie vornehmlich erhielten ben Domcapiteln gegenüber dem 
Talente und Verdienſte eine Bahn offen zu den hoͤchſten Wuͤrden 
der Kirche. Durch ihr Recht, überall Beichte zu hören, wurden fie 
allgemeine Gewiſſensraͤthe; alle Geheimniffe, die man fich fcheute 
dem einheimifchen Pfarrer zu vertraun, kamen in ihre Hand. Das 
durch die Gelegenheit zur Einmiſchung in alle Verhältniffe der Fa⸗ 
milien, Städte und Staaten.“) Da ihr Tiſch Überall gedeckt war, 
Eonnten fie eine unzählige Menge in den Orden aufnehmen; doch 
viele Kiöfter erbettelten große Reichthuͤmer, welche als ein gemeins 
fchaftliches Befigthum mit dem Gelübde der Armuth vereint wur: 
den. Gegenfeitiges Intereſſe verband fie dem päpftlichen Hofe, als 
deffen ſtehendes Heer bie Bettelmönche durch Freibriefe aller Art 
über die biſchoͤfliche Geiftlichkeit erhoben wurden.) Aber ihre Erhes 
bung über die Altern Orden, ihre Eingriffe in die Seelenforge und 
in die Gerechtfame der Univerfitäten, bie ganze Verlegung aller bies 
her Bevorrechteten veranlaßte einen bleibenden, oft ftürmifchen Ges 
genfag der Mönche, Weltgeiftlichen und akademiſchen Gelehrten, 

a) Mt. Paris ad ann. 1239. p. 350. ad ann. 1243. p. 414. ad ann. 


1246. p. 465. 35. b\ Emm. Roderici nova Col. privilegiorum apost. Re- 
gularium mendicantium et non mend. Antu. 623. f. 
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als deren Wortführer Wilhelm v. S. Amour die Gefährdung 
der Kirche durch den Unfinn dieſes geheiligten Bettlerthums nach⸗ 
wies. Wie glänzend auh Thomas und Bonaventura dagegen 
die höhere Bedeutung ihrer Orden vertheidigten, mußten fie doch die 
Gefahr ihrer Bermeltlihung und die Mitſchuld an diefer Verftims 
mung zugeſtehn.“) Einige Päpfte ſuchten dur Befchränfung der 
Bettelmönche den Streit zu Schlichten, ihre Nachfolger ſtellten alle 
Freibriefe wieder her. Daher die Bettelorden, anfangs als eine Ver⸗ 
jüngung der Kirche, eine neue Grundlage des Lateran begrüßt, den 
Zwieſpalt aller Elemente des kirchlichen Lebens mehrten. Beide Drs 
den felbft ftanden einander eben durch die Einſtimmigkeit ihrer icdis 
fchen Zwecke oft im Wege, bie Eiferfucht äußerte ſich in gegenfeitis 
gen Berkleinerungen und dogmatifchen Streitigkeiten, allmälig trenns 
ten fi ihre Wege, indem die Dominicaner im Befige der Inquifition 
und im Vertrauen der höhern Stände durch Furcht und politifchen 
Einfluß herrfchten, die Minoriten behielten das Herz des Volkes, 
und ihre Orden erfchien duch ben Portiuncula: Ablaß in ſei⸗ 
ner fagenhaften Verherrlichung als eine fündentilgende Madıt.") 
Die Dominicaner hatten früh erkannt, daß fie nicht ohne wiflens 
f&haftliche Wirkfamkeit ihren Zwed erfüllen konnten, 1230 bemaͤch⸗ 
tigten fie fich eines theologifchen Lehrſtuhls zu Paris, die Minoriten 
fotgten ihrem Beifpiele, die berühmteften Kirchenlehrer des 13. u. 
14. Jahrh. waren Bettelmönhe. Als aber die Hierarchie im 15. 
Jahrh. von der Wiffenfchaft überflügelt wurde, übernahmen die Bet: 
telmdnche den Kampf gegen diefelbe, wurden die Vertheidiger aller 
roͤmiſchen Mißbraͤuche gegen den freifinnigen Geift der großen Gons 
eitien, und boten alles auf, um das Volk in der Unmündigfeit des 
Aberglaubens zu erhalten. Ihre geiftige Elendigkeit und ihr Stumpfs 
finn, ihre Habfucht und ihr Kegergefchrei wurde dafür von den Gei⸗ 
ftern der neuen Zeit, mit denen ſich ihre alten Gegner vereinten, ber 
öffentlichen Verachtung preisgegeben. 
6. 211. Spaltung der FGrantiscaner. 

Der h. Franciscus fah noch eine Parthei heranmachfen, als des 
ren Haupt Elias von Kortona Geift, wiffenfhaftliche Bildung 
und irdifche Güter dem Dienfte des Heiligen aneignete, während in 


c) Guilelm. de periculis novissimorum temp. 1256. [Opp. Constant. 
632. 4. Brown, Append. ad fasc. rer. expet. et fugiend. p. 18.) Tho- 
mas : Contra retrahentes a religionis ingressu. Gontra impugnantes Dei 
cultum. [Opp. Par. T. XX.] Bonaventura: L. apol. in eos, qui Ordini 
Min. adversantur. De panpertate Christi c. Guilelmum. Expositio in 
regulam Fratrum minor. [Opp. Lugd. 678. T. VII] Cf. Wadding T. III. 
p. 366 88. Bulaeil. c. T. IIl.p.260 ss. Dubarlel. c. T. I. p. 90 ss. 

d) Acta SS. Oct. T. II. p.879 ss. — Eyprian d. Süngere, [Danzer] 
krit. Geſch. d. Port. Ablaſſes. 794. - 
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des Meifters Sinne Antonius von Pabua [oft. 1231] nur in 
der Einfalt eines weltentfagenden Gemuͤths das Heil fah, und als 
Menfchen ihn nicht Hören wollten, getroft den Fiſchen predigte. Ei⸗ 
nige Jahrzehnte kämpften die Partheien um die Herrſchaft im Or⸗ 
den, zweimal wurde Elias zum General erhoben, zweimal geftürzt, 
mit dem Papfte zerfallen [1244] hielt er ſich an Friedrich IL?) Die 
Gelegenheit, den Ruhm eines Bettelordens mit Macht und Reich⸗ 
thum der Welt zu verbinden, gab dieſer nüldern Parthei [Fratres 
de communitate) den Sieg, während diejenigen, in denen der fühne 
Geift ihres Gruͤnders fortlebte [Zeiatores, Spirituales], auch den 
gemeinfchaftlichen Beſitz verwarfen. Die Päpfte entfchieden fuͤr die 
fiegreiche Parthei durch eine Unterfcheidung des Beſitzes vom Nieß⸗ 
brauche und durdy eine Scheinbefisnahme aller Minoritengüter für 
die römifche Kirche.) Da wandten die Spiritualen mit dem Muthe 
von Männern, die nichts zu verlieren haben, ihren Tadel gegen bie 
römifche Kirche felbft, ihre Korderung einer volllommenen Armuth 
- fand im grellen Widerfpruche mit den Reichthuͤmern bes Clerus, 
ihr freies Vonſichwerfen aller Güter der Welt mitten in einer Kicche 
voll Gezaͤnk um diefen irdiſchen Plunder erweckt ihnen den Glauben, 
dag durch fie der h. Franciscus eine große Reformation ber Kirche 
herbeiführen werde. Diefer Glaube ſchloß fi an die Weißagungen 
des Abtes Joachim von Floris in Calabrien [gft. 1202], weicher 
im Schmerze über die Verderbniß ber Kirche ihren Untergang und 
ihre herrliche Erneuerung nach den Bildern der Apokalnpfe mit dem 
Anbruche des dritten Weltalters auf das Jahr 1260 gefegt hatte”) 
Eine Einleitung in diefes ewige Evangelium,!) welches an bie 
Stelle des abgeftorbenen Evangeliums Chrifti als einer bloßen Vor⸗ 
bereitung und Verfinnbildung der Wahrheit treten follte, verkündete 
diefes Zeitalter des h. Geiftes, das mit S. Franciscus und feinen 
wahren Züngern ſchon angebrochen fey. Daß der verheißne Zeits 
punkt feiner glänzenden Offenbarung voräberging, hat Gläubige dies 
fer Art niemals irre gemacht. Coͤl eſtin V vereinigte eine Anzahl 
Spiritualen in einer Congregation der armen Gäteftiner-Eremiten. 


a) Wadding T. 1. p. 360. T. II. p. 160. T. III. p. 34. 101. 312. 

m Enger IX. a. 1231. [Roderiei I. c. p. 7 ss.] Ianoc. IV. a. 1245. 
.P. 13. ” 

e) De concordia utriusquo Test. Expositio Apocal. Ven. 519. Psal- 
teriam decem chordar. Ven. 527. 4. Cf. Acta SS. Maj. T. VII. p. 98 ss. 
J. Wolfii Lectt. memor. T. J. p.443s. Engelhardt, Joach. u. d. ew. 
Ev. KGeſch. Abhandll. Erl. 832. N. I. 

d) Introductorius in Ev. aeternum, v. Gerhard, bem Vertrauten bes 
nachher entjegten Generald Joh. v. Parma, um 1254. Vernichtet bis auf 
Auszüge in Argentre, Col. judieiorum de novis err. Par. 728 ss. T. I. 

.163 55. Eecard T. Il. p. 849 ss. Im gleichen Sinne Olivae [gft. 1297) 

ostilla super Apoc. Auszug in Balusis Miscell. I. I. p. 213 ss. 
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Bonifacius VIE löſte diefen Verein wieber auf[1302]. Johann 
‚ XXI gab die Spiritualen und befonder& die Laienbruͤder unter ih⸗ 
nen [Fratricelli] der Inquifition preis [f. 1318]. Viele find auf dem 
Scheiterhaufen freudig dafür geftorben, daß fie auf Erden nichts 
befigen wollten.‘) Aber auch die andern Minoriten, durch die Scheins 
übertragung ihrer Güter auf die römifche Kirche in ihrem Gewiflen 
beruhigt, behaupteten gegen die Dominicaner, daß Chriftus und die 
Apoftel kein gemeinfames Eigenthum befeflen hätten. Sohann XXL 
verwarf diefe Behauptung als Fegerifch, und um fie thatfächlich zu 
widerlegen, entfagte er feierlich. den Sranciscanergütern als einem 
von feinen Borfahren bloß fingirten Befisthume [1322].') Hierdurch 
wurde abermals vom Orden ein Theil Losgeriffen, der mit dem Or: 
bensgenerale Mich ael v. Eefena zu Kaifer Ludwig flüchtete und 
deſſen Sache gegen bie Päpfte führte. Nad) Ludwigs Tode fchweifs 
ten die Spiritualen als Fluͤchtlinge umher und gründeten einzelne - 
Miederlaffungen, oft überwältigt, aber unbefiegbar durdy Gewalt, - 
bis fie durch Zugeftändniffe zum großen Theile verfähnt und befon- 
ders zu Conftanz neben den Conventualen, welche ihre Güter als 
ben Gebern noch angehörig betrachteten, als Brüder der firengen Ob⸗ 
fervanz unter eignen Dbern anerkannt wurben.®) 
5. 272. Überfiht der andern Kloftersdrden. 

Die Altern Orden lebten zuruͤckgezogen, wenige in alter Strenge, 
viele im Genuffe ihrer Reichthuͤmer. Von ber urfpringlichen Regel 
war oft kaum ein Schein geblieben, ja man gelobte fich, fie nicht 
mehr zu halten, Ktöfter galten als Sige der Schamtofigkeit, ihre 
Mauern bargen Verbrechen wider die Natur. Daher im 15. Jahrh. 
befonders von Sonftanz und Bafel aus mannigfache Verfuche einer 
Reform, die von Seiten der Klofterleute bald liſtig und frech, bald 
mit ohnmächtigee Verzweiflung abgelehnt, von kirchlichen Abgeords 
neten, Bifchöfen und Landesfürften durch gute und böfe Mittel theils 
weiſe durchgeſetzt wurde.) In den Decretaten bat ſich eine forgfäl- 
tige Gefeggebung tiber die privatrechtlichen Verhältniffe der Orden 
ausgebildet.) Das Verbot der A. Lateranfynode [S. 219) konnte 
nicht verhindern, daß zumellen um einen befondern Geiſt ein Elöfter- 
licher Verein fi fanımelte, oder aus Gleichgeſinnten unmerklich her⸗ 
anwuchs, beffen eigenchümliches Beftehn die Anerkennung eines 
Papftes erlangte, Das Bedürfniß der Zeit, welches bie Bettelmönche 


e) Moshemii Institt. H. ecc. p. 583. not.z. ‚f) Baluzii Vitae Pap. Aven. 
T.1.2.598. Extrav. Joan. XXI. Tit. 14. c.2ss. Wadding T.VI. p.394 3. 
8) Sess. XIX. (Hardt T. IV. p. 515.] 
a) Instar omnium: Jo. Busch, [gft. 1479) de reform. monasteriorum. 
quorundam Saxon. [Leibn. Serr. Brunsu. T. Il. p. 476. 806 ss.] 
b) Greg. 111,31. Sext. 111, 14. Clem. 111,9. Extr. — III, 8. u. a. 
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sen beſtellt werden follte,®) blieben unvollgogen. Die Cardindie wa⸗ 
ren, mit wenig Ausnahmen, Nepoten der Päpfte, Abkoͤmmlinge eis 
niger großen roͤmiſchen Familien [familie papale} und Guͤnſtlinge, 
für welche die Könige, je nach ihrem Einfluffe, den rothen Hut ers 
langt hatten. 

6. 265. Die Kirhenverfammlungen, 

In einigen Bisthuͤmern bildeten ſich regelmäßige Dioͤceſanſyno⸗ 
den, um den Biſchof zu berathen und ſeinen Willen zu vernehmen. 
Provinzialſynoden mit unbeſtimmter Ausdehnung wurden ſelten und 
meiſt bei beſondrer Veranlaſſung durch Legaten gehalten. Das Na⸗ 
tionalconcilium war faſt uͤberall in der Reichsverſammlung aufge⸗ 
gangen. Die mehr oder minder großen Concilien, welche von den Paͤp⸗ 
ſten bis in's 14. Jahrh. zu Zeiten im Lateran oder in Suͤdfrankreich 
verſammelt wurden, waren ſtaͤndiſche Rathsverſammlungen, theils 
um die Geſinnungen und Beduͤrfniſſe der Landeskirchen zu verneh⸗ 
men, theils um die Vollziehung paͤpſtlicher Beſchluͤſſe zu verbuͤrgen. 
Da hierbei beſtimmte Standesrechte auf Sitz und Stimme wenig in 
Betracht kamen, fondern nur Kenntniß der Verhaͤltniſſe und amtli⸗ 
ches oder perſoͤnliches Anſehn: ſo trat jene Unbeſtimmtheit uͤber 
Stimmrecht und Geſchaͤftsordnung ein, welche im 15. Jahrh. freien 
Verfuͤgungen hierüber Raum gab. Da die Unfehlbarkeit als we⸗ 
fentliche Eigenfchaft der Kirche nur einem einzigen und hoͤchſten Dre 
gane zukommen fonnte: fo war der Glaube an diefelbe immermehe 
von den unfelbftändigen Goneilien auf die felbftändigen Päpfte übers 
gegangen, dagegen feit Conſtanz gerade die liberale Parthei auf die 
Unfehlbarkeit der Goncilien hingedrängt wurde, denn fie war eins 
mit ihrer Oberherrlichkeit.”) Als die 3 großen Kirchenverſammlungen 
nach der höchften Gewalt griffen, Eonnten fie fi) auf das kirchliche 
Alterthum berufen: aber im Mechtszuftande, ber feit Jahrhunderten 
galt, war e8 eine Revolution, obwohl außerhalb jemandes Willkür 
duch die Macht der Verhältnifje begonnen. Diefe allgemeinen Con⸗ 
cilien gedachten als regelmäßig wiederkehrende Verſammlungen bie 
Sefeggebung, DOberauffiht und höchfte Gerichtsbarkeit der Kirche 
zu verwalten. In Bafel erfannte man auch das Beduͤrfniß, biefe 
Mepräfentation der ganzen Kirche auf die Erneuerung einer von uns 
ten auffteigenden Spnodalverfaffung zu gründen. Aber bei der 
oͤrtlichen Schwierigkeit, Die Abgeordneten der ganzen Kirche zu vers 
fammeln und die Freiheit ihrer Befchlüffe zu fichern, die nur in Zei⸗ 
ten der Noth durch ein allgemeingefühltes Bedürfniß überwunden 
werben Eonnte, warb e8 den Päpften nicht fchwer, diefe gefährlichen 





b) Germ. nationis Concordata c.1. [Hardt Fe p. 1055.] Conc. Bas. 
8. XXI. deer. 4. [Mansi T. XXIX. p. 116 ss.] 
a) [Blau] Krit. Geſch. d. kirchl. —E FH. 790. S. 240 ff. 
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Berfammlungen zu umgehn, oder im Lateran auf ihre frühere Un⸗ 
bedeutendheit zurüdzubringen. Appellationen an ein kuͤnftiges allges 
meines Goncilium, als wodurch jede päpftliche Entfcheidung in's 
unbeftimmte hinaus verflüchtigt worden wäre, haben Martin V, 
Pius und Julius II bei Strafe des Bannes verboten; ®) doch im 
Rechtsbewußtſeyn der Kirche blieben fie anerkannt, und find als ges 
fegliche Formen der Oppofition gegen päpftliche Beſchluͤſſe mit vers 
fhiednem Güde durchgeführt worden. Über die Rechtegültigkeit 
von Pifa war die liberale Parthei zweifelhaft.) Die Befchtüffe von 
Eonftanz find im allgemeinen von der Curie anerkannt und ihre Volls 
ziehung ift verfprochen worden. Die Öeltung von Bafel wurde von 
den Roͤmiſchgeſinnten gänzlich geleugnet, bis zur 26. Sigung if fie 
nad) Grundfägen des canonifchen Rechts unleugbar. Über die Bes 
hauptung der Oberherrlichkeit allgemeiner Eoncilien haben die Päpfte 
ein vorfichtiges Schweigen beobachtet, und fie nur thatfächlidy uns 
terdruͤckt; zu ihrem Unheile fiegreich Üiber eine Revolution, welche 
die Einheit und friedliche Entwidelung der Kirche retten konnte. 


$. 266. Die Nationalfirden. 

Die Kirchen der einzelnen Völker, welche ſich aus dem roͤmi⸗ 
fhen Reiche durch die germanifchen Volksſtaͤmme entwidelt hatten, 
waren durch ihren Zufammenhang mit dem Volksthum und der 
Staatöverfaffung längft eigenthuͤmliche Gemeinfchaften. Allein die 
Macht des gemeinfamen Urfprunges und Mittelpunftes war fo groß, 
daß fich alle nur als Theile eines einigen Reichs fühlten, das feine 
Sefese von Rom empfing. Auch wurde die oft wiederholte Forde⸗ 
sung, daß Kirhenämter nur mit&andeseingebornen zu befegen feyn, 
von den Päpften verworfen, bald im großartigen Sinne der Kirchen: 
einheit, bald zum Vortheile der Staliener.*) Aber jemehr die Macht 
des Mittelpunftes erfchlaffte, defto entfchiedner trat die Nationali- 
tät hervor, und verfchiedne Verträge mit Rom verbürgten die be: 
fondern Rechte der Landeskirchen. Daher diefe zu Conftanz als ge: 
fegmäßige Corporationen auftraten. Durch die damals gefhloßnen 
Separatverträge und durch die Stellung der basler Synode bildete 
fi) hauptſaͤchlich der Nechtsgrundfag, daß die Beſchluͤſſe der Papfte 
und Goncilien als eine ehrwuͤrdige Auctorität erft durch ihre An⸗ 
nahme in jeder Nationalkicche für diefelbe rechtskraͤftig wuͤrden. 


b) Gerson. Opp. T. II. P.2. p. 390 s. Gobellini Cmmtr. 1. III. p. 91. — 
Gerson, quomodo et an liceat in causis fidei a Summo Pontif. appellare ? 
[T. II. P. 2. p. 303 ss.] Goldasti Monarchia T. H. p. 1576 ss. 1592 ss, 
Richerii Hist. Concill. 1. II. p. 142. 

ce) Hardt, Conc. Constant. T. IV. P. 2. p. 24. cf. T. II. p. 194. 

) Honorii regesta, a. V. N. 17. [Raumer 8, VI. S. 15.] cf. Mt, 
Paris ad ann. 1240. p. 360. ad aun. 1245. p. 445. 450. 
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8. 267. Die Bifhöfe und ihre Behörden. 

Die Befegungen der meiften Kicchenämter von Rom aus und die 
Eremtionen, welche befonders während des Schisma kirchliche In⸗ 
ftitute aller Art erfauften, thaten der bifchöflichen Gewalt immer⸗ 
mehr Abbruch, bis die Bifchöfe zu Conftanz und Bafel drohend 
vereint alles Verlorne zuruͤckforderten. Aber der einzelne Pralat hatte 
von Rom zu fürchten oder zu hoffen, die Mehrzahl wurde von ber 
Beforgniß ergriffen, einer Macht anheimzufallen, die nad) der Er- 
fhütterung des Papſtthums auch die bifchöflihen Stühle umftoßen 


koͤnne: daher die Prälaten, zufrieden ‚mit ihrer weltlichen Herrlich 


keit, für geringe Zugeftändniffe den großen Kampf aufgaben. Die 
Domcapitei wurden befonders in Deutfchland Verſorgungs an⸗ 
ftalten für die jüngern Söhne des Adels, und erhielten dadurch eine 
bloß weltliche, dem Volke entfremdete Stellung. Mit geringem Er 
folge haben Dagegen römifche und basler Decrete Die Hälfte der Doms 
ftellen für Männer von wiſſenſchaftlichen und kirchlichen Verdienſten 
gefordert. Die Archidiakonen wurden von Seiten der Bifchöfe durch 
ein Collegium von meift meltlihen Officialen befchräntt,*) für 
Predigt und Seelenforge Poͤnitentiarien eingefegt.?) Fuͤr ihre 
biſchoͤflich priefterlichen Handlungen nahmen ſich Bifchöfe, welche 
lieber als Fuͤrſten lebten, folhe Biſchoͤfe als Chor: und Weihbi⸗ 
ſchoͤfe an, die aus dem Morgenlande vertrieben waren, und fpäter 
von den Päpften als eine unvergängliche Hoffnung und Proteftas 
tion für die alten Bifchoffige [Episcopi in partibus infidelium] forts 
während ernannt wurden.“) Durd) den Kampf der Univerfität Pas 
ris gegen die Eingriffe der Bettelmöndye und durch die Stellung der 
basler Synode kam in Franfreicy die Behauptung auf, und wurde 
von der Univerfität fiegreich vertreten, daß auch die Pfarrer als 
weſentliche Beftandtheile der Kirche mit befchränktem, doch eigen: 
thümlichem Wirkungskreiſe aus Chrifti Einfegung feyn.?) 
5.268. Die In quiſition. 

Nie. Eymericus, (oft. 1399] Directorium Inquisitorum, Barein. 503. 
c. Comm. Fr. Pegnae, Rom. 578. f. u. 0. Lud. de Paramo, de orig., 
officio et progressu S. Inynis. Matr. 598. f. Antu. 619. f. Phrl. a Lim- 
boreh, Hist. Iny. Amst. 692. f. Samml. d. SInftruct. d. fpan. Inqui⸗ 
fitionsger. übrf. v. Reuß, mit Spittlers Entw. d. Geſch. b. ſpan. 
Ing. Dan. 788. Liorente, Hist. critique de l’ing. d’Espagne. Trad. de 
V’Espagn. p. A. Pellier, Par. 817 s.4 T. Ubrf. Gmünd, 819 f. 28. 


Als das allgemeine Morden des Kriegs gegen die Albigenfer 


a) Sext. I, 13. De officio vicarii.— Pertſch, v. d. Archidiak., biſch. 
Dfficialen u. Vicarien. Hildesh. 743. B) Conc. Later. IV. c. 10. [Greg. 
I, 31. ce. 15.] ce) Dürr, Ds. de Suffraganeis s. vicariis generalibus in 
pontificalibus Episcoporum Germ. Mog. 782. 4. 

d) Gerson Opp. T. II. p. 250. 1067. Giefeler 8. II. 4. &. 250 ff. 
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[$. 229] durch ihre Unterwerfung aufhören mußte, übertrug Innos 
cenz III den Sendgerichten die Ausrottung ihrer geheimen Überrefte. 
Das Verfahren wurde auf der Synode zu Zouloufe [1229] näher 
beftimmt:*) „Jeder Fuͤrſt, Gutsherr, Bifhof oder Richter, der eis 
nen Keger verfchont, fo feines Landes, Gutes oder Amtes verluftig 
feyn, jedes Haus, in welchem ein Keger gefunden wird, niedergerifs 
fen werden. Zu Kegern und Verbächtigen wird auch in tödtlicher 
Krankheit kein Arzt und Eein Genofje ihres Verbrechens gelaffen. 
Aufrichtig Reuige werden aus ihrer Heimath, wenn dieſe verdaͤchtig 
iſt, entfernt, erhalten beſondre Tracht, und find aller Öffentlichen 
Rechte, bis auf päpftliche Dispenfation, verluftig. Bußfertige aus 
Furcht werden eingefchloffen.” Aber wegen ber Rüdfichten, welche 
Biſchoͤfe verſucht ſeyn Eonnten für ihre Angehörigen zu nehmen, 
übertrug Gregor IX [1232] fremden Mönchen das h. Gericht. Alle 
mälig nahmen e8 die Dominicaner als ihr Erbe in Befchlag. Lud⸗ 
wig IX erließ aus Andacht, Raymund VII von Zouloufe und Fried: 
rich IL aus Sorge für feinen Ruf die Gefege, durch welche den welts 
lichen Behörden das Henkeramt des Inquifitionsgerichts übertragen 
wurbe.?) Diefes fland unmittelbar unter dem Papfte, war vers 
pflichtet überall nach Kegereien zu forfhen, konnte jeden Verdächtis 
gen verhaften, forderte, ftatt Anklagepunkte vorzulegen, eine allge⸗ 
meine Beichte, inquirirte durch die Folter, ließ Verbrecher, Ehrlofe 
und Mitfchuldige-ald Zeugen zu und verſchwieg die Namen ber Zeus 
gen.°) Die Strafen waren: entehrende Bußen, Einziehung des Ver: 
moͤgens, ewige Gefangenfchaft und der Feuertod, dem auch Buß⸗ 
fertige nicht immer entgingen. Die Snquifition wurbe für die Hierar⸗ 
hie ein Mittel der Verzweiflung, um fich bei dem Verfalle ihrer 
wahren Grundlagen durd) Gewalt und Schreden zu erhalten. Vers 
gebens erhoben fih in Südfrankreich einzelne Volksaufftände 
und nahmen blutige Rache an einzelnen Inquifitoren. In Stalien 
konnte die Inquifition bei dem befchränkten Umfange ber geifttichen 
Gewalt ihren mörderifhen Charakter nicht Durchführen. In Deutfchs 
land vereinte ſich das Volt mit den Bifchöfen gegen das aufge 
drungne Kesergericht, fein Haupt Konrad von Marburg wurde 
erfhlagen [1233).) In Spanien, nachdem man [f. 1391] Ju⸗ 
den und Mauren zu Chriften gemacht hatte, melche den väterlichen 


a) Cone. Later. IV. c.3. [Mansi T.XXII. p. 986 ss.] Core. Tolosan. 
ce. 1-28. [Ib. T. XXI. p. 194 ss.) 

b) Ordonances des Roys de France , p. M. de Lauriere. Par. 723. f. 
T.1. 7 505. Statuta Raimundi super haeresi Albigensi a. 1233. IMansi 
T. XXI. p. 265 ss.] Petri de Viineis 1. I. Epp. 25-27. 

c) Martene, Thes. anecdot. T.V. p. 1786 ss. 1795 ss..— $. %. Bies 
ner, Beitr. z. Geſch. d. Inquifitions-Proceffes. z. 827. ©. 60 ff. 

d) Albericus adann. 1233. p. 544 ss. Trithem. Chron. Hirs. T. ]. p.523. 





— — — — — — — —— — — — — — 1 — 


236 Mittlere Kirchengeſch. 4. Per. J. 1216—1517. 


Glauben noch im Herzen trugen, wurbe gegen ihren öffentlichen oder 
geheimen Rüdfall das h. Gericht eingeführt, denn nach der kirch⸗ 
lichen Moral follte zwar Eein Zwang zum Chriftenthum ftattfinden, 
aber Zwang und Tod gegen den Bruch des chriftlichen Geluͤbdes.“) 
Hier entwidelte die Inquifition als eine von der Krone allein abhaͤn⸗ 
gige [1478], bald ihe nur verbündete Schredensregierung unter dem 
Öeneralinquifitor Zorquemada [f. 1483] ihre furdtbare Gewalt, 
welche das Widerftreben der Reichsftände und jeden Gegenfas brach, 
jeden freien Gedanken in der Kirche und im Staate zermalmte. Sie 
war möglich unter einem Volke, das Jahrhunderte durch in patrios 
tifchen Religionskriegen ſich gewöhnt hatte Reinheit und Alterchum 
des Glaubens für das Höchfte zu achten: aber fie hat diefes edle 
Volk demoralifirt und um feine natürliche Entwidelung gebracht. 


Gap. 1. Da8 Ordensweſen. 


$. 269. Gründung der Bettelorden. 

I. Vita S. Francisci v. Thomas de Celano 1229 [Acta SS. Oct.T. 11. 
p. 683.], ergänzt 1246 von Leo, Angelus et Ruffinus [Tres socii. Ib. p. 
723.], ausgeſchmückt als heiliges Buch des Ordens von Bonaventura [Ib. _ 
p.742.]. Erſte Regel b. Holsten. Brockie T. Ill. p.30ss. Luc. Wadding, 
Annales Minorum [b. 1540]. Lugd. 625 ss. 8T.f. [b. 1564) Rom. 731 ss. 
19 T. £.— VitaS.Dominiciv, f, 1. Nachfolger Jordanus [Acta SS. Aug. 
T.1.p.545.], v. Humbertus de Romanis, dem 5. General 1254 [Ib.p. 
358.], andre in d. Actis SS. u. b, Quetif. Constitt. fratrum O. Praedi- 
catorum gelammelt v. 3. General Aaym. de Pennaforte. [Hulsten. Brockie 
T. IV. p. 10.] Aipoli et Bremond, Bullarium O. Praed. Rom. 739 ss, 
6T. f. Mamachii aliorumg. Annales O. Praedicatorum. Rom. 746. f, 
Quetif et Eehard, Scerr. O. Praed. Par. 719 ss. 2 T. f. — Il. Legende 
doree, ou sommaire de l’Hist. des freres mendians. Amst. 734. 12. 
[4lembert] Hist. des Moines mend. Par. 768. 12. Rürnb. 769. E. Vogt, 
d. h. Sr. v. Aſſ. Züb.840. EZ. Chavin de Malan, Hist. de S. Franc. d’Ass. 
Par.841. Münch. 442. — Lacordaire,ViedeS.Dom. Par.840. Landsh.841, 


Als Francesco von Aſſiſi, [gb. 1172) in der Marienkirche von 
Portiuncula das Evangelium von der Ausfendung der Jünger hörte 
[1208], erhob ſich aus der verworrenen Sehnfudht feiner Jugend 
der Gedanke eines Vereins, der auf dem Pfade der Apoftel Buße 
predigend durch die Welt ginge und jedes Eigenthum und Eignefenn _ 
verachtend des Lebens Nothdurft erbettelte. Francesco wurde an: 
fangs von feinen Mitbürgern veradhtet, von feinem reichen Vater 
verfludht, auf feiner Wanderung durch das Abendland und Agppten 
oft als ein Wahnfinniger verfpottet: aber feine kuͤhne Weltverach⸗ 
tung, feine aufrichtige Demuth, feine feurige Gottesliebe und feine 
Nachahmung Jeſu in glänzenden Äußerlichkeiten“) verfammelte Juͤn⸗ 


e) Thomas, Summa, P. II. P, 2. Qu. 10. 
a) Ald Vollendung diefer Anficht die 40 Ahnlichkeiten in Bartholomaei 
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ger zu Taufenden. Liebe, Demuth, Armuth und Sreudigkeit in Chrifte 
war ihr Geſetz. Das Schwelgen im Mitgefühle bes irdiſchen Schmew 
zes Chriſti erhielt eine bis dahin unerhörte Energie. Die braune Kutte 
mit einer Capuze nad) der Lanbesfitte, von einem Strick umgürtet, 
war das ganze Bedürfniß der Kleidung und die fhöne Ordenstracht, 
Innocenz III ließ von feiner Einfalt und Demuth überwältigt ben 
wunderlichen Heiligen gewähren [1209],°) Honorius III gab dem 
Orten der Fratres minores [1223] die feierliche Beſtaͤtigung mit 
dem Rechte aller Orten zu prebigen und Beichte zu hören. Eine gei⸗ 
flesverwandte Jungfrau Clara von Affifi hatte [f. 1212] einen 
weiblichen Orden [Ordo S. Clarae] gegründet, dem Srancesco [1224] 
eine Regel vorfchrieb.”) Endlich in einer Brüderfchaft von ſolchen, 
welche in der Welt zuruͤckblieben [tertius ordo de poenitentia, Ter- 
tiarii], gab er [f. 1221] feinem Orden eine breite Grundlage.“) Frans 
cesco verftummte in ftudirter Rede, aber wie ein Sturm brach ber 
Seift aus feines Herzens Tiefen, ein Dinnefänger hat er die Won 
nefchauer himmlifcher Liebe und die Andacht der Natur zu ihrem 
Schöpfer gefeiert;°) mit dem Naturleben in kindlicher Freundſchaft 
pflegte er alle Creaturen als Brüder und Schweftern zu grüßen. 
Nach vergeblihen Wünfchen für feine Liebe zu ſterben, fah er ein, 
daß er nicht durch das Märtyrerthum des Fleiſches, fondern durch 
die Inbrunſt des Derzens dem Gekreuzigten ähnlich werden folle, 
und nadt auf der Erde in feiner Lieblingskirche flarb er 4. Det. 1226] 
an den Wunden Chrifti.f) Das Leben des h. Franciscus hat 
fi in der Bewunderung feiner Jünger früh verkiärt, und ift ſchon 
in feiner nächften Umgebung mit Sagen verherrlicht worden; doch 
ſcheint auch diefer feraphifche Sremdling auf Erden manches vom 
gemeinen Laufe der Natur Abbrechende erlebt zu haben. 

Domingo, [gb. 1170] ein Gaftilianer, Canonieus zu Osma, en 
befonnener, in der Ziefe glühender Mann von gelehrter Bildung, 
vol Theilnahme für der Menfchen Wohl und Weh, z0g ergriffen 
von der Angft um bie wachſende Kegerei auf apoftolifche Weife in 
Suͤdfrankreich umher [f. 1206], um die Albigenfer zu bekehren. 


Albieii [de Pisis] Liber conformitatum, 1385, vom Generalcapitel zu Aſ⸗ 
ſiſi angenommen 1399, Mediol. 510. f. u. 0. Ausz. v. Erasmus Albe⸗ 
tus m, Vorr. v. Luther: Der Barfüßer Mönche Eulenfpiegel u. Xlcoran. 
531. L’Alcoran des Cordeliers. Gen. 556. Latein. u. frang. Amst.734.2TT. 

b) Mt. Paris ad ann.1227.p.234. c) Bei Holsten. BrockieT. Ill. p. 34 ss. 

d) Holsten. Brockie T. III. p. 39 ss. 

e) Liebestämpfe des h. Franc. Der h. Zr. ald Troubadour. [Der Katholit 
von Liebermann, 826, 9. A. N. 1 f.] Crescimbeni, Commentari intorne 
all’istoria della poesia Ital. Londra. 803. p.39 ss. Im Anhange b. Vogt. 

M) Die Thatfache der sacra stigmata ift durch Augenzeugen erwiefen, Die 
Legende wird von Celano III, 1, $. 24.] noch fehr zart angebeutet. Vrg⸗ 
Raynald. ad ann. 1237. N. 60. Wadding ed. Rom. T. 11. p. 420. 
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Seinen Gehülfen zu dieſem Zwecke gab Innocenz 1215 die Regel 
Auguftins, Honorius 1216 das Recht einer allgemeinen Seelenforge 
ald Prediger: Mönchen [Fratres praedicatores, in Frankreich Jaco- 
bins]. Auch Nonnen, anfangs meift befehrte Albigenferinnen, bes 
gaben fich unter feine Obhut, Xertiarier [Fratres et sorores de mi- 
litia Ch.] ſchloſſen fpäter fi an. Grundgedanke war: Aufopferung 
für den alleinfeligmachenden Stauben des Naͤchſten; als Mittel galt 
gelehrte Bildung, heilige Beredtſamkeit und Zuruͤckfuͤhrung des Pries 
fterthums auf feine welterobernde Armuth,. Nachdem Dominicus 
noch: auf dem 1. Seneralcapitel zu Bologna [1220] das Sranciscas 
nergebot einer volllommenen Armuth ducchgefegt hatte, ſtarb er das 
felbft [6. Aug. 1221] unter Verwuͤnſchungen gegen den, ber feinen 
Drden mit dem Gifte irdifchen Reichthums befudeln würde. 

$. 270, Wirffamkfeit der beiden großen Bettelorden. 

Die Verfaffung beider Orden entmwidelte fich wefentlich gleich. 
Ein Guardian, bei den Dominicanern ein Prior ftand einem Klo⸗ 
fter, ein Provinzial den Klöftern einer Landfchaft, der General [mi- 
nister generalis, magister ordinis] inRom dem ganzen Orden vor, 
jede diefer Behörden war durch Definitoren als Repräfentanten der 
Gemeinde, der fie vorftand, berathen und beauffichtigt, die Ober: 
auffihtund Geſetzgebung war bei Provinzialconventen und über das 
Ganze bei dem Generalcapitel. Die Bettelorden, über die Sorgen 
des Weltlebens hinausgeftellt, waren doc, mitten unter das Volt 
verwiefen. Sie vornehmlich erhielten den Domcapiteln gegenüber bem 
Talente und Verdienfte eine Bahn offen zu den hoͤchſten Würden 
der Kirche. Durch ihr Recht, überall Beichte zu hören, wurden fie 
allgemeine Gewiffensräthe; alle Geheimniffe, die man ſich fcheute 
dem einheimifchen Pfarrer zu vertraun, kamen in ihre Hand. Das 
durch die Gelegenheit zur Einmiſchung in alle Verhaͤltniſſe der Fa⸗ 
milien, Städte und Staaten.*) Da ihr Tiſch überall gedeckt war, 
Eonnten fie eine unzählige Menge in den Orden aufnehmen; doc) 
viele Kiöfter erbettelten große Reichthuͤmer, welche als ein gemeins 
ſchaftliches Beſitzthum mit dem Gelübde der Armuth vereint wur⸗ 
den. Gegenfeitiges Intereffe verband fie dem päpftlichen Hofe, als 
defien ftehendes Heer die Bettelmoͤnche durch Freibriefe aller Art 
über die biſchoͤfliche Geiftlichkeit erhoben wurden.®) Aber ihre Erhes 
bung über die ditern Orden, ihre Eingriffe in die Seelenforge und 
in die Gerechtfame der Univerfitäten, die ganze Verlegung aller bis⸗ 
her Bevorrechteten veranlaßte einen bleibenden, oft ftürmifchen Ges 
genfag der Mönche, Weltgeiftlichen und akademiſchen Gelehrten, 

a) Mt. Paris ad ann. 1239. p. 350. ad ann. 1243. p. 414. ad ann. 


1246. p. 465.55. b\ Emm. Roderici nova Col. privilegiorum apost. Re- 
gularium mendicantium et non mend. Antu. 623. f. 
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als deren Wortführer Wilhelm v. S. Amour die Gefährdung 
der Kirche durch den Unfinn dieſes geheiligten Bettlerthums nach⸗ 
wies. Wie glänzend auch Thomas und Bonaventura dagegen 
die höhere Bedeutung ihrer Orden vertheidigten, mußten fie doch die 
Gefahr ihrer Verweltlihung und die Mitfhuld an diefer Verftims 
mung zugeftehn.°) Einige Päpfte fuchten durch Befchränkung ber 
Bettelmoͤnche den Streit zu fchlichten, ihre Nachfolger flellten alle 
Freibriefe wieder her. Daher die Bettelorden, anfangs als eine Vers 
jüngung der Kirche, eine neue Grundlage des Lateran begrüßt, den 
Zwieſpalt aller Elemente des kirchlichen Lebens mehrten. Beide Or⸗ 
den felbft ftanden einander eben durch die Einftimmigkeit ihrer irdi⸗ 
ſchen Zwecke oft im Wege, die Eiferfucht äußerte ſich in gegenfeitis 
gen Verkleinerungen und dogmatifchen Streitigkeiten, allmaͤlig trenns 
ten ſich ihre Wege, indem die Dominicaner im Befige der Inquifition 
und im Vertrauen ber höhern Stände durdy Furcht und politifchen 
Einfluß herrfchten, die Minoriten behielten das Herz des Volkes, 
und ihr Orden erfchien durch den Portiuncula:Ablaß in ſei⸗ 
ner fagenhaften Verherrlichung als eine fündentiigende Macht. *) 
Die Dominicaner hatten früh erkannt, daß fie nicht ohne wiſſen⸗ 
ſchaftliche Wirkfamkeit ihren Zweck erfüllen konnten, 1230 bemäch- 
tigten fie fi) eines theologifchen Lehrſtuhls zu Paris, die Minoriten 
folgten ihrem Beifpiele, die berühmteften Kirchenlehrer des 13. u. 
414. Jahrh. waren Bettelmönde. Als aber die Hierarchie im 15. 
Jahrh. von der Wiffenfchaft überflügelt wurde, übernahmen die Bets 
telmönche den Kampf gegen diefelbe, wurden die Vertheidiger aller 
roͤmiſchen Mißbraͤuche gegen ben freifinnigen Geiſt der großen Sons 
eilien, und boten alles auf, um das Volk in der Unmündigkeit des 
Aberglaubens zu erhalten. Ihre geiftige Elendigkeit und ihr Stumpfs 
finn, ihre Habfucht und ihr Kegergefchrei wurde dafür von den Geis 
ftern der neuen Zeit, mit denen ſich ihre alten Gegner vereinten, ber 
öffentlihen Verachtung preisgegeben, 
$. 271. Spaltung der Grantiscaner 

Der h. Franciscus fah noch eine Parthei heranwachſen, ale des 
ren Haupt Elias von Kortona Geift, wifjenfhaftlihe Bildung 
und irdifche Güter dem Dienfte des Heiligen aneignete, während in 


c) Guilelm. de periculis novissimorum temp. 1256. [Opp. Constant. 
632. 4. Brown, Append. ad fasc. rer. expet. et fugiend. p. 18.) Tho- 
mas: Contra retrahentes a religionis ingressu. Gontra impugnantes Dei 
cultum. [Opp. Par. T. XX.] Bonaventura : L. apol. in eos, qui Ordini 
Min. adversantur. De paupertate Christi c. Guilelmum. Expositio in 
regulam Fratrum minor. [Opp. Lugd. 678. T. VII] Cf. Wadding T. II. 
p- 366 ss. Bulaeil. c. T. Ill. p.260 ss. Dubarlel.c. T.1.p. 90ss. 

d) Acta SS. Oct. T. Il, p.879 ss. — Eyprian d. Züngere, [Danzer] 
krit. Geſch. d. Port. Ablaſſes. 794. 

Kirchengeſchichte. 8. Aufl. 19 
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des Meifters Sinne Antonius von Padua [gft. 1231] nur im 
der Einfalt eines weltentfagenden Gemuͤths das Deil fah, und als 
Menfchen ihn nicht Hören wollten, getroft den Fiſchen predigte. Eis 
nige Jahrzehnte kämpften die Partheien um die Herrſchaft im Or⸗ 
den, zweimal wurde Elias zum General erhoben, zweimal geflürzt, 
mit dem Papfte zerfallen [1244] hielt er ſich an Friedrich IL) Die 
Gelegenheit, den Ruhm eines Bettelordens mit Macht und Reiche 
thum der Welt zu verbinden, gab diefer mildern Parthei [Fratres 
de communitate) den Sieg, während diejenigen, in denen der kühne 
Geift ihres Gruͤnders fortlebte [Zelatores, Spirituales], auch den 
gemeinfchaftlichen Befig verwarfen. Die Päpfte entfchieden für bie 
fiegreiche Parthei durch eine Unterfcheidung bes Beſitzes vom Nieß⸗ 
brauche und durch eine Scheinbeſitznahme aller Minoritenguͤter für 
die römifche Kicche.?) Da wandten die Spiritualen mit dem Muthe 
von Männern, bie nichts zu verlieren haben, ihren Tadel gegen die 
römifche Kircye felbft, ihre Korderung einer volllommenen Armuth 
- Stand im grellen Widerfpruche mit den Reichthuͤmern bes Elerus, 
ihr freies Vonſichwerfen aller Güter der Welt mitten in einer Kirche 
voll Gezaͤnk um diefen irdifchen Piunder erweckt ihnen den Glauben, 
daß durch fie ber h. Franciscus eine große Reformation der Kirche 
herbeiführen werde. Diefer Glaube ſchloß fid) an die Weißagungen 
des Abtes Jo achim von Floris in Calabrien [gft. 1202], welches 
im Schmerze über die Verderbniß der Kirche ihren Untergang und 
ihre herrliche Erneuerung nad) den Bildern der Apokalypſe mit dem 
Anbruche des dritten Weltalters auf das. Jahr 1260 gefegt hatte.“) 
Eine Einteitung in diefes ewige Eyangelium,?) welches an bie 
Stelle des abgeftorbenen Evangeliums Chrifti als einer bloßen Vor⸗ 
bereitung und Verfinnbildung der Wahrheit treten follte, verkündete 
diefes Zeitalter des h. Geiſtes, das mit S. Franciscus und feinen 
wahren Süngern ſchon angebrochen ſey. Daß der verheißne Zeit 
punkt feiner glänzenden Offenbarung vorüberging, hat Gläubige dies 
fer Art niemals irre gemacht. Eöleftin V vereinigte eine Anzahl 
Spiritualen in einer Congregation der armen Coͤleſtiner⸗Eremiten. 


a) Wadding T. 1. p. 360. T. II. p. 160. T. III. p. 34. 101. 312. 
m nr IX. a. 1231. [Roderiei I. c. p. 7 ss.] Janoe. IV. a. 1245. 

. P. 13. 

c) De concordia utriusque Test. Expositio Apocal. Ven. 519. Psal- 
terium decem chordar. Ven. 527. 4. Cf. Acta SS. Maj. T. VII. p. 98 ss. 
J.W ulfi Lectt. memor. T. I. p.443s. Engelhardt, Joach. u. d. ew. 
Ev. [KGeſch. Abhandlil. Erl. 832. N. 1. 

d) Introductorius in Ev. aeternum, v. Gerhard, bem Bertrauten be# 
nachher entjegten Generald Joh. v. Parma, um 1254, Vernichtet bi auf 
Auszüge in Argentre, Col. jadieiorum de novis err. Par. 728 ss. T. I. 

.163 3. Zecard T. Il. p. 849 ss. Im gleichen Sinne Olivae [gft. 1297) 
ostilla super Apoc. Auszug in Baluzöi Miscell. 1. I. p. 213 ss. 
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Bonifacius VII löfte diefen Verein wieder auf[1302]. Johann 
„XXII gab die Spiritualen und befonders die Laienbrüder unter ih⸗ 
nen [Fratricelli] der Inquiſition preis [f. 1318]. Viele find auf dem 
Scheiterhaufen freudig dafür geftorben, daß fie auf Erben nichts 
befigen wollten.‘) Aber aud) die andern Minoriten, duch die Scheins 
übertragung ihrer Güter auf die römifche Kirche in ihrem Gewiflen 
beruhigt, behaupteten gegen die Dominicaner, daß Ehriftus und die 
Apoftel kein gemeinfames Eigenthum befeflen hätten. Johann XXII 
verwarf diefe Behauptung als kegerifh, und um fie thatfächlich zu 
widerlegen, entfagte er feierlich. den Sranciscanergütern als einem 
von feinen Vorfahren bloß fingirten Befigthume [1322].) Hierdurch 
wurde abermals vom Drden ein Theil losgeriffen, der mit dem Or⸗ 
densgenerale Michael v. Ceſena zu Kaifer Ludwig flüchtete und 
deſſen Sache gegen die Päpfte führte. Nach) Ludwigs Tode ſchweif⸗ 
ten die Spiritualen als Flüchtlinge umher und gründeten einzelne - 
Miederlaffungen, oft überwältigt, aber unbefiegbar duch Gewalt, - 
bis fie durch Zugeftändniffe zum großen Theile verföhnt und befons 
ders zu Conftanz neben den Eonventwalen, welche ihre Guͤter als 
ben Gebern noch angehoͤrig betrachteten, ale Brüder der ſtrengen Obs 
fervanz unter eignen Obern anerkannt wurben.®) 
$. 272. Überfiht der andern Klofter-Drden, 

Die dltern Orden lebten zurüdgesogen, wenige in alter Strenge, 
viele im Genuffe ihrer Reichthuͤmer. Bon der urſpruͤnglichen Regel 
war oft kaum ein Schein geblieben, ja man gelobte ſich, fie nicht 
mehr zu halten, Kloͤſter galten als Sige der Schamtlofigkeit, ihre 
Mauern bargen Verbrechen wider die Natur. Daher im 15. Jahrh. 
befonders von Conſtanz und Bafel aus mannigfache Verfuche einer 
" Weform, die von Seiten der Klofterleute bald liſtig und frech, bald 
mit ohnmächtiger Verzweiflung abgelehnt, von kirchlichen Abgeord⸗ 
neten, Bifchdfen und Landesfürften durch gute und böfe Mittel theile 
weiſe ducchgefegt wurde.) In den Decretalen hat ſich eine ſorgfaͤl⸗ 
tige Geſetzgebung uͤber die privatrechtlichen Verhältniffe ber Orden 
ausgebitdet.?) Das Verbot der A. Lateranfynode [&. 219] konnte 
nicht verhindern, daß zumellen um einen befondern Geift ein kloͤſter⸗ 
licher Verein ſich fanımelte, oder aus Gleichgeſinnten unmerklich her⸗ 
anwuchs, deffen eigenthuͤmliches Beftehn die Anerkennung eines 
Papftes erlangte. Das Beduͤrfniß der Zeit, welches die Bettelmönche 


e) Moshemii Institt. H. ecc. p. 583. not.z. F) Baluzii Vitae Pap. Aven. 
T.1.2.598. Eztrav. Joan. XXU. Tit. 14. c.2ss. Wadding T.VI. p.394 3. 
8) Sess. XIX. [Hardt T. IV. p. 515.) 
a) Instar omaium: Jo. Busch, [gft. 1479) de reform. monasteriorum 
quorundam Saxon. [Leibn. Serr. Bruosu. T. Il. p. 476. 806 ss.] 
b) Greg. 111,31. Sext. Il, 14. Clem. 11,9. Eætr. am 11,8. u. a. 
1 
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und ihr Gluͤck hervorgebracht hatte, reizte zur Nachahmung, ohne 
daß es, in Ermangelung eines fchöpferifchen und individuellen Cha⸗ 
rakters am Anfange, zu einer bedeutenden Geſtalt und Wirkfambeit 
gekommen waͤre. Innocenz IV [1245] hat ben Carmelitern zum 
Trofte für das verlorme Morgenland,°) Alerander IV [1256] den 
Augufliner- Eremiten, bie er aus zerftreuten Mönchövereis 
nen unter der Regel Auguſtins vereinte, bie Privilegien der Bettel⸗ 
orden verliehn.) Die Serviten [Servi b. Mariae Virg.], duch 
eine religidfe Erregung unter Männern aus den erften Geſchlechtern 
von Florenz zur Feier der göttlichen Zungfrau und ihres Schmerzes 
entitanden [1233], erhielten diefelben nach mancherlet Ungunft uns 
ter Martin V.) Colombino, ber durch das Lefen von Deiligen« 
gefchichten bewogen wurde, die Verwaltung von Siena mit ben nie 
drigften Dienftleiftungen zu vertaufchen, ftiftete nach der Regel Aus 
gufting Die Jeſuaten, welche Urban V [1367] als bettelnde Laiens 
brüder beftätigte, Siemens IX [1668] als reiche padri del’ acquavite 
aufhob. Endlich hat Srancesco de Paola [gft. 1507], deſſen 
Leben als abentheuerliche Übertreibung des Lebens Jeſu dargeftelit 
‚wird, die Minimt als Übertreibung der Minoriten begründet, von 
&irtus IV [1474] und in immer weiterer Ausbildung der Regel 
von Alerander VI [1492, 1501] und Julius II [1506] beftätigt.®) 
In Spanien und Itallen nannten fi Eremiten, die zu Congregas 
tionen vereinigt wurden, nad) dem bh. Hieronymus [f. 1370], 
einige lebten nad) ber Regel Auguftine unter dem Patronate jenes 
Heiligen, andre nad) einer aus feinen Schriften gezognen Regel.") 
Die Olivetaner [Congreg. S. Mariae montis Oliveti] wurden als 
Benedictinercongregation von Joh. Tolomei aus Rührung über 
fein wieberhergeftelltes Geficht in einer Wildniß bei Siena geftiftet ' 
und von Johann XXI [1319] anerkannt.) Birgitte [gft. 1373], 
eine fromme Seherin aus dem Eöniglichen Haufe Schweden, nach⸗ 
bem fie die Pflichten der Gattin und Mutter erfüllt hatte, gründete 
ben Orden des Erlöfers [insgemein Ordo S. Birgittae] mit Urbans V 
Genehmbaltung [1370]. Nach der Regel waren in jedem Ktofter 
60 Nonnen, zu ihrem geiftlichen Dienfte 13 Priefter, 4 Diakonen 
und 8 Laienbrüber, fie alle und alle Kiöfter des Ordens, der in den 
nordifchen Reichen vorherrfchte, der Abbatiffin von Wadftena ale 
dem Abbilde der h. Jungfrau unterthan.k) 


e) Bullarium Carmelitanum. Rom. 715 ss. P. I. p. 4 ss. 
d) Ballarium Rom. T. I. p. 110. Acta SS. Fbr. T. 11. p. 447. 
e) Pauli Florent. Dial.de orig. O.Serv. [Lamii Delic. Erud.T.I.p.1ss.] 
J) Acta SS. Jul. T. VI. p. 333 ss. 
8) Jeta SS. Apr. T. I. p. 103 ss. Helyot T. VII. p. 426 ss. 
h) Holsten. Brockie T. III. p. 43. T. IV. p. 1 ss. 
- 3). Raynald. ad ann. 1320. N. 50. k) Birgitiae Revelationes, ed. 
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$. 273. Greiere Vereine. 

Einzelne Frauen in den Niederlanden hatten ſich fchon im 11. 
Jahrh. für Werke der Barmherzigkeit ohne unbedingte Geluͤbde in 
eignen Häufern zufammengethban, vom Volke Beghinen, Bet⸗ 
ſchweſtern, genannt. Sie mehrten fi im 13. Jahrh., als viele ſich 
von der allgemeinen Kirche wie vom Klofter unbefriedigt fühlten, oder 
wegen Armuth die Einkleidung nicht erlangten. Aufvornehmere Weife 
wurden Scauenftifter [der Canonissae saeculares]) zunaͤchſt für ad⸗ 
lige Witwen und Waifen der Kreuzfahrer gegründet. Dem Vorbilde 
ber Beghinen folgten auch Männer, Begharden.”) Ein befondrer 
Verein derfelben für Krankenpflege und Zodtenbeftattung ging [um 
1300) wieder von den Niederlanden aus, von ihrem Schugbeiligen 
Alexiani, von ihren Hütten Cellitae, von ihrem leiſen Todtenge⸗ 
fange Lollharden [Molibrüder] genannt. Zwiſchen ſolchen Ver⸗ 
bruͤderungen und den Tertiariern der Bettelorden war ein natuͤr⸗ 
licher Verkehr und unmerklicher Übergang. Daher, als feit der Mitte 
des 13. Jahrh. eine der Dierarchie feindfelige Stimmung dem Vers 
dacht der Snquifition erregte, viele Beghinen ſich unter bie Tertiarier 
zurüdzogen, und wiederum im Partheilampfe der Minoriten fluͤch⸗ 
teten viele Spiritualen unter die Begharden und Lollharden, welche 
als Senofien ihrer Leiden und Hoffnungen ſeitdem als Keger verfolge 
. und mit mancherlei feindfeligen Partheien vermifcht wurden. Aber 
feit Johann XXI begannen die Päpfte diejenigen unter ihnen, welche 
bloß für Werke der Mitdthätigkeit lebten, vor der Inquifition zu 
ſchuͤtzen.“) Zunaͤchſt unter Clerikern bildete fich in derſelben Heimath 
des rein praktiſchen Sinnes durch die Einwirkung eines mächtigen 
Bußpredigers Gerhard Groot zu Deventer [gft. 1384] und unter 
Bücherabfchreiben ein Verein ber Brüber des gemeinfchaft- 
lichen Lebens. Das Klofter regulirter Chorheren zu Windesheim 
[1386], an das ſich ähnliche Stiftungen anfchlofien, war anfangs 
ihr geiftlicher Mittelpunkt. Sie blieben theils bei ihren Gemeinden, 
theils lebten fie vom gemeinfchaftlichen Erwerbe ihrer Handarbeit in 
Brüderhäufern. Hier gelobte jeder ſich felbft, auf weltliche, gelehrte und 
Eicchliche Ehren zu verzichten, das Leben war zwifchen fromme Übun- 
gen und Studien getheitt, Doch diefe nur fo weit fie zur Beßrung dies 
nen. Dan zog Laien heran, gründete Schwefterhäufer, wirkte auf chriſt⸗ 
lich miffenfchaftliche Sugendbildung und auf das Lefen der Schrift in 
der Volksſprache; das eigentliche Ziel war des eignen Herzens Sriede.°) 


—ú— „ Lub. 492. Mon. 680. f. u. o. Leben in: Vactovii Vitis 
Aquilonia s. Vitae SS. in Seandinavia. Col. 623. f. c. notis Erici Ben- 
zei, Ups. 708. 4. Regel b. Holsten. Brockie T. III. p. 100 ss. 

a) Mosheim, de Beghardis et Beguinabus, ed. Martini, Lps. 790. 

b) Bon Joh. XXI u, Greg. XI Bullen 1318, 1374 u. 1377 b. Mosheim 
1. c. p. 396. 401. 627. e) I. Leben Gerhards u. des Florentius v. Thomas 
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5. 278. Templer und Johanniter. Gortf. v. 5. 214. 

P. du Puy, Hist. de la condamnation des Templiers. Par. 650. Brux. 
751. 4. . 665. 4. Molden haw er, Proceß gegen d. O. d. Templ. a. 
d. Acten der päpſtl. Commiſſ. —8 792. Raynouard, Monumens hist. re- 
latifs A la condamnation desChevaliers du Temple. Par. 813. Andre Urs 
kunden b. Raynald. ad ann. 1307-13. Michelet,, Proc&s des Templiers. 
Par. 841. T. I. 4. 

Dunkle Gerüchte verbreiteten ficy über geheime Verbrechen ber 
Templer. Philipp dee Schöne begann die Unterfuchung mit der 
geheim vorbereiteten Verhaftung aller Templer in Frankreich und mit 
der Einziehung ihrer Güter [13. Oct. 1307]. Die Anklagepuntte 
waren vomehmlich geftellt auf Verleugnung Ehrifti, Verehrung des 
Gögenbildes Baffomer und unnatürliche Wolluſt. Das zu Paris 
vor einer königlichen Commiffion eingeleitete Verfahren, welches die 
Berurtheilung des Ordens entfchled, war voll Unrechtlichkeiten nach 
den Srundfägen des damaligen und eines jeden Rechts. Es iſt that⸗ 
fächlich, daß die Sache des Chriftenthums der Selbftfucht des Or⸗ 
dens mehrmals aufgeopfert wurde, es ift wahrfcheinlih, daß ein⸗ 
zelne Ritter unnatürlicher Laſter ſchuldig waren, daß ein der Kirche 
feindfeliger Geift den Orden erfüllte, und daß einzelne Comthureien 
morgenländifches Zauberwefen aufgenommen hatten: aber nichts iſt 
gegen den Orden rechtskraͤftig erwiefen, Philipp hat nach ben Reich: 
thümern der Templer verlangt und ihren Staat im Staate brechen 
wollen, Clemens V hat fie dem Köntge aufgeopfert, und ber ftolze 
Ritterorden hatte keine Huͤlfe zu hoffen, weil er mit dem Clerus zer⸗ 
fallen war.*) Noch vor dem Schluffe der Acten lieg Philipp 54 Kit: 
ter verbrennen [12. Mai 1310], weil die Folter ihnen Eein Geſtaͤnd⸗ 
niß abgepreßt hatte. Klemens hob den Orden auf [3. Mai 1312), 
aus Fuͤrſorge, nicht durch richterlichen Spruch.?) Die Ordensgüter 
folten andern Ritterorden zufallen, doch in Frankreich hielt der Kb: 
nig den Lohn feiner Blutſchuld möglichft feſt. Der Großmeifter Far 
eob von Molay, mit andern Großmwürdenträgern zu ewiger Haft 
verurtheilt, wurde, weil er Seftänbniffe, die als die feinigen befannt 
gemacht waren, oͤffentlich zurhdinahm, auf bes Königs Befehl ver⸗ 


a Kempis. [Opp. ed. Sommalius, Antu. 607. 4. p. 765.] J. Busch, Chro- 
nicon Windesemense, ed. Rosweide, Antu. 621. — II. Clarisse [Sohn 
und Vater], over den Geest en de Denkwijze van Geert Groot. [Archief 
voor kerkelije Geschiedenis. 829. T. I. p. 355. 830. T. Il. p. 347.] Des- 
prat, over de Broederschap van G. Groote. Utrecht. 830. Mit Zuf. v. 
Mohnike. Lpz. 840. Ullmann, Reformatoren v. d. Ref. B. II. ©. 62 ff. 
a) Ricolai, ü. d. Beſchuldigungen, welche bem T. O. gemacht worden. 
Brl. 782. Dog: Herder, im deut. Mercur, Mrz. 783. Wünter, in Hen⸗ 
FEN. Mag. B. V. ©. 351 ff. Hammor, Mysteriam Baphometis revela- 
tum. Fundgrub.d. Ori. 818. 8. Vi. &t.1.] Dog: Aayrouard im Journ. 
des Savans, Mars, Avr. 819. Biblioth. univ. T. X. p. 327. XI. p. 3. 
Giefeler, B. II. Abth. 3. ©, 13 ff. db) Mansi T. XXV. p. 389. 
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brannt [19. Mrz. 13141.°) Dem Volke erfchien fein Tod als en 
Märtprerthum, des Könige und des Papftes raſch nachfolgender 
Tod als eine Ladung vor Gottes Gericht. Das Loos des dahinfter: 
benden Drdens war in den verfchlebnen Ländern je nach der Fuͤrſten 
und Biſchoͤfe Gunft oder Geredytigkeit und nach der Ritter muthi⸗ 
gem Zufammenhalten verfhieden. Außerhalb Frankreich erhielten fie 
meift Leben, Freiheit und lebenslänglichen Unterhalt. Das Anden- 
ten des heiligen Molay und eine Hoffnung des zertrümmerten Tem: 
pels bat fid) geheim fortgepflanzt. — Die Sohanniter fegten fich 
nach dem Verluſte von Ptolemais in Cypern feft, eroberten [1310] 
Rhodus und gründeten dafelbft ihren Hauptſitz. Die Tragödie der 
Templer, deren Mitfchuldige und Nebenbuhler fie waren, ging nicht 
vergeblich an ihnen vorüber. Mit dem Adel des Abendlandes ver- 
bunden und mächtig zur See ward ihr Orden eine Vormauer ber 
Chriftenheit gegen die Türken. 


Cap. IV. Das kirchliche Keben. 
$. 275. Der Eultus, 


Das Heilige erfchien als etwas ganz Äußerliches. Eine Abzaͤh⸗ 
Iung beftimmter Gebete nach irgend einem Merkzeichen findet ſich 
{don im 4. Jahrh. unter Einfiediern der Thebais und ſonſt zumels 
. Ien,®) auch unter Heiden. Diefe Werkheiligkeit des Gebets erhielt 
eine beftimmte Form und vorherrfchende Beziehung auf die Mutter 
Gottes im Roſenkranze [Rosarium], der durch die Dominicaner 
im 13. Jahrh. allgemein wurde. Der Gottesdienft concentrirte fich 
in ber Meffe, ihrer Idee nach eier des gegenwärtigen Gottmen⸗ 
fchen, in der Wirklichkeit mannigfach entartet zum Werke des Aber: 
glaubens, mit welchem oft ber Unglaube feilhielt. Doch wurde aud) 
das Lehramt ber Kirche befonders von wandernden Bettelmönchen 
verwaltet und oft faßte nur der Tempel Gottes im Freien der Hörer 
Menge. Viele Predigten find vol fcholaftifcher Gelehrſamkeit 
oder phantaftifcher Tändelei: aber auch Prediger ſtanden auf, die 
das Wort Gottes volksthuͤmlich verfündeten. So der Dominicaner 
Sohann v. Vicenza [um 1230], der mit wunderbarer Beredt: 
famfeit der Friedensftifter des zerriffenen Italiens war, bis er in 
Wunder und Politik fich einlaffend zum Gefpötte wurde;) fo Ber⸗ 


ce) Yillani VIII, 92. Eontin. Chron. Gutl. de Nangis in D’Achery Spi- 
eil. T. HI. p. 67: Raynouard |. c. p. 205 ss. 

a) Palladii Hist. Laus. c.23. Sozom.H. ecc. VI, 29. Mabtllon, Ann. O. 
Beued. T. IV. p. 462. Acta SS. O. Bened. Praef. ad Saec. V. N. 25 ss. 

d) Quellen b. Raumer, Geſch. d. Hohenft. 8. III. S. 508 ff. 
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thold von Regensburg ſgſt. 1272], welcher rohe Gewiſſen erfchüte 
terte und auf eine Verehrung Gottes im Geifte drangz") fo auch 
Gailer von Kaifersberg [git. 1510], der die Innigkeit bes Ideals 
im Herzen die Thorheiten der Welt und der Kirche mit fcharfem 
Witze verfolgte!) Der neapolitanifche Predigermönh Gabriel 
von Barletta [um 1470] galt ale das Vorbild folcher Volksrede 
mit einer humoriftifchen, oder audy gemein komiſchen Würze‘) Bes 
fondre Berechtigung zu dieſer Manier gab das Ofterfeft, wo nad 
weitverbreiteter Sitte zur Erregung bes Oftergelächter6 auch die derb⸗ 
ſten Späße auf der Kanzel zuiäffig ſchienen.) Da nur der Clerus 
beim Gottesdienfte thätig war, blieb der Kirchengefang lateiniſch. 
Zu dem Althergebrachten der Art kamen aus bem Kreife der Fran⸗ 
ciscaner einige tiefgefühlte Lieder. Der kirchliche Volksgeſang ent- 
ftand bei außerordentlichen Seftlichkeiten und unter Berbrüberungen, 
bei denen die Gemeinde ftärker als gewöhnlich in Anfpruch genoms 
men wurde. Er wuchs in Deutfchland aus dem Kyrie Eleifon hers 
vor, das als Refrain fchon vor Alters im Volkschore gefungen wurbe.®) 
Das Feft der unbefledten Empfaͤngniß [S. 217] verbreitete 
ſich im 14. Sahrh., der Widerfpruch gegen den darin gefeierten Glau⸗ 
ben wurde durdy das Anfehn bes b. Thomas Partheifache der Do⸗ 
minicaner gegen die Sranciscaner , für deren Behauptung als bie 
kirchlich frömmere Anfiht fih unter ſtuͤrmiſchen Bewegungen bie 
Untverfität Paris [1387] und von ihr fortgeriffen Clemens VII 
[1389] erklärte.) In Bern liegen die Dominicaner zur Unters 
flügung ihrer Sache ein Muttergottesbild blutige Thränen weinen, 
Heilige mit Briefen vom Himmel erfcheinen und einem- bethörten 
Menſchen die Wundmale Chrifli einbrennen. Das Gewebe von Bes 
trug, Dummheit und Verbrechen kam an ben Tag, ein Legat präfls 
dirte dem geiftlichen Gerichte, 4 Rädelsführer wurden verbrannt 


e) Berthold bes Franc, Predigten, th. vollſtändig, th. in Auszügen 
bee: v. Kling. Brl. 824. Vrg. Wiener Jahrb. 825.8. 32. ©. 194 ff. 
Weltſpiegel d. i. Predigten ü. Sebaft. Brands Narrenfchiff. Baf. 
574.009. — 5 W. Ph. v. Ammon, ©. v. K. Leben, Lehren u. Pred. 
Erf, 826, 4. Stroeber, Essai hist. sur la vie et les écrits de G. de R. 
Strasb. 834. 4. 

‚e) Sermm. quadragesimales. Bresc. 497. u. mehrfache Samml. fr, Pres 
digten, bef. Ven. 577.2 T. — Baumgarten, Nadır.v. merkw. Büchern. 
B. VI. ©. 124ff, f) Fuͤßli, Beitr. z. K. u. Ref. Geh. B. V. 8.447 ff. 
Hiſt. polit. Blätter. 839. 8, IV. 6, 

8) 2. Hoffmann, Geſch. d. deut. Keiedes b. Luther. Brest. 832. Ma fs 
mann, Erläuter, zum Weflobruner Gebet nebft ungebr. Gebichten d. 14. 
Sahrh. Brl. 824, ©. 44 ff. F. Wolf, ü. bie Lais, Sequenzen u. Leiche. Heidlb. 
841, A)Thomas, Summa, P. Ill. Qu.27. Art. 1 ss. Duns Scotws in Sentt. 
L. III. Dist. 3. Qu. 1. $. 9. Dist. 18. Qu. 1.8.13. — Bulaei 1. e. T. 

IV. p. 618 ss. Argentrel.c. T. I. P. II. p. 61 ss. 
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'[4509].) Der Glaube an eine Verwandlung des geweihten Brots 
in den Leib des Gottmenfchen wurde im Sronleihnamefefte 
[F. corporis Domini] gefeiert. Urban IV hat dieſes Feſt feines vors 
maligen Kirchfprengels Lüttich, wo es durch Träume und Gefichte 
entftanden war, als allgemeines Kirchenfeft vertündigt [1264]. Aber 
vernadhläffige unter feinen Nachfolgern ift e8 erft von Clemens V 
[1311] als das große Wunder: Feft erneut worden, an welchem die 
Kirche ihre hoͤchſte Pracht enrfaltet.*) Am Abende des 13. Jahrh. 
ging durch Rom ein Gerücht unbefannten Urfprunges, daß nad) ur⸗ 
alter Leute Gedaͤchtniß am Subeljahre 1300 in der Kirche S. Pe⸗ 
ters ein hundertjähriger Aplaß zu gewinnen fey. Dem dadurch ent= 
ftandnen andächtigen Zulaufe nachgebend ertheilte Bonifacius VII 
allen, die am Jubeljahre die Kirchen der Apoftel bußfertig beſu⸗ 
chen würden, die Römer 30 Zage, die Fremden 15 Tage lang, ei⸗ 
nen vollkommnen Ablaß für ein ganzes fündiges Leben. Hunderts 
taufende zogen nach Rom, fo daß man erkannte, das menfchliche 
Geſchlecht fey roͤmiſch und verſammle ſich eine große Familie um 
den gemeinfchaftlichen Vater. Daher die Kürze des menfchlichen Le⸗ 
bens und den Vortheil des römifchen Volkes bedenkend Siemens VI 
[1343] die Zeier des Jubeljahrs auf das 50., Urban VI [1389] auf 
das 33. und Paul II [1470] auf jedes 25. Jahr anfegte.!) Unmits 
teilbar aus dem Feftgepränge des Cultus entwidelte fi) die Auffuͤh⸗ 
rung heiligee Schaufpiele, als Myſterien und Moralitäten, durch 
Geiſtliche, Schüler, oder Brüderfchaften, oft mit Einmifchung eis 
nes volksmaͤßig komiſchen Inhalte, doch als eine Art Gottesdienft.”) 
$. 276. Die Blüthe der bil denden KAunft in der Kirche. 

Vasari, le vite de’ piltori, architetti e scultori ital. Fir. 3 P. 550. 4. 
u. 0, Mil. 809. 7 T. Ubrf. v. Schorn. Stuttg. 832 ff. Serous d’ Agin- 
court, Hist. de PArt par les monumens. Par. et Strasb. 823. 6 T. f. 
H. Hafe, Überfihtötaf. 3. Geſch. d. neu. Kunft b. Rafael, Drsd. 827. f. 
5. Kugler, Handb. d. Kunftgeih. Stuttg. 842. — C. F. v. Rumohr, 


ital. Korfehungen. Brl. 827 .3B. 8. Schnaafe, niederl. Briefe. Stuttg. 
834, — Stieglitz, Geſch. d. Baukunft. Nurnb. 827. Quatremere de 





i) Hottinger, H. ecc. P. V. p. 334 ss. Anshelme Berner Chronik 
brög. v. Stierlein, Bern. 833. 8, IH. ©. 369 ff. 8. IV. ©.1 ff, 

k) Jo. Hocsemius, [um 1348] gesta Pontiff. Leodiens. c. 6. [Chapeavilli 
gestor. Pontiff. Leod. scriptt. T. II. p. 293.] 3zovii Ann. ad ann, 1230. 
N. 16. Acta SS. Apr. T. I. p. 443. Beide Bullen: Clement. III. Tit. 16. 

D) Jacobi Cajetani de centesimo s. Jubilaeo anno Lib. [Bibl. PP. max. 
T.XXV.p.-936. Ausʒ. b. Raynald. ad ann. 1300.N. 1 ss.) Extrav. comm. 
V.Tit.9. c. 1. Raynald. ad ann. 1470, N, 55. — Charl. Chais , Leit. 
hist, et dogm. sur les Jubilées et les Indulgences. Haye. 751.3 T. 

m) W. Hone, ancient Mysteries. Lond. 823. Gervinus, Geld. d. 
poet, Nat, Lit, B. 11. S. 355 ff, W, Marriott, Collection of english 
miracle plays. Bas. 838. Monmerque et Michel, Theatre francais au 
moyen-äge. Par. 839. Hiſt. pol. Blätter. 840. 8. VI. 9. 1-4. 
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incy, Hist. de la vie et des ouvrages des plus oslebres architeetes du 

1. S. jusqu’ a la fin du XVIII. ed.2. Par. 832. 2T. Ubrſ. v. Heldmann, 
Darmft. 831. 2B. Moller, Denkmäler d. deutſch. Bauf, 12 H. Darmft. 
816 ff. Neue Folge 821 ff. Sulp. Boifferee, Denkmale d. Bauk. am 
Riederrhein. Münch. 833. 2. v. Klenze, Anweiſ. z. Architectur d. chr. 
Gultus. Münd. 835. f. — Cicognara, Storia della seultura dal sue ri- 
sorgimento in Ital. sino al secolo di Napoleone. Ven. 813 ss. 3 T. £.— 
C. van Mander, bet Leven der Schilders. Harlem. 604. 4. Amst. 618. 
4. vermeerd door Jac. de Jongh. Amst. 764. 3. D. Fiorillo, Geſch. 
d. Malerei. Gött. 798-820.9 B. Zanzi, Storia piltorica della Ital. ed. 
3. Bassano. 809. 6T. Pisa. 817. 6 T. 16. Ubrf. v. J. G. v. Quandt, brög. 
v. A. Wagner, Lpz. 831 ff. 3B. 5. Kugler, Handb. d. Geſch. d. Malerei, 
Brl. 837. 2B. — 3.9.0. Weffenberg, die hr. Bilder. Eonft. 827.28, 
Die germanifchen Völker hatten ſich den antiken Kirchenbau 
angeeignet, vorzugsweife nad) feinsm byzantinifchen Charakter. Die 
Zonnen und Kreuzgewölbe waren tiefgedrüudt, das Verſtaͤndniß der 
alten Maße und Ornamente verlor ſich immermehr [Portal des Schot⸗ 
tenflofters zu Regensburg, Kıypte zu Stepfingen]. Da entwidelte 
fich mit dem frifchen Leben des 11. Jahrh. eine eigenthümliche hei: 
lige Baukunſt durch) Anwendung des Spigbogens. Einzeln ale Noths 
beheif fand fich derfelbe ſchon in Stalien [S. Korenzo zu Subiaco 
847, Truͤmmer von Tusculum], im Norden ward er heimiſch, weil 
er ſich zu den fpigen Dächern ſchickte und geringerer Widerlagen bes 
durfte. Aber das Werk der Noch wurde zur freiften Offenbarung des 
Geiſtes, die Wölbungen der Dome fliegen empor ein fleinerner Hoch: 
wald, die fchlankaufftrebenden Pfeiler wurden das Sinnbild eines 
Himmelftrebenden Geiftes, die Bafilica meilt mit dem [lateinifchen] 
Kreuze blieb Grundform, der Chor in ein Viele auslaufend ſtellte 
als die Priefterkicche den höchften Schwung des Baues im Innern 
dar, die Thuͤrme wurden diengihmwendigen Höhen: und Schlußpuntte 
bes allgemeinen Strebens. Sm phantaftifchen Schmude der fteiners 
nen Blätter und Blumen, der Schnörkel und Fragen, frommer Thiere 
und der alten bezwungnen Drachenbrut erfchien die Sülle der Natur 
wie die bämonifche Unnatur dem Heiligen dienftbar, Durch die ges 
mahlten Senfter als der Farbe reinfte lichtdurchdrungene Darftellung 
fiet ein geheimnißvolles Licht in Die hohen düftern Räume.) Die Ge: 
falten der heiligen Geſchichte wuchfen aus dm Säulenbündeln her: 
vor, die Welt: und Kirchengefchichte wird vertreten durch fteinerne 
Schlaͤfer mit gefaltenen Händen auf Heiligen⸗, Biſchofs⸗ und Für- 
ftens Gräbern. So war die Kirche als der neue Tempel Salomonis 
ein Bild der Erde mit allen ihren Kindern, Über die fi) der Him⸗ 
mel wölbt. Die Bauten waren eine große Volksſache, um ein heili- 
ges Land im Vaterlande zu erobern, der Reihthum des Privatle- 
bens ftrömte dem Gotteshaufe zu, ein Menfchenalter übergab dem 


| a) M. A. Geſſert, Geld. d. Slasmalerei. Stuttg. 839. 
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andern bie ungeheuern Pläne. Die erften Steinmetzen und Baumei⸗ 
fter gingen aus den Kiöftern hervor, allmaͤlig bildeten fich Bauhuͤt⸗ 
ten und Logen ber freien Maurer, in denen die Kunflfertigkeit forte 
gepflanzt und die Ehrbarkeit des Gewerkes gewahrt wurde.) Das 
Geheimmiß diefer Bogen wurde auch eine Sreiftätte für die Gefinnung, 
weiche fich der damaligen Kirche überhob , daher zuweilen mitten in 
den höchften Denkmalen des Kirchenthums bie Steine frei und frech 
von dem Verderben der Kirche reden. Die Blüthe diefer Baukunſt 
fällt in’ 13. und 14. Jahrh., als Konrad von Hochſteden den 
Srundftein des chlner Doms legte [1248] und Erwin von Stein 
bad) den Vorbau des flraßburger Münfters dachte [1275].°) Sie 
verging mit dem 15. Jahrh., nicht durch Überbitdung, fondern weil 
der fromme Gemeinfinn fehlte, der ſolche Werke für eine ferne Zus 
kunft fchuf, weil das Mittelalter voruͤber war. Diele deutiche, erft 
feit Bafari gothifch genannte Bauweiſe, hatte fi) über Frankreich, 
England, Spinien und Sicilien verbreitet, in Italien war ihr die 
Anfchauung altrömiicher Bauwerke zu mächtig, da& weiße Marmor⸗ 
gebirg des Doms von Mailand bezeichnet ihre Gränze, auf der das 
deutfche ſchon vom römifchen Element ergriffen iſt. Was ſich bier 
von deutfcher Bauart eingedrängt hatte, wurde ausgefchieden, als 
die allgemeine Auferfiehung des claffifhen Alterthums auch die Zus 
rudführung des römifchen Kirchenbaus auf antike Größe und Klar⸗ 
heit mit fich brachte. Brunellesco wölbte die Kuppel des Doms 
‘von Florenz ff. 1421], Sulius II legte den Grundftein zur neuen 
Peterskirche [1506], deren heitrer Bau, anfangs nah Bramans 
te6 Plane, verhängnißvoll für das Papſtthum, deſſen ethabenſtes 
Sinnbild und Denkmal geworben ift.‘) 

Die Plaſtik entwidelte fich an Gebäuden und Geraͤthſchaften 
ber Kirche, Florenz ihre Heimath.“) Ihe neuer Schöpfer Nicola 
Difano [1221-74] bildete nach antiken Vorbitdern. Lorenzo 
Ghiberti [1378-1455] goß die Bronzethüren des Battiſterio, 
werth Pforten des Paradiefes zu feyn, aber ein Mahler in Erz ver: 
wirrte er feine Nachfolger. Neben ihm Luca della Robbia [1388- 


b) Bro. Heldmann, bie 3 älteften Denkmale der teutſchen Sreimaurer- 
brüderichaft. Aarau, 5819. [1819.]) e) S. Bo fer! e, Geſch. u. Beſchr. 
d. Doms v. Eölln. Münch. [823.] 842. 4. 3. 0. Görres, der Dom v. 
Köln u. das Münfter v. Straßb. Regneb. 842. 5. Kügler, d. Dom v. 
Köln. [Oeutſche Biertelj. Schr. 842. N. 19.) 

Descrizione istor. del prineipio e proseguimento della fabrica del 
duomo di Firenze. Flor. 786. Fontana, il Tempio Vaticano e suo ori- 
gine. Rom. 694. f. Platner, db. neue Peterskirche. [Beſchr. d. Stadt 
Rom. B. Il. ©, 134-229.) 

e) Aug. Hagen, bie Chronik ſ. Vaterſtadt v. Florentiner dor. Ghiberti. 
[KunftsRoman] Lpz. 833.28. 
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1450], deſſen reine. und. gemuͤthvolle Reliefs bie heitre Mannigfal⸗ 
tigkeit einer ſchoͤnen Natur und frommen Gefinnung darftellen. D o⸗ 
natello [1383-1466] erſetzte Die Tiefe des Charakters durch leiden» 
fhaftlihe Bewegung. Michel Angelo [1474-1564] bildete in 
feiner Sugend die Mutter mit des Heilands Leichname innig, zart 
und fchön, fpäter hat er chriftliche Schönheit verfhmäht, feine Grab⸗ 
male der Medici find tieffinnige verfleinerte Gedanken, fein Moſes 
ein furchtbarer Volksherrſcher. Senfeit der Alpen blieb die Bildnerei 
der Baukunſt untergeordhet. Eine fleißige Nachahmung der gemeis 
nen Natur zu frommen Zwecken ging aus den Werkftätten der Gold⸗ 
fhmiede hervor. In folcher treuen befchränkten Weife ift Peter Bi- 
ſchers Reliquienfchrein des bh. Sebaldus [1506-19] am kunſtreichſten. 

Die neuere Mahlerei ift als eine Darftelung cheiftlicher An⸗ 
fhauungen entflanden und von ber Kirche großgezogen worden. 
Zwar wurde auch im Abendlande gegen die Augenluft der Bilder 
gesifert: aber überall fiegte der Glaube, daß die Kunſt eine eier 
des Heiligen fey, zu der die Schäge der Kirche würdig verwandt 
würden ; nur gegen ſinnlich verführerifche Bilder wurden Kirchenges 
fege erlaffen. Das fromme Gefühl, das fih an Reitquien erbaute, 
erhielt durch das Bild, das ſchoͤne Mittel zwifchen Fleiſch und Geiſt, 
eine höhere Befriedigung, die widrige Erfcheinumg ber Märtprerqua- 
len wurde verfühnt durch die verklaͤrte Geftalt, welche in der Höhe 
die Palme empfängt. Die altlirchliche Überlieferung [$. 142) iſt in 
Stalien niemals untergegangen,, in den Mufivarbeiten der Kirchen 
Roms finden fi Bildwerke faft aus allen Jahrhunderten. Unter 
den fächfifchen Kaifern zeigt fidy eine zarte und innige Miniatur 
mabhlererin den Handfchriften der Kiöfter.!) Bei der allgemeinen Steis 
gerung des Geifteriebens, angeregt durch die Verbindung mir Con⸗ 
flontinopel während der Kreuzzuͤge, belebte fich die chriftliche Kunft 
zuerft bei den Italienern , ging unter dem Patronate des h. Lucas 
eine Zunftverfaffung ein, und vollendete fidy unter diefem bildneris 
then Volke. Die Bilder aus Conftantinopel waren großgedachte, 
leergiworbne Geftalten, mumienbaft, übermäßig verlängert, doch 
nicht ohne Fertigkeit, meift auf Goldgrund gemahlt. Die von fol- 
chen Vorbildern ausgehende Richtung wurde durch Guido von 
Siena [um 1221) und Siunta von Pifa [1210-36] begonnen, 
durch Simabue [um 1240-1300] vollendet. Seine göttliche Jung⸗ 
frau in Slorenz ift erhaben, heilig, unnatürlih. Giotto [1276- 
1336], ein gemandter nüchterner Mann, verließ die fteife Manier, 
aber auch den hohen Geift des Alterchums, und gründete durch 
Nahahmung der Natur in ih:er lebendigen Bewegung eine eigen: 


S) Rive, Essai sur l’art de verifier l’äge des miniatures peintes dans 
les manuscrits. Par. 782. f. 
[4 
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thümliche Kunſt Italiens. Der Kunftfertigkeit biefer florentinis 
fhen Schule gaben die Beftellungen und Thaten der Mönche 
Gelegenheit auch das Burleske des alltäglichen Lebens neben das 
Pathetiſche zu ftellen. Selbft in Darftellungen der heiligen Gefchichte 
ift dieſe Schule, die fih in Domenico Ghirlandajo [1451-93] 
vollendete, haͤuslich und bürgerlich, die Krippe von Bethlehem wird 
zum Wochenbette von Florenz. Aber fchon hatte Angelico von 
$iefole [1387-1455], der die Bedeutung und unendliche Mannigs 
faltigkeit der Geſichtszuͤge in die Kunft einführte, den ganzen Reich⸗ 
thum eines im Kiofter und im Himmel heimifchen Herzens in feine 
füßen Bilder gebracht, ein Mahler der Seligen, dem zu mablen ein 
Umgehn mit Chrifto war. Mafaccio [1417-43], dem das. Ges 
heimniß des Helldunkels aufging,, wandte fi zu den großen Ges 
danken der altkirchlichen Überlieferung zurud. Nachdem Leonardo 
[1452-1517] die Gefege der Kunft in Lehre und Beifpiel tieffinnig 
entwidelt, auch in einzeirfen Geftalten den Zauber des Überirdifchen 
mit hoher Eräftiger Schönheit verbunden hatte, flellte Fra Bars 
tolomeo [1469-1517] die Bilder der heiligen Geſchichte mit froms 
mer Gewiſſenhaftigkeit, großartig, klar und im reizendften Karben. 
dufte dar. Endlich wurde Michel Angelo ducd, gigantifche Kraft 
und tiefe Naturftudten der Mahler des alten Teflamentes, die Pros 
Bee Ar Vorzeit und die Donner des Weltgerichts allein fchienen 
feiner Meiſterſchaft würdig. Auch bie lombardifhe Schule ging 
von der Kirche aus, Mantegna hat zuweilen mit heiligem Ernſte, 
Bellini in heitrer Lieblichkeit himmliſche und heilige Geſtalten ges 
mahlt, doc ihre Bluͤthe fand diefe Schule in der lichtvollen Dar: 
flelung finnlich reizender Schönheit und in der Verherrlichung der 
Republik. In Deutſchland hatte fi aus der gemeinfamen Über 
lieferung eine nationale Schule chriftliher Mahlerei gebildet, zuerſt 
am NMiederrheine, dann in Nürnberg. An ihrer Schwelle ſteht wie 
eine neue Schöpfung das Dombild der Schußpatrone von Cöln 
[1410]. Die Meifter dieſer Kunftrichtung find die Brüder van Eyk 
[um 1366-1470] und Albreht Dürer [1471-1528], alle drei 
der heiligen Geſchichte und der Natur andächtig hingegeben, einer 
unvergänglichen Farbenpracht mächtig und froh, in den Gränzen 
einer beſchraͤnkten verhüllten, aber tüchtigen Wirklichkeit um fie ber, 
die ihnen doch zur finnvollen Allegorie eines Überirdifchen ward ; jene 
poetifcher, tieffinniger, wohl auch gluͤclicher, dieſer verftändiger und 
bürgerlicher, doch unerfhöpflicd im Reichthume der Erfindung wie 
im Sleiße ber Ausführung, und ſchon auf gelehrte Weife mit den 
Kunſtſchaͤtzen der Niederlande und Italiens bekannt. &) Die Einfalt 


8) 8.5. Waagen, Hubert u, Joh. v. Eyk. Bröl, 822. A. Weiſſe, 
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der altchriſtlichen Kunft hatte ſich durch die Gefinnungen und Bes 
ſtellungen, die von Affifi ausgingen, am reinften in Umbrien er« 
halten, doch war das ſtarr Erhabne weichherzig und ſehnſuchtsvoll 
geworden. So in fhöner Beſchraͤnkung Perugino [3447-1524], 
fo lang er die Kunft nicht um Geld verrieth. So, geiftig diefer Schule 
angehörtg, Srancesco Francia [1450-1518], der ben alterthuͤm⸗ 
lichen Geſtalten correcte Zeichnung mit dem zarteſten Schmelze der 
Farben gab. So auch Rafael [1483-1520], der in Umbrien alt⸗ 
chriftliche Strenge mit zarter Sehnfucht verband , in Florenz bie 
Freiheit erwarb , ſich der Natur liebevoll hinzugeben, in Rom den 
chriſtlichen Idealen die volle Naturſchoͤnheit gab, und als er Angelo 
Dropheten fah, fand er auch diefe Erhabenheit in feiner Viruft. Die 
Madonnen feiner Jugend find wehmuͤthig und ahnungsvoll, die von 
Florenz voll naiver gefunder Lebensfreude, die Siſtina eine jungfräuliche 
Himmelskoͤnigin. Was das Papſtthum feyn follte, Mittelpunkt alles 
kirchlichen und geiftigen Lebens, dieſem ſchon verfhmindenden Traume 
hat der große Mahler der Kirche in den Stanzen des Vatican unflerb» 
liches Dafeyn gegeben für die Runft.?) Auf dieſem Hoͤhenpunkte ents 
ſchied ſich auch die andre rein weltliche Richtung, und angemeffen 
dem Beitalter des päpftlichen Medici mahlte Rafael im geiftreichen 
Spiele die Abentheuer der olpmpifchen Götter ; doc) ftecbend hat er 
den verklaͤrten Chriſtus der Zukunft gefchaut. 1) 
$. 277. Der Helligendienft. 

Das Bertraun auf die Göttin, die bald als Braut bald als Mut: 
ter ihre Wünfche im Himmel durchfegte, rourde fo groß, daß bie Welt: 
berrfchaft als Kunkellehn erfchien, und der Spott über die Zumuthun⸗ 
gen, mit benen die jungfräuliche Herrin alltäglich belaͤſtigt wurde, 
unverfänglich war.«) Durch das Örtliche Intereffe an Reliquien, meift 
Eroberungen der Kreuzfahrer, mehrten fich fortwährend im Munde 
des Volks die Altern Heiligenfagen mit neuen Abentheuern. Die 
Sammlung derfelben durch den Dominicaner Jacobus de Vora- 
gine [gft. 1298] wurde nicht durch die gefehrtthuenben Zuthaten 
des Verfaſſers, fondern durch die aufgenommenen volksthuͤmlichen 
Elemente und durch die Überfichtlichkeit der Deiligentage des Jahrs 
zur goldnen Legende bes Abendlandes.?) Wenn aufgeflärte Kir: 
chenlehrer fürchteten, daß der immer wachfende Heiligendienft zur 


4, Dürer u, ſ. Zeita. yt 819. J. Heller, d. Leben u. d. Werke A. Dürer. 
£pz. 831. b. j. 2. B. in 3 Abt 

h) @. Bellori, Descr. dellei imagini dipinte da Rafaello nelle camere del 
Vatieano. Rom. 695. ) J. D. Paſſavant, Raf. v. Urbino, Lpz. 839.23, 

a) Erasmus, Peregrinatio religionis ergo. Amst. 655. p. 355 s. 

b) Legenda aurea s. Hist. Lombardica. Argent. 479. f. u.0. In alle 
Volksſprachen des Abendlandes überfegt. 
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Sottvergeffenbeit führe: fo kehrte doch die Kieche nicht nur auf die 
Fuͤrbitten der Heiligen traun, fondern auch ihre Tugenden nachah⸗ 
men, und das perfönliche Verhaͤltniß der Schußpatrone zu einzelnen 
Familien und Zuͤnften, denen die Beforgung ihrer Heiligthuͤmer obs 
fag, veranlaßte ein wetteiferndes Intereſſe für diefelben und für ihre 
£ünftlerifche Verherrlichung, das mitunter der Froͤmmigkeit ſelbſt zu 
Sute kam. Die Creirung neuer Deiligen wurde in Rom durdy einen 
ſchwierigen und koſtſpieligen Proceß bedingt. Wo die Anfprüche zur 
Heitigfprechung nicht ausreichten, wurde vorlaͤufig die Seligſprechung 
zugeftanden. Die großen. Concilien übten auch dieſes päpftliche Mes 
fervat. Der Heiligenfchein war ein Adel und Ordensſtern in den 
Händen der Kirche, der den böchften Verdienſten in der demuͤthigſten 
Geſtalt als unermeßlicher Lohn jenfeit und dieſſeit winkte. Kirchlich 
hohe Stellung hat ſelten ein beſondres Anrecht darauf ertheilt. Auch 
die Heiligen dieſer Zeit ſtellen keine ſchoͤne Humanitaͤt dar: aber in 
mancherlei Sonderbarkeit hohe Glaubenskraft, Entſagung und Auf⸗ 
opferung. Durch das Ordensintereſſe wurden einige Moͤnche heilig 
geſprochen, an denen ſich der Geiſt der Kirche zunaͤchſt in der Wiſ⸗ 
ſenſchaft bezeugt hat. Insgemein wurden Wunder im Leben oder 
durch den Leichnam als göttliche Erklaͤrungen über die Heiligkeit für 
ndıhig gehalten. Eine eigenthümliche Geſtalt gleich den Heiligen der 
Thebais fieht Nicolaus von der Fluͤe auf den Atpen. Nachdem 
er als Landmann, Hausvater, Krieger und Richter dem Vaterlande 
feine Pflicht erfüllt hatte, zog ihn die Sehnſucht, mit Gott allein 
zu ſeyn, in Waldeinſamkeit. Ein Licht durd;fchnitt fein Inneres wie 
ein Mefler , feitdem lebte‘ er noch 20 Jahre [1467-87] mit Gott 
und von Bott, ohne andre Speife. Sein demüthiges Schweigen 
fonnte ihn dem Verdachte wie der frommen Verehrung nicht ent⸗ 
jiehn. Durch jenen fchien das Wunder des Geiftes fich zu beftätigen, 
durch diefe ward er Rathgeber und Schiedsrichter der Dirten. Als 
die Freiheit der Eidgenoffen in Gefahr kam durch Zwietracht unter» 
zugehn [1481], brachte Bruder Klaus den Frieden.‘) Unter Obhut 
ihrer Beichtväter wuchſen heilige Frauen heran. In Deutfchland- 
Elifaberh, Tochter eines Königs, und fehmerzensvoll, Daß ihr jungs 
feäulich zu flerben nicht vergoͤnnt war, Gemahlin eines Fürften, lebte 
fie von ihrer Hände Arbeit, die Wartburg, Eurz vorher fo weltlich 
glänzend und liederreich, wurde zum Spittel. Nach ihres Gemahls 
Tode ausgeftoßen freute fie fi) mit ihren Kindern von Haus zu 

Haus zu betteln. Doch bald in ihr fürftliches Wite hum zu Marburg 


ec) Widmer, bad. Göttl, in ird. Entwidl. nachgewieſen im Leben Nik, 
v.d8. 5. Luz. 819. Bufinger, Bruder Klaus u. |. Zeitalt. Luzern. 827, 
[G. Görres) Gott ind. Geſch. Münch. 831.9. 1. — Ein ihm zugefchriebes 
ned Buch v. d. Abgeſchiedenh. [Philos. mystica. Neost. 618. 4 ift unächt. 
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eingefegt, entfagte fie feierlich dem eignen Willen und ber ganzen 
Melt, diente den Ausfägigen, und ſtarb [1231] noch in Jugendſchoͤn⸗ 
heit an der Gluth ihrer heiligen Liebe und an den Mißhandlungen 
des harten Priefters, der freudig, ihr Irdiſches getödtet zu haben, 
ihre Frömmigkeit, ihr im Gebete firahlendes Antlig und ihre Wuns 
derheilungen mit den beſchwornen Zeugniffen nach.Rom berichtete. 
Ihre Apotheofe wurde ſchon 1236 gefeiert, ein hehres Denkmal deuts 
fcher Baukunſt wölbte ſich über ihrem Grabe, und in der Volksſage 
erfcheint die Heilige alfo begnadigt, daß felbft ihre fchüchterne Un⸗ 
wahrheit durch ein Wunder zur Wahrheit wurde.®) In Italien Ca⸗ 
tharina von Siena, Die Tochter eines Faͤrbers dafelbft wuchs fie 
auf unter den Heiligthuͤmern der Dominicaner, deren Sußtapfen das 
Kind oft Eüßte, konnte fih nimmer genug thun in Entfagungen und 
Martern, fpäter lebte fie allein vom Abendmahle. Schon dem Kinde 
war Chriftus mit der dreifachen Krone freundlich erfchienen, allmälig 
wurden feine Befuche und Unterhaltungen, bald allein bald mit eini⸗ 
gen Heiligen feiner Familie, alltägliche Ereigniffe, feierlicy verlobt er 
fi) mit der Jungfrau dur) einen Ring, er nimt ihr Herz aus ihrer 
Seite und feßt das Seine an die Stelle. So hat fie es ihrem Beicht⸗ 
vater offenbart. Es ift möglich, daß Ordensintereffe dabei gewaltet 
babe, aber es ift gewiß, daß die geringe Magd von dem mächtigen 
Orden und von ganz Stalien faft angebetet wurde. Gendthigt fich mit 
weltlichen Dingen zu langweilen, verfiel fie oft in Starrfuht. Aus 
dem Gtüde ihres befchaulichen Lebens und vom Dienfte entfeglicher 
- Kranken hinweg wurde fie hineingezogen in die Streitigkeiten Ita⸗ 
liens und ber Kirche. Sie ermahnte Gregor XI zum Kreuzzuge, vers 
mittelte feinen $rieden mit Florenz, drang auf die Ruͤckkehr des Papſt⸗ 
thums nach Rom, wurde im Streite der Bettelmönche als Werks 
zeug benugt, und al& bie Heilige des römifchen Papftthums bei der 
Spaltung ftarb fie zu Rom [1380] in Sehnfucht nach ihrem Ver: 
lobten. Ihre Heiligfprehung ift durch die Ungunft der Sranciscaner 
verzögert und erft durch ihren Mitbürger Pius II [1461] vollzogen 
worden.*) Die Heilige Frankreichs aus diefer Zeit iſt wegen ihrer 


d) I. Conradi Marpurg. Elis. vidua. Ep. Examinatorum miracc. ad 
Dom. Papam. [Auchenbecker, Annal. Hass. Marp.735.Collect.IX.] Theo- 
dorieus Thuring. [v. Apolda] de S. Elisab. [Canisii Lectt. ed. Basn. 
T. IV.] Gregorii IX Canonizatio S. Elis. viduae. [Bullar. Rom. T. 1. 
p- 104.7) — 1.8.3. Juſti: Elif, d. Beil, Zür. 797. Ludwig d. Beil. 
ſPölitz, Jahrbüch. 833, Mai u. Sun.] Montalembert, Hist. de S. Elis. 
de Hongrie. Par. [836.] 837. 2 T. M. Anm. v. Städtler, Aach. 836. 

e) Acta SS. April. T. III. p. 853 ss. Ihre Briefe, Geſpräche, Offenb. 
ital, hrsgg. v. Gigli, Sien. 707 ss. 5 T.4. cf. Fabrie. Bibl. med. et inf. 
Lat. T.1. p. 363 s. Processus contestationum super sanctitate et doctr. 
B. Cath. [Martene, ampl. Cal. T. VI. p. 1237 ss.) 
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alleinigen Richtung auf die Rettung des Vaterlandes und wegen 
ihres tengifchen Unterganges nicht als folche anerkannt, fondern als 
Dere verbrannt worden [30. Mai 1431]. 
6.278. Wunder: und Zauberwefen. 

Pelliocia, de superstit. medii aevi. [Opp. Basan. T. IV.] Meiners, 
Abergl. der ſchol. Jahrh. ſHiſt. Vergleich. d. Sitten des MA. B. III.) 

Die höhere Bildung bes Zeitalters feßte dem Enthuſiasmus, 

der fich Üübernatürlicher Offenbarungen freute, bisweilen Gränzen, 
erhob fich über den Volksglauben, entlarote den Betrug, oder frug 
die Legende um ihre Wahrheit. Ded wurden Birgitted Offenba- 
zungen zu Conftanz und Bafel feierlich anerkannt ;”) das Volk rief 
Wunder, alö der Bettelmönd vom aufgerichteten Ablaßkreuze das 
Blut Chriſti herabfließen fah ;P) die Sage des 14. Jahrh., dag das 
Haus ber göttlihen Jungfrau, ſchon von ber Apofteln zum Tempel 
geweiht, nach dem Verluſte des heiligen Landes von den Engeln 
aus Nazaret getragen und nach mancher Wanderung auf feiner ders 
maligen Stelle zu Loreto [1295] niedergelaffen worden fey, vers 
fammelte dort unzählige Pilger, Bettler, Reichthuͤmer und Kunſt⸗ 
fhäge.°) Geheimnißvolle Anfrage an die Zukunft hatte niemals ges 
fehlt. Durch den Einfluß der Saracenen wurde die Sterndeutung 
zu einem Hofamte und zu einer Wiffenfchaft. Die weiße Magie war 
von der Kirche gebuldet. Aber die Ungunft der neuen Aufklaͤrung ges 
gen den Aberglauben vereinte ſich mit dem Verdachte, daß die Graͤn⸗ 
zen dev Menfchheit felten ohne teuflifche Künfte überfchritten würden. 
Aller Zauber, den bie Kirche zur Rettung und Verklärung der See» 
len übte, wurde zu ihrem Verderben auch der Unterwelt angeeignet. 
Der Bolksglaube hat in unwillkuͤrlichen Sinnbildern ben Schauder in 
unſers eignen Herzens Tiefen, die höllenfahrende und himmelſtre⸗ 
bende Natur des Menfchen bargeftellt : in ber italienifchen Sage vom 
Zauberer Birgilius noch harmlos die Eluge Benugung der ſchwar⸗ 
zen Kunſt zu wunderbaren Thaten und Bauten; im normannifchen 
Merlin, ald Gegenbilb des Gottesfohnes, den wilden Drang daͤ⸗ 
monifchen Urfprunges in der ſchoͤnen Menfchlichkeit des mütterlichen 


JS) 8. Sörres, d. Jungfrau v. Orleans. Regensb. 834. 

a) Gerson : Tr. de probatione spirituum. [Opp. T. J. P. I. p.37.] Tr. 
de distinctione verar. visionum a falsis. [/b. p. 43.] Hardt, CGonst. Cone. 
T. III. P. III. p.28ss. T. IV. P. II. p. 39. ' 

b) Nach Georg v. Anhalt Löſcher, Ref. Acta, B. I. S. 385, 

c) Baptista Mantuanus, Eec. Lauretanae Hist. [Opp. Antu. 576. T. 
IV.p.216 ss.] Martonelli, Teatro istor. della S. Casa Nazarena. Rom. 
732. 2T. Polemiſch: Vergerii L. de Idole Lauretano. [Opp. adv. Pa- 
patum. Tub. 563.4. T.I.] Ingol.584. Bernegger, Hypobolimaea D. Ma- 
riae Deiparae camera. Argent. 619. 4. Apolegetifh: Zurriani Resp. ad 
capita argumentorum Vergerii haeretici. Ingol. 584. 4. Turselini Lau- 
retana Hist. Mog. 599. Ven. 727. 

Kirchengefchichte. 5. Aufl. 20 
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Erbtheils; in der deutſchen Sage vom Kauft, ald dem legten Re⸗ 
präfentanten und Eompilator aller Zauberer ded Mittelalters, und 
in feinem noch jüngern füdlichen Bruder Don Suan, den Unter 
gang der reichbegabten Menfchheit, welche die von Gott ihr gefegten 
Schranken im Wiffen und Genießen durch ungöttliche Gewalt über: 
fhreiten will.!) Auf diefen Volksglauben an Bünbniffe und Buhl- 
fhaften mit dem Xeufel ging die Kirche ein und z0g fie als Hoch⸗ 
verrath an göttlicher Majeftät vor ihre Gericht, Schon das römifche 
Recht fprach auf Tod oder Eril gegen Magier, je zuweilen in ber 
Kirche waren Schwarzkünftler verbrannt worden, doch wurde auch 
die Anfchuldigung der Zauberei oft al® Aberglaube verfpottet. Auf 
die Kunde, daß Deren und Herenmeifter in Deutfchland ihr Wefen 
trieben zu großer Befchädigung ihrer Mitmenfchen an Leib und Gut, 
erneute Innocenz VII [1484] die Gefege gegen Zauberei im weis 
teften Umfange der Bolksmeinung*) und beftellte 2 Derenrichter 
für Oberdeutfchland, bie ein eben fo gelehrtes als abergläubifches 
und unfauberes Handbuch des Herenprocefies zufammentrugen.f) 
* Seitdem lieferte der Volksglaube Heren zu Zaufenden auf den 
Scheiterhaufen. Die Befchuldigungen bewegen fich großentheils in 
den kleinlichſten VBerhältniffen des alltäglichen Lebens, und feine 
Here ift durch ihre Kunft reich geworden. Verbrecherifche Wünfche und 
Verbrechen find in einzelnen Fällen erwiefen. Aber Folter, Wahnfinn, 
narkotifche Salben und fomnambule Zuftände wurden auch die Quel- 
len fucchtbarer Seftändniffe gegen die Natur.E) Zweifel gegen ihre 
NRechtsbeftändigkeit wurden felten und vorfichtig geäußert?) Der 
Herenproceß hat das Kegergericht erfegt. Außerhalb Deutfchland 
und Scandinavien kommt er felten vor. Die Bullen Aleranders und 
Leos gegen Zauberer und Giftmifcher in der Lombardei ſcheinen fich 
auf lüberrefte der Manichder zu beziehn.:) Wie die ganze Natur dem 
Gottesreiche dienftbar und der Eirchlichen Segnungen theilhaft ge: 


d) 3. Sörres, die beutfchen Volksbücher. Heidelb. 807. ©. 207 ff. ©. 
2. Stieglis, Sage v. Fauſt. [Raumer, Hiſt. Taſchenb. Lpz. 834.) Vrg. 
Jahrb. f. wiſſ. Kritik. 834.N.25. e) Hauber, Bibliotheca. St. 1. S. 1 — 

f) [Jac. Sprenger et Heinr. Instilor] Malleus Maleficarum. Col. 489. 
4. u. 0, bei. Fref. 580. 4. g) N. Remigii Daemonolatria, übrf. v. Zeus 
eer Annäus Privatus. Frkf. 598. Thomasius, de orig. et progr. proces- 
sus inquis. c. sagus. Hal. 712. 4. Dauber, Bibliotheca, acta et scripla 
magica. Lemgo. 739 ff. 36 St. Cauz, de cult. magicis. Vind. 767. 771. 4. 
Horft, Dämonomagie, Geſch. d. Gl. an Zauberei. Frkf. 818. 2B. Drf. 
Bauberbibl, 821.68. W. G. Soldan, Geſch. d. Herenproceffe. Stuttg. 
843. Brg. Kiefer, Syſtem db. Tellur, Lpz. 822.8. 11. ©, 87 ff. Srimm, 
deutſche Mythol. ©. 579 ff. 

h) Ulr. Molitoris, de Lamiis et pythonieis mulierib. Col. 489. Par. 
561. Vrg. Hauber St. 2. ©. 103 ff. 116 ff. St. 15. ©, 157 ff. 

i) Hauber St. 3. S. 151 ff. St. 5. ©. 277 ff. 
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dacht wurde: fo wehrte man ſich audy zumellen gegen fchädliche 
Thiere durch Ercommunication oder Eroreismus,*) 
$. 279. Kirchenzucht und Ablaf. Fortf. v. $. 67. 205. 

Bann und Interdict wurden durch den Mißbraud; verächt: 
ih. Daher die Päpfte in den politifchen Kampfen durch Aufhebung 
jedes Rechts, das bereits unter gebildeten und chriftlichen Völkern 
galt, ihre geiftlichen Waffen fhärften. Clemens V und Sirtus IV 
erklärten die Venetianer bis in's vierte Glied für rechtlos und ehr: 
108.°) Die Päpfte begannen im 13. Jahrh. alljährlich am Cardon⸗ 
nerstage [in Coena Domini], wo vor Alters auch die Abfolutionen 
vorzugsmeife ertheilt wurden, Uber eine immermehr anmwachfenbe 
Schaar von Kegern und Frevlern aller Art in feierlichen, obwohl 
noch wechfelnden Kormeln die Ercommunication auszufprechen.?) Die 
Kirchenzucht wurde durch die Bettelmoͤnche und Ablaßprediger faft 
aufgelöft. Das Vorrecht ber Päpfte, Kirchenftrafen zu erlaffen, er: 
mweiterte fich zur vollfommnen Sündenvergebung durdy die Lehre von 
den überfließenden Verdienften Chrifti und der Heiligen [Thesaurus 
supererogationis perfectorum], welche bie Kirche Eraft der Einheit 
ihres myftifchen Körpers an dieBebürftigen verleihen Eönne.“) Auch 
der Ablaß des Jubeljahrs wurde über die Alpen gefandt, und woruͤ⸗ 
ber die Zheologen noch ftritten, ob die Loͤſegewalt des Papftes ſich 
auf die Seelen im Fegefeuer erftrede, das entfchieden Alexanders 
und Leos Ablaßbullen.!) Denn die Päpfte hatten feit der Erfchüt- 
terung ihres Stuhls einen fo f[hamlofen Ablaßhandel eröffnet, 
daß von ihren Pächtern und Unterhändlern die Reue und Beßrung, 
als die von der Kirche niemals aufgegebene Bedingung des Sün- 
denerlaffes, hintangeftellt, der Ablaß als bie ausfchließliche Bedin⸗ 
gung der Verſoͤhnung mit Gott gepriefen und felbft für Eünftige, 
beabfichtigte Verbrechen verfauft wurde. Unfchuldiger waren die But- 
terbriefe. Einzelne Abläffe wurden zum Baue von inländifchen Kir: 
chen, Spitteln, auch weltlichen gemeinnügigen Anftalten vermwilligt, 
vieles brachten die Ablaßprediger durch, das legte Ziel war des Pap⸗ 
ftes Taſche. Wie. vormals zu den Kreuzzügen, fo war nun jenes Suͤn⸗ 
dengeld zum Türkenfriege und zum Baue der Peterskirche beftimmt ; 
aber es verlautete felbft, daß Leo X einen Theil des Geldes aus 


k) S. Prise, Rapport et röcherches sur les proces et jugem. relatifs 
aux animaux. Par. 829. 

a) Raynald. ad ann. 1309. N. 6. ad ann. 1482. N.13 ss. Cf. Mura- 
tori T. VII. p. 1151. b) Lambertini, [Bened. XIV] de Festis P. I. c. 
196. Raynald. ad ann. 1411. N. 1. Harzhem. Concc. T. VI. p. 144. 

c) Alex. Hales. Summa, P. IV. Qu. 23. Art. 1s. 

d) Alex. Hales. P. IV. Qu. 23. Art. 2. Thomas, Suppl. ad Summ. 
P. III. Qu. 71. Art. 10. Trithem. Chron. Hirsaug. T. I. p. 535. — 
Amort]. c. T. 1. p. 96.209. T. II. p. 283. 

20° 
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Deutfchland feiner Schwefter verfprochen hatte.) Vergeblich be: 
ſchwerten fich bie Völker über biefe Ausfaugung und Entfittlichung, 
einzelne Fürften verfchloffen den Ablaßpredigern ihre Lande, oder 
nahmen ihnen ihre Schäge ab. Die Gelehrten fpotteten über die 
Ablaßprediger und zweifelten, ob bie Ablaßzettel vor dem Weltrich- 
ter gelten würden; ernſte Prediger eiferten über den Mord der Sees 
fen durch den Ablaffram.') 


$. 280. Geißler und Tänzer. 

(Jae. Boileau) Hist. Flagellantium. Par. 700. 12. Schoettgen, de secta 
Flag. Lps. 711. Förftemann, die chr. Geißlergefellichaften. Hal. 828. 
Mohnike, ü. Geißlergeſellſch. u. Verbrüd. biefer Art. [IUgens Zeitſchr. 
833. B. II. St, 2.) — Hecker, die Tanzwuth. Brl. 832. 

Eine Buße und Abtoͤdtung des Fleiſches durch Geißelung [di- 
sciplina] im Kämmerlein war vornehmlich durch Damiani empfoh: 
len und durch die Bettelorden verbreitet worden. Aber plöglich er- 
fhienen lange Züge von Buͤßenden, welche bei Tag und Nacht, bis 
auf den Gürtel entblößt, mit verhüllten Häuptern, unter Bußgeſaͤn⸗ 
gen umherzogen und ſich bis auf’s Blut geißelten. Die Zerknir⸗ 
fchung ging von Perugia aus [1260], faft ganz Stalien, im Kampfe 
der Guelfen und Ghibellinen voll Lafter und Verbrechen, wurde von 
diefem Bußkrampfe ergriffen und feierte eine allgemeine Verfühnung.:) 
Einige Geißlerfahrten gingen über die Alpen, und wurden mehr ans 
geftaunt, als nachgeahmt. Als aber der ſchwarze Tod aus Afien 
durch Europa z0g [1348], wurden audy in Deutfchland aller Orten 
Geißlerzuͤge der Kreuzbruͤder aufgefchredit, deren traurige Lieder fich 
vornehmlich an Chriftus halten, um im Gedaͤchtniſſe feines Leidens 
durch ihre biutige Buße ˖ das große Sterben abzuwenden’) Diefes 
wiederholte ſich mehrmals bei Landplagen oder durch das Beduͤrf⸗ 
niß einer eignen ernfthaften Buße. Der Dominicaner Vincentius 
Serreri, ein Spanier, deſſen Beredtfamkeit zur Erweckung des in- 
nern Lebens unter verfchiebnen Völkern fo mächtig war, daß bie 
Gabe der Sprachen in ihm mwiedergefommen fchien, hat am Anfange 


e) M. Villani VI, 14. Guiceiardini I. XIII. p. 396. 
f) Appellatio pro parte Prinec. Norimb. a. 1460. interposita. [‚Sen- 
ckenberg, Sel. jur. et hist. Fref. 738. T. IV. p. 378.] Wessel: adv. in- 
dulgentias Dsp. [Yalch, Mon. mediiaevi T.1. p.111.} Berthold hrsg. 
v. Kling. S. 384. Weitere Belegeb. Seckendorf, Hist. Luther. Fref. etLps. 
688.1.1. Additt. p. 24 ss. 191 ss.290. Löſcher, Ref. Acta, B. I. ©. 355 ff. 
Kapp, Samml. einiger z. Abl. gehör. Schriften. &pz. 721, Veefenmeyer, 
3. Geſch. d. Ablaßweſ. kurz vor db. Ref. [RK Hift. Archiv. 825.3. III. St. 4.) 

a) Monachi Patavini Chron. [Muratori T. VIII. p. 712 s.] 

b) Nach Elosners Chronik: C. Schmidt, Kieb u. Predigt d. Geißl. 
[Stud. u. Krit. 837. H. 4.] L. Schneegans, le grand pelerinage des fa- 
gellants. Strasb. 837. Frei bearb. v. Tiſchen dor f, pz. 840.— Heder, 
d. ſchwarze Tod im 14. Jahrh. Brl. 832. 
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des 15. Jahrh. in Südeuropa einigemal Geißlerzuͤge geführt.”) Ans 
fangs waren die Päpfte diefer Bewegung günftig als einer Aufre⸗ 
gung für die Parthei der Kirche gegen die Ghibellinen. Aber die 
Herabfegung aller kirchlichen Bußen und Heilsmittel vor der Geißel 
verftimmte die Hierarchie. Clemens VI erklärte fi) gegen einen En⸗ 
thuftasmus [1349], der die kirchliche und weltliche Ordnung be 
drohe,?) Vincentius gab der Abmahnung bes Concils von Conſtanz 
Gehör.) Durch diefe Ungunft ber Kirche entfchied fich in einigen 
Geißlergeſellſchaften ihre feindfelige Stellung. Ein Geißlerverein, 
dem in Thüringen die Inquifition Scheiterhaufen baute [f. 1414], 
erklärte den Glerus für ben Antichrift, verwarf allen Kreuzs Bilder: 
und HeiligenDienft, und feste die Bluttaufe der Geißel an die 
Stelle aller Eicchlichen Sacramente.f) Diefelbe ſinnliche Andacht in 
Krämpfen von Woluft und Schmerz führte in einigen Städten 
längs des Rheins die Reigen ber Zänzer [1374, 1418], deren 
Epidemie als daͤmoniſche Befigung, in Straßburg durch Anrufung 
des h. Veit, behandelt murde.®) 

6. 281. Die Sitten des Elerus. 

Avignon und Rom hieß ein neues Sodom und Babylon, und 
e8 ging die Mede, daß dort das Chriſtenthum als eine nüsliche Kabel 
gelte.) Die hohen und reichen Kirchenwürben, nur als Pfründen 
angefehn, die den durch Geburt Bevorrechteten gehörten, oder für 
Geld erkauft wurden, ergaben fich meift nach dem Vorbilde bes rö- 
mifchen Hofes weltlichen Intereffen. Der Kirchendienft wurde gro: 
Bentheild durch eine unwiffende und Enechtifch gefinnte Menge ver: 
waltet, aus der niemand hoffen Eonnte, fi) durch Verdienſte um die 
Kirche zu erheben.?) Der Clerus entehrte ſich durch geheime Luft oder 
durch den Concubinat, welcher von den Gemeinden oft zu ihrer eig: 
nen Sicherheit gefordert und von den Bifchöfen befteuert wurde.“) 
In den Reformen des 15. Jahrh. Dachte man zumeilen daran, Durch 
Miedereinfegung der Natur in ihre Rechte die Ehrbarkeit des Cle⸗ 


c) Ludw. Heller, Bine. Kerr. nad) ſ. Leben u. Wirken. Brl. 830. 
Comes de Hohenthal-Staedteln, de Vinc. Ferr. Lps. 839. 4. 

d) Trithemii Chron. Hirs. II. p.209. Raynald. ad ann. 1349. N. 20. 

e) Gerson, Ep. ad Vinc. [Opp. T. II. p. 658.] Tr. contra sectam fla- 
gell. se. Ib. p. 660.],f) Hardt, Const. Conc. T. I.p. 126. Brg. A. Stumpf, 
Hist. flageli. praecipue ie Thuriagia. 780. ſFörſtemanns Neue Mitth. 
a. d. Gebiete hift. antig. Forſch. B. II. 9. 1.] 

g) Berichte des Radulphus de Rivo, der Limpurger u, Elfaffer Chronik 
b, Förſtemann ©, 224 ff. u. Hecker. 

a) Petrarca, Epp. sine tit. Lib. [Lugd. 621.] Ep. 10. 18. Nio. de Cle- 
mangis, de ruina Ecc. c. 27. 

b) Oresmius coram Urbano V. [Flaeii Cat. test. ver. N. 106.] 

e) Cunc. Palentin. a. 1322. c. 7. [Mansi T. XXV. p. 703.] Nie. de 
Clemangis ce. 22. — Theiner, erzw. Eheloſigk. B. II. ©. 591 fi. 
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rus zu retten. Aber auch freifinnige Prälaten ertannten, daß diefes 
der Anfang einer Revolution aller hierarchifchen Verhaͤltniſſe und 
Anſichten wäre.) Während nun bie Leichtfinnigen im Clerus ſich 
durch niedrige und kuͤmmerliche Freuden entfchädigten, wurden bie 
Tieffinnigen, denen es ein Ernft war, den Kirchengefegen zu u 
gen und dur; gute Werke ben Himmel zu verdienen, von ihrewtaft 
niedergedrhicht und von Zweifeln um ihre Seligkeit geängftet. Die 
Sefinnung des Volkes gegen den Clerus ſchwankte zwifchen herge⸗ 
brachter Verehrung und aufgedrungner Verachtung. Zumeilen brach 
der Volksunwille uber die Suͤnden und Vorrechte ber Cleriker in 
Gewaltthaten aus. Die geiftige Bildung außerhalb des Clerus brachte 
fchwere Anklagen und bittre Satyren gegen denfelben in Umlauf.) 
Auch in Bilderbüchern wurden Scenen aus dem Leben ber Präla= 
ten Bildern des armen Lebens Chrifti und der Apoftel gegenüber ge⸗ 
ſtellt. Aber der chriftliche Geift bewährte wenigſtens darin fein Recht, 
daß er mitten in der Kirche die Freiheit der ſtrengen Rüge bemahrte, 
und den großen Goncilien felbft haben Bußprediger aus ihrer Mitte 
einen Spiegel vorgehalten, in welchem die Kirche ihr eignes ver⸗ 
zerrted Antlig erkannte.) Denn immer noch waren viele im Clerus, 
welche einer beffern Zeit werth die Schmach der Gegenwart fühlten, 
und einfahn, daß eine fo verächtliche Hierarchie nicht länger die Herz 
zen regieren werde.) 
5. 282. Der religidfe Bolfsharafter. Fortſ. v. $. 203. 

Die allmäligelimgeftaltung des Volkscharakters wird erſt gegen 
Ende diefes Zeitraums offenbar, Der Aberglaube blieb, aber die Be: 
geifterung und Poefie barin verfhwand immermehr, die phantaftifche 
Fülle 309 ſich zuruͤck vor dem Verſtande, der fich für die ſtrengen 
Sorderungen ber Wirklichkeit und für die Semächlichkeit des Lebens 
fhärfte. Durch den Ablag war die Sittlichkeit nicht blog hinfichtlid) 
einzelner Handlungen gefährdet, fondern ihre Grundbegriffe wurden 
verkehrt, obwohl der chriftliche Geift und der gefunde Volksverftand 
immer wieder einlenkte zur fittlichen Wahrheit. Die mächtig auf: 
lebende Wiffenfchaft wurde meift noch in gelehrter Weife und latei⸗ 
nifch getrieben; um den Segen der Buchdruderkunft zu gewinnen, 
mußte das Volk erft lefen lernen. Bei der Unwiffenheit des niedern 


d) Gerson, Dial. sophiae et naturae super caelib. [Opp. T. II. p. 
617.) Leichter Pius II. [Platina p. 645.] Vrg. Weffenberg, KVerſ. 
8.1. ©, 480 f. 

e) Vieles von den Zroubabours bei Diez [3wid. 829.], in den Fa- 
bliaux et contes publ. par M&on [Par. 808.], in Flacii Catal. testium 
veritatis, Epp. viror. obscurorum , Pasquilli [Eleuiheropol. 544.] u. a. 

S) Die Reden des Bernardus Baptisatus, Theobaldus u. a. bei Hardt, 
Const. Conc. T. I. P. XVII. p. 879 ss. g) Nächft Gerson, Theod. a Niem, 
bef. Nic. de Clemangis, de ruina Ecel. [Hardt, Const, Conc. T. J. P. III.] 
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Clerus bedurfte e8 Eeiner befondern Kunft, um die Völker in derje- 
nigen Unmuͤndigkeit zu erhalten, ohne welche eine Hierarchie nicht 
beftehn kann; doch finden ſich auch Anftalten eines abfichtlichen 
Niederhaltens durch Genfur, Inquiſition und Beſchraͤnkung des Ge⸗ 
brauchs der Bibeluͤberſetzungen. Aber die Zeugniſſe für eine allge⸗ 
meine Berfinfterung und Verderbniß des Volks‘) beziehn fich meift 
auf Norddeutſchland und auf die unterften Stände, auch fehlt wohl 
die Erkenntniß, nicht die Innigkeit und Kraft des religiöfen Gefühle; 
es ift Nacht, aber gewiffermaßen eine heilige Nacht. Das Ritter 
tbum und dadurch die mahrhafte Grundlage der Ariftokratie war 
durch das Schießpulver, durch die Rechtsordnung der Staaten und 
duch die neue Macht des Geldreichthums untergegangen. Auch bie 
Ritterpoeſie war feit dem Ende des 13. Jahrh. in den ftädtifchen 
Schulen der Meifterfänger buͤrgerlich und handwerksmaͤßig gewor⸗ 
den, aus der aͤltern Poeſie trat das Volksmaͤßige, wie das Thiermaͤhr⸗ 
chen im niederdeutſchen Reingert, mit neuer Gediegenheit hervor. 
Im Kampfe des Staats und der Kirche hat ſich neben dem Adel und 
Clerus ein dritter Stand gebildet, welcher die Freiheit des Gedankens 
und die Freuden der Civiliſation kannte, beſonders in Italien durch 
ghibelliniſche Geſinnung, claſſiſche Studien und durch die unmittels 
bare Anſchauung des Papſtthums ſich uͤber die Kirche, zuweilen uͤber 
das Chriſtenthum hinausſtellte,)) beſonders in Deutſchland noch in 
geſunder Kraft durch buͤrgerliche Freiheit zur geiſtigen Freiheit erho⸗ 
ben, bereit war, jede unrechtmaͤßige Gewalt in weltlichen oder geiſt⸗ 
lichen Dingen von ſich abzulehnen. 


Cap. V. Die kirchliche Wiſſenſchaft. 

$. 283. Die Scholaſtik. Zweite Periode. 13. Jahrh. Fortſ. v. $. 221. 

Paris bewährte ſich als Hauptfig der Scholaftif, welche in der 
tebendigften Gemeinfchaft des afademifchen Lebens groß wuchs. Die 
Phyſik, Metaphyſik und Ethik des Ariftoteles wurde durch die Ara- 
ber befannt, Thomas benüugte eine Überfegung aus dem Griechifchen.*) 
Die Hierarchie, argmöhnifch gegen die Herrfchaft eines —88 
Philoſophen, verſuchte mehrmals ſſ. 1210] feine Schriften ganz oder 


a) Reichlicy gefammelt in den erften Capp. der Reformationsgefch. z. B 
El. Vejelii Hist. et necessitas reform. ev. Ulm. 688. Löſcher, Ref. 
Acta, B J. S. 109ff. Spieker, Luther, B. JI. S. 37ff. 61ff. Bretſchnei— 
ber, Luthers Schilder, d, fittl, Verd. Deutſchl. [Ref Alman. 817. S. 212ff.] 
Dgg: Betr. ü. d. Zuſt. d. K. im 15. u. Anf. 16. Jahrh. in Bezug a. d. 
Nothw. einer d. Grundl. d. K. verletzenden Ref. [Ih Quartälſchr. 831. . 
9. 4.] b) Kappe, Ref. urk. B. II. ©. 397.499, Senke, Freigeiſterei. u. 
Atheismus in Italien. Anh. z. Überf. v. Villers, ü. d. Ref. ©. 469 ff. 

a) Jourdain [©. 229] p. 40 ss. 130 ss. 
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theilweis zu verbieten : aber gegen eine herrſchende Richtung des Geis 
ſtes vermochte auch die Kirche nichts und vornehmlich durch die Bet⸗ 
telmönche wurde der Philofoph als Vorläufer Chrifti und Re⸗ 
präfentant alles natürlichen Wiffens anerkannt, nad) welchem bie 
ewige Wahrheit der Kirchenlehre zu erweifen und ihr fuflematifcher 
Zufammenhang zu begründen fey.d) Neuplatonifche Elemente wur⸗ 
den durch Auguftin und arabifche Ariftoteliter vermittelt. Der Geiſt 
der Kirche war fo mächtig, als die Philofophie, welche fi) dahin 
wenden mußte, wo damals das höchfte geiftige Intereffe war. Der 
Sranciscaner Alerander von Hales, Meifter der Theologie zu 
Paris [Dr. irrefragabilis, gft. 1245], deutet durch fcharffinnige Zer⸗ 
gliederung möglicher Fragen fchon die nächfte Geftaltung an, waͤh⸗ 
rend feine Eirchlich praftifche Richtung den eigenthümtichen Charak⸗ 
ter dieſer Zeit bezeugt.) Der Eleine Dominicaner Albertus von 
Bolftäde fammelte bei vielfacher akademiſcher und kirchlicher Wirk: 
ſamkeit fgft. 1280] alles Wiffen feiner Zeit, von ben Arabern die 
Kenntniß der Natur und ihrer Geheimniffest) durch die Gefchichte 
vom Wintergarten und vom redenden Kopfe ald Zauberer ein Mann 
des Volkes,“) im Verhaͤltniſſe zu feinem größern Schüler, dem Dei: 
ligen, ber Große. Der Dominicaner Thomas [Graf] von Aquino 
Foft. 1274], der in Coͤln, Paris, Rom und andern Städten Italiens 
lehrte [Dr. angelicus] und das Erzbischum feines Vaterlandes Neas 
pel ablehnte, bezeichnet den Höhenpunft der Scholaftit. Scharf und 
tieffinnig, begeiftert für die Kirchenlehre wie für die Philofophie, 
rang er nach einem heiligen Bunde zwifchen Ariftoteles, Platon und 
Auguftinus. Seinem Orden galt feine Summa als die höchfte Ents 
widelung chriſtlicher Wiffenfchaft, der Kirche nach kurzem Schwan: 
ten als ein Werk, daran Ehriſtus felbft ſich -erfreue.‘) 
5. 84. Die Sholaftif. Dritte Periode. 14. u. 15. Jahrh. 
Nachdem die höchfte Geifteseraft zur Vereinbarung der beiden 
® 


b) Jourdain p.198 ss. Bulaeus T. III. p. 81. 140 ss. Launoius, de va- 
ria Aristot. in acad. Par. fortuna. Par. 659. A. ed. J. H.ab Elswich. 
Vit. 720. Acta Philosophor. Hal, 720, St. XI. S. 716. St, XV. ©, 369. 

e) Summa univ. Theol. in 1. IV. Sentt. Ven. 576. Cot. 622.4 T. f. 

d) Nächſt Commentaren über Ariftoteles und Lombardus, Summa Theol., 
phyſic. u. aftrol. Schrr, Opp. ed. P. Jammy, Lugd. 651. 21T. f. — 
Rudol. Noviomagensis, de vita Alb. Magni. Col. 490. f. e) Görres: 
teut. Volksbüch. S. 27 ff. Volks: und Meifterlieder. Heidib. 817. ©. 208 ff. 

) Comm. in 1. IV. Sententiarum. Summa Theol. in 3 P. [3. Th. un= 
vollendet, daher ergänzt burch Suppl. e Comm. in 4. Librum Sentt.] Com⸗ 
ment. ü. Bücher des Arift. u. der H. Schr., apolog. u. asket. Schrr, Opp. 
Rom. 570. 17 T. f. u. o. Ven. 745 ss. 28 T. 4. — Acta SS. Mart. T. 
I. p. 655. Touron, Vie de S. Thomas. Par. 737. 4. Bern. de Rubeis, 
de gestis et scrr. S. Thomae. Ven. 750. f. Kling, ü. d. Theol. d. 
Thom. [Eienglers rel. Zeitſchr. f. d. kath, Deutſchl. 833. B. IH. 9. 1.] 
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Auctoritaͤten des Zeitalters aufgewandt war, konnte ſich die fort⸗ 
ſchreitende Wiſſenſchaft nur auf ihre Verſchiedenheit richten. Aber 
bei der innern und aͤußern Macht der Kirche aͤußerte ſich dieſes Stre⸗ 
ben als ein Spiel kuͤhner Fragen, welche die Kirchenlehre uͤberſchrit⸗ 
ten, und zwar alle zu Gunſten derſelben entſchieden wurden, in de⸗ 
ren Aufſtellung aber ſich die Freiheit des Geiſtes verwahrte und ein 
dunkles Mißbehagen der Schranken aͤußerte. Die Rede, daß etwas 
in der Philoſophie wahr, in der Theologie falſch ſey, war fuͤr die 
Scholaſtik ein Geſtaͤndniß der Verzweiflung an ihrem Ziele. Von 
dem mit der Kirche geſpannten Orden gingen die Fuͤhrer dieſer Rich⸗ 
tung aus. Duns Scotuß, Lehrer in Orford, Paris und Coͤln 
[Dr. subtilis, gft. 1308], erkannte den Menfchen als Individuum 
des H. Geiſtes, daher urfprünglic rein und frei, aber beſchraͤnkt 
durch den Weltzufammenhang und zur göttlichen Anfchauung zu er: 
löfen durch die Kirche.) Wilhelm von Occam, Lehrer zu Paris 
[venerabilis inceptor] , f. 1322 Provincial feines Ordens in Eng: 
land, f. 1328 am Hofe Ludwigs, [S. 291. gft. 1347] mit dem 
Schwerte des freien Geiftes in der Lehre wie im Leben, wußte die 
Unbedingtheit der Kirchenlehre nur zu retten, indem er durch eigen- 
thuͤmliche Erneuerung des Nominalismus bie fubjective Bedingtheit 
aller menfhlichen Erkenntniß behauptete?) Der alte Streit wurde 
hierdurdy erneut und neigte ſich jegt, nachdem Ludwig XI diefe ge: 
fährlicye Neuerung proferibirt [1473] und mit gleicher Willkür wie: 
der freigegeben hatte [1481],°) zum Übergewichte des Nominalis- 
mus. Die Sranciscaner, voller Freuden, dem geheiligten Anfehn bes 
Thomas den geheimnißvollen Scharffinn ihres Scotus entgegenzu« 
ftellen, befchloffen ihm allein zu folgen. Seitdem durchkreuzte ſich 
der mit geiftigen und geiftlihen Waffen geführte Kampf der Th os 
miften und Scotiften, der Realiften und Nominaliften; 
die Streitigkeiten über das Maß der Freiheit, der Genugthuung 
Chriſti und über die Suͤndloſigkeit Marias waren nur einzelne Mo⸗ 
mente deffelben.!) Die Scholaftik loͤſte ihr fuftematifches Wefen in 
Polemik auf, verlor den religiöfen Ernſt über dem Schufftreite, und 
als fie einer neuen Geftaltung der Wiffenfchaft fi zu befreunden 
verfagte, war fie bereits im Untergehn, nachdem fie die Freiheit des 
Gedankens gewedt, der Glaubenslehre eine ſtreng wiffenfchaftliche 
Form gegeben, die Aufgaben der philofophifchen Unterfuchung ge⸗ 


a) Quaestiones in I. IV. Sentt. Quaestt. quodlibetales XI. Opp. ed. 
W adding. Lugd. 639 ss. 12 T. £.— F. E. Albergoni Resolutio doctr. 
Scoticae. Lugd. 643. Baumgarten-Crusius, de Theol. Scoti. Jen. 826. 4. 

b) Quaestiones super 1. IV. Sentt. Centiloquium theol. Lugd. 495. f. 

ec) Bulaeus T.V. p.706 ss. 739 ss. Brg. Ullmann, Weſſel. ©. 327 ff. 

d) Arada, Controversiae inter S. Thomam et Scotum super IV. 1. 
Sentt. Col. 620. 4. Bulaeus T. IV. p.298 ss. Argentre T. I. p. 342 ss. 
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ftelit, fomit als Geftaltung eines vorgefundnen Stoffs durch eine 
vorgefundne Form ihre Beflimmung erfüllt hatte. Als der legte 
Scholaſtiker wird Gabriel Biel [oft. 1495] genannt, der treue 
Math Graf Eberhards bei Gründung feiner hohen Schule zu Tuͤ⸗ 
bingen [1477], angefchloffen an Occam und wie diefer dem Papfts 
thume freifinnig gegenüber. Er hat auch über Ariftoteles Ethik ge⸗ 
predigt: aber feine Sefinnung ift befcheiden, einem ſchriftgemaͤßen 
und praftifchen Chriftenthume zugemandt.°) 
5.285. Die Myſtik. Zweite Periode, Fortſ. v. $. 222, 

Arnold, Leben d. Gläubigen. Dal, 701. Arnoldi Hist. et deser. Theol. 
mysticae. Fref. 702. p. 292ss. De Wette, chr. Sittenl. Brl. 821. B. II. 
9.2. ©. 220 ff. Ch. Schmidt, Essai sur les mystiques du quatorzieme 
sieele. Strasb. 836.4. Ullmann, Reformatoren vor d. Ref. B. 11. S. 125 
ff. 9.Martenfen, Meifter Edart. Zheol, Studie, Hamb. 842. 

Die Scholaftit wurde fortwährend durch die Myſtik ergänzt. 
Doc erſt als jene zum Schulgezänt entartete, erhoben fich neue 
Wortführer meift in deutfcher Sprache und Gefinnung für die Sache 
des chrijtlichen Gemuͤths, gerettet aus dem Getuͤmmel der Käufer 
und Verkäufer in das innerfte Heiligthum. Eine zweifache, obwohl 
oft verfließende Richtung ift zu unterfcheiden. Vorerſt ein fpecula- 
tiver Zieffinn, der auf Erigena, Dionyfius und die Neuplatoniker 
zurüdweifend das Abfterben der Selbftfucht und die Vollendung der 
Liebe als ein Untergehn in Gott befchreibt, bie kirchlichen Dogmen 
mehr oder minder bemußt als Allegorien anwendet, doch durdy bie 
Macht eines fittlichen und Eirchlichen Geiftes immer wieder einlentt 
zur Anerkennung der Gefchöpflichkeit und des gefchichtlichen Got- 
tesſohnes. Nur Meifter Ekkard, Dominicanerprovincial zu Chin, 
fteht mit feinem Gefühle der Gottesnähe und mit feiner heiligen 
Liebesgluth gleichfam ſchwindelnd auf einer Höhe, auf welcher der 
Unterfchied zwifchen Gott und Menfch, zwifchen Chriftus und Chrift, 
zwifchen gut und bö8 verfchwindet ; und fein Andenken wurde vom Ge: 
richte der Kirche getroffen [1329].°) Der Dominicaner Joh. Tauler 
zu Coͤln und Straßburg [Dr. sublimis et illuminatus, oft. 1361], ſchon 
als beliebter geiflooller Prediger von einem Laien [Niklaus v. Bafel] 
überführt, daß ihm die rechte Weihe des Geiftes im Abfterben von 
der Welt und Schheit fehle, wurde durd) Verzweiflung an ihm felbft 
ein Derzenserfchlitterer, der mit neuen Zungen zur geiftlichen Armuth 
als der rechten Gottgleichheit und zur Wolluft des Todes in Gott 


e) Collectorium ex Occamo in 1. IV. Sentt. [Tub. 502.2 T.] Brix. 574. 
ZT. 4. Sermm. de temp. Tub. 500. 4. — Trithem. de Serr. ecc. c. 903. 
Moseri Vitae Profess. Tubing. Tub. 718. 4. Decas I. H. W. Biel, (pr. 
Wernsdorf] de Gab. Biel, celeberrimo Papista Antipapista. Vit. 719.4. 

a) Raynald. ad ann. 1329. N. 70. Docen, Miscell. z. Geſch. d. deut. 
FOREN % 1.©,138 ff. C. Schmidt, Meiſter Edard. [Stud. u, Krit. 
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veizte.®) Aller Bilder unbebürftig und durch Gott felbft gefreit, hat 
er auch gepredigt, daß beiderlei Schwert nicht zu verwechfeln, über 
dem Streite der Fürften das arme unfchuldige Volk nicht zu ban- 
nen fey, und folcher Bann ſich zum Segen kehre; worüber er felbft 
gebannt worden ift.“) Foh.Rupsbroef[Dr. ecstaticus, gft. 1381] 
fuchte erſt nach langem Kirchendienfte ein Stiltleben im Auguftiner- 
kloſter Gruͤnthal bei Brüffel, wo er feine Schriften als aus göttli- 
cher Eingebung niederzeichnete. Er befchrieb die heilige Liebesraferei 
nur als einen Durchgangspunkt, das höhere Leben als eine ewige 
Geburt des Sohnes und Ausgießung des H. Geiftes in ung, warnte 
vor geiftlihem Müßiggange, erkannte bie fittliche Macht des Wil: 
lens, pries aber die Ekſtaſe ald den Zuftand des höchften Seyns, 
da der Menſch von allen Bildern und Hüllen des eignen Daſeyns 
erlöft, im Abgrunde der göttlichen Liebe verfinkt.!) Auch die dDeut- 
[he Theologie aus dem 15. Jahrh. bewegt fich in den Gedans 
ten vom Vollkommenen und vom Getheilten aus ihm, vom Abfter: 
ben des Adam und vom Erftehn des Chriftus in uns, von der noths 
wendigen Vermenfhung und Bergottung: Eonnte aber in ihrem 
fittlihen Ernfte einem frommen einfachen Sinne als Offenbarung 
“ der hohen Gottesliebe erfcheinen, aus der fie entfprungen ift.“) Den 
Übergang bildet der Dominicaner Heinrich Sufo, [gft. in Um 
1365] von Gott Amandus genannt. Er hatte von Jugend auf ein 
minnereiches Herz, das ſich um aller Creatur Trauer kuͤmmerte. Er 
ift wie ein fchmäbifcher Minnefänger, aber feine Minne die ewige 
Meisheit, ihr huldigt er in dunkler Sehnfucht und jugendlicher Luft. 
Darnach martert er fich lange Sabre, bis all feine Natur verwuͤſtet 
ift, Gott fendet ihm noch größere Truͤbſal, aus ber die Selaffenheit 
göttiicher Kiebe hervorgeht, und fi in die görtliche Wefenheit ein- 
ſenkt, die aller Creatur Wefen ift. Seine Grundlehre war, daß ein ges 
laßner Menfch entbildet werden muß von der Greatur, gebildet mit 


b) Nachfolgung des armen Lebens Ehrifti, Mark d. Seele, u. a, Lpz. 493. 
Augsb. 508. u, 0, Werke gemäß d. gegenw. Sprachgebr. hrsg. v. Caſſe⸗ 
der, Luz. 823, Unveränd. Abdr. d. armen Lebens Ehriftim. Lexicon Taule- 
rianum v. Schloffer. Frkf. 833, Von d. Keiden unf. Herrn. Sulz. 837. 
Opp. lat. redd. Surivs, Col. 548. f. Predigten. Frkf. 826.3 B. Vor den⸗ 
felben die Gefch. feiner Befehrung, von ihm felbft : Hiftorie des ehrw. D. Joh. 
Zauler, — Heupelius, Memoria Taul. instaur. Vit. 688. 4. Oberlin, de 
Taul.dictione vern.etmyst. Arg.786.4.6. Schmidt, 3. Taul. Hamb. 841. 

c) Specklins Gollectaneen ad ann. 1350. Schmidt ©. 53 ff. 

d) De ornatu spiritualiam nuptiarum. De calculo. Samuel. etc. Opp. 
e Brabantiae germanico.idiom. redd. lat. per L. Surium. Col. 555. f. 
u. 0. Die Vita dafelbft v. e. Orbenägenoffen der nächften Generation, über: 
arbeitet v. Surius. — Engelhardt [S.233.]©.165 ff, e) Teutſche Theo: 
logia, hrsg. v. Luther, Witt. 516. 4. v. Grell, Brl. 817.0. F. L. Krüs 
ger, Lemgo, 822. v. Deger, Erl. 827. v. Zrorler, ©. Gallen. 837. 
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Chriſto und uͤberbildet in die Gottheit. In feiner Liebeswärme ift 
ein kraftvoller fittlicher Geift, der alles Verlorne um ihn her zu retten 
fucht.) Die andre Richtung der Myſtik bezieht ſich auf die einfachen 
Bedürfniffe des Herzens und des Volks. Thomas [Hamerken] von 
Kempen, Chorherr auf dem Agnetenberge bei Zwoll, [gft. 1471] 
bei aller Innigkeit für Moͤnchthum und heiligen Srauendienft, führte 
doch unbewußt durch feine Schriften wie duch feine Rathſchlaͤge aus 
der römifchen Kirche in die Kirche des Herzens, in ben ftillen Umgang 
mit Gott und Sefu ein.) Das Buch von der Nachahmung 
Jeſu, um deſſen Verfaffer Mönchsorden und Nationen geftritten 
haben, eine Bibel des Woiks, zeigte, im flillen Gegenfage des Heili⸗ 
gendienftes, des dußerlichen Klofterlebens und der Minoritenfabeln, 
die wahre innere Nachfolge Iefu im Ertödten der Seibftfucht und in 
unbedingt ſich hingebender Gottestiebe.") Diefe Myſtik hatte unter 
den Brüdern des gememfchaftlichen Lebens eine Pflanzfchule, 
$. 286. Überfhreitung und Vermittlung. 

Was von Kournay erzählt wird, beweift wenigftens, daß man 
ber Scholaftit den Übermuth zutraute zu meinen, von ihrer Gunft 
und Dialektik hänge Seyn oder Nichtfeyn des Chriftenthums ab.*) 
Der Scholaftit wurde vorgeworfen, daß über ihren Wortftreitigkeis 
ten das göttliche Wort vergeffen, über ihren Spisfindigkeiten ber 
Ernft des chriftlichen Lebens verflüchtigt, von ihrer kalten Gelehr⸗ 
ſamkeit der Geift vertrieben werde, und durch ihre Schuld die Theo⸗ 
logen den andern Gelehrten als Phantaften gälten. In dieſem Sinne 
haben Gerſon und Nic. v. Elamenge eine Reformation des 
theologifhen Studiums gefordert.) Die halbe Wahrheit auf Seis 
ten der Scholaftik wie der Myſtik lag fo offen, daß die Vermittlung 
nicht aufgegeben werden konnte. Sie tft zur Blüthenzeit der Scho- 


) Das Leben H. Sufos von ihm felbft. Büchl. v. d. ew. Weisheit, u. a. 
Leben u, Schriften nach d. ält. Handfch. u. Druden v.Diepenbrod, M. 
Eint. v0. Görres. Regensb, 829, Opp. lat. redd. Surius, Col. 555. Geiſtl. 
Blüthen v. Sufo. Bonn, 834. g) Soliloquia animae. Exercitia spiritua- 
lia. Hortulus rosar. Vallis liliorum. Hospitale pauperum. Vitae Beato- 
rum. Dial. Novitiorum. Opp. ed. Sommalius, Col. 560. 4. u, o. Xuserl. 
Schrr. Weim, 834. 4 B. Sämmtl, W. übrf. v. Silbert, Wien. 838 ff. 
4 B. — Scholtz, Th. a R. sent. de re chr. exponitur. Gron. 839. 

h) De imitatione Ch. Argent. 472. u, o. in allerlei Sprachen ſ. Fabrie. 
Bibl. med. et inf. Lat. T.1V. p.215ss.— @. de Gregory, Memoire sur 
le veritable auteur de l’imitation de J.C. revu p. leComte Lanjuinais, 
Par. 827. Mit Zuſ. v. Weigl, Sulzb. 832, Silbert, Gerfen, Gerfon u, 
Kempis, welcher ift Vrf. ꝛc. Wien. 828, G. de Gregory, de imit. Ch. Aquae 
Sext. 833. Ullmann, Reformatoren, B. II. Beilage, 

a) Mt. Paris ad ann. 1201. p. 144. Dody org. Henr. GandavensisL. 
de serr. ecc. c. 24. [Fabrie. Bibl. ece. T. II. p. 121.] - 

b) Gersonii Epp. duae de reform. Theol. [Opp. T.I. p. 121.] Nic. de 
Clemangis L. de studio Theol. [D’Achery, Spieil. T. I. p. 473.] 
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laſtik von Bonaventura [Joh. v. Fidanza, Dr. seraphicus, oft. 
1274), in ihrem Berfalle von Gerſon [Soh. Charlier, Dr. christi- 
anissimus, gſt. 1429] verfucht, doch mehr in ihrem perfönlichen Les 
ben, als in wiffenfchaftlicher Geftalt erreicht worden. Bonaventura 
ift von der Scholaftit ausgegangen, aber auch ihre fubtilften Be⸗ 
fiimmungen hat er mit der Innigkeit feines Gefühle erquidt. In 
feiner gemuͤthvollen Befchaulichkeit des innern und dußern Lebens 
als eines Spiegeld der ewigen Wefenheit, von der Kirche zu weit: 
greifender Tchätigkeit berufen, ift er eine ber hohen Geftalten, an 
denen fi das in fich befriedigte Kirchenthum glorreich barftellt; 
an feinem Sarge meinten die Repräfentanten bes Abendlandes und 
Morgenlandes.°) Gerfon führte vom Standpunkte feiner Myſtik 
aus, die er pfuchologifch begründete und mit gefunder Logik ver: 
wahrte, einen mächtigen Kampf gegen die Anmaßungen ber Hierar- 
hie und gegen bie Zäufchungen bes Aberglaubens für den wahren 
Frieden der Kirche.) Eine innere Vereinigung des Gegenfages mit 
Aufhebung der hergebrachten Formeln hat der Spanier Raymund 
de Sabunde [um 1430] verfucht. „Gott hat dem Menfchen das 
Buch der Natur gegeben, in welchem jedes Geſchoͤpf ein von Gott 
gefchriebener Buchftabe ift. Diefes göttlihe Bud, und die H. Schrift 
Eönnen einander nicht widerfprechen. Von jenem, welches allen ges 
mein, jedem am naͤchſten, den Laien lesbar und von Keßern uns 
fäufchbar ift, muß die Erfenntmiß anheben. Aber die hoͤchſte Erkennt» 
niß ift die Liebe Gottes, als das Einzige, mas der Menſch aus feinem 
Eionen der Sottheirgeben kann.“ Nach diefen ahnungsvollen Gedan⸗ 
ken ift aus dem Buche der Natur, d. h. der dußern und innern Ers 
fahrung , zu der es nicht Fünftliher Wiffenfchaft, doch einer höhern 
Erleuchtung bebürfe, die Kirchenlehre ziemlich leichtfertig conftruirt.°) 
8.287. Die fogenannte WiederHerftellung der Wiffenfhaften. 
Meiners, Lebensbefchrr. berühmt. Männer a. d. 3, d. Wiederh. d. 
W. 3ür. 795 ff. 3B. Heeren, Geſch. d. claſſ. Lit. f. d. Wiederaufl. d. 


W. Gött. 797. 801. 2 B. H. A. Erhard, Gef. d. Wiederaufblüh. will. 
Bildung, vorn. in Deutſchl. Magdb. 827-32, 3 B. F. Kraneri Nar. de 


c) Commentar. in IV. 1. Sentt. Breviloguium. Centiloguium. — TIti- 
nerarium mentis in Deum. Pharetra. Stimulus. Incendium amoris. Opp. 
jussu Sixti V. emend. Rom. 588.8 T. f. Ven. 751 ss. 13 T. 4. 

d) Nächſt den kirchlich publicift. Schriften bef. Considerationes de Th. 
mystica. Opp. ed. L. E. du Pin. Antu. 706.5 T. f. — Lecuy, Essai 
sur la vie de J. Gers. Par. 832. 2 T.— Engelhardt, de Gers. mystico. 
P. II. Erl. 822 s. 4. Hunbdeshagen, ü. d. myſt. Theol. d. J. Gerſ. 
Lpz. 834. [Aus Jugend Zeitſchr. B. IV. St.1.] Liebner, ü. Gerf. myſt. 
Theol. [Stud. u. Krit. 835. 9. 2.] Jourdain, doctr. J. Gers. de Th. 
myst. Par. 838. Ch. Schmidt, Essai sur Jean Gers. Strasb. 839. 

e) Lib. creaturarum s. T'heol. naturalis. Argent. 496. Latiniore stylo 
incomp. red. aJ. Comenio. Amst. 659.12. — Montaigne, Essais II, 12. 
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humaaitatis studior. XV et XVIS. in Germ. origine et indole. Misen. 
843. 4. Die Ausgaben der neuen Glaffiker u. ihrer Commentare b. Ebert. 
Die Univerfitäten, bald vorzugsmeife für eine Facultät, bald 
für die gefammte Wiffenfhaft von Fürften und Städten begründet, 
in Deutfchland alle nah dem Vorbilde von Paris, zuerſt Prag 
[1347], zulegt Wittenberg [1502], fiherten und verbreiteten die 
wiffenfhaftliche Bildung. Aber fie waren dem päpftlichen Stuhle 
für ihre Privilegien verpflichtet und befeftigten ſich leicht in der Ges 
mächlichkeit einer gelehrten Überlieferung. Der neue Geift der Wiſ⸗ 
fenfchaft ift nur mittelbar durch fie gefördert worden. Der Francis⸗ 
canee Roger Bacon [Dr. mirabilis, oft. 1294] rügte die Mängel 
eines inhaltiofen Willens der Scholaftif und ein Prophet der welt⸗ 
lichen Wiffenfchaft drang er mit genialer Kraft und vielfachen Erpes 
rimenten tief in die Geheimniffe der Natur, deren Walten er überall 
erfannte.”) Dante Aligbieri [aft. 1321 im Exil zu Ravenna] 
bat in feiner göttlichen Comoͤdie als in einem Weltgerichte der heilis 
gen Poefie die Zuftände des menfchlichen Geiftes, fein Zeitalter und 
die Weltgefchichte allegorifch dargeftelft, mit der Kühnhelt eines Ghi⸗ 
bellinen zürnend gegen die Mißbraͤuche der Hierarchie, ein Freund 
Virgils, aber ein Verehrer des h. Thomas, begeiftert für den Kir: 
chenglauben, der erfigeborne Sohn der Kirche unter den Dichtern.P) 
Das den Beften unter den Alten ebenbürtige Werk des neuen Geis 
ftes in der Volksſprache weckte den Sinn und das Vertraun aud) 
zu jenen, für welche das Zeitulter reif war. Die Claffiter, befonders - 
die Römer, waren nie ganz vergeffen, aber ihr Geift war unbekannt, 
ihre Sprache zu Grunde gerichtet. Zuerfi Petrarca [aft. 1374] 
hat ſich den Alten mit liebevoller Sehnfudht zugewandt, und war 
feine Nahahmung derfelben minder gluͤcklich, fo ward er durch fie 
gebitder der Wortführer für die Angelegenheiten Italiens und bes 
menfchlichen Herzens.) Mit ibm hat Boccaccio [gft. 1375] die 
Götter Griechenlands in. das Abendland zurücgeführt, der öffent: 
lich beflellte Ausleger des Dante, der die erfte gebildete Profa in der 
Volksſprache fchrieb, und deſſen Wise es vergönnt war, ſich über 
die Mönche, die guten Sitten, vielleicht auch über das Chriſtenthum 
wegzufegen.?) Befonders feit der Spnode von Florenz [1439] ward 


a) Opus majus [1266] ed. Sam. Jebb. Lond. 733. f. Vrg. Samml. 
merkw. Lebensbefchrr. Hal. 757, B. IV. ©. 616 ff. 

b) ®rg. Dantis Epp. c. notis ed. C. Witte. Patav. 827. Baumgarten- 
Crusius, de Dantis doctrina theol. [Opp. p. 327 ss.] E. $. Goͤſchel, 
Dante Aligh. Unterm. ü. Weltfchöpf. u. Weltordn. dieffeits u. jenf. Brl. 
842. Schr. v. Schloffer, 824 u. 830, Witte, 831. Blanc in d. En⸗ 
cykl. B. XXIII. 

c) Africa. Epistolae. [Opp. Bas. 554. 581. Lugd. 601. 2 T. f.] Sonnetti, 
Canzoni, Trionfi. — C. F. Fernow, Franc, Petr. Lpz. 818. 

d) De genealogia Deor. I. XV. Bas. 532. f. Decamerone. 
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die Kenntniß des griechiſchen Alterthums durch Griechen, die als 
Gefandte oder Fluͤchtige kamen, in Stalien verbreitet, meift mits 
selmäßige Köpfe, aber fie brachten das Erbe der fchönen Vorzeit in 
lebendiger Überlieferung, im Haufe der Medici und im Vatican wur⸗ 
den fie gleich Apofteln empfangen. Der einheimifhe Reichthum 
wurde offenbar, die Kiöfter thaten ihre Gräber auf, in denen der 
Schag treu gehütet worden war, die Auferftehung des claffifchen 
Alterthums war eine Nationalfahe Italiens, eine Feier der großen 
Ahnenmelt, beren Trümmer man jegt nicht bloß unter dem Schutte 
der Jahrhunderte und unter der Afche des Veſuv, fondern auch in 
des Volkes Sitten und Gefinnung erkannte. Nach diefen heidnifchen 
Heiligehümern zog die Jugend bes Abendlandes über die Alpen, zus 
erft die Deutfhen und Ungarn [f. 1450]. Die allmdlige Einwir⸗ 
tung auf die Theologie trat im Leben des Römers Laurentius 
Balla [oft 1457], der zuerft die Gefege einer wahren Latinität 
verkündete, entfchieden hervor als Eünftlerifche Bildung, weldye den 
ſcholaſtiſchen Styl für abgefhmadt erklärte, als Sprachkenntniß, 
welche den Grundtext des N. Teſtamentes erläuterte, und als hiſto⸗ 
rifche Kritik, welche die Fabeln der Hierarchie durchfchaute.*) Die 
Mönche, die er verhöhnte, riefen die Inquifition gegen ihn auf: aber 
fein Ruhm mar zu groß und von den Großen Staliens zu hoch geach: 
tet, die Päpfte verpflichteten ihn durch Wohlthaten und Vertrauen, 
Denn der päpftliche Hof erfreute fich an diefen Bfftrebungen , ohne 
ihren Ernſt zu bedenken, die Bifchäfe jenfeit der Aipen nahmen wenig 
Kenntniß davon, die Scholaftif hatte nicht mehr Kraft zu einem groß: 
artigen Widerftande. Nur die Bettelmönche, befonders in Deutfch: 
land, als am fchärfften angegriffen und in ihrer Unmwiffenheit umfich: 
tig, mwagten es, die neue Bildung mit Vorwürfen ihres heidnifchen 
und fehismatifchen Urfprunges zu verfegern. Allerdings hatte fich in 
Stalien die ghibellinifche Gefinnung mit der Liebe des heidnifchen 
Alterthums mannigfach verbunden. Die neue Schule der Peripas 
tetifer ſprach im Gegenſatze des fcholaftifchen Arifloteles die alt 
griechiſche Weltanficht wenigſtens als philofophifche Satzung aus, 
Domponazzo [aft. 1526] magte nach feiner Meinung als ein 
neuer Prometheus es offen zu fagen, daß nach philofophifchen Prins 
cipien die Unfterblichkeit der Seele mehr als zweifelhaft fey ; der 
Kirche ließ man, was fie nicht aufgeben konnte, als theologifche 
Wahrheit.) Die platonifhe Akademie, welhe ſich in den Gaͤr— 
e) Elegantiarum latinae linguae 1. VI. Dialectice I. III. Aunott. in 
N. T. [ed. Erasmus, Par. 505. f. rep. Hevius, Amst. 631.) De ementita 
Constantini donatione. [Opp. Bas. 540. 543. f.] — D. bh. Gericht u. 2. 
Balla, [Paulus, Beitr, z. K. u. Ref. Geſch. Brem. 837. ©. 315 ff.] 


JS) Petri Pomponatiül L. de immortalitate animae. Bon. 516. Conc. 
Later. a. 1513. [Marduia T. IX. p. 1719 s.] 
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ten der Medici verfammelte, vertheibigte doch nur einige religioͤſe 
Ideen des ChriftenthHums.d) Ein Aberglaube an das Deidenthum 
machte hie und da fich breit, die alticchliche Sprache bed H. Geiſtes 
wich zierlichen Floskeln einer heidnifchen Latinität.?) Unglaube und 
Aberglaube ftanden fredy und fchroff einander gegenüber. Zwar in 
Deutfchland war die Neigung für claffifche Studien von der Schule 
des Thomas a Kempis ausgegangen und bemahrte meift den dhriftlis 
chen Ernſt diefes Urfprunges.') Aber es lag im Weſen der neuen Bil⸗ 
dung, daß die welttiche Seite des Geiſtes zum entfchiedenen Bewußts 
feyn gelangte, daß vorzugsmeife der dritte Stand fich derfelben als eis 
ner allgemein menfchlichen Bildung bemächtigte [Humaniften] , und 
eine Beifterrevolution begann , welche noch im Sinne derfelben eine 
MWiederherftelung der Wiffenfchaften genannt wird. Zur felben Zeit 
wird das Weltmeer überfchritten, ein Himmel beginnt ſich aufzuthun, 
in welchem die Erde, bisher für das unbewegliche Reich der Mitte ges 
achtet, an ihre befcheidne Stelle tritt,*) und Macchiavellilgſt. 
1530] lehrt im Sinne der Alten die höchften politifchen Zwecke errei⸗ 
chen ohne die Kirche und ohne das Chriftenthum.!) So hat ſich außer: 
halb ber Hierarchie eine Macht des Geiftes gebildet, welche das Vers 
derben der Kirche Eennt, bie rechte Innigkeit des Glaubens an ihr 
alleinfeligmachendes Privilegium verloren hat, und durch die Buch: 
druderfunft [um 1440], als durch eine neue Gabe der Sprachen, 
anhebt eine unvertilgbare, unmiderftehliche Macht zu werden. 
8. 288. Johann Reuchlin. 1455-159. 
J. H. Maius, Vita Reuchl. Durlaci. 687. Meiners B. J. S. 44 ff. €. 
sh. Mayerhoff Reuch. u. ſ. Zeit. Brl. 830, Erhard B. II. ©.147 ff. 
Durch die Glaffiter gebildet und ein Haupt der Humaniften 
hatte Reuchlin [Capnio] aus Pforzheim zwar nicht die geheim: 
nißvolle Weisheit, die er zu finden wähnte, bei ben Juden gefunden, 
aber die Kenntniß des Hebräifchen, bie er zuerft in der Kirche verbrei- 
tete und zur Auslegung bes A. Teftamentes anwandte.“) Im Sinne 


g) Roscoe, Lorenz Medici, X. d. E. v. Sprengel, Brl. 7. Sie 
veking, Geſch. d. plat. Acad. zu Flor. Gött. 812. 

h) In Pauli Il Vita Platina p. 665 s. Cannesius p. 78 s. Quirinus 
p. 9 ss. Erasmi I. XXVI. Ep. 34.— Walchii Hist. crit. Lat. linguae c. 
12. n. 3. Bayle unter Bembo. Henke zu Villers. ©. 469 ff. Ranke, 
Päpſte. B. 1. S. 72f. 

)MeinersB,11.308 ff. nach ReviiDaventria illustrata. Lugd. 651. 4. 

k) G. L. Schulze, Astronomia per Copernicum instaurata religionis 
et pietatis chr. per Luth. repurgalae egregia adjutrix. Budiss. 830. 

H Discorsi sopra la prima Dec. di T. Livio. Il Principe. Storia Fio- 
rentina. — Schloffer in f. Zeitſch. f. Geſch. u. Kiter. B. V. S. 435 ff. 

a) De verbo mirifico 1. Ill. Tub. 514. f. De arte cabbalistica 1. III. 
Hag. 517. f.— De rudimentis hebr. Phorcae. 506. f. Bas. 573. f. De ac- 
centibus et orthogr. linguae hebr. Hag. 518. f.— Epp. Hag. 514. 519. 4. 
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der Wiſſenſchaft und feiner Neigung mißbilligte er die von dem ge- 
tauften Juden Pfefferkorn beantragte Verbrennung der rabbi- 
nifchen Bücher, wiefern fie nicht Chriftum Iäfterten. Als diefes der 
Inquiſitor Hogſtraten an der Spige ber cölner Dominicaner für 
ein heimliches Judenthum erklärte, bie griechiſche Sprache für die 
Mutter aller Kegereien und das Erlernen der Debräifchen ale uns 
zweifelhaften Abfall zum Judenthume: griff Reuchlin in der unabs 
bängigen Stellung eines Sachwalters von Fürften und Städten bie 
theologifche Barbarei der Dominicaner mit allen Waffen des Geis 
fte8 an, und diefe hatten nichts dagegen ald das Verdbammungsges . 
ſchrei von Kegerrichtern.?) Ganz Deutfchland fah der firchlichen Fehde 
zu, und eine gelehrte geiftvolle Sugend unter dem Banner Ulrichs 
von Hutten erklärte fich laut für die Sache Reuchlins. Aus diefem 
Kreife gingen die Briefe der Obſcuranten hervor,°) in denen 
die Dummdreiſtigkeit der Bettelmoͤnche, ihre gemeine Sittenlofigkeit 
und ihr Zetergefehrei über die Keßerei der Humaniften mit ihrem 
eignen Küchenlatein fo treuberzig dargeftellt ift,, daß Dominicaner 
ſelbſt dieſes Buch verbreiteten, gegen das fie nachher vergeblich 
Bannflüche aufboten. Der Streit wurde an ben Papſt gebracht und 
für Reuchlin entfchieden. Die Dominicaner fuchten das Urtheil um: 
zuftürzen, und der päpftliche Hof war gegen ihre Drohungen und 
Beftechungen nicht unempfindlich, während Kaifer und Reich für 
Meuchlin fi) verwandten. Endlich zwang Sranz von Sidingen die 
Eölner mit dem Schwerte zur Erftattung der Proceßkoſten [1520]. 
Das Mefultat betraf 111 Goldguͤlden: aber die Bettelmöndye mas 
ren lächerlich gemacht, ihre Sache geiftig vernichtet, Deutfchland 
hatte erklärt, wo e8 im entfcheidenden Kampfe ſtehn wuͤrde. 
$. 289. Defiderius Erasmus. 1465-15%. 

Opp. omnia ed. Clericus, Lugd. 703 ss. 11 T. f. Comp. vitae Era- 
smi v. ihm felbft b. Clerie. T. I. J. le Clerc, Bibl. choisie. T. V. p. 135 ss. 
T. VI. p. 7 ss. Jortin, Life of E. Lond. 758. Burigny, Vie d’E. Par. 757. 
Ubrf. v. Reich, m. Zuſ. v. Henke, Hat. u. Hm. 782. 2B. (Heß] E. v. 


Rotterd. Zür. 790. 2B. Ad. Müller, Leb. d. E. v. R. Hmb. 828. Vrg. 
Ullmann in d. Stud. u, Krit. 829. B. II. 9.1. 


An der Spige feiner Zeit, fo lange fich’8 um wiffenfchaftliche Aufs 
klaͤrung handelte, ftand Erasmus von Rotterdam, geboren aus 
einem treuen, durch Elöfterliche VBorurtheile ungefegneten Bunde, uns 
terrichtet von Brüdern des gemeinfchaftlichen Lebens zu Deventer, 
Moͤnch zu Stein [1486], weil ihm der Muth fehlte es nicht zu wer: 


b) R. Rathſch. ob man den Juden alle ihre Bücher nehmen und verbren= 
nen fol. 510. Pfefferk. Handfpiegel. 511. R. Augenfpiegel. 511. Defen- 
sio c. ealumniatores Colonienses. 513. Nebft and. Urt, b. Hardt, Hist. 
liter. Ref. P. il. c) Epp. obscurorum virorum. 1. I. Hagen. 516. 1. II. 
Bas. 517. u. o. den. ed. Rotermund, Hann. 827. 2 T. hrög. u, erläus 
tert v. Münch, kpz. 827. — U. ab Hutten, Triumphus Capnion. 518. 

21 


Kirchengefhichte. 5. Aufl. 











322 Mittlere Kirchengefch. 4. Per. 3. 1216—1517. 


. den, befreit [um 1490] durch den Biſchof von Cambray, der feine 
claffifche Bildung benugen wollte, lang auf gelehrter Wanderfchaft 
in $ranfreich, England und Stalien, bis er bei feinem Verleger in 
Bafel fich niederließ [1521]. Als junger Gelehrter hat er von der 
launenhaften Gnade feiner Gönner in England gelebt, fpäter ale 
ein König der Wiffenfchaft Hat er im hohen Selbftgefühle jede amt⸗ 
lich Hohe Stellung in der Kirche oder am Hofe der Sürften abgelehnt, 
aber Eränftich, bequem und am Schmude des Lebens fich erfreuend 
reiche Geſchenke und Gnadengehalte geſucht. Er hat mit unermeßli: 
cher Thätigkeit die verfchiebenartigften Gegenftände bes Firchlichen 
und meltlichen Lebens, bald nach eigner Luft, bald nach feiner Gön- 
ner Wunfche behandelt; Claſſiker und Kirchenvdter herausgegeben, 
vor allem den Grunbtert des N, Teſtamentes zugänglich gemacht, 
und fo zuerft die Segnungen der Preffe im Großen verwirklicht.*) 
Er war leichtgereizt und argmöhnifch , Eein großer Charakter, ohne 
fehöpferifche Kraft und Ziefe: aber der gefundefte Menfchenverftand, 
die Fülle des Wiſſens, die flüchtigfte Gewandtheit des Ausdrucks 
und ein unerfhöpflicher Wig ftand ihm zu Gebote, Er hat die Ab- 
geſchmacktheiten der Mönche, die Subtilitäten der Scholaftiker, die 
ſchwachen Seiten des Heiligendienftes, die Ausfchweifungen der Ab⸗ 
Laßprediger, die Thorheiten jedes Standes bis zu ©. Peters Stuhl 
hinauf, verfpottet, die Grundlagen der Hierarchie angezweifelt, den 
heiligen Sokrates angerufen, aber auch die heidnifche Richtung der 
neuen Ciceronianer gerügt, und immer liebevoll auf das Chriften- 
thum der H. Schrift hingemwiefen.?) Er hat ſich nicht gefcheut, viel 
fache Sntereffen zu verlegen, und gereiztoder wigig war er oft Eühner, 
als zur Sache gehörte. Daher faft jede Kegerei ihm Schuld gegeben 
worden ift. Allein da er fich nicht an's Volk wandte, nichts gemalt: 
fam ändern, fondern nur das Mahre den Verftändigen merken lafs 
fen wollte, da e8 ihm nicht darauf ankam, ſich hinter zweideutige 
Morte zurücdzuziehn, und in allen Stüden fi dem Urtheile der 
Kirche zu unterwerfen, auch wenn fie arianiſch oder pelagianifch Iehre: 
fo war e8 dem geifte und ruhmvollen Manne nicht ſchwer, fich mit 
ben weltlich hochgebildeten Hauptern der Hierarchie zu verftändigen. 
Alte Päpfte feiner Zeit haben ihn mit hoher Achtung begrüßt, 
$. 290. Die H. Schrift. 

Angefehene Kirchenväter, Scholaftiker und Mpftiker galten auf 
unbeftimmte Weiſe als Auctoritäten des Glaubens, Gegen die Huf- 
fiten wurde die Abhängigkeit der Schrift von der Kirche hervorgeho= 


a) Colloyuia. Ciceronianus. Adagia. Moriae encomium. Enchir. militis 
chr. Ratio verae Theol, Matrimonii chr. institutio. Ecclesiastes. Epp. etc. 

b) J. A. Fabrieii Exerc. de rel. Er. [Opuse. hist crit. lit. p. 379 ss.] 
E. @. F. Lieberkühn, de Er. ingenio ac doctr. Jen. 836. 
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ben: aber alle, welche innerhalb der Kirche eine Meform wollten, 
wandten ihre Blicke auf die H. Schrift. Eine weitfchweifige Thd- 
tigkeit der Auslegung im 13. und im 14. Sahrh. ging nach der früͤ⸗ 
hern Weiſe allegorifch, erbaulidy und vielfinnig nicht über die Vul⸗ 
gata, Hieronymus und Auguſtinus hinaus, wennfhon Einzelne, 
wie Thomas, zwar ohne Sprachkenntnig und voll fuftematifcher 
Vorausfesung, body mit verwandtem Beifte in die Tiefen des Schrift: 
finnes ahnungsvoll eindrangen.*) Eine verftändigere Auslegung und 
Kritik wurde durch Juden und Heiden vermittelt. Der Minorit Ni: 
colaus von Lyra [gft. 1351] forfchte mitrabbinifcher Gelehrſam⸗ 
keit nach dem Wortfinne des A. Zeftamentes.’) Die erften hebräi- 
fhen Drude deffelben find durch Rabbinen nad) der Überlieferung 
ihrer Kritit [Mafora] beforgt worden.) Mit den glänzendften Mit- 
teln wurde von dem großen Gardinal Zimenez [f. 1505] eine Bi- 
belausgabe in allen heiligen Zungen veranftaltet, aber der Grund: 
tert dienftbar der Vulgata.d) Bereits hatte Erasmus das N. Te 
flament in taufend Hände gegeben.‘) Valla hatte bie Bulgata La- 
tein lehren wollen, Erasmus wies ihre Irrthuͤmer nach und fuchte 
den einfachen Wortfinn verfländfich zu machen; er hat wenig Hands 
ſchriften, aber die griechifchen Eregeten benust. Mit Eühnerer Kritik 
hatte $aber [Le Fevre d’Etaples, aft. 1537] das Herkommen der 
Bulgata durchbrochen, und obwohl flüchtig vor dem Märtyrertbum 
die Siege des Evangeliums in Frankreich vorbereitet.) Weit faft 
ale feindfelige Partheien die H. Schrift gebrauchten, den Wider- 
ſpruch des dermaligen Kiechenwefens gegen das urfprüngliche Chriften» 
” thum zu erweifen, wagte die Hierarchie immer entfchiedner das Lefen 
der H. Schrift in der Volksſprache zu hindern und unterwarf jede 
Überfegung einer Eirchlichen Genfur.s) Doch feit der Mitte des 15. 
Jahrh. fiegte das Verlangen des Volks und die Macht der Preffe, 14 
Ausgaben der hochdentfchen Überfegung bezeugen ihren Gebrauch; 
alle gingen von der Vulgata aus, keine in wahrer Volksfprache.®) 


a) A. Tholuck, de Thoma Aquinate atque Abael. interpretibus N. T. 
Hal. 842. A. b) Postillae perpetuae in Biblia. Rom. 471.5 T. u. 0, 

c) Soncini. 488. f. Brix. 494. u. 0. d) Biblia hebr. chald. gr. et lat. de 
mandato Fr. Aimenez de Cisneros. In Complutensi Univ. 514-17. 6TT. £. 
Offentlich erft 1520, jenfeit der Pyrenäen 1522. e) Nov. Instrum. Bas. 
516. f. Dann mit immer fortgef. Verbeßrungen 519. 522. 527.535. Denke, 
v. d. Er. Arbeiten ü. d. N. T. Anh. zu Burigny B. II. ©, 533 ff. 

J) Psalterium Quincuplex. Par. 509. In Epp. Pauli. Par. 512. In IV 
Evv. Meld. 522. $ranzöf. Bibel f. 1523, vollftändig Antv. 530. f. 

8) Innoe. III. 1. II. Ep. 141. Conc. Tolos. a. 1229. e. 14. ([MansiT. 
XXIII. p.197.] — Usserii Hist. controv. de Sc. et Sacris vernaculis. 
Lond. 690. 4. Hegelmaier, Geſch. d. Bibelverbots. Ulm, 783. 

Ah) Erſte A. Mainz, 462. — Panzer, lit, Nachr. v. d. allerält. gedr, 
beut. Bibeln. Nürnb, 774. u, Geſch. d. röm. kath. deut. Bibel, Ebnd. 781, 
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$. 29. Die Kirchenlehre. 

Das ChHriftenthum galt als ein neues Geſetz. Die Kirchenlehre 
bat ſich nur infofern fortbewegt, als die Entartung des kirchlichen 
Lebens in Ablaß und Werkheiligkeit vor der Wiſſenſchaft gerechtfer⸗ 
tigt werden follte [S. 307). Daher die Lehre, daß auch abgefehn 
von ber Gefinnung das kirchliche Werk einen gewiſſen Werth habe, 
und daß für eigne Sünde ſich der Menſch durch eignes Werk oder 
Ablaß mit der Gottheit zu verföhnen habe, obwohl diefe Verfühs 
nung erft durch das urfprüngliche Verſoͤhnungswerk Chrifti Eräftig 
ſey.“) Die Scholaftiker leiten die Rechtfertigung vor Gott aus der 
Liebe, oder aus dem von der Liebe belebten Glauben ber, einige My: 
flifer aus dem Glauben allein. Die Thomiſten flanden nur vers 
- gleihungsmweife auf Seiten Auguftins, indem fie die Erbfünde als 
verdbammende Schuld, die Gnade ale Prädeftination auffaßten, aber 
jene nicht ohne die Trümmer eigner Kraft, welche fich der göttlichen 
Gnade werth machen folle [meritum e congruo], diefe durch das 
göttliche Vorherwiflen bedingt: während die Scotiften Erbfünde 
und Gnade mehr ald das Loos alles Endlichen und als die Ent: 
widlung ber Geifterwelt durch die Vorfehung befchrieben. Die pe 
lagianifche Richtung war einer Kirche, die das eigne Werk forderte, 
und das eigne Verdienft bis zum Übermaße flatuirte, wefentlich. 
Der tieffinnige Thomift Thomas de Bradwardbina, Profeflor 
in Orford, erwählter Erzbifhof von Canterbury [gft. 1349], forderte 
fein Zeitalter vor Gottes Gericht, weil ed dem Pelagius nachlaufe. 
Seine philofophifche Begründung ruht auf dem Grundgedanken, 
"daß Gott die nothwendige Urfache von allem Gefchehenden und der 
Menfc nur fein Schatten fey.”) Die Rede war fo fremd, die Täu- 
(hung über Auguſtin fo allgemein und nothwendig, daß der Anklang 
fo gering war, als der Gegenfag.°) Überhaupt find wohl zuweilen, 
wenn Anklaͤger bie rechte Stunde trafen, auch leife Überfchreitungen 
der hergebrachten Kirchenmeinung verdammt worden: aber zumal 
in den anthropologifchen Lehren und in gelehrten Verhandlungen 
war freie Mannigfaltigkeit, die Paͤpſte waren fern davon, den Streit 
der Schulen, wo er durch mächtige Partheien vertreten wurde, ent: 
fcheiden zu wollen oder zu £önnen, nur für Sitten und Rechte eiferte 
die Kirche, und man hörte fagen, daß ungefährdeter fen, über Got: 
tes, als über des Papſtes Machtvollkommenheit zu freiten. 

5. 292. Die Morat und Caſuiſtik. 
De Werte, dir. Sittenl. BrL 821. 8.11. 9.2. 8.116 ff, Dr, Lehrb. 


a) Dallaeus, de poenis et satisfaett. hum. Amst. 649. 

b) De causa Dei adv. Pel. 1. III. ed. Savilius, Lond. 618. f. 

e) Argentre T. 1. p. 323 ss. Mit hoher Wahrfcheinlichkeit zieht Gie⸗ 
feler aud) Baynald. ad ann. 1372. N. 33. hierher. cbeit zieh 
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d. hr. Sittent. Brl. 833, S. 148 ff. Stäublin, Geſch. d. Moralph. Han, 
822. ©. 466 ff. u, Geſch. d. Sittent. Jeſu. Gött. 823. 8, IV. ©, 298 ff, 

Die Sittenlehre wurde zur Willenfhaft. Bereits Abälard 
hatte die Grundzüge eines Syſtems der Moral aufgeftellt [S. 234], 
in welchem feine Abneigung vor der kirchlichen Werkheiligkeit und 
Bußanſtalt hervortrat. Ihm ift die Sünde nicht That, noch Ge- 
danke, noch natürliche Luft: fondern Einwilligung in das, was wir 
um Gottes willen unterlaffen zu müflen glauben. Die Buße wird 
durch den Schmerz aus Liebe zu Bott vollendet. Andre Genugthuung, 
wo fie recht verwaltet wird, tft nur Erziehungsmittel. Die folgenden 
Scholaſtiker verbanden die Sittenlehre meift mit der Glaubenslehre, 
ohne fie deßhalb hintanzufegen. Am innigften hat Thomas die 
kirchliche Sitte mit der chriftlichen Sittenreinheit vereinigt.‘) Der 
Endzweck der Ethik ift ihm Sottähntichkeit durch die Kirche, das be⸗ 
fchauliche Leben höher als das thätige, zum Stande der Vollkomm⸗ 
nen gehören die Mönche und Prälaten. Nach Ariftoteles werden als 
fittliche Haupttugenden befchrieben: Klugheit, Gerechtigkeit, Tapfer⸗ 
keit, Mäßigkeit; das eigenthuͤmlich Chriftliche ift nach Auguftin durch 
die tbeologifchen Zugenden, Glaube, Hoffnung und Liebe, vertreten. 
Gegenüber ftehn 7 Xodfünden, mit ihrer Mutter, der Hoffart. Die 
Sittenlehre der Myſtik war die Anzeige dee Mittel und Stufen, 
duch welche das Gefchöpf der Serbftfucht abfterbend zum göttlichen 
Leben erwacht. Durch die Humaniften entftand im Gegenfage ber 
conventionelfen Kirchen= und Ritter⸗Moral der Gedanke einer rein 
menfchlichen Sittenlehre, ald nur dem Namen nad) verfchieden von 
Chriſti Gefege, fchon angedeutet in Thomaſin Tirklers melfchem 
Safte [um 1220]: die Stete des Geiftes aller Tugenden, die Un: - 
ftete aller Zafter Grund, Gott Eein Richter, der um Geld das Uns 
recht zum Rechte macht, das Gute beglüdt, das Böfe elend in fich 
felbft, der Wille giebt dem Werke den Namen?) Indem die fchola= 
ftifche Behandlungsmweife des Glaubens und des Rechts auf die Mo- 
tal angewandt wurde, bildete ſich zunaͤchſt für die Seelenforge an⸗ 
ftatt der Altern Pönitengbücher die Cafuiftit.) In diefer Theorie 
der Gewiſſensfaͤlle ift das MWiderftreben der Pflichten und die Imei- 
deutigkeit des einzelnen Falles bald mit kuͤnſtlichem Scarffinn er 
fonnen, bald aus dem Leben gegriffen. War fie ein Rathgeber in 
den Verwidlungen bes Lebens, fo erfchütterte fie doch auch den Fel⸗ 
fen des Gewiſſens. Das fittliche Urtheil der Kirche felbft ſchien zu 


a) Summa, secundae Partis prima et secunda. 

b) Servinus, Rationalskiteratur d. Deutfchen. B. I. S. 396 ff. 

e) Im 13, Jahrh. Summa Raymundiana v. Raym, de Pennaforte, im 
14. Astesana v. Xftefanus, Bartholina s. Pisanella v. Barthol. de ©, 
Concordia in Pifa, im 15. Angelica v. Angelus de Elavafio u. a. 
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fhwanten. Als auf bem Concile zu Conſtanz Frankreich Elagte wis 
der den Sranciscaner Jean Petit, ber den Herzog von Burgund 
wegen der Ermordung bes Herzogs von Orleans als eines Tyrannen 
und Verraͤthers feierlich vertheidigt hatte, und Polen wider den Domis 
nicaner Joh. von Faldenberg, der im Intereſſe des deutfchen Or⸗ 
dens Mord und Empdrung gegen die polnifche Nation und ihren Koͤ⸗ 
nig predigte: konnte Gerſons Beredtfamkeit nur die Migbilligung dee 
Tyrannenmordes, nicht die Verwerfung der beflimmten That und 
ihres Vertheidigers erlangen, auch verfagte Martin V der Verurthei⸗ 
lung Faldenbergs feine Genehmigung. Politifche Rüdficht und Beſte⸗ 
chung war im Spiele, aber das Schwanken der Kirche geflattete den 
Bettelmoͤnchen, die Meinung, daß jeder berechtigt ſey, denjenigen mit 
dem Schwerte zu richten, der ſich Dem gewöhnlichen Rechtsgange ent⸗ 
ziehe, unter den Schuß ihrer Wahrfcheinlichkeitstcehre zu ftellen.) 


Gap. VI. Ausbreitung der römifch Eatholifchen Kirche. 
$. 29. Apologetif. ISlam. Judenthum. 

Die literarifche Vertheidigung des Chriftenthums berücfichtigte 
einige moslimifche und juͤdiſche Vorwürfe, war aber nur die Recht— 
fertigung des chriftlichen Bewußtſeyns vor fich felbft. Thomas von 
Aquino hat das ftarre Selbſtbewußtſeyn der Kirche von ihrer Allein: 
vernünftigkeit und Alleinfeligkeit ausgefprochen ‚,) der Platoniker 
Marfilius Ficinus [gft. 1499] die hHumaniftifche Anerkennung, 
daß fi Gott auch den Heiden offenbart habe, doch erft in Chrifto 
vollkommen Menfch geworben fey.’) Den Moslimen war bei Todes: 
ftrafe verboten, Chriften audy nur anzuhören. Nur bei den Siegen 
des Kreuzes in Spanien haben fich viele Mauren und Juden in To: 
desnoth oder aus Liebe zum heimifchen Boden [f. 1492] taufen laſ⸗ 
fen. Die durch's ganze Abendland zerftreuten Juden gewannen durch 
das kirchliche Vorurtheil,, dem jedes Leihen auf Zinfen als unchrifts 
licher Wucher galt, faft in jedem Menfchenalter den gefammten Geld: 
reichthum der Chriftenheit, und verloren ihn wieder durch Bedruͤckun⸗ 
gen und Gewaltthaten. Als einträgliches Befigthum wurden fie von 
den Fürften beſchuͤtzt, wo nicht zumeilen eine plögliche Beraubung 
vortheilhafter fchien, al8 die langfame Nutznießung. Oft erneute 
Kirchengefege fuchten jede Abhängigkeit eines Chriften von einem Ju⸗ 
den, jedes Liebesband zwifchen Juden und Chriften,, die Benugung 
jüdifcher Ärzte und die Verpfändung von heiligen Geraͤthen und Kirs 


d) Gerson. Opp. T. V. T. Il. P. II. p. 386 ss. Hardt, Const. Conc. 
T. IV. p. 439 ss. 1555. Diugossi Hist. Pol. Fref. 711. f. L.XI. p. 376. 

a) Summa cathol. fidei contra Gentiles, 1. IV. 

b) De rel. chr. etfidei pietate ad Laurent. Med. [Opp. Par. 641. f. T. ].] 
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chenguͤtern an Juden zu hindern. Eine Verlodung der Juden zum 
Chriſtenthume hat ſchon Gregor I wenigſtens der Kinder wegen für 
unbedenklich gehalten, und mehrmals wurden Einrichtungen getrofz 
fen, um die Juden zur Anhörung von Bekehrungspredigten zu zwin⸗ 
gen : aber zum Glauben follten fie nicht gezwungen werden, die Päpfte 
beiegten es mit dem Banne, diefe lebendigen Zeugen für die Wahrs 
heit des chriftlichen Glaubens, zu dem auch fie einft,, bevor der Herr 
komme, fich befehren würden, in ihren bergebrachten Rechten und 
religiöfen Übungen zu kraͤnken.“) Allein die ausfchließliche Macht des 
kirchlichen Gefühle, der Neid über den Reichthbum der Juden und 
die Noch ihrer Schuldner nährte den Volkshaß, die Kreuzzuͤge ber 
gannen mit Judenmord, durch dunkle Gerüchte von gefreuzigten Chri« 
ftentindern , vergifteten Brunnen und durchſtochenen Hoftien wurbe 
oft feitdem eine Volkswuth entzündet, daß in einigen Städten die 
ganze Sudenfchaft erfchlagen oder verbrannt worden ift. Von jeder 
Freude und Ehre des öffentlichen Lebens ausgeſchloſſen rafften die 
Juden mit fcharfem Verſtande und Erampfhafter Gier das Geld zu⸗ 
fammen durch das fie allein etwas galten, im ſtummen Ingrimme 
gegen das menfchliche Gefchlecht, aber treu bis in den Tod, den Huns 
derte fi und ihren Kindern gaben, um der Taufe zu entgehn ; das 
fluchbeladne Volt Gottes.') 


$. 294. Preußen, LittHauen. Lappland. 

Liter. 5.224 f.3. Voigt, Geſch. Marienb. Königsb. 824. Mone, Symb, 
u. Mythol. B.I. S.79 ff. — Diugossi Hist. Pol. 1.X. p.965s. 3. Lin: 
denblatt, Jahrbüch. hrsg. v. Voigt, Königsb. 823. ©. 60 ff. 334 ff. — 
Schefferi Lapponia. Fref. 673. 4. Mone, B. I. S. 21 ff. 

Die für Preußen geweihten Bifchöfe hatten f. d. 10. Sahrh. 
dort nur den Tod gefunden. Südlicher ſchienen polnifhe Ciſter⸗ 
cienfer f. 1207. Als aber diefe Bekehrungen von den polnifchen Für: 
ften zur Unterjohung der Preußen benugt wurden, ermordeten diefe 
alte Chriften und verheerten die polnifchen Gränzlande. In biefer 
Noth wurde der deutſche Ritterorden zu Huͤlfe gerufen [1226], ließ 
durch einen Vertrag mit Polen, dem Reiche und dem römifchen Hofe 
fid) Preußen zufprechen und eroberte daffelbe durch das Aufgebot von 
Kreuzzügen in langen blutigen Kriegen [1230-83]. Innocenz IV 
theilte Preußen [1243] in die Bisthümer Eulm, Pomefanien, Erms 
land und Samland, den Bifchöfen ſollte ein Drittheil des Landes 


c) Schon Alexand. III. in Conc. Later. a. 1179. c. 26. Innoc. III. 1. 
11. Ep. 302%. Cf. Bernardi Ep. 33%. Thomas, Summa. P. I. 2. Qu. 10. 

d) Soft, Geſch. d. Isr. B. Vi. VII. u, Aug. Geſch. d. isr. Volke. B. 
H. ©. 307 ff. Depping, les Juifs dans le moyen äge. Par. 834. Loche⸗ 
rer, Geift der v. d. Kirche für u. wider die Juden hervorgegangnen Vers 
ordnn. [Zahrb. f. Theol. u. hr. Phil. 835.8. IV. H. 2 Vrg. Jllgens 
Zeitſchr. B. VIE. H. 3. ©. 39 ff. 
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als freies Befigthum zufallen ; aber fie wurden vom Orden abhängig, 
der einen widerfirebenden Bifchof von Samland im Kerker Hungers 
fterben ließ.*) Der Orden ficherte jeden Schritt feiner Eroberungen 
durch fefte Städte mit deutfchen Colonien, die Preußen wurden mebr 
vernichtet, als bekehrt. Der Dochmeifter nahm zu Anfange des 14. 
Jahrh. feinen Sig zu Marienburg, wo fich ein reiche ritterliche® 
Leben entfaltete. Aber der Orden zerfiel mit der Hierarchie, brachte 
das beherrfchte Volk zue Verzweiflung, verlor einen Theil des Landes 
an den König von Polen und nahm den andern heil von ihm zu 
Lehn [1466]. — Der Großfürft Jagello von Litthauen erkaufte 
die Hand der Thronerbin von Polen mit der Zaufe [1386]. Seine 
Landsleute empfingen einen mwollenen weißen Rod zum Pathenge⸗ 
ſchenke und ließen fich truppmeife taufen, fo daß jeder Daufe denfelben 
Namen erhielt. Bis in’s 16. Jahrh. beftanden heidnifche Sitten ne: 
ben chriftlichen Gebraͤuchen. — Die Lappen erkannten [um 1279] die 
ſchwediſche Oberherrfchaft , der Erzbifhof Hemming von Upfala 
weihte ihnen [1335] eine Kirche zu Torneaͤ. Seitdem wurden die Rin- 
der meift getauft und die Ehen eingefegnet : aber die Verkuͤmmerung 
der Natur und die Vereinzelung der Haushaltungen trat jeder Seelens 
forge entgegen, heidnifches Zauberwefen beherrfchte die Gemüther. 
5. 295. Der Priefter Johannes und die Mongolen. 

Assemani Bibl. or. T. III. P. I. IH. Mosheim, Hist. Tartarorum ecc. 
Himst. 741. 4. Mit Benugung neueröffneter Quellen: Abel-Remusat, 
- Memoires sur les relations politiques des princes chretiens avec les em- 
pereurs Mongols. [Mem. de l’Inst. de France, Acad. des Inscript. 822. 
T. VI. VIl.] Schmidt, Hist. des Mongols depuis Tschinguiz-khan jusqu’a 
Timur-lenk. Par. 824. 

Die Neftorianer hatten gegen Anfang des 11. Jahrh. einen ta= 
tarifchen Fuͤrſten befehrt,, der den Namen des Presbpter Io: 
hann [Ung-Khan], nach der zweifelhaften Überfegung des Abend⸗ 
landes, auf feine Nachfolger vererbte. Schon in ber gleichzeitigen 
Volksſage ift er zur mythiſchen Perfon geworben , in welcher das 
Abendland das Ideal der vereinten priefterlichen und Eöniglichen Ge: 
malt, als eine Überbietung des Papftthums, bewunderte. Einen fol: 
‚hen Priefterönig fuchte Alexander III mit der römifchen Kirche 
zu verbinden.**) Sein Glanz ift untergegangen im Strome ber Er⸗ 
oberungen Dfhinggis:Ehans. Mehr durd Gottes ald der Men⸗ 
fhen Hand iſt damals [1241] Europa vor der mongolifchen Voͤl⸗ 
ferwanderung errettet worden. Die römifche Kirche und Ludwig d. 
9. fandten Bettelmönde an die Eroberer Afiens. Einzelne perſoͤn⸗ 
liche Gunſtbezeugungen, die Pietät erobernder Völker gegen die Goͤt⸗ 


„) Gebfer, Geſch. „b.Domf zu Gonigsb. u. d.B.Saml. 8.835. 8.204 ff. 
88, 


**) Baronius ad ann. 1177 


Cap. VI. Ausbreitung d. Kirche. 8. 296. Amerika. 329 


ter, deren Heimath fie unterwerfen wollen, wirkliches Schwanfen 
des mongolifhen Deismus zwifchen Evangelium und Koran, aud) 
Prahlereien der Miffionäre erfüllten das Abendland mit glänzenden 
Hoffnungen : aber noch im 13. Jahrh. entwickelte ſich das Papft- 
thum des Dalaislama, andre mongolifche Stämme wandten fich 
zum Islam. Eine einzige Eieine Gemeinde in Peking, der Cle⸗ 
mens V [1307] einen Erzbifchof geweiht, wurde bei bem Aufftande 
Chinas gegen die Mongolen vernichtet [1369]. Nur die Neftorianer 
bewahrten einzelne Niederlaffungen. 
5. 296. Die neue Welt. 

Barth. de las Casas, Relacion de la destruicion de las Indias. 552. 4. 
[lat. 1614, deutfch 1665. A.] — Robertson, Hist. of Amer. Lond. 772. u. 
0, T.1. Ubrf. v. Schiller, Lpz. 781. Weife, ü. Las Caſ. [Illgens Zeitſchr. 
834.8. IV. St. 1.) Maltens Welt, 835. B. J. S. 87 ff. 

Colombo achtete ſich im Gegenſatze von kirchlichen Vorurthei⸗ 
len, die er zu uͤberwinden hatte, als berufen vom H. Geiſte, das Wort 
des Deren zu erfüllen, daß das Evangelium zu den Voͤlkern an ben 
äußerften Sränzen der Erde komme. Die Entdedung Amerikas 
[1492] und die Umfchiffung Afrikas [1498] galten als Eroberungen 
für das Chriſtenthum. Aber die Indier verlangten nicht nach rinem 
Himmel, in welchem fie ihre fpanifhen Tyrannen miederfänden. 
Shie Taufe wurde, foweit die Gewalt der Europäer reichte, gewalt⸗ 
fam durchgefegt. Dennoch. konnte das Evangelium feine Segnun- 
gen nicht durchaus verleugnen. Die Dominicaner boten für die Men⸗ 
fhenrechte ihrer Zäuflinge bie ganze Macht der Kirche auf. Endlich 
erlangte der heldenmüthige Dulder lad Cafas [1517] von Karl I 
[V] ein Gefeg für die perfönliche Freiheit der Landeseingebornen; 
aber fie wurde erfauft mit dem afritanifhen Sklavenhandel. 


Cap. VI. Sppofition und Neform. 


Literatur ©. 237. Flacius, Catal. testium veritatis. [Bas. 556. Arg. 
56%. f.] Fref. 666. Fascic. rerum expetendarum ac fugiend. ed. Orthui- 
nus Gratius, Col. 535. f. aux. E. Brown, Lond. 2 T. f. Jo. Wolf, Lectio- 
nes memorab. et recond. [Laving. 600.) Lps. 671. Hardt: Const. Conc. 
T. 1. P. IX. Hist. lit. Ref. P. III. &, Ullmann, Reformatoren vor d; 
Reformation, Hamb. 841 f. 23. 

$. 297. überſicht. 

Die hoͤchſten Seftaltungen des herrfchenden Kirchenthums wa⸗ 
ten durch enthufiaftifche Gedanken und Gefühle im kuͤhnen Abbre⸗ 
den von der Natur entftanden.‘) Da ſich aller Enthufiasmus mit der 
Zeit verzehrt und die Natur ihre Nechte geltend macht: fo wurden 
die Entfagungen, welche jener frei übernommen und gefordert hatte, 


a) Brg. Hegel, Phil. d. Rel. Brl. 832.8. I. ©. 171 ff. 
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zu einem Luͤgenweſen, fuͤr das einige ſich ungeſetzlich und unnatuͤr⸗ 
lich entſchaͤdigten, indem andre in erzwungner Treue dem Stumpf⸗ 
finne oder der Verzweiflung anheimfielen. Daher fortwährende Ents 
artung aller kirchlichen Inftitute, aber auch fortwährende Wiederge: 
burt des Geiſtes, der die alten Kormen erneute oder neue fchuf, fo 
lange der Katholicismus noch bie nothwendig herrfchende Geftalt 
der Kirche war. Allein feine Aufgabe begann im Abendlande ſich zu 
vollenden , die Völker dachten an ihre Mündigkeit, der Staat und 
die Wiſſenſchaft war der Hierarchie entwachſen, ihre innere Berechti« 
gung hörte auf, während ihre Mißbraͤuche ein Außerftes erreicht 
hatten, und ein fchmerzlicher Riß durch die ganze Kirche ging. Da⸗ 
her die Nothwendigkeit einer Reformation allgemein anerkannt war. 
Das Gefühl ihrer Nähe wurde bald mehr in Bezug auf den Unter: 
gang, bald mehr auf die herrliche Erneuerung der Kirche ausgefpros 
chen, geftaltete fidy wohl auch individuell als Weißagung, dab Gott 
zu diefem Werke fromme Doctoren, chriftliche Helden, ja einen Moͤnch 
oder Eremiten erwecken werde.) In den Beflrebungen für die Re⸗ 
form unterfcheiden fich : 1) die aus dem vorigen Beitraume herüber- 
reichende feindfelige Oppofition,, deren revolutionäre Elemente von 
der Kirche großentheil® vernichtet wwurben, während da6 Wahre daran 
in die beiden andern Richtungen überging ; 2) eine Reihe Kirchenlebs 
ter, welche noch tief ergriffen vom Geifte des Katholicismus ihn nad 
feinem eignen Sinn und Gefege auf feine urfprüngliche Bedeutung 
zurücdführen wollten; 3) diejenigen, welche an einer gemeinfamen 
Meform in den hergebrachten Rechtsformen verzmweifelnd fie auf eigne 
Hand begannen, und in der Ahnung eines urfprünglichen von ber 
fpätern Kirche verfehlten Chriftentbums mit der damaligen Kirche 
zu brechen nicht anflanden. Doc, gehn diefe Richtungen mannigfach 


in einander über, ba das Eatholifche und proteftantifche Element noch 


in einander begriffen find. 


I. FZeindfelige Oppoſition. 

6. 298, Die Stedinger und die Häretifhen Ghibellinen. 

Ein Stamm der Sriefen im Gaue Steding an den Niederungen 
der Wefer, der die altdeutfche Wolksfreiheit bewahrt hatte, zerftörte 
die Burgen, mit denen der Graf von Didenburg das Land bedrohte, 
verweigerte den Zehnten, den der Erzbifchof von Bremen forderte, 
und troßte feinem Banne. Un 40 Jahre Eämpften die Grafen und 
Bifchöfe gegen das Kleine Volk, das durch den Muth der Freiheit und 
durch feine Suͤmpfe gefhüst war, Diefe Kegerei beftand zwar nicht 


b) Apol. Conf. August. p. 276. Löfcher, Ref, Acta, B. I. ©. 145 ff. 
Hagenbach, Seid. d. Ref. B. 1. ©, 112. Augufti, die Ref. Prophe⸗ 
ten. [Beitrr. 3. Geſch. u, Statift, d. ev, 8,838. 8. III. ©, 115 ff.] 
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in der Anbetung einer Kröte, wie Dummheit und Lüge nach Rom be: 
richtet hatte,“) fie war weit gefahrvoller für die Kirche, der erfte ſieg⸗ 
reiche Volkskampf gegen Adel und Prieſterthum; verführerifch am 
meiften für die Bauern, welche nah und fern diefe Sache rühmten. 
Gregor IX ließ einen Kreuzzug gegen die Stedinger predigen, al ges 
gen die furchtbarften und abgeſchmackteſten Keger. Sm großen herr: 
lichen Zodestampfe einer Schlacht find fie untergegangen 11234]. 
Geringe Überrefte unterwarfen ſich dem Joche der Kirche.) — Im 
Streite der Päpfte und Hohenftaufen erklärten Sectirer zu ſchwaͤ⸗ 
bifh Hall [um 1248] den Papft für einen Ketzer, ben Clerus wegen 
feiner Verdorbenheit aller Macht verluftig, nur für die Hohenftaufen, 
als gerecht und vollfommen, erhob fich ihr Gebet. Sie verfchwinden 
mit diefen.”) Aber noch lange lebte im Volke eine mannigfach ges 
ftaltete Sage, daß Friedrich II einſt wiederkehren, oder aus feinem Blute 
ein Adler auffteigen werde, um die römifche Kirche zu zerftören.?) 
6. 299, Die Geſchwiſter des freien Geiſtes. 

Das freche Hinandrängen zu Gott, welches an der Myſtik bei 
ihrer Undeftimmtheit und Liebesfülle Leicht überfehn wurde, mußte ba, 
wo es mir fcholaftifcher Beflimmtheit auftrat, ſich über die Kirche 
erhob, wohl auch vom böfen Gelüfte gemißbraucht wurde, dem Ges 
richte der Kirche verfallen, Eine Synode zu Paris [1209] hat dies 
fe8 Gericht an der Schule des Amalrihv. Bena und David 
v. Dinanto vollzogen. In ihrer Lehre waren pantheiftifhe Säge 
nad) Erigena und arabifchen Ariftotelikern mit reformatorifchen Ver: 
tündigungen im Style des Abtes Joachim verbunden. Nicht ſowohl 
Altes ift ihnen Eins und Bott, fondern Gott ift das Weſen, der Aus: 
Hang und das Ziel aller Greatur. „Jeder Sromme ein Chriftus, in 
welchem Bot Menfch wird, die Auferfiehung die Wiedergeburt, der 
Körper ChHrifti auch vor der Einfegnung im Brot, mie Gott in der 
ganzen Natur. Nachdem und in denen das Zeitalter des H. Geiftes 
angebrochen ift, bedarf e8 nicht mehr der dAußern Kirche. Der Papft 
ber Antichrift. Alles was in Liebe gefchieht, iſt rein, denn der Geift, 
der als Gott in uns waltet, kann nicht fündigen.’’*) Da bald nach 


a) Mansi T. XXIII. p. 323. Raynald. ad ann. 1233. N. 42 ss. 

b) Jo. Otton. Catal. Episce. Brem. [Menken T. Ill. p. 793.] Gregor. 
IX ad Archiep. Brem. —— p. 172.] — J. D. Ritter, de pago 
ne et de Stedingis. Vit. 751. 4. [Berg, Museum Duisb. T. I. P. II. 

. 529.) Scharling, de Stedingis. Hafn. 828. Schloſſer, Beltgeſq. B. 
iin. Th. 2. Abth. 2, S. 127 ff. c) Albertus Stadens. ad ann. 1248 

d) Mosheim, Verf. e, unparth, Kesergefch. Hlmft. 748. ©. 342 ff. 

a) Conc. Par. Acta b, Martene, Thes. Anecd. T. IV. p. 163 ss. Bes 
richte von Rigordus ad ann. 1209. u. Caesarius Heisterbac. V, 22. b. 
Mansi T. XXU. p. 801 ss. Gerson, de Concordia metaphys. c. "logica. 
[T. IV. p. 826.] — Engelhardt, X. v. Bena. ſKHiſt. Abh. N. 3.] 
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wiſſenhaften Klofterlebens, alle Erniedrigungen eines Bettelmoͤnchs 
und die angeftrengteften Studien der Scholaftiker, insbefondre bes 
Thomas, Occam und d’Ailly, fleigerten nur den Truͤbſinn eines Geis 
fles, welcher thatenlos und aufihm unnatürlicyer Bahn fid) verzehrte. 
Der Gmeralvicar feines Drdens in deutfchen Landen, Joh. von 
Staupig, der Auguflins Lehre vom Glauben und von der Erwaͤh⸗ 
lung mit der Innigkeit feiner Gottes: und Menfchenliebe durchdruns 
gen hutte, gewann fein Bertraun, ahnete feine große Beftimmung und 
fuchte ihn aufzurichten.) Aumälig fand Luther in der H. Schrift, 
wie in den Schriften Auguftins und Taulers den Zroft einer durch 
Scholaſtik und Mönchthum vergeßnen Lehre, daß der Menfch nicht 
durch feine Werke, fondern durch den Glauben an die Barmherzig- 
keit Gottes in Chrifto felig werden folle. Doch erft duch Staupig 
nad Wittenberg verfegt [1508], begann er Ruhe zu finden in reis 
cher, freier Thätigkeit. Bon den Vorlefungen über Phyſik und Dia- 
lektik wandte er fich bald zur Zheologie, und wagte nad langem 
Miderftreben zu predigen. In Gefchäften feines Ordens ging er 
71511 nad) Rom und lebte bier £urze Zeit unberührt von Noms 
alterthuͤmlicher und Eunftreicher Herrlichkeit, als eifriger Katholik, 
doch nicht ohne Argernig am Leichtfinne des niedern Clerus, mit dem 
er allein in Verkehr fand. Sein Beruf und Eid als Doctor der 9. 
Schrift [18 f. Oct. 1512] erhob ihn innerlich über die Schranken 
des Kloftergelübdes durch eine beftimmte Verpflichtung, wie feine Ger 
wiſſenhaftigkeit fie bedürfte, zur fteien Erforfhung und Verkündigung 
chriftlicher Wahrheit. Seine wiffenfhaftliche Thätigkeit war ebenfo> 
ſehr gegen die Scholaftif gerichtet, voll Zorn über ihre Form und 
über ihre pelagianifche Werkheiligkeit, al auf die Auslegung der 9. 
Schrift, insbefondre des Pfalters und Nömerbriefs. 
6. 316. Die 95 Theſes. 

Abgedr. b. Löſcher B. J. ©. 438 ff. Walch B. XVII. G. 254 ff. u. a. — 
Vogel, Leben Tetzels. Lpz. 717. Kapp, Schauplatz d. Tetzelſchen Ablaß⸗ 
krämerei. £pz. 720. u. Samml. hierhergehör. Schrr. 721. 

Albrecht von Mainz ließ den Ablaß zum Baue der Peters⸗ 
kirche gegen die Haͤlfte des Gewinnes in Deutſchland verkaufen. Als 
der Dominicaner Zegel dieſen Handel im Bisthume Magdeburg 
und Halberftadt aufs frechfte trieb, und Luther im Beichtſtuhle 
dadurch die wahre chriftliche Buße beeinträchtigt fah, predigte er da⸗ 


m—— 


b) Bon d. Nachfolgung d. will. Sterbens Ehr. 515. Lib. deexsecut. aet. 
praedestinationis. 517. Von d. holdf. Liebe Gottes, Lpz. 518. — G. H. 
Götze, de Staup. Lub.715. 4. C. L. W.. Grimm, de Staup, ejusque in sa- 
crorum instaurationem meritis. [IUgeng Zeitfchr. 837.8. VII. H. 2.] A. 
D.Geuder, Vita Staup. Gott. 837. 4: Ullmann, Reff. vor d. Ref. B. 11. 


G. 256 ff. 
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gegen,*) und fchlug am Vorabende Allerheiligen 1517 an der Schloß» 
kirche zu Wittenberg 95 Streitfäge an, um folche wider jedermann 
zu vertheidigen, des Inhaltes, dag Gott allein die rechte Abfolution 
babe und der Papft gleich einem andern Biſchof und Pfarrer folche 
göttliche Abfolution den Bußfertigen und Gläubigen austheile; Ab⸗ 
laß wohl heilfam, doch nicht nothwendig, noch frommen Werken 
vorzuziehn fey, und ſich nur auf die Kirchenftrafen beziehe, jegt aber 
von Ablaghändlern alfo gemißbraucht und vom Volke fo mißverftans 
den werde, daß der Papft, wenn er e8 wüßte, S. Peters Münfter 
lieber zu Pulver verbrannt, als auf ſolche Weife auferbaut wiſſen 
wollte. — Wenn aud) Luther überzeugt mar, nichts gegen die Kirche 
und das Papſtthum zu behaupten: fo Eonnte ihm docy nicht verbor⸗ 
gen fenn, daß er mächtige Prälaten und Mönche herausforbere. 
6. 317. Einmifhung des Papftes,. 

Tegel erhob gegen Luther das unbehülfliche Gefchrei eines Ke⸗ 
tzerrichters,) der gelehrte Sylveſter Prierias, ein hoher Haus: 
beamter des Papftes, vertheidigte die Sache feines Ordensgenoffen 
mit vornehmer Nachläffigkeit.”) Beide legten ihrer Beweisführung 
das untrügliche Anfehn und die unbedingte Macht des Papftes zu 
Grunde. Daher Luther im voraus die Meinung der Kirche jenfeit 
der Alpen für ji hatte, Die Dominicaner fuchten das Volk gegen 
ihn aufzuregen. Er überzeugte noch in gemäßigten Predigten und 
Schriften das Volk von der Wahrheit feiner Lehre tiber die Buße 
und von den Mißbräuchen des Ablaffes. Seine Thefes flogen durch 
Deutfchland, viele redliche und gelehrte Männer lobten dieſelben: 
aber das Schweigen oder Zuͤrnen der Prälaten lag ſchwer auf ihm; 
er erfchraf vor dem Handel, in den er aus Unvorfichtigkeit gerathen 
fey. Doc, mitten in innern und aͤußern Kämpfen erhob fich auch 
feine Überzeugung, daß er nicht feine, fondern Chriſti Sache führe, 
und daß er im Frieden mit feinem fügen Erlöfer von der Welt nichts 
zu hoffen noch zu fürchten habe.) Er felbft hatte die Thefes und 
ihre Bertheidigung mit einem Schreiben im feften Bewußtſeyn feines 
Rechts, aber in unbedingter Ergebenheit für feine Perfon, an Leo X 
gefandt.!) Er erhielt [7. Aug. 1518] eine Citation nach Rom, aber 
der Churfürft von Sachfen erlangte, daß der in Augsburg anwe⸗ 
fende Sardinal-Legat, Thomas de Vio von Gaeta, ihn väterlic zu 
hören verfprach. Luther erſchien Oct. 1518] mit des Kaifers und 


*) GSermon v, Ablaß u, Gnade. [Löfcher B. I. ©. 468 ff.] 

a) Löſcher B. 1. ©. 484-539, Wimpina für Tetzel. 

b) Sylvestri Prier. Dial. in praesumtuosas Luth. conclusiones de po- 
testate Papae. [Löcher B. II. ©, 11 ff.] Luth. Antw. im Aug. 1518, 
[Ebend. S. 389 ff.) ec) Walch B.XIV. S. 470. De Wette B. J. ©. 118, 

d) De Wette B. I. ©. 119. 
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gegen die Lehre als Unitarismus hervortrat.“) Diefer Sieg war be⸗ 
dingt, theils durch die Hoffnung einer Reform und durch die liberale 
Parthei, welche in der Kirche felbft mächtig wurde, theild durch die 
Entgeifterung der Zeit, welche im Sinne der Humaniften mit einem 
Elugen felbftfüchtigen Lächeln vorlieb nahm , endlic) durch die Vefe: 
fligung der Staaten und ihre Verföhnung mit Rom. Ein Sieg der 
Häretiker, wie fie großentheild waren, hätte die gefchichtliche Ent- 
widtung des Chriſtenthums auf immer abgebrochen. Hatte hiernach 
die Kirche ein Recht, keinen Sammer und kein geknicktes Gefühl zu 
feheun,!) um diefe erfte drohende Revolution zu bezwingen : fo lag 
doch im Verhaͤltniſſe eines ſolchen Siege zum Chriftenthume die 
Nothwendigkeit eines einfimaligen umgekehrten Ausganges. 


1. Katholiſche Neform. 
5. 302. Die Reformation an Haupt und Sliedern. 

As der Minorit Alvarus Pelagius [um 1330) die Weh— 
klage der Kirche über ihre Verfunfenheit anhob, fuchte er die Hülfe 
in der Wiederherſtellung des päpftlichen Anſehns.“) Am Ende des 
Jahrh. war die Öffentliche Meinung darüber entfchieden, daß die Ne: 
formation am Haupte der Kirche beginnen müffe mit der Befchrän: 
kung feiner Macht Übles zu thun. Wenn im 15. Jahrh. alle Völ- 
ter und Stände der Kirche die Reformation forderten, Pralaten, 
Cardinaͤle und Päpfte fie verſprachen, ja wohl als begonnen oder 
vollzogen verkuͤndeten: fo dachte bei diefem unbeflimmten Worte je: 
ber zundächft an dasjenige, was ihm drüdend oder unchriftlich ers 
fhien, insgemein verftand man darunter: die Derftellung der chriſt⸗ 
lichen Sitte in jedem Stande, befonders im Clerus, die Abftellung 
der römifchen Erpreffungen, überhaupt die Zuruͤckfuͤhrung aller kirch⸗ 
lichen Inſtitute auf ihre urfprüängliche Bedeutung; doch blieb das 
canoniſche Recht unangetaftet, fonach die Bedeutung des Urfprüng- 
lichen unbeftimmt. Von der Lehre war nicht die Rede. In diefem 
Sinne haben die Wortführer der öffentlichen Meinung, vornehmlich 
parifer Theologen, die Reformation als wefentlich verbunden mit 
der Verfühnung des Schisma dargeſtellt: der Bifchof von Cambray, 
Meter v’Ailly [gft. um 1425], der alle Beftrebungen der franzoͤ⸗ 
fifhen Kirche in der Forderung eines allgemeinen Concils vereinte, 
und obſchon nad} der Erfahrung von Pifa an diefer Hülfe zweifelnd,”) 
doch zu Conftanz feine ganze geiftige Macht dafür aufbot; Gerfon, 
ber die Selbfländigkeit der allgemeinen Kirchenverfammilung als das 








e) Iligen, Symbb. ad vitam et doctr. Laelii Soc. ill. P. I. Lps. 826. 4. 
Gebser,deprimordiis Anabaptistar.Reg.830. f)Le0,MAlter.B.1.©.509f. 

a) Summa de planctu Ecel. Ulm. 474. f. u. o. 

b) De difficultate Reform. inConc. univ. [Hardt T.I. P.Vi. p. 255.] 
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alleinige Mittel einer gefegmäßigen und gefahrlofen Reform verthei- 
digte, das innere Heil aber im Studium der H. Schrift und in ber 
Verbefferung des Volfeunterrichts erkannte, auch gegen das Ende 
feines flürmifchen Lebens bei den Kindern die Reformation anfing ;°) 
endlich Nic. v. Clamenge [aft. 1440], der im Gefühle, die Zeit 
fen gefommen, da das Gericht anfange vom Haufe dee Herrn, das 
Verderben der Kirche, oft rednerifch übertrieben, doch in fcharfen 
Einzelnheiten fhilderte, und erft wenn Die Kirche gedemüthigt und 
gebefiert fey, ihre Erhebung durch aͤußre Hülfe erwartete.) Won 
den Vorkämpfern auf den großen Goncilien find die Grundgedan- 
Een des Katholicismus unmillkürlich überfchritten worden: d'Ailly 
bat ſich auf das Dafürhalten der alten Kirchenlehrer berufen, daß 
Concilien auch in Glaubensſachen irren Eönnten; Gerfon hat bie 
Idee einer allgemeinen Kirche aufgeftellt, welche unter Chrifto ihrem 
alleinigen Haupte alleinſeligmachend, ohne Irrthum, Spaltung, 
Sünde, alfo von der römifchen Kirche fehr verfchieden ſey.“) Die 
Myſtiker erhielten die Möglichkeit einer Neformation von Innen 
heraus, befonders die „Gottesfreunde“ haben flüchtig unter das 
Kreuz Chrifti, abhängig von Bifionen und geheimen Meiftern, in 
zweifelhafter Stellung zur Kirche, manche fchmerzliche Klage über 
den Verfall derfelben erhoben.) Die Heilige des Nordens fand in 
Mom alle 10 Gebote verkehrt in das Eine: Geld her! daher fie eine 
Reformation mweißagte, die nicht vom Papfte, fondern von der Chri⸗ 
ftenheit ausgehn werde!) Gregor v. HDeimburg [aft. 1472] hat 
als ein Rechtsbeiſtand, der auch gebannt und heimathlos feinem 
Charakter treu blieb, mit deutfcher Derbheit gegen römifche Eingriffe 
das deutfche Nationalgefühl angerufen?) Erasmus erkannte die 
feinem Charakter gemäße Beftimmung, in der friedlichen Muße ei: 
nes Selehrten durch die verbreitete Kenntniß des claffifchen und kirch⸗ 
lichen Alterthums wie durch Begründung einer Macht des freien 
und gefunden Menfchenverftandes eine Reformation der Theologie 
zu vollziehn und dadurch eine flile Reformation der Kicche einzulei- 


ce) Tr. de parvulis trahendis ad Christum. [Opp. T. III. p. 278.) 

d) N. de Clamengis, de ruina Eccl. um 1406. [Hardt T.1. P. III. p. 1.] 

e) Hardt T. II. P. V. p. 196. u. T. I. P. V. p. 68. 

J) Rulman Mersmwin, [gft. 1382] das 8. v. d. neun Felfen. [Brg. 
C. Schmidt in Illgens Zeitſchr. 839. 9.2. ©, 61 ff.) Plaintes d’un Laiyue 
allemand sur la decadence de la chretiente [1356], opuscule publie p. 
Ch. Schmidt. Strasb. 840. 4. Röhrich, d. Gottesfr. u. Winkler am Ober: 
rhein. [Sllgens Zeitſch. 840. H. 1.) &. Schmidt, Zauler, ©. 161 ff. 

g) Birgittae Revelatt. in Wolfi Lectt. memor. T. II. p. 670 ss. 

h) Admonitio de injustis usurpatt. Paparum Rom. ad Imperator. Re- 
ges et Prince. chr. s. Confutatio primatus Papae. [Goldas?, Monarch. 
S. R. Imp. T. I. p. 557 ss.] u. a. Vrg. Hagen in d. Braga. Heidelb. 
839.38. 11. ©. 414 ff. Ullmann, Reformat. B. I. ©. 212 ff. 
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ten. Aber in ber Hierarchie lag eine ungeheure Macht ſich der Ne- 
formation zu entziehn, und die Führer derfelben, die fie nicht flürzen 
Eonnte, zu verführen. Die kuͤhnen Streiter in Bafel haben fich all- 
mälig alle unterworfen, die Umfichtigften zuerft, und es war möglich 


dieß mit Würde zu thun. Noch vor den Schranken der Synode, 


für deren Selbftändigkeit er gekämpft hatte, vertheidigte der nach⸗ 
berige Sardinal und Bifchof von Briren, Nie. v. Eufa [gft. 1464] 
die Oberherrlichkeit des Papſtes. Ein Denker, der nad) feiner Meta⸗ 
phyſik fich Kirche und Staat zurechtlegte, in der Anfchauung einer 
Einheit, vor der alle Gegenfäge unwahr find, hat er der Scholaftif 
fein gelehrtes Nichtwiffen entgegengefegt, dem alleinigen Glauben 
an die H. Schrift die Macht des Geiftes, der vor dem Buchflaben 
gewefen fey und die Kirche gegründet habe, dem Unglauben an Wun- 
der feine Uneigennüsigkeit als Legat und Ablaßprediger; die Nefor: 
mation im Herzen bemahrend hat er den Untergang des Papftthums 
und eine Erneuerung der Kirche gemweißagt, aber in ferner Zukunft.) 
Am Anfange des 16. Jahrh. war alles, was zu Conftanz und Ba⸗ 
fel für die Kirche gefchehn war, Außerlich zu Nichte gemacht. War- 
nende Stimmen, wohin dieß führen werde, fehlten nicht unter den 
Freunden der Hierarchie. Der Cardinal Julian fehrieb [1431] an 
den Papft: „Wenn alle Hoffnung zu unfrer Beßrung verfchwunden 
ift, werden die Laien nach Verdienft über ung herfallen.“) Der main: 
zer KanzlerMayer [1457] an Aneas Sylvius: Die deutfche Nation, 
einft die Königin der Welt, jest eine zinsbare Magd der römifchen 
Kirche, fange an wie aus einem Zraume zu erwachen und fey entfchlofs 
fen, das Joch abzumwerfen.!) Ein deutfcher Gelehrter achtete [1517] die 
Reformation für eben fo nothwendig als unmöglich zu diefer Zeit.” ) 
$. 303, Sirolamo Savonarola. 

I. In Orat. Dom. Expositio quadruplex. Par. 517. 12. Compendio di 
rivelazioni. Firenze. 495. 4. [Comp. revell. Flor. et Par. 496. 4.] De 
simplicitate vilae chr. Flor. 496. 4. Triumphus crucis s. de veritate 
fidei. Flor. 497. 4. u. a. bef. Predigtfammlungen, Verzeichniß b. Meier, 
©. 393 ff. — Römiſche Anfiht: Burchardi Diarium. Eccard T. I. p. 
2087. 2150 ss. Paulus, Beitrr. z. D. K. u, Rel. Geſch. Brem. 837, ©. 
281 ff.) Apologetiſch: J. F. Picus de Mirandula, Vita Patris H.Sav. [m. 


andern Urkunden] ed. Jac. Quetif, Par. 674. 3 T. Pacif. Burlamacchi, 
Vita Sav. ed. Mansi in Baluzü Miscell. Luc. 761. f. T. I, Welthiſto⸗ 


— — 





i) De cath. concordantia. De docta ignorantia. Apol. doctae ignor. 
De Deo abscondito. De conjecturis. Epp. VII ad Clerum et Literatos 
Bohemiae. Conjectura de novissimis dieb. [Opp. Bas. 565. 3 T. f.] $. 
A. Scharpff, d. Card. u. Biſch. N. v. E. Mainz, 843. b. j. B. 1: kirxchi. 
Wirken. [Entwurf in d. Th. Quartalfchr. 837. 3.1. H. 4.) 

k) Richerii Hist. Conce. gen. Col. 681. 1. III. p. 32. 

I) Wolfii Lectt. memor. T. I. p. 853. u, a. 

m) Leben des berühmten D. Crantzii. Hamb. [722.] 729. &, 51, 
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riih: Guiceiardini 1. III. p. 99 s. Macchiavelli, Discorsi I, 11. Comms- 
nes VIII, 3. 26. — II. C. Spangenberg, Hilft. d. Sav. Witt. 557. 
Buddeus, de artib. tyran. Sav. Jen. 690. 4. Mit fpätrer Retractatio. 
[Parerga hist. Jen. 719.) 3.8.9. v. Ammon, Grundz. d. Theol. b. 
Sav. ſWiners krit, 3. 828.8. VIH. H. 3.]) Rudelbad, Bier; Say. u, 
f. Beit. Hamb. 835. K. Meier, Sir. Sav. Brl. 836. 

Nach einer Eiöfterlich gelehrten Wirkſamkeit verkündete der Do⸗ 
minicaner Savonarola, als herzerfchütternder Bußprediger in Flo⸗ 
renz [f. 1489] die Sünden des gemeinen Mannes wie der Großen mit 
gleicher Freimüthigkeit ſtrafend, das Hereinbrechen göttlicher Strafe 
gerichte über Italien, aber aus fchweren Drangfalen eine Läuterung 
der Kirche, ausgehend von Florenz. Er weißagte den nahen Unter 
gang der Medici und den Heerzug eines fremden Königs über Die 
Alpen, um die Tyrannen Italiens zu güchtigen und die Kirche mit 
dem Degen zu veformiren. Lorenzo Medici ftarb, Kart VIII zog 
[1494] über die Alpen und die Söhnekorenzos wurden aus Florenz 
verbannt. Nachdem ſolchergeſtalt die Erfüllung feiner Weißagung 
begennen und das Volk ſich nach feinem Rathe der Republik be 
mächtigt hatte, hing der Staat von feinen Rathſchlaͤgen ab; obwohl 
ee fich nicht in die Einzelnheiten der Berwaltung mifchen wollte, 
Für Florenz achtete er die Volksregierung am angemeflenften, es 
follte eine geiftlihe Stadt werden, feftgegrändet auf Gottesfurcht, 
Gemeinfinn und Frieden aller unter einander. Von feiner Kanzel 
aus begann eine große fittlihe Ummandlung. Seine Glaubensiehre 
war gegründet auf den h. Thomas, hingewandt zu den Myſtikern 
und erfrifeht vom Geifte der H. Schrift, daher nicht den Heiligen, 
noch eigiien Werken, fondern der Gnade Gottes das Heil verteauend, 
Den gefährlichen Nanten eines Propheten hat er zwar abgelehnt, 
“aber aus einem prophetifchen, an der H. Schrift genährten Geifte 
leitete ex feine Weißagungen ber, darin er nicht irren £önne, oder 
Gott feibft müffe irren. Vielfach verlegt und mit einem Concilium 
bedroht fuchte Alerander VI den furdytbaren Propheten erft mis 
glänzender Verheißung zu befchmwichtigen, und erließ ſodann eine ſehr 
freundliche oder fehr argliftige VBorladung nah Rom [21: Juli 1495]. 
Savonarola entſchuldigte fich mit der Unmöglichkeit dermalen los 
renz zu verlaffen. Viele Storentiner nahmen Anftoß an ber fttengen 
Sitte, deren Enthufiasmus zum Carneval Autodafes hielt mit den 
Werken des Lurus und ber Kunft. Die edlen Gefchlechter waren ers 
grimmt über das Narrenregiment des Mönche und des Volks. Ein 
Verſuch zur Wiederherftelung der Medici wurde mit den Köpfen 
ihrer Freunde bezahlt unter ungewohnten Rechtsformen. Savonas 
rolas zähes Vertraun auf den König. von Frankreich brachte Florenz 
in eine unheilvolle politifche Stellung, und ber Ruͤckzug bes Könige 
fhien feiner Weißagung zu fpotten. Als feine Herrſchaft über die 
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Gemuͤther bereits fchwanfte, wurde ihm von Rom aus bie Kanzel 
verboten [Dct. 1496], und al er Gottes Wort nicht dämpfen laf- 
fen wollte, der Bann über ihn gefprochen [12. Mai 1497). Savo- 
narola hielt dafür, daß ſolch ein Gebot wider die Liebe nichtig fen, 
daß man ſich von dem irdifchen an den himmlifchen Papft wenden 
müffe, und predigte fort, feiner Sache Sieg, feiner Perfon Märty: 
rertod verheißend. Die Sranciscaner ftellten ſich an die Spige des 
Segenfages wider bie Dominicaner von San Marco, das Volk wurde 
durch die getäufchte Neugier auf das Sottesgericht einer Feuerprobe 
aufgeregt, zu der es beiden Theilen an Luft und Glauben fehlte, der 
Papſt drohte mit dem Interdict. Ein Volkshaufe Überfiel San 
Marco, einige Anhänger Savonarolas wurden niedergeftoßen, er 
felbft verhaftet. Ein außerordentlicher Gerichtshof preßte ihm auf 
der Folter Geftändniffe ab, daß er aus Ehrgeiz den Propheten ges 
fpielt habe, die er al8bald wieder zuruͤcknahm. Selbft diefe bekannt⸗ 
gemachten Geftändniffe unterliegen dem Verdachte der Faͤlſchung. 
Pur das ift zweifelhaft, ob er, zwar feines redlichen Willens für bie 
Meformation ber Kirche fi) immer getröftend, doch an feiner pros 
phetifchen Gabe irre geworden fey, wie Guicciardini berichtet. We: 
nigftens bekannte er in diefer Schmerzenszeit auch feinen Brüdern, 
daß der höhere Geift ihn faft ganz verlaffen habe. Durch den Spruch 
des Papftes als Keger, durch den Spruch der Signoria wegen un 
"genannter Verbrechen verurtheilt, ging er in frommer Ergebung zum 
Rode und wurde in Mitten zweier Ordensbrüder am Galgen ver: 
brannt [23. Mai 1498]. Auch der weltfiuge Staatsfecretär von. 
Florenz hält für geziemend, von folch einem Manne mit Ehrfurcht 
zu fprechen. In San Marco hing bis auf unfre Tage fein Bild, 
von Fra Bartolomeo, mit dem Heiligenfcheine. 


11. SBroteftirende Reform. 
$. 308. Sohn Wictiffe. 139431, Dec. 138. 

I. Writings of J. Wiel. Lond. 836. H. Hnyghton, de eventib. Angliae 
usq. 1395. [Twisden, Serr. Hist. Ang. Lond. 652. f.] Argentre T. 1. 
P. 2. p.1ss. — 11. J. Lewis, Hist. of the life and sufferings of J. W. 
Lond. [720.] Oxf. 836. Rob. Vaughan, Life and opinions of J. deW. 
Lond. [829.] 831. 2 T. De Ruever Groneman, Diatr. in J. W. refor- 
mationis prodromi vitam, ingenium, scripta. Traj. 837. 

Durch die Bettelmoͤnche war die Macht der Päpfte uͤber Eng- 
land erneut worden. Unter Edward III befchloß das Parlament jes 
den Überbringer päpftlicher Verfügungen über Kirchenaͤmter zu ver- 
haften [1350], verbot Appellationen nah Rom [1353] und erklärte 
den Lehnzins für unrechtmäßig [1366]. Wicliffe hatte von den letz⸗ 
ten Zeiten der Kirche in der Art des Abtes Joachim gefchrieben 
[1356]. Gelehrt in der Scholaftit unter Bradwardinas Einfluffe 
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und in beiden Rechten, unterftügte er al& untergeorbnetes Ölied von 
Orford [f. 1360] durch gelehrte Flugſchriften die Univerfitäe im 
Kampfe gegen die Bettelmöndye und die Regierung in ihrem Beſtre⸗ 
ben ſich von dem franzöfifhen Papftchum unabhängig zu machen. 
As Profeffor der Theol. |. 1372 mar er unter den Abgeordneten, 
welche zu Brügge [1374-76] mit päpftlichen Commiffaren über eine 
freie und kirchliche Befegung der Kirchenaͤmter unterhanbelten. Seit⸗ 
dem ſprach und ſchrieb er gegen die Unterdrüdung der Kirche durch 
das Papſtthum, gegen die Willkür der Bannflüche, gegen Moͤnch⸗ 
thum, Fegfeuer, Ohrenbeichte, Ablaß, Heiligen: und Bilderdienft. 
Gregor XI verdammte [1377] 19 aus feinen Schriften gezogne 
Saͤtze, die Wicliffe, durch die Gunft der Regierung und des hohen 
Adels befhügt, vor einer Unterfuchungscommiffion nur genauer und 
milder beftimmte. Als er aber auch lehrte, daß des Papftes Gewalt 
nur vom Kaifer komme, daß Verrath fen Appellation vom geiſtli⸗ 
hen Gerichte an ben König zu hindern, daß Priefter durch Todſuͤn⸗ 
den alle geiftliche Macht verlören, Zehnten und andre Almofen fün- 
digen Prieftern entzogen werden follten, die Kirche nichts vermöge 
gegen die H. Schrift, endlich Chriftus nur geiftig im Abendmahle 
gegenwärtig fey, wurben dieſe und andre Säge auf einer Synode 
zu London verworfen [1382], und Wictiffe von der Univerfität aus⸗ 
geſchloſſen; doch in feiner perfönlichen Freiheit Durch das Haus der 
Gemeinen gefichert z0g er fih auf feine Pfarrei Lutterworth zurüd, 
und vollendete hier das Hauptwerk, das fein fcholaftifch = reatiftifch” 
auguftinifches Syſtem und feine reformatorifhen Behauptungen ent- 
hält.*) Wicliffe hat ſich zwar durch Überfegung der H. Schrift aus 
der Vulgata in’s Englifche, durch Predigten und Flugſchriften an’s 
Volk gemandt,?) auch arme Priefter unter daffelbe ausgefandt: al: 
lein nur einige Bauernbewegungen für Freiheit und Gleichheit find 
duch das Mißverftändniß feiner Lehre befördert worden; er hatte 
nicht die begeifterte Kraft, noch fand er die geiflige Bildung vor, 
um ein Mann des Volks zu werden. Vornehmlich unter den höhern 
Ständen und Gelehrten pflanzten ſich feine Anfichten fort, daher 
fie, fobald fich die Regterung zu blutiger Verfolgung fortreißen ließ 
[f. 1400), leicht in's Dunkel zuruͤckgedraͤngt wurden. Zunaͤchſt in 
Bezug auf Böhmen fchärfte die Verſammlung von Conftanz den 
Fluch der Kirche gegen Wictiffes Andenken. 
$. 305. Johann Huf. 6. Jul. 1373—6. Zul. 1415. 

T. Eiteratue d. Qugllen in H. v. Aufſeß, Anz. f. Kunde d. dt. Ma. 
833. ©. 73 f. 227 ff. — Hist. et Monumm. J. Hus et Hier. Prag. Nor. 
[558.] 715. 2 T. £. Gericht. Anklage u. Vertheid. d. M. 3. 9. ehe er nad) 


a) Trialogus. 1382. Bas. 525. 4. Fref. et Lps. 753. 4. 
b) Engelhardt, Wick. ald Prediger. Erl. 834. 
22° 
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Gonftanz ging, mitgeth. v. Lehmann. [(Stud. u, Krit. 837, H. 1.] Vieles 
b. Hardt u. in Aen. Sylvii Hist. Bohemor. — 1. Cochlaeus, Hist. Hus- 
sitar. Mog. 549. f. 3. Theobald, Huffitenkrieg. Nürnb. 621, 3. A. Brsl. 
750. 38.4. Bitte, Lebensb. d. J. H. Prag. 789.23. Tifcher, Leb. 9. 
%p3. 798. Neander, Züge a. d. Leb. d.h. 3.9. [KI. Gelegenheitsſchrr. 3. 
A. 89. 8.217 ff. A. Bürn, 9. zu Coſtn. Lpz. 836. J. Huß, d. Vorbote 
d. KBerbeß. Darmft. 839. D.@. v. d. Horst, de Hussi vita praesertimgq. 
illius condemnati causis. Amst. 837. Lenfant u, Weffenberg ſ. ©. 267 f. 
Seit der Mitte des 14. Sahrh. hatten einige hochverehrte Pre⸗ 
biger in Prag, welche verfolgt, aber nicht unterdrüdt wurden, ge⸗ 
gen die Berdorbenheit des Clerus und gegen die allgemeine Werkheis 
ligkeit geeifert.*) Ihrer Bahn folgte Huß aus Huſſinecz, [f. 1398] 
Profeflor der Phitofophie, als Scholaftiker Reatift, [f. 1402] böhs 
mifcher Prediger an der Bethlehemscapelle in Prag, ſtreng gegen fich 
felbft, andern freundlich, von mäßiger Velefenheit, am meiſten in 
Maͤrtyrergeſchichten, mehr durch Begeifterung als durch Zalent bes 
redt, und der römifchen Kirche ergeben, bis er [1403] Wicliffes 
Schriften Eennen lernte, einzelne große Wahrheiten darin erkannte 
und alsbald Wicliffes Andenken öffentlicdy ehrte. Seine Predigten 
und Flugfchriften feitdem waren gegen die Verdorbenheit des Cle⸗ 
rus und gegen die Mißbräuche des Papftthums gerichtet, berührten 
aber auch zuruͤckgehend auf’s Evangelium die allgemeine Gleichheit 
der Gleriker, die Rechte dev Gemeinden, bie Unnoͤthigkeit des Papſt⸗ 
thums, die Abſchaffung des Klofterlebens und ein vermeintes Fuͤr⸗ 
ſtenrecht übelbenugte Kirchengüter einzuziehn. Die Univerfität hatte 
MWicliffe verdammt, fo lange die Stimmen der deutfchen Nation im 
Univerfitätsrathe vorherrfchten. Aber einer alten Nationaleiferfudyt 
hingegeben hat vornehmlich Huß es durchgefegt [1409], daß den 
deutfchen Corporationen ihre Rechte in der akademiſchen Republif 
genommen wurden, wodurch die Univerfität entvölfert, ſtockboͤhmiſch, 
und Huß in bdeutfchen Landen verhaßt wurde.) Er ward auf die 
Anklage des Erzbifhofs von Prag als Wicliffit nad) Rom gefor- 
dert, entfegt und gebannt [1410], verhieß zu widerrufen, wenn er 
aus der Schrift widerlegt würde, appellirte an den beffer zu unter- 
tichtenden Papft, und nöthigte durch feine Gunft bei'm Volke und 
bei'm König Wenzel den Erzbifchof zu einer Ausföhnung [1411]. 
As Johann XXI [1412] Ablaß für Geld zum Kreuzzuge gegen 
Neapel ausbieten ließ, predigte Huß gegen folchen Ablaß; durch ben 
Ungeftim feines Freundes, des gelehrten Ritters Hieronymus 
[v. Sautfifh] von Prag wurde bie Ablaßbulle am Pranger vers 





a) Sonr, Stiefna oft. 1369. Joh. Milicz gft. 1374, Matth. Janow gft. 
1394. Cf. Balbini Miscell. Hist. Boh. Prag. 682. f. Balbini Boh. docta, 
ed. Raph. Ungar. Prag. 778. b) J. Th. Held, Tentamen hist. illustran- 
dis rebus a. 1409 in Univ. Pragena gestis. Prag. 827. 


Gap. VI. Oppof: u. Reform, 5.305. Huf. 341 


brannt und die öffentliche Ruhe geftört. Huß erhob ſich von der roͤ⸗ 
mifchen Kirche zur Idee der wahren Kirche als der Semeinfchaft der 
von Ewigkeit hergur Seligkeit Beftimmten, deren Haupt nicht der 
Papft, fondern nur Chriftus ſeyn koͤnne.“) Indem er aber alle katho⸗ 
lifche Behauptungen von der Kirche fefthielt, und auf diefe Gemein 
ſchaft der Präbdeftinirten bezog, von denen allein die Sacramente 
Eräftig verwaltet werben Eönnten, wäre feine Kirche folgerecht ein 
Separatiftenverein geworden. Als eine Bulle den Drt feines Aufent⸗ 
balts mit dem Änterdicte belegte [1413], 309 er ſich auf’s flache Land 
zurüd und wandte fich mit gewaltiger Predigt an's Volt, Gemäß 
feiner Appellation an ein allgemeines Concilium, an Gott und Chris 
ftum berief ihn Sigmund nad) Conſtanz. Frei ging er dahin im Vers 
teaun auf feine Rechtgläubigkeit, im Nothfall auf feine Xodesfreu- 
digkeit. Er wurde verhaftet [28. Nov. 1414], vergebens verwandte 
fich dee böhmifche und polnifche Adel für fein Recht, ber Kaifer hatte 
nur ein Erröthen für den Bruch feines Geleites.) Das Concilium 
wünfchte feinen Widerruf und verdammte feine Hartnädigkeit, die - 
nur der H. Schrift nachgeben wollte. Ein anderer Charakter konnte 
fich vielleicht retten ohne Verrath an der Wahrheit, ja unter bie 
Häupter ber Synode ftellen, Huß fchrieb fanfte heidenmüthige Ab- 
ſchiedsbriefe in die Heimath, und flarb unter Lobpreifungen Chrifti 
im Glauben, daß deſſen Sache fiegen werde durch größere Geifter 
nad) ihm.“) Hieronymus widerrief, ermannte fich, citirte feine Rich: 
ter vor den höchften Richter und ſtarb nach dem Berichte eines Phi: 
tofophen mit der Kühnheit eines Stoikers.“) Kegereien im Glauben 
ftanden nur unbeftimmt und meift durch Mißverſtaͤndniß unter den 
Anklagepunkten. Wenn eine freiſinnige Verſammlung ein freiſinniges 
Streben mit dem Scheiterhaufen lohnte, ſo mochte die Feindſchaft 
ſcholaſtiſcher Schulen, der Haß der Deutſchen und die Erbitterung 
des Clerus uͤber ſeine allgemeine Herabſetzung mitwirken: aber ent⸗ 
ſcheidend war nur die Abſicht der hierarchiſchen Parthei, ihre Geg⸗ 
ner durch Verbrennung eines Geiſtesverwandten zu ſchrecken, waͤh⸗ 
rend die liberale Parthei ihn opferte, um dem Verdachte der Mit: 
ſchuld an einer Kegerei zu entgehn, 
$. 306. Die Huffiten, 


Brzezyna, Saltxtiner, Canzler d. Neuftadt Prag, Diarium belli Hussit. 
1414-1423. [J. P. de Ludewig, Reliquiae Manusce. T. VI. Vrg. D o= 
browsky in d, Abhh. d. böhm, Geſellſch. d. Will. 788. ©, 303 ff. — 


c) Tr. de Ecel, [Hist. et Monum. T, I. p, 243.] 

d) 3. Huß u. f. Geleitsbr. [£if, pol. Bl. "530.8, IV, 8.7.) 

e) Hist. et Mon. T.1. p. 33 ss. T. II. p. 515 ss. — Manso, an vere 
de Luthero vaticinatus sit Hoss‘ ? [Berm. Abhh. Brsl. 821. ©. 157 ff] 

f) Pogei Ep Ep. ad Aretin. [ed. Orelli. Tur, 835. Hardt T. III. p. 64 8.] 
Hist. et II. p. 522 ss, — 2. Heller, H. v. Prag. Lüb. 835, 
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Lenfant, Hist. de la guerre des Hussites. Amst. 731.2 T. 4. übrf. v. 
Hirſch. Prsb. 783. 4 B. Suppl&meat p. Beausobre. Laus. 745. 4. Vollſt. 
Geſch. d. Huffiten b. a, d. Vertilgung aller Proteft. in Böhmen. Lpz. 783. 

Empörung über die heilige Greuelthat zu Conſtanz ergriff einen 
großen Theil der böhmifchen Nation. Huß und Hieronymus wurden 
als Märtyrer verehrt, eine furchtbare Blutrache an den Prieftern 
und Mönchen begann. Eine durch Jacob von Mifa geltend gemachte, 
von Huß gebilligte Sitte, auch Laien den Kelch zu reichen, murde 
zum Bunbeszeihen der Huffiten.”) As Wenzel, der durch Die 
Schwäche feiner Regierung fid) die Krone erhalten hatte, flarb [1419], 
und Böhmen an feinen Bruder den Kaifer fiel, vertweigerten die meis 
ften Stände einem wortbruͤchigen Fürften zu huldigen, und der Buͤr⸗ 
gerfrieg begann [1420]. Die Yuffiten trennten fi) in eine mildere 
Darthei, die Calirtiner [Utraquiften], welche 4 Artikel forderten: 
freie Predigt des göttlichen Worte, das Abendmahl unter beiderlet 
Geſtalt, Ruͤckkehr des Clerus zur apoftolifchen Armuth, Beftrafung 
aller Todſuͤnden als Gemeinderecht; und in eine firengere Parthei, 
die Taboriten, welche als die zur Seligkeit Erwählten alle Satzun⸗ 
gen der Kirche, die nicht buchſtaͤblich aus der H. Schrift erwiefen 
werben tonnten, unbedingt verwarfen, die nahe Wiederkunft Chrifti 
erwarteten, und unter ihrem blinden Feldherrn Zis fa einen Ver: 
tilgungsfrieg gegen die Nachbarländer führten. Nach Ziskas Tode 
[1424] trat der große Procopius an ihre Spige, einige Schaa- 
ren bielten des Feldherrn Stelle für unerfeglih und nannten ſich 
Maifen, in ber That leitete der Heine Procopius ihre Kriege: 
züge. Oft zerfpalten, vereinten fich doc, die Partheien in gemeinfa- 
mer Gefahr, alle Deere, welche der Kaifer oder päpftliche Legaten 
wider fie führten, wurden gefchlagen, denn es waren Söldnerheere 
nur mit dem Zitel von Kreugfahrern gegen ein zumendes Volk. Die 
Sieger wurden aufs rüdfichtsvolifte nah Bafel entboten. Nach 
langen Debatten verglichen ſich die Calixtiner [1433] über ihre Ar- 
titel wie folgt: Das Wort Gottes fol ordentlidy gepredigt werden 
in Bollmacht ber geiftlichen Obern; das Concilium Eraft feines An- 
ſehns vergönnt das Abendmahl unter beiderlei Geftalt; die Kirchen: 
güter follen nach Vorfchrift der Kirchenväter vom Clerus verwaltet 
und Zodfünden möglichft nach den Gefegen durch die Behörden ge- 
firaft werden. Die Zaboriten und Waifen, welche diefen Vergleich 
verachteten, wurden in der Schlacht bei Prag [30. Mai 1434] be 
zwungen, und Böhmen unterwarf fich dem Kaifer durch den Ver: 
trag zu Iglau [1436], der auf dem Grunde des Vergleichs mit 
dem Concilium bie religiöfe und politifche Freiheit verbürgte. Aber 


*) Martini Ds. de Jac. de Misa. Altd.753. 4. cf. Schreiber, de Petro 
Dresdensi, Lps. 678. 4. 
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der Vertrag wurde zu Gunften der Katholifchen, die nad) Zerfpren- 
gung ber Zaboriten den Galirtinern an Macht gleichlamen, mannig- 
fach verlegt, nad Sigmunde Tode [1437], als die Nation ihr Wahl: 
recht übte, Eamen Zhronftreitigkeiten hinzu, der Bürgerkrieg wurde 
mit einzelnen Unterbrechungen unentichieden fortgeführt, bis König 
MWiadislav auf dem Landtage zu Kuttenberg [1485] einen Re⸗ 
ligiongfrieden ftiftete, durch welchen die Eatholifche und calirtinifche 
Parthei jede in ihrem Befisitande gefichert werden follte. Aber den 
Huffiten war in fo langen politifhen Stürmen faft nichts geblieben 
als die Außerlichkeit des Kelchs und große Erinnerungen. 
$. 307. Die böhmiſchen und mahrifhen Brüder. 

Köcher, die 3 legten u. vorn. Glaubensbekennt. d. B. Brüd, Frkf. u. Lpz. 
742. J. Camerarii hist. narratio de fratrum orthod. ecclesiis in Boh. 
Moravia et Pol. [um 1570] Heidlb. 605. Fref. 625. J. Comenü Hist. frat. 
Bohemor. [Amst. 660.] c. praef. Buddei, Hal. 702. 4. 3. G. Carpzov, 
Religionsunterf. d. böhm. u, mähr. Br. Lpz. 742. Lo der Entſteh. u. 
erste Echictfale ber Brüdergem. in B. u. M. Nürnb. 8 

Mißmuthig uber die Zugeftändniffe, die den Rathoiiten gemacht 

wurden, und uͤber das Verſchwinden des evangeliſchen Geiſtes, 
trennte ſich [f. 1450) von den Calixtinern eine kleine Parthei, vor: 
nehmlich Überrefte der Zaboriten, aber durch die Noth geläutert. 
An die Oftgränge vetwiefen, verbreiteten fich ihre Kleinen Gemeinden 
unter ſchweren Berfolgungen in Böhmen, Mähren und Polen, lie: 
Gen ihre erften Bifchöfe von Waldenferbifchöfen weihen und nahmen 
Überrefte der Waldenſer nebft andern ftillen Frommen in ſich auf. 
Arm, bibelfeft und friedfertig, in einer Stufenfolge von Anfängern, 
ortfchreitenden und Vollkommnen, verwarfen fie die Heiligen und 
Prälaten der Eatholifchen Kirche, lehrten eine muftifche Vereinigung 
des Körpers Chrifti mit Brot und Wein, wollten nicht die alleinfes 
ligmachende Kirche, fondern nur Glieder derfelben feyn, und be: 
wahrten durch eine Kirchenzucht im Geifte der erften Jahrhunderte 
ein ſittlich ſtrenges, inniges, frommes und befchränftes Leben. 


$. 308. Gelehrte Borläufer der Reformation in Deutfhland. 


Im meitverbreiteten Gegenfage der Wiffenfchaft und Froͤmmig⸗ 
£eit des 15. Jahrh. gegen die Kirche haben einzelne Gelehrte faft 
alles berührt, was im Kampfe des naͤchſten Jahrh. die Welt bewegte. 
Ihr gemeinfamer Gedanke war die Läuterung der Kirdye an der H. 
Schrift und die Auffaffung des Chriftenthums als ſeligmachender 
Glaube. Joh. [Pupper] v. Goch, Rector eines Nonnenkloſters in 
Mecheln, [aft. 1475] fuchte das Chriftenthum in der Mitte von 
Irrthuͤmern, die es zu allen Zeiten gefährdet hätten, nehmlich die 
Feſthaltung des moſaiſchen Geſetzes in mancherlei Geſtalt, ein Glaube 
ohne Werke, eine Befriedigung in den Werken ohne die Gnade, end: 
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ih Geluͤbde als Bedingung evangelifcher Vollkommenheit.“) Joh. 
Weſſel [Sansfort] aus Gröningen, in Chin, Löwen, Paris, Hei⸗ 
beiberg , zulegt daheim in der freien, vieles anregenden Thaͤtigkeit 
eines Rathgebers und Lehrers, [Lux mundi, Mag. contradictionum, 
oft. 1489] hat mit ſcholaſtiſch Humaniftifcher Bildung auf myſti⸗ 
{hen Grundlagen das Chriftenthum als etwas rein Innerliches ges 
nommen, das zwifchen dem Herzen undSott allein abgemacht werde. 
Daher feine Außerungen uͤber kirchliche Inſtitute mit vorfichtiger Um⸗ 
gehung des Dogma meift befchräntend find. „Die H. Schrift ift 
der lebendige Quell bes Glaubens, die Kirche ruht auf Vertrag, es 
giebt ein allgemeines Priefterthum der vernünftigen Natur, nur dem 
techtgläubigen Papfte ift zu glauben, Gott allein kann Sünden vers 
geben, Ercommunication hat bloß Außerliche Wirkung, Ablaß bezieht 
ſich auf kirchliche Strafen, die Buße wird innerlich vollendet durch 
unfer Leid über die Sünde, durch Chrifti Gerechtigkeit und Gottes 
freie Gnade, die wahre Genugthuung iſt das Leben in Gott, das 
Fegfeuer die läuternde Kraft der Sehnſucht nad) Sott.”?) Sein 
Sreund Joh. [Ruchrath] v. Wefel, Profeffor in Erfurt, Prediger 
in Worms, kämpfte auf ſtreng auguftinifhem Standpunkte gegen 
das Firchliche Herkommen, denn ftehn die Auserwählten von Ewig⸗ 
Seit im Buche des Lebens: fo kann ihren Namen kein Bannflud) 
loͤſchen, kein Ablaß hineinfegen, keine Beobachtung bloß menfchlicher 
Sagungen, mit denen die Kirche befchwert if, fie fördern. So lange 
dergleichen Behauptungen fich nicht an’8 Volk wandten, Eonnten fie 
unter günftigen Verhaͤltniſſen als Schulmeinungen geduldet werben. 
Aber Joh. v. Wefel, der den Papft verachtete und Chriſtum lobte, 
ift von den Dominicanern in Mainz angeklagt, alt und krank zum 
MWiderrufe gezwungen und in ein Kloſter gefperet worden [1479], 
bis der Zod ihn frei machte [1481].°) | 


Cap. VII. Die griehifhe Kirche, 
$. 309. Arfenius, 
@. Pachymeres III, 10. 14. 19 ss. IV,1ss. VII, 22. Niceph. Gregoras 


a) De libertate chr. ed. C. Grapheus, Antu. 521. 4. De quatuor errorib. 
Dial.b. Walch, Mon.medii aevi. Vol.I.Fasc.4. Vrg. Walchs Vorr. p.XIII ss. 
b) Eine Samml. fr. theol. Abhandl, Farrago Wesseli. [531.) Witt. 
522. u. 0, Spätre Vorr. v. Lutherin ſ. W, v. Wald, B, XIV. ©. 219, 
Opp- Groning. 614. 4. — G. H. Goezii Cm. de Jo. Wesselo. Lub. 719. 
4. G. Muyrling, de Wesseli Gansfortii cum vita, tum merilis in prae- 
ar. sacrorum emendatione in Beigio sept. P. J. [Vita] Traj. ad Rh. 
31. C. Ullmann, 3. Weſſel, ein Vorgänger Luth. Hmb. 834. Die 2. 
umg. A. in d. Neff. vor d. Ref. B. IL 
e) Seine Schrift adv. indulgentias b. Walch, 1. c. Fasc. I. p. 111. Acten 
des Procefied b. ArgentrdT.1.P. II.p.291 ss. UIlmann B. I. S. 367 ff, 
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141, 1. IV, 1 ss. VII, 9, — Engelhardt, die Arfenianer u. Heſychaſten. 
Jilgens Zeitfchr. 838. B. VIII. 9. 1.] 

Durch Nachahmung des Lehnweſens und im Kampfe einzelner 
Geſchlechter gegen die lateinifche Occupation hatte fich ein felbftändi- 
ger Adel gebildet, der die volllommme Wiederherftellung der Monar⸗ 
hie verhinderte. Die Kirche fühlte ſich als die fittlihe Macht, durch 
die das Volk zufammengehalten und das Reid) erneut fey. Der Wies 
derherfteller des Kaiferthbums in Conftantinopel [1261] Michael! 
Palaͤologus hatte den rechtmäßigen Tihronerben Joh. Laskaris 
blenden laffen. Der Patriarch Arfenius fprach deßhalb den Bann 
über den Kaifer [1262], der fcheu vor dem Murten des Volkes jede 
Buße verhieg. Als aber der Patriarch) ihn aufforderte ben geraubten 
Purpur abzulegen, vergalt der Kaifer den Bann mit Verbannung 
und gewann eine Synode, die gegen Arfenius wegen Unregelmäßig- 
keiten feiner Wahl und Verwaltung auf Entfegung fprady [1266]. 
Nur 3 Goldſtuͤcke wurden in feinem Schage gefunden, bie er durch 
Abfchreiben von Pfalmen verdient hatte. Auf eine wüfte Inſel vers 
bannt, ſterbend verwarf er noch die Bitten des Kaiferd um feine 
Ausföhnung mit der Kicche. Der naͤchſte Patriarch mußte dem Volks⸗ 
unmillen weichen. Darnach erlangte Michael einen Volksheiligen 
zum Patriarchen, ber die Wiederaufnahme des Kaifers in bie Kir- 
chengemeinfhaft durchfegte [1268]. Aber eine mächtige Moͤnchspar⸗ 
thei der Arfeniten behartte in der Verwerfung des Kaifers und 
feiner Patriarchen. Erft Andronitus glich die gefahrvolle Spal⸗ 
tung aus, indem ber Leichnam des Arfenius im Allerheiligften beis 
gefest, und die Verſchuldung gegen ihn durch eine Buße des ganzen 
Volkes gefühnt wurde [1312]. 

$. 310. Die Hefyhaften und Barlaam. 
I. Gleichzeitig, für Barl. Niceph. Gregoras XI, 10. gegen ihn Jo. Can- 
tacuzen. Il, 39 ss. [Beide im Corp. Serr. Byz. Bonn. 828 ss. P. XIX s.] 


Acten b, Mansi T. XXV s.— Il. Petavius, de theol. dogmatib. T. 1. 
l.1.c.12s. Engelhardt: de Hesych. Erl. 829. 4. u. oben. 


Die griehifche Philofophie, im Streite ihrer beiden großen Mei- 
fter, wurde heimifch im Kloſter. Die Bifchöfe gingen großentheils aus 
den Kıöftern des Berges Athos hervor, der einfam hinaugfieht in's 
Meer und auf dem nad) der Sage die Natur felbft nichts Meibli- 
ches duldet. Dort fand der claffifch gebildete Minh Barlaam 
aus Kalabrien Mönchsheilige, welche durch einen gänzlichen Still« 
ftand des äußern Lebens zu einer leiblichen Anfchauung des göttli- 
chen Lichts und Weſens zu gelangen glaubten. Ihre Methodik fcheint 
auf ein magnetifhes Hellſehn geführt zu haben. Da Barlaam bdiefe 
Ruhenden [HZovyaorai] als Nabelbeſchauer "Ougaroyvyor] ver 
fpottete, vertheidigte Greg. Palamas die Zutäffigkeit einer An: 
fharung des göttlichen Lichts durch Berufung auf das unerfchaffne 
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Licht, welches den Herrn auf Zabor umftrahlt habe. Barlaam ent- 
gegnete, daß außer Gott nichts Unerfchaffnes fey und feine Gegner 
zwei Ödtter hätten. Eins Synode zu Conftantinopel [1341] entfchied 
für die Mönche des heiligen Bergs, Barlaam ging nad Italien und 
zur roͤmiſchen Kirche über. Zu Conftantinopel wurde der Streit in 
fpeeulativen Fragen über eine Unterfcheidung des Wefens von. der 
MWirkfamkeit Gottes nach alter MWeife unter Einmifchung des Hofes 
und Volkes fortgeführt, und als Refultat befchloffen [1350]: dag 
Gottes Wefenheit und Wirkfamkeit zu unterfcheiden fey, daß e8 eine 
von Gott unzertrennliche unerfchaffene Wirkfamkeit wie das Licht 
auf Zabor gebe, daß diefelbe von ben Vaͤtern Gottheit genannt 
werde, aber dem Wefen Gottes untergeordnet fey. 


$. 3. Bereinigungsverfude. Fortf, v. $. 238. 
Leo Allatius, Graecia orthod. Rom. 65°. 659.2 T. 4. . 


Mährend des lateinifchen Kaiſerthums war durch die politifche 
Mißhandlung der Griechen und durd) die Anmaßung der triumphi⸗ 
renden Kirche eine Ausfühnung verhindert worden. Als Conftanti- 
nopel wieder der Hauptfig des griechifchen Kaiſerthums und der 
Kirche geworden war, bemühten fih die Kaifer infoweit um die 
Verföhnung oder,um den Schein derfelben, als fie im 13. Jahrh. 
einen Kreuzzug des Abendlandes fuͤrchteten, und feit dem 14. Jahrh. 
Hülfe gegen die Türken fuchten. Daher Michael Paldologus 
auf dem Eoncilium zu &yon [1274] dasrömifche Glaubensbekennt⸗ 
niß unterzeichnen ließ, nur mit Vorbehalt der alten Gebräude ſei⸗ 
ner Kirche,‘) und auf der Synode zu Slorenz [1439] durch den 
griehifchen Kaifer und Patriarchen felbft die Kirchenvereinigung ab⸗ 
gefchloffen wurde.) Aber dem Volke blieb jede Vereinigung fremd, 
und den Zhron der Paldologen bedrohend wandte fich die Volks: 
parthei an die Komnenen in Zrapezunt. Die griechifchen ©elehrten 
erwiefen ihr Recht durch ihre Einftimmigkeit mit dem Eirchlichen Al⸗ 
terthum, die Lateiner fuchten daffelbe nach dem Vorgange bes h. 
Thomas*) durch untergefchobne Urkunden und Deutungen der grie- 
chiſchen Kirchenväter auf ihre Seite zu ziehn. Noch einmal, als die 
türfifchen Baftionen ſich ſchon gegen Gonftantinopel erhoben, im Dec. 
1452 wurde eine Verföhnung gefeiert, und ein römifcher Cardinal⸗ 
legat hielt die Meſſe in der Sophienkirche. Aber der Kaifer ängftete 
nur die Gewiſſen und erfchütterte die Liebe feines Volkes. Die einzig 


a) Raynald. ad ann. 1267. N. 72 ss. Mansi T. XXIV. p. 60. 67 ss. 
b) Labbei et Cossartü Concc. T. XIII. p. 510 ss. Sylv. Sguropuli 
vera Hist. unionis non verae inter Gr. et Lat. s. Conc. Flor. narratio. 
Gr. etlat. ed. R. Creyghton, Hag. Com. 660. 4. 
c, Opusc. contra errores Graecorum ad Urban. IV. 
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wahrhafte Kirchenvereinigung fand in dem gefelligen Kreife des Erz⸗ 
bifhofs von Nicda, des Platonikers und Cardinals Beffarion 
[sft. 1472] flatt, der eine verzweifelte Sache feit der Synode von 
Florenz verlaffend, durch fein Intereffe für die Sache des Vater: 
landes und feiner flüchtigen Kinder bewies, daß er nicht ein Über: 
läufer, fondern ein Mittler zweier Völker und Geifterreiche fey.‘) 

$. 312, Ende des griehifhen Reichs. 

Nah Phranza, Ducasu. a. Crusius, Turco Graecia. Bas. 584. f. 
3.0. Hammer, Geld. d. osman. Reichs. Peſth. 827 ff. B. I. ©. 
509 ff. B. II. S. 1 ff. 

Verlaſſen vom Abendlande wurde das neue Rom nach einem 
letzten ruhmvollen Kampfe am 29. Mai 1453 von den Tuͤrken er⸗ 
ſtuͤrmt und die Sophienkirche zur Moſchee entweiht. Im Peloponnes 
verblutete fi) das Geſchlecht der Paldotogen [1460]. Die Komne: 
nen hofften vergeblich durch die Übergabe von Zrapezunt [1462] ſich 
zu retten.) Noch Lämpfte ein chriftlicher Held in Epirus, Scan- 
derbeg, welcher chriſtlichen Altern entriffen, im Islam zu den hoͤch⸗ 
ften Würden erzogen, ſpaͤt zum Chriftenthume heimkehrte, Epirus be= 
freite, über 20 Jahre der ganzen odmanifhen Macht widerftand, 
und endlich mehr erdrüdkt als befiegt wurde [1466].°) Seine Alb.a- 
nefer wurden mehr Bundesgenoffen als Unterthanen der Pforte, 
und geriethen großentheils in ein treulofes Mifchwefen zwifchen Chri- 
ftus und Mohammed. Nur die Mainotten und bie Diebe in 
den Gebirgen blieben freie Chriften. Der Eroberer Conftantinopels 
Mohammed II gab den Überreften des griechifchen Volks eine 
milde Knechtſchaft und Freiheit des Glaubens. Die Chriften behiel- 
ten die Hälfte der Kirchen, bis am Anfange bes 16. Jahrh. der 
Sultan Selim ihnen davon nahm, fo vieler wollte. Der Patriarch, 
als hoher Staatsbeamter vom Sultan beflätigt oder entfegt, mit 
einer ſtehenden Synode von Bifhöfen und Notabeln als feinem 
Mathe und Gerichtshofe, war von nun an ber Vertreter und Rich⸗ 
ter feines Volks. Die Juſtiz in Civilfachen und meift auch über Blei: 
nere VBergehn kam an die bifchöflichen Gerichte, zwar nur ſchiedsrich⸗ 
terlich, doch durch Ereommunication und Volksſitte gefichert.‘) Die 
griechifche Kirche, niedergebeugt wie ihr Volk, übernahm den Beruf, 
ein unglüdliches Volt zu tröften, und feine Eigenthuͤmlichkeit auf 
fhönere Zeiten zu bewahren. 


d) Alo. Bandini, de vita et reb. gestis Bess. Rom. 774. 4. H. Hafe, 
Beflarien, [Erfch u. Grubers Encykl. B. IX.] 

a) Fallmerayer, Geſch. d. Kaiferth. Zrapezunt. Münch. 827. 

b) Marinus Barletius, devita Georgii Castriotil. XIII. Argent. 537. f. 
zu ermäßigen nah Gibbon u. Hammer. c) G. Geib, Darft. d. Rechts⸗ 
zuft. in Griechenl. während d. türk. Herrſch. Heidlb. 835. 
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Neue Kirchengeſchichte. 
Sünfte Periode. 
Bon Luther bis zum weftphäl. Frieden. 


Zur Weltgeſchichte: I. Guicciardini [8.254]. P. Giovio, Hist. suitemp. 
(1498-1513. 1521-27.] Flor. 550 s. 2T. f. u. 0. Adriani, Ist. de suoi 
tempi. [1536-74.] Flor. 583. f. De Thou, Hist. sui temp. [1543-1607.] 
Fref. 625. AT. f. u. 0. Khevenhiller, Ann. Ferdinandei. 2. A. [1578- 
163:.] 894.716 ff. 123. f. Goldast, Imp. Rom. Fref. 607.f. u. Constt. 
Imp. R. Fref. 615.3 T. f. Koch, Sml. d. Reichsabſchiede. Frkf. 747. 
AB. f. — Sastrow, [1595] Herfommen, Geburt u. Lauff 1. Lebens, 
hrsg. v. Mohnike. Greifsw. 823 f. 3B. — II. Heeren, Geld. d. eur, 
Staatenfyft. Gött. [809. 811.] 822. F. v. Raumer, Geld. Eur. Lpz. 
832 ff. AB. H. Leo, Lehrb. d. Univerfalgefh. B. 3. Hal. [838.] 840. — 
Robertson, Hist. of the Emp. Charles V. Lond. 769. 3 T. 4: Ubrf. v. 
Hemer, Brnſch. 792. 33. Ch. v. Rommel, Philipp d. Großm. [Gefch. 
v. Deflen. 827 ff. 3. 4. B. u. Urkundenbuch.] F. v. Bucholg, Ferd. 1. 
Mien. 832-8. 93. _ 

$. 313. Uberfidt. 


Das Erbe des vorigen Zeitraums war bie allgemein anerkannte 
Nothwendigkeit einer Reformation. Gleichzeitig in Sachſen und un- 
ter den Eidgenofjen ging fie vom Volke aus, nicht durch wiffenfchafts 
liche Auftlärung, obwohl mit derfelben verbündet, noc) als Kampf 
wider das Papftthum, obwohl durch feine Anmaßungen gefördert wie 
durch feinen Verfall, aber zunächft aus der Angft frommer Herzen, 
daß durch die Mißbraͤuche des Ablafjes und der Merkheiligkeit die 
wahre Buße und Seligkeit verloren gehe. Erſt al8 die Hierarchie der 
Meformation entgegentrat, fpaltete fich die Kirche im unabwendbaren 
Drange der VBerhältniffe, und das vorher untergeordnete Princip des _ 
Mroteftantismus gründete als eigenthümliche Entwidlung des Chri⸗ 
ſtenthums eine felbftändige Kirche, in der Schweiz unter vereinzelten 
republikaniſchen Partheitämpfen, im innern Deutfchland unter ges 
lehrten Streitigkeiten, feierlichen Reichshandlungen, Volksbewegun⸗ 
gen und Söldnerkriegen. Beide reformirende Theile eriviefen ihr 
Recht aus der H. Schrift, die Reformirten als Rüdkehr zum Ur: 
chriſtenthum, im Vorwalten eines Eräftigen Verftandes, die Luthes 
raner, eine gefhichtliche Entwickelung in der Kirche anerkennend, mit 
vorwaltendem Gefühle, beide mis gegenfeitiger Berkennung, in ihrem 
Srundcharakter beide deutfch, doch die helvetifche Kirche, wie in 
Gränzlanden gefchieht, mit früher Einmiſchung des Franzäfifchen. 
Die Reformation begann ihren Lauf um die Welt. Yrembdartige 
politifche Intereſſen traten ftörend oder fördernd hinzu, aber das 
kirchliche Intereſſe ftand im Vorderarunde, der Katholicismuß er: 
ſtarkte wieder Durch den Gegenſatz, und das Abendland theilte ſich in 
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zwei Maffen, welche noch einmal im Geburtslande der Reformation 
mit irdifchen Waffen um das Beftehn des Proteftantismus kämpften. 
Sein Recht wurde miit der Verheerung und Zerfpaltung Deutfchlande 
erkauft. Beide Kirchen im hochgefpannten Gegenfage erkannten noth⸗ 
gedrungen ihren Befigftand. Die Entwidlung des Kampfes und feis 
ner Refultate in den freitenden Kirchen ift diefer Gefchichte Mittels 
punkt, durch den die Sachordnung eigenthuͤmlich bedingt ift, 


Cap. J. Die deutſche Neformation. 
$. 314. Quellen und Geſchichte. 

A. I. Schrr. d. Reformatoren $.315. 320. Spalatini Ann.Ref.[b, 1543] 
hrsg. v. Cyprian. Lpz. 718. F. Myeonii Ref. Hiſt. hrög. v. Dmmf. Goth. 
[713.]718.— J. Cochlaeus, Cmtr. de actis et scrr. Lutheri. Mog. 549. 
f. u. 0. — J. Sleidanus, Cmir. de statu rel. et reip. Carolo V Caes. 
Arg. 555. f. vollft. 557. u. o. ill. am Ende. Frefr.785 s. 3T. Ubrf. v. 
Stroth. Hal.770ff.43. Contin. usq. ad 1564 Londorp. Fref. 619. 3TT. 
4: — Sammlungen: 8. Hortleber, Handlungen u. Ausfchreiben v. d. 
Urfachen d. dt. Kriegs wider d. Schmalf. Bundts-Verw. [b. 1555] Frkf. 
617 f. 2B. f. Goth. 645. f. H. v. d. Hardt, Hist. litter. Ref. Fref. etL. 
117. f. V. Löſcher, vollft. Ref. Acta. [1517-19] &pz. 720 ff. 38. 4. J. 
Kapp, Nachleſe z. Ref. Geſch. nützl. Urk. Lpz. 727 ff. 483. Strobel: 
Miscell. Nürnb. 778 ff. 69. Beitrr. z. Lit. 784 ff. u. 5B. Wagenfeil, 
Beitrr. 3. Gefch. d. Ref. £pz. 829. Sohannfen, die Entw. d. prot. Geiftes, 
e. Samml. d. wichtigften Dokumente v. Wormf. Edict b. Ep: Prot. Kos 
yenh. 830. C. G. Neudecker: Urkunden a. d. Ref. Zeit. Caſſ. 836. Acten⸗ 
ftüde. Nürnb, 838. Neue Beitrr. Lpz. 841. 238. ©. E. Förftemann, 
neues Urkundenb. 3. Gefch. d. KKef. Hamb. 842. 1.3. 4. Vitae yuatuor Re- 
formator. Luth. a Mel., Mel.aCamerario, Zwingl.a Myconio, Calv.a 
Beza. Praef. est /Veander. Ber. 841.4. — II. P. Sarpi, [P. Soave Pol.] 
Ist. delConc. di Trento. Londr. 619. f. u. o. Hist. Conc. Tridentini. Lond. 
620. Lps. 690.2 T. 4. u. 0. übrſ. m. Vorw. v. Rambach, Hal. 761 ff. 68. 
v. Winterer, Mergenth. 839.48. Pallavicini, Ist. del Conc. di Tr. Rom. 
656.2 T. f. Mediol. 717.3 T. 4. Mendrisio. 836 ss. 10T. lat. redd. Giat- 
£ino, Antu. 670.3T. f. u. 9. Ubrf. v. Klitſche, Augsb. 836 f.83. Bossuet, 
Hist. des variations des Egl.-prot. Par. 688. 2T. 4. u. 0. 734.4T. L. 
Maimbourg;, Hist. du Lutheranisme. Par. 680. 4.u.0.— V. L. de Secken- 
dorf, Cmtr. hist. et apol. de Lutheranismo. Fref. et L. [f. 1688. 4.) 692. f. 
Ubrſ. u. vorm. v. Fri, Lpz. 714. A. Ausz. u. Fortſ. v. Junius, Frkf. u. L. 
155.43. vrb. v. Roos, Züb. 788. 238. Zengel, hift. Ber. v. d. Ref. z. 
Ertl, Sedend. hrsg. v. Eyprian, Lpz. 718. 2B. Salig, Geſch. d. A. Eonf. 
b. 1555. Hal. 730 ff. 3B. 4. Planck, Geſch. d. Entſt. Veränd. u. Bild. 
unſ. prot. Lehrbgr. b. z. Concord. Lpz. [781 ff. ZB. 791-800.78, Wolt⸗ 
mann, Geſch. d. Ref, in Deutſchl. Alt. [801 ff.]817.3B. Marheineke, 
Geſch. d. teut. Ref. 6,1555. [17.28.7831 . 48. E.A. Menzel, Ref. 
Geh. [Neuere Geſch. d. Deutſch.]) Brsl.826 ff. 53. [Mit 6.3. 835. bes 
ginnt Geſch. d. 305. Kriegs.) H.N. Elaufen, popul. Vortrr. ü. d. Ref. 
A. d. Dän. v. Jenſſen. Lpz. 837. L. Ranke, deutiche Gefch. im Beita. d. Ref. 
Brl. 839-43.58. — 3,6. Müller, Dentw. a. d. Geſch. d. Ref. [Relig. 
alter 3eit.B.3.] kpz. 806. Ref. Almanach, hrög. v. Keyfer, Erf. 817.18, 
20.21. Rotermund, ern; And, d. Männer, bie für u. gegen d. Ref. Luth. 
gearbeitet haben. Brem, 818. 1.8. Wachs muth, hifl. Darſtll. a. d. Ref. 
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Zeita. 29. 831.— K. Hagen, Deutſchl. lit. u. rel. Verhältn. im Ref. Zeita. 
m. bei. Rüdf. a. Pirkheimer. Erl. 841.1.%8. — Villers, Essai sur Pesprit 
et l’influence de laref. deLuth. Par. 802. ed. 3. 808. N. d. 2. A. übrſ. v. 
Cramer m, Beil, v. Denke, Hmb. [805.] 828. v. Stampeel m. Vor. v. Ro⸗ 
ſenmüller, &pz. [805.]819. Dgg: Hobelot, de l'Influence de la réf. deLuth. 
Lyon.822. Mainz. 823. K. Riffel, KGeſch. d.neueft.Zeit. Mainz. 841f. 2B. 

B. I. Schrr. d. Reff. $. 339. 353. H. Bullingers Ref. Geſch. hrsg. 
v. Hottinger u. Vögeli, Frauenf. 838 ff. ZB. — J. C. Fuͤßlin, Beytrr. 
z. Erl. d. K. R. Hiſt. d. Schweizerl. Zür. 741 ff. 538. Epp. ab Ecc. Helv. 
Reformator. vel ad eos ser. Tig. 742. Simler, Sml. alt. u, neu, Urk. 
3ür. 757 ff. 68. ©. Friedländer, Beitrr. 3. Ref. Geſch. Brl. 837, — 
ll. Maimbourg, Hist. du Calvinisme. Par. 682. — Bayle, Critique gen. 
de I’H. du Calv. Rott. 684. 2 T. 12. u, Lettres de l’auteur de la Cri- 
tique. R. 685. J. Basnage, Hist. dela rel. des Egl. reformees. [Rot. 690, 
3T. 12.) Haye. 725. 2T.4. 3, 3, Hottinger, helv. KGeſch. Zür. 
708 ff. 4B. 4 Wirz u Kirchhofer, helv. KGeſch. aus Hott. u. a, 
Quell, Zür. 808 ff. 53. A. Ruchat, H. de la R£f. de la Suisse. [Gen. 
727 s. 6 T. 12.] Nyon. 835-8. 7 T. J. de Beausobre, Hist. de la ref. [b. 
1530) Ber. 785. 3T. J. F. Möller, Geſch. d. Bild, d. ref. K. u. ih, 


Lehrb. [Ref. Alman. ©, 3 ff.] — 4. Sculteti Ann. Ev. renovati. Halb. 


618. Gerdes : Introd. in Hist. Ev. renovati. Gron. 744 ss. 4 T. 4. Scri- 
nium s. Miscell. ad Ref. spect. Gron. 748 ss. 8T. 4. Hagenbach, 
Vorleſſ. ü. Wefen u. Geſch. d. Ref. Lpz. 834. 28. [837. 3.38. 839, 4. 
B. b. Anf. d. 18. Jahrh.] J. H. Merle d’Aubigne, Hist. de la ref. du 
16. siecle Par. [835 ss.] 838 s. 2TT. 

Die Ereigniffe der Reformation find großentheils durch Schrif: 
ten bewirkt worden, welche die Nachwelt nur zu fammeln brauchte. 
Die Berichte von Spalatin [gft. 1545] und Myconius [gft. 
1546] haben bloß durch die Unfchaulichkeit des felbfterlebten Einzel: 
nen Werth. Ein umfaffenderes Bild giebt Cochlaͤus [Dobnek, 
ft. 1552] aufdem Standpuntte feiner Parthei. Gegen feine Schmä- 
hungen hat der gelehrte Staatsmann Steidanus [Philipfon, oft. 
1556] die Reformation als ein Werk der Vorfehung, eine Angeles 
genheit ber Menfchheit und als Weltbegebenheit einfach und urfunds 
lic) entwidelt. Im Kampfe gegen Maimbourgs feine, feindfelige 
Darftellung reiht fih Sedendorf durch die Archive, die ihm offen 
ftanden, an die Quellen. Unter den Gefchichtfchreibern hat Sarpi 
als freifinniger, proteflantifcher Katholit, Pallavicini auf dem 
Standpunfte und mit ben Hülfsmitteln eines Cardinals die Refor- 
mation dargeftellt, Boffuet ihre allmälige Entwicklung und das 
Menfhlihe an ihr als WVeränderlichkeit und Willkür, Plan d un- 
partheiifch, zuweilen allzupragmatifh, Marheineke volksthuͤmlich 
und alterthümlich durch urkundliche Darftellung. Vorzugsmeife hat 
MWoltmann bie politifche Beziehung, A. Menzel das Recht der 
Gegner berudfichtigt, und Ranke vornehmlich, aus den Acten des 
deutfchen Reichs die Anfchauungen eines wahrhaften, individuellen 


' Lebens zur Darftellung des Allgemeinen im Befondern gewonnen. 


Die helvetifche Reformation bietet weniger einen Mittelpunkt und 
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die Entwidlung großer Charaktere in großen Ereigniffen. Bullin⸗ 
ger hat. in der Chronik feiner Zeit und Umgebung [1519-32] von 
des Baterlandes ruhmmürdigen Sachen Großes wie Kleines mit der 
Theilnahme eines Mithandelnden einfaltig, Elar und wahrhaft bes 
fchrieben. Wie Bayle gegen Maimbourgs leidenfhaftliche Klugheit, 
fo hat Basnage gegen Bofjuets ſcharfſinnige Declamationen die 
Reformation gewandt und fcharffinnig gerechtfertigt, den geſchichtli⸗ 
chen Stoff Hottinger mit redlichem Fleiße, vollftändiger und ges 
wandter Rudat zufammengeftellt, beide mit Eräftiger Partheilich⸗ 
keit. Hagenbach hat von einem praftifchen reflectirenden Stand: 
punkte aus ein fprechendes Bild der Vorzeit einer ſchmerzlich beweg⸗ 
ten Gegenwart zur Lehre und zum Troſte vorgehalten, in gleichmä- 
ßiger Berudfihtigung der ganzen Reformation. 


I. Gründung der Iutherifchen Kirche bis 1532. 


Luther, Literatur: Fabricii Centifolium Luth. Hamb. 728 ss. 2 T. 
Ulert, 2. Leb. Goth. 817.23. Werke: lat, Vit. 54585. 7T. f. Jen. 556 ss. 
AT. f. deutſch, hrsg. 0.3. G. Baldı Hal. 1737-53, 248. 4. [Auswahl v. 
G. Pfizer, Frkf. 837 ff. v. O. v. Gerlach, Brl. 841 f.] Briefe hrög. 0. De 
Wette, Bri. 825-28, 58. Leben: I. Melanchthon, Hist. de vita et actis 
L. Vit. 546. den. ed. Augusti, Vrat.817. Übrf. v. Zimmermann m. Anm. 
v. Billers, Gött. [813.] 816. 3. Mathefius, Hiſt. v. 2. in 17 Pred. 
Nürnb. 565. 4. u. 0. M. Anm. v. Ruft, Brl. 841. 11. Walch, v. L. [Werke 
B.XXIV.] 8. ©, Keil, Lpz. 764. 43.4. nd: röckh, Lpz. 778. Spies 
ter, Geſch. 2. u. d. KVerb. Brl. 818. 1. B. Guſt. Pfizer, 2, Leben. 
Stuttg. 836, Audin, Hist. de la vie 4*. Par. [839.] 841. 2T M. 
Meurer, L. Leben. Drsd. 842, 

$. 315. Luthers Jugend. 
Martin Luther wurde geboren zu Eisleben am 10. Nov. 

1483 eine Stunde vor Mitternacht. Sein Vater Hans, ein ehrfas 
mer Bergmann aus einem Bauerngefchledht in Möhra,?) fpäter wohl: 
habender Hüttenherr und Rathsmann in Mansfeld, hat ihn in har⸗ 
ter Zucht gehalten und zum Rechtögelehrten beftimmt. Nachdem er 
in Magdeburg bei den Nulibrüdern und in Eiſenach als Current: 
ſchuͤler, auch durch die Wohlthaͤtigkeit einer Matrone, die fich an ſei⸗ 
nem herzlihen Singen und Beten erbaute, gelebt hatte, bezog er 
1501 die Univerfität Erfurt, ftudirte zundchft nominaliftifche Dia- 
lektik und die Lateinifchen Claffiter, wurde 1505 Magifter und be⸗ 
gann Über Ariftoteles Phyſik und Ethik zu leſen. Aber angftvoll um 
feine Seligkeit, durch eines Sreundes rafchen Tod erfchüttert und fel- 
ber vom Schrecken des Todes verfolgt, floh er in ber Nacht be 17. 
Juli 1505 in das Auguftinerklofter, und wurde gegen alle Abmah⸗ 
nungen Mönch, 1507 Priefter, Allein alle Entbehrungen eines ges 


a) Über Anlaß des Umzugs: Thon, Wartburg. Eifen. 826. ©. 113 f. 
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willenhaften Kiofterlebens, alle Erniedrigungen eines Bettelmoͤnchs 
und die angeftrengteften Studien der Scholaftiker, insbefondre des 
Thomas, Occam und dD’Ailly, fleigerten nur den Zrübfinn eines Geis 
ſtes, welcher thatenlos und aufihm unnatürlicher Bahn ſich verzehrte. 
Der Seneralvicar feines Ordens in deutfchen Landen, Joh. von 
Staupis, der Auguftins Lehre vom Glauben und von der Erwähs 
lung mit der Innigfeit feiner Gottes: und Menſchenliebe durchdruns 
gen hatte, gewann fein Vertraun, ahnete feine große Beftimmung und 
fuchte ihn aufzurichten.) Allmaͤlig fand Luther in der H. Scheift, 
wie in den Schriften Auguflins und Zaulers den Troſt einer durch 
Schelaftit und Moͤnchthum vergeßnen Lehre, daß ber Menfch nicht 
durch feine Werke, fondern durdy den Glauben an die Barmherzig- 
keit Gottes in Chrifto felig werden folle. Doch erft duch Staupig 
nach Wittenberg verfegt [1508], begann er Ruhe zu finden in reis 
cher, freier Thätigkeit. Bon den Vorlefungen über Phyſik und Dias 
lektik wandte er ſich bald zur Theologie, und wagte nach langem 
Miderftreben zu predigen. In Gefchäften feines Ordens ging er 
1511 nad Rom und lebte hier kurze Zeit unberührt von Roms 
alterthümlicher und tunftreicher Herrlichkeit, als eifriger Katholik, 
doch nicht ohne Argerniß am Leichtfinne des niedern Clerus, mit bem 
er allein in Verkehr ftand. Sein Beruf und Eid als Doctor der 9. 
Schrift [18 f. Det. 1512] erhob ihn innerlich über die Schranken 
des Kloſtergeluͤbdes durch eine beftimmte Verpflichtung, wie feine Ges 
wiflenhaftigkeit fie bedurfte, zur freien Erforfhung und Verkündigung 
chriſtlicher Wahrheit. Seine wifjenfhaftliche Thätigkeit war ebenfo> 
fehr gegen die Scholaftif gerichtet, voll Zorn über ihre Form und 
über ihre pelagianifche Werkheitigkeit, als auf die Auslegung der H. 
Schrift, insbefondre bes Pfalters und Römerbriefs. 
8. 316. Die 95 Theſes. 

Abgedr. b. Löſcher B.1. 8.438 ff. Wald B. XVII. 8,254 ff. u. a. — 
Vogel, Leben Tetzels. Lpz. 717. Kapp, Schauplag d. Tetzelſchen Ablaß⸗ 
Trämerei. Lpz. 720. u, Samml. hierhergehör. Schrr. 721. 

Albrecht von Mainz ließ den Ablaß zum Baue der Peters: 
kirche gegen die Hälfte bes Gewinnes in Deusfchland verkaufen. Als 
der Dominicaner Tetzel diefen Handel im Bisthume Magdeburg 
und Halberftadt aufs frechſte trieb, und Luther im Beichtftuhle 
dadurch die wahre hriftliche Buße beeinträchtigt fah, predigte er da« 


—— 


b) Bon d. Nachfolgung d. will, Sterbens Chr. 515. Lib. deexsecut. aet. 
praedestinationis. 517. Von d. holdſ. Liebe Gottes. Lpz. 518. — G. H. 
Gölze, de Staup. Lub.715. 4. C. L. W.. Grimm, de Staup. ejusque in sa- 
croram instaurationem meritis. [SUgens 3eitfchr. 837.38. VII. H. 2.] 4. 
D. Geuder, Vita Staup. Gott. 837. 4. Ullmann, Reff. vor d. Ref. B. 11. 


©, 256 ff. 
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gegen,*) und ſchlug am Vorabende Allerheiligen 1517 an der Schloß» 
firche zu Wittenberg 95 Streitfäge an, um folche wider jedermann 
zu vertheidigen, des Inhaltes, dag Gott allein die rechte Abfolution 
habe und der Papft gleich einem andern Bifchof und Pfarrer ſolche 
göttliche Abfolution den Bußfertigen und Gläubigen austheile; Ab: 
laß wohl heilfam, doch nicht nothwendig, noch frommen Werken 
vorzuziehn fey, und ſich nur auf die Kirchenftrafen beziehe, jegt aber 
von Ablaßhändlern alfo gemißbraudht und vom Wolke fo mißverftans 
den werde, daß der Papft, wenn er e8 wüßte, S. Peters Münfter 
lieber zu Pulver verbrannt, als auf ſolche Weife auferbaut wiſſen 
wollte. — Wenn aud) Luther überzeugt war, nichts gegen die Kirche 
und das Papfithum zu behaupten: fo Eonnte ihm doch nicht verbors 
gen ſeyn, daß er mächtige Prälaten und Mönche herausforbere. 
& 317. Einmifhung des Papftes. 

Tegel erhob gegen Luther das unbehülfliche Gefchrei eines Ke⸗ 
berrichters,*) der gelehrte Sylveſter Prierias, ein hoher Haus⸗ 
beamter des Papftes, vertheidigte die Sache feines Ordensgenoffen 
mit vornehmer Nachläffigkeit.) Beide legten ihrer Bemweisführung 
das untrügliche Anfehn und die unbedingte Macht des Papftes zu 
Grunde. Daher Luther im voraus die Meinung ber Kirche jenfelt 
der Alpen für fi hatte. Die Dominicaner fuchten das Volk gegen 
ihn aufzuregen. Er überzeugte noch in gemäßigten Predigten und 
Schriften das Bolt von der Wahrheit feiner Lehre über die Buße 
und von den Mißbräuchen des Ablaffes. Seine Theſes flogen durch 
Deutfchland, viele redliche und gelehrte Männer lobten dieſelben: 
aber das Schweigen oder Zuͤrnen der Prälaten lag ſchwer auf ihm; 
er erfchrak vor dem Handel, in den er aus Unvorfichtigkeit gerathen 
fey. Doc mitten in innern und aͤußern Kämpfen erhob ſich auch 
feine Überzeugung, daß er nicht feine, fondern Ehrifti Sache führe, 
und daß er im Frieden mit feinem füßen Erloͤſer von der Welt nichts 
zu hoffen noch zu fürchten habe.°) Er felbft hatte die Thefes und 
ihre Vertheidigung mit einem Schreiben im feften Bewußtſeyn feines 
Rechts, aber in unbedingter Ergebenheit für feine Perfon, an Leo X 
gefandt.?) Er erhielt [7. Aug. 1518] eine Citation nach Rom, aber 
der Churfürft von Sachfen erlangte, daß der in Augsburg anwe⸗ 
fende Cardinal-Legat, Thomas de Bio von Gaeta, ihn väterlich zu 
hören verſprach. Luther erfchien [Det. 1518] mit des Kaifers und 


) Sermon v. Ablaß u, Gnade. [Löfcher B. I. ©. 468 ff.] 

a) Löſcher B. I. ©. 484-539. Wimpina für Tegel. 

b) Sylvestri Prier. Dial. in praesumtuosas Luth. conclusiones de po- 
testate Papae. [Löcher B. II. ©, 11 ff.) Luth. Antw. im Aug. 1518. 
[Ebend. 8.389 ff.] ec) Wald) B.XIV. ©, 470. De Wette B. J. ©. 118. 

d) De Wette 8. I. ©. 119. 

Kirchengefchichte, 5. Aufl. 23 
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der Stadt Augsburg fiherm Geleite. Cajetanus, ein gelehrter, 
in Sitten firenger Scholaftiker, Dachte Luthers Säge vom Ablaß mit 
Sprüchen des h. Thomas und der Decretalen zu widerlegen, aber 
erfchüttert von dieſer deutfchen Beſtie mit tieffinnigen Augen und 
wunderlichen Speculationen im Kopfe, hieß er ihn gehn und nidyt 
wiederfommen, bis er widerriefe. Luther reifte am 20. Det. heimlich 
ab, nachdem er Appellation an ben beffer zu unterrichtenden Papft 
eingelegt hatte, die er bald nachher immer hoffnungstofer auf Gerech⸗ 
tigkeit von Rom, als eine Bulle die angefochtene Lehre vom Ablaß 
feierlich beftätigt hatte, in Appellation an ein allgemeines Goncilium 
verwanbelte,°) 
$. 318. Gütliche Verhandlungen, 

Cajetans Schreiben an den Churfürften forderte Luthers Auslie- 
ferung nad) Rom, oder doch feine Vertreibung. Luther rechtfertigte 
vor feinem Landesheren fein Verfahren zu Augsburg, fein Recht nur 
der Wahrheit zu weichen, bat ihn, nicht ein Pilatus an ihm zu wer- 
den, und erklaͤrte fich bereit in’ Elend zu wandern.”) Aber Fried⸗ 
rich der Weife felbft, ein Volksfreund, ein kirchlich frommer Fürft, 
der einft zum heiligen Grabe gewallfahrtet war und viel Geld für 
Reliquien ausgab, hatte den Ablaßpredigern feine Lande verfchloffen. 
Er fühlte fi immermehr angezogen durch das Evangelifche in Lu⸗ 
thers Schriften, doc) unentfchieden und in geiftlihen Dingen miß- 
teauifch gegen eigne Einficht, war er nur jedem Gewaltſtreiche abge⸗ 
neigt und fürchtete fein Wittenberg durch die Aufopferung des ge- 
feierten Lehrers zu verlegen. Daher feine Antwort, daß Luthers 
Forderung, vor ein umpartheiifch Gericht in deutfchen Landen geftellt 
zu werden, ihm billig duͤnke. Der Papft war dem Churfürften ver- 
pflichtet und wollte ihn verpflichten, damit die beutfche Krone nicht 
an des Kaifers Enkel Karl von Spanien, und fomit noch einmal bie 
hoͤchſte Macht in Italien und Deutfchland in eine Hand Edme. 
Daher zur VBermittelung ein fächfifcher Edler, Karl von Miltig, 
bes Papſtes Cammerling, nad) Sachfen gefandt wurde, der in den 
Städten auf feinem Wege die öffentliche Meinung ſchon fo entfchies 
den für Luther fand, daß er bekannte, felbft mit einem Heere ihn 
nicht mehr na Rom führen zu Eönnen. Er entbot Luthern im San. 
1519 achtungsvoll nad) Altenburg, gab ihm Recht wegen der 
Mißbraͤuche des Ablaſſes, Über die er feinen Unwillen bereits an Tegel 
felbft ausgelaffen hatte, befchwor ihn aber, damit die Kirche nicht 
durch eine Spaltung zerrüttet werde, nachzugeben. Luther verfprach 
vom Ablaffe zu fchweigen, fofern fein Widerpart ſchweige; über die 


e) Augsb. Acta b. Löſcher 8. II. &, 435 ff. Wal B. XV. ©, 544 ff, 
De Wette B. J. ©.142ff. — Börner, de colloquioL. c. Caj. Lps. 722. 4. 
a) De Wette B. 1. ©, 174 ff- 
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ftreitigen Punkte dem Ausfpruche einiger ermählten Schiedsrichter 
unter den beutfchen Bifchöfen zu gehorchen; eine Schrift ausgehn zu 
Laflen, darin jeder ermahnt werde der römifchen Kirche gehorfam und 
ehrerbietig zu ſeyn; endlich dem Papfte zu fchreiben, daß er nie daran 
gedacht habe die Vorrechte der römifchen Kirche anzutaften.®) Und 
er fchrieb den Brief voll Demuth und Ehrerbietung.‘) | 


6, 319. Die Teipziger Disputation. 27. Juni — 16. Juli 1519. 


Acta colloq. Lps. b. Löſcher B. III. ©. 203 ff. Wald B. XV. ©, 954 ff. 
Luth. Bericht b. De Wette B. 1. ©. 284. 290 ff. 307 ff. Melancht. Bes 
richt Epp. ed. Bretschn. T. I. p. 87 ss. — J. G. Stickel, de vi, quam 
colloq. Lips. habuerit ad promov. reform. Jen. 827. C. @. Hering, de 
disp. Lipsiae a. 1519 habita. Lps. 839. . 


Schon in Augsburg hatte Luther mit feinem gelehrten Freunde 
D. [Mayr von] EE zu Ingolftadt verabredet, daß deſſen Streit 
mit Carlſtadt ſAndr. Bodenftein] durch eine Disputation entfchieden 
werden folle. Aber in den hierzu von Ed herausgegebenen Streits 
fägen ſah Luther fich felbft fo hinterliftig angegriffen, daß er für noͤ⸗ 
thig hielt, fi) dem Streite zu ftellen.‘) Die Vorficht derjenigen, 
welche die neue Aufregung feheuten, wurde durd das Vertraun auf 
Eds glänzende Perföntichkeit überboten,?) und die Disputation auf 
der Pleißenburg zu Leipzig in hochanſehnlicher Verſammlung gehal- 
ten. Den Anfang und Befchluß machte Carlſtadt, der das gänz- 
liye Unvermögen des natürlihen Menfchen zum Guten und die Un⸗ 
verdienftlichkeit aller Werke auch im Stande der Gnade vertheidigte. 
Er hatte Auguftinum, Ed die ältern Väter und alle Scholaftifer für 
fih, auf die H. Schrift beriefen fich beide. Eck hatte in feinen The⸗ 
fen auch die Behauptung gewagt, daß die römifche Kirche ſchon vor 
Spivefters Zeiten über allen andern Kirchen fand, und derjenige, 
welcher S. Peters Stuhl und Glauben hatte, als Petri Nachfolger 
und allgemeiner Statthalter Chrifti allezeit anerfannt ward. Diefen 
Sag griff Luther an, und der Streit führte bald zur Behauptung, 
daß der Papft nicht nach göttlihem Rechte das Oberhaupt der Kirche 
fey. Luther hatte Gründe aus der H. Schrift und Hiftorie, aber Ed 
warf auf ihn die Schmach der huffitifchen Kegerei und drängte ihn 
zum Zweifel an der Unfehibarkeit der Coneilien. Der Glanz des 
Siege fiel nicht auf Luthers Seite, aber der Streit war allgemein 
aufgeregt, und Luther, über die alte heilige Scheu vor der römifchen 
Kirche einmal hinweggeriſſen, erkannte jegt verwundert, daß Die 


b) Löcher B. J. S. 552 ff. B. III. S. 6 ff. 820 ff. De Wette B. 1. ©.207 ff. 

e) De Wette B. I. ©. 233 ff. 

a) Eceii Obelisci. Lutheri Asterisci. [Xöfcher B. II. ©. 333 ff.] 

b) Eccii Ep. de rat. studiornm suor. Ing. 543. 4. [Strobel, Misc, 
9. 11. S. 95 ff.] Rotermund, erneu, Andenken. 2 5 ©. 251 ff. 
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Wahrheit fhon lange vor ihm ausgefprochen fey, und alle Seifter 
der Oppofition verfammelten fich in feiner Bruft. 


6. 320. Melanchthon. Allgemeines. 

I. Opp. Bas. 541 ss. 5T. rec. Peucer, Vit. 562 ss. 4T. f. Auswahl v. 
Köthe, Lpz. 828 f. 6 B. Gefamtausg. begonnen im Corpus Reformator. 
ed. Bretschneider. T. I-X. Epp. Hal. 834-42. 4. Camerarius, de Ph. 
M. ortu, totius vitae curric. et morte narratio. Lps. 566. ed. Strobel, 
Hal. 777. Augusti, Vrat. 817. 

II. Atere ter. in Strobeld Ausg. des Camerar. ©. 569 ff. A. H. Nie⸗ 
meyer, M. ale Praeceptor Germaniae. Hal. 817.M. Facius, M. Leben 
u. Charakteriſtik. Lpz. 832. L. F. Heyd, M. u. Tübingen. Züb. 839, 7. 
Galle, Charakteriftit M. ale Theologen u, Entw. |. Lehrbegr. Dal. 840. 
K. 5. Matthes, M. ſ. Leben u, Wirken. Altenb. 841. 

Nach Leipzig war mit Luther ein Süngling gekommen, der zur 
Reformation den Reichthum der Kenntniffe und das wiffenfchaftliche 
Anfehn des zweiten Humaniften feiner Zeit brachte: Philipp Mes 
lanchthon, der Sohn eines Eunftreihen Waffenſchmieds, Georg 
Schwarzerd, zu Bretten in der Rheinpfalz geboren am 16. Febr. 
1497. Sein Großoheim Reuchlin erfreute fi) an feiner frühreifen 
Entwidlung Nah den erften Studien in Pforzheim und Heidel- 
berg, f. 1512 in Zübingen durchmaß er das Gebiet ber gefamten 
Facultaͤtswiſſenſchaften, gab 1513 feine griehifhe Grammatik her: 
aus, feit 1514 Magifter hielt er Vorlefungen über die Claffiter und 
über die urfprüngliche Philofophie des Ariftoteles, nah Witten 
berg berufen, fprad) er fogleich die Nothwendigkeit einer Beßrung 
des Fugendunterrichtes aus [29. Aug. 1518}, dem er die huma⸗ 
niftifch griechifche Richtung gab. Bald ward er mit Luther ebenfos 
ſehr durch hohe gegenfeitige Achtung, als durdy das gleiche Streben 
für die Auslegung und Geltendmachung der H. Schrift verbunden. 
Sanft nur im Vergleiche mit jenem, fonft heftig und leicht gereizt; 
fhüchtern und zumeilen nachgiebig, weil er fürchtete, daß über dem 
Streite das Chriſtenthum vergeffen werde,“ und weil er auf den 
Standpunkt der Gegner einging, während Luther ohne rechts und 
links zu fehn auf feine Eroberung losſtuͤrmte; gelehrter, geſchmack⸗ 
voller, doch ohne die Kraft feines Charakters, ohne fein tieffinniges 
Gemüth, ohne feine ſchoͤpferiſche Begeifterung, nahm er feine naturs 
gemäße Stellung zu Luther als deſſen treufter Rathgeber und Ge⸗ 
huͤlfe. Zu Zeiten fühlte er ſich einſam in Sachſen,“) und durch Luther 
verlegt: aber er ehrte etwas Göttliches in ihm, das er nicht aufzu⸗ 
halten wagte.) Der erfte Theolog feiner Parthei, zog es ihn doch 
oft zurüd zu feinen Glaffitern, und Luther hatte Noth ihn bei theo- 


a) Epp. [Corpus Ref. ed. Bretsch.] T. I. p. 898. 918. 
b) Epp. T. I. p. 859. 0) Ib. T. I. 0.211. 
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logiſchen Vorlefungen feftzuhalten.!) Der Schmerz der Kirchenſpal⸗ 
tung iſt tief durch feine ſchuldloſe Seele gegangen.°) 
6. 321, An den Hriftlihen Adel deutfher Nation. 

Die deutfche Ritterfchaft bildete den Fürften und Biſchoͤfen ge- 
genüber gewiffermaßen einen dritten Stand, der die Freiheit zwar 
nicht gemein machen, aber für ſich felbft behaupten wollte. An feiner 
Spige ftand damals der Kraft nad Franz von Sidingen [gft. 
1523], der gewaltfam im Angriffe, doch ein Schild war jedem Unter: 
drüdten,‘) dem Geifte nad) Ulrich von Hutten [aft. 1523], der 
unftete Ritter, der mit Feder und Schwert gegen jede Ungerechtig- 
Leit ftrite, Päpfte und Mönche lange vor Luther keck verfpottet hatte, 
und ihm zum Kampfe wider das antichriftifche Reich die Hand bot 
als zu einem Kampfe fuͤr deutfche Freiheit.) An diefen deutfchen 
Adel, aus dem viele dem Reformator eine Sreiftätte oder ihr Schwert 
boten, als an Achte Repräfentanten feines Volkes richtete Luther 
. feine Schrift von des chriſtlichen Standes Beßrung.“) In der Ein: 
leitung iſt gezeigt, wie die Romaniften ſich gegen die Reformation 
mit 3 Mauern verfhanzen. Droht ihr mit weltlicher Gewalt, fo 
fagen fie: „die geiftliche Gewalt ift größer !’’ mit ber H. Schrift: 
‚nur ber Papft kann fie auslegen I’’ mit einem Concilium: „nur der 
Dapft kann es berufen und regieren !’’ Darauf mit der Behauptung, 
daß jeder wahre Chrift geiltlichen Standes fey, alfo mit einer Ber 
rufung auf die chriftliche Souveränetät der Gemeinde, werden Die 
Mauern durchbrochen und als eine große Volksfache bie Artikel der 
Meformation vorgelegt, vornehmlich: Beſchraͤnkung der Üppigkeit 
des päpftlihen Hofe; Sicherheit gegen die Ausfaugung des deut: 
ſchen Volks durch römifche Habgier; freie Befegung der deutſchen 
Kirchenämter mit Deutſchen; Entfeheidung der Proceffe vor deuts 
fhem Gericht; Aufhebung des Enechtifchen Eides der Bifchöfe ; Ab⸗ 
tbun der weltlichen Gemalt des Papftes, foweit fie auf erlognen 
Schenkungen und Anmaßungen beruht; Beſchraͤnkung der Bettel: 
mönde ; Zurüdführung der Kiöfter auf ihre alte Beftimmung chriſt⸗ 
liche Schulen zu feyn ; Aufhebung des erzwungnen Coͤlibats; Aus: 
föhnung mit den Böhmen auf billige Bedingungen ; Abftellung des 
canonifhen Rechts, des Abgottes Ariftoteled und des Gögendienftes 
der Heiligen; endlich Beßrung des alademifchen Studiums und 


d) Ib. p. 606 s. 677. De Wette B. II. ©, 508. e) Epp. T. I. p. 1110. 
a) Hub. Leodii L. de reb. gestis et calamiteso obitu Fr. de Sick. 
[Frreher. T. IN. P- 295.] E. Münch, Fr. v. S. Stuttg. 827 ff. 3 B. 
b) Werke hrsg. v. Münch, Brl. 821 ff. 5 B. Auswahl u. übrſ. LKpz. 822 f. 
B. — L. Schubart, U. v. H. Lpz. 791. Mohnike, Jugendleben 9. 
Greifsw. 816. Wagenfeil,U.v. H. Nürnb. 823. Vrg. Hiſt. pol. BL. 
839. B. IV. H. 5f. 8f. ce) Anfang Auguſt 1520. Bei Walch B. X. ©, 296 ff. 
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Volkeunterrichts. Mit dem Schmerze eines chrifllichen, mit dem 
Zorne eines deutſchen Derzens wurde der Papft zur Nechenfchaft ges 
zogen, daß er eine edle und treue Nation durch feinen Ablaß Iehre 
treulos und meineidig feyn; darum follen alle päpftliche Geſandt⸗ 
(haften mit allem, was fie zu verkaufen haben, aus dem Lande ges 
jagt werden. In der That war diefe Schrift eine Losſagung von 
Rom und ein Aufgebot des Volks. Durch ſchonungsloſe Enthüllung 
alles deffen, was feit Jahrhunderten deutfche Gutmuͤthigkeit Unwürs> 
diges erduldet habe, und wie fie in Rom verhöhnt werde, wurde das 
Nationalgefuͤhl mit furchtbarer Beredtfamkeit aufgeregt und die revo⸗ 
Intiondre Entwidlung der Reformation entfchieden. Dagegen Ruther 
das Schwert der Ritterfchaft unbedingt ablehnte. Denn wie durch's 
Wort die Welt gefchaffen und die Kirche gegründet fey, müffe fie auch 
durch's Wort wiederhergeftellt werden.‘) 
$. 322. Babylonifhe Sefangenfhaft und hriftlihe Freiheit. 
Su raſcher Kraftentwicklung fandte Luther feine Deere aus, im⸗ 
mer neue begeifterte Schriften. Das Buch von der babplonifchen Ges 
fangenfchaft der Kirche") beginnt mit einem Dank an feine Gegner, 
wie fehr er durch fie gefördert fey in der Wahrheit, daß er jegt vers 
werfen müffe, was er am Anfange des Streits noch zugeftanden habe. 
Durch fie ſey's Elar geworden, daß der Ablaß eine Schalkheit der 
römifhen Schmeichler und das Papftthbum nicht menfchlicher, fons 
dern teuflifcher Einfeßung fey, daß der Kelch dem Volke gebühre, die 
Meſſe nit Opfer, nocy gutes Werk, und die neuerfundne Wandes 
Iungslehre oder fonft eine wahrhafte Gemeinfchaft zwifchen dem ge: 
beiligten Brote und göttlichen Leibe zu glauben frei fey. Die Sacras 
mente werden auf Zaufe, Buße und Nachtmahl befchränft, als die 
allein göttliche Einfegung haben. Gegen die ganze Bedeutung ber 
äußern Kirche wird die alleinfeligmachende Allmacht des Glaubens 
eingefegt. Daher die chriftliche Freiheit durch Feine Sagung und will⸗ 
kuͤrlich Geluͤbde, als Faften, Schenkung, Wallfahrt und Moͤnchthum 
gebunden werden dürfe. Solche Erklärung folle ein Theil feines gez 
forderten Widerrufs ſeyn. Aber noch einmal ließ fich Luther burch Mils 
tig bewegen, eine Verföhnung zu hoffen, und fchrieb als Grundlage 
berfelben von der chriftlichen Freiheit eine Schrift?) im Sinne der 
alten Myſtik, erhaben tiber den Streit und doch die ganze Reforma⸗ 
tion im Herzen. Ein Chriftenmenfc) ift ein freier Here über alle Dinge, 
durch ben Glauben, ber feine Seele Chriſto antraut, ein König und 
Priefter, keinem Gefege unterthan und an den nichts Äußerliches hin- 


d) Seckead. 1. $. 83. [Fref. 688.] p. 193. | 
a) 6. Oct. 1520. Opp. Jen. Tom. II. p.259 ss. Walch B. XIX. ©, 1 ff. 
‚ b) De libertate _chr. Vit. 520. 4. [Opp. Jen. T. J. p. 646.] Bon $reiheit 
eines Chriftenmenfchen. Wit. 520. 4. [Walch B. XIX. ©, 1206.] 
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anreicht. Aber ein Chriſtenmenſch ift auch ein Knecht aller Dinge, weil 
er um Sottes Willen jedermann bienftbar ift, und nicht um fromm 
ober felig zu werben, aber aus Freundlichkeit felbft des Papftes un: 
zählige Gebote erfüllen mag, wie Maria die Reinigung hielt, Paulus 
Timotheum beſchnitt und Chriftus den Zinsgrofchen zahlte. Solchen 
Sermon fandte Luther an Leo X mit einem Briefe“) voll Gutmüthig- 
keit für feine Perfon, aber mit erhöhtem Selbftgefühle, wie der h. 
Bernhard einft feinen Eugenius, ihn ermahnend, ber wie ein Lamm 
unter den Wölfen, ein Daniel unter den Löwen fige, durch eine Res 
formation feines verpefteten Hofes und der Kirche, wie fie nicht län: 
ger umgangen werden Eünne, das Außerfte zu meiden. Der edle Me: 
diceer erfreute fi) an Bruder Martins fhönem Talent und mar ge: 
neigt diefe Streitigkeiten für Moͤnchsgezaͤnke zu halten.‘) 


6.323. Das Feuerzeichen. 


Aber bereits hatte in Nom die Meinung gefiegt, daß bie gefähr: 
liche Streitigkeit durch rafhen Schlag vernichtet werden künne.*) 
Eine Bulle v. 16. Juni 1520 verdammte 41 Säge Luthers, gebot 
feine Schriften aller Orten zu verbrennen, und fprach den Bann 
über ihn, wenn er nicht binnen 60 Tagen widerriefe; barnadh jede " 
chriſtliche Obrigkeit gehalten feyn follte, ihn zu fangen und nad) Rom 
zu liefern.) Eck brachte dieſe Bulle als ein Siegeszeichen nach Deutſch⸗ 
land. Luthern wuchs das Herz, ald der Wurf gefallen war, und er nicht 
mehr zweifelte, daß der Papft der Antichrift fey. Sn Mainz, Cöln und 
Loͤwen wurden Luthers Werke verbrannt, aber in manchen Städten 
wurden die Vollftreder der Bulle gemißhandelt, und Chur-Sachfen ver- 
weigerte nach dem Vorgange der Univerfität ihre Annahme.”) Luther 
gab eine Stuafchrift heraus wider die Bulledes Antichriſts, erneute feine 
Appellation vom Papfte als einem verhärteten Keger an ein frei chriffs 
lic Coneilium,?) z0g am 10. Dec. 1520 an der Spige der Stuben: 
ten vor’s Eifterthor und warf die Bulle famt dem canoniſchen Rechts⸗ 
budje in’8 Feuer zum Danfe für die Verbrennung feiner Schriften und 
ald ein Feuerzeichen der unmwiderruflichen Losfagung vom Papftthum. 
Andre warfen andre Bücher feiner Widerfacher in die Slammen.‘) 


ce) 13. Oct. zurüddatirt auf 6. Sept. 1520. Ep. Lutheriana ad Leo. X. 
"Wit. 520. 4. Zugleich deutfch herausgegeben. De Wette B. I. ©, 497 ff. 

d) Nach Bandelli Gerdes, H. Ev. ren. T. I. p. 205. 

a) Literae cajusdam [Pirckheimer]) e Roma. [Riederer, Nadır. z. 
K. Gel, u. Büchergeſch. Altd. 764. 8.1. S. 179 ff.] Sarpi, H. Cone. 
Trid. [Lps. 699. 4.] T. I. p. 15 s. Pallavic. H. Conc. Trid. I, 20. 

b) Bullarum ampl. Col. ed. Cocquel. P. HI. T. III. p.487 ss. M. Hut 
tens Anm. b. Wald B.XV. ©, 1691 ff. c) Riederer, Geſch. der durch 
Public, d. Bulle gegen 8, erregten Unruhen. Altd. u. Nürnb, 776. 4. 

A) Wal B. XV. ©, 1732 ff. 1909 ff. e) Eb, ©, 1925 ff. 
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5. 324. Politiſche Verhältniſſe bis 152. 

Nach dem Rechtszuftande des deutfchen Reichs waren gemein- 
fame Maßregeln zum Guten wie zum Böfen gleich fchwer. Der tits 
terlihe Kaifer Marimilian hatte einfl, um eine Reformation 
durchzufegen , in feiner phantaftifchen Weife den Gedanken gehabt, 
felbft Papft zu werden.“) Es lag nicht in feiner Stellung, wider eis 
nen Gegner römifcher Mißbräuche rafch zuzufahren. Nach feinem 
Tode [12. San. 1519], während ber Churfürft von Sachſen Reiches 
verwefer in Niederdeutfchland war, Eonnte nichts Gewaltſames ge: 
gen Ruther unternommen werden. Um bie deutfche Krone bewarben 
fih Kart I und Franz J. Der Papft wirkte geheim gegen Frank⸗ 
reich , und proteflirte, fo lang eine Hoffnung darin lag, offen gegen 
Spanien. Friedrich d. W. ſchlug die Krone aus, ber die Macht feis 
nes Haufes nicht gewachſen fey. Zunaͤchſt durch fein Anfehn ent= 
fchied fich die Wahı für Karl, weil er von beutfhem Stamme mar, 
und, obwohl gleich mächtig, doch für die Unabhängigkeit der Fürs 
ſten minder drohend erſchien, als der König des benachbarten, an 
Gehorſam gemöhnten Srankreih. Kaifer Karl V wurde auf dem 
Zuge zu feinem erften Reichötage nach Worms mit großen Verheis 
fungen begrüßt, wenn er im Sinne des deutfchen Volks fih an die 
Spige ber Entwidlung zu einer nationalen Kirche ſtellen wolle. Er 
rüftete fich zum Kampfe gegen $ranz I über die Herrfchaft in Ita⸗ 
lien. Die natürliche Politik der Päpfte in diefem Kampfe war, dem 
jedesmaligen Sieger offen zu huldigen und den Vefiegten geheim zu 
unterflügen. Je nach der Politik diefes Kampfes geftaltete fich das 
Verfahren des Kaifers gegen Luther. Ein Bündnif des Kaifers mit 
bem Papfte war dem Abfchluffe nahe. Aber der Kaifer hatte Ruͤck⸗ 
fichten zu nehmen für Friedrich d. W. Der Churfürft fuhr fort, 
ein unpartheiiſch Gericht für Luther zu fordern. Daher auch bie 
andre Bannbulle, welche gegen Luther ausging [3. San. 1521], um 
ihn und feine Anhänger, die zur Schmach Lutheraner heißen follten, 
aller Chriftene und Menfchenrechte zu berauben, machtlos vers 
halte.) Spalatinus, des Churfürften wie Luthers gelehrter und 
teblicher Freund,“) fuchte im Auftrage feines Herrn vergeblich Lu⸗ 
there Schritte zu mäßigen, ber dagegen nichts verlangte, als daß 
fein Landesfürft ihn auf feine Fahr folle walten Laffen, denn Gottes 
Kraft laſſe fi) nicht dämpfen. 

$. 325 Der Reichstag zu Worms, 1524. 
I. Acta Lutheri in comitiis Wormat. ed. Pollicarius. Vit. 546. [Opp. 


a) Sal. Cyprian, de Max. I. Pontificatum M. affectante. [Dss. varii 
arg. Cob. 755. 4.] 

b) Raynald. ad a.1521.N. 188. Walch B.XV. ©. 2030. c) Wagner, G. 
Sp. Altenb. 830. Perthel, G. Sp. in emend. sacrr. merita. Jen. 840. 
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Jen. T. IT. p. 436 s.] Wald) B. XV. S. 2052 ff. Spalatin, Ann. ©. 
38 ff. Sleidan. 1. III. [Arg. 555.] p. 31 ss. — Cochlaeus [Col. 568.] p. 
5585. Sarpil. I. p. 215. Pallavie. I, 25 ss. — Poetiſche Beſchr. der Reife 
v. Eoban Heffe abgebr. b. Spieter, Anm. ©. 202 ff. Parodie: Pas- 
sio Martini Luth. secund. Marcellum. [Gerdesii Monum. T. 11. N. 5.] 
11. Boye, 2. z. Worms. Hal. [817.) 824. Zimmer, L. z. W. Heibelb. 
821. — Nonmeiler, Wiebererinn. an L. u, d. Ref. Mainz. 821. 


Der Legat Aleanber forderte von der Reichsverſammlung zu 
Worms, damit der Bann endlidy in Kraft trete, die Reichsacht 
über Luther, konnte aber nicht erlangen, als deutfchen Sitten zumis 
ber, daß er ungehört verdammt würde. Die Stände unterſchieden 
feine Meinungen über die Verfaffung der Kirche, darin fey glimpf⸗ 
lid mit ihm zu fahren, auch wenn er nicht wiberriefe, und wider 
den Glauben ihrer Väter, den fie handhaben wollten.) Luther 
kam auf des Kaifers Citation und Geleitsbrief nach Worms, nad) 
feinem Dafürbhalten wie Huß nach Conſtanz. Er ftand am 17. und 
18. April vor Kaifer und Reich. Nach bedachtfamer Vertheidigung, 
warum er feine Schriften nicht widerrufen koͤnne, nicht die, welche 
Gottes Wort aus der H. Schrift trieben, noch die, welche des Paps 
ſtes gottlofes Wefen beftritten, noch die, melche gegen des Papſtes 
arge Sachwalter eiferten, war fein legtes Wort: „Es fen denn, daß 
ich mit Zeugniffen der 9. Schrift, oder mit öffentlichen, helfen und 
Elaren Gründen überwunden und übermwiefen werde, denn ich glaube 
weder dem Papft, noch den Eoncilien allein nicht, weil am Tage it, 
daß fie oft geirrt und fich felbft widerſprochen haben, und alſo mein 
Gewiſſen in Gottes Wort befangen ift, fo kann und will ic) nichts 
widerrufen, teil weder ficher noch gerathen ift, etwas wider das Ges 
wiſſen zu thun. Hier fteh ich, ich kann nicht anders, Gott helfe mir ! 
Amen.“ In weitrer Handlung mit einem Zürftenausfchuffe, auf den. 
Antrag, feine Sache den Ständen des Reichs oder einem Concilium 
anheimzuftellen, blieb er dabei, daß er nur der H. Schrift oder vers 
nünftigen Urfachen weichen dürfe, und diefe Sache, weil fie nicht 
fein, fondern Gottes Sache fey, auch dem liebften Sreunde nicht 
vertraun könne. Der Kaifer hat ihm fein Wort auf fichres Geleit 
gehalten. Die Reichsacht wurde am 26. Mai, nachdem viele Stände 
abgereift waren, gegen Luther und alle feine Anhänger gefprochen, 
darnach jeder fie niederwerfen und ihre Güter zu feinem Nutzen vers 
wenden folle.°) Aber Luthers heidenmüthiges Bekenntniß hatte ihm 
bas Herz feines Volkes nur noch mehr zugewandt, und die Reiches 
fände, welche ihn den Gefegen gemäß ächteten, übergaben auf bem= 
felden Reichstage 101 Beſchwerde gegen ben römifchen Stuhl. “) 


a) Ranke, B. J. S. 476 f. db) Goldast, Constt. Imp. T. II. p. 143 ss. 
Wald B. XV. ©, 2264 f. Zurückdatirt auf 8. Mai, c) Eb. ©. 2058 ff. 
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$. 326. Die Bartburg und die Stürme zu Wittenberg. 15241. 192. 
De Wette B. 1. S. 1-137. — Augustini Antonii Ds. de Patmo Luth. 
Hal. 696. 4. u. 0. C. Köhler, L. a. d. Wartb. Eifen. 798, A. 


Auf der Heimfahrt wurde Luther am 4. Mai angefallen, und 
gemäß der Verabredung mit den churfürftlichen Näthen auf die 
Wartburg entführt. Er lebte bier als Junker Georg, oft Eranf 
und verbüftert, in Deutfchland ſchon bemeint, bis feit ber Mitte des 
Sommers kühne Schriften gegen die Nothwendigkeit der Ohren⸗ 
beichte, gegen die Todtenmeſſe, Kloftergelübde und gegen den neuen 
Abgott des Erzbiſchofs von Mainz bezeugten, daß Luther noch lebe, 
Der Churfürft Albrecht von Mainz demüthigte fi) vor ber Strafs 
predigt des geächteten Moͤnchs.“) Unterdeß befchloffen feine Ordens⸗ 
brüder auf einem Convente in Wittenberg die Kloͤſter auf und bie 
ſtille Meffe ab zu thun. Einzelne Priefter traten in die heilige Ehe.“) 
Carlſtadt hielt am Chrififefte das Abendmahl in deutfcher Sprache 
unter beiderlei Geſtalt. Solches billigte Luther, der Churfürft ertrug 
es, und forderte nur, daß feine Neuerung vorgenommen würde, 
bis man mit Schriften, Disputiren und Predigen darüber klar und 
einig worden fey.“) Als aber Carlftadt mit Störung des Gottes» 
dienfle6 und Zertrümmern der Heiligenbilder zu wilder Gewalt fort: 
fehritt, au von Zwickau Propheten kamen, die mit ihrer Willkür 
Staat und Kirche bedrohten: ließ fich Luther nicht länger halten, 
verließ [Anfang Mz. 1522] die Wartburg, ergößte fi) unterwegs an 
feinem ritterlichen Incognito,‘) fehrieb von Borne an den Churfür- 
ften einen Heldenbrief in der erhabnen Ruhe der Gewißheit eines 
göttlichen Berufs,°) und in Wittenberg eine Woche lang täglich 
predigend, unfterbliche Worte der chriftlichen Milde für des Geiftes 
böchfte Macht und Freiheit, gewann er die Gemüther für die ruhige 
Entwidelung einer auf freie Überzeugung und auf den Elaren Buch⸗ 
flaben der H. Schrift gegründeten Reformation.) 


$. 377. Die Dogmatil und die 9 Schrift. 


Die wiffenfchaftliche Darftellung des religiöfen Grundes der Re⸗ 
formation gab Melanchthon durch feine Glaubenslehre,“) 
die Zochter feiner Vorlefungen über den Nömerbrief. Sie geht aus 
vom tiefſten Gefühle ber Hülflofigkeit des Menſchen durch die Sünde, 


a) De Wette B. II. ©, 112 ff. Wal B. XIX. ©. 656 ff. 

b) J. @. Walter, prima gloria Clerogamiae restitutae Luthero vin- 
dicata. Neost. ad O0. 767. 4. ec) Mel. Epp. T. I. p. 550. 

d) Helv. Alman. 808. S. 119 ff. Bernet, Joh. Kepler genannt Ahe⸗ 
narius, ©, Gall. 826. ©. 27 ff, e) De Wette B. II. ©. 137 ff. 

) Walt B. XX. ©, 6 ff. 

‘a) Loci communes rer. theol. Wit. 521. u. o. Strobel, Vrſ. e, Eite- 
raturgefch. von Mel. Loci. Altd. u, Nürnb, [776.] 782. 
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das fich in der Lehre von ber Erbſuͤnde darſtellt. Chriftus hat für 
biefe Sünde des menfchlichen Gefchlechts der göttlichen Gerecdhtig- 
£eit vollkommne Genugthuung geleiftet. Daher im Glauben, d.h. 
in der Hingabe des ganzen Gemuͤths an Chriſtum das alleinige Heil 
ift, die Satzungen ber Kirche aber und alle Werke nur heilfam find, 
wiefern fie den religiöfen Glauben fördern oder aus ihm hervorgehn. 
Wurde die Reformation durd) diefes einfach große Glaubensſyſtem 
vor den Gelehrten gerechtfertigt: fo beftand ihr Recht vor dem Volke 
am meiften darin, daß der römifchen Kirche das Wort Gottes in der 
H. Schrift entgegengefegt wurde. In feiner Einſamkeit auf der 
Martburg verdeurfchte Luther das N. Zeflament meift aus dem 
Srundterte. Nach einer Durchſicht mit Melanchthon gab er es 
1522 heraus. Seitdem erfchienen die einzelnen Bücher des A. Tes 
flamentes, deren Überfegung im Kreife der Freunde mit Eräftigem 
Borurtheile für das bereits als wahr Erkannte, doch mit der hoͤch⸗ 
ften Gewiffenhaftigkeit berathen wurde. Alfo konnte 1534 die ganze 
H. Schrift gedrudt werden, ein Meifterftüd deutfcher Sprache und 
deutſchen Gemuͤths, die Grundlage der bibelfeften Sprahe und 
Geſinnung vieler Menfchenalter.?) 
6. 328. Der König und ver Theolog. 

Heinrich VII von England, der den Ruhm eines Theologen 
und Ritters der Kirche fuchte, fehrieb oder ließ unter feinem Namen 
eine Bertheidigung der 7 Sacramente fchreiben,?) darin aud) Luthers 
Redlichkeit angetaftet wurde. Man fand in Rom das königliche Wert 
fo [&ön, daß es nur unter Beiftand des H. Geiſtes gefchrichen ſeyn 
koͤnne und den Werken des h. Auguftin gleichzufegen fen. Aber im 
Bewußtſeyn für einen König zu ftreiten, gegen den alle Könige ber 
Welt zu Schanden' werden müffen, fchleuderte Luther feine zürs 
nenden Worte gegen den König von England ale einen Lügner und 
Unbiedermann ;P) worauf der König die mißlihe Stellung eines 
Theologen aufgab. Aber nach Fahren durch den dänifchen König 
von der Hoffnung trunfen, daß ſich Heinrich für die Reformation 
entfcheiden werde, vergaß Luther feiner männlichen Würde im alleis 
nigen Intereſſe feiner Sache fo fehr, daß er in einem demüthigen 
Briefe ſich zu entfchuldigen fuchte und zum Widerruf erbot. Hein⸗ 
rich benugte diefen Brief zur öffentlichen Demüthigung Luthers, der 


b) Die legte A. mit Luthers Verb. 1546.— Luth. Sendbr. v. Dollmets 
fen der H. ©. [Wald B. XXI. 8.316 ff.] Matthefius, 13. Pred. — 
Panzer, Geld. d. Bibelübrf, Luth. Nürnb. 783. Marheineke, üb. 
rel. Wett d. Bibelübrſ. L. Brl. 815, H. Schott, Geſch. d. Bibelübrſ. 

5 


v 3 + . 
a) Adsertio VllSaerr. adv. Luth. Lond. 521. Wald B. XIX. ©, 158, 
b) Contra Henr. Regem Martinus Luth. 522. Walch B. XIX. ©.295. 
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nur mühfam feinen hohen Ton gegen des Königs von England Ld- 
fterfchrift wiederfand.‘) 
$. 329, Der Reihstag zu Nürnberg. 1522. 1523, 
Wald B. XV. ©. 2504 ff. Raynald. ad ann. 1522. 

Der Kaifer in Spanien war mit bem Kriege gegen Frankreich 
befchäftigt, fein Bruder der Erzherzog Ferdinand von den Türken 
bedroht, an der Spige des Reichs fland ein von den Ständen bes 
ftellteg Regiment: daher die Vollziehung des Edictd von Worms 
dem guten Willen jedes einzelnen Standes Üüberlaffen blieb. Auf Leo 
war Hadrian VI gefolgt, ein redlicher , fholaftifch gelehrter Mies 
derländer, der die Nothwendigkeit einer Reformation ebenfo lebhaft 
erkannte, als er von Luthers Kegereien überzeugt war.?) Daher fein 
Legat Chieregati auf dem Reichstage zu Nürnberg einestheil® 
die Vollziehung des Edicts gegen Luther als einen zweiten Moham⸗ 
med forderte, daran erinnernd, daß ber Aufftand, ber jest der geift- 
lichen Obrigkeit gelte, fich bald auch gegen die weltliche Obrigkeit 
wenden werde, anderntheild das Beduͤrfniß einer Reformation aner⸗ 
kannte und ihre gefegmäßige Ausführung an Haupt und Gliedern 
verſprach. Die Stände hielten ſich an den zweiten Theil bicfer Bot: 
fhaft, und eilten 100 Befchwerden gegen den päpftlichen Stuhl auf: 
zufegen.’) Auf diefen Mißbraͤuchen ruhe die Kraft Luthers , deffen 
gewaltfante Unterdrüdung ebendeßhalb nicht ohne Gefahr einer all: 
gemeinen Empörung möglich fey. Daher zur Abflellung der Beſchwer⸗ 
den ein frei chriftlich Goncilium in einer deutfchen Stadt innerhalb ei⸗ 
nes Jahres zu halten fey, bis dahin folle nichts gelehrt werden als das 
lautere Evangelium, fanftmüthig, nach Auslegung ber von der Kirche 
angenommenen Schriften. Hadrian hatte gegen diefe Wendung nichts 
als Klagen, doch wollte er ernfthaft eine Reformation, und begann 
fie an feinem Hofſtaate. Aber ein Papft, der Rechte und Unrechte, 
auf denen feine eigne Gewalt ruht, achten muß, vermochte in diefer 
Hinſicht nothwendig weniger, als ein Profeffor, der nichts zu achten 
hatte, als das ewige Recht und die Öffentliche Meinung. 

5. 330. Einführung der Reformation. 

Mit Luchers Gotteskraft vereinte fi der Humaniften Menfchen: 
wig, die Reformation wurde als ein Kampf für die Freiheit Deutfch- 
lands aufgefaßt, und ihre Gegner als Dummkoͤpfe oder Berräther 
an Freiheit und Vaterland verhöhnt, auch bedroht und vom Volke 


ec) De Wette 3. III. S. 23 ff. Wal B. XIX. ©, 468 ff. 

a) Buddeus, de Pontiff. R. qui ref. frustra tentarunt. Jen. 718. 4. 
p. 29ss. Burmann, Hadr. VI. Traj. ad Rh.727. 4. Danz, Analecta crit. 
de Adr. VI. Jen. 813 s. 4. 

b) Die 100 Befchwerben d. deutfchen Nation, m. Anm. v. G. M. Weber. 
Frkf. 829. Vrg. Ranke, B. Il. ©. 36 ff. 
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gemißhandelt.”) Die wittenberger Nachtigall verkündete den anges 
brochenen Fruͤhling,“) und die ganze freifinnige Jugend ficl der neuen 
Sache bei. Den Fürften wurden Kirchengüter, den Prieftern Wei⸗ 
ber, den Völkern Freiheit geboten.°) Dennoch war e8 Luthers reine 
Begeifterung und das Hervordrängen einer neuen Geſtalt des chrift> 
lichen Geiftes, was jene dußern Begünftigungen in feinen Siegezug 
hineinriß, und allein vermochte die noch immer ungeheure Macht dee 
Katholicismus zu brechen, ohne an diefem Kampfe die Kraft zur 
neuen Kirchengründung zu erfchöpfen. Die örtliche Einführung der 
Reformation geſchah meift fo, daß einige in der Gemeinde durch 
Luthers Schriften ben MWiderfpruch des wahren Chriftenthums ges 
gen das vorhandne ‚Kirchenwefen erkannten, darnach Prediger in 
diefem Sinne, meift Auguftiner, auch Sranciscaner, die Menge fort: 
riffen, und mit Abfchaffung des Meßopfers unter verfhiednem Mi- 
derftande der geiftlihen oder weltlichen Obrigkeit deutfchen Gottes: 
dienft anfangs in munderlicher Mifchung der Gchräuche einführten. 
Ein Schauder vor dem Papſtthum ergriff das Volk, und faft überall 
wo der Volkswille galt, wie in den Reichsſtaͤdten, hat die Mefors 
mation geflegt. Die Fürften wurden mehr fortgeriffen von der gros 
Ben Volksbewegung, als daß fie berfelben geboten hätten. Friedrich 
d. W. war im Glauben an Gottes Gnade durch Chriſti Verdienft 
geftorben [5. Mai 1525]. Sein Bruder und Nachfolger Johann 
der Beftändige, ein milder einfacher Herr, mar Luthers Sache 
und Perfon mit ganzem Herzen zugethan. Der junge Landgraf 
Philipp von Heffen, feit dem Tage von Worms der Reformation 
geneigt, erklärte [1525] lieber Land und Leute, als vom göttlichen 
Worte laffen zu wollen; ein Partheiführer, ſchlau und bieder zus 
gleich, nach Neuem begierig, chriftlich fromm und bibelfeft, doch un= 
abhängig von den Theologen, oder mit feltfamer Gewiſſenhaftigkeit 
fie für feine Lüfte geroinnend, auf göttliche Hülfe vertrauend, doc) 
der weltlichen Mittel, durch welche eine geiftige Revolution in der 
Welt durchgeführt wirt, kundig und in den Jahren feiner Kraft 
auch mächtig.) In Preußen war der deutfche Orden bereits ver: 


a) Walt B. XIV. S. 210 ff. B. XV. ©. 930 f. Deutiche Litanei: 
Walch B. XV. ©, 2175 ff. Saricaturen: Sleid. 1.XVI. p. 261. Pallaviec. 
I, 25. Spieter, ©, 657, Faftnachtöfpiel: De Wette B. I. ©, 561, 
Stumme Comödie: Majus, Vita Reuchl. Durl. 687. p. 546 s. Papftefel 
u, Münchkalb: Walh B. XIX. ©. 2403. 3. Voigt, Pasquille, Spott⸗ 
lieder u. Schmähjchr. a. d. 1. Hälfte d. 16. Jahrh. [Raumers hift. Ta⸗ 
ſchenb. 838. ©, 320 ff.] 6) Hans Sachs: Wittenb, Nachtigall. 523, 
Disputacion zw. e. Chorheren u, e. Schuhmacher. 524. 4. E.J. Kimmel, de 
J.Sachsio, quantum ad rempubl. christ. valuerit restaurandam. Ger. 837. 

ce) I. Marz, Urfachen d. fchnellen Verbr. d. Ref. Mainz. 834, 

d) Rommel, B. IH. Abth. I. ©,.221 ff. Anm, S. 232 ff, Neue Beitrr. 
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achtet, dorthin eilte dad Evangelium mit vollen Segeln, der Bifchof 
von Samland Georg von Poleng, nachdem er vormals fich ges 
halten wie einem frommen Pfaffen von Adel zuftand, ftellte fih an 
die Spige der Bewegung, und verkündete am Chrifttage 1523 im 
Dome zu Königsberg die große Sreude, daß der Heiland feinem 
Volke von neuem geboren fey. Nach Luthers Rathe gab der Hoch» 
meifter Albrecht von Brandenburg Fürften und Bifchöfen das 
Beifpiel eines begluͤckten Abfalls von der Kirche und vom Reiche, 
indem er Preußen als erbliches Herzogthum von der Krone Polen zu 
Lehn nahm [1525].°) Im Süden waren die Herzöge von Baiern, 
durch den Geift ihrer Univerfität zu Ingolſtadt beherrfcht und durch 
die Gunſt des Papftes faft aller politifchen Vortheile der Reforma⸗ 
tion theilhaft, eine Mauer für den alten Glauben, ‘) im Norden Her: 
308 Georg von Sachfen, der zwar felbit eine Reformation wollte, 
aber durch die legitimen Behörden ber Kirche, nicht durch einen 
Moͤnch aus feinem Winkel.) Wo die Reformation durchgefest wurde, 
find Einzelne, die am Alten fefthielten, gekraͤnkt, insbefondre Klo⸗ 
fterleute in die fremde Welt hinausgeftoßen worden: aber im Gans 
zen konnte die Reformation nur durch die Macht der freien Über- 
zeugung fiegen, während bie Eatholifche Kirche ihren. hergebrachten 
Befig durch gefchärfte Genfur, Studienzwang, Kerker, Kandesver- 
weiſung und andre Gemwaltthaten fhüste. Einzelne find hingerichtet 
worden. Luther pries ben Herrn, daß auch diefe Herrlichkeit der apo⸗ 
ftotifchen Kirche wiedergefommen fey.*) 
$. 331. Anfang der Spaltung Deutſchlands. 1524-1526. 

Clemens VI erkannte die Gefahr und bot alles auf fie zu bes 
[hmören. Sein Legat Campeggio erklärte auf dem Reichstage zu 
Nürnberg [1524], dag man in Rom die eingereichte Beſchwerde⸗ 
fchrift für das Machwerk einiger Übelgefinnten halte, und erlangte 
nur das Verfprechen der Vollziehung des mormfer Edicts, ſoweit 
jedem Stande möglich fey, während befchloffen wurde, daß dem: 
nächft das Reich felbft auf einem Tage zu Speyer bie kirchlichen An- 


3. Geſch. Phil. Hrög. v. E. Duller, Darmft. 842. e) Conciones sacrae 
G. Polentis, ed. 4. A. Gebser. Regiom. 843. 4. 3. Boigt, Briefw. d. 
berühmt. Gelehrten m. Albrecht v. Pr. Königsb. 841. — Ahesa, de pri- 
mis sacror. reformatoribus in Prussia. Regiom. 2 P. 825 et 827. 

) V. A. Winter, Geſch. d. ev, Lehre in u. durch Baiern. Münch, 809 f. 
2B. 5) A. M. Schulze, Georg u. Luther. Lpz. 834, 8. Fifcher, 2 
Georg, Luth. u, die verjagten Leipziger. Lpz. 839. _ 

h) Waldı B. XXI. ©, 39 ff. 94 ff. 173 ff. Rabus, Hift. d. Heiligen, 
Auserwählten Gottes Zeugen zu diefen vnſern legten zeytten. Straßb. 554. 
verm. 571. 2 B. f. Acta martyrum, qui hoc saec. in Gallia, Germ. 
Angl. Flandria et Italia constans dederunt nomen Ev. Gen. 556. 9 e= 
el, die Märtyrer d. ev, K. Nürnb. 828, 
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gelegenheiten ordnen wolle.) Da gelang e8 dem Legaten, zwifchen 
Ferdinand von Oſtreich, den Herzögen von Baiern und den meiften 
füddeutfchen Bifchöfen zu Negensburg ein Bündnig abzuſchlie⸗ 
en, Eraft deſſen fie unter Abftellung der gröbften Eirchlichen Miß— 
bräuche durch ein Decret v. 6. Juli 1524 die wittenberger Neuerun⸗ 
gen von ihren Landen ausfchloffen und wegen jeder Gefährde def: 
halb fich gegenfeitig Schug verfprachen.?) Der Kaifer fchrieb dro— 
hende Briefe für die Vollziehung des wormfer Edicts und verbot 
die Berfammlung zu Speyer. Auch unter den norddeutfchen Fürften 
tathfchlagten die Gegner der Reformation auf einem Tage zu Def: 
fau über die Mittel ihrer Unterdrüdung, und das Geruͤcht über: 
trieb die Gefahr. Daher der Landgraf und der Churfürft von Sach⸗ 
fen fih in Gotha die Hände darauf gaben, wider jeden Angriff 
wegen bes göttlichen Worts einander mit allen Kräften beizuftehn. 
Die Urkunde ijt in Zorgau ausgefertigt [4. März 1526].°) Bald 
traten Lüneburg, Anhalt, Mansfeld, Preußen und Magdeburg zu 
dem Bunde, der doch ſchwankend und unbeftimmt blieb, da Luther 
höchlich mißbilligte, daß man fid) dem Kaifer widerfegen oder Gots 
tes allmächtiges Wort und Fuͤrſehung durch fleifchliche Waffen und 
Vorſicht ſchuͤtzen wolle‘) 
5. 332. Der Bauernkrieg. 1524. 1525. 

I. Liter. d. Quellen: H. v. Aufſeß, Anz. f. Kunde d. dt. Mittelalt. 
833. S. 301f. Sammlung: Walch B. XVI. S. 5 ff. B. XXI. ©. 149 ff. 
Tentzel B. II. S. 33uff. Kapp, Nachl. B. IV. S. 561 ff. — II. Sarto— 
rius, Geſch.d. dt. BR. Brl. 795. J. Ch. Schmid, BR. [Erf u. Grub. 
Encykl. B. VII] Schreiber, Bundſchuh. Freib. 825. Öchsle, Beitr, 
z ˖ Geſch. d. BER. in d. ſchwäb. fränk. Gränzl. Heilbr. 830. Burkhardt, 
Geſch. d. dt. BR. Lpz. 832,28. Wahsmuth, d. dt. BR. Lyz. 834, 

Nachdem die Verfchrodrung des Adels gegen die geiftlichen und 
weltlichen Fürften, die fich durdy die Gedanken derfteformation ver: 
ftärkt und gerechtfertigt hatte, mit Sickingens Untergange uͤberwaͤl⸗ 
tigt war,”) wurde die lange fhon gährende Unzufriedenheit des 
hartbelafteten Bauernftandes durch bie mißverftandne Predigt von 
hriftlicher Freiheit und durch die ganze mächtige Volksbewegung 
der Reformation zum offnen Aufftande gegen den meltlichen und 
geiftlichen Adel für die Erlangung von Chriſten- und Menfchenred)s 
ten. Sn Schwaben brady e8 aus [1524], durch Franken und längs 
des Rheins zog es fort [1525] bis Thüringen. Die Bauern beries 


a) Pallavie. II, 10. Walch B. XV. ©, 2666 ff. Ranke B. II. S. 143 f. 

b) Walch B. XV. S. 2699 ff. Strobel, Misc. St. I. ©. 109 ff. 
Guldast, Constitt. Imp. T. IH. p. 487 ss. c) Hortleder VIII, 2—6. 

d) Kapp, Nadıl, B. II. ©. 571 ff. De Wette B. III. S. 454 ff. 526 ff. 

a) Rommel B. III. Abth, 1. ©. 28° ff. Ranke, B. II. ©. 101 ff. 
Hit, pol, 81, 839.8. IV. 9. 9-12. 
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fen ſich für das gute Necht ihrer 12 Artikel?) auf die H. Schrift 
und auf D. Luther. Melanchthon in feinem Gutachten über bie 
Artikel der Bauernfchaft verdammte fie gänzlich mit dem Gebote eis 
nes unbedingten Gehorſams und widerftandlofen Duldene.°) Luther 
hatte ein Herz für des Volkes Noth. In feiner Ermahnung zum 
Stieden erkannte er einige Artikel für gerecht und ermahnte bie Fürs 
ften wie die Bauern ſich ein Billiges gefallen zu laſſen.) Als aber 
die Bauern ihre Sache mit Mord und Brand verfochten, zu den 
kuͤhnſten Gedanken einer Umgeftaltung des Reichs fortfchritten, auch 
Schmwarmgeifter an ihre Spige traten, wie Thomas Münzer, 
der als Prophet mit dem Schwerte Gideons in altteftamentlichen 
Schredensworten allgemeine Gleichheit verfündete, Gütergemeins 
ſchaft einführte, und Schmähfchriften erließ gegen das geiftlofe, 
fanftlebende Fleifch zu Wittenberg:°) da entbrannte Luthers Zorn, 
und in der Angft feine reine Sache mit den Gräueln dieſes Aufs 
ftandes vermifcht zu fehn, gebot er in der Schrift wider die räuberis 
fchen und mörderifchen Bauern ') fie todtzufchlagen wie tolle Hunde. 
Es ift alfo gefchehn. Aber die Feinde der Geiftesfreiheit hörten deß⸗ 
halb nicht auf, fie anzuklagen über ihren Mißbrauch, und das Volk 
wollte in Luthers Kreugpredigt gegen die unglüdlichen Bauern mehr 
einen Mann des Hof als des Volks erkennen.E) Zu diefer Zeit 
entfchied ſich in Luthers Geifte und im Gange der Reformation, 
was feit der Rückkehr von der Wartburg begonnen hatte: neben bie 
alleinige Geltung des innern Lebens oder Glaubens trat wieder die 
Bedeutung des äußern Kirchenthums, das kühne Zerftören wurde 
ermäßigt durch die Achtung vor der Gefchichte und in den Truͤm⸗ 
mern der neue Kirchenbau begonnen. 
$. 333, Erasmus und Luther. Gortf. v. F. 289. 

Luther, obwohl er immer in Erasmus Schriften mehr Menfch> 
liches als Göttliches fand, mehr Nachweifung des Irrthums als 
Offenbarung der Wahrheit, mehr Liebe zum Frieden ale zum Kreuz, 
hatte doch [1519] mit demüthiger Verehrung feine Freundſchaft ges 
ſucht.) Erasmus hatte Friedrich dem W. mit heitern und ernften 
Morten Luthers Sache empfohlen.) Er machte Vermittlungsvor- 
fchläge, in denen auch das Papftthum nur als Parthei behandelt 
wurde.) Aber er mißbilligte feinem Charakter gemäß, daß der Streit, 


b) Walh B. XVI. S. 24 ff. c) Eb. S. 32 ff. q) Eb. ©. 58. 
e) Melanchthon, Hiſt. Thomas Münz. ſKöthe, B. J. S. 203. Wald) 


B. XVI. 8.199.) — Strobel, Leben, Schrr. u. Lehren Th. M. Nürnb. 


795. J. K. Seidemann, Th. M. Drsd. 842. 5) Walch B. XVI. ©, 91 ff. 
g) Wald) B. XVI. ©. 99 ff. 
a) De Wette B. J. S. 39f. ©, 52. B. II. ©. 49 f, — 3.1. S. 247 ff. 
b) Spalatin, Ann. ©, 28 f. Sechend. Additt. 1. I. p. 111 ss. 
c) Erasmi Epp. [ed. Cleric.] XII, 30. Burigny B. I. ©. 386 ff. 
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in feinem fehrankenlofen zerftörenden Sturme an’d Volk gebracht, 
die Kirche und dad Reich zu fpalten drohe. Dennoch, ſey's um ſei⸗ 
ner Ruhe willen, oder die höhere Geiftesverwandtfchaft ehrend, ſchwieg 
er trog den Bitten der Prälaten und Könige‘) Die Reformatoren 
fetbft, weiche ihn bald als den Ihrigen ruͤhmten, bald wegen feines 
feigen Schweigens mißhandelten, nöthigten ihn das Wort zu neh⸗ 
men.°) Als er endlich gegen Luther fchrieb, vertheidigte er nicht den 
Aberglauben der Bettelmönche, noch die Machtvollkommenheit des 
Papftes, fondern, eingehend auf die geforderte Beweisführung aus 
der H. Schrift, die Freiheit bes Willens ;") und der große Kämpfer 
der Geiſtesfreiheit ſtand nicht an, wie die Folgerichtigkeit feines Sy» 
ſtems e8 forderte, für die Unfreiheit des natürlichen Willens In eis 

ner leidenfchaftlichen Gegenfchrift zu ftreiten,®) Indem er die Stellen 
der H. Schrift für die Freiheit des Willens durch die Behauptung 
befeitigte, daß Bott heimlich das Gegentheil befien wolle, was fein 
geoffenbarter Wille ausfpreche, und die Apoftel nur fpottweife von 
folcher Freiheit fprächen. Erasmus zeigte bie unmiffenfchaftliche Wille 
Eür diefer Behauptung.?) Aber weil er den gerechten Vorwurf des 
Semipelagianiemus fcheuend die eigne Anficht verhüllte und aͤngſt⸗ 
lich verwahrte, während fein Gegner mit kuͤhnem Vertraun bekannte 
und befchirmte, was er für unfehlbare Wahrheit hielt, fo erfchien 
Luther den Gelehrten feiner Parthei fiegreich,, dem Volke blieb ber 
Streit ohnedem unverftändlih. Seitdem ftellte Luther Erasmum 
als einen Epikurder, Atheiften und Seind aller Religion dem Ur: 
theile Chrifti anheim.') 

$. 334. Won Luthers häuslichem Leben und Collegen. 


Luther war mit dem Prior am längften im verödeten Klofter ges 
blieben, er verließ e8 im Dec. 1524 und legte die Moͤnchskutte ab. 
Seine Bermählung mit Catharina von Bora [13. Sunt 1525], 
einer Jungfrau aus dem aufgelöften Eiſtercienſerkloſter Nimptſchen, 
war weder ein Werk maͤchtiger Liebe, noch eine That des Reforma⸗ 
tors, ſondern gehoͤrte mehr ſeinem Privatleben an, wurde in ſtuͤrmi⸗ 
ſcher Zeit, nicht ohne Bedenklichkeit, eilig vollzogen, und ging aus 
einer allgemeinen, durch die Wuͤnſche ber Ältern begünftigten Nei⸗ 
gung zum Gluͤcke des Zamilienlebens hervor, defjen Freud und Leid 


d) Mel. „Epp- T.1I. p. 688. 692. e) Erasmi Epp. XVII, 23. Mel. Epp. 
T.1I. p. 674. — Ulriei ab Hutten Expostnlatio cum Erasmo. Argent. 
522. — De Wette B. II. ©. 489. Unſchuld. Nadır. 725. &. 545. 

f) Erasm. de libero arbitrio Diatr. 524. Wald 8. XVIII.&. 1962. 

8) Luth. deservo arbitrio ad Erasm. 525. Wal) B. XVIII. ©, 2050. 

h) Hyperaspistes Diatr. adv. servum arb. ah P. II. 526 s. [Opp. 
ed. Clerie. T. X. p. 1249. a et. Epp. XXI, 2 

i) De Wette B. II. S. 427. B. IV. S. 497. Bald S.xxu. ©, 1612ff. 

Kirchengeſchichte. 5, Aufl, 24 
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er von nun an burdjlebte.*) Luther war um diefe Zeit zwar oft durch 
Kränktichkeit niedergedrüdt, oder durch Gerüchte von Anfchlägen ges 
gen fein Leben auf ein nahes Ende gefaßt, doch indgemein faß er les 
bensmuthig im Kreife der Sreunde, neben dem Deiligen und Hoͤch⸗ 
ften, harmlos an Mufit, Sefang und manchem kecken Scherziworte 
ſich erfreuend.") Mit der gutmüthigften Biederkeit war er ein Zroft 
und eine Hülfe allen Bedrängten. Die Mäpigkeit feiner Gluͤcksum⸗ 
fiände war feiner Sefinnung und Stellung angemeffen.‘) Staus 
pitz, 1519 im Dienfte des Cardinals von Salzburg, Benedictiner⸗ 
abt 1522, [oft. 1524] zog ſich f. 1521 feheu vor dem Thatenſturme 
Luthers zurüd, der ihn Ealt und geiftesleer achtete, Doch unvergeſſen, 
dag durch ihn zuerft das Evangelium in feinem Herzen aufgegans 
gen.?) Seine Eollegen waren ihm treue Gehülfen: Nic. von Ams⸗ 
dorf [gft. zu Eiſenach 1565], der mit Luthers Deftigkeit an Luthers 
Morten feftpielt,) Juſtus Jonas ſgſt. zu Eißfeld 1555], früher 
Juriſt und als folder Propft der Schloßkicche, ein beredter, gemandter 
Mann,’) und der milde Bugenhagen [gft. zu Wittenb. 1558], 
der mit feiner pommerfhen Mundart und Weitfchweifigkeit hoͤchſt 
würdevoll, zur Kicchenregierung geſchickt, uneigennügig, Luthers Troͤ⸗ 
fter in böfen Tagen, doch gänzlich von deſſen Geifte beherrfcht war.®) 
Sie alle find zur Einrichtung des Kirchenweſens außerhalb Sachſen 
mannigfach verwandt und durch den deutfchen Krieg umhergewor⸗ 
fen worden. Der fich zuerft von berühmten Theologen für Luther 
erklärt hatte, Carlſtadt [gſt. zu Baſel 1541] hielt die zerflös 
rende fchrankenlofe Richtung der Reformation in ſich feft und wollte 
den oberflächlich aufgefaßten Buchſtaben der H. Schrift unbedingt 
in's Tirchliche und bürgerliche Leben führen, zerfiel Darüber mit der 
Reformation und war nahe daran geiftig unterzugehn, bis er für 
fein zerrißnes Leben in der Schweiz Frieden und Mäßigung fand.*) 
Mit den Juriſten war Luther über die Verbrennung des canonifchen 


a) De Wette. 11. ©. 646. B. III. &.1 ff. 10 ff. Mel. Epp. T. I.p. 754. 
Wald) B. XXIV. S. 132 ff. 826 ff. Veefenmayer, uͤ. gleichzeit. Schrr. 
gegen &, Verheir. KHiſt. Arch. 825. B. III. 9. 2. ©. 167.15. Wald, 
Cath. v. B. Hal. 751 ff. 2B. Bredow, C. v. B. [Minerva 813. S.299.] 

5b) Luth. Tiſchreden. Memoiren feiner Freunde, gefamm. v. Aurifaber, 
Eist. 566. f. u, 0. in verfchiednen Bearb. |. Wal B. XXII. Michelet, 
Memoires de L. Ecrits par lui-m&me. Par. 835. 4 T. 

c) Pallavie. IV, 14, 12. De Wette B. III. ©. 495 f, B. V. S. 767. 
Walch B. XXI. ©.270, B. XXIV. ©. 57f. 198 ff. — Götz, de pauper- 
tate L. Lub. 719. 4. Ukert 8.1. ©. 347 ff, d) $. 315. nt. b. 

e) G. Bergner, de Nic. de Amsd. Magd. 718 ss. 2 Pgg. 4. 

f) Knapp, Narr. de Justo Jona. Hal. 817. g) Zietz, 3. Bugenh. 
kpʒ. 829. Äraft, de J. Bug. in res ecc. meritis. Hmb. 831. 4. 

h) Füßli, Lebensgefh. A, Bodenſt. v. K. Frkf. u. 8. 776. M. Göbel, 

A. B. v. C. [Studien u. Krit, 841. 9. 1.] 
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Rechts geſpannt. Allein da er das Studium deſſelben nicht ausrot⸗ 
ten konnte, es endlich ſelbſt vornahm, fo erſcheint ſchon in Worme 
D. Schurf als ſein treuer Rechtsbeiſtand. 

$. 335. Die Freilaſſung und die Proteſtation. 1526-1599. 

Der Kaifer hatte bei Pavia das franzöfifche Heer vernichtet, den 
König gefangen. Diefer erfaufte die Freiheit im Frieden zu Madrid 
[14. San. 1526] unter harten Bedingungen, bie er nicht zu halten 
dachte. Clemens VII fprady ihn von feinem Eide frei und ftellte fich 
an die Spige eines Bundes wider die Übermacht des Kaifers. Das 
her der Kaifer Willens war das wormſer Edict auszufegen, aber 
fein Bruder in Deutfchland hielt für unzeitig, den Eatholifhen Bund 
durch diefe Kunde zu erbittern, und der Reichstag zu Speyer JAug. 
1526] einigte fi fih in dem Befchluffe, daß bis zum Goneilium jeder 
Stand in Anfehung des wormſer Edicts fich halten möge, wie er es 
gegen Gott und Eaiferliche Majeftät zu verantworten fich getraue.*) 
Durch die Taͤuſchung Ottos von Pad [1528] wurde die Eriegerifche 
Energie Heflens und Churfachfens offenkundig, aber auch die Ges 
fahr für den Frieden des Reichs durch den Neligionsftreit.?) Das 
Heer des Kaifers, von den lutherifch gefinnten Landsknechten forts 
geriſſen, erftürmte und plünderte Rom [6. Mat 1527]. Nach man: 
nigfachem MWechfel des Kriegs war im Srühlinge 1529 bie Derr- 
[haft der Kaifers über Stalien gefichert, der Papſt ergab fich in die 
Thatfache, und Karl V hatte die Gefühle feiner Fatholifchen Erb⸗ 
lande zu achten. Hierdurch bildete fich auf dem Reichstage eine katho⸗ 
lifche Mehrheit, welche wiederum zu Speyer befhloß, Daß dies 
jenigen Stände, die bisher das wormſer Edict gehalten hätten, es 
auch ferner halten müßten, in den andern Landſchaften aber feine 
weitere Neuerung vorgenommen, bie Mefje frei und Fein geiftlicher 
Stand in feinem Rechte verlegt werden folle. Gegen diefen Reiche: 
tagsabſchied, durch welchen die Reformation von ihren eignen Freun⸗ 
den zu einem toͤdtlichen Stillſtand verurtheilt worden waͤre, legten 
Churſachſen, Heſſen, Luͤneburg, Anhalt, der Markgraf von Branden⸗ 
burgund 14Reichsſtaͤdte ſogleich 19. Apr. 1529) Proteſtation ein, und 
appellirten auf dem Grunde des aͤltern Beſchluſſes von Speyer 25. 
Apr.] an den Kaiſer, an ein allgemeines oder deutſches Concilium und 
an jeden unpartheiifchen chriftlichen Richter, für fich, ihre Unterthanen 
und alle, die jegt oder künftig an das Wort Gottes glauben würden.‘) 


i) De Wette B. II. ©, 433. 

a) Die Urkunden b. Bucholtz, Send. I. B. III. 8.371 ff. Walch 2. 
XVI. S. 243 ff, Ranke B. I. 83 

b) Hortleder B. J. Bud II. Kante 8. III. ©, 39 ff. 

e) 3.3. Müller, Hiſt. v. d. ev. Stände Prot. u. App. Sen. 705, 4 
3. A. H. Zittmann, d. Prot. d. eu, Stände m. hiſt, Friãut. ẽpz. 829, 
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5.336. Synode zu Homburg 15%. Säch ſ. Kirch en vi ſitation 1527-4529. 
Nach den oͤrtlichen Verhaͤltniſſen war die Reformation in ver⸗ 
ſchiedner Geſtalt eingefuͤhrt worden. Die Jurisdiction der Biſchoͤfe 
war dadurch thatſaͤchlich aufgehoben, ohne daß ein andres Regiment 
an ihre Stelle trat. Daher der Landgraf diejenigen, welche nach alter 
und neuer Anſicht als Vertreter der Kirche in Heſſen angeſehn wer⸗ 
den konnten, auf einer Synode zu Homburg verſammelte. Die 
Möndye und Prälaten verfiummten vor der glühenden Berebtfam- 
keit des landflüchtigen Minoriten Lambert von Avignon [gft. 1530], 
eine Spnobalordnung auf demokratifchen Grundlagen mit ftrenger, 
durch die Gemeinde zu vollgiehender Kirchenzucht wurde befchlofjen.*) 
Für Sachſen ernannte der Churfürft, auf fleißiges Bitten ber Kir- 
chenlehrer ſich der Kirche annehmend, geiftliche und weltliche Com⸗ 
miffare, welche den Gottesdienft und Volksunterricht nad) Melanch⸗ 
thons Vifitationsbüchlein,?) als dem erften Bekenntniffe des 
evangelifchen Glaubens, gleihmäßig ordneten, aller Orten evangeli= 
fhe Prediger beftellten und über die Aufhebung geiftlicher Stifter 
mit den Berechtigten unterhandelten. Zur Eirchlichen Aufficht und 
zur Entfcheidung in Eheſachen wurden Superintendenten eingefegt.“) 
Die Unvoiffenheit des Volks und feiner Lehrer, bie Luther bei der Vi⸗ 
fitation fand, bewegte ihm das Herz, bedenkend, daß Geiftesfreiheit 
nur von einem gebildeten Volke ertragen werden Eönne und die Kins 
der die Herrfcher der Zukunft feyen, fchrieb er [1529] beide Cat e⸗ 
hismen, den großen als einen Unterricht für die Pfarrheren, den 
Heinen für Jugend und Volk, darin die Geheimniffe Gottes zur ein- 
fachen Volksrede und Kinderlehre geworben find.) Die aus ber 
fächfifchen Bifitation hervorgehende Kirchenordnung wurde das Vor 
bitd für die andern beutfchen Landeskirchen. 
. $. 337. Der Reichstag zu Augsburg. 1530. 
I. Pro rel. chr. res gestae in eomitiis Aug. a. 1530. [Cyprian, Hist. 
&.87 ff.) Dogg: Brüd, Geſch. d. Religionshandl. zu Augsb. [För ſt e⸗ 
mann, Archiv. Hal. 831. B. J. H. 1.]) Walh B. XVI. ©, 734-2143, 


Förftemann, Urkundenbuch z. Geſch. d. Reichſt. zu A. Dal. 833-5. 
2 3. Chyträuß, H. d. A. ©, Roſt. 576. 4, Lat. Fref. 578. 4. u. 0. 


A. Jung, Gefch. d. Reichöt. zu Sp. 1529. [Beitrr. z. Gefch. d. Ref. 830. B. J. 
Abth. 1.] Zu den dafelbft angeführten Urkunden: Mel. Epp. T. I. p. 1067 s. 

a) Ref. Ecclesiar. Hassiae. [Schminke,Monn. Hass.T. 11. 9.588.] Lamb. 
Ep. ad Col. ed. Draud. Giess. 730. 4. — Martin, Nadır. v. d. Syn. 
zu Homb. Caff. 804. Rommel, 8.11. Abth. 1. S. 329 ff. Bach, Geſch. 
d, kurheſſ. KVerf. Marb. 832. I. W. Baum, Tr. Lamb. Straßb. 840. 

b) Vnterricht d. Vifitatoren an die Pfarh. [Lat. 527.) M. Luth. Vorr. 
Buitt. 528. 4. Lat, u. deutfch. hrsg. v. Strobel, Altd. 777. 

c) Kapp, Nachleſe B. J. ©.173 ff. Rofenberg, v. d. erften Kirchen= 
viſ. Brsl. 754. 4 

d) Walt B.X. ©.2 ff. Auguſti, hiſt. krit. Einl. in beide Haupt=Kat. 
Elbrf. 824. Iligen, Memoria utr. Cat. Luth. Lps. 828 ss. A P. 4. 
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Coelestini H. Comitior. Aug. celebr. Fref. ad V. [577.] 597. f. Bee⸗ 
fenmapyer, El. Beitrr. 3. Geſch. d. R. zu X. Nürnb. 830. 16. 

I. Eyprian, Hist.d.%. ©. Goth. [730.] 736. 4. Salig. ſS. 349.)] 
Rotermund, Gef. d. zu A. überg. Bekenntn. nebft Lebensnachrr. aller zu 
A. geweſenen päpftlich u.ev.Gefinnten. Hann.829. Fac iu s, Geſch. d. Reichst. 
zu X. Lpz. 830. Fikenſcher, Geſch. d. Reichſt. zu A. Nürnb, 830. C. 
Pfaff, Geſch.d. Reichſst. zu A. Stuttg. 830. G. G. Weber, Geſch. d. A. C. 
Frkf. 783f. 2B. Danz, d. A. C.n. Geſch. Inhalt u. Bedeutung. Sen. 829. 

Karl V hatte mit Frankreich und Rom als Sieger Frieden ge⸗ 
fchloffen. Mit dem Entfchluffe, die Abgewichnen zurüdzuführen, oder 
die Chrifto angethbane Schmach zu rächen, kam er im Fruͤhjahre 1530 
über die Alpen. Auf fein Verlangen hatten die proteftirenden Stände 
eine Schrift über ihren Glauben und die von ihnen abgefchafften 
Mißbraͤuche auffegen laffen. Diefe von Melanchthon verfaßte, von 
Luther gebilligte und von ben Ständen unterzeichnete Confeffion, 
als das Außerfte, was man zum Frieden bieten könne, wurde vor 
der Reichsverfammlung zu Augsburg durch die fähhfifchen Kanz⸗ 
ler am 25. Juni in deutſcher Sprache verlefen und dem Kaifer in 
Latein und Deutfc übergeben, eine religiöfe, praktiſche und politifche 
Schrift, in der weniger die eigenthümliche Entwidlung des Prote- 
flantismus, als die Übereinftimmung mit dem altkatholifchen Glau⸗ 
ben und der Widerſpruch gegen Mißbraͤuche hervorgehoben ift, die 
als ſolche großentheild von allen gebildeten Zeitgenoffen anerkannt 
waren. Einige Prälaten flimmten dafür, die Feder zur Antwort in 
Blut zu tauchen: aber einige Fürften und Herren erkannten durd) 
biefes Bekenntniß, daß fie bisher uͤber die neue Lehre falfch berichtet 
worden fenen, und die Proteftanten erhielten dadurch einen feften 
Mittelpunkt ihrer Einheit. Der Kaifer ließ eine von Ed, Faber, 
Cochlaͤus und Wimpina verfaßte Confutatio [3. Aug.] vorlefen, 
deren Kläglichkeit den Muth der Proteftanten erhöhte. Aber ald am 
22. Sept. die Stände eine Apologie Üübergaben, verweigerte ber 
Kaifer ihre Annahme und ließ ein Decret mit der Behauptung aus⸗ 
gehn, daß die Sonfeffion durch unzweifelhafte Gründe der H. Schrift 
voiderlegt fey. Daher Melanchthon, über folhe Mißhandlung em: 
pört, feine Apologie noch einmal Überarbeitete und als eine Ap⸗ 
pellation an Dit: und Nachwelt nody während des Reichstags her: 
ausgab. Der Reichstagsabfchied v. 19. Nov. drohte nach kurzer 
Friſt die Ausrottung der neuen Secte. Die proteflirenden Fürften, 
Chriſti Gunſt Höher achtend ald des Kaifers Abgunft, waren nad) 
eingelegter Proteftation bereits abgereift. 


8.338. Shmalfaldifher Bund und Friede zu Nürnberg. 


Zu Augeburg war die Gefahr offenbar „geworden. Zunaͤchſt 
ſchritt das Kammergericht, auf den Reichstagsabſchied verpflichtet, 
wegen Einziehung geiſtlicher Guͤter mit Proceſſen gegen die pro⸗ 


374 Neue Kirchengeſch. 5. Per. 3. 15171638. 


teftantifchen Stände vor. Daher diefe auf dem Chrififefte 1530 
zu Schmalkalden enger zufammentraten, und 1531 einen ge⸗ 
nau gegliederten Bund zur gewaffneten Bertheidigung abſchloſſen, 
die Fürften mit den mädhtigften Städten in Nieder: und Obers 
Deutfchland, der Churfürft von Sachſen und der Landgraf als 
Bundes-Hauptleute.“) Alle Unzufriedene mit bem kaiſerlichen Regis 
mente lehnten fi) an dieſe imponirende Macht, felbfi Baiern im 
Mifvergnügen über die Einfegung Ferdinands zum römifchen Könige. 
Der Sultan Suleiman bedrohte Deutfchland, zunaͤchſt Oſtreich, der 
Kaifer mußte ben innern Frieden und eine mächtige Zürfenhülfe um 
jeden Preis erfaufen. Daher unter Vermittlung von Chur-Mainz 
und Pfalz der Religionsfriede zu Nürnberg [23. Juli 1532] ge⸗ 
ſchloſſen wurbe,®) Eraft deſſen beide Theile verſprachen, ſich bis zum 
Goneilium nicht feindlich anzufallen; als bloße Anerkennung der 
Thatſache, daß die Katholiken nody nicht angreifen konnten, die Pro⸗ 
teftanten aus Gewiffenhaftigkeit nicht wollten. Der Friede galt nur 
denjenigen, die fidy bereits zur augsburgifchen Confeſſion befannt 
hatten. Der Kaifer verbürgte die vorläufige Einflelung ber Procefie 
in Sachen der Religion. 


II. Gründung der reformirten Kirche bis 1531. 
$. 39. Zwinglis Jugend und Lehre, 

I. Opp. ed. Gualther, Tig. [545 5.] 581.4 T. f. Sehwler et J. Schulthess, 
Tig. 829-42.1. 3-8T. Deutfche Ausg. v. Denf. Zür. 828 ff. 6.1.23. Ausz. 
v. £, Ufleriu. Bögelin, Zür.819f.2B. Auswahl a. d. prakt. Schr. v.R. 
Ghriftoffel, Zür. 843. 6 9. Oecolampadü et Zwinglii Epp. 1.1V. Bas. 
[536.f.] 592.4. Bor benf: Osw. Myeonü Ep. de vitaet obita Z. liber 3. 
Briefe: Arc. f. 8.815. B. III. St. 3. 

11. (Rüfcheler] 3. Lebensgeſch. Zür. 776. J. C. Hess, vie d’U. Z. Par. 
et Gea.810. Übrf.m. Anm. v. 2, Ufteri, Zür. 811. Radıtr. im Archiv f. RG. 
813. B. J. St. 2. II. 3. 9.B.Rotermund, Leb. 3.m. Abriß d. ſchw. Ref. 
Sch. Brm. 818. Heinr. Müller, U. 3. Quedl. u. %p3. 819. J. MR. 
Sduler, 3. Geſch. fr. Bildung z. Reformater. Zür. 819. Sal. Def, 
Urfprung, Gang u. Folgen d. durch 3. in Zür. bewirkten Ref. Zür. 820. 4. 
3. 3. Hottinger, H. 3. u. f. Zeit. Zür. 843, 

Huldrih Zwingli, bes Ammans zu Wildenhaus Sohn, 
[geb. 1. Jan. 1484] hatte zu Bern, Wien und Baſel eine claſſiſch 
gelehrte und freifinnig theologiſche Bildung erhalten. Er blieb ben 
Freuden der Weit nicht fremd und war ein Meifter im Lautefchla- 
gen. Rad) einem Jahrzehent feines Pfarramtes zu Glarus, Pfars 
zer zu Einfiedein [1516] warb er durdy den Zudrang zum wun⸗ 
derthätigen Marienbilde veranlaft zu predigen, daß Chriſtus der ei- 
nige Mittler, und nidyt Maria, die reine Magd, anzurufen fey. Durch 


a) Bald) B. XVI. ©. 2142 ff. Hortleder 8. 1. VIII, 7 ff. 
b) Bald B. XVI. ©. 2182 ff. Dortieder 8. 1. I, 10. 
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den Ruf feiner evangelifchen Predigt als Leutpriefter nach Zurich 
berufen, erhob er im Münfter dafelbft am Neujahrsmorgen 1519 
feine volksthuͤmliche Beredtſamkeit für die Reformation der Kirche 
und der Sitten. Die Eidgenoffenfchaft, im Rechtsbewußtfenn noch 
als Beftandtheil des deutfchen Reichs, lebte damals in der Erinne⸗ 
rung großer Thaten, durch welche die Sreiheit ihrer Berge wieder: 
gewonnen war; doch die alte Biederkeit und Eintracht war bereits 
untergraben durch das Laufen in fremde Kriegsdienfte. Als ernſter 
Republikaner eiferte Zwingli gegen die Dligarchen, ihre Sahrgehalte 
von fremden Fürften und ihren Handel mit Chriftenblute.*) Im Ge: 
fühle feiner Setbftändigkeit hatte das Volk die Anmaßungen ber 
geifttichen Gerichte befhrankt [9.279]. Aber die unbefchäftigte Eriege: 
rifche Jugend führte des Papftes Krieg um Geld, in beffen Erman⸗ 
gelung Julius II mit kirchlichen Gaben und Ehren gezahlt hatte, 
und helvetifcher Zreue vertraute der Statthalter Chrifti die Sicher: 
heit feines Leibes vor dem Wankelmuthe des römifchen Volks. Zu 
Zuͤrich refidirte ein Nuntius, von welchem Zmwingli 50 Gulden jaͤhr⸗ 
lich zu Büchern bezog. Bernhardin Samfon, ein Franciscaner 
aus Mailand, fehlug einen Ablaßkram unter den Alpen auf [1518]. 
Zwingli predigte gegen ihn, aber der Bifhof von Conftanz felbft 
peranlaßte die Stadt Züridy ihm ihre Thore zu fehliegen, und auf 
eine Befchwerdefchrift über die Frevel des Ablaßhaͤndlers verhieß 
Leo X ihn zur Verantwortung zu ziehn. Zwingli Fannte Luthers 
Schriften, aber, wie ungleih an religiöfem Zieffinn und Genius, 
war er durch das Studium der H. Schrift felbftändig zu einer Über: 
zeugung gekommen, die fich weit rafcher und unbedingter von ber 
alten Kirche losriß,P) in Kraft der Forderung, daß alles, was nicht 
aus der H. Schrift zu erweifen fen, getilgt werden müffe. Sein Glaube 
verftieg fich in Fühne Speceulationen, die doch wieder einlenfen zu 
dem, was einer verftändigen Einficht zufagt und zur fittlichen Beßrung 
dient. Im Gegenfage der Werkheiligkeit fah auch er die alleinige Recht: 
fertigung in Chriſti Verdienfte. Aber die Erbfünde ift ihm eine bloße 
Krankheit, der fittlihe Wille nur der Vorfehung gegenüber unftei, 
zur Semeinfchaft der Seligen gehören auch Herkules, Sokrates und 
die Catonen.‘) | 
$. 340. Einführung der Reformation. 
Dur) Zwinglis Einwirkung gebot der große Rath von Zürich, 


a) Eine göttl. Vermahnung an die Eidgenoffen. [B. III. ©. 287 ff.] 
Bullinger, Reformationsgefh: B. I. ©. 41 f. 48 f. 51. 

b) Belege b. Nüfcheler ©. 157 ff. Schuler ©.'119, 333. 

ec) Com. de vera et falsa rel. Tig. 525. Fidei ratio ad Car. Imp. Tig. 
530. 4. Chr. fidei brevis et clara exp. ad Regem chr. [ed. Bullinger) 
Tig. 536. De providentia. [Opp. 545. T. 1.) 
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daß alle Prediger ſich an bie göttliche Schrift halten, aber von zu⸗ 
fälligen Neuerungen und Sagungen ſchweigen follten [1520].") Wer 
gen der Widerftrebenden wollte Zwingli, damit die Wahrheit offen= 
bar werde, 67 Saͤtze gegen die ganze Außerlichkeit des katholiſchen 
Kirchenwefens auf dem Rathhaufe zu Züri [29. Jan. 1523] ͤf⸗ 
fentlich vertheidigen, aber nur Faber von Conſtanz machte einige 
Einreden.“) Eine zweite Disputation [26-28. Dct.] entſchied gegen 
Bilder und Meßopfer.“) Durch die Behauptung des alleinigen Be⸗ 
weifes aus der durch die Schrift erklärten H. Schrift war ein leich- 
ter Sieg auf Seiten der Reformation. Vornehmlih Leo Judaͤ, 
Zwinglis Amtsögenoffe, übertrug Luthers N. Zeftament in Schwei« 
zer-Deutfch und Meinung [1525], das A. Teſtament aus dem Srunds 
texte [b. 1529]. Zwingli achtete jede Gemeinde, foweit fie aus der 
H. Schrift unterwiefen, für vollkommen berechtigt gegen die ganze 
Hierarchie. Der große Rath, auf die Volksmeinung geftügt, führte 
unbefümmert um die Proteftationen des Bisthums Gonftanz die neue. 
Kirchenordnung ein [1524 f.]. Die Landsgemeinde in Appenzell 
Außer⸗Rhoden befchyloß [1524], dag allen Predigern, welche lehrten, 
was ſich nicht aus der Schrift erweifen laffe, Brot, Mus und Schug 
genommen fepn folle.) In Bern predigte Berthold Haller 
[gft. 1536] bedachtſam für die Reformation,’) und Manuelgab in 
einem Faſtnachtsſpiele die Habfucht des Clerus und feine Furcht vor 
dem Evangelium dem öffentlichen Spotte preis.) Okolampadius 
[oft. 23. Nov. 1531], fonft ſchuͤchtern, friedfertig und der gelehrte 
Freund des Erasmus, durdy den Sturm dieſer Zeit als ein Streiter 
des Herrn umhergeworfen, führte Bafel der Reformation entgegen.E) 
Die katholiſch gefinnten Orte, um die Gegner mit ihren eignen Waf⸗ 
fen zu fchlagen, fchrieben im Vertraun auf D. Eck eine Disputation 
nah Baden aus [Mai 1526]. Zwingli achtete die Stätte ihm 
nicht für fiher. Gegen Eck hat vornehmlid, Okolampadius über die 
Gegenwart des Fronleihnams im Saerament, über Mefopfer, Deis 
ligendienft, Bilder und Fegfeuer gefiritten, jener mit großem Gefchrei, 
diefer mit Gruͤnden; des Siege rühmte ſich jede Parthei.) Bern 


a) Füßli, Beitrr. 8. II. ©. 237. Bullinger 8. 1. ©. 32. 

b) Conclusiones. [Opp. T. I. p. 1s.] Explanatio. [/b. p. 3ss.] Acta 
disput. [T. II. p. 607 ss.] Bullinger 8.1. ©, 84 ff. 97 ff. 

ce) Acta in 3w, Werken, 8,1. 8,539 ff, Bullinger 3.1. E. 126 ff. 

d) Klaarers Beridt bei Simler, 8. I. Th. Il. ©. 803 ff. 

e) Kirchhofer, B. Haller u. d. Ref. v. Bern. Zür. Se. 

M S. Srüneifen, Riclaus Manuel. Leben u. Werke. Stuttg. 837. 

g) Grynaeus et Capito, de vita et obitu Oec. vor. u. 3w. Epp. — ©. 
56, Lebensgeich. 3. Del. Bär. 793, 3. 3. Herzog, d. Leben J. Oek. u. 
d. Ref. zu Bafel. Baf. 843.28. 

h) Bullinger ®. I. ©. 331 ff. Ausg. d. Acta v. Murner [Eucern 
527, 4,] von den Reformirten mit Unrecht als untreu angefehn. 
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fuchte ſich über dem Steeite zu halten, indem ber Rath, die gröbften 
Mißbraͤuche auf eigne Hand abftellend, die fchriftgemäße Predigt 
und auch den alten Glauben gebot.') Aber eine halbe Stellung war 
damals unmöglich. Nachdem ber große Rath wieder die höchfte Ges 
malt an ſich genommen hatte, wurden beide Partheien zu einer Dis⸗ 
putation eingeladen, welche von allen reformatorifchen Wortführern 
des Landes befucht, JJan. 1528] fo entfcheidend einwirkte, daß als⸗ 
bald ein Rathsbeſchluß den Bifchöfen abfagte und den Gögendienft 
abthat.*) In Bafel fiegte die Reformation mit dem Siege der 
Zünfte [1529]. Die Stadt S. Gallen war [1528] zum Evan- 
gelium getreten, ber Abt entwich, die Gotteshausleute richteten ihr 
Semeinwefen ein unter Zuͤrich und Glarus als Schirmherren.”*) 
Denn in Glarus war das Mehr für die Reformation, nach langem 
Schwanken trat Schaffbaufen ihr bei [1529], in Solothurn 
fämpften noch die Partheien. Wo einmal das Neue fiegte, wurde 
alles Widerftrebende hart bezwungen. Die Altäre wurden abgebros 
chen, bie Sögen verbrannt. Nur in Graubünden nad der Die- 
putation zu Slanz [1526] gab das Gefeg einem jeden die Wahl zwi⸗ 
hen dem alten und neuen Glauben. Aber als verlautete, daß der 
Abt Schlegel v. S. Lugi Verrath angefponnen hatte mit dem Gas 
ftellan von Muſſo zur Bewältigung der Keger in Chur, wurde der 
Abt enthauptet [1529].”) Die Päpfte, welche der Eidgenoffen bes 
durften und gegen den Volkswillen einer Republik nichts vermoch⸗ 
ten, bewahrten noch lange den Schein des Friedens.“) 


$. 34. Spaltung der Eidgenoffenfhaft. 


Das Evangelium der Reformation bewegte alle eibgendffifche 
Lande, aber vornehmlich die Kandleute in den Gebirgen, von Prie⸗ 
ftern geleitet und durch Zwinglis politifche Forderungen verlegt, hiels 
ten feft am Alten. Uri, Schwyz, Unterwalden, Zug und Lucern ges 
Iobten einander auf einem Tage zu Lucern [1524] den altväterlichen 
Glauben zu beſchirmen; doch benugten fie bie Öelegenheit, jeden 
Ablaß um Geld zu verbieten, die Sitten des Clerus zu beffern, feine 
Einfünfte zu befchränfen und die Gerechtfame Über Eirchliche Anges 





i) Bullinger B. J. &, 110 ff. x) Eb. 8. I. ©. 305 ff. 426 ff. 
Wald B. XVII. ©, 2008. — ©. Fiſcher, Geſch. d. Disp. u. Ref. in 
Bern. B. 828. Kuhn, d. Reformatoren Bernd. B. 828. Uber d. andern 
Subelfchriften: Stud. u. Krit. 828. 9.4 ©. 901 ff. [E. &. v. Haller 
Geſch. d. Eirchl. Rev. o. prot. Ref. d. Kantons B. u. d. umlieg. Gegend. 
£uz. 836.) ) Bullinger B. 11. ©. 35 ff. 81 ff. 

m) Eb. 8. 11. ©, 250 ff. Simler 8.1. S. 115 ff. Bernet, Kepler, 
[S. 362.] rn) Nach Kampell und de Porta: &, Truog, Geld. d. Ref, 
v. Sraub. Chur. 819. ©. 29 ff. 39. Bullinger 8. I. ©, 34 f, 

0) 3. B. Bullinger 8.1.6, 83 f. 
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legenheiten zu erweitern.*) In den Derefchaften, die von den Eidge- 
noffen gemeinfam regiert wurden, mar das Zufammenftoßen der 
Dartheien unvermeidlich. Das Verbrennen von Bildern und felbft 
von Klöftern in diefen ihren Unterthanenlanden mußte die Eatholi- 
[hen Drte tief verlegen. Sie ſchwuren jeden WVerächter der Heiligen 
und der Meſſe zu ftrafen. Verftümmelungen und Hinrichtungen be⸗ 
wiefen den Ernſt ihres Eides.’) Die reformirten Städte fchloffen 
unter ſich ein chriftliches Burgredht, in das auch Straßburg und 
Gonftanz traten. Die 5 Eatholifhen Drte fchloffen ein Buͤndniß mit 
Ferdinand von Oftreich zur Befchirmung der Glaubens, Unterwalden 
fiel in’s Berner Oberland zur Unterftügung eines Aufitandes gegen 
die aufgedrungene Reformation.“) Zwingli forderte Krieg, die Städte 
führten ein übermächtiges Deer in's Feld, die 5 Orte erfauften den 
Landfrieden [24. Juni 1529] durch Zugeftändniffe: der Glaube folle 
jedem Theile frei ſeyn, jede Läfterung geftraft werden, in jeder Ge⸗ 
meinde der gemeinfamen Herrfchaften das Mehr über die Religion ent» 
ſcheiden; der Öftreichifche Bundesbrief wurde zerriffen, hinfichtlidy der 
freien Predigt begnügte man fich mit allgemeinen Verheißungen.?) Aber 
an ihre Erfüllung im Sinne der Züricher hatten die Katholifchen nie 
gedacht, die Läfterungen waren nur der Ausdrud einer gemeinfamen 
Sefinnung. Zunaͤchſt wegen der ungeftraften Läfterer verboten die 
Städte Zufuhr und Handelfchaft in’s Gebirg.*) Um nicht zu ver- 
bungern, griffen die 5 Orte zum Schwerte. Die Städte waren nicht 
gerüftet, bei Cappel am 11. Det. 1531 traf das Eatholifche Heer 
auf die Vorhut von Züri. Zwingli, in den legten Jahren viels 
fach bedroht und verdüftert, in Zodesahnung, andern möglichft we⸗ 
nig, Gott und feiner Sache alles vertrauend, zog als Pfarrer neben 
dem Banner der Stadt. Zürich verlor die Schlacht, auf der Wahl: 
flatt lag Zwingli und um ihn der Kern reformatorifch gefinnter Män- 
ner.) Zwar entwidelten die Städte bald ihre uͤberlegne Macht, 
aber der Muth des Siege und die Einheit war bei dem Eatholifchen 
Heere. Der Religionsfriede [16. Nov.] erkannte das Recht eines 
jeden Kantons zur freien Anordnung feiner Religion, aber in den 
gemeinen Herrfchaften und in den noch unentfchiednen Orten wurde 
faft überall bie alte Kirche gewaltfam wiederhergeftellt.E) 
$. 342, Der Abendmahls- Streit. 
Wal B. XVII. ©. 1880 ff. B. XX. [Scelneder u. Chemnis] 


a) Bullinger 8.1. ©. 142 ff. 213 ff. 

b) Eb. B. I. ©, 145 ff. 182 ff- c) Eb. 2. II. S. 21 ff. 48 ff. 

d) Eb. B. II. ©, 163 ff. 185 ff. e) Eb. B. II. ©. 388 ff, 

F) Kurze Beſchr. d. 5 kath. Orte Kriegs. [Balthafar, Helvetia, B. IT. 
©. 186 ff.) Bullinger B. IH. ©, 116 ff, — [H. Selzer]) Die Schladht 
b. Kappel. 3ür. 831. 

8) Bullinger 8. Il. ©. 247 ff, Hottinger B. I. Anhang. 
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Hift. d. Sacramentöftr. Epz. 591. 4. Löfcher, audf. Hist. motuum zw. 
Luth. u. Ref. Frkf. u. &, 2, 4. 723.33. — Lud. Lavater, H. controv. 
sacramentariae. Tig. [563.] 672. Zür, 564. HospinianiH. sacram. Tig. 
[598.] 602. 2 T. f. 3ür. 611. 4. 

Zwinglis Reformation unterfchied fich von der Tutherifchen durch 
größere Nüchternheit und entfchiedeneres Zuruͤckgehn zur Einfalt der 
apoftolifhen Kirche.) Im Abendmahle konnte Zwingli nur ein 
Zeichen der Erinnerung und Gemeinfchaft anerkennen. Auch Luther 
mußte mit dem PriefterthHum die Wandelungslehre verwerfen,?) aber 
fein ſinnlich myſtiſcher Zieffinn Eonnte eine leibliche Gegenwart Chrifti 
in der heiligen Handlung nicht entbehren. Carlftadt kam in feis 
nem Bilderfturm auf die Behauptung, dag Chriftus bei der Ein 
fegung nur auf feinen eignen lebendigen Leib hingewieſen habe. Hier⸗ 
über zroifchen ihm und Luther f. 1524 ein durch ihre perfönliche 
Stellung verbitterter Streit.) Die Schweizer übernahmen in ihrer 
Weiſe die Vertheidigung des ſchwer verfolgten Carlftadt, Zwingli 
überfegte ‚das ift‘’ durch „das bedeutet,’ Dfolampadius fah im 
Brote als Leib des Leibes Sinnbild. Der Gegenfag wurde zu einen 
perfönlichen Kampfe Luthers und Zwinglis an ber Spige ihrer Pars 
theien.?) Zu Zwingli hielten die Eidgenoffen und die oberdeutfchen 
Neicheftädte; doc hatte die Iutherifche Lehre auch in Schwaben 
an Breng einen zuverläffigen und einflußreichen Vertreter, der 
weber die Väter, noch Ariftoteles , fondern Chriftum allein hören 
wollte.°) Luther berief fi auf den Buchſtaben, Zwingli auf ben 
Sinn des göttlihen Worte. Wenn Zwingli auf die Natur eines Lei: 
bes verwies, fo erwies Luther eine Allgegenwart des Leibes Chrifti 
auß feiner unzertrennlichen Einigung mit der Gottheit; die Behaup- 
tung ber Gegner war ihm ein Verleugnen Chrifti. Daher biefer 
Streit, weil er aus der wefentlichen Geiftesrichtung der Parthei⸗ 
bäupter hervorging, und doc, nicht nach feiner Bedeutung für die 
Froͤmmigkeit felbft gewürdigt wurde, fich zur gänzlichen Verkennung 
fteigerte. Vergebens verfuchte der Landgraf eine VBerfühnung, ale 
wenigftens die Gefahr zur Einigkeit mahnte. Auf der Zufammens 
kunft in Marburg [Dct. 1529] bot Zwingli, wie «6 die Art feis 
ner Überzeugung mit ſich brachte, auch wenn der Streitpunft unvers 
glichen bliebe, mit Zhränen die Bruderhand: Luther wies fie von 


a) J. Tichler, de indole sacrr. emendationis a Zw. institutae recte 
dijudicanda. Traj. 827. M. Göbel, rel, Eigenthümlichk. d. luth. u. ref, 
K. Bonn. 837, Vrg. Ullmann in den Stud, u, Krit. 843. 8.3. 9.749 ff, 

b) De Wette 8. II. ©. 577, 

e) Wald 3, XV, ©, 2422 ff. B. XX. S. 186 ff. 
qh) Zw. Amica exegesis. Tig. 527. A. Luth. Daß die Worte Chriſti: 

das ift m. Leib, noch feſtſtehn. Wider die Schwarmgeifter. Wit. 527. u. a, 

e) Syntagma Suevicum. 1525. Vrg. I, Hartmann u. K. Jäger, 3 
Brenz. Hamb. 840. B. J. S. 139 ff, 
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ſich.) Der Landgraf trat in das Burgrecht der reformirten Städte 
[Ape. 1530], aber die oberdeutfchen Städte wurden vom proteftan= 
tifhen Bunde ausgefchloffen,, Straßburg, Conflanz, Memmingen 
und Lindau übergaben zu Augsburg ihr befonderes Bekenntniß [11. 
Juli 1530].) Doch wie fehon in demfelben der wahre Leib Chrifti 
zur Speifung der Seele bekannt wurde, fo vermittelte der fuͤgſame 
Martin Buger die Anerkennung einer Gegenwart Chrifti auch für 
Hand und Mund,") in deren Folge die oberdeutfchen Städte zur 
augsb. Confeffion und in den fhmalfaldifchen Bund traten [1531]. - 


II. Gründung der Iutherifchen Kirche bis 1553. 
$. 333. Die ſchmalkaldiſchen Artifel. 

Der Kaifer forderte vom Papfte ein allgemeines Concilium als 
das legte Mittel zum Frieden. In Rom fürdhtete man, daß auf einer 
Kirchenverfammlung die Beſchwerden ber Völker fi mit den Stims 
men der Proteftanten vereinen, oder diefe doch benugt werden koͤnn⸗ 
ten, um dem Papftthum allgemeine Zugeftändniffe abzutrogen. El e⸗ 
mens VII gab nur Verheißungen, um ein deutfches Nationalconcis 
lium zu hindern, Paul III fchrieb das Concilium auf den Mai 1537 
nach Mantua aus, als ein Concilium in der Lombardei wegen des 
feanzöfifchen Kriegs kaum möglich mar. Dem Bundestage zu Schmals 
kalden wurde ein Bekenntniß vorgelegt und von ben anwefenden Theo⸗ 
logen unterzeichnet [15. Sebr. 1537], welches dem Concilium übers 
geben, oder doch ein Denkmal der Eintracht werden follte.*) Diefe 
fhmaltaldifhen Artikel drüden ben Gegenfag wider die roͤ⸗ 
mifche Kirche auf's fchärffte aus, als gefchrieben von Luther und in 
einer Zeit, da Gewalt nicht mehr zu fürchten und Verföhnung nicht 
mehr zu hoffen war. Hierzu ſchrieb Melanchthon im Auftrage 
der Bundesverfammlung einen Zractat von bes Papftes Primat und 
der Bifchöfe Surisdiction, darin aus Thatfachen dargethan ift, daß 
beide nicht aus göttlichem Rechte eingefegt find, als die erfte feierliche 
Mechtfertigung der Losſagung von beiden. Aber er hatte den Muth, 
Luthers Artikel mit ber Bemerkung zu unterzeichnen, daß dem Papfte, 
wenn er das Evangelium zulaffe, um gemeinen $riedens willen eine 
Superiorität über die Bifchöfe nach menfhlichem Rechte zugeftanden 
werden könne. Luther, von Steinfchmerzen niedergebeugt, fuhr aus 
Schmalkalden mit dem Segen: Gott erfülle euch mit dem Haffe 
bes Papftes! Er kannte die Seinen und fühlte wie fie. Die Bun⸗ 


f) Acten b. Wal B. XVII. ©. 2361 ff. Mel. Epp. T.I. p. 1095 ss. 
Bullinger B. II. S. 223 ff. — U. 3.8. Schmitt, d. Religionsgefpr. zu 
Marb. Marb. 840. g)Conf. Tetrapolitana. Arg. 531. 4. [ Niemeyer, Col. 
Conff. Lps. 840. p. LÄXXII.740ss.] 4) Walch B. XVII. ©. 2491 ff. 

a) M. Meurer, d. Zag zu Schmalf, u. d. Schm, Artikel. Lpz. 837, 
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desgenoſſen vereinten ſich zu dem Befchluffe, daß ein Goncilium in 
Italien und in deſſen Ausfchreiben ſchon ihre Sache verdammt fep, 
abgelehnt werben müffe.”) 


5. 34. Sortgang und pyolitifhe Macht der Reformation. 
In Churſachfen war Joh. Friedrich der Großmüthige 
feinem Bater gefolgt [1532], ein gewiffenhafter, tief innerlich froms 
mer Fürft, begränzten Geiſtes, und doch heidenmüthig im Denfen 
wie im Dulden. Philipp von Heflen hat auf eigne Hand, doch 
auf die Kraft des proteftantifchen Bundes geftüßt, den Derzog Ul⸗ 
eich von Würtemberg, den ber fehwäbifche Bund vertrieben und 
fein Land an Oſtreich überlaffen hatte, durch rafchen Kriegszug wier 
dereingefegt [1534]. Ulrichs trogiges Gemüth hatte im Unglüde 
den Troft des Evangeliums gefunden, und die lange gewaltfam nies 
dergehaltene Reformation fiegterafh in Würtemberg, nach einigem 
Schwanken, durch Breng geleitet in Luthers Sinne.“) Die Erzbifchöfe 
von Mainz und Salzburg, die Herzöge von Baiern, Georg von 
Sachſen und Heinrich von Braunfchmeig fchloffen einen heiligen 
Bund [1538]. Aber die Macht des Kaifers blieb durch ausländifche 
Kriege gebunden. Der proteftantifhe Bund bekam an den nordifchen 
Reichen einen Rüdhalt, von Heinrich von England und Franz von 
Frankreich glänzende Berheißungen. Georgvon Sad fen, immer 
grollender wider Luther und feine Zeit, mwiderfirebte vergebens dem 
Schidfale, fein Land einem proteftantifchen Erben zu hinterlaffen, 
fein Bruder Heinrich gehörte bereits zum ſchmalkaldiſchen Bunde, 
und zum Pfingfifefte 1539 309 Luther fiegreich in Leipzig ein.”) Der 
Ehurfürft von Brandenburg brachte fein Weib zur Flucht, weil 
fie ihres Glaubens leben wollte, und nahm von feinen Söhnen eis 
nen Eid, feftzuhalten am alten chriftlihen Glauben gegen die Neues 
rung. Aber Joachim II [1535] ließ dem yöttlichen Worte feinen 
Lauf, 1539 empfing er das evangelifche Abendmahl, behielt jedoch 
außerhalb des Bundes eine unabhängige Stellung, der Churpfalz 
[f. 1545] beitrat,‘) Nach Erledigung des Bischums Naumburg 


b) Wal B. XVI. ©, 2426 ff. Vrg. Pland B. III. S. 286 ff, Aonii 
Palcarii de Conc. univ. et libero Ep. ed. et ill. /ligen. Lps. 832. 4. 

a) Schnurrer, Erläut. d. Würt. K. Ref. u. Gelehrten-Geſch. Tüb. 
798. 3.6. Schmidt u. F. E. Pfifter, Denkw. d. würt. u, ſchwäb. 
Ref. Geſch. Zub. 817. [Srüneifen] Denkblattd. Ref, in Stuttg. Stuttg. 
835. 3. Hartmann, Geſch. d. Nef. in Würt, Stuttg. 835. 8, Darts 
mann u. K. Säger, 3. Brenz. Hamb. 842, 8. II. 

b) Robbe, Heinr. d. Fromme. Lpz. 839. Leo, Geſch. d, Ref. in Dresden 
u. %, 2pz. 839, @.B.Wiiner, de Facult. theol. ev. in Univ. Lips. ori- 
ginib. Lps. 839. 4. c) Ad. Müller, Gef. d. Ref. in d. Mark Bran⸗ 
denb. Brl. 839. J. Schladebach, d. Übertr. d. Kurf. Joach. z. luth. K. 
Lpz. 840. — H. Alting, H. Ecc. Palatinae. [Monn. piet. et lit. Fref. 
701. 4.] B. G. Struve, Ber, v. d. Pfälz. 8. Hiſt. Frkf. 721, 4 
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wählte das Capitel den Dompropft Julius von Pflug, einen 
fo gelehrten als milden Theologen :?) aber der Churfürft konnte der 
Verſuchung nicht widerftehn, für einen apoftolifchen Bifchof zu for« 
gen. Nic. von Amsdorf wurde mit dem Gehalte eines Pfarrers 
als Bifchof gemaltfam eingefegt [1542] und Luther rühmte ſich der 
Sünde, daß fie einen Bifchof geweiht hätten ohne allen Chrefem, 
auch ohne Schmalz, Sped, Theer, Schmeer, Weihraudy und Kobs 
len.) Ein hurfürftlicher Beamter übernahm die weltliche Regie⸗ 
rung. Deinrich von Braunfhweig und die proteflantifchen 
Fuͤrſten unter Luthers Beiflande fielen einander mit Drudfchriften 
an, in denen jede Fürftene und Menfchenwürbe verlegt wurde, f) 
und als Heinrich Goslar bedrohte, wurde er von Sachſen und Defs 
fen mit Heeresmadht überfallen, vertrieben [1542], gefangen [1545]. 
Bon weltlichen Fürften blieb allein noh Baiern, des eignen Volks 
und der Stände fi) mühfam erwehrend , eine Stüge des Papſt⸗ 
tbums.®) Der Churfürft Herman von Coͤln war aus einer 
Eatholifhen Reform, die in Groppers Händen lag, auf einen pro« 
teftantifhen Standpunkt gelommen, den fein von Buger und Die 
lanchthon verfaßter Reformationsentwurf dem Erzbisthum anfüns 
digte [1543].?) Dee Cardinal Albrecht von Mainz ließ die Mes 
formation in feinem Stifte Magdeburg und Halberftadt gewähren, 
indem die Stände feine Schulden übernahmen [1541]. Allen Bi⸗ 
fchöfen war die Lodung vorgelegt, erbliche Sürften zu werden. Selbſt 
König Ferdinand, durch Luthers Schriften und durch einen Beicht: 
vater bewegt, der auf dem Sterbebette fein Eirchlihes Leben und 
Mirken als eine Taͤuſchung bereute, verſprach, fi) mit den Ständen 
auf einem Reichstage nad) Luthers Rathe wegen der Religion zu 
vergleichen.) Nur die Nothwendigkeit, in der fih das Haus Hab 8: 
burg, abgefehn von aller perfönlichen Neigung, durch feine Verbins 
bung mit Spanien, Belgien und Stalien befand, am Katholicis- 
mus feftzuhalten, erhielt denfelben damals in Deutfchland. 
$. 345. Griedensverhandlung und Kriegsrüäftung. 

Noch einmal ſchien es, al& müffe die Kirche nicht zerfpalten wer: 
den. Der Kaifer ernannte auf dem Reichstage zu Regensburg 
[1541] Theologen beider Theile zur friedlichen Ausgleichung. Der 
Legat, der fromme Contarini, neigte ſich zur Grundlehre des da⸗ 


d) C. G. Müller, de meritis Julii Pflugii. Lps. 812. 

e) Wald B. XVII. ©. 81 ff. bef. 122 ff. Förftemann, Neue Mit 
theilungen hiſt. antiq. Forſch. Hal. 835. B. II. H. 2, [Lepfius) Bericht 
ü. d. Wahl u. Einführ, Nic. v. A. Nordh. 835. 

) Walch B. XVII. S. 1548 ff. Hortleder Bu IV. g) Winter. [$.330. 
nt. f.) A)M. Deders, Herm. v. Wied, Erzb. v. K. Köln. 840. 

i) Ferd. an Luth. 1. Febr. 1537. b. Wal B. XVI. ©. 2424. 
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moligen Proteflantismus.*) Mit feiner Genehmhaltung legte ® rans 
vella einen Vergleich vor, in welchem die Seligkeit auf den Glau⸗ 
ben an Chriſti Verdienft, nicht auf eigne Werke und Würdigkeit ger 
gründet war. Daher vereinten ſich die Theologen über die A Artikel 
von urfprünglicher Gerechtigkeit, Erbfünde, Freiheit und Rechtferti⸗ 
gung, toelche Luther immer als die Srundfeften des Glaubens behaup⸗ 
tet hatte. Dinfichtlic, des andern Unverglichnen, in welchem der Ent: 
wurf alle® nachgelaffen hatte, was Katholiken als folche und in jener 
Zeit nachgeben Eonnten, forderte der Kaifer, daß bis zu Austrag eis 
nes Concilii man ſich brüderlich ertrage. Julius Pflug und Mes 
lanchthon waren im Begriff einander die Hände zu reihen. Aber 
Luther und der Churfürft von Sachſen fahn in al’ diefer Nachgies 
bigkeit nur einen Fallſtrick, der König von Frankreich, erfchroden über 
die drohende Verfühnung Deutfchlands, Elagte über Verrath an der 
Kirche, der Legat, wegen Überfchrittner Vollmacht von Rom aus bes 
droht, machte eine rüdgängige Bewegung.”) Diefes war nur die per« 
föntihe Erfcheinung eines Gegenfaßes der Principien, und in Zere 
fallen der fcheinbar fo nahen Verſoͤhnung fhärfte fih das Bewußt⸗ 
feyn des unverföhnlichen Zwiefpalts. Der Kaifer fchloß mit Frank⸗ 
reich zu Crespy [1544] einen ehrenvollen Srieden, der roͤmiſche König 
mit den Türken einen fünfjährigen Waffenftiftand. Im ſchmalkaldi⸗ 
fhen Bunde erhob ſich Klage der Städte über die Sürften und mans 
cherlei Übelwollen. Seinem Vater war im Herzogthum Sachfen M o« 
ritz gefolgt [1541], ein weitfehender , hochftrebender Süngling, ber 
ohne Enthufiasmus für die Neformation, die er doch für eine ges 
ſchichtliche Nothwendigkeit achtet, mit dem Churfürften im perſoͤn⸗ 
lichen Zwiſte, fich geheim dem Kaifer verpflichtete, um bei jedem Aus⸗ 
gange des Kriegs ficher zu ftehn.‘) Das zu Trient [1545] eröffnete 
Goncilium wurde von den Proteftanten verworfen. Der Kaifer ließ 
auf die Klage des Gapiteld von Coͤln den Proceß gegen ben Erzbi⸗ 
{hof einleiten. Die Hinrichtung evangelifcher Prediger in den Nies 
derlanden verkündete feinen Ernft. Doc) hielt er dafür, daß es mehr 


a) Contareni Tr. de justificatione. Par. 571. Beecatello, Vita del 
€. Cont. Mit deffen Briefen in: Epp. Regin. Poli, ed. Quirini. T. III. — ° 
Jo. Casae Vita Gasp. Cont. [Casae Monimm. lat. Hal. 708.] iesling ad 
Quir. Ep. de Cont. purioris doctr. de justif. teste et confessore. Lps. 749. 

b) Acta Colloquii in Comitiis Ratisponae habiti. [ed. Bucer.] Argent. 
541.4. Acta in Conventu Ratisb. [ed. Melanchthon.] Wit. 541. 4. Vrg. 
Hortleder 8.1.1, 37. Wald B. XVII. ©. 695 ff. Gegen Butzer: Eckii Apol. 
pro Principibus cath. Ingolst. 542. — Raynald. ad ann. 1541. Seckend. 
111,23. Ranke, Päpſte. B. J. S. 155 ff. Bretſchneider, ü. d. R. Geſpr. 
angef. zu Worms, fortg. zu Reg. [IUgens Zeitſchr. B. IT. H. 1.) 

c) G. Arnold, Vita Maur. [Menken. T.Il.) Brandt, Vindiciae Mauri- 
tianae. Jen. 617.4. F. A. v. Langenn, Moris, Herzog u. Kurf. zu Sadıf. 
841. 28, Bro. Jen. Lit. 3. 842. N. 10 ff. j 
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teftantifchen Stände vor. Daher diefe auf dem Chriftfefte 1530 
u Schmalkalden enger zufammentraten, und 1531 einen ge⸗ 
nau gegliederten Bund zur gewaffneten Vertheidigung abfchloffen, 
die Fuͤrſten mit den mächtigften Städten in Nieder: und Ober⸗ 
Deutfchland, der Churfürft von Sachſen und der Landgraf als 
Bunded-Hauptleute.”) Alle Unzufriedene mit dem Faiferlichen Regis 
mente lehnten ſich an diefe imponirende Macht, felbft Baiern im 
Mißvergnügen über die Einfegung Ferdinands zum römifchen Könige. 
Der Sultan Suleiman bedrohte Deutfchland, zunaͤchſt Oſtreich, der 
Kaifer mußte den innern Frieden und eine mächtige Tuͤrkenhuͤlfe um 
jeden Preis erfaufen. Daher unter Vermittlung von Chur-Mainz 
und Pfalz der Religionsfriede zu Nürnberg [23. Juli 1532] ges 
ſchloſſen wurde,®) kraft deffen beide Theile verfprachen, fic bis zum 
Goneilium nicht feindlich anzufallen; ale bloße Anerkennung der 
Zhatfache, daß die Katholiken noch nicht angreifen konnten, die Pro⸗ 
teftanten aus Gewiffenhaftigkeit nicht wollten. Der Friede galt nur 
denjenigen, die ſich bereits zur augsburgifchen Gonfeffion befannt 
hatten. Der Kaifer verbürgte die vorläufige Einftellung der Proceffe 
in Sachen ber Religion. 


IH. Gründung der reformirten Kirche bis 1851. 


$. 339. Zwinglis Jugend und Lehre, 
I. Opp. ed. Gualther, Tig. [545 s.] 581.4 T. f. Schuleret J. Schulthess, 
. Tig. 829-42.1. 3-8. Deutſche Ausg. v. Denf. Zür. 828 ff. b. j. 2B. Ausz. 
v. L. Uſteri u. Vögelin, Zür.819f.2 B. Auswahl a, d. prakt. Schrr. v. R. 
Chriftoffel, Zür. 843. 6 9. Oecolampadii et Zwinglii Epp. 1.1V. Bas. 
'[536.f.] 592. 4. Vor denf: Osw. Myconii Ep. devitaet obituZ. Über 3, 
Briefe: Arch. fe KG. 815. B. III. St. 3. 

IT. Nüſcheler] 3. Lebensgeſch. Zür. 776. J.C. Hess, vie d’U. Z. Par. 
et Gen. 810. Ubrf. m. Anm. v. &, Ufteri, Zür. 811. Nachtr. im Archiv f. RG, 
813. B. J. St. 2. II. 3. OH. W. Roter mund, Leb, 3. m. Abriß d. ſchw. Ref. 
Geſch. Brm. 818. Heinr. Müller, U. 3. Quedl. u. Lpz. 819. J. M. 
Schuler, 3. Geſch. fr. Bildung z. Reformator. Zür. 819. Sal, Heß, 
Urſprung, Bang u. Folgen d. durch 3. in Zür. bewirkten Ref, Zür. 820, 4. 
3. 3. Hottinger, H. 3. u. fr Zeit. Zür, 843, 

HYuldrih Zwingli, des Ammans zu Witdenhaus Sohn, 
- [geb. 1. San. 1484] hatte zu Bern, Wien und Bafel eine claffifch 
gelehrte und freifinnig theologifche Bildung erhalten. Er blieb den 
Freuden der Welt nicht fremd und war ein Meifter im Lauteſchla⸗ 
gen. Nach einem Jahrzehent feines Pfarramtes zu Glarus, Pfars 
ver zu Ein fiedeln [1516] ward er durch den Zudrang zum wun⸗ 
derthätigen Marienbilde veranlaßt zu predigen, daß Chriftus ber ei- 
nige Mittler, und nicht Maria, die reine Magd, anzurufen fen. Durch 


a) Bald) B. XVI. S. 2142 ff. Hortieder 8. I. VII, 7 ff. 
b) Walch B, XVI. ©, 2182 ff. Hortieder 8, 1,1, 10. _ 
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den Ruf feiner evangelifchen Prebigt als Leutpriefter nah Zürich 
berufen, erhob er im Münfter dafelbft am Neujahrsmorgen 1519 
feine volksthuͤmliche Beredtfamkeit für die Reformation der Kirche 
und der Sitten. Die Eidgenoffenfchaft, im Rechtsbewußtſeyn noch 
als Beftandtheil des deutfchen Reichs, lebte damals in der Erinne⸗ 
rung großer Thaten, durch welche die Freiheit ihrer Berge wieder: 
gewonnen war; doc, die alte Biederkeit und Eintracht war bereits 
untergraben durch das Laufen in fremde Kriegsdienfte. Als erniter 
Republikaner eiferte Zwingli gegen die Dligarchen, ihre Fahrgehalte 
von fremden Fürften und ihren Handel mit Chriftenblute.”) Im Ge: 
fühle feiner Seibftändigkeit hatte das Volk bie Anmaßungen der 
geiftlichen Gerichte befchranft [S.279]. Aber die unbefchäftigte Eriege: 
rifche Jugend führte des Papftes Krieg um Geld, in deffen Ermans 
gelung Julius II mit Eirhlihen Gaben und Ehren gezahlt hatte, 
und helvetifcher Zreue vertraute der Statthalter Chrifti die Sicher: 
heit feines Leibes vor dem Wankelmuthe des römifchen Volks. Zu 
Zuͤrich refidirte ein Nuntius, von welchem Zwingli 50 Gulden jähr- 
lich zu Büchern bezog. Bernhardin Samfon, ein Franciscaner 
aus Mailand, ſchlug einen Ablaßfram unter den Alpen auf [1518]. 
Zwingli predigte gegen ihn, aber der Bifhof von Gonftanz felbft 
peranlaßte die Stadt Züricdy ihm ihre Zhore zu fchließen, und auf 
eine Beſchwerdeſchrift über die Frevel bes Ablaghändlers verhieß 
Leo X ihn zur Verantwortung zu ziehn. Zwingli kannte Luthers 
Schriften, aber, wie ungleich an religioͤſem Tiefſinn und Genius, 
war er durch das Studium ber H. Schrift ſelbſtaͤndig zu einer Über- 
zeugung gefommen, die ſich weit rafcher und unbedingter von ber 
alten Kirche losriß,?) in Kraft der Forderung, daß alles, was nicht 
aus der H. Schrift zu erweifen fen, getilgt werben müffe. Sein Glaube 
verftieg fich in Eühne Speculationen, die doch wieder einlenfen zu 
dem, was einer verftändigen Einficht zufagt und zur fittlihen Beßrung 
dient. Sm Gegenfage der Werkheitigkeit fah auch er die alleinige Recht: 
fertigung in Chriſti Verdienſte. Aber die Erbſuͤnde iſt ihm eine bloße 
Krankheit, der fittlihe Wille nur der Vorfehung gegenüber unfrei, 
zur Gemeinfchaft der Seligen gehören aud Herkules, Sokrates und 
die Catonen.“) 
5. 340. Einführung der Reformation. 
Durch Zwinglis Einwirkung gebot der große Rath von Zuͤrich, 


a) Eine göttl, Vermahnung an bie Gibgenoffen, [B. I. ©. 287 ff.] 
Bullinger, Reformationsgeih. B .41 f. 48 f. 5 

b) Belege b. Nuͤſcheler ©. 157 e Schule ©. ie. 333. 

ec) Com. de vera et falsa rel. Tig. 525. Fidei ratio ad Car. Imp. Tig. 
530. A. Chr. fidei brevis et clara exp. ad Regem chr, [ed. Bullinger) 
Tig. 536. De providentia. [Opp. 545. T. 1.) 
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daß alle Prediger ſich an bie göttliche Schrift halten, aber von zu⸗ 
fälligen Neuerungen und Sagungen fchweigen ſollten [1520].°) Wer 
gen der Wibderftrebenden wollte Zwingli, damit bie Wahrheit offen= 
bar werde, 67 Säge gegen bie ganze Außerlichkeit des Eatholifchen 
Kirchenwefens auf dem Rathhauſe zu Zürich [29. Jan. 1523] oͤf⸗ 
fentlich vertheidigen, aber nur Faber von Conſtanz machte einige 
Einreden.°) Eine zweite Disputation [26-28. Oct.] entfchied gegen 
Bilder und Meßopfer.“) Durch die Behauptung des alleinigen Be- 
weifes aus der durch die Schrift erklärten H. Schrift war ein leich- 
ter Sieg auf Seiten der Reformation. Vornehmlih Leo Judaͤ, 
Zwinglis Amtsgenoffe, übertrug Luthers N. Teftament in Schweis 
zer-Deutfh und Meinung [1525], das A. Zeftament aus dem Grund⸗ 
texte [b, 1520]. Zwingli achtete jede Gemeinde, foweit fie aus der 
H. Schrift unterwiefen, für volllommen berechtigt gegen bie ganze 
Hierarchie. Der große Rath, auf die Volksmeinung geſtuͤtzt, führte 
unbefümmert um die Proteftationen des Bisthums Conftanz die neue, 
Kirchenordnnung ein [1524 f.]. DieLandsgemeinde in Appenzell 
Außer-Rhoden befchloß [1524], daß allen Predigern, welche lehrten, 
was ſich nicht aus der Schrift erweifen Laffe, Brot, Mus und Schuß 
genommen fepn folle,) In Bern predigte Berthold Haller 
[oft. 1536] bedachtſam für die Reformation,’) und Manuel gab in 
einem Faſtnachtsſpiele die Habfucht des Clerus und feine Sucht vor 
dem Evangelium dem öffentlichen Spotte preis.) Okolampadius 
[gft. 23. Nov. 1531], fonft ſchuͤchtern, friedfertig und der gelehrte 
Freund des Erasmus, durch den Sturm diefer Zeit als ein Streiter 
des Deren umhergeworfen, führte Bafel der Reformation entgegen.E) 
Die Eatholifc gefinnten Drte, um die Gegner mit ihren eignen Wafı 
fen zu ſchlagen, fchrieben im Vertraun auf D.Ed eine Disputation 
nah) Baden aus [Mai 1526]. Zwingli achtete die Stätte ihm 
nieht für fiher. Gegen Ed hat vornehmlich Okolampadius über bie 
Gegenwart des Fronleihnams im Saerament, über Meßopfer, Deis 
ligendienft, Bilder und Segfeuer geftritten, jener mit großem Gefchrei, 
diefer mit Gründen; des Siegs rühmte fich jede Parthei.”) Bern 


a) Füßli, Beitrr. B. II. ©. 237, Bullinger 8.1. ©. 32, 

b) Conclusiones. [Opp. T. I. p. 1s.] Explanatio. IIb. p. 3ss.] Acta 
disput. [T. I. p. 607 ss.] Bullinger 8.1. ©, 84 ff. 97 ff. 

c) Acta in 3w, Werken, B,I. 8,539 ff, Bullinger B. J. S. 126 ff. 

d) Klaarers Beriht bei Simler, 8. I. Th. Il. ©. 803 ff. 

e) Kirchhofer, B. Haller u. d. Ref. v. Bern. Zür. 328. 

f) CE. Srüneifen, Niclaus Manuel, Leben u. Werke, Stuttg. 837. 

g) Grynaeus et Capito, de vita et obitu Oec. vor. u.3w. Epp. — ©. 
Heß, Lebenögeich. I. Del, Zür. 793, 3. 3. Herzag, d. Leben 3. Oek. u. 
db. Ref. zu Baſel. Baf. 843.28. 

h) Bullinger B. I. ©. 331 ff. Ausg. d. Acta v. Murner [Lucern 
527, 4,] von den Reformirten mit Unrecht ald untreu angefehn. 
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fuchte fich über dem Streite zu halten, indem der Rath, die gröbften 
Mißbraͤuche auf eigne Hand abftellend, die fchriftgemäße Predigt 
und auch den alten Glauben gebot.i) Aber eine halbe Stellung war 
damals unmoͤglich. Nachdem der große Rath wieder die hoͤchſte Ges 
walt an ſich genommen hatte, wurden beide Partheien zu einer Die: 
putation eingeladen, welche von allen reformatorifchen Wortführern 
des Landes befucht, Jan. 1528] fo entfcheidend einwirkte, daß als⸗ 
bald ein Rathsbeſchluß den Biſchoͤfen abfagte und den Gögendienft 
abthat.*) In Bafel fiegte die Reformation mit dem Siege der 
Zünfte [1529]..) Die Stadt S. Gallen war [1528] zum Evan- 
gelium getreten, der Abt entwich, die Gotteshausleute richteten ihr 
Semeinwefen ein unter Zürich und Glarus als Schirmherren.”) 
Denn in Glarus war das Mehr für die Reformation, nad) langem 
Schwanken trat Schaffhaufen ihr bei [1529], in Solothurn 
kaͤmpften noch bie Partheien. Wo einmal das Neue fiegte, wurde 
alles Widerftrebende hart bezwungen. Die Altäre wurden abgebros 
chen, die Gögen verbrannt. Nur in Graubünden nad) der Dis⸗ 
putation zu Slanz [1526] gab das Gefeg einem jeden die Wahl zwi⸗ 
ſchen dem alten und neuen Glauben. Aber als verlautete, daß der 
Abt Schlegel v. S. Lugi Verrath angefponnen hatte mit dem Gas 
ftellan von Muffo zur Bewältigung der Keger in Chur, wurde ber 
Abt enthauptet [1529].”) Die Päpfte, welche der Eidgenoffen bes 
durften und gegen den Volkswillen einer Republik nichts vermoche 
ten, bewahrten noch lange ben Schein des Friedens.“) 


5. 34. Spaltung der Eidgenoffenfharft. 


Das Evangelium der Reformation bewegte alle eibgendffifche 
Lande, aber vornehmlich die Kandleute in den Gebirgen, von Pries 
ftern geleitet und durdy Zwinglis politifche Sorderungen verlegt, hiels 
ten feft am Alten. Uri, Schwyz, Unterwalden, Zug und Lucern ges 
lobten einander auf einem Tage zu Lucern [1524] den altväterlichen 
Glauben zu befhirmen ; doch benugten fie die Gelegenheit, jeden 
Ablaß um Geld zu verbieten, die Sitten des Clerus zu beffern, feine 
Einfünfte zu beſchraͤnken und die Gerechtfame Über kirchliche Anges 


i) Bullinger 3. I. ©, 110 ff. A) Eb. 8. I. ©. 305 ff. 426 ff. 
Wald) B. XVII. ©. 2008. — S. Fifher, Geſch. db. Disp. u. Ref. in 
Bern. B.828. Kuhn, d. Reformatoren Berne. B. 828. über d. andern 
Subelfchriften: Stud. u. Krit. 828. H. 4 ©. 901 ff, IC. 8%. v. Haller 
Geſch. d, kirchl. Rev. o. prot, Ref. d. Kantons B. u, d. umlieg. Gegend, 
Luz. 836.] ) Bullinger 8. II. S. 35 ff. 81 

m) Eb. 3.11. ©. 250 ff. Simler 8.1. ©. 115 ff. Bernet, Kepler. 
[S. 362.) rn) Nach Kampell und de Porta: &, Truog, Geſch. d. Ref, 

v. Graub. Chur. 819. ©. > f Fi Bullinger 8. II. ©, 34 f, 

0) 3: B. Bullinger 8. I 83 f. 
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legenheiten zu erweitern.) In den Herrſchaften, die von den Eidge- 
noffen gemeinfam regiert wurden, war das Zufammenftoßen der 
Dartheien unvermeidlih. Das Verbrennen von Bildern und felbft 
von Klöftern in diefen ihren Unterthanenlanden mußte die Eatholi- 
fhen Orte tief verlegen. Sie ſchwuren jeden Verächter der Heiligen 
und der Meffe zu ftrafen. Verftümmelungen und Hinrichtungen be⸗ 
wiefen den Ernft ihres Eides.“) Die reformirten Städte fchloffen 
unter ſich ein chriftliches Burgredht, in das auch Straßburg und 
Gonftanz traten. Die 5 katholiſchen Drte fchloffen ein Buͤndniß mit 
Serdinand von Oſtreich zur Befhirmung der Glaubens, Unterwalden 
fiet in's Berner Oberland zur Unterftügung eines Aufftandes gegen 
die aufgedrungene Reformation.”) Zmwingli forderte Krieg, die Städte 
führten ein uͤbermaͤchtiges Heer in's Feld, die 5 Orte erfauften den 
Landfrieden [24. Juni 1529] durch Zugeſtaͤndniſſe: der Glaube folle 
jedem Theile frei feyn, jede Läfterung geftraft werden, in jeder Ge⸗ 
meinde ber gemeinfamen Herrfchaften das Mehr über die Religion ents 
ſcheiden; der oͤſtreichiſche Bundesbrief wurde zerriffen, hinfichtlich der 
freien Predigt begnügte man fich mit allgemeinen Verheißungen.?) Aber 
an ihre Erfüllung im Sinne der Züricher hatten die Katholifchen nie 
gedacht, die Läfterungen waren nur der Ausdrud einer gemeinfamen 
Sefinnung. Zunaͤchſt wegen der ungeftraften Läfterer verboten bie 
Städte Zufuhr und Handelfhaft in's Gebirg.°) Um nicht zu ver- 
hungern, griffen die 5 Orte zum Schwerte. Die Städte waren nicht 
gerüftet, bei Cappel am 11. Det. 1531 traf das Eatholifche Heer 
auf die Vorhut von Züri. Zwingli, in den legten Jahren viels 
fady bedroht und verdüftert, in Zodesahnung, andern möglichft mes 
nig, Gott und feiner Sache alles vertrauend, zog ald Pfarrer neben 
dem Banner ber Stadt. Zürich verlor die Schlacht, auf der Wahl: 
flatt lag Zwingli und um ihn der Kern reformatorifch gefinnter Män- 
ner.) Zwar entwidelten die Städte bald ihre überlegne Macht, 
aber der Muth des Siegs und die Einheit war bei dem Eatholifchen 
Heere. Der Religionsfriede [16. Nov.) erkannte das Recht eines 
jeden Kantons zur freien Anordnung feiner Religion, aber in den 
gemeinen Herrfchaften und in den noch unentfchiednen Orten wurde 
faft überall die alte Kirche getwaltfam twiederhergeftellt.5) 
$. 342, Der Abendmapls- Streit. 

Walch B. XVII. ©, 1880 ff. B. XX. [Sceineder u. Chemniß] 

a) Bullinger 8.1. ©, 142 ff. 213 ff. 

b) &.8.1.©, 145 ff. 182 ff. c) Eb. B. II. ©. 21 ff. 48 ff. 

d) Eb. 3. II. ©, 163 ff. 185 ff. e) Eb. B. II. ©. 388 ff. 

F) Kurze Beſchr. d. 5 kath, Orte Kriegs, [Balthafar, Helvetia. B. IT. 


S. 186 ff.) Bullinger 8. IH. ©, 116 ff. — [9. Gelzer] Die Schlacht 
b. Kappel. Zür. 831. [9 5 chlach 


5) Bullinger B. UL S. 247 ff. Hottinger B. Il. Anhang. 
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Hift. d. Sacramentöftr. Lpz. 591. 4. Löfcher, ausf. Hist. motuum zw. 
Luth. u. Ref, Frkf. u. 2.2, 4. 723.338. — Lud. Lavater, H. controv. 
sacramentariae. Tig. [563.] 672. Zür. 564, HospinianiH. sacram. Tig. 
[598.] 602. 2 T. f. 3ür. 611. 4. 

Zwinglis Reformation unterfchied fich von ber Iutherifchen durch 
größere Nüchternheit und entfchiedeneres Zuruͤckgehn zur Einfalt der 
apoftolifhen Kirche.) Im Abendmahle konnte Zwingli nur ein 
Zeichen der Erinnerung und Gemeinfhaft anerkennen. Aud Luther 
mußte mit dem Priefterthum die Wandelungslehre verwwerfen,b) aber 
fein finntich myſtiſcher Zieffinn konnte eine leibliche Gegenwart Chrifti 
in der heiligen Handlung nicht entbehren. Carlſtadt Eam in feis 
nem Bilderfturm auf die Behauptung, daß Chriftus bei der Eins 
fegung nur auf feinen eignen lebendigen Leib hingewieſen habe. Hier⸗ 
über zrifchen ihm und Luther f. 1524 ein durch ihre perfönliche 
Stellung verbitterter Streit.‘) Die Schweizer uͤbernahmen in ihrer 
Weife die Vertheidigung des ſchwer verfolgten Carlſtadt, Zwingli 
überfegte „das ift‘’ durch „das bedeutet,’ Okolampadius fah im 
Brote als Leib bes Leibes Sinnbild. Der Gegenfag wurde zu einem 
perfönlichen Kampfe Luthers und Zwinglis an der Spige ihrer Pars 
theien.?) Zu Zwingli hielten die Eidgenoffen und bie oberdeutfchen 
Reichsſtaͤdte; doch hatte die Iutherifche Lehre auch in Schwaben 
an Breng einen zuverläffigen und einflußreichen Vertreter, der 
weder die Väter, noch Ariſtoteles, fondern Chriftum allein hören 
mwollte.?) Luther berief fi auf den Buchladen, Zwingli auf den 
Sinn des göttlihen Worts. Wenn Zwingli auf die Natur eines Leis 
bes verwies, fo erwies Luther eine Allgegenwart des Leibes Chriftt 
aus feiner unzertrennlichen Einigung mit der Gottheit; die Behaup- 
tung ber Gegner war ihm ein Verleugnen Chrifti. Daher diefer 
Streit, weil er aus der wefentlichen Geiftesrichtung der Partheis 
bäupter hervorging, und doch nicht nach feiner Bedeutung für die 
Frömmigkeit felbft gewürdigt wurde, fich zur gänzlichen Verkennung 
fteigerte. Vergebene verfuchte der Landgraf eine Berfühnung, als 
wenigftens die Gefahr zur Einigkeit mahnte. Auf der Zufammens 
tunft in Marburg [Dect. 1529] bot Zwingli, wie e6 die Art ſei⸗ 
. ner Überzeugung mit fid) brachte, auch wenn der Streitpunft unvers 
glichen bliebe, mit Thränen die Bruderhand: Luther wies fie von 


a) J. Tichler, de indole sacrr. emendationis a Zw. institutae recte 
dijudicanda. Traj. 827. M. Göbel, rel, Eigenthümlichk. d. luth. u. ref, 
K. Bonn. 837, Vrg. Ullmann in den Stud, u, Krit. 843. 9.3. S. 749 ff. 

b) De Wette B. II. ©. 577, 

eo) Wal B. XV. ©, 2422 ff. B. XX. ©, 186 ff, 

-  d) Zw. Amica exegesis. Tig. 527. 4. Luth. Daß die Worte Chriflis 
Das ift m, Leib, noch feftftehn. Wider die Schwarmgeifter. Wit, 527. u. a, 
e) Syntagma Suevicum. 1525. Vrg. 3. Hartmann u K. Jäger, I: 

Brenz. Hamb. 840. B. J. S. 139 ff. 


3830 . Neue Kirchengefch. 5. Per. 3. 1517—1688. 


ſich.) Der Landgraf trat in das Burgrecht der reformirten Städte 
ſApr. 1530], aber die oberbeutfchen Städte wurden vom proteſtan⸗ 
tifhen Bunde ausgefchloffen, Straßburg, Eonflanz, Memmingen 
und Lindau übergaben zu Augsburg ihr befonderes Bekenntnig [11. 
Juli 1530].3) Doc wie ſchon in demfelben der wahre Leib Chrifti 
zur Speifung der Seele befannt wurde, fo vermittelte der fuͤgſame 
Martin Butzer die Anerkennung einer Gegenwart Chrifti auch für 
Hand und Mund,") in deren Folge die oberdeutfchen Städte zur 
augsb. Confeffion und in den ſchmalkaldiſchen Bund traten [1531]. - 


I. Gründung der Intherifchen Kirche bis 1555. 
5. 3483. Die ſchmalkaldiſchen Artifet. " 

Der Kaifer forderte vom Papfte ein allgemeines Concilium als 
das legte Mittel zum Frieden. In Rom fürchtete man, daß auf einer 
Kirchenverfammlung die Befchwerden ber Völker fi) mit den Stims 
men der Proteftanten vereinen, oder diefe doch benugt werden fönn- 
ten, um dem Papftthum allgemeine Zugefländniffe abzutrogen. Cle⸗ 
mens VII gab nur VBerheißungen, um ein beutfches Nationalconcis 
lium zu hindern, Paul Ill fchrieb das Concilium auf den Mai 1537 
nah Mantua aus, als ein Concilium in der Lombardei wegen bes 
franzöfifhen Kriegs kaum möglich war. Dem Bundestage zu Schmals 
£alden wurde ein Bekenntniß vorgelegt und von den anmefenden Theos 
logen unterzeichnet [15. Sebr. 1537], welches dem Goncilium übers 
geben, oder doch ein Denkmal der Eintracht werben follte.*) Diefe 
ſchmalkaldiſchen Artikel brüden den Gegenfag wider die roͤ⸗ 
mifche Kirche auf’8 fchärffte aus, als gefchrieben von Luther und in 
einer Zeit, da Gewalt nicht mehr zu fürchten und Verföhnung nicht 
mehr zu hoffen war, Hierzu fchrieb Melanchthon im Auftrage 
der Bundesverfammlung einen Zractat von des Papftes Primat und 
ber Bifhöfe Zurisdiction, darin aus Thatfachen dargethan ift, daß 
beide nicht aus göttlihem Rechte eingefegt find, als die erfte feierliche 
Rechtfertigung der Losfagung von beiden. Aber er hatte den Muth, 
Luthers Artikel mit der Bemerkung zu unterzeichnen, daß dem Papfte, 
wenn er das Evangelium zulaffe, um gemeinen Friedens willen eine 
Superiorität über die Bifchöfe nach menfchlichem Rechte zugeftanden 
werden könne. Luther, von Steinfchmerzen niedergebeugt, fuhr aus 
Schmalkalden mit dem Segen: Gott erfülle euch mit dem Haffe 
des Papſtes! Er kannte die Seinen und fühlte wie fie. Die Bun: 


f) Acten b. Wal 8. XVII. ©, 2361 ff, Mel. Epp. T.I. p. 1095 ss. 
Bullinger B. II. S. 223 ff. — L. J. K. Schmitt, d, Religionögefpr. zu 
Marb. Marb. 840. g)Conf. Tetrapolitana. Arg. 531. 4. [ Niemeyer, Col. 
Conf. Lps. 840. p. LXXXIM. 7405s.] h) Wald B. XVII. ©. 2491 ff. 

a) M. Meurer, d. Zag zu Schmalk, u. d. Schm. Artikel, £pz. 837. 
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beögenoffen vereinten fi zu dem Beſchluſſe, daß ein Concilium in 
Italien und in deffen Ausfchreiben ſchon ihre Sache verdammt fen, 
abgelehnt werden müffe.") | 

5. 34. Fortgang und politifhe Macht der Reformation. 

In Shurfachfen war Joh. Sriedrih der Großmüthige 
feinem Vater gefolgt [1532], ein gewiffenhafter, tief innerlich froms 
mer Kürft, begränzten Geiſtes, und doch heidenmüthig im Denken 
wie im Dulden, Philipp von Heffen hat auf eigne Hand, doch 
auf die Kraft des proteftantifchen Bundes geftüßt, den Derzog Ul⸗ 
rich von Wuͤrtemberg, den ber fehmabifche Bund vertrieben und 
fein Land an Oftreich Üüberlaffen hatte, durch rafchen Kriegszug wies 
dereingefest [1534]. Ulrichs trogiges Gemüth hatte im Unglüde 
den Zroft des Evangeliums gefunden, und die lange gewaltfam nie 
dergehaltene Reformation fiegte rafh in Würtemberg, nach einigem 
Schwanken, durch Breng geleitet in Luthers Sinne‘) Die Erzbifchöfe 
von Mainz und Salzburg, die Herzöge von Baiern, Georg von 
Sachſen und Heinrich von Braunfchweig fehloffen einen heiligen 
Bund [1538]. Aber die Macht des Kaifers blieb durch ausländifche 
Kriege gebunden. Der proteftantifche Bund befam an den nordifchen 
Reichen einen Rüdhalt, von Heinrich von England und Franz von 
Frankreich glänzende Verheißungen. Georgvon Sachſen, immer 
. grollender wider Luther und feine Zeit, mwiderftrebte vergebens dem 
Scidfale, fein Land einem proteftantifchen Erben zu hinterlaffen, 
fein Bruder Heinrich gehörte bereits zum ſchmalkaldiſchen Bunde, 
und zum Pfingſtfeſte 1539 zog Luther fiegreich in Leipzig ein.”) Der 
Ehurfürft von Brandenburg brachte fein Weib zur Flucht, weit 
fie ihres Glaubens leben wollte, und nahm von feinen Söhnen ei» 
nen Eid, feftzuhalten am alten hriftlihen Glauben gegen die Neues 
zung. Aber Joachim II [1535] ließ dem yöttlihen Worte feinen 
Lauf, 1539 empfing er das evangelifche Abendmahl, behielt jedoch 
außerhalb des Bundes eine unabhängige Stellung, ber Churpfalz 
[f. 1545] beitrat.°) Nach Erledigung des Bischums Naumburg 


b) Wal B. XVI. ©, 2426 ff. Vrg. Planck B. III. ©. 286 ff. Aonzi 
Palcarii de Conc. univ. et libero Ep. ed. et ill. /llgen. Lps. 832. A. 

a) Schnurrer, Erläut. d. Würt. K. Ref. u. Gelehrten-Geſch. Tüb. 
798. 3. C. Schmidt u. F. E. Pfifter, Denkw. d. würt. u. ſchwäb. 
Ref. Geſch. Zub. 817. IGrüneiſen] Denkblatt d. Ref, in Stuttg. Stuttg. _ 
835. 3. Hartmann, Geſch. d. Ref. in Würt. Stuttg. 835. &, Darts 
mann u. 8. Zäger, 3. Brenz. Hamb. 842. B. II, 

b) Robbe, Heinr. d. Fromme. Lpz. 839. Leo, Geld. d. Ref. in Dresden 
u. 8, &pz. 839. @. B.Wiiner, de Facult. theol. ev. in Univ. Lipg. ori- 
ginib. Lps. 839. 4. c) Ab. Müller, Gef. d. Ref. in d. Mark Bran⸗ 
denb. Bx1.839. 3. Schlabebach, d. Übertr. d. Kurf. Joach. z. luth. K. 

3. 840. — H. Alting, H. Eec. Palatinae. [Monn. piet. et lit. Fref. 
701. 4.) B. G. Struve, Ber. v. d. Pfälz. 8. Hiſt. Frkf. 721, 4 
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wählte das Gapitel den Dompropft Julius von Pflug, einen 
fo gelehrten als milden Theologen :?) aber der Churfürft konnte der 
Verſuchung nicht widerftehn, für einen apoftolifchen Bifchof zu fors 
gen. Nic. von Amsdorf wurde mit bem Gehalte eines Pfarrers 
als Bifchof gewaltfam eingefegt [1542] und Luther rühmte fich der 
Sünde, daß fie einen Bifhof geweiht hätten ohne allen Chrefem, 
auch ohne Schmalz, Sped, Theer, Schmeer, Weihrauch und Koh⸗ 
Ien.°) Ein churfürftliher Beamter übernahm die weltliche Regie⸗ 
rung. Heinrich von Braunfhmweig und die proteftantifchen 
Fürften unter Luthers Beiftande fielen einander mit Drudfchriften 
an, in denen jede Fürftene und Menfchenwürbe verlegt wurde,f) 
und als Heinrich Goslar bedrohte, wurde er von Sachſen und Heſ⸗ 
fen mit Heeresmacht überfallen, vertrieben [1542], gefangen [1545]. 
Bon weltlichen Fürften blieb allein noh) Baiern, des eignen Volks 
und der Stände ſich mühfam erwehrend,, eine Stüge des Papſt⸗ 
thbums.®) Der Churfürft Herman von Coͤln war aus einer 
Eatholifhen Reform, die in Gropperd Händen lag, auf einen pro⸗ 
teftantifhen Standpunkt gekommen, den fein von Butzer und Mer 
lanchthon verfaßter Reformationsentwurf dem Erzbisthum anfüns 
digte [1543].F) Der Cardinal Albrecht von Mainz ließ die Res 
formation in feinem Stifte Magdeburg und Halberftadt gewähren, 
indem die Stände feine Schulden übernahmen [1541]. Allen Bi⸗ 
ſchoͤfen war die Lockung vorgelegt, erbliche Fürften zu werden. Selbſt 
König Ferdinand, durch Luthers Schriften und durch einen Beichte 
vater bewegt, der auf dem Sterbebette fein Eirchliches Leben und 
Wirken als eine Taͤuſchung bereute, verfprach, fi) mit den Ständen 
auf einem Reichstage nad) Luthers Mathe wegen der Religion zu 
vergleichen.) Nur die Nothwendigkeit, in der fi) das Haus Hab 8: 
burg, abgefehn von aller perfönlichen Neigung, durch feine Verbin⸗ 
bung mit Spanien, Belgien und Stalien befand, am Katholiciss 
muß feftzuhalten, erhielt denfelben damals in Deutfchland. 
$. 345. Griedensverhandlung und Kriegsrüftung. 

Mod) einmal fchien es, als müffe die Kirche nicht zerfpalten mer: 
den. Der Kaifer ernannte auf dem Reichſstage zu Regensburg 
[1541] Theologen beider Theile zur friedlichen Ausgleichung. Der 
Legat, der fromme Contarini, neigte ſich zur Grundlehre des da⸗ 


d) C. G. Müller, de meritis Julii Pflugii. Lps. 812. 

e) Wal B. XVII. ©. 81 ff. be. 122 ff. Förftemann, Neue Mit: 
theilungen hiſt. antiq. Forſch. Hal. 835. 3.11. H. 2, [Lepfius) Bericht 
ü. d. Wahl u, Einführ, Nic. v. A. Nordh. 835. 

) Walch B. XVII. S. 1548 ff. Hortleder Buch IV. g) Winter, [$.330. 
nt. f.] A)M. Deckers, Herm. v. Wied, Erzb. v. K. Köln. 840. 

i) Ferd. an Luth. 1. Zebr. 1537. b. Wal B. XVI. ©. 2424, 
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maligen Proteſtantismus.“) Mit feiner Genehmbaltung legte Srans 
vella einen Vergleich vor, in welchen die Seligkeit auf den Glau⸗ 
ben an Chriſti Verdienft, nit auf eigne Werke und Wuͤrdigkeit ger 
gruͤndet war. Daher vereinten fich die Theologen Über die 4 Artikel 
von urfprünglicher Gerechtigkeit, Erbfünde, Freiheit und Rechtfertis 
gung, weiche Luther immer als die Srundfeften des Glaubens behaup⸗ 
tet hatte. Hinfichtlich des andern Unverglichnen, in welchem der Ent: 
wurf alles nachgelaffen hatte, was Katholiken als folche und in jener 
Zeit nachgeben Eonnten, forderte der Kaifer, daß bie zu Austrag eis 
nes Goncilii man fich brüderlich ertrage. Julius Pflug und Mes 
lanchthon waren im Begriff einander die Hände zu reichen. Aber 
Luther und der Churfürft von Sachſen fahn in al’ diefer Nachgier 
bigkeit nur einen Fallſtrick, der König von Frankreich, erfchroden über 
bie drohende Verfühnung Deutfchlands, klagte über Verrath an der 
Kirche, der Legat, wegen überfchrittner Vollmacht von Rom aus bes 
droht, machte eine ruͤckgaͤngige Bermegung.?) Diefes war nur die pers 
füntiche Erfcheinung eines Gegenfages der Principien, und im Zer⸗ 
fallen der fcheinbar fo nahen Verfühnung fchärfte ſich das Bewußt⸗ 
ſeyn des unverföhnlichen Zwieſpalts. Der Kaifer fchloß mit Frank⸗ 
reich zu Erespy [1544] einen ehrenvollen Frieden, der roͤmiſche König 
mit den Türken einen fünfjährigen Waffenſtillſtand. Im ſchmalkaldi⸗ 
Shen Bunde erhob ſich Klage der Städte über die Sürften und mans 
cherlei Übelmollen. Seinem Vater war im Hergogthum Sachfen Mo⸗ 
ritz gefolgt [1541], ein weitfehender , hochftrebender Süngling, der 
ohne Enthufiasmus für die Reformation, die er doch für eine ge 
ſchichtliche Nothwendigkeit achtet, mit dem Churfürften im perfüns 
lichen Zwifte, fich geheim dem Kaifer verpflichtete, um bei jedem Aus⸗ 
gange des Kriegs ficher zu ſtehn.“) Das zu Trient [1545] eröffnete 
Concilium wurde von den Proteftanten verworfen. Der Kaifer ließ 
auf die Klage bes Gapitels von Coͤln den Proce gegen ben Erzbi⸗ 
ſchof einleiten. Die Hinrichtung evangelifcher Prediger in den Nies 
derlanden verkündete feinen Ernft. Doc) hielt er dafür, daß es mehr 


- a) Contareni Tr. de justificatione. Par. 571. Beccatello, Vita del 
C. Cont. Mit defjen Briefen in: Epp. Regin. Poli, ed. Quirini. T. III. — 
Jo. Casae Vita Gasp. Cont. [Casae Monimm. lat. Hal. 708.] Aresling ad 
Quir. Ep. de Cont. purioris doctr. de justif. teste et confessore. Lps. 749. 

b) Acta Colloquii in Comitiis Ratisponae habiti. [ed. Bucer.] Argent. 
541.4. Acta in Conventu Ratisb. [ed. Melanchthon.] Wit. 541. 4. Vrg. 
Hortleder B. 1. I, 37. Wal B. XVII. ©. 695 ff. Gegen Bußer : Eckii Apol. 
pro Principibus cath. Ingolst. 542. — Raynald. ad ann. 1541. Seckend. 
IN, 23. Ranke, Päpſte. B. J. S. 155 ff. Bretſchneider, ü. d. R. Geſpr. 
angef. zu Worms, fortg. zu Reg. [Jllgens Zeitſchr. B. II. H. 1.] 

c) G. Arnold, Vita Maur. [Menken. T. II.) Brandt, Vindiciae Mauri- 
tianae. Jen. 617.4. F. A. v. Langenn, Moris, Herzog u, Kurf, zu Sachſ. 
841.28, Vrg. Jen. Lit, 3. 842. N. 10 ff. 
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auf Libertaͤt al8 auf Lutherei, mehr auf Kirchengut als auf Kirchen 
lehre abgefehn fey.!) In der That fand auch die Verwicklung maies 
rieller Intereffen einer friedlichen Ausgleihung entgegen. Nachdem 
durch die Stellung ber Partheien auf den Reichstagen faſt jede ges 
meinfame Maßregel verhindert, und das Reichstammergericht, das 
die Proceffe uͤber Kirchengut als Spolien⸗Sachen behandelte, von 
den Proteftanten verworfen war : erfchien das Meich zerfpalten und 
der Landfriede gebrochen. 
6. 346. Luthers Tod und Öffenttiher Charakter. 

In den legten Jahren feines Lebens abgearbeitet und Eränklich, 
nahm Luther an ber Unfitte und üppigen Tracht zu Wittenberg fols 
ches Ärgerniß, daß er die Stadt verließ [1545], und nur auf inftän» 
diges Bitten der Univerficät und des Churfürften zuruͤckkehrte. Er 
fah eine ſchwere Zeit über das Vaterland heranziehn und verlangte 
vorher in Frieden abzufheiden. In feine legten Tage leuchtet noch 
ein Abglanz aus den Jahren feiner Kraft: die kühnen kindlichen 
Scherzworte zwifchen den erhabenen Gedanken.“) Zu einer ſchieds⸗ 
richterlichen Ausgleihung der Grafen von Mansfeld nad) Eisleben 
berufen, entichlief er in der Nacht des 18. Fhr. 1546 fanft und gott« 
felig.®) Der Zeiten Umſchwung, an deffen Spige er ftand, ift als ſchrof⸗ 
fer Gegenſatz in fein Leben gefallen. Er hat den Papft für den allers 
heiligften und fuͤr den allerhöllifchften Vater gehalten. In feiner leidens 
fchaftlihen Erregung wechfelten ftürmifch die Gefühle, Sein Leben 
galt der Sreiheit bes Geiftes, und er hat für den Buchftaben geeifert. 
Er ift im Vertraun auf die alleinige Macht des Geiftes dem Sturme 
der Revolution in die Zügel gefallen, und hat gelegentlicy gerathen 
den Papft ſammt feinem Gefinde im tprehenifchen Meere zu erfäufen.*) 
Aber allezeit hat er in unbedingter Medlichkeit feine Überzeugung 
ausgefprochen und war jebem irdifchen Intereffe fremd. Mit Eräftis 
ger Sinnlichkeit fand er feſtgewurzelt in die Erde, aber fein Haupt 
reicht in den Himmel, An fchöpferifchem Geifte war feiner Zeit Eeiner 
ihm gleich, feine Reden find oft derber, als feibft feiner derben Zeit 
erlaubt ſchien, aber an volksthuͤmlicher Beredtſamkeit ift nie feines 
Gleichen gewefen in deutfchen Landen. Aus Angfl und Zorn wuchs 
ihm die rechte Sreudigkeit im Kampfe. Wo er einmal Unrecht erfannte, 
fah er nichts ale Hölle, Aber feine Bedeutung befteht weniger in ſei⸗ 
nen losreißenden und zerftörenden Thaten, andre Eonnten fich leichter 
und entfchiedner von ber alten Kirche losreißen, vielmehr in feiner 


d) Belege b. Raumer 38.1. S. 489. Cf. Mel. Epp. T. I. p. 674. 

a) Bei. Briefe an Eatharine: De Wette B. V. S. 783. 787. 789. 

b) 3. Sonä u. M. Cölii Bericht v. Lutheri Abfterben. Nebft andern 
Todeskunden b. Wal B. XXI. ©. 274 ff. — Mohnike, L. Lebensende 
nach Augenzeugen. Stralf. 817. ce) Walch B. XVII. ©, 1396 ff. 
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auferbauenden Macht, in feiner begeifterten Glaubens: und Liebes⸗ 
fülle ; obwohl er in trüben Stunden durch des Teufels Anfechtung 
Gott und Chriſtum und alles mit einander zu verlieren meinte.?) Zus 
mal Gegnern gegenüber hat er fi gefühlt und unbefangen ausges 
fprochen, daß er ein erwähltes Rüftzeug Gottes fey, im Himmel, auf 
Erden und in der Hölle wohl bekannt: aber mit feiner Perföntichkeit 
hatte das nichts zu fchaffen, er wollte nichts wiſſen von Iutherifcher 
Lehre,“) und fein hehres Sottvertraun galt nicht feiner eignen Ret⸗ 
tung aus Gefahren, fondern dem Glauben, daß Gott alltäglich zehn 
Doctor Martinus erfchaffen könne.) Abgeſchmackte Vorwürfe und bes 
ſchraͤnkte Rechtfertiaungen find verfchollen, folch ein Mann gehört nicht 
einer Parthei an, fondern dem deutfhen Volke und der ChHriftenheit. 
$. 347. Der ſchmalkaldiſche Krieg. 1536. 1547. 

Hortleder B. 11. Bud III. u. ©. 1618 ff. Wal B. XVII. ©. 1817 ff. 
Camerarii Comm. belli Smalc. graece ser. [Freher T. III. p. 457.] 
Literatur der Kriegsberichte b. Ukert B. Il. ©.196. — J. G. Jahn, Geld. 
d. ſchmalk. Kriegs. Lpz. 837. 

Wider den Churfuͤrſten von Sachſen und den Landgrafen von Hef- 
fen wurde die Reichsacht gefprochen [20. Juli 1546) wegen Hody« 
verrath an Kaifer und Reich. Während der Kaifer forgfältig vermied 
feinem Seldzuge den Charakter eines Religionskriegs zu geben, ver: 
fündete Paul IIL einen Kreuzzug zur Ausrottung der Keger und die 
Opfer, welche die Kirche dieſem Zwecke brachte. Das proteflantifche 
Heer hatte ſich an den Gränzen von Schwaben und Baiern raſch 
gefammelt, dem Kaiſer, der bei Regensburg fland, dann ein fefles 
Lager bei Landshut bezog, weit überlegen. Aber weil viele zu gebieten 
hatten und viele Rüdfichten genommen wurden, verfäumte man die 
gluͤckliche Stunde, und der Kaifer hatte Zeit, die Spanier, Staliener 
und Niederländer an ſich zu ziehn. Noch waren die Kräfte gleich, 
aber die proteftantifchen Sürften bangten vor dem Tage der Entfchei- 
dung. Da kam Botſchaft, daß Herzog Morig Churfachfen befegt 
habe, um, wie er fagte, einer Befegung durch den römifchen König 
zuvorzufommen. Der Ehurfürft eilte nah Sachſen zurüd, das ver- 
bündete Deer löste fih im Spätherbfte auf, eine Stadt nach der an⸗ 
dern erflehte die Gnade des Kaifers und erfaufte fie mit Opfern, 
durch die der Sieg leicht geweſen wäre. Der Churfürft von Coͤln, 
vom Papfte gebannt, vom Kaifer bedroht und von feinen Ständen 
endlich verlaffen, entfagte feiner Würde [25. Febr. 1547].°) Bis zum 
Fruͤhjahre war ganz Süpddeutfchland ohne Schwertfchlag unterwor⸗ 
fen. Unterdeß hatte Johann Friedrich fein Land und feines Wetters 


d) Wal B. XII. ©. 2270 f. Matthefius, 12. Predigt. ©. 138 f. 
e) Walt) B. X. ©, 420.8. XV. 1989, 5) De Wette B. V. ©. 787, 
a) Deckers, Herm. v. Wied. S. 148 ff. 
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Gebiet biß auf Leipzig und Dresden eingenommen : aber drohend fah 
er fein Schickſal heranziehn. Selbſt in biefer Noth dachten bie Fürs 
ften nicht an die alleinige Rettung durch ein Aufgebot bes Volks für 
den Gtauben.?) Der Churfürft hatte nur ein gewoͤhnliches Heer von 
Vaſallen und Sölönern hinter der Elbe ſtehn, wurde von Kaifer 
Überrafcht und auf der Lochauer Heide bei Mühlberg [24. Apr. 
1547) zue Schlacht gezwungen. Das Heer wurde vernichtet, ber 
Churfürft gefangen. Er loͤste feinen Kopf durch die Übergabe von 
Wittenberg und durch Abdankung. Morig erhielt die Chur und eis 
nen Theil der erneflinifchen Lande mit dem Churkreife. Der Lands 
graf übergab. fich [19. Juni) auf Gnade und Ungnade, und wurde 
gegen die Verbuͤrgung feines Schwiegerfohnes Morig in Banden feſt⸗ 
gehalten.) Die andern Bundesgenofien, bis auf wenige niederdeut« 
fhe Städte, unterwarfen fi. 
$. 348. Dad Interim. 

Biek, d. dreifache Int. 23.721. J. Schmid, Hist. interimistica. Himst.730. 

Der Kaifer wehrte jeder Störung des Sottesdienftes,") und ſchien 
fein Wort, daß e8 nicht auf Unterdrüdung des Glaubens abgefehn 
fey, zu löfen, fey’s, well er den Papft zur allgemeinen Reform noͤ⸗ 
thigen wollte, oder weil er die Gränzen feiner Gewalt kannte. Nur 
forderte er die Anerkennung des Concils, auf welchem er billige und 
chriftliche Behandlung verhieß. Ein Reichsgefes, am 15. März 1548 
zu Augsburg erlaffen, ordnete an, wie es der Religion halber bis 
zu Austrag des Concilii gehalten werden folle.®) Diefes Interim, 
unter Beiziehung des brandenburgifchen Theologen Agricola verfaßt, 
ließ den Proteftanten die Priefterehe, den Kelch und einige unbes 
ftimmte Auffaffungen katholiſcher Lehrfäge,, Zugeftändniffe,, welche 
der Kaifer leicht für mefentlicher achtete, als fie waren, zumal die Der: 
ausgabe der Kirchengüter nur durch gütlichen Vergleich bewirkt wers 
ben follte. Das Interim wurbe in vielen oberbeutfchen Städten durch 
Gewalt und Drohung eingeführt, aber feine allgemeine Durchfegung 
hätte einen neuen Krieg und gegen das Volk erfordert. Die alten 
Prediger des Worts irrten umher, einzelne wurden verfolgt.”) Jos 
bann Friedrich, im Kerker muthig und gottergeben, verwarf das In⸗ 
terim wie das Concilium. Morig nahm Bebenkzeit. Seine Stände 
und Theologen erfuchte er nachzulaffen, was mit gutem Gemiffen nach⸗ 
gelaffen werden könne. So entitand vornehmlich unter Melanch⸗ 


b)Vrg. Rommel, Philipp. Urkundenb. ©.225. c) Für Täuſchung L. @. 
Mogen, H. captivitatis Ph. Fref. 766. Rommel B. IV. S. 330ff. Für 
Mipverftändnig Raumer B.1.©.547 ff, Vrg. Ranke B. IV. S. 523 ff. 

a) Bro. Bugenhagen, Wie es uns zu Wittenberg gegangen ift in d. 
vergangnen Krieg. 547. 4. 6) Biek, ©. 266 ff. Form. sacror. emend. a 
J. Pflugio proposita, ed. ©. G. Müller. Lps. 803. 

e) 3. B. Hartmann, I. Brenz. B. II. S. 137 ff. Ranke B. V. S. 65ff. 
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thons Auctorität das Leipziger Interim, In welchem hinſichtlich 
des Glaubens Unevangelifches abgelehnt, aber der größte Theil des 
katholiſchen Caͤrimoniels als gleichgültig [Adiaphoron] zugeftanden 
ift. Des Papftes und der Bifchöfe Gewalt ſollte anerfannt werden, 
falls fie diefelbe zur Erbauung, und nicht zur Zerftörung der Kirche 
brauchten.) Diefes Gefeg wurde von den Ständen angenommen 
und unter heftigem Widerftreben vieler Gemeinden und Pfarrer durch 
Vertreibung oder Verhaftung der legtern meift Durchgefegt. Aber uns 
ter Proteftanten und Katholiten waren beide Interims gleich verachtet. 
5. 389. Moris. 1552. 

Hortleder B. II. Buch V. Camerarii Or. in memor. Maur. [Menken, 
Serr. rer. Gern. T. Il.) Bartenstein, de bello Imperatori a Maur. illato. 
Arg. 710. 4. Langenn. [$. 345. nt. c.] 

Die ausländifchen Zruppen blieben in den deutfchen Städten, 
die Gewiffen wurden durch das Interim geängftet und von der Kir: 
henverfammiung bedroht, durch die geforderte Nachfolge des Eaifers 
lichen Prinzen Philipp fhien Deutfchland zur fpanifhen Provinz zu 
werben, das verpfändete Wort des jungen Churfürften für des Lands 
grafen Freiheit wurde nicht geachtet. Mori erkannte, daß feine Ehre 
vor Deutfchland nur durch eine That wiederhergeftellt werden koͤnne, 
und er befchloß, die Freiheit des Reichs und der Kirche mit kuͤhnem 
Schlage zu gewinnen. Er ſchloß geheime Verträge mit Mecklenburg, 
dem Markgrafen Aibrecht von Brandenburg, den Söhnen des Lands 
grafen und gegen die Abmahnungen Melanchthons einen Bund mit 
Frankreich, Durch welchen Metz, Toul und Berdun verloren gegangen 
iſt.) Die Vollziehung der Acht gegen Magdeburg, den Deerb des 
proteftantifchen Widerftandes, gab.die Gelegenheit zur Bildung eis 
nes Heers. Des Kaifers Argwohn wurde mit fchlauer Kunft in Uns 
thätigkeit erhalten. Am 20. Mz. 1552 brach Morig aus Thuͤrin⸗ 
gen auf, warf die zerftreuten Befagungen des Kaiſers einzeln nieder, 
am 22. Mai fland er vor Infprud. Der Kaifer mußte trank in der 
Nacht entfliehen, die Kirchenverſammlung fläubte aus einander, im 
Juli [16. 29.] wurde unter der Bürgfchaft des Reichs der pafs 
fauer Vertrag?) gefchloffen, kraft deffen der Landgraf frei, das 
Kammergericht Belennern der neuen Lehre geöffnet, und zur Abftels 
lung der Befchwerden über verlegte Reichsgeſetze, wie zur Einigung 
in der Religion demnaͤchſt ein Reichstag verheißen wurde, mit der 
vom Kaifer widerfprochnen Claufel, daß jedenfalls ein beftändiger 
Friedensftand aufgerichtet werden folle. Die beiden erlauchten Märs 
tyrer wurden von ihrem Volke mit Freuden und Thränen empfan- 
gen. Morig zog gegen die Türken. 


d) Biek S. 105 ff. 361 ff. 
a) Hortieder B. II. ©, 1008 ff. 5) Eb. S. 1037 5. 
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den Partheihäupter, öffentliche Disputationen hatten die gemöhn- 
liche Folge, die Spaltung drang tief in’d Volk. Die Parthei des 
Arminius überreichte den Staaten von Holland und Weſtfriesland 
eine Rechtfertigung ihres Glaubens, Remonftranz [1610].®) 
Der Calvinismus hatte die Oberhand unter den großentheils in 
Senf gebildeten Geiftlihen, durch ihren Einfluß unter dem gemeie 
nen, des Streites unfundigen Volke. Beihüger der Remonftran 
ten waren bie politifchen Häupter der republitanifchen Parthei, der 
ehrwürdige Didenbarneveld und Hugo Grotiug, der die 
Theologie als Humaniſt und Staatsmann betrieb.) Daher Morig 
von Dranien, Statthalter und Feldherr der Republik, im Stre⸗ 
ben nad) der hoͤchſten Gewalt ſich die Gatviniften verpflichtete. Zur 
Entfcheidung des Streites beriefen die Generaiftaaten eine Synode. 
Alte veformirte Kirchen wurden eingeladen, doch waren ber Abges 
ordneten, welche vom Auslande kamen, nur wenige im Verhältniffe 
zu den nieberländifchen Mitgliedern der Synode. Bor ihrer Eröffs 
nung hatte der Prinz von Dranien durch einen Gemaltftreich die res 
publifanifche Parthei geftürzt. Daher die Mitglieder der Synode, 
36 Pfarrer, 20 Gemeindeaͤlteſte und 5 Profefforen, nicht ohne Wille 
kuͤr erwählt wurden, und das Schidfal der Remonftranten bereits 
entfchieden war. Ihre Geiſtlichen, nur als Beklagte vorgefordert, 
wurden durch Stimmenmehrheit der Synode im Bewußtſeyn ihres 
Anfehns aus Gottes Wort entfegt und aus der Kirchengemeinfchaft 
geftoßen. In den meilten Provinzen der Union wurden hierauf die 
remonftrantifchen Prediger und Lehrer des Landes verwiefen. Nach⸗ 
dem aber Morig geftorben war [1625] und die republikanifche Par⸗ 
thei wieder auflam, erhielten bie Arminianer Duldung und ein 
durch freifinnige Wiffenfchaftlichkeit biühendes Kirchenmwefen.‘) 


Gap. III. Zug der Reformation durch Europa, 
$. 365. Oftreihifher Gtaatenverein, bis 1609. 
Raupach, ev. Oft. Hmb. 732 ff. 3B.4 Waldau, Gef. d. Prot. 
in Oft. Anfp. 784.28, — [Hulaberg] Hist. dipl. de stata rel. ev. in 
Hung. s. 1. 710. f. [P. Ember] Hist. ecc. ref. in Hung. et Transsylvania, 
ed. Lampe. Traj. 728. 4. J. Ribini Memor. Aug. Conf. in Hung. Poson. 
7187 ss. 2T. Die wichtigften Schickfale d, ev. K. augsb. Bek. in Ung. 1520- 
1608. £pz. 808. [Munyay] Hist. ecc. ev. A. C. addictorum in Hung. Halb, 





Arminii, ed. Moshem. Brunsv. 725. ®rg. Limborch, Vita Episcopii. 
Amst. 701. Konynenborg, laud. Episcopii. Ib. 791. 4. 

b) Lat. in den Epp. praest. et erud. Virorum, ed. 2. p. 145. 

ec) 9. Luden, Hugo Grotius nah Schickſ. u, Schrr. Brl. 805. 

d) Adr. a Cattenburgh, Bibl. Serr. Remonstr. Amst. 728. Francke, 
de Hist. dogmatum Arminianorum. Kil. 814. D. de Bray, Essai sur 
P’Hist. de l’eglise Arminienne. Strasb. 835. 4. 
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830. — Budolt. [O. 348.] Ranke, ü. d. Zeiten Ferd. I. u. Mar. H. 
in f. Zeitſch. B. 1. ©. 223 ff. 

Der beutfche Proteftantismus verbreitete fich fruͤh unter ben hoͤhern 
Ständen in Oftreih. Ferdinand I ftand in den legten Jahren feiner 
Megierung über dem Streite der Partheien. Marimilian II [1564- 
76] ertheilte im Sinne der Verföhnung und gefegmäßigen allgemei⸗ 
nen Reform der Ritterfchaft und den fürftlichen Städten das Recht, 
ein Kirchenwefen nad) der augsburgifchen Confeffion aufzurichten. 
Ungarn, die in Wittenberg ftudirten, brachten Luthers Gefinnung 
mit heim, durch Waldenfer, Huffiten und Humaniften war die Res 
formation vorbereitet, blutige Gefege vermochten nicht ihre Ausbrei⸗ 
tung zu hemmen. In den Stürmen nad der Schlacht bei Mohace 
[1526] ſchwiegen die Gefege. Das Haus Habsburg, noch im zwei⸗ 
felhaften Befige von Ungarn, war nicht härter gegen die Proteftan- 
ten, als bie Sicherung des Beſitzes es forderte. Ferdinand I er: 
theilte einigen Magnaten und Städten freie Religionsübung, die 
unter Marimilian erweitert wurde. Die Neformirten wurben gleich 
zahlreich und innere Streitigkeiten begannen. Nach Siebenbürgen 
wurden Luthers Schriften durch Kaufleute aus Hermanftadt von 
der Leipziger Meſſe gebracht [1521]. Nah manchen Berfolgungen 
erklärten ſich alle fächfifche Gemeinden für die augsburgifche Con⸗ 
feffion [1544], die Magyaren wandten fi) meift zur reformirten 
Kirche, die Walachen blieben beim griehifchen Ritus. Unter den 
Zhronftreitigkeiten in Ungarn erhielt Siebenbürgen auf dem Land⸗ 
tage zu Clauſenburg [1556] vollkommne Religionsfreiheit. Bei der 
Koͤnigswahl der Böhmen [1526] Hatte Ferdinand durch Begunftigung 
der Utraquiften, die durch Luthers Erfolge wieder zum Bewußtſeyn 
ihres Geiftes und ihrer Macht gelangten, auch fpäter die augsbur⸗ 
gifche Confeffion annahmen, den Herzog von Baiern ausgeſtochen. 
Rudolf I [f.1576] ließ die Evangelifchen in allen feinen Ländern 
bedrüden, die Glaubensfreiheit wurde auf den Adel befchränkt und 
der Sottesbienft [f. 1604] gewaltſam unterbrüdt. Da griff der Fürft 
von Siebenbürgen Stephan Botskai, maͤchtig durch feinen Bund 
mit den Zürfen, für die Derftellung der politifchen und religiöfen 
Freiheit zu den Waffen und erhielt den wiener Frieden [1606], 
duch welchen für Ungarn und Siebenbürgen die augsburgifche und 
heivetifche Confeffion freigegeben murbe. Bei dem Zwieſpalte ber 
Habsburger erlangten die evangelifchen Stände von Oftreich mit 
den Waffen in der Hand vom Erzherzoge Matthias die Wieder 
herſtellung aller unter Marimilian erworbnen Gerechtfame, und bie 
Böhmen vom Kaifer Rudolf den Majeftätsbrief,*) der fie den Kathos 
lien gleichftellte und die hoͤchſte Macht an die Stände brachte [1609]. 


*) X. v. böhm. Urk. m. Anm. v. Borott. Görl, 803. 
Kicchengefhichte. 5. Aufl, 26 
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1. Zifcher, C. Leben. Lpz. 794. Bretfchneider, Bildung u. Geift 
C. u. d. Genfer K. [Ref. Alm. 821.) P. Henry, Leben C. Hamb. 835. 
838.28. J. A. Mignet, d. Einf. d, Ref. u. d. Verf. d. Calvinism. in 
Genf. A. d. Franz. v. Stolz. Lpz. 843. Sennebier u. Weber f. $. 352. 

Calvin, aus Noyon in der Picardie und mit feinem Herzen 
Stantreih immer zugewandt, der Kirche beſtimmt und als Knabe 
mit einer Pfründe verforgt, dann ausgezeichnet als Jurift, durch die 
Reformation Theolog, wegen einer kühnen Erklärung für bdiefelbe 
durch den Mund des Rectors von Paris flüdhtig [1533], gab zu 
Bafel feinen Unterricht Über die chriftliche Religion heraus als eine 
Rechtfertigung der Reformation vor Frankreich, hinfichtlich des Glau⸗ 
bens fhon damals abgefchloffen, in fpätern Bearbeitungen die großs 
artigfte wifjenfchaftliche Rechtfertigung des evangelifchen Auguſtinis⸗ 
mus, voll religidfen Zieffinnes in kühner umerbittlicher Folgerichtig- 
keit der Gedanken.“) Aus der gänzlichen Verderbniß und Unfteiheit 
des Menfchen durch die Erbfünde wird die unbedingte göttliche Vor⸗ 
berbeflimmung gefolgert, der Einen eben dadurdy , daß fie fromm 
find, zur Seligkeit, der andern, die es nicht find, zurBerdbammniß. 
Über das Abendmahl ift die vermittelnde Anficht dahin ausgebildet, 
daß die Gläubigen den zur Rechten Gottes erhöhten Leib Chrifti 
geiftig, aber wirklich genießen, mit einer milden Darlegung des Streis 
tes und Luthers Perfönlichkeit hoch über Zwingli ftellend.?) Nach 
unfteter Wanderung in Italien und Frankreich wurde Calvin auf 
der Durchreife in Genf von Farel als im Namen Gottes feftgehals 
ten [1536]. Er meinte von Natur weich und ängftlich zu feyn, aber 
mit der Macht eines im Glauben geftählten Geiſtes, hart gegen andre 
wie gegen fich felbft, allmälig immer härter gegen Widerftrebende, 
und auch furchtbare Mittel nicht ſcheuend,“) doch nicht ohne ein tie⸗ 
fes Gemüth, jedem irbifchen Senuffe feindfelig, um Volksgunſt uns 
befümmert, gebot er über die Geifter durch die Ehrfurcht vor feinem 
flarken reinen Willen und im Kampfe gegen die Fibertiner nach dreis 
jähriger Verbannung durch den Schredien des Kirchenbannes. Durch 
feine doch zuweilen ſchwankende theokratiſche Macht über den Stant, 
buch Erwedung bes kirchlichen Gemeinfinnes und durch Begrüns 
dung einer Repraͤſentativ-Verfaſſung gab er dem Kirchenweſen eine 
ftrenggeorbnete Freiheit, Durch feine Schriften, Rathſchlaͤge, Dienfts 
leiftungen und durch die Theologen, die er bildete, verbreitete fich im 
fiegreichen Gegenfage gegen Zwinglis Richtung weit über die Grän- 
zen der Schweiz fein Einfluß, dem auch die Zuͤricher fich hingaben.*) 


a) Institutio chr. religionis ad Reg. Franc. Bas. 536. Argent. 539. 
Gen. 559. f. u. 0. den. ed. Tholuck, Ber. 834 s. 2 P. 

b) De s. Coena. 545. zuerft franz. 540. org. Henry, B. J. S. 270 f. 

ec) 3. B. Henry, B. 11. ©. 425 ff. 435 ff. 439 ff. 

d) Gonsensus Tigurinus. 1549. Niemeyer,Col.Conf. p.191 ss. cf. XLIss. 








Gap. II. Lutherthum. 8. 354. Antinomiflifcher Streit. 391 


Genf ift durch ihn eine feſtgegruͤndete, oligardyifch verwaltete, vom 
kirchlichen Geiſt erfüllte, melthiftorifche Republik geworden, die Zus 
Flucht aller verfolgten Glaubensgenoſſen, der Mittelpunkt einer re: 
formirten Kirche.‘) In fein Werk iſt &heodor Bez a [1519-1605] 
eingetreten, ber in Frankreich unter glänzenden Verhältniffen aufge: 
wachſen, als vielverfprechender Humanift die Sreuden der Wiſſen⸗ 
ſchaft und des Lebens genoß wie einft Abdlard, aber in die refor⸗ 
mirte Kirche gerettet, als Calvins treuer Amtsgenoſſe und viel ge: 
liebter als diefer, eine weitreichende gelehrte und kirchliche Wirkſam⸗ 
keit fand, dem jlngern Geſchlechte ein Patriarch der Reformation.) 


Gap. II. Feftftellung einer proteftantifchen Orthoborie. 


I. Lutherthum. 

Rapenberger, geh. Geſch. v. d. Sächſ. Höfen, m. Anm. v. Stros 
bei, Altd. 774. Schlüsselburg , Catalogi Haereticor. Fref. 597-9. 13 T. 
J. Musaei Praell. in Epit. F. Conc. Jen. 701. 4. Löſcher. [S. 379.) 
Fortgeſ. v. Kiesling, [b. 1601] Schwab. 770. 4 J. G. Wald, hift. 
u. theol. Einl. in die R. Streitigkeiten. 2. A. Sen. 733, 33. Pland, 
prot, Lehrbeg. 46 B. u. Geſch. d. prot. Th. v. d. Eoncorbienf. b. Mitte 
d. 18. Jahrh. Gött. 831. 

5.354. Antinomiflifher Streit. 

Walch B. XX. S. 2014 ff, Mel. Epp. T.1.p.915 ss.— ©. L. Nitzsch, 
de antinomismo Agr. Pgg. Il. Vit. 804. 4. [De discr. revelationis. Vit. 
831. Fsc. 11. N.9s.] E. Elwert, de antinomia Agr. Tur. 837. — B. Kor: 
des, Agr. Schrr. möglichft vollftändig verzeichnet. Alton. 817. 

Agricola von Eisleben, f. 1536 Prof. in Wittenberg, f. 1540 
Hofprediger in Berlin [oft. 1566], hatte 1527 gegen Melanchthon, 
1537 gegen Luther bie Predigt bes Gefeges innerhalb der Chris 
flenheit verworfen, damit das Evangelium allein gepredigt werde. 
Er dachte zunächft an Eatholifche Werkheiligkeit und an mofaifches 
Sefes, das er mit dem Sittengefege vermifchte. Zur Unklarheit 
mochte Eitelfeit kommen, doc, hat diefer finnreiche, heitre und volks⸗ 
thümliche Mann in unabhängiger Stellung felbft vor Luthers uns 
gerechten Vorwürfen, als gefährde diefe Gefegftürmerei alten fittlis 
hen Emft, ſich gedemüthigt. Der tiefere Sinn des Streited war 
die Behauptung, daß im Menfchen fittlihe Güte genug übrig fey, 
um ohne die Furcht des Gefeges und der Hölle aus Liebe zu Chriſto 
das Gute zu ergreifen. In diefem Sinne ift der Streit, verwandt 
mit den Streitigkeiten über Werke und Mitwirkung, ſ. 1556 mehr: 
mals mit der frühen Unklarheit erneut worden. 


Bro. Hundeshagen, d. Eonflicte d. Zwinglianismus, Lutherth. u. Cal⸗ 
vinism. in d. bernifchen Landesk. Bern. 842, e) Denke, 12. Beil. zu Villers. 

Fajus, devita et obitu Th. B. Gen. 606.— S chlofjer, Leben des Th. 
de Beza u. Y. Martyr. 901.809. J. W. Baum, Th. Beza. Lpz. 843. 1. B. 
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. 6. 355. Lutheraner und Philippiſten. 

Durd den Abendmahlsftreit erhielt die Reformation eine Rich⸗ 
tung auf den Buchſtaben des Dogma, welthe Luther als ſchaͤdliches 
Pfaffengebeiß vorausgeſehn und begonnen hatte. Melanchthon hatte 
ſchon in Luthers letzten Jahren das hoͤchſte Anſehn zu Wittenberg, 
während er oft weggewieſen zu werben erwartete;) und wurde nad) 
den Kriegsflürmen Wiederherfteller der Univerfität. Er war mit Cal⸗ 
vin perfönlich befreundet und hat mehr ald einmal das müde Haupt 
an deffen Bruft gelegt.) Luther hatte einen fo tiefen Eindrud in 
feinen Zeitgenoffen hinterlaffen, daß viele nur in feinem Worte und 
in feiner Weife das Heil fahn. Daher, ald Melanchthon, dem neuen - 
Churfürften zugethan und zumeilen über den Wünfchen des ftillen 
Gelehrten feiner welthiftorifhen Stellung vergeffen,“) durch das In⸗ 
terim ein friedliche6 Verhaͤltniß zur alten Kirche zu erleichtern dachte, 
Flacius, mit Aufopferung feines Lehramtes in Wittenberg [1548], 
von Magdeburg aus, Luthers Geift citirte gegen Melanchthons 
Verrath an der Kirche, Jene geächtete Stadt war damals eine Zu: 
flucht für die Theologen, welche fich durch Melanchthons Anfehn 
beſchwert fühlten und für die Reinheit Iutherifcher Lehre fürchteten, 
Auch nachdem der adiaphoriftifche Streit feine praktiſche Bedeutung 
verloren hatte, ward er fortgeführt über den Grundfag, ob durch das 
Interim gleichgültige Dinge preisgegeben wären, und ob diefe den 
Feinden des Evangeliums preisgegeben werden bürften??) Für den 
geiftigen Kampf gegen Wittenberg und gegen das neue Churhaus 
wurde von den Söhnen Johann Friedrichs die Univerfitit Jena 
mit des verklärten Vaters Segen und des Kaiſers Privilegium [1557] 
gegründet als eine Burg des Achten Lutherthums. Tief gekraͤnkt, 
verfannt und bang um die Eintracht der Kirche ſtarb Melanch⸗ 
thon [19. Apr. 1560] unter dieſen Streitigkeiten.‘) 

9. 356. Die Nothwendigfeitder guten Werke, 

Luther hatte gegen die bloß Außerlichen Werke des Kirchenwe⸗ 
ſens und gegen die pelagianifdhe Meinung von der Verdienftlichkeit 
menſchlicher Thaten gelehrt, daß gute Werke unnöthig feyn zur Se- 
ligkeit. Wegen naheliegenden Mißbrauchs hatte Meianchthon 
bereits in der überarbeitung feiner Glaubenslehre v. 1535 Die Noth⸗ 
wendigkeit wahrhaft guter Werke ausgeſprochen, welche Behaup⸗ 
tung, in das Interim aufgenommen, fuͤr die Bedeutung der Werke 
im katholiſchen Sinne gedeutet werden konnte. Daher Amsd orf 


3 Mel. Epp. T. V. p. 474. 477. 498. 

b) Henry, Calv. B. J. S. 244 ff. 368.375. c) Mel. Epp. T. VI. p.880. 
d) Wider den fchnöden Teufel, d. i. wider das Interim durch Carolum 

Azariam. 549. 4. Flacii Serr. c. Interim et adiaphora edita. Magdeb. 550. 

Bro. Biek u. Schmid. [$. 348.] e) Galle, Sharafteriftit Mel. ©. 151 ff. 
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zunaͤchſt gegen Major als einen Gehuͤlfen am Interim behauptete, 
daß hierdurch die Rechtfertigung aus lauterer Gnade verleugnet 
werde, und bei dem Schwanten des Begriffs, was für gute Werke 
gemeint feyn und was für eine nothwendige Beziehung derfelben 
zur Seligkeit, fogar mit Paulus ermweifen konnte, daß gute Werke 
zur Seligkeit ſchaͤdlich ſeyn,) wie er nachmals daffelbe von der Ges 
lehrſamkeit verfichert hat.?) Ein Religionsgefpräcd zu Altenburg 
[1568] mehrte nur die Unklacheit und Erbitterung.“) 
$. 357. Der fynergiftifhe Streit. 

J. Gerhard, de Strigelianismo. Jen. 658. 4. Merz, [Pr. Weismanno] 
H. vitae et controv. Vict. Strig. Tub. 732. 4. J. C. T. Otto, de Viet. 
Strig. liberioris mentis in Ece. luth. vindice. Jen. 843. 

Luther hatte einft [S..369] den folgerechten Schluß aus ber 
auguſtiniſchen Erbfünde nicht gefcheut: unbedingte Prädeftination. 
Melanchthon, um dem Schreden biefer Lehre und zugleich dem 
Pelagianismus zu entgehn, zeigte [. 1535 immer entfchiedner Darauf 
bin, daß naͤchſt der göttlichen Gnade auch der zuftimmende Wille 
zur Bekehrung mitwirke. Luther ſchwieg, weil ihm fein Herz gegen 
fein Syſtem für die Allgemeinheit der goͤttlichen Gnade zeugte. Im 
Interim erfchlen der Synergismus als Zugeftändniß für den ka⸗ 
tholifhen Semipslagianismus. Amsdorf erklärte ſich gegen eine 
ſynergiſtiſche Schrift Pfeffingers in Leipzig‘) Die Wittenberger 
mußten für ihn Parthei nehmen. Die Jenenſer, Flacius an der 
Spige, bemädhtigten fich des Streits, und erwiefen, daß der natürs 
liche Menfc an Gottes Werke nicht mitwirken, fondern nur mwiders 
ftreben koͤnne. Nach ihrem Sinne erließ der herzogliche Hof eine 
MWiderlegung aller damals beliebten Kegereien, insbefondre des Ey: 
nergismus,P) der doch in Jena felbft eine Parthei hatte, als deren 
Führer Bictorin Strigel aufs gemaltthätigfte verhaftet wurde, 
Hierauf errichtete Flacius in Sena ein Inquiſitionstribunal. Aus 
Abneigung vor den Anmaßungen beffelben und durch vielfache Fürs 
bitten bewogen, genehmigte der Hof eine Disputation zwifchen Stri⸗ 
gel und Flacius zu Weimar [1560],°) und errichtete ein landes⸗ 


a) Daß die Propofitio: gute Werke find z. Sel. ſchädlich, eine rechte 
chr. Prop. fey, durch die h. Paullum u. Lutherum gepredigt. 0. DO. 559, 4, 

b) Niclas v. Amspdorff, Wie chriftlich u, treulich Deßhuf. m. d. 
9. ©. u. mir handelt. Megdeb. 564. 4, 

ec) Acta collogquii Altenb. Lps. 570. f. — Löber, ad H. coll. Altenb, 
animadvv. Alt. 776. 4. Majoris Opp. 569. 3 T. f. im 1.3, Autobiogr. 

a) Pfeffinger, Propos. de lib. arbitrio. Lps. 556. Ams dorf, öffentl, 
Bel. d. reinen 8, d. Ev. u. Confutatio d. jegigen Schwärmer. Jen. 558. 

b) Solida ex verbo Dei sumta confutatio et condemnatio praecip. cor- 
ruptelarum, sectarum et errorum. Jen. 559. 4. [Corpus doct. Thuring.] 

c) Sim. Musaeus] Disp. inter Flac. et Viet. Vinariae habita. Vim, 
562. 4. [unſch. Nachr. 740. S. 383.] [Flacius] Erzähl. wie d. Streit 


herrliches Confiftorium, welchem die Cenfur und das ausfchließliche 
Mecht des Banned übertragen wurde. Als die Parthei des Flacius 
in Chriſti Namen gegen biefe Unterjochung feiner Kirche Elagte, bie 
Freiheit der Preſſe als ein göttliches Recht zuruͤckforderte, und an's 
Volt gewandt, ſich dem Hofe immer kuͤhner widerfegte,‘) wurde fie 
des Landes verwiefen [Det. 1561], und die theologifche Facultaͤt 
nach den Rathfchlägen der Wittenberger neu befegt. Aber nach dem 
Sturze des Herzogs Johann Friedrich [1567] fiegte von neuem ber 
Haß gegen den Spnergismus und gegen Wittenberg. Die Freunde 
des Flacius wurden zuruͤckberufen, er ſelbſt blieb ausgefchloffen. In 
der weimarifchen Disputation war er zur Behauptung gedrängt wors 
den, daß bie Erbfünde das Weſen des Menfchen fey. Als er die da⸗ 
mals wenig beachtete und als unbeftimmte Äußerung des Gefühle 
in der Kirche nicht unerhörte Rede zu begründen fuchte, folgerte man 
aus diefer hberfpannten Ausdrucksweiſe, daß entweder Gott Urheber 
der Sünde, oder ber Menſch ein Gefchöpf des Teufels fey, und die 
alten Freunde des Flacius felbft wurden feine bittern Gegner.®) 
Überall vertrieben ftarb er im Elend [1575], ein Mann mit dem 
Geiſte Gregors, und viel gelehrter, aber in Eleinlichen Verhaͤltniſſen 
und Streitigkeiten verkimmert.f) 
5. 358. Der Krypto-@alvinismus. 

Peuceri Hist. carcerum et liberationis div. ed. Pezel, Tig. 605. — 
Frimel, Witteberga a Calv. divexata et divinitus liberata d. i. Ber. 
wie der ſacram. Zeufel in Sachfenland eingedrungen. Witt. 646. 4 — 
Walch, Bibl. theol. T. II. p. 588 ss. H. C. 4. Eichstadii Nar. de C. 
Peuc. Jen. 841.4. E. 4. H. Heimburg, de C. Peuc. Jen. 841. 

Melanchthon, entfchieden gegen einen Bund mit Zmwingli,*) 
aber überzeugt, daß weder die Iutherifche noch die calvinifche Abends 
mahlslehre, die auch auf Luther einen verfühnenden Eindruck gemacht 
batte,’) dem chriſtlichen Glauben und Leben widerſpreche, wollte 
beide innerhalb der Kirche gewähren laſſen. Daher als die Streitig- 
keiten deßhalb im Innern Deutſchlands aufs heftigfte entbrannten, 
vermied er eine beſtimmte Erfldrung, nur als Breng die Lehre von 
der Allgegenwart des Leibes Chrifti zum würtembergifchen Kirchen: 
gefeg erhob [1559], mißbilligte Melanchthon, daß ſolche neuerfon- 


Victorini endlich gefchlichtet worden. 0. DO. 563. 4 — Schwarz, de disp. 
Vin. Grim. 769. 4. 4) Resp. pro prelorum libertate. Jen. 561. u. a. — 
Salig, B. II. ©, 630 ff. Pland, 3. IV. ©. 612 ff. 

e) Liter. b. Walch, Bibl. theol. T. II. p. 597 ss. 

f) S. Heldelin, e. hr. Predigt ü. d. Leiche Hn. FI. Märtyrers I. Ch. 
Frkf. 575.4 3. B. Ritter, Fl. Leben u. Tod. Frkf. u, 2, [723.] 725. 
E. A. H. Heimburg, de M. Fl. lllyr. Jen. 842. 

a) Epp. T. I. p. 1066. 1068. 1070. 1077. 1084. 

b) Ch. Pezel, Erzähl. v. Sacramentöftreit, 600. S. 137 ff. 





Gap. II. Lutherthum. 5.358. Krypto-Calvin. 8.339. Concord. 395 


nene Formeln zu Slaubensgefegen gemacht wuͤrden.“) Aber feine bins 
terlaßne Schule fah das alleinige Heil im Calvinismus, fie war zus 
gleich mächtige Hofparthei, ihr Haupt, der gelehrte Arzt Peucer, 
im geheimften Rathe des Churfürften. Es galt nicht bloß einem 
dogmatiſchen Iwiefpalte, fondern der ganzen kirchlich politifchen Stel- 
lung. Der Churfürft Au guft hatte feinen Glauben auf Luthers Mei⸗ 
nungen gefest, wenn er fie auch nicht gerade kannte. Daher die Phi: 
Iippiften fuͤr noͤthig hielten gegen alle Anklagen ihrer Gegner den Schein 
Intherifcher Rechtgläubigkeit zu bewahren. Sie bewogen den Churfür: 
ften, einer Sammlung von Schriften Melanchthons ") gefegliches Ans 
fehn zu ertheilen und die jenaifchen Eiferer, Wigand und Heßhuſius, 
als er Durch eine vormundfchaftliche Verwaltung ihrer maͤchtig wurde, 
aus dem Amte und Land zu vertreiben [1573]. Hierdurch kühn oder 
durch ihr Gewiſſen gedrungen fprachen die Philippiften in einer namen> 
lofen, doch unvertennbaren Schrift die Verwerflichkeit der Lutherifchen 
Abendmahlslehre aus.) Verbannung und Kerker war ihr Lohn, der 
Theologen, wie ihrer Gönner am Hofe. In allen fächfifchen Kirchen 
wurde für die Ausrottung der calvinifchen Kegerei gebetet, eine Denk⸗ 
münze feierte den Sieg Chrifti über den Teufel und die Vernunft. 
5. 359. Das Eoncordienwerf. 
Hospiniani Conc. discors. Tig. 607. Gen. 678. f. Hutteri Cone. con- 
cors. Vit. 614. f. Lps. 690. 4. Anton, Gef. d. C. 5. pʒ. 779.28, 
Die ftrengen Lutheraner hatten gefiegt, aber ihre Gegner Eonns 
ten ſich leicht wieder erheben. Die Vorwürfe der Katholiken mehrs 
ten die Scheu vor innerer Berfpaltung. Der dogmatifchen Richtung 
des Zeitalters fchien ein wiſſenſchaftlich genau gegliedertes Bekennt⸗ 
niß, durch das die dargeftellten und andre Streitigkeiten von gerins 
gerer Bedeutung mit höchfter Auctorität entfchieden würden, allein 
hinreichend zur Einigkeit. Der tübinger Canzler Jacob Andreaͤ 
hoffte den Ruhm des Vollenders der Reformation durch ein foldyes 
Merk zugewinnen.*) Nach feinem Rathe ftellte ſich der Churfürft A us 
guft an die Spige der Unternehmung, für welche einige angefehne 
Kirchenlehrer aus verfchiednen Gegenden berufen wurden; auch Mes 
lanchthons Anfiht war durch Martin Chemnig einigermaßen ver: 
treten. So wurde nad) vielfachen Vorarbeiten und Genfuren am 
28. Mai 1577 zu Klofter Bergen die Concordienformel voll 
endet. In derfelben wird die H. Schrift als alleinige Ölaubensnorm 
anerkannt, thatfächlich war Luther bie hoͤchſte Auctorität, obwohl feine 


e) In |. Gutachten an Zriebr. III. v. d. Pfalz. Holb. 560. 

d) Corpus doctr. Philippicum s. Misnicum. Lps. 560. f. u. o. 

e) Exegesis perspicua controv. de Coena Dom. Lps. 574. 

a) Jo. Val. Andreae, Fama Andreana reflorescens. Arg. 670. 12. Ze 
Bret, deJ. A. vita et missionibus pro reformanda Ecc. Luth. Tub. 799. 4. 


Lehre mit Umficht und Scheu vor aller Übertreibung durchgeführt 
wurde, Mit dem Evangelium, das allein Seltgkeit fchafft, foll das 
Gefes gepredigt werden, zur Abfchredung der Böfen, zur Erkenntniß 
der Sünde, den Öläubigen zur Zucht und Belehrung. Es giebt Adias 
phora, aber in Zeiten der. Verfolgung ift auch das Gleichguͤltige wichs 
tig wegen ber Folgerungen. Gute Werke find nicht nöthig zur. Ses 
ligeit, aber wahrhaft gute Werke folgen nothiwendig aus dem wah⸗ 
ren Glauben. Jede Mitwirkung des Menfchen zur Beßrung ift aus⸗ 
geſchloſſen, aber die auguftinifche Lehre von der Erbfünde wird, mit 
Verwerfung des Flacius, hingeftellt ohne Vermittelung neben die Alls 
gemeinheit der göttlichen Gnade. Der Calvinismus wird verbanmt, 
das Iutherifche Abendmahl durch eine Allgegenwart des Leibes ChHrifti 
begruͤndet. Die Reichsſtaͤnde, melde diefe Formel annahmen, er: 
zwangen bie Unterzeichnung derfelben von allen Kirchen und Schul: 
bienern ihrer Länder. Aber verworfen von Heſſen, Anhalt, Poms 
mern, Holftein, Braunfchweig,’) Bremen, Nürnberg, Straßburg 
u. a., weil fie nad) verfchiednen Seiten hin zu fireng abſchloß, wähs 
rend fie von einzelnen Theologen als zu mild und flatterig vers 
fhmäht wurde“) erreichte die Soncordienformel ihren Zweck nicht 
vollftändig, fondern wurde Galviniften und Katholiten ein bequemer 
Gegenftand der Verfpottung als Zmwietrachtsformel. Zugleich mit 
der Soncordienformel waren die andern Stüde beflimmt worden, 
welche das allgemeine Gefegbuch des Kirchenglaubens bilden follten:: 
die alten dcumenifchen Symbola, die unveränderte augsburgifche 
GSonfeffion und Apologie, die fchmalkaldifchen Artikel und Luthers 
Catechismen. Diefes Concordienbud mit Vorrede und Unter- 
ſchrift der Reicheftände, fo. viel ihrer einverftanden waren, wurde zu 
Dresden am 25. Juni 1580 deutfch herausgegeben. 
$. 360. Reaction des fähfifhen Ealvinismus,. 
Beſchreib. d. calv. Rotte, die ſich in Sachſen eingefchlichen. Sen. 591. 
Sammtl. vermifchter Nachr. 3. ſächſ. Geſch. Chemn. 767 fi. 8. IV. V. 
Die Philippiften waren nicht vernichtet, noch uͤberzeugt, daher 
fie durch dieſelbe fürftlihe Willkür, die fie geftürzt hatte, wieder ei— 
nen Eurzen Sieg gewannen. Chriftian I [f. 1586] war. durd) ſei⸗ 
nen Schwager den Churfürften von der Pfalz für den Calvinismus 
geftimmt, Sein Kanzler Nic. Erelt, der mit Ausfchliefung des 
Adels dem’ Öffentlichen Wefen vorftand, faßte den Plan einer allmds 
ligen Vereinigung mit der reformirten Kirche. Alle Zänkereien auf 
der Kanzel wurden verboten, die vornehmften Fehr: und Pfarrämter 
mit Philippiften befegt, der Exorcismus bei der Taufe wurde unter 


b) C. G. H. Lentz, de causis non receptae in terris Brunsv. F. C. 


Br. 837. 4. ec) 3.8. vrg. 3. Wiggers, KGeſch. Mecklenb. Parchim. 
840, ©. 170 ff. s ggers, KGeſch Parch 
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dem Grollen des Volks abgefchafft und die Herausgabe einer Bibel 
mit calviniftifchen Erläuterungen begonnen. Da ftarb der junge Fürft 
[1591]. Die vormundfchaftliche Regierung des Herzogs Friedrich 
Wilhelm I fegte alsbald das ftrenge Lutherthum wieder ein. Vi: 
fitationsartifel wurden aufgefest [1592], die den Gegenfag 
wider Calvin und Zwingli aufs härtefte ausfprachen, und von allen 
Kirchen: und Staatsbeamten beſchworen werden mußten”) Die Rache 
des Adels lieh dem Grimme der Theologen ihr Schwert, nach zehn⸗ 
jähriger Haft wurde Crell als Hochverräther enthauptet.®) 

5, 361. Art und Refultat des Glaubenskampfes. 

In ſolchen Slaubenstämpfen bildete ſich die herrfchende Über: 
zeugung dahin aus, daß die Frucht der Reformation ein ſcharf ber 
flimmtes dogmatifches Syſtem fey, für deſſen Reinheit ficy jeder 
Dfarrer und jede Gemeinde Gott verantwortlich fühlte. Jedes andre 
Gefühl und Recht mußte dem weichen, oder in feine Geftalt ſich ver⸗ 
Heiden. Unerfchroden wider innere und aͤußere Zeinde feine Echrifs 
ten, Predigten und Bannfluͤche fchleudernd wurde Zileman Heß⸗ 
hufius fiebenmal hoher Kirchenämter entfest und Landes verwie⸗ 
fen, der Buchftabe, für den er eifert, wenbet fic) gegen ihn, Wigand, 
der mit ihm ein Streiter und Berbannter Chrifti gewefen, nun gleich 
ihm und durd ihn Biſchof in Preußen, unter einer durch dogma⸗ 
tifches Gezaͤnk bereits furchtbar aufgermühlten Bevoͤlkerung, ver: 
ketzert und flürzt ihn wegen einer fubtilen Schulformel, aber er hat 
ein ruhiges großes Bewußtſeyn feiner Kämpfe im Dienfte des Deren, 
und bereut nur in feinem legten Willen, daß er die Sünder nicht härs 
ter geftraft und die Rottengeifter nicht eifriger widerlegt habe [gft. 
1588].") Kepler [1571-1631], der auf die Harmonien des Welt 
alls lauſchend die Sefege des Planetenlaufs erforfchte, in andaͤch⸗ 
tiger Freude die Wunder Gottes zu offenbaren, und lieber hungern 
mollte als abfallen von der augsburgifchen Gonfeffion, wurde als ein 
ungefundes Schaaf von der Heerde des Deren weggewieſen, weil er 
ſich weigerte die Verdammung der Galviniften zu unterfchreiben und 
die Allgegenwart des Leibes Chrifti bezweifelte; feine Mutter ftarb, 
als Here angeklagt ‚in Ketten.®) Allmälig verſchwand der Gegenfag wi⸗ 
der die Soncordienformel, indem die entfchiednen Gegnet zur reformir⸗ 
ten Kirche übertraten, die Kiuft zwifchen beiden Kirchen aber durch einen 
wohlgenährten Volkshaß befeftigt wurde. Da Melanchthons Glau⸗ 


. a) Libri Symb.ed. Hase. p. CXLs. 862ss. b) Blume, Leichenpr. ü. den 
euftodirten u, enthaupteten D. N. Er. Lpz. 601. 4. Gegenfchrr. ſ. Halch, 
Bibl. T. II. p. 594. — Engeliken, de N. Cr. Rost. 724. 4. 

a) 3. ©. Leuckfeld, Hist. Heshusiana. Queblinb. 716. 4. 

b) 3.0. Breitfhwert, Joh. Kepplers Leben u, Wirken, Stuttg. 831. 
Vrg. Tholuck, verm, Schr. B. 11. ©, 384 ff. 
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bensiehre durch allgemein anerkannte Werke von Chemnig, Ger- 
hard und Hutter im Geifte des firengen Lutherthums erfegt ward,°) 
fo herrfchte daffelbe auch durch das freie Anfehn der Wiffenfchaft. 
1. Calvinismus, 
Löſcher. [S. 379.] J. G. Wald, Hift. u. th. Einl. in d. Streitigk. 
fonderlich außer d. luth. 8. 3. X. Ien. 733 ff. 5 8. 
6. 362. Übertritt deutfher Fürften. 

Friedrich III von der Pfalz, ein frommer und Elarer Fürft, 
bekannte ſich zur reformirten Kirche [1559]. In feinem Auftrage 
fchrieben Urfinus und Olevianus den heidelberger Catechis— 
mus [1563], der den deutfchen Reformirten als Bekenntnißſchrift 
galt und im Auslande weitverbreitete Anerkennung fand.*) In feis 
ner erbaulichen und volksthuͤmlichen Weiſe ift an der Prädeftination 
nur das Tröftliche der fichern Erlöfung, am Abendmahle die Wahr: 
haftigkeit der Gemeinfhaft mit Chrifto hervorgehoben. Unter Lu d⸗ 
wig VI[1576] wurde das Lutherthum miederhergeftellt, nach feinem 
Tode [1583] der Calvinismus. In Bremen fiegte der Calvinis⸗ 
mus durch gewaltthätige Volksbewegungen [1561-8], das Luther: 
thum erhielt fi im Dom.’) Der gelehrte Landgraf Moritz von 
Heſſen⸗-Caſſel trat zur reformirten Kirche [1604], nahdem er bie 
Berföhnung beider Kirchen vergeblich verfucht hatte. Im Anhalti⸗ 
ſchen fiegte der Calvinismus [f. 1596] durch Überrefte der Philippis - 
ften. Den Fürften nach ihrem Reformationsrechte folgte meift unter 
mancherlei Zerrüttung die Landeskirche, indem den Geiftlichen die 
Mahl gelaffen wurde, den fürftlichen Glauben zu predigen, oder das 
Land zu meiden. Der Churfürft von Brandenburg Johann Si: 
gismund hatte einft feinem Vater geſchworen, bei Luthers Lehre zu 
verharren, am Chriftfefte 1613 empfing er in der Hoflicche zu Ber 
lin das calvinifhe Abendmahl. Er forderte von feinem Lande nur 
hriftliche Duldung, aber der Unmuth des lutherifchen Volks in der 
Mark und in Preußen war fo heftig, daß diefer Glaubenswechfel, 
obwohl der auswärtigen Politik dienftbar, doch nicht von der Polis 
tie empfohlen ſeyn konnte.) Der Calvinismus mar fidy ber größern 
Entfchiedenheit bewußt, und die Übertretenden achteten ſich nicht für 
Abtrünnige, da fie die augsburgifche Confeffion [v. 1540] beibehiel: 
ten. Die Reformirten waren nicht im Religionsfrieden genannt, 
aber als Augsburgifcheconfeffionsverwandte machten fie Anſpruch 


c) Hutterus redivivus. 5. %. pʒ. 842, ©. 37 ff. 

a) ©, v. Alpen, Geld. u. Lit. d. Heid. Kat. Erl. 800. Augufti. [&. 
372.] ©. 96 ff. Rienäder, Heid, Cat. ſErſch. u. Grub. Encykl. 2. 
Set. 4. Th.] b) Gerdes, H. motuum eccl. in civ. Bremensi tempore A. 
Hardenbergii suscitatorum. Gron. 756. | 

e) D. H. Hering, bill. Nachr. v. d. Anfang d. ref. Kin Brandenb. 
u, Preußen. Dal, 775 |. 2 B. A. Müller. [S. 381.] S. 326 ff. 
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auf die Rechte beffelben, und bei den Verhandlungen deßhalb auf 
dem Neichötage zu Augsburg [1566], vom evangelifchen Beifte 
Friedrichs III ergriffen,?) wagten die Lutheraner nicht diefe maͤchti⸗ 
gen Bundesgenofien von ſich zu floßen. 

$. 363. Die Niederlande, 

G. Brandt, Hist. der Reformatie de Nederlanden. Amst. 663 ss. AB. 
4. Engl. Lond. 720. A T. Franz. Amst. 730. 3 T. Gerdes, H. Ref. T. 
Ill. Ypey en Dermout, Geschiedenis der Nederlandsche hervormde 
Kerk. Breda. 819-277. 4 T. — Schiller, Geſch. d. Abfalld d. verein, 
Niederl. fortgef. v. Eurth, 2. A. Lpz. 801 ff. 5 B. H. Leo, 12 Bücher 
niederl. Geſch. Hal. 835.23. Raumer, Geſch. Eur. B. III. &. 11 ff. 

Ein betriebfames, wohlhabendes und freifinniges Volk bewohnte 
die Niederlande, nach altvdterlicher Rechtsanficht ein Reichslehn, 
durch die Heirathen des Haufes Habsburg der Krone Spanien uns 
terthan, voll Empfänglichkeit für die Reformation und lang ihr zu 
bereitet. Luthers Schriften brachen Bahn, aber durch die Verbindung 
mit der Schweiz und mit Frankreich wurbe der reformirte Lehrbe⸗ 
griff herrſchend. Hier in feinen Erblanden erwies Karl V feinen 
Eifer für die Kirche, das Edict von Worms ward vollzogen, Huns 
derte flarben Im Kerker oder auf dem Blutgerüfte. Nachdem der 
Kaifer, müde der Herrſchaft und des Lebens, die Niederlande feinem 
Sohne Üibergeben hatte [1555], fandte Philipp II, der die bür- 
gerliche wie die religiöfe Freiheit haßte, gegen beide bie Inquiſition. 
Die Helden des Volkes fielen durch Denker und Mörder. Nach uns 
geheuern Drangfalen wagte das Volk fein Recht mit dem Schwerte 
zu erbetteln. Mitten im Bürgerkriege, doc zum Theil von ihm ver: 
fohieden, wurde auch der Glaubenskampf geführt und aller Schmud 
der alten Kirche zertrümmert. Die 7 nördlichen Provinzen, in denen 
deutfche Sitte und evangelifcher Glaube vormaltete, fchloffen [1579] 
die utrehter Union als ein Bundesftaat, deffen bürgerliche und 
religiöfe Sreiheit von Spanien erft im Gefühle gänzlicher Erſchoͤpfung 
durch einen Waffenftiliftand anerkannt wurde [1609]. 

$. 364. Die Synode zu Dortredt. 18. Nov, 1618 — 9, Mai 1619. 

I. Acta Synodi nationalis Dordrechti hab. Lugd. B. 620. f. Han. 620. 4. 
Acta etscr. synodalia Dordracena Remonstrantium. Harder. 620.4. Ha- 
lesii, Hist. Conc. Dordraceni, ed. Moshem. Hmb. 724. Epp. praestant. 
et erud. Virorum ecc. et theol. Amst. ed. 2. 684. ed. 3. 704. f. 

II. Regenboog, Gef. d. Remonftranten. A. d. Boll, Lemgo, 781. 
23 M. Graf, Beitr. z. Geſch. d. Syn. zu Dord. Baf. 825. 

Auf der durch die Reformation gegründeten Univerfität Leyden 
gerieth der Geift Zwinglis mit dem fiegreichen Geifte Galvins in offs 
nen Streit. Arminius [gfl. 1609] verwarf die unbedingte Präs 
deftination, welche Gomarus gegen ihn vertheidigte.*) Beide wur⸗ 


d) Struve, pfälz. Kicchenhift. Sen. 721. 4. Cap. 5. S. 189 f. 
a) Arminii Opp. theol. L. B. 629. 4. u, 0. @. Brandt, Hist. vitae 
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den Partheihäupter, Hffentliche Dispntationen hatten die gewoͤhn⸗ 
liche Folge, die Spaltung drang tief in’d Volk. Die Parthei des 
Arminius überreichte den Staaten von Holland und Weſtfriesland 
eine Rechtfertigung ihres Glaubens, Remonftranz [1610].®) 
Der Calvinismus hatte die Oberhand unter den großentheils in 
Senf gebildeten Geiftlihen, durch ihren Einfluß unter dem gemei⸗ 
nen, des Streites unkundigen Bolke. Beihüger der Remonftran- 
ten waren bie politifhen Haͤupter der republifanifchen Parthei, der 
ehrwürdige Dldenbarneveld und Hugo Grotius, der die 
Theologie als Humanift und Staatsmann betrieb.) Daher Morig 
von Dranien, Statthalter und Feldherr der Republik, im Stre⸗ 
ben nad) der hoͤchſten Gewalt ſich die Gatoiniften verpflichtete. Zur 
Entfcheidung des Streites beriefen die Öeneralftnaten eine Synode. 
Alte reformirte Kirchen wurden eingeladen, doch waren der Abges 
ordneten, welche vom Auslande famen, nur wenige im Verhaͤltniſſe 
zu den nieberländifchen Mitgliedern der Synode. Vor ihrer Eröff: 
nung hatte der Prinz von Oranien durch einen Gewaltftreich bie res 
publikaniſche Parthei geftürzt. Daher die Mitglieder der Synode, 
36 Pfarrer, 20 Gemeindeaͤlteſte und 5Profefforen, nicht ohne Mills 
Eür erwählt wurden, und das Schidfal der Remonftranten bereits 
entfchieden war. Ihre Geiſtlichen, nur als Beklagte vorgeforbert, 
wurden durch Stimmenmehrheit der Synode im Bewußtfenn ihres 
Anfehns aus Gottes Wort entfegt und aus der Kirchengemeinfchaft 
geftoßen. In den meiften Provinzen der Union wurden hierauf die 
remonftrantifchen Prediger und Lehrer des Landes verwieſen. Nach⸗ 
dem aber Morig geftorben war [1625] und die republitanifche Pars 
thei roieder auflam, erhielten die Arminianer Duldung und ein 
durch freifinnige Wiffenfchaftlichkeit bluͤhendes Kirchenwefen.‘) 


Cap. III. Zug der Neformation durch Europa, 
5. 365. Oftreihiiher Staatenverein, bis 1609. 
Raupach, ev. Oft. Hmb. 732 ff. 3B.4 Waldau, Gef. d. Prot. 
in Oft. Anfp. 784.28. — [Auldberg] Hist. dipl. de stata rel. ev. in 
Hung. s. 1. 710. f. [P. Ember] Hist. ecc. ref. in Hung. et Transsylvania, 
ed. Lampe. Traj. 728. 4. J. Hibini Memor. Aug. Conf. in Hung. Poson. 
787 ss. 2T. Die wichtigften Schickſale d. ev. K. augsb. Bel. in Ung. 1520- 
1608. pʒ. 808. [Munyay] Hist. ecc. ev. A. C. addictorum in Hung. Halb. 





Arminii, ed. Moshem. Brunsv. 725. Brg. Limborch, Vita Episcopii. 
Amst. 701. Konynenborg, laud. Episcopii. Ib. 791. 4. 

b) Lat. in den Epp. praest. et erud. Virorum, ed. 2. p. 143. 

e) H. Luben, Hugo Srotius nad) Schickſ. u. Schrr. Brl. 805. 

d) Adr. a Cattenburgh, Bibl. Scerr. Remonstr. Amst. 728. Francke, 
de Hist. dogmatum Arminianorum. Kil. 814. D. de Bray, Essai sur 
’’Hist. de l’€glise Arminienne. Strasb. 835. 4. 
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830. — Bucholtz. [S. 348.] Ranke, &. d. Beiten Zerb. I. u. Mar. N. 
in f. Zeitſch. 3. I. ©. 223 ff. " 
Der deutfche Proteflantismus verbreitete fich früh unter ben hoͤhern 
Ständen in Oftreih. Ferdin and I ftand in den legten Jahren feiner 
Regierung über dem Streite der Partheien. Marimilian IL [1564- 
76] ertheilte im Sinne der Verſoͤhnung und gefegmäßigen allgemel- 
nen Reform der Ritterfhaft und den fürftlichen Städten das Recht, 
ein Kirchenwefen nad) der augsburgifchen Eonfeffion aufzurichten. 
Ungarn, die in Wittenberg ftudirten, brachten Luthers Gefinnung 
mit heim, durch Waldenfer, Huffiten und Humaniften war die Ne 
formation vorbereitet, blutige Gefege vermochten nicht ihre Ausbrei⸗ 
tung zu hemmen. In den Stürmen nad) ber Schlacht bei Mohacs 
[1526] fchwiegen die Geſetze Das Haus Habsburg, noch im zwei⸗ 
felhaften Befige von Ungarn, war nicht härter gegen die Proteflan- 
ten, als die Sicherung des Befiges es forderte. Ferdinand I er- 
theilte einigen Magnaten und Städten freie Religionsübung, bie 
unter Marimilian erweitert wurde. Die Reformirten wurden gleich 
zahlreich und innere Streitigkeiten begannen. Nach Siebenbürgen 
wurden Luthers Schriften durch Kaufleute aus Hermanftadt von 
der leipziger Meſſe gebracht [1521]. Nah manchen Verfolgungen 
erklärten ſich alle fächfifche Gemeinden für die augsburgifche Con⸗ 
feffion [1544], die Magyaren wandten ſich meift zur reformirten 
Kirche, die Walachen blieben beim griehifchen Ritus. Unter den 
Thronftreitigkeiten in Ungarn erhielt Siebenbürgen auf dem Lands 
tage zu Clauſenburg [1556] vollfommne Religionsfreiheit. Beider 
Koͤnigswahl der Böhmen [1526] Hatte Ferdinand durch Begünftigung 
ber Utraquiften, die durch Luthers Erfolge wieder zum Bewußtſeyn 
ihres Geiftes und ihrer Macht gelangten, auch fpäter die augsburs 
gifhe Gonfeffion annahmen, den Herzog von Baiern ausgeflochen. 
Rudolf II [f. 1576] ließ die Evangelifchen in allen feinen Ländern 
bedrüden, die Glaubensfreiheit wurde auf den Adel befchränkt und 
der Sottesdienft [f. 1604] gemwaltfam unterbrüdt. Da griff der Fuͤrſt 
von Siebenbürgen Stephan Botskai, maͤchtig durch feinen Bund 
mit den Türken, für die Derftellung der politifchen und religiöfen 
Sreiheit zu den Waffen und erhielt den wiener Frieden [1606], 
durch weichen für Ungarn und Siebenbürgen die augsburgifche und 
helvetifche Confeffion freigegeben wurde. Bei dem Zwiefpalte der 
Habsburger erlangten bie evangelifchen Stände von Oftreih mit 
den Waffen in der Hand vom Erzherzoge Matthias die Wieder: 
herſtellung aller unter Marimilian erworben Gerechtſame, und die 
Böhmen vom Kaifer Rudolf den Majeftätsbrief,*) der fie den Katho⸗ 
liken gleichftellte und die Höchfte Macht an die Stände brachte [1609]. 


) A. v. böhm. Url. m. Anm, v. Borott, Görl, 803. 
Kirchengefchichte, 5. Aufl. 26 
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G5. 366. Schweden. 

J. Baaz, Inventarium Ecc. Sueco-Gothor. Lincop. 642. 4.— Eelfius, 
Geſch. Guſt. I. A. d. Schwed. Copenh. u. 8.749 1.23. Fryxell, Les 
ben Guſt. W. A. d. Schw. v. Ekendahl. Neuft. 831, A.C. Römer, de Gust. I. 
rerum sacr. instauratore. Traj. ad Rh. 840. Geijer, Gef. Schw. 

©. 243.) 834. 8.11. — Schinmeyer, Leb. db. drei ſchwed. Ref. Lor. 
nderjon, Dluf u. Lor. Peterfon. Lüb. 783. 4. — Münter, Mag. f. 
Koch. d. Nord. Alton. 796.8. 11. F. W. v. Schubert, Shw. KVerf. 
Greiföw. 821. 2B. — A. Zheiner, Schw. u. |. Stellung 3. h. Stuhl uns 
ter Joh., Sig. u. Karl IX. Augsb. 838 f. 28. 
Guſtav Waſa hatte Schweden vom Joche der Dänen befreit 
[f. 1521]. Die Brüder Olufund Lorenz Peterfon, die zu Wit⸗ 
tenberg ftudirt hatten und einander geiflig ergänzten, predigten die 
Reformation. Die Bifchöfe, welche den Reihthum des Landes bes 
faßen, ftanden im dänifchen Intereſſe, bie neue Regierung, um das 
Volk zu erleichtern und die Hilfe der Hanfeaten zu bezahlen, ver- 
langte nad) den Kicchengütern. Unter Eöniglihem Schuge wurde 
eine Disputation zu Upfala [1526] gehalten, der Kanzler Anders 
fon überfegte das N. Zeftament. Der König, auf den Abel und 
auf die Bauern geſtuͤtzt, demuͤthigte die Bifchöfe auf dem. Reichstage 
zu Weſteräs [1527] und plünderte die Kirche. Die Reformation 
wurde nad) Luthers Rathfchlägen eingeführt, blieb jedoch lange eis 
nem großen Theile bes Volks Außerlih und faft unbemerkt. Die 
Bifchöfe, welche die neue Ordnung der Dinge anerkannten, blieben 
Neicheftände und Obere der Kirche, doc, abhängig vom Könige und 
beſchraͤnkt durch Eonfiftorien. Unter Sohann III [f. 1568], deffen 
Gemahlin eine polnifche Sürftin der Latholifchen Kirche angehörte, 
wurde eine Ausfühnung mit dem Katholicismus verfucht, und mißs 
gluͤckte durch die römifche Verweigerung ber vom Könige geforderten 
Zugeftändniffe, wie durd) des Volkes Widerftand gegen die katho⸗ 
liſchen Särimonien.‘) Sein Sohn Sigmund, König von Polen 
und [f. 1592] von Schweden, zahlte den Verſuch einer Unterdruͤ⸗ 
dung der evangelifhen Kirche mit der ſchwediſchen Krone, bie fein 
Dheim Kart IX, der Vertheidiger des Proteftantismus, gewann 
[1599, 1604]. Anfangs hatte man fit an Gottes Wort in der H. 
Schrift gehalten. Gegen die Einfhwärzung des Katholicismus er⸗ 
Härte ſich die Geiftlichkeit 1593 für die augsburgiſche Confeffion, 
1663 für die Koncordienformel, auf daß ganz Schweden einen 
Gott habe und wie ein Mann fey.?) 
$. 367. Dänemarft mit Norwegen und Island. 
Pontoppidan [S. 243.) T. III s. u. Kurzgef. Ref. Hift. d. dän. K. Lüb. 


734. Münter, Danske Ref. Hiftorie, Kiöbenh, 23. u. KGeſch. v. Dän. 
u. Rorw. Lpz. 834, B. IH. Stemmer fra ben Danske Kirkes Ref. Tid. 


a) Die Iefuiten ald Vermittler e. prot, Kirchenagende, Brl. Monatfchr. 
1794, neu hrsg. v. Röhr, Neuft. 825. 6) Ev, K. 3. 835. N. 56. 
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Dbenfe. 836. 4. — Mülertz, de causis propagatae celeriter in Dan. 
ref. Haf. 817. 4. | 
Die Macht des Staats war zwifhen die Bifchöfe und Barone 
getheilt. Chriftiern II, f. 1513 erwählter König, ein Tyrann un⸗ 
ter der Tyrannei der Mutter feiner Buhlerin, erniedrigte die Gros 
fen, erhob das Volk und begünftigte die Reformation, um ber Bis 
ſchoͤfe Herr zu werden. Nach feiner Vertreibung durch die vereinte 
Macht ber Barone und Prälaten wurde fein Oheim Friedrich I 
von Holftein [1523-33] auf den Thron erhoben, der dem Haufe 
Sachſen verfhmwägert dem Evangelium aufrichtig anhing. Aber in 
- feiner Wahlcapitulation waren die Vorrechte der Bifchöfe verbuͤrgt. 
Doch verbreitete fich die Reformation unter dem Volke, fo daß der 
König die bürgerliche Gleichheit der Proteftanten und Katholiken, 
die Priefterehe und die Unabhängigkeit derBifchofswahlen von Rom 
auf dem Reichstage zu Odenſe [1527] durchfegte. Die Bifchöfe 
hatten gegen bie Nachfolge feines Exftgebomen, dem Luther perſoͤn⸗ 
lich befreundet war, proteflirt, Chriftiern III gewann die weltlis 
hen Reichsftände, alle Bifchöfe wurden am 20. Aug. 1536 übers 
fallen, und erfauften ihre Freiheit mit der Verzichtung auf ihre 
Würde; nur Roͤnnow von Roeschild ift, um der Kirche nichts zu 
vergeben, ein Märtyrer im Kerker geftorben [1544]. Ein Reichstag 
zu Kopenhagen [Dct. 1536], von welchem alle Geiftliche ausges 
ſchloſſen waren, vernichtete die politifchen Rechte der Kirche, die Krone 
und der Adel theilten fi in ihren Reichthum Bugenhagen 
kroͤnte den König, und errichtete eine Kirchenordnung in gänzlicher Abs 
bängigkeit vom Hofe.) Einige Titularbiſchoͤfe wurden beibehalten. 
In Norwegen wurde bie neue Kirche durch die freie Bauernfchaft 
friedlich begründet, nachdem der Erzbifchof von Drontheim mit den 
Kichenfhägen entflohn war [1537]. In Island fiel die biſchoͤf⸗ 
liche Parthei mit den Waffen in der Hand [1550]. 
6. 368. Holen, Lievland und Kurland. 
- Stan. Lubieniecii H. ref. Pol. Freist. 685. Jura et libertt. Dissiden- 
tium in regno Pol. Ber. 707. f. Schidfale d. pol. Dilfid. Hmb. 768 ff. 
3 C. ©. v. Frieſe, Beitrr. z. Ref. Geſch. v. Pohlen u. Litth. Brit. 
786. 3B. G. V. C. Lochner, Fata et rationes earum familiarum ehr. in 
Pol., quae ab Ecc. cath. alienae fuerunt, usque ad consensus Sendom. 
temp. [Acta Soc. Jablonovianae nova. Lps. 832. T. IV. Fsc.2.] C. Val. 
Krasinski, historical sketch of the rise, progress and decline of the ref. 
in Poland. Lond. 838 ss. 2 T. bearb. v. Lindau. Lpz. 841. — K. L. Tetſch, 
furl. KHiſt. Rig. u. L. 767 ff. 38. A. 2. Schlözer u Gebharbi, 
Geſch. v. Lit., Liefl. u. Kurl. Hal. 785. 4. 
Wegen der Religion Vertriebne aus mancherlei Laͤndern fanden 
eine Freiſtaͤtte in Polen unter dem Schutze einzelner Großen. Da⸗ 
RMoh nike, Krönung Chr, u. ſ. Gemahlin durch Bug. Stralſ. 832. 
B.Münter, Symbb. ad ill. Bugenhagii in Dania Gommlore Eoyem. Hafn.836. 


x 
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her böhmifche Brüder, Reformierte und Lutheraner Gemeinden grüns 
deten. Nach heftigen Streitigkeiten vereinigten fie fich auf der Sys 
node zu Sendomir [1570] zu einem Glaubensbekenntniſſe, in defs 
fen unbeſtimmten Sormeln die geringe Verfchiedenheit ihrer Lehren 
Raum hatte”) Von Seiten der Könige und Biſchoͤfe konnten nur 
theitweife Berfolgungen flattfinden, weil auf ihren Gütern die Woi⸗ 
woden faft unbefchräntt regierten. Durdy fie wurde während des 
Sinterregnums [1573] ein Religionsfriede abgefchloffen [Pax Dissi- 
dentium], der als Reichsgeſetz Katholiken und Proteftanten gleiche 
bürgerliche Rechte gewährte. Aber fhon unter Sigmund II [f.1587] 
verftärkte fih die katholiſche Parthei durch die Lockungen, welche 
die Krone und die Kirche dem hohen Adel zu bieten hatte, waͤhrend 
viele Diſſidenten unbefriedigt von dem gemeinſamen Glaubensbe⸗ 
kenntniſſe die innern Streitigkeiten erneuten. Wladislaw IV ver⸗ 
ſuchte vergeblich eine allgemeine Ausſoͤhnung durch das Religions⸗ 
geſpraͤch zu Thorn [0644].)) — Der Heermeiſter von Lievland 
konnte ſich dem Beiſpiele Preußens nicht entziehn, waͤhrend der Erzbi⸗ 
ſchof hergebrachtes Recht und Glauben vertheidigte. Riga entſchied 
die Sache der Reformation [1523] und trat im Gefühle reichsſtaͤdti⸗ 
ſcher Freiheit in den ſchmalkaldiſchen Bund [1538]. Die Reformation 
war allgemein angenommen, als der Deermeifter Konrad Kettler 
fi) zum Herzoge von Kurland und Semgallen erklärte [1561], den 
Theil von Lievland aber jenfeit der Düna, den er gegen die Ruffen 
zu fhügen nicht vermochte, mit ber Bedingung an Polen abtrat, 
daß die Augsburgifche Confeffion in ihren Rechten erhalten werde. 


Großbritannien und Irland. 


G. Burnet, H. of theref. ofthechurch of Engl. Lond. [679 ss.2 T. f.} 
u. 0. 0xf.816. Lond. 841.2 T. Im Ausz. Brnfhw. 765.23. E.Cardwell, 
documentary annals of the reformed church of Engl. 1546-1716. Oxf. 
839. 2T. J. Strype, ece. memorials under Henry VIII, Edw. and Mary. 
Lond. 721. 3T. f. u. Annals of the ref. during the reign of Queen Eliz. 
Lond, 709 ss. 4T. A. W. Böhme, 8 Bücher v. d. Ref. in E. Alton. 734, 
m. Hanes Anm. Hmb. 735. Stäudlin, KGeſch. v. Großbr. Gött. 819. 
B. J. S. 2960 ff. A. Soames, H. of the ref. of the church of Engl. Lond. 
82655. AT. 3. L. Funk, Organifir. d. engl. Staatsk. geſchichtl. Alton. 
829. Als Curioſität: Cobbett, Geſch. d. prot. Reform in Engl. u. Irl. 
A. d. Engl. Offenb. [828f.] 833.28. — D. Hume: Hist. of Great-Bri- 
tain. [Stuart] Edinb. Lond. 75453. 2 T.4. Hist, of Engl. [Zudor] Lond. 
759. 2T. 4. u. 0. Lingard [8.199] T. VI ss. | 


$. 869. Bründung der anglicanifhen Kirche. 
Durch Wicliffes Andenken war der Reformation eine Parthei 


a) Consensus Sendomiriensis Fref. ad V. 704. — Jablonski, Hist. 
Cons. Sendom. Ber. 731. 4. ' 


. b) Seripta facientig ad Collog. Thorun. Helmst. 645. 4. 
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vorbereitet, die an Luthers Schriften auflebte. Eine englifche Über: 
fegung des N. Zeftamentes von Fryth und Tindal wurde zu Ants 
werpen gedrudt [1526]. Aber die Denker des Königs vertheidigten 
den Katholicismus. Da wandte Heinrich VIH feine todbringende 
Liebe auf Anna Boleyn, und wurde irre an der Rechtmäßigkeit feis 
ner Ehe mit Satharina von Aragonien, der Witwe feines Bruders: 
Clemens VII Eonnte fid nicht entfchließen diefe Che mit des Kais 
fers Zante zu trennen. Auf Cranmers Rath ließ der König durch 
das Anfehn gelehrter Corporationen die Ehe mit des Bruders Witwe 
für nichtig erflären, vermählte fih mit Anna, und fiel in des Pap- 
fles Bann. Ein mehr ferviled, als proteftantifches Parlament riß 
England vom Papfte los, und erkannte den König als das Haupt 
der Kirche [f. 1532]. Ein unermeßliches Ktoftergut fiel der Krone 
zu, ein noch größerer Schag von Kunft und Alterthum wurde vers 
fchleudert. Cranmer, zum Erzbifchof von Canterbury erhoben und 
einem beutfchen Mädchen heimlich vermählt, fuchte ben König auch 
wider feinen Willen in die Reformation zu verwideln, der Aberglaube 
wurde ſchonungslos enthüllt, Beckets Grab gefchändet, die H. Schrift 
verbreitet. Der ehrmürdige Bifchof Joh. Fifher ſtarb für die 
Freiheit der Kirche und ber Kanzler Thomas Morus, den bie 
heitre MWiffenfchaft den Scherz feines Lebens auch auf dem Blutge⸗ 
rüfte nicht vergeffen ließ, für feinen Gedanken einer Neformation 
nicht durch Königs: noch durch Volksgewalt.“) Aber die Katholis 
ſchen erinnerten den König an feine ruhmvolle Vertheidigung des 
Glaubens. Derfelbe Salgen trug Anhänger Luthers und des Pap⸗ 
ſtes. Erſt unter der Regentfhaft für Edward VI[f. 1547] bes 
gann Sranmer burchgreifender zu reformiren. Aber Edward ftarb 
in zarter Jugend [1553], Catharinas Tochter Maria erbte die 
Krone. Sm Glauben der römifchen Kirche erzogen, nach einer Ju⸗ 
gend voll Entfagungen für denfelben, war fie begeiftert für feinen 
Sieg. Mit blutiger Gewalt wurde England dem Papfte zuruͤckge⸗ 
geben, Cranmer ift heldenmüthiger, als er gelebt hat, auf dem Schei⸗ 
terhaufen geftorben [1556].°) Maria erlag ihrer Schwermuth und 
dem Hafle ihres Volks [1558]. Den Thron beftieg Annas Zochter 
Elifabeth, ihre Geburt war nah dem Spruche der roͤmiſchen 
Kirche unehrlich, fie war im evangelifchen Glauben ihrer Mutter und 
in der Schule bes Ungluͤcks erzogen. Unter der langen, ſtrengen und 
begluͤckten Regierung [b. 1603] der jungfräulichen Königin wurde 
die Neformation gegen innere und Außere Gefahren mit Umficht und 


a) G. Th. Rudhart, Thomas Morus, Nürnb. 829. W. J. Walter, 
Sir Thomas More. Lond. 840. b) Strype, Th. Cr. Lond.[694.) 711. f. 
Gilpin, Th. Cr. Lond. 784. Samml. merkw. Lebensbeſchrr. a. d. brit. 
Biogr. Dal. 754 ff. 8. I. H. J. Todd, the life of Cr. Lond. 831. 
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Maͤßigung begründet, doch bedurfte fie noch immer einer Bertheibi« 
gung duch das Schwert des Scharfrichters. Die 39 Artikel, auf einer 
Verſammlung bes Clerus zu London [1562] angenommen und durch 
eine Parlamentsacte [1571] beftätigt, enthalten ein Glaubensbekennt⸗ 
niß, das über das Abendmahl weſentlich calvinifch, über die Präbdefti- 
nation nur erbaulich fich erflärt. Viele Fatholifche Caͤrimonien wurden 
beibehalten [Book df common prayer]. Die Krone behauptete die 
oberfte Macht über die Kirche, aber gebunden an die Gefege. Die Bis 
fhöfe blieben die Obern der Kirche und die erften Barone des Reiche. 
5. 370. Puritaner und Independenten, 

[Bradskaw) The english Puritane. Lond. 605. Lat: Poritanismus 
angl. Fref. 610. C. Walker, H. of independency. Lond. [648 ss.] 661. 
3T.4. D. Neal, H. of Pur. Lond. [731 ss. AT.) 793-7. 5 T. Hal. 754. 
— Robinson, Apol. pro exulibus Anglis, qui Brownistae appellantur. 
Lagd. 619. 4. Puritanor. Libri Symb. Ed. H. 4. Niemeyer, Lps. 840. 

Eine ſtreng catviniftifhe Parthei vornehmlich aus folhen, die 
unter Maria verfolgt, nun ale Märtyrer zuruͤckkehrten, nahm Ars 
gerniß an der Abhängigkeit der Kirche vom Staate, an den Privis 
legien der Bifchöfe, am ganzen Eatholicirenden Kirchenweſen. Diefe 
Duritaner errichteten eine Presbyterialverfaffung, einen einfachen 
bitdlofen Sottesdienft und eine Kirchenzucht, der jede irdifche Freude 
Sünde war. Elifaberh fuchte ihren Gegenfag wider die Staats» 
kirche zu brechen. Aber vergeblich fprach die Uniformitdtsacte 
[1562] Geld und Gefängnißftrafe gegen die Nonconformiften, 
Entfegung und Landesverweiſung gegen ihre Geiftlihen aus. Unter 
den Verfolgungen immer heftiger und finfterer wuchfen fie heran zur 
drohenden Parthei, ihre Einfälle wurden ihnen göttliche Eingebungen, 
ihrer demokratiſchen Hierarchie follte fich der Staat unterwerfen. In 
ähnlicher aufgeregter Sefinnung machten doch bie Independen⸗ 
ten geltend, an ihrer Spige erft Robert Bromm [1581], dann 
Sohn Robinfon [1610], daß jedermann berechtigt fey, nach den 
Vorſchriften feines Gewiſſens Gott zu verehren, Daß jede Gemeinde 
eine felbfländige Kirche und nur der Geiftliche von ihr abhängig fey. 

$. 371. Irland. | 

Hist. ref, Hibernicae. [Gerdes, Scrin. antiquar. T. VII. P.I.] Ze/and, 
H.oflrel. Lond. 773.3 T.4. Hegewifch, Überficht d. irl. Geſch. Alton.806. 
R. Mant, 11. ofthe churech of rel. from thereform. to therevol. Lond.839. 

Was durch die Könige Englands gegen das Papftthum und für 
die Reformation gefhah, wurde auch für Irland Gefeg. Aber die 
Iren widerftrebten beharrlich dem neuen von ihren Tyrannen aufge: 
drungenen Slauben. Die Engländer erwiefen aus dem A. Teftamente, 
daß Irland als erobertes Land ihnen gehöre wie Canaan den Israe⸗ 
liten. Das freie gemeinfchaftliche Eigenthum der Stammgenoffen 
wurde in Rönigliche Lehen verwandelt, und bei den häufigen Empös 
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eungen ber Stammhäupter, der Unterdrüdung Folge, an Engländer 
vergeben, fo daß das eingeborne Volk anfing eigenthumlos zu mers 
den. Das ganze Kirchengut wurde allmälig von einer fremden pros 
teftantifchen Hierarchie in Befchlag genommen, neben welcher bie 
Iren eigne Bifchöfe und Pfarrer kuͤmmerlich ernährten. 

$. 372. Schottland. 

J. Knox, H. ofthe ref. of Scotl. [b. 1567] Loud. 664. f. u. 0. J. Spots- 
wood, H. ofthe church of Sc. Lond. [655.] 668. f. D. Calderwood, H. of 
the church of Sc. from the beginning ofthe ref. Lond. 678. f. Grl. Stuart, 
H. oftberef. ofSc. Lond. 780. 4. Altnb. 786. G. Cook, H. ofthe church of 
Se. from the ref. Edinb. 815. 3T.— Buchanan, rer. Sc. H. Edinb. 583. 

.£. Robertson, H. ofSc. Edinb. 759. 2T. 4. u. 0, Braunfhw. 762. 283. 

Ein Juͤngling aus Eöniglihem Geſchlechte Patrid Hamils 
ton, duch Studien in Deutfchland der Reformation befreundet, 
ftarb ihr erſter Märtyrer in Schottland [1527]. Der Cardinal Bea⸗ 
ton errichtete die Scheiterhaufen, bis ein Märtyrer aus den Flam⸗ 
men feinen gewaltfamen Tod verkündete [1546]. Das Märtyrer 
thum war die mächtigfte Predigt fir ein rohes, finniges und treuhers 
ziges Volk. Unter einer ſchwankenden Regentfchaft für die unmuͤn⸗ 
dige Königin Maria Stuart erhob ſich die reformirte Parthei, 
fortgeriffen von der ſtuͤrmiſchen Beredtfamteit ihres Prediger John 
Knor, der zwifchen Scheiterhaufen und Ruderbaͤnken erflarft die 
Furcht wie Die Freude des irdifchen Daſeyns nicht kannte [gfl. 1572].*) 
Die Regentfchaft rief Truppen aus Frankreich, bie Reformirten 
fchloffen zu Edinburg eine Congregation Ehrifti [1557] und mit 
Eiifabeth verbunden erlangten fie einen Parlamentsfchluß [1561], 
durch welchen das Volk die Reformation nad) calviniſcher Weife und 
der Adel den größten Theil der Kirchengüter erhielt. Der Proteftans 
tismus wurde im Momente feines Siege verfolgungsfüchtig, eine 
Meile Eoftete Gut und Blut, frommer Bandalismus wüthete gegen 
die Denkmale der Kirche. Maria war nach dem Tode ihres Ge⸗ 
mahls, des Königs von Frankreich, in ihr Erbland zurüdgekehrt 
[1561]. Die leichte Sitte des Hofs der liebreizenden Königin war 
den ernften Galviniften ein Greuel, Knox trat ihr entgegen wie die 
Propheten ben abgöttifhen Königen, auc durch ihre Thränen uns 
gerührt. Weniger noch durch ihre geheimen Unternehmungen gegen 
Die Reformation, als durch ihre verbrecherifchen Leidenfchaften, weckte 
Maria den Bürgerkrieg und flüchtete in Elifaberh8 mörderifche 
Arme.) Marias Kind Jacob VI wurde gekrönt [1567], die Häup: 
ter der Reformirten führten die Regentſchaft, die Presbpterialvers 
faffung wurde allgemein eingeführt [1592]. | 

a) Smetonius, Vita Ko. Edinb. 579. 4. Th. M’Crie, Life of J. Rn. 
Edinb. 811. 2T. u. 0. Im Ausz. v. Pland, Sött. 817. 

b) Doch ſ. F. v. Raumer, Elif, u. Maria Stuart. Lpz. 836. 
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5. 373. Die Stuarts über Großbritannien. 
Rushworth, historial Collections 1618-44. Lond. 732.6 T. Harris, 
H. of James I. Lond. 754. 4. — of Charles I. Lond. 758. 4. Guizot, 
H. de la revol. d’Angleterre. Par. 826. 3. ed. 841.2 T. — Villes 
main, Geſch. Cromwells. A. d. Tr. v. Berly. Lpz. 830. 

Marias Sohn war Elifaberhs Erbe, in England Jacob I. Die 
Hoffnungen der Presbpterianer täufchend ernannte er Biſchoͤfe für 
Schottland ale Werkzeuge zum unbedingten Königthum, hart gegen 
die Puritaner, mild gegen die Katholiken. Ein entdedter Anfchlag 
einiger Katholiken, das Parlament in die Luft zu fprengen [1605], 
erfüllte das Volk mit Haß und Beforgniß. Karl I [1625] erbte 
des Vaters Neigung und Haß. Er verfuchte ohne Parlament zu 
regieren, vermaͤhlte ſich mit einer katholiſchen Fürftin, die ſich als 
die neue Efiher träumte, und gab der fchottifhen Kirche eine Liturs 
gie, die das Volk als Baalsdienft verabfeheute. Die Schotten fchlofs 
fen einen Bund für die wahre Religion und für die Freiheiten des 
Reichs [Covenant 1638). Um Geld zum Kriege gegen fie zu erhals 
ten, mußte der König das Parlament berufen [1640], welches von 
einem erbitterten Volke gefandt, durch unbedachten MWiderftand ims 
mer gereizter, die Raͤthe des Königs zur Verantwortung zog, fich 
mit den Schotten vereinte, und vom Könige bedroht ein Deer aufs 
ftelite. Auf die vermeinte Gefinnung des Königs bauend hatten die 
Katholiken in Irland ein allgemeines Blutbad unter den Protes 
ftanten angerichtet [1641]. Im Parlamente erhielten die Puritaner 
mit ihren altteftamentlichen Predigten, im Deere die Independenten 
die Oberhand, beide einig gegen alle päpftliche Greuel wie für den 
Urfprung aller Gewalt aus Gott und feinem Volke. Der Erzbifchof 
Laud, der fi dem Papfte verweigert hatte, bevor Nom nicht ans 
ders würde, ihn aber auch nicht als den Antichrift erfennen wollte, 
ging feinem Könige voran [1645], der am 30. San. 1649 das 
Schaffot beftieg, während Cromwell die Revolution, bie ihn em⸗ 
porgetragen hatte, bezwang, vom Sanatismus des Glaubens und 
der Freiheit fortfchreitend zur Eugen Selbftfucht eines Tyrannen. 


Frankreich. 


l. a Cmm. de statu rel. et reip. in regno Gal. Gen. 570 ss. 
5T. [Beza] H. ecc. des &gl. ref. 1521-63. Antv. 580.3 T. [Hotomann] 
Colinii vita. 575. Davila, H. delle guerre eiv. di Francia. 1559-98. 
Ven. 630. 4. u. 0. pʒ. 792 ff. 58. De Thou. [&. 348.] — Recueil de 
Leitres missives de Henri IV, publi& par Berger de Xivrey. T. 1. [1562- 
84] Par. 843. — II. Lacretelle, H. de France pendant les guerres de 
rel. Par. 815 ss. 4T. übrf. v. Kiefewetter, pz. 815 f. 28. A. & Herr⸗ 
mann, Fr. Rel. u. Bürgerkriege im 16. Ihh. Lpz. 828. Browning, H. of 
the Huguenots. Lond. 829. 2T. Capefigre, H. de lareforme, de la ligue 
et duregne de HenrilV. Par. 834 3.8 T. Weber. S. 389.] J. G. Baum, 
Origines Ev. in Gallia restaurati. P. I. Argent. 838, 
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. $. 374. Die Bluthochzeit. 


Durch die Entftehung wie durch den Untergang der Secten im 
Süden, durch ein freifinniges Kirchenrecht und durch humaniftifche 
Bildung ftand Frankreich dem Proteftantismus offen. Luthers Schrif: 
ten gewannen ihm die erften Herzen, aber Frankreichs Söhne, Cal 
vin und Beza, gründeten die Gemeinde. Die Politik des Hofes war, 
in Deutfchland die Proteftanten zu begünftigen, in Frankreich zu vers 
. brennen. Denn zum Glaubenseifer kam die politifhe Befürchtung 
und der Haß gegen eine Secte, welche Lafter für todesmürdig erklärte, 
die am franzöfifchen Hofe feibft die Schande verloren hatten. Aber 
mitten unter VBerfolgungen verbreiteten fi) die Duguenotten bes 
fonders im Süden, und vereinten fich auf der Öeneralfpnode zu Pa⸗ 
eis [1559] zu einem calviniſchen Glaubensbekenntniſſe mit einer res 
präfentativen Verfaſſung, welche die Selbftändigkeit der Gemeinden 
mit der Einheit der Kirche verband. Indem die Großen des Reichs, 
die Bourbons mit dem Königstitel von Navarra und die edlen Cha⸗ 
tillons ſich an ihre Spitze ftellten, wurden fie zur politifhen Macht. 
Über zwei unmündige Könige nach einander [f. 1559] herrfchte ihre 
Mutter Catharina Medici, während die Herzöge Guife und 
Die Prinzen Bourbon um die Regentfchaft ftritten, jene auf die 
Katholiken, diefe auf: die Huguenotten geftügt. Die Königin Mutter 
fah im Kampfe der Partheihäupter die Bedingung ihrer Derrfchaft. 
Die Huguenotten erlangten im San. 1562 das Recht des öffentlis 
chen Gottesdienftes außerhalb der Städte. Aber da dieß Recht, dem 
Fatholifchen Volke ein Greuel, durch den Herzog Guife alsbald mit 
blutiger Gewaltthat verhöhnt wurde, brady noch im felben Fahre der 
Krieg aus, nach immer neu gebrochnen Friedensfchlüffen dreimal 
von neuem mit allen Greueln eines Religions: und Bürgerkriegs, 
bis der Sriede zu ©. Germain [1570] den Huguenotten Gewif 
fensfreiheit, eine beſchraͤnkte Hffentlichkeit des Sottesdienftes, gleiche 
politifhe Rechte und fefte Piäge als Bürgfchaften gewährte. Zur 
vollfommnen Verſoͤhnung wurde die VBermählung Heinrich 8 von 
Navarra mit der Schwefter des Königs von Frankreich befchlof 
fen. Alle Häupter der Huguenotten waren zur Bermählungsfeier 
nad) Paris geladen. Da, in der Bartholomäusnadht 1572, gab die 
Königin Mutter das Zeichen zum lange vorbedachten, doch im Drange 
des Augenblicks befchloßnen Morben, an 30000 Huguenotten mit 
ihrem heldenmüthigen Seldheren Coligny murden ermordet auf 
diefer Bluthochzeit, der Revolution Vorſpiel. Gregor XII ließ ein 
Tedeum fingen für die Ausrottung der Feinde Chrifti.”) 


) Wachler, die Bluthochzeit. Lpz. [826.] 828. oe Capefigue : 
Ranke, hift, polit. Beitfchr. 835. B. II. St. 3. ©. 581 ff. 
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"6. 375. Das Edictvon Nantes. 

[Benoist] H. de l’Edit de Nantes. Deft. 6935. 5 T. 4. Tzschirner, de 
causis impeditae in Francogal. sacrorum publ. emendationis. [Opp. 
Lps. 829. p. 318.] 

Die Überlebenden erhoben ſich zu einem Kampfe der Rache und 
Verzweiflung. Heinrich von Navarra, der verfhont und zur Vers 
leugnung feines Glaubens gezwungen worden war, ftellte fih an 
ihre Spige. Kart IX flarb an fhweren Träumen [1574]. Die 
Huguenotten erfämpften abermals die Anerkennung ihres Rechts 
[1576]. Aber die Guifen gründeten eine heilige Ligue, in der ein 
großer Theil des Adels und des Volks fich zur Ausrottung ber Keger 
verfhwor. Heinrich II wurde zum Friedensbruche gezwungen, 
endlich müde der Tyrannei des heiligen Bundes ließ er zwei Öuifen 
ermorden, entfloh vor dem Zorne des Eatholifhen Volkes in’s Lager 
von Navarra, wurde vom Papfte gebannt, vom Dominicaner Eles 
ment ermordet [1589]. Durch den Tod bes legten Valois erbte 
Heinrich von Navarra den Thron, deſſen ihn der Papft und die Ligue 
unfähig erklärt hatten. Nach ſchwerem Kampfe für fein Königsrecht, 
ohne Hoffnung Frankreich den Frieden zu geben, fo lange der größte 
Theil feines Volkes ihn als Keger verabfcheute, hielt Heinrich IV 
Frankreich einer Mefle werth [1593]. Aber fobald das Reich berus 
bigt war, verbürgte er feinen wahren Glaubensgenofien durch das 
unmiberruflihe Edict von Nantes [1598] Glaubensfreiheit, 
öffentlihen Gottesdienft mit geringen Befchränkungen, große Rechte 
einer politifh organifirten Corporation und volllommmes Staats« 
bürgerrecht; von jeder bifchöflichen Gerichtsbarkeit follten fie frei 
feyn, aber den Zehnten zahlen. Obwohl auch die Huguenotten nicht 
zufrieden geftellt waren, gehörte doch des Königs ganze Kraft dazu, 
um gegen das Widerſtreben Eatholifcher Magiftrate und Provinzen 
die Vollziehung des Edictes ducchzufegen. Als Heinrich IV mitten 
in ber Begluͤckung Frankreichs, unter hohen Plänen einer kirchlichen 
und politifchen Verföhnung Europas auf alle Zeiten, durdy Ravails 
lacs Dolch gefallen war [14. Mai 1610], wurden die friedlichen 
Söhne der alten buguenottifchen Helden durch eine Reihe von Rechtes 
verlegungen endlich zum Aufftande getrieben, und der Cardinal R is 
chelieu mit der Macht feiner Gedanken jeden Widerftand niebers 
werfend entwaffnete fie als pofitifche Parthei, während er durch das 
Gnadenebict von Nismes [1629] ihre Eirchlichen Rechte gemäß 
dem Edicte von Nantes wahrte. Aber durch Verfolgungen und Bes 
kehrungen mar die reformirte Kirche um bie Hälfte ihres Beſtandes 
vor der Bluthochzeit vermindert. 

6. 376. Spanien und Italien. 


M. Geddes, Martyrologium eor. qui in Hisp. etc. [Moskem. Dss. ad H. 
ecc. Alt. 733. p. 663.] AR. Consalvi, Relat. de martt. Prot. in Hisp. 


Cap. IH. Europäifche Reformation. 8. 376. Spanien. 411 


[Gerdes, Scrin. T.IV. P. II. p. 181.] M'Crie, H. of the progress and 
suppression of the reform in Spain. Edinb. 829. Überf. v. Plieninger. 
Stuttg. 835. — M’Crie, H. ofthe progress and suppr. ofthe ref. in Italy. 
Edinb. 827. Übrf. v. $riederich. pz. 829. E. F. Leopold, ü. d. Urfachen 
d. Ref. u. deren Verfall in Ital. [IUgens Zeitfchr. 843. H. 2.] 

Nah) Spanien kamen die Gedanken der Reformation in bes 
Kaifers Gefolge, umgaben vielleicht noch fein Sterbebett und wurs 
den von Einzelnen mit hoher Begeifterung aufgenommen. Aber ber 
Katholicismus, befonders die Deiligenverehrung ift tief verwachfen 
in den zähen Volkscharakter, Reinheit des Glaubens galt dem Spas 
nier fo body ald Reinheit des Bluts, und der Bruder erfchlug den 
abtrüinnigen Bruder”) Daher das Maͤrtyrerthum nicht zu fürchten 
war und die Inquifition unter Philipp II den Proteftantismus durch 
den Tod aller Verdächtigen im Kerker oder im volksbeliebten Ges 
pränge der Autosdafe gruͤndlich widerlegte. In Stalien war burd) 
bie Verachtung der Hierarchie und durch die Bermeltlichung ber Huma⸗ 
niften ein Geift, der die Bewegung in Deutfchland freudig begrüßte, 
Durch gelehrte Verbindungen, durch die Proteftanten in den frem⸗ 
ben Heeren und durch Überfegungen reformatorifcher Schriften meift 
unter verftellten Namen wurden dem Evangelium einzelne Freunde 
oder Gemeinden faft in allen größern Städten geworben, in Serrara 
unter dem Schuge ber heldenmüthigen Herzogin Efte, einer Toch⸗ 
ter Frankreichs.“) Aber fie waren zerfpalten durch die Streitigkeiten 
über das Abendmahl, und durd) diejenigen, melche bloß feindfelig 
das Kirchenwefen zerftören wollten, oder doch die Annahmen bes 
alten Kirchenglaubens, an denen die Reformation fefthielt, übers 
fchritten. Auch hat fi in Stalien immer nur der Mittelftand auf: 
richtig der Sreiheit ergeben, und die Geiftigkeit des beutfchen oder 
franzöfifchen Proteftantismus konnte unter einem fo ſinnlich kuͤnſt⸗ 
lerifchen Volke nicht Volksfache werben. Als man daher in Rom 
die Gefahr erfannte und ein Inquifitionstribunal mit furchtbaren 
Vollmachten niederfegte [1542], entflohen viele über bie Alpen, andre 
widerriefen und gingen unter in Leichtfinn, Gleichgültigfeit oder 
Wahnſinn.“) Scheu vor der Beredtfamkeit des Märtyrerthums 
fchredte die Inquifition mehr durch Kerker, Galeeren und geheimen 
Rod. Nur in Calabrien wurden einige Gemeinden Waldenfer wie 
wilde Thiere gejagt. Gegen Ende des Jahrhunderts verfchwinden 
die Spuren jeder proteftantifchen Gemeinfhaft. Unter ben Fluͤchti⸗ 
gen waren hochgeehrte Theologen und Prälaten, Sie find mit wenig 
Ausnahmen im Auslande verfümmert. 


a) Claude Senarele, Hist. vera de morte Jo. Diazii. 546. [Gerdesti 
Scrin. antiquar. T. VIII. P. 1.] Melancht. Epp. T. VI. p. 113 s. 

b) KHiſtor. Archiv. 824. H. 4. 8.1 ff. E. Münch, R. v. Eſte. Aach. 
831 ff. 2 B. c) E.2, Roth, Fr, Spieras Lebensende, Nürnb. 829. 
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&ap. IV. Schwärmer und Ultras der Neformation. 
$. 377. Stellung zur prot. evangelifhen Kirche. 

In der allgemeinen Bewegung und Freiheit machte ſich mancher⸗ 
lei Individualität geltend, die am Rechte der neuen Kirche theilnehs 
men wollte, aber dasjenige überfchritt, mas der Proteftantismus 
überhaupt in ſich trug, oder doch damals als Volksſache entwideln 
konnte. Diefes Überfchreitende wurde mit maͤchtigem Gemeingefühle 
ausgeftoßen. Was Calvin mit finftrer That bewährte, das lobte 
auch Melandhthon.?) Luther bemerkte, daß fi fo auch die Mord⸗ 
thaten der Inquifition rechtfertigen liefen, und die Denker die ges 
Iehrteften Doctores wären.) Daher ſich allmdlig die Meinung bils 
dete, daß hartnädige Ketzer zwar nicht zu zwingen und am eben zu 
ftrafen, doc) zu fangen und Landes zu verweifen feyn. 

6. 378. Die Wiedertäufer als Fanatiker. 

H. Bullinger, adv. Anabapt. ed. Simler. Tig. 560. Schlüsselb. XII. 
Spanheim, de orig. Anab. Lugd. 643. 4. Otte, Ann. anabaptistici. Bas. 
672. 4. J. A. Starts Geſch. d. Taufe u. Zaufgefinnten. Lpz. 789. — 
Krohn, WE. vorn. in Niederdeuſch. Lpz. 758. V. A. Winter, Gef. 
d. bat. WI. Münd. 809. KHift. Archiv. 826. St. 4. ©. 438 fi. — MH. 
de Kerssenbroick, H. belli Anabapt. Monast. 568. [nur Brudftüde in 
Menckenii Scrr. rer. Germ. T. III.) Originalactenft. d. Münft. WT. 
Geſch. Frkf. 808. H. Sohmus, Geſch. d. KReform in M. u, ihres Uns 
terganges dur d. WT. Münft. 826. Münfterfche Gefch., Legenden u. 
Sagen. Münft. 826. 3. Haft, Geſch. d. WT. Münft. 836, 

MWährend die Neformatoren ihren Gegenfag wider das Papfts 
thum durch Berufung auf die H. Scyift, oder auf Elare und öffent: 
liche Gruͤnde rechtfertigten, lag e8 nahe, dasjenige, was fich die Kirche 
zufchrieb, im entfchiednen Gegenfaße dem einzelnen Gläubigen anzu⸗ 
eignen, und ſchwaͤrmeriſche Geifter hielten ihre Keidenfchaften für 
göttliche Eingebungen. Ihre Mißbilligung der Kindertaufe Eraft ber 
H. Schrift und des proteftantifchen Begriffs vom Glauben, daher 
die Wiederholung der Taufe an Erwachsnen, wurde zum Partheis 
zeichen. Die Wiedertäufer, welche fich zuerft in Zwidau und Witten⸗ 
berg gezeigt hatten [1521], wurden im Bauerntriege meift vernichtet, 
aber überall als Vorläufer und Sreibeuter der Reformation erhoben 
ſich ähnliche Enthufiaften von fehr verfchiednem fittlichen und relis 
giöfen Gehalte. Weil fie nur den innern Beruf durch Eingebung ans 
erkannten, verachteten fie das chriftliche Lehramt, und als Gottges 
triebne hinausgeftellt über alles Geſetz zeigten fie oft einen Geift der 
Empörung wider alle Obrigkeit. Daher unter Katholiken und Pros 


a) Calvini Defensio orth. fidei c. errores Serueti, ubi ostenditur, hae- 
reticos jure gladii coercendos esse. s. 1. 554. Mel. Consilia ed. Pezel, 
Neust. 600. T. Il. p. 240 s. Strobel, Beytrr. B. I. S. 157. 

b) De Wette B. 11. ©. 622, Wald) B. IV. ©. 759. X. 374. XV. 1686. 
Doch f. De Wette B. V. ©. 95. Walch B. XIII. ©. 442 f. 
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teftanten für recht gehalten wurde, fie auch mit dem Tode zu ftrafen. 
In Münfter, wo dieReformation und die ftädtifche Freiheit etwas 
gewaltfam gefiegt hatte [1532], errichteten niederländifche Wieder: 
täufer [Sebr. 1534] eine theofratifche Pöbelherrfhaft als Anfang 
des verheißnen Reiches Chrifti auf Erden, Matthiefen als Prophet 
Henoch und nad, deſſen kuͤhnem Untergange Bodelfon als König der 
Melt. Propheten wurden ausgefandt, Gemeinfchaft der Güter und 
Vielweiberei eingeführt, jeder Greuel als göttliche Eingebung verübt, 


bis Münfter von den benachbarten Sürften erobert [24. Zuni 1535], 


dem Unmefen mit dem Schwerte ein Ende gemadyt und die Herrſchaft 
der Hierarchie wie des Adels wiederhergeftellt wurde. 


5 379. Die TZaufgefinnten als flille Gemeinde. Eollegianten. 


Menno Sim, Ausgang o. Bekehr. [Archiv f. KO. 814.38. II. &.99. 
Schyn, p. 119.] Shyn, H. Christianorum, qui Mennonitae appellantur. 
Amst. 723. u. H. Menn. plenior deductio, ib. 729. Reißwis u. Wabs 
zeck, Beiter. 3. Kenntn. d. taufgef. Gemeinden. Bröl, 821 ff. 28. Hun⸗ 
zinger, dad Rel. K. u. Schulweſen d. Menn. Speyer, 831. — Rue, 
gegenw. Zuft. d. Menn. u. Colleg. Zen. 743. Archiv fr KO. 814. 3.1. St. 
3, Flied ner, Collectenreife nach Holland, Eſſen. 831. B. J. ©. 186 ff. 

Durdy das Unglüd wie durch die Ausfchweifungen von Münfter 
war das Vertraun auf eigne Unfehlbarkeit und die weltliche Hoffnung 
meift gebrochen. Die zerftreuten, zerfpaltnen und niedergebeugten 
MWiedertäufer wurden durch die fromme Betriebfamteit eines vormas 
ligen Priefters Menno Simons [oft. 1561] in den Niederlanden 
und in Norddeutfchland zu Eleinen Gemeinden verfammelt, welche 
als Verfammlungen der Heiligen mit ftrenger Kirchenzucht, Eid, 
Krieg, Procefie und Ehefcheidung außer durch Ehebrudy verwarfen, 
auch die Fußwaſchung als heilige Handlung hielten, In den Nieders 
landen erlangten fie bei der Begründung des Freiſtaats Duldung, 
allmälig audy in England und Deutfchland, Noch zu Mennos Zeis 
ten fpalteten fie fich über die Strenge des Bannes in Seine und Grobe, 
wegen der Gnadenwahl in calvinifh und arminianifch Geſinnte. 
An die letztern fchloffen fi die Gollegianten, vornehmlid in 
Rhynsburg, entftanden um 1620 als nach Verbannung der armi⸗ 
nianifchen Seiftlichen die Brüder Kodde, bibelfelte Gemeindeältefte, 
Betſtunden [Collegia] mit ihren Glaubensgenoſſen hielten. Sie ver 
warfen das Kirchliche Lehramt und forderten altchriftliche Sitten: 
firenge, gegen kirchliche Glaubenslehren fafl gleichgültig. Daher 
Menſchen der verfchiedenften Denkart ſich bier zufammenfanden; 
boch hat ſich ihr Gemeindeverband erft im 19. Jahrh. geläft. 

$. 380. Antitrinitarier. 


Ch. Sand, Bibl. Antitrr. Freist. [Amst.] 684. F. S. Bock, Hist. An- 


titrr. Socinianor. Lps. et Regiom. 774 ss. 2T. $. Trechſel, M. Sers 
vet u. ſ. Vorgänger. [Die prot. Antitrinitarier vor F. Socin.] Heibelb. 830, 
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5. 32. Die Yäpkke im Zeitalter der Reformation, bis 1565. 
Onufrio Panvini, Plalina restitutus c. additione Pontt. a Sixto IV 
usque ad Pium IV. Ven. 562. 4. u, 0. A. du Chesne, H. des Papes. Par. 
646. f. cont. [b. Paul V] p. Fr. du Chesne. Par. 658.2 T. f. Ranız 
bad, Hift.d. ih . [Fortſ. v. Bower. 10.25.) Magd. 779 f.2 Abfchn. 4. 
Am Kampfe Srantreihhe und Spaniens um Italien verband ſich 
Leo X mit dem Kaifer, und ftarb in der Freude über ihren gemeine 
fhaftlichen Sieg [1. Dee. 1521], mit dem Rufe, die Einkünfte von 
3 Pontificaten verbraucht zu haben. Hadrian VI [1522-23] von 
Utrecht, ein ernfter Gelehrter, ohne Sinn für Kunft und Poefie, 
des Kaifers Lehrer, zweimal Regent von Spanien, obwohl er in ſei⸗ 
nem Leben nichts für unglüdlicher hielt als die Herrfchaft, kam uns 
bekannt mit den römifchen Verhättniffen und Intriguen nad) Italien, 
fühlte fchmerzlich, was darauf antomme, in welche Zeiten auch der 
Befte falle, fuchte vergeblih Rhodus vor den Türken zu retten unb 
farb am Papſtthum.) Clemens VII [1523-34], ein natürlicher 
Sohn Julians von Medici, kämpfte vergeblich für die Selbſtaͤndig⸗ 
keit Italiens. [S. 371.] Noch einmal wurde Rom von den Barbaren 
geplüntert, der Kaifer ſteillte Proceffionen an für die Befreiung bes 
Statthalters Chriſti und verkaufte fie ihm aufs theuerfte. Doch ges 
lang e6 ber Politik des Papftes, durch das Eaiferliche Deer Florenz 
zu unterwerfen ald ein Erbe feines Haufes, und. feine Nichte auf den 
Thron von Frankreich zu führen.?) Paul II [Farnefe, 1534-49] 
Bannte und ehrte humaniftifche Gelehrſamkeit, verfehönerte Rom, ers 
fhöpfte fih in ungluͤcklichen Piänen feinen Söhnen und Enkeln Fürs 
fienchümer zu erwerben, und legte durch Subfidien gegen die Pros 
teflanten die Grundlage zur Schulvenlaft des Kircchenftaats ; aber 
erfchroden Über des Kaifers rafche Erfolge, trat feine Politik auf die 
Seite der Proteftanten, foweit einem Papfte möglich war. Er hatte 
beim Anteitte feiner Verwaltung Männer von tiefinnerlicher Froͤm⸗ 
migfeit zu Cardindien berufen, denen er den Entwurf einer Refors 
mation auftrug. Die willkürlihe Macht des Papftes als den Bruns 
nen aller Mißbraͤuche darftellend ſchlugen fie Maßregeln vor gegen 
die Verweltlichung aller geiftlihen Ämter und Gaben, gegen die Uns 
fähigkeit und Unfittlichkeit des Clerus. Die Cardinaͤle befchloffen die 
allmälige Einführung und Geheimhaltung diefes Reformationsent« 
wurfs. Er wurde den Proteftanten verrathen, als Eingeftändniß vers 
Öffentlicht und von Luther mit unbilligem Hohne commentirt.°) Zus 


a) Biographien v. Giovio u. a. bei Burmann. [S. 364.] 

b) Ziegler, H. Clem. [Schelhorn, Amoenn. H. ecc. T. I. p: 210.] 

ce) [4. M. Quirini] Imago opt. Pontificis expressa in gestis P. III. Brix. 
745.4. Dog: Riesling, Ep. de gestisP. Lps. 747. 4. cf. Actahist. ecc. T. 
XIV.p.867 ss. Schelhorn, Epp. Il. de emendanda Ece. Tur. 748. Wald 
[kuth. W.) B. XVI. ©. 2394 ff. cf. Bulla Reformat. Pauli III ad Hist. 
Cone. Trid. pertinens, concepte, non vulgata. Ed. Clausen, Havu. 830.4. 
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lius III [det Monte, 1550-55] rechtfertigte mit frecher Befcheidens 
heit die Greirung feines Affenwärters zum Cardinal, und erfreute fich, 
obwohl der Gefchäftsführung vollkommen kundig, am Pontificat in 
feiner reizenden Villa. Eine Parthei des Glaubens, daß die Kirche 
nur durch Frömmigkeit und Strenge gerettet werden könne, wurde 
immer mächtiger. Ihre erfte Wahl war Marcellus Il [1555], 
aber ihn wollte das Schickſal der Erde nur zeigen.?) Paul IV [Gas 
raffa, 1555-59) brachte ben finftern Ernft eines achtzigjährigen leis 
denfchaftlihen Moͤnchs auf den Thron, fireng gegen fi und andre, 
felbft gegen feine fchuldigen Nepoten, furchtbar gegen Keger, umgeben 
von den Schatten der alten Hierarchie. Einige Zeit uͤberwog fein pas 
triotifches Gefühl gegen Spanien, er verbündete ſich mit Frankreich 
um Italien zu befrein, ketzeriſche Landsknechte vertheidigten Nom 
gegen eine Eatholifhe Armee, und nur von Philipps Pierät erhielt 
der Papft einen ehrenvollen Frieden. An feinem Zodestage wurde 
feine Bildfäute vom Volke verftümmelt und das Haus der Inquie 
fition verbrannt.*) Pius IV [Medici aus Mailand, 1559-65], leut⸗ 
felig und heiter gefinnt, ließ doch die Mafregeln feines Vorgängers 
gewähren, befeftigte das päpftliche Anfehn durch Mäßigung und durch 
Gefaͤlligkeit gegen die Fuͤrſten, geftattete den Kelch für Oſtreich und 
unterftügte die Tapferkeit der Sohanniter zur Rettung Maltas.) 
Der Dominicaner Pius V [Shistieri, 1566-72], ein frommer Sits 
ten= und Keßerrichter, verwirklichte Die Ideale der fireng devoten Pars 
thei fo viel möglich in der Curie und Kirche, half zu blutiger Ge⸗ 
walt gegen die Proteftanten und zum Seefiege von Lepanto Über bie 
Zürken.®) Sregor XII [Buoncompagno, 1572-85] ergab fich in 
den einmal herrfchenden Geiſt. Er ließ das canonifche Rechtsbuch 
aus den Quellen verbeſſern [S. 277] und das Eirchlicy: bürgerliche 
Fahr mit dem Sonnenjahre verfühnen. Sein Verſuch, duch Wies 
deraufnahme lang vergeßner Lehnspflichten den Finanzen aufzuhele 
fen , ohne die Kraft zur Durchführung , weckte alte Partheiungen 
und mehrte die Banditen zu offnen Gemwalthaufen.®) 
$. 393. Ignatiusvon Loyola. 1491-1556. 
I. Ribadeneira, [nady db. UÜberlief. d. Consalvus] Vita Ignat. Neap. 572. 


d) P. Polidori de vita Marc. II. commentar. Rom. 744. 4. 

e) A. Caraccioli, Collect. hist. de vita P. IV. Col. 612. 4. F. Magii 
Disqq. hist. de P. IV inculpata vita. Neap. 672. f. Bromato, Storia di 
Paolo IV. Rom. 748.2T.4. ‚f) LeonardiOr. delaudib. Pii IV. Pad. 565. 

g) H. Catena, Vita del P. Pio V. Rom. 586. 4. J. A. Gabutii de 
vita Pii V. Rom. 605. f. [Acta SS. Maj. T. I. p. 616.] A. Bzovis 
P. V. Rom. 672. f. P. A. Maffei, Vita di S. Pio. Ven. 712. 4. Mend- 
ham, the life of S. Pius V. Lond. 835. A) M. A. Ciappi, Comp. delle 
attioni e s. vita di Gr. Rom. [591.] 596. 4. J. Bomplani H. pontif. 
Gr. Dill. 685. Maffei, Ann. Gr. Rom. 742. 2 T. 4. 
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gen Schriftenwechfel und von ihnen als das Haupt aller Fanatiker 
bezeichnet, ohne eine Parthei ftiften zu wollen, feine Grundſaͤtze ver- 
breitete. She Weſen ift die alleinige Achtung des Innern frommen 
Lebens, ein Menſchwerden Chrifti in uns, daher Gleichguͤltigkeit 
gegen alles dußre Kirchenthum. Einige Anhänger und Gemeinden, 
befonders in Nordamerika, haben fein wahres Andenken auf die Ge⸗ 
genwart gebracht. Nur mehr in gelehrter und nüchterner Weife hat 
Thamerus [aft. 1569] das Recht des erlöften und gotterfüllten 
Gewiſſens gegenüber dem heiligen Buchflaben geltend gemacht, und 
ift dadurch mit der Reformation zerfallen, zum Zeugniffe, daß das 
tatholifhe Dogma dem gefunden Menfchenverftande näher lag als 
das damals proteftantifche.”) 


Cap. V. Zuftände und Nefultate des Proteſtantismus. 
$. 383. Der Proteftantismus als Princip. | 

Die Reformatoren wollten die Reinheit der apoftolifchen Kirche 
wiederherftellen und die Mißbraͤuche fpäterer Jahrhunderte, insbes 
fondre die Werkheiligkeit abthun. Daher das alleinige Anfehn der 
H. Schrift in Glaubensſachen und ein folches Verderben der Menſch⸗ 
heit behauptet wurde, daß fie allein durch Chrifti Verdienſt, ange: 
eignet im gottgewirften Glauben, gerettet werben könne. Das Stres 
ben nad) Freiheit war untergeordnet und am menigften in's allges 
-meinehin gemeint. Allein im nothwendigen Kampfe gegen die beitee 
hende Kirche mußte die Behauptung derfelben, unfehlbar und allein« 
feligmachend zu ſeyn, geleugnet werden, und da die junge Kicche ſich 
diefelbe Behauptung nicht aneignen Eonnte, fo griff man hinauf im 
Kampfe gegen das pofitive Recht nach dem ewigen Mechte der ber, 
und befchrieb die vollfommene Kirche als ein Ideal, in den vers 
fhiednen beftehenden Kirchen je nad) dem Maße ihres Glaubens 
verfchieden dargeftellt, aber nirgends volllommen erreicht,.fo daß die 
wahrhaft Gläubigen aller Orten in jener unfichtbaren Kirche ver 
- bunden ſind.) Hierdurch hatte fich unwillkuͤrlich der Begriff des 
Proteſtantismus entwidelt, ein fpätres Wort durch Erhebung 
einer einzelnen Thatſache zum allgemeinen Begriff, einestheild ale eine 
fortwährende Proteftation gegen die Anmaßungen bed Katholicismus, 
anberntheild als Anerkennung eines gemeinfam Chriftlichen überall, 
wo ein frommes Herz mit Chrifto verbunden ift; alfo das Chriften- 
thum der Freiheit. Aber in der Aufregung dußerer und innerer Glaus 
benstämpfe war man foweit entfernt dieß anzuerkennen, daß die pro« 


) A. Neand er, Theob. Thamer, d. Repräſ. u. Vorgänger moderner Gei⸗ 
ſtesrichtung. Brl. 842. 
a) Im weſentlichen der Begriff: Apol. Confessionis Aug. art. IV. 
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teftantifche Kirche vielmehr feit ben Zagen von Klofter Bergen und 
Dortrecht als eine geläuterte Form des Katholicismus erfchien, und 
thatſaͤchlich mannigfach fi, als unfehlbar, ja ausdruͤcklich als alfeins 
feligmachend darftellte.®) 

6. 384. Die Sitte, 


Die Lehre vom Glauben trat ber MWerkheiligkeit, die chriftliche 
Freiheit der Niederhaltung des Geiſtes durch Menfchenfagungen 
entgegen, die Betrachtung der evangelifchen Rathſchlaͤge als bloß 
zufäliger Mittel zum Zwecke ficherte dem Sittengefege feine Einfalt 
und unbedingte Geltung. Zwar durch die ungewohnte Freiheit ift 


die vorhandne Saat wilder Leidenfchaften rafc aufgegangen, und 


durch das Hervorheben der Erbfünde, gegen welche die einzelne rei- 
zende Sünde gering fchien, bie fittliche Kräftigung geringer geweſen, 
als ein fo großer religiöfer Umfhmwung erwarten ließ. Auch ward oft 
die bloße Rechtgläubigkeit mit dem Glauben verwechfelt. Allein wenn 
Luther Deutfchland für ärger hält als Sodom, und bereut, je deutfch 
gefprochen zu haben, wenn Melandhthon nicht Waffer genug in der 
Elbe findet, um das Unglüd der in ſich felbft uneinigen Reformation 
zu beweinen, wenn die Reformatoren ſich deßhalb einem Vorgefühle 
des nahen Weltende hingaben: fo zuͤrnte Luther über den Mißbrauch 
der Reformation zu felbftfüchtigen Zwecken, wie er nie bei folcher 
Umwälzung gefehlt hat, er legte den Maßſtab des eignen Herzens 
an fein Zeitalter, achtete auch in mönchifcher Befangenheit den Luxus, 
der für den fteigenden Geldreichthum des Bürgerftandes nach der 
Entdedung Amerikas natürlich war, für ein Verbrechen; Melandy: 
thon aber fehauderte zuweilen vor dem Kampfe der Geifter, die er 
mit heraufbefchworen hatte. Jedenfalls hat die Kirche ſich rafch der 


Sitten bemädtigt, und unter den Lutheranern zwar ohne durchgreis 


fende Kirchenzucht, doch duch Vermahnung, Strafpredigt und 
Bann, auch in beiden Kirchen mit gelegentlicher Zuziehung der welt 
lichen Strafgewalt, eine fo ftrenge häusliche und kirchliche Sitte 
durchgefegt, daß im Gegenſatze des leichten Wechſels zwifchen Luft 
und Buße in der Eatholifchen Kirche eine ernfte, oft finftre und aͤngſt⸗ 
liche Gefinnung mit tiefer religiöfer Innigkeit fi) begründete, vor⸗ 
nehmlich in der franzöfifchen und fhottifchen Kirche, das Außerfte 
diefer Richtung unter den Puritanern. Der Sabbath wurde mit 
peinlicher Sorafalt gehalten, und manches, das vordem frei und 
unſchuldig fehien, galt als Sünde, Dagegen fteht als einzelne That⸗ 
ſache die Doppelehe des Landgrafen, zu deren heimlicher Vollziehung 


b) Zwingl. de vera et falsa rel. [Opp. T. II. p. 192.] Dgg. Calv. 
Instt. 1. 1V. c. 2. $. 12. — Moser, Corp. jur. ev. 2üt. 738. T. II. p. 
395. Brg. A. K. Zeitung. 831. N. 180, 832, N. 122. 833. N. 20 f. 130, 
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Luther mit feinen Collegen Dispenſation gab.) Er hat's gethan um 
größtes Übel zu verhüten, auf Gottes Dispenſation für Abraham, 
des Papftes für den Grafen Gleichen fich berufend ; immer aus Elein« 
licher Sorge für die Kirche und ein Ärgerniß, das hart gegen ihn 
benugt, auch gemißbraucht worden ift, um die Barbarei der Poly⸗ 
gamie öffentlich zu rechtfertigen. Daß die Neformatoren den Zyrans 
nenmord billigten, kommt bei Melanchthon aus einer halb kirchli⸗ 
chen halb elafjifchen Überlieferung, bei Luther aus altdeutfcher Rechts» 
anficht und: männlichem Setbftgefühle.”) Der ganze phantaftifche 
Glaube an Zauberei und Teufelswirkung blieb unverlegt, trat viele 
mehr durch Luthers unmillkürliche Poefie feines Kampfes mit dem 
Boͤſen lebendiger hervor. 
$. 385. Das Net. 

Die Reformatoren behaupteten darin nur bie hergebrachte Rechts⸗ 
anficht, daß fie Staats: und Kirchen-Gewalt trennten, und Luther 
rühmte fich, ihrer unheilvollen Vermiſchung gewehrt zu haben.=) 
Aber mit Bewußtſeyn zurüdgehend auf den unmillfürlichen Stands 
punkt der apoftolifchen Kirche, leiteten fie alle Vollmachten der Kir 
chengewalt von der Gemeinde her und wollten über die Seele nie⸗ 
mand berrfchen laffen als Gott allein,?) am wenigften die Fürften, 
von denen Luther nur allzu gering dacdhte.”) Er hätte am liebften die 
Kirche nicht als Volksfache, fondern als ein Zufammentreten Eins 
zelner vom Geifte Bewegten genommen.!) Die heffifche Kirchenords 
nung verwahrte die Unabhängigkeit einer jeden Gemeinde [5.372]. 
Dort die Kraft, hier die Schranke der Wirklichkeit erwies beides 
als unausführbar. Aber Luther beachtete in der Kirchengewalt nur 
bie rein geiftigen Intereffen, vor dem Reiche Eonnte die Kirche nur 
durch Reicheftände vertreten werden, und in der Hoffnung, daß die 
rechtmäßigen Bifchöfe fich wieder mit der Kirche verfühnen würden, 
blieb in Deutfchland die obere Kirchenbehörde erledigt. Daher Übers 
nahmen Fürften und Magiftrate aus chriftlicher Liebe vorläufig die 
oberfte Verwaltung der Kirche als Nothbifhäfe, nad dem Rathe 
angefehner Kirchenlehrer und unter Zuziehung der Landſtaͤnde.“) Con⸗ 
fiftorien wurden eingefegt [f. 1539] aus weltlichen und geiftlichen 
Mitgliedern, zunaͤchſt für Ehefachen, Kirchenbann und Rechtöpflege 
über die Geiſtlichkeit. Shnen fiel die Regierung einer jeden Landes: 


a) De Wette B.V. ©. 236 ff. Wal B. X. Vorr. ©. 64 ff, Mel. Epp. 
T. HI. p. 839. b) Strobel, Miscell. 8. I. ©. 170, Ufert, B. II. e. 
a) Conf. Aug. 11,7. Walch B.X. ©. 294 ff. 
b) Art. Smale. P- 352 S. De Mette B. IV. S. 106. Walch B. X. ©, 
452. 469. 'c) &b. ©. 460. Eb. ©. 271 f, 
, e) Wal B. X. ©. 1906, Moser, Corp. jur. ev. T. I. p. 1 ss. Die Kits 
chenordnungen d. ev. luth. K. Deutſchl. in ihrem 1. Jahrh. Brl, 824. 
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kirche unter fürftlicher Auctorität allmaͤlig von felbft zu, und im Ges 
genfage des urfprünglichen Rechtögrundfages bildete ſich ber wirks 
liche Rechtszuſtand. Zumeilen erinnerten einzelne gebrüdte Theolos 
gen, daß Ehriftus die Seinen nicht aus der päpftlichen Sklaverei 
errettet habe, um fie zu Knechten der Politici zu machen.) Aber die 
Wiffenfchaft begann auch ſich die Wirklichkeit rechtlich zu erklären 
als Übertragung der biſchoͤflichen Gewalt auf rehtgläubige Fuͤrſten 
kraft des Religionsfriedens [Epifcopalfpftem].*) Die. Gemeinden auf 
dem Gebiete jedes Neichsftandes bildeten eine Landeskirche. Aber 
durch den Gegenfag wider die Eatholifche Reichskirche und durdy ges 
meinfame Glaubensbefenntniffe betrachteten ſich alle proteftantifche 
Reichsſtaͤnde auch nach Auflöfung des ſchmalkaldiſchen Bundes befons 
ders auf dem Reichstage als eine politifch kirchliche Corporation, und 
die einzelnen Landeskirchen auch jenfeit des Reichs fahn fidy durch 
gegenfeitige Theilnahme in Liebe und Streit ale Glieder einer einis 
gen evangelifchen Kirche an. Die reformirte Kirche erhielt durch die 
Art und durch die Stätte ihrer Entſtehung eine republitanifche Ver⸗ 
faffung. Ihre Grundlage ift ein Repräfentativfgftem von Spnoden 
aus geiftlichen und weltlichen Abgeordneten in immer höher fteigens 
ber Bertretung ; doch in Deutfchland nie rein durchgeführt, und alls 
mälig verdrängt durch Confiftorten. Der Plan, durch die Synode 
von Dortrecht als ducch eine Nepräfentation der ganzen Kirche die 
Außere Einheit derfeiben feftzuftelten, mißgluͤckte durch die Zufammtens 
fegung und das Streben biefer Berfammlung. Daher die Kirchen 
ber einzelnen Nationen nur geiftig mit einander verbunden find. Die 
Herrfchaft der Krone über die anglicanifche Kirche iſt Durch die volks⸗ 
thümliche Gliederung des Staats befchräntt. Zwar die gefegmäßigen 
Synoden bes hohen und niedern Clerus [Convocations] waren im⸗ 
mer unbedeutend, endlich ganz vergeffen, allein die kirchliche Geſetz⸗ 
gebung kam an die Parlamente. Die Verwaltung blieb in den Haͤn⸗ 
den der Bifchöfe, welche durch ihre Ernennung und Verſetzung bei 
den ungleichen Einkünften der Bisthuͤmer von der Krone abhängen. 
Das canonifhe Recht blieb thatſaͤchlich überall Rechtögrundlage, aus 
der allmälig und oft verworren das Nothwendigſte umgeftaltet wurde, 
$. 386. Die Seiſtlichkeit. 


Die Reformation machte geltend, daß alle Chriften geifttichen 
Standes fern, und unter den Kirchenbeamten eine hierarchiſche Glie⸗ 
derung nach göttlihem Rechte nicht ſtattfinde. Aber Luchers Rede, 
daß der geiftliche Stand nichts fey und Gott die geifttofe Geiſterei 


S) Facultät zu Jena 1561: Salig B. III. ©. 635. Bacuttät zu Wits 
tenberg 1638 : Consil. theol. Vit. Fref. 664. f. P. Il. p 
8) M. Stephani, Tract. de jurisd. Rost. [609.) 3.4, Fi rn Carpzov. 
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ausrotten wolle,”) gehört noch in feine zerftörende Periode. Als Grund⸗ 
fa galt, daß jede Gemeinde ihren Pfarrer felbft erwähle, aber befons 
ders in der lutherifchen Kirche wurde das Patronatrecdht geachtet, und 
ſoweit es bei den Bifchöfen war, ging e8 meift auf die Conſiſtorien Über, 
Die priefterlichen Vorrechte der Bifchöfe wurden allen Pfarrern ges 
mein,’) nur das Bannrecht eigneten ſich allmälig die Confiftorien zu. 
Das Bisthum als kirchliche Oberbehörde wurde in der reformirten 
Kirche verworfen, in England oft als göttlihe Sagung behauptet, un⸗ 
ter den Lutheranern bildete fich die Anficht, daß diefe uralte Ordnung 
nicht ohne dringende Urfachen zu zerreißen ſey, doch galt für evan⸗ 
gelifch, dag ein Biſchof als Geiſtlicher auf weltlich Regiment vers 
zichte, und durch Örtliche Verhaͤltniſſe ift der Epifkopat in der deut: 
fchen Kirche ausgeftorben, und nur hie und dba die Prälatur mit der 
Landftandfchaft uͤbriggeblieben, benn bie proteftantifchen Bifchöfe 
in Niederdeutfchland mit landesherrliher Macht ruhten nur auf der 
Thatfache, daß Fürftenhäufer bifchöfliche Zerritorien unter dieſer 
Form an ſich brachten.) Superintendenten in lutherifchen Lan⸗ 
den [S.372] find nach Einrichtung der Gonfiftorien nur Unterbehörs 
den zur Beauffichtigung der Pfarrer und indgemein zur Ordination 
geblieben. Meift ohne politifche Rechte haben die Beiftlichen in den 
Glaubenshaͤndeln furchtbare Willkür erduldet, doch auch großen pers 
fönlihen Einfluß geübt, und ein öffentliches Strafrecht auf eigne 
Gefahr felbft gegen den Landesherrn behauptet.") 
8. 387. Das Kirhengut, 

Eine allgemeine Luſt nach Kicchengütern ging durch das Zeital- 
ter, und ein unermeßlicher Reichthum ift theils der Krone und dem 
Adel, theil6 durch Zuruͤckhaltung von Zinfen und Gefällen dem Volke 
zugefallen, Auch in der Schweiz murden die heiligen Geraͤthe in die 
Münze oder auf den Trödel geſchickt und felbft Calvin Eonnte das 
Kirchengut nicht retten.“) Befonders in einigen deutſchen Landen ift 
ein Theil dieſes Segens zu milden oder wiſſenſchaftlichen Stiftuns 
gen verwandt, aber die Pfarr: und Schulämter find von dem gros 
fen Erbe fo wenig bedacht worden, daß Luther ihr Elend nicht ges 
nug beklagen Tonnte,”) audy noch Gelegenheit hatte zu bemerken, 
daß die Seiftlichkeit ohne Grunbeigenthbum von dem rohen Haufen, 
abfonderlih von Junker Hans und den Schäffern verachtet und ges 
Ihunden werde.) Der geborgne Reſt des Kirchengutes wurde meift 


a) De Wette B. IT. S. 674, 5) Art. Smale. p. 352 ss. 

e) Valch B. XVI.S. 1664. Apol.Conf. p.204. Henke zu Villers 8.505 ff. 
A, Nicolovius, die bifch. Würde in Preußens ev, K. Königeb. 834, 

d) Walch B. X. S. 1896 ff. XIII. 1283, org. Hutterusred. X. 5. &.320f. 

a) Bullinger, B. 1. ©. 122, 384. Henry, Calvin. B. H. ©. 28 ff. 

b) De Wette B. III. ©. 135 ff. 160. 

0) Walch B. 1. ©, 925, XI. 2532. XIII. 31 f. 
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von fürftlihen Behörden verwaltet, dadurch vorüubergehender Noth 
oder Begierde preisgegeben, und das Grundeigenthum oft in die 
Geldrente verflüchtigt. Die Kloͤſter verfielen einem nicht unverdien- 
ten Schidfale, aber ihre allgemeine Auflöfung, mit Ausnahme eini- 
ger Stifte für den Adel ohne kirchliche Bedeutung, fegte die Zerſtoͤ⸗ 
rung an die Stelle der Reform und raubte der frommen Unfchuld 
oder Reue eine von der Vorfahren Pietät gegründete Freiftätte. 
6. 388, Der Staat. 

Die Reformation entwickelte ein Bolksgefühl, das jede politifche 
Form zu zerfprengen drohte. Nachdem die geheiligten Privilegien der 
Hierarchie zerriffen waren, erfchien jedes Vorrecht zweifelhaft und 
in der freien Perfönlichkeit allein der Quell alles Nechts. Luther zoͤ⸗ 
gerte nie, feindfelige Fürften zu mißhandeln, und erinnerte auch bie 
evangelifchen Fürften, daß Land und Leute nicht ihnen, fondern fie 
Land und Leuten gehörten.) Daher mit der Reformation in vielen 
Reichsſtaͤdten die Zuͤnfte fiegten, unter den Eidgenoffen die Republik 
befeftigt, in ven Niederlanden gegründet wurde. Der Adel, die Bauern: 
fhaft und das Buͤrgerthum verfuchten nach einander im Namen 
des Evangeliums den Umſturz des Veftehenden,’) die Huguenotten 
dachten an die Gründung eines Sreiftaates,°) unter Gefang und Ges 
bet verurtheilte da8 Parlament von England den legitimen König 
zum Tode. Dagegen das theologifche Bedenken der Meformatoren 
die Perfönlichkeit im Staate nur als eine gottergebne gelten ließ, 
zum chriftiichen Gehorſam in allem, was nicht wider den Glauben, 
ermahnte, und die entwidelte Thatkraft niederbielt. Die Macht des 
Glerus und des Kirchenguts fiel der Staatsgewalt zu, abhängige Bes 
amte traten an die Stelle einer felbftändigen Corporation. Daher in 
den meiften monarchifchen Ländern die fürftliche Gewalt zulegt aus 
der Reformation verftärkt hervorging , in Dänemark bis zum unbes 
bingten Rönigthum , während in Schweden die Krone, nachdem fie 
ſich ihres Einfluffes auf mächtige Bifchöfe begeben hatte, durch eine 
übermächtige Ariftofratie gefährdet wurde, 

8. 389. Cultus und Kunſt. 
Bibl. Agendor. hrög.v. König, Belle. 726. 4. Eifenfchmid, Geſch. d. 
KGebräuche d. Prot. Rpz. 795. 3.2. Funk, Geift u. Form d. v. Luth. 
angeordn. Kultus. Brl. 819. — 3. Geffden, ü. d. verfchiedne Einth. 


d. Decal. u. d. Einfluß drf. a. d. Eultus. Hamb. 838. C. Grueneisen, de 
Protestantismo artibus haud infesto. Stuttg. 839. 4. 


Die reformirte Kirche ging fireng zur Einfalt der apoftolifchen 
Erbauung zurüd. Der lutherifhe Cultus bildete ſich aus dem roͤmi⸗ 


q) Walch B. X. S. 468. B. XXII. S. 2146f. 

b) ©. 367. Barthold, Jürgen Wollenweber von Lübeck. [Raumersd 
bift. Taſchenb. epz. 835.] Ranke, 8. III. ©. 565 ff. 0) Capefigue, H. 
de la Ref. T. II. p. 105. Weber, Calvinism. ©, 175. 190. 225. 
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ſchen Meßritual nach den reformatorifchen Grundfägen, daß ber 
Gottesdienſt nicht Gott ein Dienft, die evangelifhe Predigt der 
Mittelpunkt, die Kandesfprache jedem Volke feine heilige Sprache 
und die Gemeinde zur thätigen Theilnahme zu ziehn fey.”) Als Lu⸗ 
ther eine Ordnung des Gottesdienftes gab [1526], bat er ſich vers 
wahrt, daß ja fein nöthig und allgemeines Gefeg gegen die chriſt⸗ 
liche Freiheit daraus werde.) Die heiligen Zeiten wurden auf die 
Wendepunkte der heiligen Öefchichte zurüdigeführt, nur Mariens und 
Apoftel-Zage blieben in einzelnen Landeskirchen. Ausgefchriebne Buß⸗ 
tage kommen einzeln vor, eine jährliche Seier des Reformationsfeſtes 
erft 1688 in Sachfen. Die reformirte Kirche bat alles Sinnbildliche 
und Künftlerifche als wider Gottes Wort meift bilderflürmerifd, abs 
gethan, erft aus Frankreich erhielt fie den fchriftgemäßen Pſalmen⸗ 
Geſang mit feinen gefühlvollen Weifen.“) Luther war nicht der Mei⸗ 
nung, daß durch's Evangelium follten die Künfte zu Boden gefchlas 
gen werden, wie etliche Abergeijtliche fürgaben, ſondern wollte alle 
Künfte, fonderlich die Mufica, gern fehn im Dienfte def, der fie ges 
Schaffen hat.) Albrecht Dürer hielt Luthern werth, ber treue Lucas 
Granady wurde der Maler der Neformation,‘) die Lorenzkirche zu 
Nürnberg hat ihre Kunftdenfmale aus katholifcher Zeit alle bewahrt. 
Dennoch, der Proteftantismus, fo lang er fich zundchft als Gegenſatz 
fühlte, war der bildenden Kunft abgeneigt, entriß ihr die Legende, 
befhränkte die kirchlichen Bilder ängftlich auf biblifhe Geſchichte, 
und felbft im Kampfe gegen Bilderflürmer hätte Luther die Bilder 
gern preißgegeben.) Fe großartiger der gothifche Kirchenbau, befto 
weniger geeignet für Die Predigt. Aber der Kirchengefang iſt erfl durch 
Luther zum heiligen Volksgeſange gemorden,®) indem die wieberges 
bornen Hymnen der alten Kirche mit den Liedern feines eignen Ders 
zens zu einem Strome heiliger Poefie in der deutfchen Kirche wurden, 
der ihre tiefften Lebensklaͤnge in fi) aufnahm , fo daß die einzelnen 
Lieder, wie fie nun ein frommer Gelehrter in Rom zufammengeftellt 
hat, als die Blätter eines großen Iyrifch epifchen Gedichte erfcheinen, 
welches der Geiſt des chriftlichen Gefanges im Laufe der Sahrhuns 
derte dichtete.) Mit Luther machte Hans Walter die Kirchenmuſik 
volksthuͤmlich als Choral der Gemeinde, der aus den altkirchlichen 
Harmonien und aus dem Volksgefange zugleid) entfprungen, von einem 


a) Wal B. X. &. 262 ff. b) Eb. S. 265 ff. Apol. Conf. p. 151. 

e) Bullinger, 8.1. ©. 131 f. 175. 265. 418. — Henry, Galvin. 
3.1.©. 160 f. u. Beil, 8.67 ff. Ad) Walch B.X. S. 1723. 

e) 3. Heller, Luc. Er, Leben u. Werke. Bamb. 821. f) Walh B.XX. 
8.30 ff. 4) Rambah, 2. Verdienfte um d. KGeſ. Hamb. 813. Ges 
bauer, L. u. f. Zeitgenofjen als Keicderdichter. Lpz. 828. 4) [Bunfen] 
Verſuch e. allg. ev. Gefang= u. Gebetbuche. Hamb. 833. E. P. Wader: 
nagel, d. deutjche Keied v. Luth, bis A. Blaurer. Stuttg. 840, 4, 
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tunftverfländigen Chorenur geleitet und mit motettenartigen Geſang⸗ 
ſtuͤcken durchflochten wurde.') Auch der Meiftergefang, als vornehms 
lich in proteſtantiſchen Städten blühend, wandte fid) auf biblifche Ges 
genftände, auf welche das Hauptſingen ausdruͤcklich befchränkt wurde.*) 
6. 390. Auslegung der H. Schrift. Fortf. v. $. 290, 

G. W. Meyer, Geſch. d. Schrifterki. Gött. 802 ff. 5B. H. N. Klaus 
fen, Hermeneutik d. N. T. Aus dem Dän. v. Schmidt⸗Phiſeldek. Lpz. 841. 
Die H. Schrift als alleiniger Quell aller chriſtlichen Wahrheit 
mußte vorerſt aus ihr ſelbſt verſtanden und gegen die Willkuͤr der 
allegoriſchen Auslegung geſichert werden.“) Luther hat, mit großer 
Achtung vor den Sprachftudien, in die heiligen Autoren wie ein eben» 
bürtiger Sreund fich hineingelebt, daher oft ihr Innerftes offenbart, 
oft nur ihre Rede in feiner Weiſe fortgeführt.) In Calvins ges 
drungner Auslegung befonders ber paulinifchen Briefe wechfelt relis 
giöfer ZTieffinn , flarre Dogmatit und Gewandtheit der natürlichen 
Sedantenentwidiung.‘) Melanchthon hat noch mehr rhetoriſch 
dogmatifch, ald grammatifch die Schrift ausgelegt, firenger und theo⸗ 
logifch gelehrter vertrat Beza ihre morgenländifche und göttliche Eis 
genthümlichkeit gegen die claffifche Verflahung Eaftellios, des 
fchroffen Zwinglianers.) Flacius fuchte die Auslegung auf Grund⸗ 
fäge zu bringen: mit allen menſchlichen Kenntniffen, doch in ber 
Furcht Gottes, ift fein Wort auszulegen, ber Analogie des Glaubens, 
als der auf Haren Stellen der Schrift ruhenden Summa des Chriftens 
thums, in ber That dem Lutherthum, darf nichts widerfpredyen, nur 
wenn der buchftäbliche Sinn unfittlich, unfinnig oder unnüg ift, findet 
allegorifche Auslegung ftatt.°) Über den Canon wurde, nach Luthers 
und Garlftadts Eühnen Zweifeln, nur mit Katholiken um das Wie feis 
ner Abfaffung geftritten. Streitigkeiten über den Urfprung der Vocals 
punkte und über da6 reine Griechiſch des N, Teſtaments zeigen das 
Sortbeftehn der Sprachftudien im Kampfe mit Borurtheilen. Aber 
nach Begründung der Kirche wurde ihre Grundlage über dem dogma⸗ 
tifchen Gezaͤnke vernachlaͤſſigt. Nur Grotius fuchte ald frommer 
Humanift die H. Schrift feinen Zeitgenoffen verftändlich zu machen.) 


i) Luthers geiftl. Lieder nebft Singweifen. Hrsg. v. ©. v. Winterfelb, 
Lpz. 840. 4. C. v. Winterfeld, d. ev, KGefang u. f. Verh. z. Kunft d. 
Tonſatzes. Lpz. 843.4. B. J. 

k) Gervinus, Geſch. d. poet. Nation. Lit. B. II. ©. 265. 

a) Curlstadii Concl. c. Ecc. 23 et 47. Wald B. XXII. ©. 1982 ff: 

b) Befonders ü. Genefis, Pfalmen, Br. an d. Galater. 

ec) Durh Tholuck ſ. 1831 in 2 Aufl. neu verbreitet. Vrg. Deſſ. verm, 
Schrr. B. II. S. 330 ff. Ad) Füeßlin, Seb. Gaftellio. Frkf. 755. 

e) Clavis Sc. S. Bas. 567. Jen. 674. 2 T. u. o. 

M) Annott. ad V. T. Par. 644. ed. Doederlein, Hal. 775 s. 3 


T. 4. 
Annott, in N. T. Amst. 641 ss. 2 T. ed. Windheim , Hal. 769.2 T. 4. 
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5.391. Pbiloſophie u. Tbeoſopbie. Myſtiſches u. prakt. Chriſtenthum. 
Kromayer, de Weigelianismo, Rosae-Crucianismo et Paracels. Lps. 
669. Eolberg, platon. hermet. Chriftenth. Frkf. u. £pz. 690.283. 


Die Philofophie war ber Reformation fremd und als Scholaſtik 
verhaßt.‘) Giordano Bruno mit feiner Bott-Einheit und Allheit 
wurde in Wittenberg nicht verftanden, in Rom verbrannt [1600].°) 
Einzelne ſuchten durch einen genialen Blick in die Ziefe des eignen 
Gemuͤths als wie durch Offenbarung das Geheimniß des göttlichen 
Weſens und Weltzufammenhangs zu löfen. Der ſchweizeriſche Arzt 
Paracelfus[gft. 1541] gab diefem Streben eine wilde, gefchraubte 
Sprache in Naturbildern und alchymiſtiſchen Kunftausdrüden. Abs 
gefehn von perfönlichen Zweden in marftfchreierifcher Form, hat er 
der gelehrten Überlieferung den frifhen Blick in die Natur entgegens 
gefest, feine Philofophie war die Anfchauung eines tief in die Natur 
verfentten Gottes, wie er ift an fich, in dem Läuterungsproceffe feiner 
Welt und in der Ruͤckkehr zu fih.°) Valentin Weigel, als ein er« 
baulicyer Pfarrer in Zufchopau geachtet [gft. 1588] , erfchien durch 
nachgelaßne Schriften als Theofoph, der im Gegenfage alles dußern 
Kirchenweſens auf die alleinige Geltung des innern gottgegebnen Geis 
fles drang und die kirchlichen Dogmen als Allegorien für innere Welts 
und Gottes: Berhälmiffe nahm.?) Diefe Richtung vollendete ſich in 
dem Schufter zu Goͤrlitz Jacob Boͤhmelgſt. 1624], welcher ebens 
ſoſehr mit flillem frommen Gemüthe, als mit tieffinnigem Geifte ges 
gen die Unbehülflichkeit feiner Sprache und Bildung rang, um bald in 
gefhmadlofen, bald in dichterifchen Naturbildern, oder in kirchlichen 
Sormeln feinen Blick in das Morgenroth des Aufganges und in der 
Dinge tiefinnerlichfte Quallität, die Erhebung aus der grimmigen 
Macht der Natur in das lichte Reich der Liebe, und feine Anfchauung 
bes ftillen Urgreundes, deren Seligkeit in einzelnen Momenten ihn ers 
füllt hatte, zu befchreiben. Gegen Verfolgungen feines Stadtpfarrers 
fand er Duldung vor dem Confiftorium in Dresden. Seine Anhänger 
baben oft nur feine überfchwängliche fromme Innerlichkeit gegenüber 
ber Kirche bed Buchſtabens gemeint. Seine wiffenfchaftliche Aners 
kennung gehört der neueften Poefie und Philofophie, deren Prophet 


a) Deeren, Folgen d. Ref. f. Phil. [Ref. Alm, 819. &, 114.) Brg. 
Galle, Melandth. ©. 112, . 

b) Opere di @. Bruno Nolano p. Ad. Wagner. kpz. 830. 2 T. Jor- 
dani Bruni Scripta in unum corpus red. Gfroerer. Stuttg. 834. 

e) Schr. Baf. 589 ff. 11B.4. Rirner u. Siber, Leben u, Lehren bes 
rühmter Phyſiker. 829. 9.1. H. A. Preu, d. Theol. d. Par. in Auszüg. 
Brl. 839, M. B. Leffing, Par. |. Leben u. Denken, Brl. 839. 

d) KR. u. Bauspoftill, Neuſt. [Magd.] 611. 618. Captura aurea, b. 
güldne Griff d. i. Anl. alle Dinge ohne Irrth. zu erkennen. 618. 4. Vrg. 
Bald, Einl. ind. R. Streit. d. luth. K. B. IV. S. 1028 ff. 
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er. war.‘) Dagegen im Sinne ber alten volksthuͤmlichen Myſtik hat 
Arndt Igſt. zu Celle 1621] das inwendige Chriſtenthum gefördert.) 
Er hat aud) nad) tem Steine der Weifen gefucht, um alle Hungernde 
zu fpeifen. Einft entſetzt als Märtyrer für den Erorcismus, von ben 
orthodoren Theologen aus Scheu vor dem Wehen eines lebendigen 
Geiſtes aller gangbaren Kegereien befchuldigt,) bat er in der Ber: 
wilderung des Dreißigjährigen Kriegs und bis auf unfre Tage ein mil⸗ 
Des, tröftliches und thatkraͤftiges Chriſtenthum im Volke gefördert. 
Moch geiftvoller verkündete Heinrich Müller in Roftod [gft.1675] 
gegenüber den ftummen Kirchen: Gößen feiner Zeit die göttliche Liebes» 
fülle des Chriftenchums.?) Gegen fein Zeitalter, das über dem Luthers 
thum anfing das Chriſtenthum zu vergeffen, erhob fih Joh. Val. Ans 
dreä [sft. 1654] in Liebe und Spott, mit ſcharfer Kenntnig und faft 
poetifher Auffaffung aller Verkehrtheiten diefer Zeit.) Ein ftiller 
Bund follte das neue Salz der Erde werden, das hergebrachte Sinn⸗ 
bild des Leides in Liebe, das Kreuz in der Rofe, fein Zeichen. Er ſelbſt 
hat feinen Gedanken verzerrt, oder ift in feiner hochgeſchraubten Sronie 
mißverftanden worden, ein Orden der Roſenkreuzer zur magifchen 
Bewaͤltigung ber Natur und des Geiſterreichs ift feitdem vielleicht erft - 
duch) die VBorausfegung feines Dafeyns mehrmals geheimnißvoll ents 
flanden und verſchwunden.*) Die myſtiſche Richtung der Theologie, 
bie vomehmlich in Roftod und Straßburg heimifh wurde, war ein 
Feſthalten am Chriſtenthum des Herzens und der That, im Gegens 
fage feiner Exflarrung in Concordiens und andern Zauber⸗Formeln. 


Cap. VI. Die römifch Fatholifche Kirche. 


Sarpi. Pallavieini. [S. 349.] &. Ranke, die röm. Päpfte, ihre Kirche 
u. ihr Staat im 16. u, 17. Zahrh. Brl. 834-6, 3B. (2. A. 837 ff.] 


e) Werke, dh. Gichtel, Amft. [682. 2 8. 4.] 730. 6 B. dh. Schiebler, 
kpz. 831 ff. Leben v. A. v. Frandenberg vor den Werken. A. E. Ums 
breit, 3.8.9016. 835. W,&. Wullen, J. B. Leben u. Lehre. Stuttg. 836. 

F) Vier Bücher v. wahren Chriftenth. ſ. 605. Paradies-Gärtl. voller hr. 
Zugenden. 607, u. 0. F. Arndt, 3. Arndt. Brl. 838. 

g) Luc. Ofiander, theol. Bedenken u. hr. treuherz. Erin. Tüb. 624, 

h) Geiſtl. Erquiditunden, zulest dh. Rußwurm, Ratzeb. [823.] 831. 
Himml. Liebeskuß, zulegt überarb. v. Fiedler, pz. 831. u. a. Vrg. Arnold, 
i) Andr. Dichtgn. M. Vorr. v. Herder, Lpz. 786. Selbſtbiogr. a. d. Lat. 
übrſ. v. D. S. Seybold, Winterth. 799. Burk, Verz. aller Schrr. And. 
Tüb. 793. W. Hoßbach, And. u, ſ. Zeitalter. Brl. 819, And. entlarvter 
Apap, nebſt Beitr. z. KGeſch. d. 16. u. 17. Jahrh. v. C. T. Papſt. Lpz« 
827. Die Chriſtenburg v. And. hrsg. v. C. Grüneiſen. Lpz. 836. 

k) Fama Fraternitatis o. Entdeckung d. Brüderſchaft des löbl. O. d. 
Roſen⸗Creutzes. Frukf. 615, u. a, Vrg. Arnold, B. J. ©. 1114 ff. 
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6. 32. Die Päpſte im Beitalter der Reformation, bis 1585. 

Onufrio Panvini, Platina restitutus c. additione Pontt. a Sixto IV 
usque ad Pium IV. Ven. 562.4. u. o. A. duChesne, H. des Papes. Par. 
646. f. cont. [b. Paul V] p. Fr. du Chesne. Par. 658. 2 T. f. Rams 
bach, Hift. d. Paͤpſte. [Zortf. v. Bower, 10. Th.] Magd. 779.2 Abſchn. 4. 
Am Kampfe Frankreichs und Spaniens um Italien verband fich 
Leo X mit dem Kaifer, und ftarb in der Freude Über ihren gemein« 
ſchaftlichen Sieg [1. Dec. 1521], mit dem Rufe, die Einkünfte von 
3 Pontificaten verbraucht zu haben. Hadrian VI [1522-23] von 
Utrecht, ein ernfter Gelehrter, ohne Sinn für Kunft und Poefie, 
des Kaifers Lehrer, zweimal Regent von Spanien, obwohl er in feis 
nem Leben nichts für unglüdlicher hielt als die Derrfchaft, fam uns 
bekannt mit den römifchen Verbältnifjen und Intriguen nad) Italien, 
fühlte ſchmerzlich, was darauf ankomme, in welche Zeiten auch ber 
Befte falle, fuchte vergeblich Rhodus vor ben Türken zu retten und 
flarb am Papſtthum.) Clemens VII [1523-34], ein natürlicher 
Sohn Juliane von Medici, kaͤmpfte vergeblich für die Selbftändigs 
keit Italiens. [S. 371.] Noch einmal wurde Rom von den Barbaren 
geplüntert, der Kaifer fteilte Proceffionen an für die Befreiung des 
Statthalters ChHrifti und verkaufte fie ihm aufs theuerfte. Doch ges 
lang es der Politik des Papſtes, durch das Eaiferliche Heer Florenz 
zu unterwerfen als ein Erbe feines Haufes, und. feine Nichte auf den 
Thron von Frankreich zu führen?) Paul Il [Farnefe, 1534-49) 
kannte und ehrte humaniftifche Gelehrfamkeit, verfchönerte Rom, er⸗ 
fhöpfte fih in unglüdtichen Piänen feinen Söhnen und Enteln Fürs 
flenthümer zu erwerben, und legte durch Subfidien gegen bie Pros 
teftanten die Grundlage zur Schulvenlaft des Kirchenſtaats; aber 
erfchroden Über des Kaifers raſche Erfolge, trat feine Politik auf die 
Seite der Proteftanten, foweit einem Papfte möglich war. Er hatte 
beim Antritte feiner Verwaltung Männer von tiefinnerlicher Froͤm⸗ 
migkeit zu Cardindien berufen, denen er den Entwurf einer Refors 
mation auftrug. Die willfürlihe Macht des Papftes als den Bruns 
nen aller Mißbraͤuche darftellend fchlugen fie Maßregeln vor gegen 
die Verweltlichung aller geiftlichen Ämter und Gaben, gegen bie Uns 
fähigkeit und Unfittlichleit des. Clerus. Die Cardinaͤle befhloffen die 
allmälige Einführung und Geheimhaltung dieſes Neformationsent« 
wurfs. Er wurde den Proteftanten verrathen, als Eingeftändniß vers 
Öffentlicht und von Luther mit unbilligem Hohne commentirt.“) Ju⸗ 


a) Biographien v. Giovio u. a. bei Burmann. [S. 364.] 

b) Ziegler, H. Clem. [Schelhorn, Amoenn. H. ecc. T. I. p. 210.] 

ec) [4. M. Quirini] Imago opt. Pontificis expressa in gestis P. III. Brix. 
745.4. Dog: Hiesling, Ep. de gestisP. Lps. 747. 4. cf. Actahist. ecc. T. 
XIV.p.867 ss. Schelhorn, Epp. II. de emendanda Ecc. Tur. 748. Walch 
[uth. W.] B. XVI. ©. 2394 ff. cf. Bulla Reformat. Pauli III ad Hist. 
Conc. Trid. pertinens, concepte, non vulgata. Ed. Clausen, Havu. 830.4. 
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lius IH [det Monte, 1550-55] rechtfertigte mit frecher Beſcheiden⸗ 
heit die Creirung feines Affenmwärters zum Cardinal, und erfreute fich, 
obwohl der Gefchäftsführung vollkommen kundig, am Pontificat in 
feiner reizenden Billa. Eine Parthei des Glaubens, daß die Kirche 
nur durch Frömmigkeit und Strenge gerettet werden Eönne, wurde 
immer mächtiger. Ihre erfte Wahl war Marcelius II [1555], 
aber ihn wollte das Schidfal der Erde nur zeigen.?) Paul IV [Cas 
raffa, 1555-59) brachte den finftern Ernft eines achtzigjährigen leis 
denſchaftlichen Mönche auf den Thron, ftreng gegen ſich und andre, 
felbft gegen feine ſchuldigen Nepoten, furchtbar gegen Keger, umgeben 
von den Schatten der alten Hierarchie. Einige Zeit uͤberwog fein pas 
triotifches Gefühl gegen Spanien, er verbündete fid) mit $rankreich 
um Stalien zu befrein, tegerifche Landsknechte vertheidigten Nom 
gegen eine Fatholifche Armee, und nur von Philipps Pierät erhielt 
der Papft einen ehrenvollen Srieden. An feinem Todestage wurde 
feine Bildfäule vom Volke verflümmelt und das Haus der Inquis 
fition verbrannt.*) Pius IV [Medici aus Mailand, 1559-65], leut⸗ 
felig und heiter gefinnt, ließ doc, die Maßregeln feines Vorgängers 
gewähren, befeftigte das päpfkliche Anfehn durch Mäßigung und durch 
Gefälligkeit gegen die Fürften, geftattete den Kelch für Oſtreich und 
unterflügte die Tapferkeit der Sohanniter zur Rettung Maltas.”) 
Der Dominicaner Pius V [Ghistlieri, 1566-72], ein frommer Sit 
tens und Keßerrichter, verwirklichte die Ideale der ſtreng devoten Par⸗ 
thei fo viel möglich in der Curie und Kirche, half zu blutiger Ges 
walt gegen die Proteflanten und zum Seefiege von Eepanto über bie 
Türken.) Gregor XII [Buoncompagno, 1572-85] ergab ſich in 
ben einmal herrfchenden Geiſt. Er ließ das canonifche Rechtsbuch 
aus den Quellen verbeffern [S. 277] und das Firchlich: bürgerliche 
Jahr mit dem Sonnenjahre verfühnen. Sein Verſuch, dur Wies 
deraufnahme lang vergefner Lehnspflichten den Finanzen aufzuhele 
fen, ohne die Kraft zur Durchführung , wedte alte Partheiungen 
und mehrte die Banditen zu offnen Gemalthaufen.") 
6. 393. Ignatius von Lonola. 1491-1556. 
I. Ribadeneira, [nady d. UÜberlief. d. Consalvus] Vita Ignat. Neap. 572. 


d) P. Polidori de vita Marc. II. commentar. Rom. 744. 4. 

e) A. Caraccioli, Collect. hist. de vita P. IV. Col. 612. 4. F. Magii 
Disqq. hist. de P, IV inculpata vita. Neap. 672. f. Bromato, Storia di 
Paolo IV. Rom. 748.2T.4. 5) Leonardi Or. delaudib. Pii IV. Pad. 565. 

8) H. Catena, Vita del P. Pio V. Rom. 586.4. J. A. Gabutii de 
vita Pii V. Rom. 605. f. [4eta SS. Maj. T. I. p. 616.] 4. Bzovii 
P. V. Rom. 672. f. P. A. Maffei, Vita di S. Pio. Ven. 712. 4. Mend- 
ham, the life of S. Pius V. Lond. 835. 4) M. A. Ciappi, Comp. delle 
attioni e s. vita di Gr. Rom. [591.] 596. 4. J. Bomplani H. pontif. 
Gr. Dill. 6685. Maffei, Ann. Gr. Rom. 742. 2 T. 4. 
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u. 0. Maffei, [nach d. Überlief. d. Polancus] de vita et morib. Ignat. L. 
Rom. 585. 4. u. o. Cf. Acta SS. Jul. T. VII. p. 409. 


pP 
II. D. Bouhours, Vie deS. Ignace. Par.[679. 4.] 680. übrf. v. Haza⸗ 
Radlitz. Wien. 835. Hane, Leben I, L. Roft. 721. 


Don Inigo von Loyola aus den Gebirgen der Basen, bei der 
heldenmuͤthigen Verheidigung von Pampelona [1521] fchwer vers 
wundet, wurde auf dem Kranfenbette über dem Eefen der Heiligenge= 
fhichte von Sehnſucht ergriffen, wie S. Franciscus durch der Erde 
Elend des Himmels Herrlichkeit zu erwerben. Der heiligen Jungs 
frau als ein geiftlicher Amadis verlobt, fucht er unter Entbehruns 
gen und Unfechtungen eine diefes Ritterihbums mwürdige Bildung und 
Wirkſamkeit. Er nahm mit 6 Genoffen in Paris [1534] nebſt den 
Moͤnchsgeluͤbden die Pflicht auf fih, vom h. Vater jedes Ziel ihrer 
Wirkſamkeit mit gläubigem Gehorfam zu empfangen. Nah mans 
chem Bedenken ertheilte Paul IH [1540] dieſer Geſellſchaft 
Jeſu feine Genehmigung als einer Gemeinfhaft zum Wachsſthume 
der Seele im chrifilichen Leben und Glauben, anfangs mit der Bes 
ſchraͤnkung auf 60 Mitglieder. Sgnatius wurde zum General er» 
wählt, erlangte alle Privilegien der Bettelmoͤnche und fah feinen 
Orden durch's Abendland verbreitet, während Zavier die Richtung 
über’ Meer zur Heidenbekehrung entwidelte. Ignatius war ein bes 
fhränfter Kopf, ein ungeheurer Wille , fein Leben Krankenpflege, 
Kinderlehre und Seelenforge ; ihr Mittelpunkt geiftliche Übungen, 
durch die der religiöfe Sinn phantaftifch aufgeregt und doch in feſt⸗ 
begränzter Richtung erhalten wurbe. 

$. 39%. Entwidtung des Jefuitismus, 

I. Constitutiones Soc. Jesu. [Rom. 583.] Antu. 635. [Corpus instituto- 
rum S. J. Antu.702. 2T. 4.] Institutum S. J. Prag. 757.2 TT. 4. Hist. S. 
J. auctore Orlandino, [Rom. 615.] Saechino, Juvenciv etc. Antu. 620-750. 
6T. f. Untergefcjoben : Privata monita S. J. [0. D.] 657. 4. [Pasquier] 
Catech. des Jes. Villef. 602. Cat. de’ Gesuiti. Lps. 820. 

Il. Hist. de la comp. de Jesus. Par. 740. AT. u. o. R. C. Dallas, H. 
of the Jesuits. Lond. 816. 2T. Mit Erl. [v. F. v. Kerz] Düffeld. 820. 
Beil. u. Nachtr. v. Dmf. Münd. 821. Hift. Chrentempel d. Gefell. 3. 
Wien. 841. — A. Hospiniani H. Jesuitica. [Tig. 619.] Gen. 670. f. Das 
renberg, pragm. Geld. d. O. 5.93, Hal. 760. 28. [Adelung) VBrſ. e. 
Geſch. d. 3. Brl. u. Hal. 760 f. 2B. P. P. Wolf, allg. Geſch. d. 3. [Bür. 
789 ff.) pz. 803. 4aB. Spittler, ü. Geſch. u. Verf. d. 3. £pz. 817. Jor⸗ 
dan, die J. u. der Jeſuitism. Alt. u. pz. 839. J. Ellendorf, d. Moral 
u. Politik d. J. Darmſt. 840, J. B. Leu, Beitr. z. Würdig. d. J. O. Nach 
Möhler.] Luz. 840. F. Kortüm, d. Entſtehungsgeſch.d. J. O. Mannh. 843, 


Durch das Beduͤrfniß der Zeit, wie es von einigen klugen und 
begeiſterten Maͤnnern verſtanden wurde, gelangte der Orden ſchon 
unter dem zweiten Generale, Lain ez [gft. 1564], zum Bewußtſeyn 
feiner welthiftorifhen Bedeutung, die Sache der Hierarchie zu fühs 
ten gegen den Proteflantismus innerhalb und außerhalb. Die Mits 








Cap. VI. Kathol. Kirche. 8.394. Sefuiten. 429 


glieder wurden nach einem ſchweren und genau geprüften Noviciat, 
einige Scholaftifer, andre Coadjutoren, weltliche oder geiftliche, nur 
wenige Ermwählte erlangten die vollkommne Meiflerfchaft der Pros 
feffi. Aus diefen gingen die Obern hervor, Superioren und Recto⸗ 
ren, welche in einer genau gegliederten Dierarchie hinaufftiegen bie 
zum Ordensgeneral in Rom mit dem Mathe feiner Affiftenten , fo 
daß jeder in feinem Kreife mächtig, aber gegen jede Überfchreitung 
vielfach verwahrt und belauert war. Hierdurch war es möglich, bei 
dem anerzognen und durch jedes geiftliche Mittel verftärkten Gehor⸗ 
fam, daß ein monarchiſcher und doch unveränderlicher Wille den 
ganzen Drden in allen Welttheilen beherrfchte, und jedes Mitglied 
erwarten durfte in diejenige Lage geftellt zu werden, in der fich feine 
Gabe am gemeinnügigften entwideln konnte, fey’s in kloͤſterlicher 
Froͤmmigkeit, in mwifienfchaftlicher Muße, in weltlichem Hofleben oder 
in abentheuerlicher Wanderfchaft und Herrfhaft unter wilden Voͤl⸗ 
tern. Der Orden murde ein Vaterland, die Obern eine Vorfehung. 
Ohne die Unbehütflichkeit des Altern Moͤnchthums ging der Orben, 
dem jede Art der Dispenfation zu Gebote ftand, in alle weltliche 
Verhaͤltniſſe ein, als die dritte Geftaltung bes in die Welt gänzlich 
zuruͤckgekehrten Moͤnchthums, und war fhon am Ende des Jahre 
hunderts durch Erziehung der Jugend, durch Einwirkung auf die 
Völker und durch Bevormundung ber Fürften die erfte Macht in 
der Eatholifchen Kirche. Auch die geiftige Bildung, der Geiſtesherr⸗ 
ſchaft Bedingung, fuchten die Jeſuiten an ſich zu bringen; doch hat 
bei einer großen Menge von Gelehrten jeden Faches unter ihnen der 
Fluch des Kampfes gegen die Freiheit auf ihnen gelegen, nie Ift ein 
- großes geiftiges Werk aus ihrer Mitte hervorgegangen. Auch in ih: 
ren Kirchen voller Pracht, aber ohne Gefhmad und faft ohne wahr⸗ 
hafte Kunſtwerke, erfcheinen fie als die nachgebornen Söhne des Ka: 
tholicismus. Die öffentliche Meinung der Eatholifchen Völker war 
mit ihnen tro& der Mißgunft andrer Orden und trog des Argwohns 
einiger Regierungen. Doc gefhah es durch einen nicht hinreichend 
beherrfchten und nicht entfchieden genug zurüdgewiesnen Vorwig 
einiger Iefuiten, daß die Caſuiſtik, auf eine halb pedantifdhe halb 
frivofe Weiſe fortgebildet, die Unverbrüchlichkeit des Sittengefeges 
aufhob, und althierarchiſche Anfihten [S. 326] vom Nachſtehn der 
gewöhnlichen Pflicht vor den höchften Zwecken, als allgemeine Mari: 
men vertheidigt, alle Rechtsficherheit gefährdeten. 
5. 395. Das Eoncilium zu Trient. 13. Dec. 15855 —4. Dec. 1563. 

I. Canones et decr. C. Trid. Rom. 564. 4. u. 0, ed. Jod le Plat. Lov. 
779. 4. Libri symb. Ece. cath. ed. Streitwo/f et Rlener, Gott. 835 ss. 
2 T. Danz, Vim. 836.— [P. et J. du Puy) Instructions et missives des 


Rois de France et de leurs Ambass. et autres actes concern. le Conc. 
de Tr. Par. [607.] ed. 4. 654. 4. Lett. et M&moires de Fr. de Vargas 
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ete. trad. p. M. de Vassor, Amst. 699. lat. fec. Schramm, Brunsv. 704. 4. 
7 le Plat] Moon, ad Hist. C. Tr. spect. ampliss. Col. Lov. 781 ss. 7 T. 

. G. J. Plunck, Anecd. ad Hist. C. Tr. Gott. 791-818. 25 Fasce. Mend- 
ham, Memoirs of the council of Trent. Lond. 834. 4. 

ll. Sarpi. Pallavieini. IS. 349.] L. EU.du Pin, H. du C. de Trente. 
Brux. 721. 2 T. 4. Salig, vollſt. Hift. des Er. Cone. Hal. 741 ff. 3 
B. 4. J. M. Göſchl, HFeſch. d. ©. zu Zr. Regensb. 840. 2B. Weſ⸗ 
fenberg. [267)] B. Il. 

Paul III berief die allgemeine Kirchenverfammlung, welche von 
ben Völkern zur Derftellung des Kirchenfriedens und zur gefegmäßis 
gen Reformation der Kirche gefordert wurde, im römifchen Sinne 
zur Ausrottung der Ketzer und zur innern mit ſich abſchließenden Ei⸗ 
nigung der Kirche. Sie wurde zu Trient eroͤffnet, als der Krieg ge⸗ 
gen die Proteſtanten beſchloſſen war, aber da der Kaiſer nach dem 
Siege mächtiger ſchien über eine Verſammlung in deutſchen Landen 
als der H. Geift, unter dem Vorwande einer Peſt 1547 nach) Bo⸗ 
logna verlegt, und wegen des Zurüdbleibens der Eaiferlichen Bis 
fhöfe 1548 entlaffen. Julius II fügte fi den Drohungen und 
Verheißungen des Kaifers in fo weit, daß er die Synode am 1, Mai 
41551 in Trient fortfegen ließ. Proteftantifche Geſandte waren theils 
angelangt , theils unterwegs, als die Verſammlung aus Schreden 
vor Morig von Sachſen fid) am 28. Apr. 1552 auf 2 Jahre vers 
tagte. Erſt Pius IV ließ fie am 8. Jan. 1562 erneuen. Die Ges 
(häftsführung lag ganz in den Händen ber vorfigenden Legaten. 
Die 25 Seffionen waren nur Seierlichkeiten zur Verkündigung ber 
Beſchluͤſſe, weiche in den Ausfchüffen vorbereitet und bebattirt wurs 
den. Befchlüffe wurden nad Stimmenmehrheit der anmwefenden Bis 
fhöfe und Ordensgenerale gefaßt, die Italiener waren zahlreicher, 
als die andern Nationen zufammen. Die Oppofition befonders der 
franzöfifchen und fpanifchen Bifchöfe wuchs einigemal drohend heran, 
bieß die Forderungen der proteflantifchen Abgeordneten willkom⸗ 
men ‚*) felbft die proteflantifhen Grundlehren von der H. Schrift 
und Rechtfertigung, oder doch vermittelnde Auffaffungen fanden 
BVertheidiger:?) aber da fich bie freifinnigen Kräfte dem Proteſtan⸗ 
tismus zugewandt hatten oder durch dieſes Ziel zuruͤckgeſchreckt wur⸗ 
den, erhielt die paͤpſtliche Parthei durch Verhandlungen mit den 
Höfen und mit einzelnen Praͤlaten einen vollſtaͤndigen Sieg.“) Bes 
fhlüffe über den Glauben und zur Reformation wurden feit der 4. 
Sitzung abwechſelnd erlaffen. Die Erſtern enthalten eine Revifion 
bes Lehrbegriffs, durch welche der Dogmenbildung des Mittelalters, 
foweit darlıber ein Einverftändniß der theologifchen Schulen vermite 





a) Vargas, Lett. et M&m. p. 468 s. effenberr, * Hl. S. 311 ff. 
d) Sarpi 1. 11. p. 24933. 322 ss. Pallavicini VII, 4. Hormayr, 
Zafkenb f. vaterl. Sefch. 832.8.130 ff. e) Ranke, BL. &,333 ff- 


Gap. VI. Kathol. Kirche. $. 395. Trient. $. 396. Sirtus V. 431 


telt werben Tomte, das Siegel ber Unfehlbarkeit aufgebrädt und 
die Abweichung der Proteftanten in's allgemeinehin verdammt wurbe. 
An den Reformationsdecreten ift für Kichen: Ordnung und Zucht 
vieles Heilfame verordnet und manches Altkirchliche erneut worden. 
Pius IV Hat fämtlihe Befchlüffe beftdtigt und dem Papfte allein 
ihre Auslegung vorbehalten, für welche 1588 eine Congregation 
niedergefegt wurde. Die Synode von Trient ift in den meiften ita« 
lieniſchen Staaten, in Portugal, Polen und vom Kaifer unbedingt, in 
Spanien, Neapel und Belgien mit Vorbehalt der königlichen Rechte, 
in Frankreich nur hinfichtlicy des Glaubens angenommen worben.") 
5. 396. Sixtus V. 27. Apr. 1585 — 77. Aug. 15%. 

Robardi, Sixti V. gesta quinquennalia. Rom. 590. 4. Leti, Vita di 
Sisto V. Losanna. 669. 2 T. fpäter in 3 T. u. o. bef. franz. Par. 702. 
2T. einfeitig berichtigt v. C. Tempesti, Storia della vita e geste di Sisto V. 
Rom. 755. 2 T. 4. vrg. Ranke, Päpfte. B. I. &. 317 ff. 

Selice Peretti bahnte fi) den Weg von der Heerbe zum Throne 
als Franciscaner, Prediger und Inquifitor durch feinen Eifer im 
Sinne der Frommen, als Cardinal Montalto [f. 1576] durch eine 
demüthige Geftalt und gänzliche Verleugnung feiner ungeflümen 
Herrſchernatur. Die fagenhafte Auffaffung diefes Contraftes zeigt 
nur, durch welche Eigenfchaften damals nad) der Volksmeinung 
die dreifache Krone gewonnen wurde. Nachdem er das hödhlte Ziel 
erreicht hatte, achtete Sirtus V ihm nichts mehr unmöglidy, und 
im träftigften Exfaffen des Wirklihen und Möglichen trug er ſich 
mit phantaftifchen, ungeheuern Plänen herum. Er hat das päpfts 
liche Anfehn fo räftig und einſichtsvoll behauptet, als es gegen Fürs 
ften, Die mit der Reformation kämpften oder bereits Frieden gefchloffen 
hatten, behauptet werden konnte. Statt des vergeblichen Verſuchs 
die Ketzer zu unterdruͤcken, hielt er fie für brauchbar, um bie katho⸗ 
lifchen Könige mit den Intereffen des päpftlihen Stuhls zu verbin» 
den. Im Kampfe zwifchen Spanien und Scankreich, zwifchen ber 
entſchiednen und der mildern Parthei des Katholicismus, war fein 
Geiſt zerfpalten und feine Thatkeaft gebunden. Er vernichtete die 
Banbiten, flellte durch unerbittliche, barbarifche Strenge einen feften 
Rechtszuftand her, unterftügte bie Armen auf vernünftige Weife, 
weckte die Betriebſamkeit, gab der vaticanifchen Bibliothefihre Größe, 
ließ verfchiedene Bibelwerke druden, zog die Rieſenwerke des Alters 
thums aus ihren Trümmern, fo weit fie dimen mochten den Sieg 
des Kreuzes zu verberrlichen, und obwohl er nicht unwärbige Bau⸗ 
werke neben fie ftellte, auch feine Verwandten bereicherte, hinterließ 
er zum Gebrauche feiner Nachfolger in genau beſtimmten Faͤllen eis 
nen großen Schag in der Engelöburg, durch Anleihen und durch 


d) Courayer, H. de la reception du C. de Trente. Amst. 756. 
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die aͤußerſte Ausdehnung des Ämterderfaufs gefammelt. Im Sinne 
bes römifchen Volks Hat er nicht regiert, und die Sefuiten, die er 
baßte, haben, wenn auch nicht fein Leben, doc, feinen Ruhm ver: 
kuͤrzt. Aber er hat einen fo tiefen, poetifchen Eindruck auf feine Zeit⸗ 
genoffen gemacht, daß ſchon unter diefen fich die Volksſage mannig⸗ 
fach an feine Hoffnungen, Thaten und Schidkfale anſetzte. 

$. 397. Päpfte aus dem 17. Jahrhunderte, 

Clemens VI, [Xldobrandini, 1592-605] ein Eirchlich from» 
mer Priefter vor Gott und vor den Menſchen, ſprach unter heftigem 
MWiderfpruche der eifrig Farholifchen Parthei mit klugem Gepränge 
bie Abfotution über Heinrih IV, und gab hierdurch der druͤckenden 
Freundſchaft Spaniens ein Gegengewidt. Er mußte eifern gegen 
das verfluchtefte Edict von Nantes, einzelnen Proteftanten hat er 
fih freundlich gezeigt. Ein Friedensfürft zwifhen Frankreich, Spanien 
und Savoyen, erwarb er Ferrara nach dem Ausfterben des Achten 
Stammes Efte als heimgefallenes Lehn durch rafchen Kriegszug, die 
Schreden des Bannes voran. So nahm die Willkürherrfchaft in 
Ferrara ein Ende, aber auch der heitre Glanz eines von Ritterthbum, 
Kunft und Wiffenfchaft verherrlichten Hoflebens.’) Als die Partheien 
des Conclave fich über den Cardinal Borghefe vereinten, fludirte der 
in alten Decretalen, wenig befümmert um die Gegenwart. Daher 
PaulV [1605-21] fih für das Werkzeug des H. Geiftes achtete, 
um die alten Gefege Gottes wieder geltend zu machen. Hierdurch 
Mißhelligkeiten mit allen Staaten Staliens über die Befugniffe der 
geiftlichen Gerichtsbarkeit. Mit Venedig, wo ſich das Bewußtſeyn 
der Staatsgewalt am entfchiedenften ausgebildet hatte, Fam der 
Streit zum Ausbruche, zunaͤchſt durch die Korderung des Papftes, 
daß die Republik einige peinlich verurtheilte Gleriker ihm auszulie⸗ 
fern und ein Geſetz gegen die Vermehrung des Grundeigenthums 
der Kirche aufzuheben habe, Der Papft ſprach ben Bann Über den 
Senat, das Interdict über das Land [17. Apr. 1606]. Venedig er: 
Elärte den Bann für ungerecht, daher für nichtig. Der Servit Paolo 
Sarpi, ein klarer hochgebildeter Geift in den Lebensformen flreng 
Eatbolifcher Froͤmmigkeit, rechtfertigte die Nepublif vor dem Aus⸗ 
lande und beruhigte ihre Unterthanen mit dem Befühle ihres Rechts. 
Da ſonach der Papft das Änterdiet verachtet und Ferrara bedroht 
fah, mußte er die Vermittlung Frankreichs zu einem Frieden benugen, 
den die Republik unbefchadet ihrer Rechte abſchloß [1607]. Gluͤck⸗ 
licher gründete Paul durch den Untergang des unglüdfeligen Ges 
Schlechtes der Senci den Reichthum feines Haufes. Sarpi war in 

a) Lettres du Card. d’Ossat. Par. 627.f. Amst.732. 5 T. Les am- 


' bassades du Card. du Perron. Par. 623. f.— L. Wadding, Vita Clem. 
VII. Rom. 723. 4. 





‘ 
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den Frieden eingefchloffen, und fuhr fort, obwohl befannt mit dem 
Style der römifchen Curie, mit allen Rechtsmitteln der Gefchichte 
für die Freiheit der Kirche und des Staates zu proteftiren, wie ein 
andrer Paulus S. Petro widerfprechend [gft. 1623].) Dagegen 
ber Papſt ſich als Vicegott und tapfern Bewahrer der päpftlichen 
Allmacht begrüßen ließ.) Gregor XV, [Eudovifi, 1621-23] im⸗ 
mer am Rande des Grades, gab ber Papſt-Wahl und Weihe ihre 
dermalige Geftalt,?) fprach die Gründer des Sefuitenordens heilig, 
machte große Anftrengungen für den beutfchen Krieg und erhielt als 
Beuteantheil die palatinifche Bibliothek. Urban VII, [Barberini, 
1623-44] obwohl im hoͤchſten Selbftgefühle feiner Würde und feis 
ned Talents, verfolgte doch nur die Abfichten eines italienifchen Kürs 
ften, erbaute Feftungen und führte einen ruhmlofen Krieg gegen das 
Haus Farnefe. Seine Politik ftand eine Zeit lang auf Seiten ber 
proteftantifchen Mächte, die ſtreng Katholifchen Elagten, der Papft 
ftehe kalt wie Eis in Mitten der Feuersbrunſt von Kirchen und Kids 
ftern. Aber gegen die nothgedrungnen Zugeftändniffe des prager 
Friedens behauptete er proteftirend die flarre Theorie des Katholi- 
cismus und gab der Nachtmahlsbulle [S. 307] ihre legte Geſtalt 
[1627], in welcher faft alle Anfprüche der Hierarchie des Mittelals 
ters geltend gemacht, und neben Saracenen, Seeräubern, Fürften, 
welche willkuͤrliche Steuern auflegen, auch Lutheraner, Zwinglianer 
und Galviniften verdammt werden.“) 
6,38, Recht und Politik, 

Vornehmlich durch gelehrte Jefuiten find Gedanken des Mittel: 
alters zu einer theofratifchen Politik ausgebildet worden, nad) wel: 
cher fi der Staat zur Kirche verhält, wie der Leib zur Seele, Er 
lebt nach feinem eignen Gefege, fol aber den Zwecken der Seele bie 
nen, im Nothfalle ihr geopfert werben, Die Eönigliche Gewalt geht 
nicht vom Papfte aus und ift an fi ihm nicht unterthan: aber wo 
es das Heil der Seele fordert, kann der Papſt auch Könige entfegen 
und die Inquifition fie am Leben ſtrafen, denn jede irdifche Gewalt 
verliert ihr Recht, fobald fie gegen die Religion gebraucht wird. Im 
Segenfage der prieflerlichen Gewalt als von Gott einem beflimmten 


b) Opere [mit jr. Vita von Fulgenzio]. Ven. 677.5 T. 12. Grisellini, 
Memorie aneddote. Übrf. v. LeBret. Ulm. 761.] del genio di Fra Paolo. 
en. 785. [Fontanini, Storia arcana di Fra Paolo. Ven. 803.] Bianchi- 
Giovini, Biogr. di Fra P. Zurigo. 836. 2 T. E. Münch, Fra P. S. 
Garler. 838. c) Bzovii Paulus V Burghesius. Rom. 624 

d) Ingoli, Caerimoniale ritus electionis Rom. Pont. Rom. 621. Luna- 
doro, Relazione della corte di Roma. Rom. ed. 5. 824. 2 T. 12. 

e) Bullar. Rom. T. IV. p. 118 ss. [Le Bret] Gefch. d. Bulle In Coena 
Dom. [Stuttg.] 769, 4 B. 4. — S. Simonin, Sylvae Urbanianae s. ge- 
sta Urb. Antu. 637. 
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Stande verliehn, wurde die königliche Gewalt vom Volke hergeleitet 
und die Theorie der Volksfouveränetät zu ihren Außerfien Confes 
quenzen ausgebildet.) Nicht nur einzelne Jefuiten erwiefen, daß er⸗ 
laubt, ja gottwohlgefällig fey, einen tprannifchen König zu töbten, 
fondern die ganze Sorbonne befchloß [1589], daß unbefchwert im 
Gewiſſen das franzöfifhe Volk ſich wider feinen König bewaffnen 
dürfe.) Diefes war nur der Ausdruck einer hiftorifch vorliegenden 
Wirklichkeit, e8 war gegen Könige gemeint, welche den Katholicismug 
bedrohten. Aber die Majeflät Eatholifher Könige ruhte auf religiös 
fen Grundlagen, und unter einem vom Papfte gefegneten Könige vers 
dammte die Sorbonne jene Doctrinen [1594], durch die das Blut 
zweier Könige Frankreichs vergoffen wurde. Überall wo fich der Pros 
teftantismus unter Eatholifhen Fürften behauptete, war die fürftlicye 
Gewalt durdy die Landftände gebunden, und befreite fi) Durch Die 
Siege des Katholicismus. Die Päpfte waren ſich's bewußt, daß ihre 
Sache jest die Gunft der Fürften nicht entbehren könne, zwar zogen 
fie noch regelmäßige Einkünfte aus der Verleihung der Kirchenämter, 
aber ftatt Geld zu erpreffen, fandten fie den Fürften große Summen. 
Durch ſolche Subfidien gegen die Proteftanten und durch die Auge 
ftattung der Nepoten wuchſen fortwährend die Schulden der roͤmi⸗ 
ſchen Curie, unter Urban VII zu 30 Millionen Scudi, die Zinfen 
verfchlangen über die Hälfte aller Einkünfte ;°) doc, mar diefe Schuls 
denlaft duch ein Eünftliches Finanzfyftem den Wohlhabenden ans 
genehm und verband eine große Macht unabhängigen Reihthums 
mit den Intereffen des Papftthums. Der Papft ftellte fi) hoch über 
das Concilium, deffen Befchlüffen er ſich nur aus freier Güte unters 
ziehe.) In einigen Städten bildeten fich ftehende Nuntiaturen als 
Mittelpunkte für eine gleichfam gegenwärtige und einflußreiche Wirk: 
ſamkeit des Papſtthums.“) Die Befegung faft aller Prälaturen hing 
von dem Willen der Fürften und von der Zuftimmung des Papftes 
ab. Nur auf die deutfhen Bisthuͤmer hatte der Kaifer den gerings 
ften Einfluß: aber es lag in der päpftlichen Politik, die Wünfche der. 
deutfchen Fürften für ihre jüngern Söhne zu begünftigen. 
6. 39. umfhwung des Katholicismus. 

Sm Kampfe entwidelte ſich neue Anhänglichkeit an die Kicche, 

und die Hierarchie erkannte, daß ihr Heil auf religiöfen Grundlagen 


a) Mariana, de Rege et Regis institutione. Tolet. 598. u. 0, Bellar- 
min, de potestate Summi Pontif. in temporal. Rom. 610. u. 0. Suarez, 
Def. fidei cath. adv. anglic. sectae error. Conimb., 613. u. o. 

b) Responsum Facultatis theol. Parisiensis. [Additions au Journal de 
Henry 111. T. I. p. 317.] ec) Ranke, Päpfte. B. III. ©. 10 ff. 

d) Pallavieini, XIII, 16. Le Plat, Monn. ad H.C. Trid. T. VI. p. 306 ss. 

e) [d. v. Mofer] Gef. d. Nuntien in Deutfchl. Frkf. 788. 2 8. 
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ruhe. Daher die grellſten Mißbraͤuche ber Kirchenverwaltung abges 
"than wurden, Ablaß ift nicht weiter ausgeboten worden,*) vom Banne 
Eonnte felten die Rede feyn, nur in Rom vertritt die Ercommunicas 
tion zuweilen die Stelle der Polizei. Die Weltlichkeit verwandelte 
fih an den Hauptfigen der Kirche zur feterlichen Pracht, die Froͤm⸗ 
migkeit erfchien meift als Devotion mit einem fentimentalen Zuge, 
und da ihre Ermeifungen zu Gluͤcksguͤtern und kirchlichen Ehren bee 
echtigten, Fam leicht etwas Abfichtliches und Gemachtes hinein. 
Was von freifinnigen Kräften vordem unbefangen in der Kirche 
war, ward verdächtigt und verfolgt. Richer wurde von demfelben 
Clerus, deſſen Wortführer einft Gerfon war, verworfen und durd) 
Meuchelmörder zum Widerrufe gezwungen, an dem er flarb [1631].°) 
- Satitei [gft. 1638] mußte die Bewegung der Erde um die Sonne 
abfchwöären.°) Die Humaniften verfielen der Inquiſition, die Begeis 
fterung für das Alterthum wich der kirchlichen Gefinnung. Der hös 
here Jugendunterricht in ben Händen der Jeſuiten war fireng geres 
gelt, geiftlich und wedte den Beift innerhalb beftimmter Schranken. 
Die Hierarchie begann, feheu vor den Univerfitäten, die Bildung des 
Glerus in bifhöflihen Seminaren vorzuziehn. Die Inquifition war 
in Südeuropa noch mächtiger duch Bücherzwang ale dur Schei- 
terhaufen. Die Genfur wurde durch das Verzeichniß verbotner Buͤ⸗ 
cher ergänzt, in deſſen Bereicherung die römifche und ſpaniſche In⸗ 
quifition [f. 1558] metteiferten. Katholifche und claffifche Werke er: 
hielten verftümmelte Ausgaben. Perfönliche Angftlichkeit und Un 
wiffenheit überfchritt weit das Maß deflen, mas der Katholicismus 
bedurfte.) Durch ſolchen Kampf gegen den Geift ift etwas Keiden- 
fhaftliches, Schleichendes und Bösartiges in die Hierarchie gekom⸗ 
men. Aber die Innigkeit des Eirchlichen Volkslebens ift unverlegt 
geblieben, und immer noch der Boden, aus welchem wahrhaft Heiz 
lige emporwuchfen, wenn fchon die Deiligfprechung oft nad) politi- 
fhen Gründen und füs ungeheure Sporteln gefhah. Kranz von 
Sales, Bifchof von Genf [gft. 1622], hat durch die volksthuͤmliche 
Herzlichkeit feiner Myſtik und durch einen Ernft, der nur die Reli- 


a) Vrg. Peſcheck, kirchengeſch. Miscell. ſIllgens Zeitſchr. 839. H. 3, 
S. 181 ff.] b) De ecc. a eat Par. 611. — Baillet, la vie 
d’Edmond Richer, Doct. de Sorbonne. Liege. 71%. 

ec) Paulus, Sal. Kampf f. d. Rationalism. [Beitrr. 3. Dogmens, K. u. 
Ref. Sefch. 837. ©. 324 f. Mohnike, z. Geſch. Sal. (Stud. u. Krit. 832. 
H. 1. S. 245.] Der h. Stuhlgegen Gal. Hiſt. pol. Bl. 841.8. VII. 8.7-10.] 

d) Index expurgatorius. Anta. 571. Arg. 609. Indices librr. prohibi- 
toram et expurgandor. 667. u.a. — Dan. Franci Dsy. de Papist. in- 
diec. libb. proh. Lps. 684. 4. Mendham, theliterary policy of the church 
of Rome exhibited,, in an account of her damnatory catalogues or in- 
dexes. ed. 2. Lond. 830. 28* 
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gion meinte, noch mehr Gläubige erbaut, als Keger bekehrt.*) Die 
Gaftilianerin Therefia [aft. 1582) Hat mit einem Herzen, gleiche 
fam durchbohrt vom Pfeile göttlicher Kiebe, in Verzuͤckungen Uns 
nennbares genoffen und den weiblichen Zweig des Carmeliterordens 
zur alten Strenge zuruͤckgefuͤhrt.) Carl Borromeo [gft. 1587], 
päpftlicher Nepot, als Süngling auf den Stuhl des h. Ambrofius 
erhoben, einflußreich auf die Curie und auf Zrient, eifrig gegen die 
Ketzer auf den füdlichen Abhängen der Alpen, dennoch nur der Macht 
des Wortes vertrauend, hat buch Milde und Strenge reihen Se⸗ 
gen uͤber die vaterländifche Landfchaft gebracht, auf die. noch jegt 
feine hohe Geſtalt fegnend und gefeiert herabfchaut.E) Aber auch je» 
ner ältere Katholicismus, der in den Zagen von Gonftanz und Bas 
ſel geherrſcht Hatte, Eonnte nicht ganz vertilgt werden, und nahm an 
dem teligiöfen Umſchwunge als an der Reformation im Eatholifchen 
Sinne theil. Die eine Richtung ift durch Philipp II, die andre 
buch Heinrich IV repräfentirt, nicht durch zufällige Perſoͤnlichkei⸗ 
ten, fondern jeder von beiden ift aus feinem Volke hervorgewachfen 
wie ber Gipfel aus einem Gebirge. 


$. 400. Berbrüderungen zur Lehre und Barmherzigkeit. 

Das Drdenswefen rechtfertigte fich durch feine Bedeutung für 
gemeinnügige Zwecke der Kirche. Einige römifche Prälaten vereinten 
fi zur Reform des Glerus [1524]. Sie befhloffen, in frommen 
Dienftleiftungen nicht vom Erwerb, noch vom Bettel, fondern von 
ber göttlichen Vorfehung zu leben. Nachdem aus ihrer Mitte der 
Bifhof von Theate Papft geworden war, Paul IV, wurden bie 
Theatiner als Prediger, Miffionäre und Krankenmwärter vornehms 
lich eine Pflanzfchule des höhern Clerus. Philippv. Neri, der nad 
dem Zuge feines Herzens die Tage in Kirchen, Spitteln und unter 
Kindern, die Nächte in den Katafomben zubrachte, vereinigte in Rom 
eine Vrüderfchaft zu frommen Übungen [1548] und erbaute auf 
Gott und fromme Leute bauend ein großes Hospital, in deffen Bet⸗ 
fale [Oratorium] auch gottfelige Bücher gelefen und erklaͤrt wurden. 
Bon hieraus verbreiteten fi die Bäter des Dratoriums ale 
Vereine von Clerikern zu gegenfeitiger Erbauung ohne Geluͤbde. 
Im verwandten Sinne errichtete Peter de Berulle, der in irdifch 
hoher Stellung nad) der höchften Vollkommenheit, die nicht von 


e) Oeuvres de S. Fr. de Sales. Par. 834. 16 T. Baudry, Suppl. aux 
oeuvres. Lyon. 836. — eben v. C. A. Sales 634, Marsollier 747, Ren 
fing 818. F. H. [Züb, th. Quartalfchr, 842. 9. 1.] 

F) Scer. d. h. Ther. v. Jeſu, hrög. v. Gallus Schwab. Sulzb. 831f. 58. 

8) Godeau, la vie de Ch. B. Par. 747. Touron, la vie et l’esp. de S. Ch. 
B. Par. 751. Stolz, 8.3. 3ür. 781. Sailer, d. h. Karl. Augsb. 824. 
GSiuffano, Leben d, h. K. B. A. d. Ital. v. Klitſche. Augsb. 836 f. 33. 





Gap. VI. Kathol. Kirche. 8. 400. Mauriner. Eapuciner. 437 


diefer Erbe ift, flrebte, das franzöfifhe Oratorium Jeſu [1611] 
um eine Reform des Clerus zu bewirken.?) Einige franzöfifche Kids 
ſter vereinten fi) [f. 1618] die Regel Benedicts wiederherzuftellen, 
nad) Richelieus Willen traten die meiften Benedictiner Frankreichs 
diefem Klofterbunde bei, der nad dem h. Maurus, einem Jünger 
Benedicts, genannt, feine Thätigkeit auf Jugendunterricht und gründs 
liche Gelehrfamkeit wandte. Die Väter des Oratoriums fchloffen 
ſich diefer Richtung an. Beide Orden haben durch die forglofe Muße, 
die fie ihren Gelehrten gaben, und durd) den Verein mannigfacher 
Kräfte, den fie möglich machten, für hiftorifche Gelehrſamkeit Uners 
meßliches geleiftet, ruhmvolle Namen, unſterbliche Vorbilder gelehrs 
ten Gluͤckes und Ernftes find hier zu Haufe”) Unter den Minoriten 
erneute fih duch Matteo be Baffi, ſcheinbar bloß als Wieder: 
herftellung der ächten Tracht des h. Tranciscus mittels einer fpigen 
Gapuze, der vollsthümliche Charakter eines Bettelordens [1528]. 
Auch der alte Geift der Sranciscaner regte ſich, der Generalvicar 
Occhino, derÖußprediger Staliens, nachdem er in immer ftrengern 
Entfagungen vergebens gefucht hatte fich genug zu thun, entflob zu 
den Proteftanten [1542], und ging weit über fie hinaus. Doch bes 
währten fi die Capuciner mit Eühner Aufopferungsfähigkeit ihs 
ter Kirche und erhielten einen eignen General [1619].°) Angela 
von Brescia [gft. 1540], eine von den Seelen, die nur als troͤ⸗ 
ftende Engel, über die Erde gehn, gründete zu Ehren der h. Urfula 
einen jungfräulichen Orden zu Kiebesdienften innerhalb des Fami⸗ 
lienlebens. Die Urfulinerinnen gingen fpäter auf eine Kofler 
verfaflung ein und übernahmen die Erziehung des weiblichen Ges 
ſchlechts; die Häusliche Erziehung ift dadurch in Frankreich faft un: 
tergegangen. Die Piariften, durch den Spanier Jof. Calafanze 
[gft. 1648] von Rom aus gegründet, wetteiferten als Vater der 
frommen Schulen mit den Sefuiten.!) Ein armer Portugiefe Joh. 
di Dio [aft. 1550] begann im Drange feiner Barmherzigkeit einen 
Orden, der in Spanien ald Brüder der Gaftfreundlichkeit, in Frank⸗ 
reich der chriftlichen Liebe, in Deutfchland als barmherzige Örüs 


a) Ant. Gallonius, Vita Phil. Nerii. Mog. 602. Habert de Cerisy, Vie 
du Card. Berulle. Par. 646. 4. Tabaraud, H. deP. deB. Par. 817. 2T. 

b) [Haudiquer] H. du ven. Dom Didier de la Cour, Reformateur des 
B£n. Par. 772. — [Tassin] H. lit. de la congr. de S. Maur. Par. 726. A. 
Brux. 770. 4. M. Anm. [v. Meuſel] Frkf. u.2.773f, 28. J. G. 
Herbft: Verdienfte d. Mauriner um die Wiff. [Tuͤb. Quartalfcır. 833. 
9.1f.] Die liter, Leiftungen db. franz. Orat. [Eb. 835. H. 3.] 

ec) Acta SS. Maj. T. IV. p. 283 ss. Boverio, Ann. Ord. Min. qui Ca- 
pueini etc. Lugd. B. 632 ss. 3T. f. M. a Tugio, Bullar. O. Capp. Rom. 
740 ss. TT. f.— Schelhorn, Amoenn. T. Ils. M’Crie, Geſch. d. Ref. 
in Stal, ©. 185 ff. 362 ff. 

d) [Seyfert)] Orbensregeln d. Piariften. Hal, 785.2 8. 
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der arme Kranke pflegt ohne Unterfchied ihres Glaubens. Vincent 
de Paula, ein Mann aus dem Volke, einft Sklav in Tunis, der 
alle geiftige und leibliche Noth der Menfchheit auf dem Derzen trug, 
fliftete [1624] die Priefter dee Miffion [Kazariften], um innere 
halb der Ehriftenheit dem verwahrloften Volke das Chriſtenthum 
und feine Segnungen zu bringen, zugleid, eine Bildungsfchule des 
franzöfifchen Clerus, und [1634] als Gewifjensrath der Witine Ile 
Gras die barmherzigen Schweftern [Filles de la charite, 
grises]. In ihre milden Hände hat das franzöfifche Volk feine Kran- 
ten und Armen gelegt.) Hieran fchlofjen ſich befonders in dem 
Städten Staliens Brüder: und Schwefterfchaften aus allen Staͤn⸗ 
den, welche im weltlichen Leben bleiben und nach beilimmter Reis 
benfolge meift in tiefer Verhüllung Pilgern, Kranken und Zodten 
dienen um Gottes Willen. 
$. 401. Die Kunſt. 

8it. 8.276. — Glareanus, Dodecachordon. Bas. 547. Gerbert, decantu 
et musica sacra a prima Ecc. aetate usque ad praesens temp. S. Blas. 
774. 27. 4. Roch litz, Grundlinien zu e. Gef. d. Sefangsmuf. f. Kirche zc. 
[Für $reunde d. Tonk. B. IV. pz. 832,] Kiefewetter, Geſch. d. eur. 
abendl. Muſik. Lpz. 834. 

Die Begünftigung der Kunft lag im Intereſſe des modernen 
Katholicismus. Aber die bildende Kunft hatte ihren Hoͤhenpuͤnkt ers 
reicht, die freie Macht des Genius ließ durch Feine AbfichtlichEeit fich 
erneun. Correggio hat mit uberftrömenden Gefühle und zauberis 
fcher Sarbentuft, Titian in hoher Naturherrlichkeit auch das Heis 
lige gemahlt; fie huldigten noch unbefangen der finnlihen Schöns 
heit. Die Erneuerung der Kunft in der Schule von Bologna ruhte 
auf anatomifhen Studien und gelehrter Nachahmung der Antike, 
aber fie wurde ergriffen vom kirchlichen Geiſte: die edlen Caracci 
haben mit geoßartiger Kuͤhnheit Domenichino mit düfterer Gluth, 
Guido Reni mit fhmwärmerifcher Innigkeit die Gedanken und Ges 
falten der Kirche dargeftellt. Die Plaſtik fuchte fidy durch wachs⸗ 
figurenmäßige Nachahmung einer unfhönen Natur zu verjüngen, 
wodurh Bernini mit ungeheurer Kunftfertigkeit den Gefhmad 
ber Zeitgenoffen und den chriftlichen Sinn diefer Kunft zu Grunde 
richtete. Damals hat ein Barberint auf dem päpftlichen Throne für 
rühmlich gehalten, das Pantheon zu entftellen und feines Schmudes, 
den fo viele Barbaren verfchont hatten, zu berauben, um Kanonen 


e) Leben d. h. Vince. v. Abelly, Par. 664. Collet, Naney. 748. Stel: 
berg, 2.%. Wien. 819. Schmieder. [Ev. 8.3.832. N.77 ff.] Orsint, 
Par. 842. Gabillon, Vie deM. de Gras. Par. 676. [Glemens Brentano] 
Die barmh. Schweftern in Bezug a. Armen= u. Krantenpf. Cobl. 831. vrg. 


Co. 8. 3.830. N. 22.833. N. 18. $leifhmann, d. Wirken d. barmp. 
Schw. in Wien. W. 839. Fleiſch y 
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und einen gefhmadlofen Hochaltar S. Peters daraus zu gießen 
[1632]. Die Poefie Italiens wurde langweilig und moralificend, 
bi6 Zorquato Zaffo [gft. 1595], obwohl beides, doch ein Dichter, 
in den frommen Thaten bes Mittelalters den neuen Schwung bes 
Katholicismus feierte. Getragen von dem noch lebendigen Mittels 
alter feines Volks hat Calderon [gft. 1637] in den heiligen Fefts 
fpielen [S. 297] die Geheimniffe des Chriftenthums bichterifch of⸗ 
fenbart, das chriftliche Heldenthum gefeiert und das, mas ba bleibt, 
nad) dem Traume des Lebens. Die neuere Mufit war erft in der 
Kirche als Stimme des andaͤchtigen Derzens unter den Niederläns 
dern [14. Jahrh.] zur Kunft geworden. Ihr Styl ift ernft und großs 
artig, ausdrudsvoll nur-im Ganzen, und weil die Kirche an einem 
beſchraͤnkten Kreife althergebrachter Melodien fefthielt, zeigte fich die 
Kunft in ihrer Harmonifchen Ausfhmüdung. Hierdurch entftand un= 
ter den Nachahmern eine verkünftelte, trodne und gelehrte Muſik, 
Die nur durch eingelegte weltliche Weifen belebt wurde.) Die Sy: 
node von Zrient erfuchte den Papft auf Abhülfe zu denken. Marcel 
Ius II hatte feine Gedanken einem geiftvollen Juͤnglinge vertraut, 
Paleſtrina gab unter Paul IV feine Missa Marcelli [1555], den 
Anfang einer Reformation der heiligen Muſik, die durch ihn einfach 
und gedankenreich, ſchwunghaft, innig und edel wurde, ohne dod) 
leidenfchaftlicy und weich zu feyn.?) In den Beftandtheilen der Meffe, 
an die fie fid) anranfte, fand fie Raum, das Geheimniß der gött- 
lichen Menſchwerdung feiernd , die ganze Zonleiter chriftlicher Ges 
fühle zu vecherrlichen, als bie geiftigfte Kunft, die das Herz unmits 
telbar zum Unendlichen erhebt. Die päpftlihe Capelle war der Mit- 
telpunkt dieſer Schule, ihr legter fchöpferifcher Meifter Gregorio 
Altegri [gft. 1652], deſſen zweichöriges Miserere in wunderbarer 
Einfalt alles flille tiefe Leid eines Chriftenherzens unter bem Kreuze 
des Erlöfers ausfpricht.”) Die mediceifhe Akademie fand im Ber: 
fuche das antike Drama antik darzuftellen die Oper [um 1600]. 
Diefer weltlichen, doch ernften und würdevollen Mufik fiel alle Welt 
zu. Us in Rom der alte Kirchenſtyl noch gegen biefe Neuerung kämpfte, 
begann eine von Neri gegründete Mufitfchule zur Erhaltung feines 
Hospitals Stuͤcke der heiligen Geſchichte während der heiligen Zeiten 
im Oratorium aufzuführen. So entftand bag Dratorium als Ver⸗ 
mittlung des Alten und Neuen, von dem es einen individuelleren Aus⸗ 
drud für beflimmte Charaktere und Situationen, größere Sefälligkeit 
des Gefanges und reichere Inftrumentalbegleitung annahm. 





a) Mansi T. XXIX. p. 107. 

b) Baini, Memorie della vita di G. P. da Palest. Rom. 828. 2 T. A. 

ON, Wifeman, ü, d. in d. päpft. Kapelle übt, Liturgie d. flillen 
Woche. A d. Engl. v. Aringer. Augsb. 840, 
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5.402. Die H. Schrift. Fortſ. v. $. 290. 390. 


Der complutenfifchen Ausgabe folgten literarifche Unternehmuns 
gen derfelben Art mit noch vermehrtem Reichthume alter Überfeguns 
gen. Der Ausleger find viele, ſchwankend zwifchen Erasmus und den 
Vätern, bedeutend Eigenthümliches nirgends. Von den niederländi- 
fhen Sefuiten wurde nicht nur im Sinne der altern Kirche die götts 
liche Eingebung hintangeftellt, fondern auch die Darftelungsart ber 
H. Schrift und alles menſchlich Gewußte ihr ausdruͤcklich entzogen 
[f. 1585]. Die Erfchütterung des damaligen Proteftantismus durch 
eine ſolche Behauptung erzeugte den Muth, das fpätre Ergebniß 
freifinniger Wiſſenſchaftlichkeit auszufprechen.") In Trient war nach 
lebhafter Berathfchlagung, um von Grammatikern unabhängig, von 
Droteftanten ungefährdet zu fenn, die Vulgata für authentifch ers 
Eärt worden. Selehrte Katholiken haben den abſichtlich unbeſtimm⸗ 
ten Befchluß nur ald Vorzug vor allen andern Überfegungen verftans 
den. Allein als Auslegung der Kirche und als Grundlage der theo= 
logifhen Beweisführung ift die Bulgata allerdings über den Grund⸗ 
tert geftellt, obwohl dieß gegen die wiſſenſchaftliche Exegeſe nie durch⸗ 
geführt werden konnte”) Bei dem Schwanten der Resarten war jes 
ner Befchluß erſt durch eine amtliche Ausgabe zu verwirklichen. Six⸗ 
tus V beforgte diefelbe [1590] und gab fie Eraft der Fülle feiner apos 
ftolifchen Gewalt als authentifch und unzweifelhaft. Aber die Fluͤch⸗ 
tigkeit diefer Arbeit forderte, dag Clemens VIII [1592] eine neue 
Ausgabe mit wichtigen Berbefjerungen herftellen ließ. Unter den Pros 
teftanten wurde das Verdienſt diefer Einſicht und Verbeſſerung et» 


wanigen Irrthums weniger anerkannt, ale die Unfehlbarkeit diefer 


Maßregeln in Glaubensſachen gerühmt.‘) 
$. 403. Glaubensgeſetze und innerer Staubensftreit, 

Die Slaubensberrete von Trient, deren Unbeftimmtheit abfichts 
lich ift, wurden die allgemein anerkannten Regeln der Rechtglaͤubig⸗ 
feit. Nach denfelben erließ PiusIV [1564] die Professio fidei Tri- 
dentina , als verpflichtendes Bekenntniß für alle, welche eine geifts 
liche oder afademifche Würde annehmen ,’) Pius V [1566] den 
Catechismus Romanus, weniger zum Volksunterrichte, ald zur Bes 
lehrung der Pfarrer über denfelben. Beide Symbole geben einigen 
trientinifchen Befchlüffen größere Beſtimmtheit, und Haben, zwar nicht 


a) Rich. Simon, Hist. cerit, du texte du N. T. c. 23. 

b) Sess. IV. Decr. 2. Sarpi [Lps. 699.) 1. II. p. 254 ss. — L.v. Ess, 
Doctorum cath. Tridentini circa Vulg. decreti sensum testantium Hist. 
Salisb. 816. Gratz, ü. d. Gränzen d. Freih. in Erkl. d. H. S. Ellw. 817. 

c) Th. James, Bellum papale s. concordia discors Sixti V et Clem. 
VI. Lond. [600. 4.) 688. Schelkorn, Amoenn. P. IV. p. 433 ss. 

a) G. 6, 5. Mo h nike, urk. Geſch. d. Prof. Fidei Trid. Greifsw. 822. 
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ohne Widerfpruch, doch thatſaͤchlich allgemeine Geltung erlangt. Der 
zu Trient ausgefprochne Gegenſatz bezieht fich nur infofern auf das 
Mefen des Proteftantismus, als die Auslegung der H. Schrift an 
das Urtheil der Kirche gebunden und die Tradition der Schrift gleich» 
geftellt ift. Der Hauptfag gegen den bamaligen Proteftantismus war 
in der Lehre von der Rechtfertigung, welche, da uriter den Prälaten 
fetbft eine fromme und angefehne Parthei ſich der proteftantifchen 
Anficht zuneigte,?) nad) langen Debatten als ein durch den H. Geift 
und durch eigne Mitwirkung vorbereiteter, durch Eirchliche Werke we⸗ 
ſentlich geförderter Gnadenſtand dargeftellt wurde, fo daß die Lehre 
von der Rechtfertigung durch den gottgewirkten Glauben allein 
verdammt werden konnte.) Der Thomiften und Scotiften Zwiefpalt 
über Erbfünde und Gnade war hierdurdy nicht entfchieden und Eonnte 
nicht entfchieden werden, weil der Streit der Schulen ein Streit der 
beiden Bettelorden war, und die Abweichung der ganzen Kicche vom 
Auguftinismus eine ımbeftimmte Ausdrudsweife forderte. Nachdem 
bie Proteftanten das Nachdenken ber Kirche auf diefe wunde Stelle 
gerichtet und die Sefuiten im Geifte ihrer Sitteniehre ſich zur feotis 
ftifchen Anſicht bekannt hatten, konnte die gefährliche Näherung dies 
ſes Streited an den proteftantifchen Abgrund fein Ausbrechen in 
mancherlei Geftalt nicht hindern. Gegen Bajus, Profeffor in Loͤ⸗ 
wen, welcher fi von der Scholaftif zu einem biblifch auguftinifchen 
Chriſtenthum gewandt,?) erlangten die Franciscaner eine von Pius 
V [1567] erlaßne, von Gregor XIII [1579] befräftigte Verdam⸗ 
mungsbulle über 76 aus feinen Schriften gezogne gefährliche Säge, 
boch ohne Nachtheil feiner perfünlichen Stellung. Die theologifche Fa⸗ 
eultät zu Loͤwen verfuhr [f. 1587] angriffsmeife und verwarf 34 meift 
pelagianifche Säge der Sefuiten Lef und Hamel. SirtusV fuchte 
den ausbrechenden Sturm durch ein Machtgebot zu beſchwoͤren [1588]. 
Aber ſchon hatte in Spanien durch das pelagianifch vermittelnde Wert 
bes Sefuiten Molina?) ein allgemeiner Streit der Dominicaner 
und Sefuiten begonnen. Bon gegenfeitigen Antlagen bedrängt, fegte 
Clemens VII zur gründlichen Entfcheidung der Srage, wie fich der 
Beiftand der göttlichen Gnade zur Bekehrung des Sünders verhalte, 
eine Songregation nieder [1597]. Nachdem vor derfelben beide Par⸗ 
theien ihre Sache auf's mweitläuftigfte geführt hatten, entlieg Paul V 
die ermüdete Songregation [1607], verfprach die Entſcheidung zu ges 
legner Zeit und gebot [1611] beiden Partheien ewiges Schweigen.‘) 


b) Ranke, Päpſte. B. J. S. 199 ff. 160 ff. c) Sess. VI. Decr. de Justif. 

d) BajiOpp. Col. 696.4. Du Chesne, H. du Bajanisme. Douay. 731. 4. 

e) Liberi arb. c. gratiae donis, div. praescientia — concordia. Olys- 
sip. 588. Antu. 595. 4. u, o. 

Sf) Aug. le Blanc [Serry], H. Congreg. de auxiliis gratiae. Ant. 709. f. 
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5. 404. Berföhnung und Streit mit den Proteſtanten. 

K. W. Hering, Geſch. d. kirchl. Unionsverſuche ſ. d. Ref. Lpz. 836-8.28. 
Die Paͤpſte wollten auch damals, als fie am Siege verzweifelten, 
feine Ausgleihung mit den Proteflanten, aus Scheu, daß in Folge 
derfelben die ganze Kirche vom Geifte der Reformation ergriffen 
würde“) Da jedoch die proteftantifche Kirche zuweit gegangen, die 
katholiſche Kirche aber noch immer einer Reform bedürftig, und jene 
nur eine andre Geſtaltung von diefer fchien: fo erhielt ſich die Hoffe 
nung einer zu beiden Theilen fegensreichen VBerföhnung. In dieſem 
Sinne forderte Serdinand I von zwei gleichgefinnten Gelehrten Vers 
gleichsvorſchlaͤge. Caſſander, immer ein Apoftel des Friedens, 
mit dem Zugeſtaͤndniſſe alleiniger Beweisführung aus der H. Schrift 
fand in ber Rechtfertigung durch Glauben und Werke die Vermitt« 
lung zwifchen zweierlei Einfeitigkeit, und wollte die Dierarchie erhals 
ten, indem er ihre Mißbräuche nebft mancherlei mit der Zeit Geword⸗ 
nem und DBeraltetem wie den Cölibat preis gab. Wizel, als Juͤng⸗ 
ling ein eifriger Prediger für das lutherifhe Evangelium, dem er ab« 
fagte [1531], weil die Rechtfertigungsiehre dem chriftlichen Leben 
Eintrag thue, um allein das Evangelium Chrifti zu verfünden, als, 
Prieſter zu Eisleben voll Hader gegen Luther in der verödeten Kirche 
für die Eatholifhe Sache predigend, und doch verheirathet, nachmals 
im Rathe katholiſcher Prälaten, hielt die Hoffnung felt, auf dem Wege 
bes Erasmus mit Abfchaffung ber fcholaftiihen Spisfindigkeiten und 
papiftifhen Mißbraͤuche durch eine Läuterung ber Kirche nad) der 9. 
Schrift und nad dem Vorbilde des Alterthbums die Chriftenheit 
wieder um ihren Deren Chriftus zu vereinigen.) Aber wie oft aufden 
Religionsgefprächen eine Ausgleihung nahe und nur durch einzelne 
Hartnädigkeit vereitelt fchien : mußte fie Doch an der Eigenthümlidys 
keit und geſchichtlichen Nothwendigkeit des Proteftantismus ſcheitern. 
In den deutfchen Religionsgefprächen handelte fich’8 befonders um 
Erbfünde und Rechtfertigung, nad) der Synode von Trient trat die 
Alleingültigkeit der H. Schrift und Die Verwerfung des Papſtthums 
in den Vorgrund. Bon Seiten der Proteftanten wurde vornehmlich) 
der Abfall von der H. Schrift und von Chrifto geltend gemacht, von 
den Katholiken der Abfall von der Kirche, die revolutionäre Tendenz, 
und doch die Lehre von der Unfreiheit des Willens mit der Scheu 
vor guten Werken. Am wiflenfchaftlichften hat Chemnis den Kathos 


a) Org. Weffenberg, Kirchenverſamml. B. III. &, 198 ff. 295. 

b) G. Cass. de artic. rel. inter Catholicos et Protestantes controversis 
ad Ferd. I et Max. II Consullatio. Col. 566. ed. H. Grotius, Lugd. 642. 
G. Vie. Via regia. Col. [um] 564. ed. Conring, Helmst. 650. 4. Beide: 
ed. Conring, ib. 669. 4. — Strobel, Beitrr. B. H. St. 1f. 4. Neander, 
deG. Vicelio. Ber. 839.4. Drf. Das Eine u. Mannichf. d. hr. Leb. Brl. 
810. S. 167 ff. 
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licismus, Bellarmin den Proteftantismus angegriffen.) Doc) 
gift ihr Streit zunächft einzelnen Dogmen und Bräuchen, die pros 
teftantifche Beweisführung beruft ſich mehr auf den Buchftaben der 
H. Schrift und auf Einzelnes in der Kirchengefchichte, die katholiſche 
Miderlegung mehr aufvernünftige Angemeffenheit und altväterliches 
Herlommen. Flacius und Gerhard erfreuten fid daran, die 
Spuren des Proteftantismus in der Vorzeit nachzumweifen, um die 
£atholifche Kirche mit ihren eignen Zeugniffen zu überwinden?) Bloße 
Dartheimenfchen wie Nihus waren mit einer raſchern Methode zur 
Hand: die Eatholifche Kirche ale im verjährten Befisftande fey zum 
Beweiſe nicht verbunden, während die Proteftanten jede Behaups 
tung woͤrtlich in der Schrift nachzumeifen hätten.°) Auch verftieg fich 
die Polemik zur rohen Poefie wunderlicher Bilderreden.‘) Aber der 
Schriftenkampf ift zumal Fatholifcherfeits nur ein geringer Wieders 
fchein der lebhafteſten perfönlichen Wirkſamkeit. Mit der Reftaura« 
tion der Eatholifchen Kirche erhob fich die Hoffnung alles Verlorne 
twiederzugewinnen. Der liberale Katholicismus, meil er den protes 
ftantifchen Beift noch nicht aus fich entlaffen hatte, mochte ihn eher 
in beftimmter Geſtaltung neben fidy) dulden. Dagegen zum Werfen 
der eifrigen Parthei die Unbedingtheit des Gegenfages gehörte, die 
fi) jest doch mehr bekehrungs⸗ als verfolgungsfüchtig äußerte. Große 
Anſchlaͤge wurden gemacht. Noch einmal fühlte fih das Papftıhum 
als eine welterobernde Macht. Beredtfamkeit und Geift, Lift und Ges 
walt wurden aufgeboten. Es galt vorerft die noch Schwankenden 
zu gewinnen, fodann den Proteftantismus unter Völkern, "die vors 
herrfchend Eatholifch, oder doch unter Eatholifcher Regierung geblieben 
waren, zu flürzen. Beides ift den Jeſuiten durch eine ungeheure Thür 
tigkeit großentheils gelungen. Nächft der Entfcheidung durch große 
Maſſen fand ein einzelnes Herüber- und Hinkberziehn flatt, auch fo: 
lange die Unterfchiede noch nicht feft ftanden und bei getäufhten 
Hoffnungen mehrfacher Staubenswechfel.:) Bergerius, des Pap- 
fies Legat in Deutfchland, wurde von Luthers Geifte fortgeriffen, ins 
dem er ihn bekämpfen wollte.) Für proteftantifhe Völker wurden 


c) Chemnitii Examen Concilii Trid. 565 ss. 4 T. ed. @. C. Joannis, 
Fref.707. f. u. o. Bellarmini Dsp. decontrov.chr. fidei adv. hujus temp. 
haereticos. Rom. 581 ss. 3 T.f.u. 0. d) Flacius. [S. 329.) Gerh. Confes- 
sio cath. Jen. 633 ss. AT. 4. Frcf.679.f. e)Ars nova. Hildesh. 632. 4. 

) Forer, Bellum ubiquisticum. Dill. 627. 12. [Alter und neuer Katzen⸗ 
krieg v. d. Ubiquität, Ingolft. 629. 12.] Nothw. Vertheid. d. h. röm. 
Reichs ev. Churff. u. Stände Aügapfels durch die hierzu verordn. Theolos 
gen. Lpz. 628. 4. Brill a. d, ev. Augapf. 629. 4. Ev. Brillenpuger. Lpz. 
629. A. [Andrei] Wer hat das Kalb in’s Aug geſchlagen? Dil. 629. 4, 

8) 5 W. Ph.v. Ammon, Gallerie d. dentwürd. Perfonen, welche im 16. 
17.u. 18. Jahrh. v. d. ev. zur kath. Kirche übergetreten find. Erl. 833. 

h) E.T. Perthel, Or. pro P. P.Vergerio. Jen. 842.5. 9. Shönhuth, 
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Juͤnglinge aus ihrer Mitte im Enthuſiasmus ber katholiſchen Miſſion 

erzogen, die fi) an etwa noch vorgefundene Eatholifche Elemente ans 

ſchloß. Die höchfte Energie wandte ſich an proteftantifche Türften, 

bald mit Verlodungen aller Art, bald mit Mord und Empörung.') 
6, 405. Die Propaganda. 

1. Erectio S. Congregationis de fide cath. propaganda. [Bullar. Rom. 
T. III. p. 421 ss.] Constt. app. S. Congregationis de prop. fide. Rom. 
624. f. — II. Bayeri H. Congr. de prop. fide. Regiom. 721. 4. Grunds 
plan d. Prop., defien Verändr. u. Entwidt. [Le Bret, Mag. B. X.] 

I. Lett. edifiantes et curieuses Ecrites des Missions Ewrangeres. Par. 
[717-76. 34 T.] 780-3. 26 T. — Il. Brown, H. ofthe propagation of chri- 
stianity among the heathen since the reform. Lond. 814. 2T. Witt 
mann, d. Herlichk. d. K. in ihren Miff. Augsb. 841 ff. 23. 

Nur die römifche Kirche hatte Mittel, Gelegenheit und an den 
Mönchen willige Organe zur Begründung der Kirche jenfeit des Welts 
meers. Alle Unternehmungen zur Ausbreitung des Eatholifchen Glau⸗ 
bens erhielten durch die Congregation depropaganda fide [1622] 
eine gemeinfchaftliche Leitung und Unterftügung in Rom. Mit ihr 
wurde das Collegium der Propaganda [1627] verbunden, ein 
durch almälig hinzugefommne Stiftungen großartig ausgerüftetes 
Snftitut, um der Eatholifchen Kirche Glaubensboten für alle Völker 
aus ihren eignen Söhnen zu bilden, fo daß hier am Dreikoͤnigsfeſte 
die Kirche mie einft am Pfingftfefte noch immer in vielerlei Völker 
Bungen den Deren preift. 

$. 406. Dflindien. 

Mittheilung und Ergründung der Quellen ift begonnen durch Jones, Co⸗ 
lebrooke, 4. W. Schlegel, Bopp, Rammohun:Roy, Rofen, Laflen, Brod- 
haus. Zur Überfiht: Adelung, Verf. e. Literatur der Sanskritſpr. Petersb. 
830. P. v. Bohlen, d. alte Indien m. Rüdf. auf Agypten. Königsb. 830. 
23. Stuhr, die Rel. Syfteme d. Völker des Orients. Berl. 836. ©. 
54 ff. Th. Benfey, Indien in Erfch u. Grub. Encykl. I. B. XVII. — J.P. 
Maffei, Historiae Indic. I. XII. [Flor. 588. f.] Antu. 605. La Croze, H. du’ 
Christ. des Indes. Haye. 724.2 T. m. Anm. v. Bohnftedt. Hal. u. L. 737 ff. 
283. Norbert, Mem. hist. sur les miss. des J&suites aux Indes or. éd. 3. 
Besanc. 747. 2 T. Paulinia S. Barthol. India or. chr. Rom. 794.4. Th. 
Yeates, Indian church’s Hist. Lond. 818. J. Hough,H. ofchristianity in 
India. Lond. 839. 2 T. 

Das Evangelium fand in Indien ein fanftes, phantafiereiches, 
träumerifches, dem Emwigen zugemwandtes Volk unter den Trümmern 
uralter Bildung. Faft ein Sahrtaufend der Knechtfchaft, erft unter 
moslimifchen Despoten, dann fogar unter chriftlichen Kaufleuten, 
hat dieß Volk feig, Eriechend und indolent gemacht: aber noch ims 
mer groß im Dulden, hartnädig und fühn, wo es feine Heiligthuͤ⸗ 
mer gilt, lebt e8 im Gefühle geſunkner Herrlichkeit, Gegenwärtiged 


V. Biſchof v. Capo d'Iſtria. IStud. d. ev. Geiftl, Würt. 842. B. XIV. 
9.1.) ) 3. B. Ranke, Päpſte. B. II. ©, 105 f. org. 452, 
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gering achtend. Die Brahmanen, wohl Sremblinge, bie einft vom 
Himalaya niederftiegen, als ein höheres Geſchlecht den Eingebornen 
fromme Gefittung brachten und eingehend in eine vorgefundne Glie⸗ 
derung des Volkes durch ungleiche Bertheilung ihrer geiftigen Güter 
unter abfteigende Kaften ihr ungeheures Vorrecht ficherten, reichen 
nach dem eignen und des Volkes Glauben bis an die Götter hinan, 
während die Parias unter das Thier erniedrigt find. Die Schranke 
der Kaften ift als göttlich geordnetes, verdientes Schickſal unuͤber⸗ 
fteiglich, in der einen Kafte iſt frei, mas in der andern todeswuͤrdig. 
Geſetze, Wiſſenſchaften und Künfte gehn zuruͤck auf heilige Schrife 
ten [Bedas], die lange vor Chrifto niedergezeichnet wurden, als von 
Brahmas Lippen gefloffen. Das Brahmathum ift urſpruͤnglich 
liebevolle Naturvergötterung. In philofophifcher Anfchauung tft 
Brahma die-Wefenhaftigkeit aller Eriftenz, fein einziges Attribut 
Unendlichkeit, alles Beftimmte und Endliche entſteht duch die Maya, 
den Schein. Der Zwiefpalt diefes urfprünglichen Sinnes und feiner 
phitofophifchen Deutung erweift fi in der zarten Scheu vor der 
Natur, daher die edleren Kaften nicht Fleiſch eflen, aber die Ges 
ſchlechtsvermiſchung gilt für rein und der Zempeldienft ift mit feiler 
Luft verbunden, mährend ſich loszumachen vom Scheine des Ends 
lichen und fein eignes Bewußtſeyn aufzugeben, aller Weisheit Ziel 
iſt. Durch Denken und Entfagen, bis zu felbftmörderifcher Pei⸗ 
nigung, erhebt fid der Menfch zum Gott, und hierdurch, doch ins 
nerhalb gemwiffer Schranken, iſt auch ein Überfchreiten der Kaften 
möglich. Nach der entwidelten Glaubenslehre hat fi) das Urweſen 
Brahma offenbart als Brahma, Vishnus und Sivas, als 
Schöpfung, Entwidlung und Zurhdnehmung, fo daß aus biefer 
Zrimurtis bald der eine bald der andre al der Höchfte aufge 
faßt wird. Nach der Heldenfage ift Bishnus Gottheit, ale das 
göttliche Leben der Natur und Menfchheit, mehrmals Fleiſch gewor⸗ 
den, erft al8 Thier, dann ale Menſch von einer Jungfrau geboren, 
tampfend als Rama, ein eggekrönter Sriedensfürft als Krifhna, 
zulegt wird er erfcheinen als Kal Ei auf weißem Roffe und alle Sünde 
hinwegnehmen. Aber am Ende der Dinge fteht Kata, die große 
Aufiöfung, welche alles, zulegt auch die 3 oberften Götter, verfchline 
gen wird, fo daß Brahmas MWefenheit wieder allein ift. Den Zwi⸗ 
ſchenraum erfüllt gleich finnbitdlich ein phantaftifches Reich von Uns 
tergöttern. Der Volksglaube hat fie alle ald Perfonen genommen, 
über die Oberherrfchaft Vishnus oder Sivas haben ſich große Pars 
theien getrennt, durch Deutungen ber Weifen und Fortbildungen ber 
Dichter. hat ein wunderbar reiches, verworrenes Leben fich in unzähs 
lige Secten zerfpalten. Die äußerften Gegenfäge ber Bildung haben 
hier Raum gefunden : die Bergätterung eines Affen neben einer Ver⸗ 
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geiftigung Gottes, der felbft der Gedanke zu gering iſt, um ihn zu 
benten, und doch ein vielgliederiges Ungeheuer angemeflen, um ihn 
darzuftellen. Diefer Glaube, der einft Selfengebirge zu Tempeln aus⸗ 
arbeitete, hat das Volksleben in jeder Beziehung durchdrungen, und 
ift fetbft mit den Vorurtheilen der Parias zu zäh vermachfen, als 
daß fir die chriftliche Predigt, tros aller Anknüpfungspunfte im 
Dogma, große Erfolge nahe lagen. Die Portugiefen hatten für ihre 
Befigungen Bifchöfe ernennen laſſen, bie ohne Gemeinden waren, 
bie Franz Xavier [f. 1542] mit dem begeifterten Gefühle der gros 
Gen Arnte und mit wunderbaren Thaten der Froͤmmigkeit wohl Hun⸗ 
derttaufende, meift Parias und Ausgeftoßne, taufte,“) für deren 
Bewahrung im Glauben bie Inquiſition nöthig befunden wurde 
[1560]. Sie verftörte fogleich einige vorgefundne Gemeinden von 
Thomaschriften, welche fid auf dem Standpuntte ber ſyriſchen 
Kirche des 5. Jahrh. erhalten hatten, aber ald Abtheilung der Kriegere 
Eafte in die Volksgliederung der Hindu eingetreten waren; und nod) 
einmal wurde der Name des Neftorius verflucht. Der Jeſuit N os 
biti [f. 1606] wandte ſich als chriftliher Brahman nicht ganz er⸗ 
folglos an Brahmanen. Der Islam der frühern Eroberer war 
zu Eraftvoll und einfah, um leicht überwunden zu werden. Doc 
führten die Beftrebungen des Groß-Moguls Akbar, eine Vernunft 
religion zu gründen, [f. 1578] zu Annäherungen an die Sefuiten, 
1610 titten 3 Faiferliche Prinzen auf weißen Elephanten zur Zaufe: 
aber Mohammed blieb fiegreich, 
$. 407. Jayan. 

Nach den Forſchungen v. Joinville, Buchanan, Klaproth, Mackenzie, 
Golebroofe, Ritter: Gruber, Art. Japan in Erf u. Er. Encykl. 11.83. 
XIII. ©. 330 ff. org. Benfey, eb. B. XVII. ©, 194 ff. P. de Bohlen, 
de Buddhaismi orig. et aetate. Regiom. 827. J. J. Schmidt. [Memoires 
de l’Acad. imperiale de Petersb. 830. T. Il. Liv. 2. 3. 832. T. Il. Liv. 
1.] — Neumann, Pilgerfahrten Buddh. Priefter. [IUgens Zeitſch. 833. 
8.11. St. 2.] Stuhr, ©. 37.133 ff. — Kämpfer, Beichr. v. Japan, 
brög. v. Dohm. Lemg. 777.2 3.4.— Crasset, H. de l’egl. de Japan. 
Par. 715. 4. Augsb. 738. f. P.de Charlevoix, H. du Christ. dans 1’Emp. 
du Japon. Rom. 712 ss. 3T. par M.D.L.G. Par. 836. 2 T. — Stäubs 
Lin, ü. d. Verwandtſch. d. Lamaifchen Rel. m. d. hr. [Archiv f. KGeſch. 
814.8. ĩ. St. 3.] 

As Xavier nach Japan kam, ſah er die Kirche vom Teufel nach⸗ 
geahmt: Glocken, Roſenkraͤnze, Coͤlibat, Moͤnchthum und Hierar⸗ 
hie, ſelbſt ſcheinbar einen geiſtlichen Monarchen, Die alte Landes⸗ 
religion war ein mythifcher Naturdienft im friſchen Drange erwa⸗ 
chender Weltluft: aber der eingedrungne Buddhaismus längfl 
vorherrfhend. Etwa 6 Jahrhunderte vor Chriſto war in der indi⸗ 


°) Fr. Xaverii Epp. 1. IV. Par. 631.12. Br. d. h. F. v. %. übrf. u. erkl. 
v. 3. Burg, Neuwied. 836. Hor. Turselini, de vitaXav. Rom. 594. u. 0. 
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ſchen Landfchaft Magadha Gautama, genannt Buddha, d. i. 
der Weiſe, als Reformator aufgeſtanden, durch ſeine Weisheit und 
Entſagung der Gottmenſch, in welchem die Weltordnung zum Be⸗ 
wußtſeyn gelangte, nach der heiligen Sage als Vishnus achte I⸗ 
carnation von der Maya, als unberuͤhrter Jungfrau, geboren. Die 
Verbruͤderung der Menſchheit verkuͤndend hat er das Kaſtenweſen 
geſtuͤrzt, aber an deſſen Stelle trat allmaͤlig eine Hierarchie, deren je⸗ 
desmaliges Haupt als die fleiſchgewordne Gottheit verehrt wird. Die 
Sitte des Buddhaismus iſt mild und menſchenfreundlich, ein Mit⸗ 
leiden mit allem Lebendigen, ftatt biutiger Opfer ein Sichfelbftopfern 
für die andern: aber der religiöfe Grundgedanke, daß nur in ber Los⸗ 
teißung vom Truge des Daſeyns das höhere Leben fey, flellt an die 
Hochftrebenden harte und graufame Forderungen, aus denen fich 
ein todter und hochmuͤthiger Dienft der Werke entwidelt hat. Der 
Buddhaismus, ein Jahrh. nach Ehrifto von den Brahmanen vers 
folgt, und nad langen Kämpfen aus dem Vaterlande vertrieben, 
wurde der Glaube faft aller Nachbarvoͤlker, durch deren verſchiedne 
Nationalität er mannigfache Umbildungen erlitt. Indem XZavier in 
Japan fich dasjenige im höchften Grade aneignete, was der Bud⸗ 
dhaismus heilig hielt, wurde die Kirche gegründet. Der Apoftel In⸗ 
diens in feinem Drange immer weiter flarb auf dem Wege nady 
China [1552]. Unter der Leitung der Jeſuiten bildete fich in Japan - 
ein glänzendes Kirchenwefen, und ftrebte ſchon nach der Herrſchaft, 
als durch die Sittenlofigkeit der Europder und durch den Verdacht, 
daß das Chriſtenthum nur ein Vorbote fremder Herrſchaft fey, f 
1587 eine Reihe biutiger Verfolgungen begann. Auch Eingeborne 
find zu Taufenden ale Märtyrer geftorben. Um die Mitte des 17. 
Jahrh. war das Chriſtenthum ausgerottet und Japan jedem aus⸗ 
laͤndiſchen Verkehre verfchloffen. 
8.408. Ehina. 

N. Trigaut, de chr. exped. apud Sinas ex comm. Riceii. Aug. 615. 
4. u. o. J. A. Schall, Relatio de initio et prog. missionis Soc. J. apud 
Chinenses. Vien. 668. Rat. 672. M.Anm. v. Manndegg, Wien. 834. Du 
Halde, Desc. de l’Emp. de la Chine. Par. 736. 4 T. 4. Ubrf. m. Moss 
heims Vorr. Roft. 748. 4 B. 4. — Über bie neuern Forfchungen f. Journal 
Asiatique. Abel-Remusat, Melanges asiat. Par. 825 s. 2 T. Nouv. Me- 
langes. Par. 829 8.2 T. Stuhr, hin. Reichörel. Brl. 835. u. Rel, Eys 
fteme. S.9 ff. Neumann, d. Natur⸗ u. Rel. Phil. d. Chin, Nach d. W. 
d. Tſchuhi. ſFugens Zeitfch. 837. B. VII. 9. 1.] 

. Die Europder fanden im fernften Morgenlande ein unzähliges 
Bolt, in feinen Erinnerungen fo alt als die Juden, in feiner Meis 
nung des Weltalls Mittelpunkt, faft aller mechanifchen Kuͤnſte, die 
Europa neuerfunden hatte, vor Alters mächtig, eine erftarrte Civill⸗ 
fation, die alle Eroberer feit Sahrtaufenden überwältigt hatte. Der 
Staat ift die ſtreng geordnete Familie, alle Macht bei dem Kaifer, 
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aber gebunden durch ein unerfchütterliches Herkommen und burch 
eine Ariftokratie der Gelehrſamkeit, die freie fittlihe Perfönlichkeit 
noch nicht erwacht. Drei Religionen beftehn neben einander: die 
alte Reichsreligion, als deren Wiederherftellee Confucius ſKong⸗ 
Fu: Dfü] verehrt wird, eine einfache Anbetung des Himmels als 
Naturmacht und der dem Kaifer untermorfenen Genien, mit froms 
mer Euger Sitte;") die Lehre des Tao, Anbetung einer menfchges 
wordenen, geoffenbarten Urvernunft,?) entartet zum Goͤtzenthum 
und Zaubermwefen; endlich die Verehrung des Buddha [Fo-tho] 
als fpäter eingebrungne Volksreligion, doch ohne mächtige inläns 
difche Hierarchie. Diefe Religionen gelten gleichſam tole eine, ohne 
religiöfe Vegeifterung ift das Wort über göttliche Dinge verftändig 
und frei, nur für die-landesüblichen Höflichkeitsbezeugungen gegen 
die Goͤtter und bie Zodten ift man fo fanatiſch, wie für das Caͤri⸗ 
moniel des gefelligen Lebens. Die chriftlichen Glaubensboten, bie 
dem Danbdelswege folgten, ‚fcheiterten anfangs an der Verachtung 
alles Auständifchen, bis fie durch mathematifche Fertigkeiten eine 
Überlegenheit darthaten, für welche das Volk Sinn hatte. Der Je⸗ 
fuit Ricci [1582-1610] erlangte Achtung im Volke und Gunft bei 
Hofe, indem er groß wurde in allem, was in China für groß gehalten 
wurde,°) Fortan wurden von den Sefuiten zahlreiche Gemeinden ger 
‚gründet, Kirchen erbaut, die H. Schrift, felbft die Summa des h. 
Thomas uͤberſetzt, mit jener forgfältigen Accommodation an die fans 
besfitten, welche gegen die Anklagen der Dominicaner in Rom als 
unumgängliche Bedingung des Erfolgs und als fo unfchuldige Hülle, 
wie einft das juͤdiſche Geſetz, vertheidigt wurde. 
$. 409. Weſtindien. Sortf. v. $. 296. 
Gonzalez d’Avila, Theatro ecc. de las iglesias de las Indias. Madr. 
649 ss.2T. Bourgoing, Vertus des missionairs ou H. des miss. d’Amer. 
Par. 654.2 T. Vrg. Pöppig, Indien ind. Encykl. v. Erſch u. Gr. II. B. 
XVII. bei. S. 3831 ff. — L. A. Muratori, Christianesimo felice nelle mis- 
sione nel Paraguai. Ven. 743. 4. Davon Auszug: Relat. desmiss. duP. 
Par. 754. Charlevoiz, H.duP. Par.756. 3T. 4. Nürnb. 768. Pauke's 
Reiſe in d. Miſſ. nah P. hrsg. v. Kroft, Wien. 829, Feindlich: Ibagnez, 
Regno Giesuitico del P. Lissab. 770. Ubrf. v. Le Bret, Köln. [Lpz.] 774. 
In Brafilien wurde die Taufe an fterbenden Gefangenen und 
unter dem Schuge der portugiefifchen Waffen vollzogen, Die Spas 
nier errichteten ein prachtvolles Kirchenwefen innerhalb ihrer Erobes 
rungen. Obwohl durch die Gefege meift befhügt und durch die 


a) Schott, Werke d. chin. Weifen Kong-Fu:Dfü. Hal, 826. 2 B. 
Confucii Chi-Ring, ed. Muhl. Stuttg. 830. 

b) Le Tao-te-King, ou le livre de la raison supreme, par Laotseu, 
traduit avec une version latine et le texte chinois, par @. Gauthier. 


Par. 838. 0) Wertheim, Ricci. Pletz, neue theol, Zeitſch. 833. H. 3.] 
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Mönche gegen die Coloniften vertheidigt, gingen die Eingebornen 
dem Untergange entgegen. Soweit fie unterjodht und dıriftianifire 
wurden [Indios aldeidados], behielten die alten Götter einen Sie 
multanbienft, während die Inquiſition fuͤr den chriftlichen Anfchein 
forgte. Aber Jeſuiten und Capuziner drangen auch heidenmüthig 
in die freien Urwälder und brachten mit dem Evangelium in der 
Eindlichften fröhlichften Geſtalt die Chriftgefchenke der Civilifation. 
Da die Zefuiten in Madrid vorftellten, daß das Hinderniß des Chris 
ſtenthums unter den Eingebornen die Grauſamkeit der Spanier und 
ihr böfes Beifpiel fey, erhielten fie die Erlaubniß unter den noch 
freien Indianern hriftliche Golonien zu gründen, die Fein Spanier 
gegen ihren Willen betreten folle. So entftand in Paraguan [f. 
1610] eine von den Jeſuiten patriarchalifch regierte Republik. Die 
bekehrten Wilden wurden als Kinder gehalten, aber als glüdliche 
fromme Kinder, der Orden zog Reichthuͤmer aus dem beberrfchten 
Lande, aber ed war feine Schöpfung. 


Gap. VII. Der dreigigjiäbrige Krieg. 


Londorp,d. K. Maj. u. d. h. Reichs Acta publ. [Frkf. 621 ff.] Tüb. 739 ff. 
1I7B. f. [Pappus) Epit. rer. Germ. 1617-43. Lugd. 643. c. animadvv. J. 
G. Böhm. Lps. 760. Theatrum Europaeum. Fref. 735 ss. T. I-IV. Khe⸗ 
venhiller. [S. 348.] Bougeant, H. des guerres et des negociations, 
qui precederent le traite de Vestphalie. Par. 727. 2 T. Ubrf, v. Ram⸗ 
bad, Hal. 758 ff, 4B. Schiller, Geld. d. dreiß. K. Lpz. 791. 28. 
0. K. A. Menzel, Geſch. d. dreiß. K. [Gefch. d. Deutſch. B. VI ff.) Bröl, 
835-9. 3 B. Barthold, Gef. d. deutihen Kr. v. Zode Guſtav X. an. 
Stuttg. 842 ff. 2B.— F. Förfter, Wallenft. Potsd. 834. 

$. 410. Beranlaffungen. 

Die katholiſche und proteftantifche Parthei blieben in Deutfchland 
einander drohend gegenüberftehn. Das Haupt der Erftern, das Haus 
Habsburg, bedrohte zugleich durch eine ungeheure Laͤndermaſſe die 
Sreiheit Europas; doch war feine Kraft noch durch Innern Zmiefpalt 
und geiftige Unfähigkeit niedergehalten. In Baiern und in den meiften 
biſchoͤflichen Ländern war der Proteftantismus, der um die Mitte 
des Jahrh. vorherrfchte, am Schluffe deffelben unterdruͤckt.) Was 
bei den Völkern unmöglich war, verfuchten die Sefuiten an den Für- 
ften. Der Markgraf Jacob von Baden [1590] und der Pfalze 
gear Wolfgang Wird. von Neuburg [1614] erklärten ihren 

bertritt zur Eatholifhen Kirche.) Durch den frühen Tod des Mark: 


— — — — — 


a) Ranke, Päpſte. B. II. ©.5 ff. . 

b) Unfere Jacobs, M. v.B. chriſtl. erhebl. u. wohlfundirte Motiven, 
warum wir a, Trieb unf. Gewiff. d. luth. Lehre verlaffen, durch Joh. P ts 
florium. Eöln. 591, 4. Reiking, Muri argillati civit. sanctae h. e. rel. 

Kicchengefchichte, 5. Aufl. 2I 
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grafen ging das Ereigniß fpurlos an dem Lande vorüber, ber Ger 
wifjensrath des Pfalzgeafen wurde felbft noch ein Vertheidiger des 
Proteftantismus, aber fein Übertritt hatte politifche Gründe und ers 
öffnete dem Papſtthum ein verloren gegebenes Land. Über die Geltung 
des geiftlichen Vorbehalts entfchied die jedesmalige Macht. Daher 
in Schwaben und Norbdeutfchland allmälig faft alle kirchliche Bes 
figungen von proteftantifchen Fürften in Befchlag genommen, oder 
von proteftantifhen Bifchäfen als Wahlfuͤrſtenthuͤmer regiert wur: 
den. Als aber der Kurfürft Gebhard Truchſeß von Edin [f. 1577], 
von Haus aus mit unkatholiſcher Sefinnung, ſich feiner Leidenfchaft 
zu Agnes von Mansfeld hingab und in der reformirten Kirche das 
Recht feiner erzwungenen Bermählung fuchte, entfegte ihn der Papft, 
das Sapitel wählte ben Bifchof von Lüttich, einen baierfhen Prinzen, 
und Gebhard wurde von dem Rutheranern preisgegeben [1583].°) 
Über Donaumerth wurde wegen Mißhandlung einer Eatholifchen 
Proceſſion die Ahr vom Reichshofrathe ausgefprochen und von Baiern 
mit gewaltfamer Unterdrüdung des Proteftantismus und der reichs⸗ 
ftädtifhen Freiheit vouftredt [1607]. Im Angefichte der Gefahr 
vereinte der Churfürft Friedrich V von der Pfalz einige proteflans 
tifche Stände zu einer Union [1608]. Ihr trat eine Liga entgegen, 
Marimilian von Baiern, der mit thatkräftigem Geiſte die Sache 
des Katholicismus und feinen Vortheil vereinte, an der Spige ber 
geiftlichen Fuͤrſten.) Sachfen als Vertreter des Lutherthums hielt 
zum Kaifer. Während die Sefuiten den Religionsfrieden in Zweifel 
ftellten, verweigerte fi die Union auf dem Reichetage zu Regen 8 
burg [1613] der Entfheldung durdy Stimmenmehrheit in allen 
der Religion verwandten Sachen, und entzog ſich dem Reichstage, 
als ihre Beſchwerden nicht gehört wurden. 


$. 411. Der böhmiſche Krieg. Bortf. v. $. 365. 

Der Kaiſer Matthias wagte unter dem Einfluffe feines Thron: 
erben einzelne Bedrüdungen in Böhmen, oder geftattete fie doch 
den katholiſchen Grundherren. Die Utraquiften erließen deßhalb eine 
Bittfchrift an den Kaifer. Seine Antwort lautete drohend. Als Urs 
beber derfelben wurden zwei Eaiferlihe Raͤthe aus den Senftern des 
Schloſſes zu Prag geftürzt [13. Mai 1618], die utraquiftifchen 
Stände bemädhtigten fich der Staatsgewalt. Während Ferdis 
nand II, ein Zögling der Jefuiten, der entfchloffen für den Sieg 
bed Katholicismus alles einzufegen fchon in feinen Erblanden, Kärns 


cath. fundamenta, quibus insistens Wolfg. C. Pal. in civit. sanctam 
faustum pedem intulit. Col. 615. 4. Übrf. v. Vetter, Eb. 615. 4. 

c) J. D. Koeler, de actis et fatis Gebh. Tr. Altorf. 723. 4. F. W. 
Barthold, G. Tr. v. Waldburg. [Raumers hift. Taſchenb. 840.) 

q) K. M. v. Aretin, Geſch. Marin, I. Paffau, 842, B. 1. 
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then und Steiermark, den herrfchenben Proteftantismus mit ftiller 
-Gewalt erdruͤckt hatte, nah Matthias Tode in Frankfurt gekrönt 
wurde, erklärte ihn Böhmen als einen Feind der böhmifchen Frei⸗ 
heit und Religion des Thrones verluftig [17. Aug. 1619], und er- 
wählte Sriedrich V von ber Pfalz zum Könige. Die Liga ergriff 
die Waffen für Ferdinand, die Union und Sadıfen blieb aus Vor⸗ 
fiht und eifrigem Lutherthum unthätig, Sriedrich verftand ſich nur 
auf die Freuden einer Krone, bie Schlacht auf dem weißen Berge. 
bei Prag [8. Nov. 1620] endigte fein Koͤnigthum, Böhmen erlag 
der Willkür des Kaifers und der Jefuiten.”) 
$. 412. Der deutſche Krieg. 

Der Kaifer behielt und verftärkte fein Heer, zunaͤchſt um Fries 
drich V auch als Neichsfürften zu vernichten. Baiern erhielt die 
Churwürde der Pfalz [1623]. In allen öftreihifhen Erblanden 
wurde ber proteftantifche Gottesdienft unterdruͤckt. An der italieni- 
[hen Graͤnze im Veltlin ermordeten die Katholiken ihre reformirs 
ten Landsleute [Juli 1620], Spanier und Oftreicher befegten Velt⸗ 
lin und andre Theile von Graubuͤnden.) Nachdem Wallenftein als 
les Widerftrebende in Deutfchland unterworfen hatte, erließ der Kai⸗ 
fer [6. Mrz. 1629] als authentifche Erklärung des Religionsfriedens 
das Reftitutionsedict,) kraft deffen alle feit dem paflauer 
Bertrage eingezogne Stiftungen der Eatholifchen Kirche zuruͤckgeſtellt, 
die Salviniften vom Religionsfrieden ausgefchloffen und katholiſche 
Stände an der Belehrung ihrer Unterthbanen nicht verhindert wer: 
den follten. Die gewaltfame Vollziehung begann, größerer Gemalt- 
ſchritte Vorbote, noch einmal fchien der Proteftantismus verloren. 
Da zerfielen die Eatholifchen Mächte unter ſich felbft, Frankreich und 
Rom erſchrak über die drohende Macht der Habsburger, Wallens 
ftein erinnerte den Papft, dag Rom feit 100 Jahren nicht geplün- 
dert worden fen, Frankreich erbaute die Brüde, auf der Guftav 
Adolf nad Deutfchland zog [24. Juni 1630], aus Politit und 
Religion die Sache des Proteftantismus übernahm und durch kuͤhne 
Waffenthaten wiederherftellte.) Nach feinem Deldentode [6. Nov. 
1632] führten die ſchwediſchen Feldherrn, von Richelieu geheim 
unterftügt, den Krieg fort, als Churfachfen durch den prager Fries 
den [1635] noch einmal die gemeinfame proteftantifche Sache, aber 

*) Bro. Peſcheck, Eirchengefch. Miscell. [Iugens Zeitfchr. 841. H. 3.] 

a) [Cp. Wafer] Veltliniſch Blutbad. Zür. 621.4. De Porta, Hist. ref. 
Eec. Rhaet. II. p. 280 ss. 5) Londorp, T. III. p. 1047. 

e) Erinnerungen an G. X. Eigenhändige Einl. z. Geſch. f. Leb. hrsg. 
v. Rühs, Hal.806. Pufendorf, Cmmtr. de reb. Suec. ab expedit. G. 
A, Ultraj. 686. Fref. 707. f. [Mauvillon) H. de G. A. Amst. 764. 4. 


%. F. Sfrörer, Geh. ©. A. u. fr, Zeit. Stuttg. 837. Geijer, Geſch. 
v. Schw. 3.11. - . 
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auch die auslaͤndiſche Politik verlaffen Hatte, hart bebrängt, bie 
Stankreic offen in den Kampf trat. Das Kriegsglüd ſchwankte 
und Deutfchland verödete duch die Wuth eines Bürgers und Re⸗ 
ligionskriegs, der doch nicht als ein Volkskrieg geführt wurde, in 
feinem Wefen doppelfinnig und voller untergeordneten Snterefjen war. 
' 6. 413. Der weſtphäliſche Friede. 

I. Instrumentum P. W. ed. Berninger, Monast. 648. Meiern, Gott. 
TAT. - A. Adami Arcana P. W. Fref.698. A. ed. Meiern, Gott. 737. 4. 
Memoires de M.D. [Ci. du Mesme d’ Avauz.)] Col. Gren. 674. J. G. v. 
Meiern, Acta P.W. publica. Hann. 734 ff. 63. f. m. Regifter. Gött. 
740. f. — II. Pütter, Geiſt d. W. F. Gött. 795. Senfenberg, Darft. 
d. W. F. Frkf. 85304. Woltmann, Geſch. d. W. F. Lpz. 808 f. 2B. 
Die den Krieg begonnen hatten, waren darüber hingeſtorben. 
Dftreich erkannte, daß der Proteftantismus und Deutſchland nicht 
zu übermwältigen fey. Die Völker forderten in drohender Verzweif⸗ 
lung den Frieden. Nach langen und verwidelten Unterhandlungen 
zu Münfter und Osnabruͤck wurde diefer Friede als Reichsgrundge⸗ 
feg deutfcher Nation unter franzöfifcher und ſchwediſcher Gewähr im 
Det. 1648 abgefchloffen. Baiern behielt die Oberpfalz nebſt der 
Chur, für die wiederhergeftellte Unterpfalz wurde eine achte Chur 
errichtet. Frankreich und Schweden erhielten für ihre Bemühungen 
Reichsländer. Alle Entfhädigungen wurden durd) fäcularifirte Kirs 
chengüter beftritten. Das Recht jedes Reichsftandes mit dem Auss 
lande Buͤndniſſe zu fchließen, nur nicht gegen Kaifer und Reich, 
wurde anerkannt, Über den Streit der Kirchen verordnet der 5. Ars 
titel des o8nabrüder Inftrumentes: „Der augsburger Religiongs 
friede fol unverbrüchlich gehalten werden. Bei allen Reichs⸗Gerich⸗ 
ten und Deputationen foll die Zahl der Beifiger von beiden Reli⸗ 
gionstheilen gleich fenn. Auf dem Reichstage, wenn beide Reli⸗ 
gionstheile ungleiher Meinung find, fol nichts durch Stimmen: 
mehrheit, fondern nur durch gütlichen Vergleich entfchieben werben. 
Über die Kirchengüter entfheidet der Befigftand vom 1. San. 1624. 
Auch wo in diefem Normaljahre freie Religionsübung war, fol fie 
bleiben; mo fie nicht war, Hausgottesdienſt geftattet feyn. Die Res 
formieten find den Katholiken gegenüber Augsburgifcheconfeffionss 
verwandte. Aber zwifchen beiden proteftantifchen Theilen foll der 
Nechtäzuftand, wie er vertragsmäßig oder tharfächlich dermalen iſt, 
erhalten werden. Ein Zürft, der von der einen proteftantifchen Par: 
thei zue andern übergeht, mag den neuen Ölaubensgenoffen Relis 
gionsfreiheit geben, foll aber die Heflehende Kirche unverlegt laſſen.“ 
Die Ungarn hatten im Frieden von Linz [1643] die Wiederher 
ftellung ihrer kirchlichen Gerechtfame erlangt, die fchlefifchen Fuͤrſten⸗ 
thümer wurden in den weftphälifchen Frieden aufgenommen, nicht 
aber die andern öftreichifchen Exblande. Graubünden hatte unter 
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der Vermittlung von Venedig und Frankreich durch den $rieden 
von Mailand [1639] feine italienifchen Landfchaften zurüderhal- 
ten, aber mit vertragsmäßiger Ausfchließung der Proteftanten. So 
war überall ein Friede ohne Verföhnung geſchloſſen und das Gleich⸗ 
gewicht zwiſchen der fatholifchen und proteftantifchen Kirche in der 
Reichsverfaſſung gefichert‘, aber das Reich zerfpalten und ausländis 
ſchem Einfluffe preisgegeben. 


Cap. VII Die morgenländifche Kirde. 


Crusius. [S. 347.] R. Simon, H. crit. des dogmes et controv. des 
chretiens or. Trevoux. 711. Heineccius, Abbild. d. ältern u. neuern 
gr. 8. %pz. TIL. 4. M. le Quien, Oriens chr. Par. 740.3 T. f. 

$. 418. Berührung mit den Droteftanten. 
Melanchthon übergab [1559] einem Griechen die griechifche 
Überfegung der augsburgifchen Gonfeffion nebft einer Begrüßung 
an den Patriarchen Joaſaph IL, ohne Antwort zu erhalten. Durch 
einen Gefandtfchaftsprediger in Eonftantinopel wurden die tübinger 
Theologen veranlaße dem Patriarchen Seremias II eine andre 
Überfegung zu überfenden [1574]. Seine Antwort war in der be 
ſchraͤnkteſten Orthodoxie der griechifchen Kirche verfaßt, der Schrif: 
tenwechfel wurde nach dem Wunfche des Patriarchen, nicht mehr 
über Dogmen, fondern, wenn es gefiele, nur freundfchaftlich zu 
ſchreiben, abgebrochen [1581].°) Cyrillus Lucaris aus Gandia, 
in Padua gebildet, fchloß auf feinen Reifen Verbindungen in Genf 
und England, die er als Patriarch von Alcrandrien [1602) und von 
Gonftantinopel [1621] fortfegte. Er fandte ein calviniftifches Glau⸗ 
bensbefenntniß®) nach Genf und dachte in diefem Sinne auf eine 
Miedergeburt feiner Kirche. Es bedurfte nicht erfi der Sefuiten, um 
eine Parthei der griechifchen Bifchöfe gegen ihn aufzuregen, Er ift auf 
die gewöhnliche Anklage des Hochverraths erdroſſelt worden [1638].°) 
$. 415. Die ruſſiſche Kirche, 

Lit. ©. 248 f. Strahl: Beitrr, z. ruffe Kelch. Hal. 827.8, I. Ulls 
mann ü. Strahl. [Stud, u, Krit. 831. 9.2.) 9.3. Schmitt, kit, 
Geſch. d. neugr. u, d. ruff. K. mit beſ. Berüdf. ihrer Verf. Mainz. 840. 

In nothiwendiger Folge der politifhen Entwiclung wurde die 
ruffifche Kirche unabhängig von Conftantinopel. Von dem Gelbbe- 
bürfniffe des Patriarchen Seremias war die Genehmigung leicht zu 


a) Acta etscrr. Theoll. Wirt. et Pate. Const. Vit. 584.4. f. Schnurrer, 
de actisinter Tub. Theoll. et Patrr.Const. [(Orr.acad.ed.Paulus.Tub.828.] 
b) Avarolını öuoloyla as yo. nlorews. Gen. [lat.] 629. [gr.] 633. 

ec) Aymon, Monumens authent. de la rel. des Grecs. Haye. 708. 4. 
Th. Smith, Collect. de Cyr. Luc. Lond. 707. Bohnstedt, de Cyr. Luc. 
Hal. 729. 4. Mohnife, &yr. Luc, [Stud. u, Krit, 832. 9. 3.] 
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erhalten, daß ein Patriarch für Rußland eingefegt wurde [1589]. 
Doc hatten die moskowiter Patriarchen bis in die Mitte des 17. 
Sabrh. ihre Beltätigung von Conftantinopel einzuholen. Seit Gre⸗ 
gor hatte die römifche Kirche eine Vereinigung mit den Ruffen im 
Auge. Der Baar Iwan Waffiljemwitfch ließ fie hoffen, weil er 
in einem unglüdlichen Kriege gegen Polen die Hülfe des Kaiſers und 
die Vermittlung des Papftes fuchte [1581]. Aber die Hoffnung 
fchwand mit dem Bedürfniffe ro der Gewandtheit des Jefuiten 
Poſſevino.“) Gluͤcklicher war derfelbe in den ruffifchen Provinzen, 
die mit Litthauen an Polen gefallen waren. Um die Vortheile des 
Eatholifchen Clerus zu theilen und die orthodore Kirche vor dem Abs 
falle, der bei dem Adel begonnen hatte, zu retten, unterwarf ſich der 
Metropolit von Kiew Michael Ragofa mit einem Theile bes Clerus 
auf der Synode zu Breft [1596] dem Papfte. Die Union wurde 
in Gemäßheit der Einigung von Florenz vollzogen, anfangs mit hoͤch⸗ 
fter Schonung der altoäterlihen Braͤuche.“) Allmälig wurde der 
Gottesdienſt durch römifche Mönche, welche in die unirten Kloͤſter 
traten, latinifirt, während die nicht unirte Kirche der Verführung 
und Verfolgung erlag. Um das Seibftbewußtfenn der orientalifchen 
Kirche gegen das Eindringen des römifchen wie des proteflantifchen 
Elementes feftzuftellen, wurde von Petrus Mogilas, dem orthos 
doren Metropoliten von Kiew, ein Katechismus der Ruſſen verfaßt 
[1642] und von ſaͤmmtlichen verbundenen Patriarchen ald das Bes 
tenntniß der Eatholifchen Kicche des Morgenlandes beftätigt, darin 
das Doyma in althergebradhter Weife, doch in feiner legten ftillen 
Entwicklung einfady dargeftellt und durch Einfaffung in die drei theo= 
logifchen Tugenden feine Bedeutung für das chriftliche Leben hervor: 
gehobenift.“) Die Einfegung des falfchen Dimitrij auf ben Thron 
der Zaaren wurde als Eatholifche Unternehmung von Polen aus bes 
günftigt und fcheiterte zunächft als fotche in Mostwa [1606 ].°) 
Deutfche Cotoniften, die nach Rußland gezogen wurden, Proteftans 
ten und Katholiken, erhielten Sreiheit des Glaubens, feltner des öfs 
fentlihen Gettesdienftes.‘) 
$. 416. Abyffinier und Maroniten. 
Job. Ludolfi H. aethiopica. Fref. 681. f. u, Cmtr. ad H. aeth. Ib. 691. f. 


a) Ant. Possevini Moscovia. [Viln. 586.] Autu. 587. 

b) Jura et privilegia genti Ruthenae cath. a M. Pontificibus Poloniae- 
que Regibus concessa. Lemb. 787. . 

ec) Orthodoxa Conf. cath. atque apost. Ecc. or. ed. ©. G. Hofmann.Vrat. 
751. Libri symb. Ecc. or. Ed. J. Kimmel, Jen. 843. d) Crlü, H. di 
Moscovia. p. 11 ss. ©. $. Müller, Sammt. ruſſ. Gefchichten. Petersb. 
732 f.8.V. Karamfin in d. übrſ. v. Hauenſchild. B. X. 

e) 3. C. Grot, Bemerkk. ü. d. R. Freih. d. Ausländer im ruff. R. Pe⸗ 
tersb. u. e. 797 ff. 3 B. 
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La Crose, H. du Chr. d’Abessinie. Haye. 739. Danz. 740.— Schnurrer, 
de Ecc. Maronitica. Tub. 810 s. P. II. 4. übrf. v. Rofenmüller im Archiv 
f. KGeſch. B. J. St. 1. 


Die Verfuche der römifchen Kirche, den Verluft im Abendlande 
durch eine Verföhnung mit dem Morgenlande auszugleihen, fanden 
nur Anklang bei vorübergehenden felbftfüchtigen Abſichten oder wur: 
den zu Moftificationen benugt. Nur Abyſſinien, ein faft vergeß: 
nes Chriftenland, deffen judaifirendes Chriftenthum zum bloßen Zau⸗ 
berweſen verſunken ift, fchien durch einen aufrichtigen Bund mit der 
römifchen Kirche fi zu erheben. Der Kaifer Seltam Segheb wurde 
durch feine Stellung zu den Portugiefen bewogen , der Verbindung 
mit dem koptiſchen Patriarchen in Alerandrien [1621] zu entfagen 
und von Rom einen Sefuiten al6 Patriarchen anzunehmen. Aber bie 
Berftimmung bes Volkes wuchs durch Einfiedier und Mönche zum 
Aufruhr, die Jeſuiten wurden verbannt und alle Verbindung abges 
brochen [1634]. Die Maroniten blieben mit Rom verbunden, 
nachdem ihnen ein eigner Patriarch, ihre heilige Sprache, Priefterebe, 
der Kelch und ihre andern heiligen Bräuche zugeftanden waren. Ihr 
Collegium in Rom [f. 1584] wurde ein Emporium fprifcher und 
abendländifcher Gelehrfamteit. 


Sehfte Periode 
Vom weitph. Frieden bid zur Gegenwart, 


I. Acta historico-ecc. Weim. 736-58. 24 B. Nova Acta hist. ecc. W. 
7158-73. 128. Acta hist. ecc. nostri temp. W. 774-87. 12 B. Rep. d. 
nft. KGeſch. [Regifter ü. alles Obige.] W. 790. Acten, Urkunden u. Nachr. 
z. nſt. KGeſch. W. 789-93. 5 B. Neuefte Rel. Geſch. hrsg. v. Wald, 
Lemg. 771-83. 9 B. Fortgeſ. v. P lan ck, e. 7187-93. 3 B. Le Bret, Mag. 
d. Staaten u. KGeſch. Ulm. 771-838. 108, [Köfter) Die nft. Rel. Bes 
gebenheiten. Gieß. 778-395. 18 B. Henke: Archiv. f. d. nſt. KG, Weim. 
794-9. 6 B. Rel. Annal. Brnſchw. 800-2, 6 St. u. Beiter. z. nft. Geſch. 
d. Rel. Brl. 806. 2 B. Archiv f. alte u. neue KGeſch. hrsg. v. Stäubs 
lin u. Tzſchirner, 8 813-22, 5 B. Vater, Anbau z. nfl. KG. Brl, 
820 ff, 28. Stäudlin, Tzſchirner u. Vater, KHiſt. Archiv. Hal: 
823-6. 4 B. Acta hist. ece. Saec. XIX. hrög. v. Rheinwald. Damb, 
838-40. Jahrg. 835. 36. 37. — Archives du Christianisme. Gen, et Par. 
f. 817. Allg. Keitung, Darmſt. hrög. v. E. 3immermann, f. 1822, v. 
G. Bimmermann u. Bretfchneider f. 1833. Ev, Käeitung, Brl, 
hrsg. v. Hengftenberg f. 1827. Zeitichr. f. hiſt. Theol. Lpz. hrsg. v. ©. 
F. tigen f. 1832. Brl, allg. Käeitung, hrsg. v. Rheinwald ſ. 1839. 
Unter den polit. Zeitſchrr. vornehmlich der Moniteur u. die Augsb. allg. Zeitg. 

1.3, A. v. Einem, Vrſ. e. KGeſch. d. 18. Ihh. Lpz. [776 #. 782 ff. 
3B IR. Schlegel, Kelch. d. 18. Ihh. Heilb. 784 ff. 2B. u. v. 
Froas, 3.8, 1. Abth. [Beide ald übrſ. u, Kortf. v. Mosheim.) P. I. v. 
Huth, Bıf. e. KGeſch. d. 18. Ihh. Augsb. 807 ff. 2 B. Henrion, H. ge- 
nerale de l’dglise pendant les XVIII et XIX siecl. Par. 836. T. 1. Uns 
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parth. KGeſch. A. u. N. T. v. Heinfius u. a, Sen, 735-60, 2-4. 8. — 
Robiano, Continuation de l’Hist. eccl. de Berault-Bercastel. 1721-1830. 
Par. 836. 4 T. Neuefte Gefch. d. K. Chr. 1800-33. a. d. Ital. 3. A. Augsb. 
[832 ff. 836.) 841.6 8. — Hagenbach, d. ev. Proteft. in geſch. Ent⸗ 
wickl. Geſch. d. Ref. 4. Th.] 2. Th. Lpz. 839. Der3.[5.] Th. als: KGeſch. 
d. 18. u. 19. Jahrh. Lpz. 842. 1. B. — Stäudlin, kirchl. Geogr. u. 
Statiſtik. Tüb. 804.28. J. Wiggers, kirchl. Statiſtik. Hamb. 842. 
I. B. — Gregoire, H. des Sectes religieuses depuis le commencement 
du sieele dernier. Par. [810. 2 T.)] 828 ss. 5 T. Im Ausz. v. Tzfchirs 
ner. (Archiv f. KGeſch. 813. 8. 1. St. 1f. — F. C. Schloffer, Geld. 
d. 18. Ihh. u. d. 19. b. z. Sturz d. franz. Kaiferr, m. beſ. Rückſ. a. geiſt. 
Bildung. Heidib. 836 ff. 3 B. bis 1788. [Umarb. d. Schr. v. 823.28. u. 
2.83. 3.%. 843.) H. Leo, Lehrb. d. Univerſalgeſch. Hal. [840. 4. B.] 
842. 4. u. 5. B. | 
$. 417. Überfidt. 

As die Kämpfe ber Reformation zurkdtraten, machte die fchon 
vorher begonnene weltlihe Richtung des Öffentlichen Lebens, der 
Kunft und Wiffenfchaft ſich geltend, auch wiefern fie ein volles Recht 
hat zu feyn. Das öffentliche Leben befchränkte ſich erſt auf Unter⸗ 
nehmungen der Fuͤrſten für das politifche Gleichgewicht d. h. für fo 
große Eroberungen eines jeden Staats, als durch die Macht und 
Eiferfucht aller andern möglich war. Der Erfolg diefer Kämpfe war 
die Theilung des fühlichen Europa zwiſchen das Haus Habsburg 
und Bourbon, das gewaltige Eintreten Rußlands in die Voͤlker⸗ 
verfammlung des Abendlandes, die geiftige und Eriegerifhe Erhe⸗ 
bung Preußens, die Seeherrfhaft Großbritanniens und die Theis 
lung Polens. Aber mas in England und Niederland zugleid, mit 
der Reformation begonnen hatte, das Streben der Völker nad) 
Selbftändigkeit, wurde durch die Losreißung Nordamerikas der Ger 
danke des Zeitalters und durch die franzöfifche Revolution der Mit⸗ 
telpunkt aller Öffentlichen Ereigniffe. Die Kirche iſt tief ergriffen 
worden von diefen Zudungen, aber nicht mehr als die erfte bemes 
gende, fondern als die zweite in ben Streit der Völker hineingezogne 
Macht, mittämpfend, mitleidend und tröftend, hat fie das große 
Weltſchickſal in ihre ſelbſt als einen Kampf der religiäfen Selbftän- 
digkeit wider das altväterliche Herlommen vollzogen. Durd die 
Wendepunkte diefes Kampfes fcheiden fich 3 Zeitabfchnitte: die Un 
tergrabung des Herkommens bis um die Mitte des 18. Sahrh., der 
Umſturz des Beftehenden bis 1814, die Erneuerung des Kampfes 
und die begonnene Ausgleichung bis 1843, ohne daß die mathema- 
tifche Graͤnze für geiftige Potenzen mehr bedeuten Eönnte, als das 
in diefer Zeit lebendig Entfprungene oder zum Abfchluffe und zur 
vollen Wirkfamkeit Gelangte, Sede von beiden Grundformen der 
abendländifchen Kirche hat jenen Kampf mehr noch in fich felbft als 
mit der andern in befonderer Weife durchlebt, Deutfchland war dag 
Schlachtfeld des Proteftantismus, Frankreich des Katholicismus. 
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Gay. I. Die proteftantifch evangelifche Kirche bi8 1750. 
$. 418. 1. BVerhältniß zur Fatholifhen Kirche. 

Obwohl der moderne Staat auf die Eirchlichen Unterfchiede Eein 
Gewicht legte, fo ertrugen doch beide Kirchen einander nur, wiefern 
fie ein gefchichtlich durchgefämpftes Recht nicht umftoßen Eonnten. 
Feder Verfuch zur Verföhnung, wie das Religionsgefpräh zu Thorn 
[S. 404] zeigte nur bie Ziefe des Abgrundes zwifchen beiden. In 
Deutſchland murde bie Zeindfeligkeit vornehmlich genährt durch 
Bedrüdungen der Evangelifhen unter Eatholifchen Regenten und 
durch das Hinüberziehn einzelner Fürften zur Eatholifchen Kirche.*) 
Sin Churpfalz, ale die Eatholifche Linie Pfalz. Neuburg zur Re⸗ 
gierung kam [1685], und in Churſachſen, als Friedrich Aus 
guft fich gleichzeitig mit feiner Bewerbung um die polnifche Krone 
von ber Wahrheit des katholiſchen Glaubens überzeugte [1697], bes 
gründeten ſich Fatholifche Dynaftien. In der Pfalz wurde die Be⸗ 
drüdung ber Proteflanten gefeglich durch die Claufel des Ryswicker 
Sriedens [1697], nach welcher der Sottesdienft in dem Zuftande 
verbleiben follte, in den er während der franzöfifhen Decupation ges 
bracht worden war. Nur durch Repreffalien Preußens erhielt die 
reformirte Kirche einen Theil ihrer Gerechtfame zuruͤck.') In Sad: 
fen behauptete der Eifer des Volks und der Stände die proteftan- 
tifche Kirche in allen ihren Rechten, nicht einen Vers eines leiden: 
fhaftlichen Kirchenliedes ließen fie fich nehmen ; das regierende Haus, 
in den folgenden Geſchlechtern feiner Kirche mit aufrichtiger Froͤm⸗ 
migfeit zugethan, erfaufte ben unfichern fremden Thron mit der Ver: 
zichtung auf feine große proteftantifch deutfhe Stellung und die Ber: 
lodung Einzelner mit der Verftimmung eines treuen Volkes.“) In 
Würtemberg, als Karl Alerander Fatholifch geworden war, reichte 
der Muth eines bloßen Beamten aus, um dem Umfichgreifen ber 
Eatholifchen Kirche ziemlich tumultuarifh zu wehren [1735].T) In 
Salzburg waren feit dem 16. Jahrh. ftille Gemeinden Evange⸗ 
liſchgeſinnter als fleißige Unterthanen geduldet worben, bis der Erz: 
bifhof Straf Firmian fie mit Gewalt befehren wollte [1729]. 
Hundert Altefte ſchwuren auf die Hoftie und auf geweihtes Salz 
in einer einfamen Kluft der Schwarzach unter der Sonntagsmor: 
gendämmerung dem breimaleinigen Gott Treue am evangelifchen 


a) Strupe, Rel. Beſchwerden zwifchen ben Kath. u. Evangelifchen. Lpz. 
722.28. Örtel, volft. Corpus gravamm. ev. Regensb. 771 ff. 58. f. 
6) J. J. Moſer, Bericht v. d. clausula A. IV. Pacis Rysu. Frkf. 732. 4. 
Pütter, ſyſt. Darft. d. pfälz. Rel. Beſchwerden. Gött. 793. 

c) Codex August. T. I. p. 346 s. Acta hist. ece. B. J. ©. 113 ff, 
Weiße, neues Muf, f. ſächſ. Seh. 8.1.9.2. F. W. P. v. Ammon, 
Gallerie, Erl. 833. S. 166 ff. 8. Hörfter, Fr. Aug. Il. Potsd. 839, 

d) J. v. Mofer, Lebens⸗Geſch. 3. A, Frkf. u. 292.777. B. J. ©, 134 ff, 
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Glauben und einander ein brüderlich Herz im Unglüd. Das erj- 
bifhöftihe Emigrationspatent [31. Det. 1731] vertrieb fie unter 
den härteften Bedingungen von Daus und Hof. Die öffentliche 
Theilnahme fuchte den traurigen Zug diefer Bekenner für die ſchoͤ⸗ 
nen Berge ihrer Heimath zu tröften, an 20000 fanden Gaſtfreund⸗ 
[haft In Preußen.‘) In Ungarn widerſtanden auf die Länge we⸗ 
nige Magnaten dem Preife des Abfalls: VBifhofftühlen, Hof: und 
Staatsämtern. Daher die Proteftanten von den Gefegen gefhüst, 
von den Voliftreddern derfelben ihrer Kirchen, ja ihrer Kinder beraubt 
wurden, Noch einmal wurde auf dem Reichstage zu Obenburg 
[1681] ihre Gtaubensfreiheit feierlich anerkannt, aber mit Vorbe⸗ 
halt des Nechtes der Grundherren. Um die nationale Ariftokratie 
zu brechen, beren ungemeßne Rechte vornehmlich vom proteftanti- 
fchen Adel feftgehatten wurden, wuͤthete das Blutgericht zu Eperies 
[1687], und Sefuiten richteten durch ihre Bekehrungstift mit dem 
Leibe auch die Seelen zu Grunde. Die evangelifche Kirche wurde 
durch die Ausfchließung ihrer Befchwerden vom Reichstage preigges 
geben [1715] und duch ein unblutiges Märtyrerthum über bie 
Hälfte vermindert. In den andern öftreichifchen Erblanden wurde 
der evangelifche Gottesdienſt vollends zerftört. Einige blieben im 
Herzen ihrem Glauben treu und brachten ihn auf die Nachkommen, 
entdedt wurden fie nach Siebenbürgen verbannt, der Evangelifchen 
Freiftätte und EriLf) In Polen verloren die Diffidenten, immer⸗ 
mehr verlaffen von ber Ariflokratie, allmaͤlig ihre Kirchen- und Bür- 
gerrechte: ein Gefes von 1717 wehrte ihnen neue Kirchen zu bauen, 
ein Geſetz von 1733 ſchloß fie von Staatsämtern und vom Reiche: 
tage aus. Der hohe Clerus, von Zefuiten geleitet, ſann auf ihre 
Vernichtung. Als in der proteftantifchen Stadt Thorn ber allge 
‚meine Haß in einen Volfsauflauf gegen bas Sefuitencollegium aus: 
brach, erwieſen die Fefuiten ihre Macht durdy eine furchtbare Rache 
[1724]. An anderer Rettung verzweifelnd warfen fih die Diffiden- 
ten in die Arme Rußlands [1767], erhielten dadurch die Wieder 
berftellung in alle ihre Rechte, aber verfolgt von der Gehäffigkeit ei⸗ 
nes ſolchen Schrittes konnten fie erft mit der Aufiöfung des polni- 


e) Schelhorn, de rel. ev. in prov. Salisb. ortu et fatis. Lps. 732. 4. 
M. Zuſ. übrf. v. Stübner. L. 732. J. Moſer, actenm. Ber. v. d. ſchweren 
Verf. d. Evvo. in S. Erl. 732. 12 St. Göking, Emigrationsgeſch. von de⸗ 
nen a. S. vertrieb. Lutheran. Frkf. u. — 737. 2B. 4. — K. Panſe, 
Geſch. d. Ausw. d. ev. ©. 295.827. C. F. Schulze, bie Ausw. d. ev. ©. in 

Bezug a. d. Zillerthaler. Goth. 838. Illgens Zeitſchr. 832.8. II. 9. 2. 

-  f)$. 365. Acta hist. ecc. B. XVII. &. 223, 476 ff. Wald, nit. R. 
Geſch. B. IV. ©. 227. VI. 209. IX. 1 ff. Geſch. d. Prot. in Ung. [Archiv 
f. 88. 8.1. St. 2] Die Schlachtbank v. Eperies. [3.v. Hormayr, 
Taſchenb. f. vater, Gefch. Lpz. 837.) 
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fchen Reichs [f. 1772] unter frember Herrſcher Gnade den Frieden 
finden.S) Seit Ludwig XIV feldftändig über Frankreich herrfchte 
[1661], war die Wiederherftellung der Glaubenseinheit im Werke, 
Unter der Form einer Zurüdführung auf die Gerechtfame des Edicts 
von Nantes wurden bie Hugumotten vieler Kirchen und Schulen 
beraubt. In Anfällen der Reue über feine Ausfchweifungen ließ fich 
der König bereden ; fie durch Reinigung des Reichs von Kegern zu 
fühnen. Häufige Belehrungen des Adele um Hofgunft, des Pöbels 
um wenig Geld fchienen für die Leichtigkeit des Unternehmens zu 
bürgen. Nun wurden Kinder ihren Altern weggenommen, die ges 
fliefelten Miffionen der Dragoner ausgefandt [f. 1681], die ganze 
ungeheure Macht der Monarchie legte ſich auf's Bekehren. Da ents 
flohn die Evangelifchen, fo viel ihrer fich losreißen Eonnten, trotz ber 
furchtbaren Strafgefege gegen Auswanderung. Das proteftantifche 
Europa, befonders Holland und Brandenburg bot den Flüchtigen 
eine Heimath. Frankreich verlor an 500000 feiner betriebfamften 
und zuverläffigften Bürger. Das längft gebrochne Edict von Nan⸗ 
tes wurde 1685 aufgehoben. Nur in den Cevennen griff ein Ges 
birgsftamm, Abkömmlinge der Waldenfer, durch Mißhandlungen - 
fhwärmerifch aufgeregt, zu den Waffen, ein junger Handwerker warf 
an der Spige feiner Samifarden die nadte Bruft den Marfchällen 
Frankreichs entgegen, und erfämpfte einen perfönlich vortheilhaften 
Frieden [1704]. An 2 Millionen Reformirte blieben faft rechtlos 
und ihre Kirche beftand in Gemeinden der Wüfte. Die furchtbaren 
Sefege von 1724 konnten nicht an ganzen Bevoͤlkerungen vollſtreckt 
werden, aber einzelne Erempel wurden ftatüirt und fromme Prebdis 
ger gehängt, während der Proteftantismus ſich heidenmüthig zuſam⸗ 
menfaßte und 1744 wieder feine erfte Nationalfpnode hielt.®) 
6. 419. II. Die englifhe Revolution. Fortſ. v. $. 373. 


E. Hyde of Clarendon, H. of the rebellion in Engl. 1649-66. Oxf. 
667.3 T. f. Burnet, H. of his own time, 1660-713. Lond. 724. 2 T. 4. 


g) $. 368. [Sablonsty) Das betrübte Thorn. Brl. 725. Lilienthal, 
—2 * Zhorn. Tragöd. Königsb. 725. Walch, nſt. R.Geſch. B. IV. ©. 

h) $. 374 f. Soulier, H. du Calvinisme, sa naissance, son progrès, sa 
decadence et sa fin en France. Par. 686. 4. — Aulhieres, Eclaircisse- 
ments hist. sur les causes de la revocat. de l’edit de N. Par. 782. 2 T. 
Ancillon, H. de l’etablissement des Francois refugies dans les &tats de 
Brandenb. Ber. 690. Acta hist. ecc. B.X. S. 189 ff. X1.637 ff. Wald, 
nſt. R.G. B. V. S. 198 ff. VII. 163 ff. — De la Beaume, H. des rev. 
des Cevennes. Par. 709. Brueys, H. du fanatieisme ou des Cev. Par. 
713. 2 T. 12. [Gebelin] H. des troubles des Cev. Villefr. 769.3 T. 3.6. 
K.Hofmann, Geſch. d. Aufruhre in d. Sev. Nördl. 837. Nap. Peyrat, H. 
des pasteurs du desert. Par. 8422 T. — Ch. Coquerel, H. des &glises du 
desert depuis la fin du rögne de Louis XIV jusqu’ alarev. Par. 841,2T. 
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u. 0. Secret H. of Charles II. Lond. 722. 2 T. Clarke, life of James II. 
Lond. 816.2 T. &h. $. Wurm, d. engl. K. 1689-702. Hmb. 834. 
Müde des Despotismus unter theokratiſch republicanifchen For⸗ 
men rief das Volk nad) Crommells Tode die Stuarte zurüd [1660]. 
Kart II folgte der Bahn feines Vaters, ein lüderlicher Despotis⸗ 
mus erfchütterte Die Majeftät des Koͤnigthums. Den Schotten wur⸗ 
den Bifchöfe aufgedrungen, die Beguͤnſtigung der Diffenters war 
zu Sunften der Katholiken. Daher das Parlament die Leflacte 
erließ [1673], Eraft deren niemand ein Öffentliches Amt verwalten 
kann, ohne der Kirchenhoheit des Könige zu huldigen und das Abend⸗ 
mahl in einer bifchöflichen Kirche zu genießen. Die Puritaner hatten 
alle Macht über den Staat verloren. Leightoun [gft. 1684], der 
immer das Evangelium von der Politik frei erhalten hatte, entfagte 
dem Erzbischum Glasgow, als die bifchöfliche Kirche durch Zwangs⸗ 
maßregein eine Verſoͤhnung unmöglich machte.) Nachdem Milton 
das Todesurtheil uͤber einen König gerechtfertigt hatte, verklärte ſich 
ihm fein hartes puritanifches Chriftenthum in Nacht und Einſam⸗ 
keit zum Liede vom verlornen Paradies.) Jacob II [f. 1685] bes 


Hkannte ſich offen zur Eatholifchen Kirche, empfing einen römifchen Nuns 


tius, verkündete bie Sreiheit des Glaubens, ließ Bifchöfe verhaften, die 
gegen diefelbe proteftirten, umgab fich mit Eatholifchen Beamten und 
gedachte ohne Parlament ein grollendes Volk zu regieren, das ihn ver- 
ließ und die Stuarts aufimmer ausſchloß. Wilhelm III von Dranien 
wurde König durch einen Vertrag, ber die Berfaflung des Reichs und 
der Kirche feftftellte [1689]. England behielt die Epifcopatverfaffung 
als Reichskirche, der auch Irland unterworfen wurde, die meiften Dif- 
fenters erhielten das Recht des öffentlichen Gottesdienftes, mit Aus: 
nahme der Socinianer und Katholifen, die erft 1779 den andern Difs 
ſenters gleichgeftellt wurden. Aber die Zeftacte blieb in Kraft. Schotts 
land behauptete, als der Neigung des Volks angemeſſen, die Press: 
byterialverfaſſung, hoͤchſte Behörde ift die alljährliche Generalver- 
fammlung der Abgeordneten aller 15 Provinzialfynoden zu Edinburg. 

6. 420. III. Recht und Rehtsanfihtderdeutfhen Kirche. 

Die Sefandten der proteftantifchen Stände auf dem permanen- 
ten Reichstage zu Regensburg [f. 1663] bildeten eine machtlofe Bes 
börde [Corpus Evangelicorum] zur Aufrechthaltung der durch den 
Sieden verbürgten Rechte.) Die Macht über die vereinzelten Lan⸗ 


a) Rob. Leightoun e, apoft, Mann in ftürm. Zeit. Brl. 835, 

b) Defensio pro populo anglicano. Lond. 651. The Paradise lost. 667. 
De doctr. chr. 1. Il. posthumi, ed. C. R. Sumner. Lps. 827.— V. Hay- 
ey, Life of Milton. Lond. 796. 4. 

a) Schauroth u. Herrich, Samml. aller Conclusorum u. Vrhndl. 
d. Corpus Evv. Regnsb. 751-86. ABS. H. W. v. Bülow, Geſch. u. 
Vrf. d. Corpus Evv. Rgnsb. 795. 
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deskirchen blieb bei der weltlichen Obrigkeit, geuͤbt durch Confiftorien 
und Staatsminifterien, unter Mitwirkung der Landftände, auch klei⸗ 
ner Synoden in einigen Provinzen der reformirten Kirche, Hierdurch 
wurde jede geiftlihe Anmaßung leicht zurüdigewiefen, die Kirche zu⸗ 
weilen als Polizeianftalt behandelt und das Kirchengut anderwärts 
verwandt. Für die Rechte und Bedürfniffe der Kirche war die Preffe 
unter Bormundfchaft der Genfur das einzige Organ. Die Thatfache 
der fürftlichen Kirchengewalt wurde von der Wiffenfchaft verfchieden 
erklärt. Als der innere Widerſpruch des Epifcopaifpftems [S. 419) 
einleuchtete, führte die Folgerichtigkeit des reichsftändifchen Mefors 
mationsrechtes, die Ausbildung des Staatsrechtd und bie Herr⸗ 
{haft der weltlichen Sefinnung zur Aufftellung bes Territorial⸗ 
ſyſtems, nach welchem die Kirchengewalt ein Beitandtheil ber 
Staatsgemwalt ift. Diefe Rechtsanficht wurde durch den freifinnigen 
Gebrauch, den Thomafius von ihr machte, und durch die weifen 
Sränzen, die Böhmer ihr gab, zu Anfange des 18. Jahrh. vors 
herrfchend. Aber das Nechtsgefuͤhl der Kirche, durch taufendjährige 
Dentmale bethätigt, veranlaßte bald eine theologifche Oppofition, 
und der Canzler Pfaff in Tübingen wurbe Begründer des Col⸗ 
legialfpftems [1719], nad) welchem die Kirche eine felbftändige 
Corporation ift, deren Gewalt nur durdy einen Vertrag rechtmäßig 
an die Fürften gekommen feyn kann. Beide Rechtsanſichten haben 
ftreitenb neben einander beftanden und auf die Kirchenverwaltung 
abwechſelnd Einfluß geübt.) 
5, 421. I. Deutſche DrtHodorie. 

innerhalb des firengen Schulglaubens bewährten noch einzelne 
hohe Menfchen die Innigkeit frommen Lebens. Das Beifpiel eines 
hriftlichen Fürften gab Ernft der Fromme [1601-75], der wie 
Ludwig ber’ Heilige mit Eöniglicher Sorgfalt feinem Lande die Wun⸗ 
den des Dreißigjährigen Kriegs heilte, und fuͤr Die Kirche im Sinne fels 
ner Theologen, aber auch im Sinne ber Apoftel nah und In weites 
fter Ferne liebevoll wirkte,“) während fein Bruder Johann Frie—⸗ 
drich, der an Gott zweifelte und an den Teufel glaubte, durch den 
Groll und Bekehrungseifer der Theologen den dunkelften Mächten 
des Volksglaubens erlegen war [1628).) Paul Gerhardt [gft. 
1676], der Bott feine Wege befahl und in die Fremde z0g, weil er 
mit zarter Gewiffenhaftigkeit in Berlin fein Lutherthum gefährdet 


b) Nettelbladt, de tribus systematibus doctr. de jure sacr. dirigen- 
dorum. [Obss. jur. ece. Hal. 783.] 

a) Gelbke, Herzog Exrnft d. Sr. Gotha. 810.338. Vrg. Hunnius, 
Consultatio, ob und wie man die in d. luth. K. ſchwebenden R. Streitigk. 
beilegen möge. Lüb. [632.] 638. 


b) B.Röfe, Joh. Friedrich VI. Herzog zu Sachfen. Neuſt. 827. 
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meinte, war eine helle Stimme des chriftlichen Volksgeſangs in allen 
Beziehungen des Menfchenherzens zum Chriftengott.“) Das erha⸗ 
benfte Wort des deutſchen Proteftantismus feiner Zeit fpradh der leip⸗ 
zigee Santor Joh. Sebaftian Bach [gft. 1750) in firenger, harmo⸗ 
nienreicher, himmelftrebender Muſik. Er wollte, befriedigt in des 
Haufes enger Beſchraͤnkung, immer nur das Unausfprechlicye, was 
ihm das Derz bewegte, Eunftgerecht mittheilen ; feine Paffionsoratos 
tien find unmittelbar aus dem proteftantifchen Cultus hervorgegans 
gen. Neben ihm hat Händel [gft. 1759], im Leben wie in der Kunft 
weitftrebend, glänzend und reich, mit bis dahin unerhörten Mitteln 
der Zonkunft den Meſſias gefeiert. Beide in ihrer Zeit einfam und 
hochgeehrt.!) Aber die Wiffenfchaft und ihre volksthuͤmliche Grund: 
lage war durch den Krieg und die alleinige Geltung buchftäblicher 
Rechtgläubigkeit verödet. Die Glaubenslehre der Eoncordienformel 
wurde nur mit feindfeliger Berhdfichtigung alles Widerftrebenden 
entwickelt, eine neue Scholaſtik, tieffinnig nach ihrem überlieferten 
Inhalte, ohne den philofophifchen Scharffinn der Sorm. War diefe 
Drthodorie die Sprache einer aufrichtigen Frömmigkeit, fo wurde 
fie doch durch engherzige Erziehung, unwiflenfhaftlichen Unterricht, 
durch Eide und Cenſuren auch gewaltfam feftgehalten, jede Abwei- 
hung war ebenfo belauert al& bedroht, und ihre Folge eine Erſtar⸗ 
sung des Geiſtes, die nur in Streit und Verketzerung auflebte, 
Selbſt die Däupter diefer Richtung, Calov, König und Quenftedt, 
baben ihre Vorgänger und einander nur ausgefchrieben. Bei aller 
Subtilität dachte man doch eigentlich Bott al& einen großen luthes 
sifchen Paftor, der zur Rettung feiner Ehre mit Faͤuſten drein ſchmei⸗ 
Ben werde.) Die H. Schrift galt nur in einzelnen zur Controvers 
benugten Sprüchen, deren Auslegung für jede Parthei feftitand. 
Luthers reine gewaltige Profa war vergeffen, die Gelehrten fchrieben 
ein mäßiges Latein, bie Predigten, obwohl zuweilen mächtig, freis 
müthig und gefürchtet, waren insgemein ftreitfüchtig,, geſchmacklos 
gelehrt oder gemein.) Die Rechtgläubigkeit und unverdroffenfte Kirche 
lichkeit vertrug fich mit weltlicher Gefinnung und rohefter Sitte. 
6.42.11. Georg Ealirtus, 1586-1656. 
Epit. Theol. Gosl. 619. u. o. Epit. Theol. mor. Him. 634. u. 0, Ap- 


par. theol. Him. 628. u, 0. Commereii literarii Calixt. Fasc. 1-3. ed. 
E. Henke. Hal. Jen. Marb. 833-40. — Calovii H. syncretistica d. i. dr. 


ce) Zrepte, P. G. Delitzſch. 828. E. G. Roth, Y. G. Lpz. 829, Lange 
becker, Leben u. Lieber P. G. Brl. 841. O. Schulz, P. ©. geiſtl. Andach⸗ 
ten in 120 Liedern. Brl. 842. 

d) Forkel, Leben J. ©. Bachs. Lpz. 804. 4. Burney, Leben Han⸗ 
dels, A. d. E. v. Eſchenburg. Bri. 785. 4. A. K. 3. 831. N. 152. 

e) 8 B. Hartmann, v. Seegenſprechen. Nurnb. 680. S. 158. 180. 

S) Schuler, Geſch. d, Geſchmacks im Pred. Hal. 792. B. J. S. 165 ff. 
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Bebenten &. d. lieben KFrieden. [(Gieß.] 682. 685. A. Möller, Cimbria lit. 
Hafo. 744. £. T. III. p. 121 ss. E. Henke, d. Univ. Helmft. im 16. Ihh. 
Hal.833. — Wal, R.Str. B. J. S. 216 ff. IV. 666 ff. Pland, Geſch. 
d. prot. Th. v. d. Konkordienf. S. 90 ff. 

Die Univerfität Helmſtaͤdt, durch das zufällige Intereſſe ihres 
Gruͤnders mit der Concordienformel verfchont, hatte durch fürftliche 
Sorgfalt den Humaniften eine Freiftätte bewahrt. Hier war eine 
Berläfterung der Bernunft und Phitofophie, wie Dan. Hoffmann 
fie gewagt hatte, als Injurie gegen bie philofophifche Zacultät bes 
ftraft worden.) Aus diefer Schule ging Calirtus hervor, ein 
biederer, auch auf Reifen vielfeitig gebildeter Mann, faft ein halbes 
Jahrh. Profeffor in Helmftädt, der in Melanchthons Geiſte auf his 
ftorifchem Wege nach einer freiern Seftaltung der Theologie ver: 
langte. Seine Lehre von der Gnade und den Werken, feine Trens 
nung der Sittenlehre von der Ölaubenslehre, feine Behauptung, 
dag im A. Teftamente die Dreieinigkeit nicht deutlich offenbart fey, 
weckte den Verdacht, der zuerft feine Schliler in Königsberg angriff 
und feldft den Todten ein ehrliches Begräbniß verfagte. Calixtus 
mar unter den Katholiken als ihr fcharffinnigfter Gegner anerkannt, 
aber er Bannte ein Chriftenthum, unabhängig von den Spigfindigs 
£eiten der Concordienformel,, im chriftiichen Leben ſelbſt und in der 
alten Kirche. Hierdurdy eines gemeinfam Chriftlichen fich bewußt, 
forderte er deſſen Anerkennung in den perfchiedenen Kirchen und fah 
die Möglichkeit einer Vereinigung berfelben im allgemeinen Zuruͤck⸗ 
gehn zu den dcumenifhen Spmbolen und Sagungen der erften 5 
Jahrh. Die eifrigen Lutheraner nannten die Syncretismus, 
Calovius, der zornige, treue Wächter auf Zion, an der Spige der 
Wittenberger bot alles auf, felbft den Entwurf einer neuen ſymbo⸗ 
lifchen Schrift,?) um diefe neue Kegerei eines heimlichen Papiften 
und Mamluden zu verdammen. Uber Helmftädt hielt zu feinem ges 
liebten Lehrer, fein Fürft fchügte ihn, die Senenfer fuchten zu vermite 
teln,e) Calixtus fand unter den hoͤhern Ständen eine vom Auslande 
ber vermehrte Achtung. Das Recht feiner Gegner lag im Übertritte 
einiger Schüler des Galirtus zur Eatholifhen Kirche. Fuͤr die Theo⸗ 
logie ift er faft fpurlos vorübergegangen, aber wie eine Weißagung. 

6. 423. UI. Der Pietismus. 


I. Spener: Das geiftl. Priefterth. Frkf. 677.12. u. 0. Brl.830. Allg. 
Gottesgel. aller gläub. Chr. Au. rechtfch. Theol. Frkf. 680. 12, u. 0. Die Freih. 
d. Gläubigen v. Anfehn d. Menſchen in Glaubensſach. Frkf. 691. Theol. Bes 


a) De Deo et Chr. Himst. 598. Dgg: I. Martini, Vernunftfpiegel, 
d, i. Bericht, was die Bft. fammt drf. Perfection, Phil. ſey. Witt. 618. 

b) Consensus repetitus fidei vere Lutheranae. 1655. [Consilia theol. 
Wittenb. Frkf. 664. f. B. I. S. 928 ff.] 

ce) Mufäus, ausf. Erkl. ü, 93 vermeinte Rel, ragen. Sen, 677, 
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denken. Hal. 700 ff.48. Consilia et jud. tb. Fref.709.3 T. 4. Letzte theol. 
Bed. Hal.721, 33. 4. Lat. u. deutfche th. Bed. in zeitgem. Ausw. v. Hen⸗ 
nide. Dal. 838. Wahrh. Erzähl. beffen, was wegen d. fogen. Piet. vorgegans 
gen. Frkf. [697.) 698. Amft. 700. 12. Löſcher, Timoth. Verinus. Witt, 
718 ff. 23. u. vieles in d. Unfchuld. Nachrr. 701-20. Vermittelnd : [B uds 
beus] Eines vorneh. Theol. wahrh. u. gründl. Erzähl. was zw. d. ſog. Piet. 
geichehen. 0.0.710. — II. &. 9. v. Canftein, Mufter e. rechtſch. Lehrers 
ind. Leben Sp. Hal. 740. Suabediffen, Sp. [Rodlig, jähr!. Mitth. 823. 
B. 111.) W. Hoßbach, Sp. u. f. Zeit. Bri. 828. 28. Knapp, Leben u. 
Char. einiger frommen u. gel, Männer d. vor. Ihh. Hal. 829. — W. Thilo, 
Sp. ald Katechet. Brl. 840. — Wald, R, Str. 3.1. ©. 540 ff. 11.1 ff. 
IV. 1030 ff. V.1 ff. Pland, Geſch. d. prot. Th. ©. 180 ff. 

Philipp Jacod Spener [1635-705], in Straßburg fromm 
und freifinnig gebildet, noch ein Süngling Senior der Geiftlichkeit 
in Frankfurt [1666], Oberhofprediger in Dresden [1686] und als 
eifriger Beichtvater in Ungnade gefallen, Propft in Berlin [1691], 
mar durchdrungen von bem Gefühle, daß Gefahr fey, das chriftliche 
Leben über dem Buchftabenglauben zu verlieren. Seine Hausver: 
fammfungen [collegia pietatis f. 1670] wedten eine fromme In⸗ 
nigfeit durch erbauliche Auslegung der H. Schrift und durch chrifts 
liches Geſpraͤch. Seine frommen Wünfche*) ermunterten zu einer 
Meformation der verdorbenen Kirche: durch die Schrift follte die 
Kirche wieder erbaut, das geiftliche Prieſterthum ber Gemeinde wies 
derhergeftellt und der geiftlihe Stand zur Gottſeligkeit erzogen wer⸗ 
ben, damit das Chriſtenthum, in apoftolifher Einfalt gepredigt, 
wieder die Religion des Herzens und der That werde. In Leipzig, 
wo die Auslegung ber H. Schrift lange verftummt war, wurde durch 
Speners Einfluß unter jungen Gelehrten eine Gefellfchaft zur ges 
Iehrten Auslegung und frommen Nuganmwendung der H. Schrift ges 
gründet [18. Juli 1687.) Aus diefem Kreife eröffneten 3 Magifter, 
unter ihnen Aug. Herm. Stande, deutfche erbauliche Vorleſun⸗ 
gen Über das N. Teftament [1689], von Studenten und Bürgern 
fleißig befucht, Wegen übertriebner Erweifung ihrer Frömmigkeit 
im äußern Leben Pietiften genannt, angeklagt, die Verachtung 
des öffentlichen Gottesdienftes und der Wiffenfchaft zu befördern, 
wurben fie durch die Theologen aus Leipzig verdrängt [1690], und 
begründeten mit Thomaſius die Univerfitdt Halle [1694]. Denn 
nach dem erften allgemeinen Beifalle hatte Speners ftrenge Forde⸗ 
rung an das Leben, mie feine folgerechte freie Richtung in der Lehre 
den Widerfpruch der Weltlichkeit wie der Orthodorie erregt. Noch 
einmal vertheidigte Wittenberg altersfchwacd fein Lutherthum,) faft 


a) Pia disideria o. herzl. Verlangen nach gottgefäll. Befjerung d. wahren 
ev. 8. [Erſt Vorr. zu Arndts Postilla ev. 675.] Frkf. 675. lat. ib. 678. 12. 
b) C. F. Illgen, Hist. Collegii philobibliei Lips. Lps. 836 s. 3 P. 4. 

e) Chrifttuth, Borft. in aufricht. Lehrfägen n. Gottes Wort u. d. ſymb. 
K.Büchern u, unrichtigen Gegenfägen aus H. D. Speners Schrr. Witt, 695. 
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einmüthig erhob ſich die Schultheologie gegen ben Pietismus als 
gegen eine neue Secte, nad) der Streitart diefer Zeit nicht die Sache 
feibft begreifend und beftreitend, fondern im Eleinlichen Gezänke, in 
das man Volksleidenſchaften, weltliche Gerichte und das Weltge⸗ 
richt hineinzog, eine Menge Irrlehren an ihr ruͤgend. Richtungen, 
welche Spener angegeben, aber mit feiner befonnenen Milde erma- 
figt hatte, traten fchroff unter feinen Anhängern hervor : alle wahrs: 
hafte Wiedergeburt follte durch einen Bußkrampf bedingt feyn, nur. 
ein totedergeborner Theolog das Heiligtum verwalten Eönnen, ein 
hochmuͤthiger Sectengeift wurde angeregt und durch die auch in der 
Form bloß erbauliche Theologie der wiſſenſchaftliche Ernſt beeinträdhs 
tigt, dazu einzelne ſchwaͤrmeriſche Hoffnungen eines taufendjährigen 
Reichs ) und viel hohles Wortgeklingel frommer Redensarten ; aber 
Standes Pietismus erbaute das Waifenhaus, ein Siegsdenkmal 
des Sottvertrauens und der Menfchenliebe.°) Als die Gegner ims 
mermehr verftummten [f. 1720], verlor der Pietismus mit dem 
freien, reformatorifchen Beifte feine Energie und erfchien als matts 
berzige Gefühlsreligion, welche, naͤchſt der Scheu vor jeder weltlis 
chen Freude und Derrlichkeit, das Chriftenthum unter dem alleinis 
gen Geſichtspunkte bes natürlihen Sündenelends und der Rechts 
fertigung durch den Verfühnungstod auffaßte. Er hat die fromme 
Sitte des Samilienlebens neu geftärkt, entartete aber befonders an 
kleinen Höfen zum Eläglihen Werk: und Hof-Dienfte Gottes. Sees 
lenregifter wurden geführt, Müffiggänger ernährten fich bequem durch 
die neue Sprache von Durchbruch und Verfieglung, während ernfte 
Semüther für die Pflicht ihres Berufs untergingen, bis zum Selbſt⸗ 
morde verzweifelnd.) Dagegen bie Orthodoren zuweilen durch den 
Gegenfag auf eine ungewohnte Heiterkeit geriethen.®) i 
$. 424, IV. Pphiloſophiſche Einwirkung Carteſius bis Wolf. 

Die Richtung der Wiffenfhaft auf Naturfunde und auf das 
Nüsliche hatte fih buch Baco de Berulam [gft. 1626] entfchies 
den;*) doch auch diefe weltliche Wiffenfchaft fand buch Newton 
[gſt. 1727] einen Himmel und eine Offenbarung. Mit Des Car: 
tes [gft. 1650] begann die neuere Philofophie als ein vom Zweifel 
ausgehendes Streben nach etwas in ſich ſelbſt Wahren und Ges 
wiffen ohne theologifche Nüdfichten.) Doc in den Niederlanden 


d) J. W. Peterfen, Mvoryowov Anoxeraoracews nartwv d. i. Ges 
heimn. db. Wiederbr, aller Dinge, Offenb. 701 ff. 33. f. u.a. 

e) A. H. Frande, v. A. H. Niemeyer, Hal. 794.0. Guerike, Hal. 827, 

)3. B. Semler, Lebensbefhr. B. 1. 8.47 ff. 8) Hoßbach B. 11. ©.126. 

a) Novum Organon scientiarum. 620. ed. Brück, Lps. 830. Opp- im 
Corpus philosophorum, ed. Gfrörer, Stuttg. 831.3 T. b) Cartesii Opp. 
Fref. 692 ss. 2 T. 4. — Huetii Censura. Par. 689. 12. ed. 4. 694. I. 
E. Erdmann, Darft. u, Kritik d. Sart, Ph, Riga. 834. C. F. Hock, 

Kirchengefchichte. 5, Aufl, 30 _ 
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zur Darftellung der Glaubenslehre beigezogen, vertrat fie die Stelle 
der ariftotelifchen Formeln, wedte das Bewußtſeyn einer fich felbft 
genuͤgenden Gotteserkenntniß, und wurde, als im Verdachte politi= 

fcher Freifinnigkeit, von der oranifchen Parthei [f. 1656] verboten. 
Spinozas tragifche Phitofophie hatte eine tiefe religiäfe Grunde 
lage, aber das Chriftenthum war ihm fremd, wie er feinem Jahr- 
hunderte ein gemeiner Gottesteugner.°) In England erhielt der ges 
funde Weltverftand durdy Lo de [aft. 1704] eine Philofophie, welche 
der finnlichen Erfahrung wenigſtens die erfte Stimme im Reiche der 
Geiſter und jedem religiöfen Glauben volle Freiheit forderte, obwohl 
er einen Gegenfag wider die Kirchenlehre nicht Wort haben wollte.*) 
An Deutfhland hat Leibnig [oft. 1716] im Vertraun auf die Erft- 
geburt des Geiftes die Philofophie aus dem Abgrunde Spinozas 
durch den Begriff der freien, nur von der Ur-Monas urfprünglic) 
beftimmten Individualität gerettet, bie nothmwendige Übereinftim- 
mung der Offenbarung mit der ewigen Vernunftwahrheit behauptet, 
mit dem Zugeftändniffe gefchichtlicher Myſterien als über die Ver⸗ 
nunft, und in vornehmer, bloß der Form nach undeutfcher Perſoͤn⸗ 
lichkeit über den Streit der Kirchen geftelit, hielt er die katholiſche 
Kirchenordnung als menſchliche Einrichtung für zuläffig und mußte 
fi) auch in das Fatholifhe Dogma hineinzudenken.“) Seine Philo- 
fophie wurde das Gemeingut mittelmäßiger Köpfe durch Woıf [oft. 
1754], der zwar in feiner Lebensweife ganz Firchlich, die Kirchenleh⸗ 
ren theils Logifch demonftrirte, theils als Myfterien der Sinnenwelt 
gelten ließ, aber bei der Scheu des Pietismus vor einer präftabilirs 
ten beften Welt und vor aller Philofophie durch das Machtwort eis 
nes Königs, der ſich nur auf das Nügliche verftand, aus Halle ver⸗ 
trieben wurde [1723]. Das Ergebniß diefer Philofophie für die Kirche 
war eine natürliche Theologie, aus dem mefentlichen Inhalte des 
chriſtlichen Glaubens gefhöpft, doch fcheinbar unabhängig von dem⸗ 
felben.!) Aus diefer Schule ging auch die wertheimer Bibel 


Gart. u, feine Gegner. Wien. 835. F. Bouillier, H. et critique de larev. car- 
tesienne. Par. 842. Bordas Demoulin, le Cartesianisme. Par. 843. 

c) Opp. ed. Paulus. Jen. 802.2 T. 9. C. W. Sigwart, d. Spino- 
zismus bift. u, phil. Züb. 839, Amand Saintes, H. de la vie et des ouvr. 
de Sp. fondateur de l’exegese et de la phil. moderne. Par. 842. 

d) The works. Lond. 714. 3 T. 4. 824. 9 T. 

e) Opp. ed. Dutens. Gen. 768. 6 T. 4. Oeuvres phil. p. Raspe. Amst. 
765. 4. Opp. lat. gall. germ. ed. Erdmann. Ber. 839. b. j. 2T. G. €. 
Guhrauer, G. W. v. Leibn. Bröl. 842.28. — C. G. Ludovici, Entw. 
e. Hift. d. e. Ph. kepz. 737. 2 B. Ancillon, l'esprit du L. [Brl. Akad. ph. 
CEl. 816. N. 1.] J. Schaller, de L. philosophia. Hal. 833. Staubens 
maier, &. ü.Offend. [Duartalfchr. 836. H. 4.) — Syst. th. Leibnitzii. 
Par. 819. m. UÜbrf. v. Räß u. Weiß. Mnz.820. 3.4.8235. G. E. Schulze, 
ü. d. Entd. daß L. e. Katholik geweſen. Göott. 827. 5) Theol. naturalis. 
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überfegung hervor, eine gefhmadtos kecke Mobernifirung, zu dee 
ten Unterdrüdung die Macht des Reichs noch ausreichte.®) 
6. 425. V. Stille Bewegung in der Theologie. 

Die franzöfifhen Theologen wetteiferten mit den Gelehrten des 
h. Maurus, die fie nur durch die Unbefangenheit ihrer biftorifchen 
Forſchungen übertreffen konnten. Unter den großen Theologen der 
Akademie von Saumur lehrte Amyrald [Amyraut gft. 1664] 
eine allgemeine, und doch befchräntte göttliche Gnade, Placdus 
[Laplace oft. 1655] die Erbſuͤnde als ein Verderben, das erft durch 
die eigne Sünde zur Schuld werbe, Ludw. Capellus [Chapelle 
gft. 1658] rechtfertigte die Freiheit der biblifchen Wortkritik zundchft 
gegen den göttlihen Urfprung der bebräifchen Vocalzeichen.) Ges 
gen diefe freiere Gefinnung drang die calvinifche Orthodoxie ben 
Schweizern eine neue Bekenntnißfchrift auf [1675], die doch fehon im 
Anfange bes 18. Jahrh. ihre gefegliche Kraft verlor.) Durch Des 
Cartes gebildet forderte Coccejus [gft. 1669] eine rein bibliſche 
Glaubenslehre, indem die Bibel ihm alles war und alles bedeutete.) 
Sranzöfifche Gelehrte, durch die Verfolgung der Proteftanten in die 
Fremde geworfen, machten aus der Literatur ein Gewerbe und 
wandten fich in der Redefreiheit der Niederlande mit einer gebildeten 
Sprache an bie gebildeten Stände. Bapyle [aft. 1706] hat einen 
Schag zufammengetragen, ben das folgende Gefchlecht für oder ge⸗ 
gen das Chriſtenthum verwenden Eonnte, er felbft die erſte Erſchei⸗ 
nung desjenigen Proteftantismus, der zwar eifrig für Recht und Frei⸗ 
heit, Doch im Herzen gegen alles Beftehende proteftirt, und ſich daran 
genugthut, das Für und Wider jeder Erfcheinung aufzuftellen.?) In 
den Niederlanden minderten fic die arminianifchen Gemeinden, weil 
Zwinglis Geift in der ganzen Kirche auflebte. Auch in England vor: 


Lps. 736. 2T. 4. — Canz, Ph. Leibn. et W. usus in Th. Fref. etL. [728.] 
749. 2T. Ludovici, Entw. e. Hiſt. d. Wolf. Ph. 2. A. Lpz. 737.38. 

g) [Lorenz Schmid, gift. 1751.} Die göttt. Schrr. vor den Zeiten bed 
Meſſie Zefus. 1. Th. die Gefch. der Tifreelen. Werth. 735. — J. N. Sinns 
hold, ausf. Hift. d. ſogen. Werth. Bibel, Frkf. 739. 4. 

a) Synlagma thesium theol. in Acad. Salmuriensi disputatarum. Salm. 
[660.) 664. 4. u. a. 

b) [Heidegger] Form. Consensus Eec. Helv. [Niemeyer , Col. Confl. 
p- 729.) — C. M. Pfaff, de F. C. Helv. Tub. 723. 4. [Barnaud]) Mem. 
pour servir a l’Hist. des troubles en Suisse à l’occasion du Cons. Amst. 
726. Eicher, helv. Eonf. in Erf u. Grub. Encykl. II. Th. VI. 

ec) Summa doctr. de foedere et testamentis Dei. L. B. 648. — Alberti, 
Öınhoöv anna, Cartesianismus et Coccej. deser. etrefutati. L. B. 678.4. 

d) Dictionnaire hist. et crit. Rot. 696. 2 T. f. u. 0. Amst. 740 ss. & 
T. f. Nouvelles de la r&p. des lettres. Amst. 684-715. Oeuvres div. Haye. 
125 ss. 4 T. f. — Maizeaux, Vie de B. Amst. 730. 12. Herder, Adra⸗ 
ftea. 3.1. S. 101 ff. 
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nehmlich im Sprengel von Cambridge verbreitete fich diefe gelehrte, 
den orthodoren Pfruͤndnern verhaßte Sefinnung [Ratitudinarismus], 
welche zwifchen wefentlihen und unwefentlihen Ölaubenslehren un: 
terfchied, eine Verfchiedenheit der Schrift: und Kirchenlehre andeus 
tete, das apoftolifche Symbolum für hinreichend zur Seligkeit, Milde 
gegen Andersdentende für hriftliich, daher eine Verſoͤhnung mit den 
Diffenters für möglich hielt.“) In Deutfchland verbündete fi) & ho: 
mafius [gft. 1728] mit den Pietiften, weil fie von der herrſchen⸗ 
den Kirche unterdrüdt waren, bald aber meinten fie, daß aus feinen 
Lectionen ein freches fatyrifches Volk komme, und er, daß fie unter 
dem Eifer für Gottes Ehre ihre eigne Ehre und Macht fuchten; der 
Nachruhm diefes Haren deutfchen Mannes ift, daß er die Öffentliche 
Meinung gegen die Derenprocefje gewann,) doc) find bie an's Ende 
des Jahrh. hie und da in Oberdeutfchland Deren hingerichtet wors 
den. Der Pietismus, in feinem Hauptlager von der wolfifhen Schule 
überwunden [1740], 309 ſich aͤngſtlich in die Stille zuruͤck. Aber 
feine Innigkeit hatte mitten im Kampfe felbft die Schuitheologie 
durchdrungen. Diefe Einwirkung ftellt fich zuerfi an Buddeus [gft. 
1729] dar, der mit derPhilofophie doch Hiftorifch bekannt, die Theo⸗ 
logie zugleich einfacher und wiſſenſchaftlicher geftaltete. Auch Joh. 
Albrecht Bengel [gft. 1752] war durch feine frommen Hoffnun⸗ 
gen, deren Berechnung fich erſt 1836 als irrig erwies, nicht abges 
halten, mit religiöfee Geriffenhaftigkeit nach dem urfprünglichen 
Text und Sinn der H. Schrift zu forfchen,?) während Wertftein 
[gſt. 1754] mit Luft an der Kritik und unbetümmert um das Dogma 
aus einer Unzahl von Lesarten den urfprünglichen Text des N. Te⸗ 
ſtamentes herzuftellen und durch alles Verwandte aus dem Alterthume 
zu erläutern fuchte, ohne die Schlußfolgen hieraus zu ziehn, denn 
fhon wegen des Vorhabens feiner Kritit, als die nach dem Soci⸗ 
nianismo rieche, war er in Bafel entfegt [1730] und von ben Armis 
nianern nicht ohne Bedenken aufgenommen worden.®) 


$. 426. VI. Die Freidenker oder Deiften. 

J. Leland, a view of the principal deistical writers. 754. 2T. übrf. 
v. Schmid u. Dieyenberg. Hann. 755.28. Zrinius, Freydenker⸗Lexicon. 
2, u. Brub. 759. Zugabe 765. U. horfchmid, Verf. e. voilſt. engl. Freyd. 
Bibl. Hat. 765 ff. 4 B. G. Le, neufte Geſch. d. Ungl. Walch, nit. Rel. 


e) [Arthur Bury] The naked Gospel. By a trueSon of the church of 
Engl. 690.4. - P. Jurieu,larel. du Latitudinaire. [Roter. 696.] Utr. 697. 
) 9, Luden, Thomaſius nad |. Schidfalen u. Schr. Brl. 805. A. 
Eichstadii Or. de Thom. Jen. 838. A. C. F. Fritzsche, de rationalismo. 
Hal. 838. 4. Cm. I. 6 7 ss. 15. 
8) J. C. Burk, Bengels Leben u. Wirken. Stuttg. [831.] 832. Ben⸗ 
els liter. Briefwechl. mitgeth. v. Burk. Stuttg. 836. A) C. R. Hagen⸗ 
ach, 3. 3. Wettſt. u. feine Gegner, JIllgens Beitfchr. 839. 9. 1.) 
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Geh. B. II. S. 3 ff. 111.375 ff. Schloffer, Geſch. d. 18. Jahrh. 8.1. 
S. 382 ff. ©. B. Lechler, Geſch. d. engl. Deismus. Stuttg. 841. 

Ein Drängen bes Geiftes ſich loszumachen von aller Übertiefe- 
rung kam zuerft in England zu Tage, 100 der Kampf beider Kirchen 
fo ſchwer auf dem Lande lag, die Geiſtlichkeit ihre katholiſche Stel⸗ 
lung behauptete gegenüber dem proteftantifhen Glauben, und doch 
die bürgerliche Freiheit Gelegenheit gab, wenn ſchon nicht ungefähr: 
det,°) jeden Gegenfag auszufprechen. Eine Reihe Schriftfteller au: 
ßerhalb des Eirchlichen Lehramtes, nicht außerhalb der Kirche, ver: 
theidigten mit Gründen des gemeinen Menfchenverftandes, einige 
auch mit gelehrten Hülfsmitteln, eine Überzeugung, der das natlır- 
liche Gottesbewußtfeyn und Gemiffen die hinreichende und voll. 
fommne Religion ift, daher das Chriftenthum von einigen nur be= 
achtet wurde, wiefern es diefe natürliche Religion als Kern enthalte, 
von andern als Priefterbetrug befämpft, von allen feiner biftorifchen 
Bedeutung und Grundlage beraubt. Lord Herbert v. Cherbury 
(oft. 1648], ein ernfter, ſchwaͤrmeriſch frommer Staatsmann, ent: 
wickelte zuerft diefen Begriff einer natuͤrlichen Religion, die er daher 
auch im Heidenthume nachwies.“) Hobbes [aft. 1679], einer der 
kraftvollen Geifter, die den Geift leugnen und an die Gewalt ver: 
faufen, wollte das Chriftentbum, ein morgenländifches Phantom 
von griechiſchen Philofophen groß gezogen, nur als Werkzeug des 
unbedingten Koͤnigthums.“) Graf Shaftesbury [aft. 1713] 
mifchte fcheinbare Ehrfurcht mit feiner Fronie, feine Religion ift die 
Moral.) Toland [aft. 1722] griff den jüdifhen Charakter des 
Chriſtenthums und die Ächtheit feiner Urkunden an, er wollte eine pans 
theiftifche, rein irdiſche Religion.) Wie Mandevitte gſt. 1733] 
die Nothwendigkeit der Leidenfchaft und des Lafters für die Blüthe 
des Staats darftellte, war es eine Satyre auf die Moral und die 
Ideale der Kicche.) Collins [aft. 1729] widerlegte die gewoͤhnli⸗ 
chen Wunderbeweife und die ganze finnliche Metaphufil der Theo: 
logen.E) Woolfton verflüchtigte die Wunder Jeſu in Allegorien und 


a) Blanco-White, the law of anti-religions libel. Dublin. 834. 

b) De veritate prout distinguitur a revel. [Par. 624. 4.] Lond. 633. 4. 
u. 0. De rel. gentilium. 645. ed. J. Voss. Aust. 700. 

c) Leviathan. Lond. 651. f. ſCat. de materia, forma et potestate ci- 
vitatis ecc. et eivil.] Amst. 670. A. u, 0. Hist. ecc. carmine eleg. con- 
cinnata. Aug. Trinobant. 688. — Thomae Hobb. Vita Carolop. 681. 12. 

d) Characteristicks of men, manners, times. Lond. 733. 3 T. 

e) Christianity not mysterious. Lond. 696. Adeisidaemon s. T. Li- 
vius a superst. vindicatus, Hag. Com. 709. Nazarenus. Lond. 718. — 
Mosheim, Vindiciae antiq. ehr. discipl. adv. Tol. ed. 2. Hınb. 722. 4. 

M) The tale of bees. Lond. 706. m. Commentar 714. u. 0. 

8) A discourse of freethinking. Lond.713. The scheme ofliteralprophecy 
eonsidered, Lond. 726.2 T.— Thorſchmid, Lebensgeſch. C. Drsd. 754. 
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ftarb dafür im Gefängniß [1733]. Tindal ſgſt. 1733] nannte 
die H. Schrift eine Urkunde der natürlichen Religion, das Chriften: 
thum fo alt als die Schöpfung, die Kirche eine Inftitution des 
Staats.) Morgan [gft. 1743], der nicht aus innerm Triebe die 
verfchiedenartigften kirchlichen Partheien durchwandert hatte, wollte 
endlich alles Gefchichtlihe im Chriſtenthume als Priefterbetrug ents 
larven.*) Chubb [sft. 1747] dachte an ein von den Apofteln miß- 
verftandnes Chriſtenthum als Offenbarung des natürlichen Sitten: 
gefeges, deſſen Verlegung durch Neue verfühnt, durch ein künftiges 
Gericht geftraft werde!) Lord Bolingbroke [gft. 1751] zeigte 
mit der höchften gefelligen Bildung gegen die, weldye aus der Relis 
‚gion ein Gewerbe machen, daß derfelbe Weltverftand, der jetzt die 
Geſchichte lenke, immerbar fie gelenkt babe”) Auch Darftellungen 
der englifchen Königsgefchichte in der Anfchauungs: und Ausdrucks⸗ 
weife der jüdifchen Chronik verfpotteten die Einfeitigkeit dieſes Stands 
punftes,”) und gegen alle Bermittelung mit ber Wiffenfchaft erwies 
Henry Dodmwelt, daß der religisfe Glaube feiner Natur nad) das 
Denken ausfchließe.°) In Deutfchland follte eine Gemeinde der Ges 
wiffener [conscientiarii], deren weitverbreitetes Dafeyn Matthias 
Knutzen, ein fahrender Candidat aus Holftein, behauptete [1674], 
mit Verwerfung des chriftlihen Korans, als eben fo unzuverläffig 
und mit ihm felber ftreitend, wie der türkifche Koran, ſich wie Henoch 
und Noah allein an die Vernunft halten, als das Gewiſſen, nicht 
des Einen, fondern Vieler und Verftändiger, welches von der Mut: 
ter Natur einem jeden eingepflanzt, ihn lehre, niemand zu beleidigen 
und jedem das Seine zu laffen, fo daß wer dieſe Bibel verachte, ſich 
feibft verachten muͤſſe. Es gebe weder Gott noch Teufel, nit Him⸗ 
mel nody Hölle, außer dem Gewiſſen, die Gefchichte Chrifti fey eine 
Sabel, Priefter und Obrigkeiten feyen aus der Welt zu jagen. Diefe 
Säge find in ausgeftreuten Traktätchen volksmaͤßig, keck und hand: 
greiflic ausgefprochen.?) Was Dippellgſt. 1734], unter dem Na: 
men des chrifllichen Democritus mit bitterm Spotte gegen das pro⸗ 


h) Discourse on the miracles. Lond. 727. Mit 5 Fortſetz. b. 729. — 
Curll, Life of W. Lond. 733. Lemker, Nadır. v. W. Schidf. Lpz. 740. 

i) Rights of the chr. church against the romish and all other Priests. 
Lond. 707. u. o. Christianity as old as Ihe creation. Lond. 730. 4. u. 0. 

k) The moral philosopher. Lond. 737. 3 T. Resurrection of Jesus. 
Lond. 743. Z) The true gospel of J. Chr. asserted. Lond. 738. u. a. 

m) Letters on the study and use of hist. Lond. 752. 2pz. 758. 2 B. 
Philosophical works. Lond. 754. 5TT. 4. 

n) Acta hist. ecc. B. IX. &, 248. XI. 259 ff, 

0) Christianity not founded on argument. Lond. [742. 743.] 746. 

p) J. Mufäus, Ableinung d. Verleumbdung, ob wäre in Sena e. neue 
Gected. Gew. entflanden. Sen. [674.]675. 4. Sm Anh. Knugens „Char: 
teqven.“ Berl, Monatſchr. Apr. u. Aug. 80]. 
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teftantifche Papftchum gefchrieben hat, ging vom Pietismus aus, 
den er bis zur Verflüchtigung alles gefchichtlichen und äußern Chris 
ſtenthums überfpannte.?) Durch ihn angeregt und an Knugen an⸗ 
gefchloffen hat Edelmann [aft. 1767] inroher Eraftvoller Sprache 
jede auf einer vorgeblichen Offenbarung beitehende Religion verneint, 
um als ächter Sreigeift einer Religion Bahn zu brechen, welche, der 
Vernunft und Erfahrung entfprechend, jeden Menfchen als ein in- 
dividuell unvollftändiges Organ des Allgeiftes zu einem Chriftus 
mache, während die heiligen Schriften aus Brocken, die bereits durch 
hundert. und taufend mwundergläubige Mäuler gegangen waren, zus 
fammengeftoppelt find. Der Kaifer ließ Edelmanns Schriften verbren> 
nen [1750], Sriedrich II hat ihn befchüst.") Die zahlreichen Schrifs 
ten der englifchen und deutfchen Geiftlichkeit gegen die Deiften, aud) 
Mationaliften genannt, waren den Vornehmeren unter ihnen litera⸗ 
riſch nicht gewachfen, machten Zugeftändniffe, bei denen man nicht 
ftehen bleiben Eonnte, und brachten den Zweifel auch in Kreife, die 
dem bloßen Segenfage unzugänglich waren, Aber der Kern des Volks 
hielt noch feft am alten Chriftenthume. In England unter den höhern 
Ständen gewann der Abfallvon der Kirche als Gleichguͤltigkeit Raum. 
Der edelfte Repräfentant diefer Gefinnung ift Hume [gft. 1776], ein 
heiterer Weltweifer, der bei der Ungewißheit aller menfchlichen Dinge 
für das Wichtigite hielt, Außerlich und innerlich unabhängig zu feyn.*) 
Dagegen der Unfinn einer kirchlichen Vereinigung von Deiften und 
Atheiften, oder der Hohn eines höllifchen Feuerklubbs, dergleichen in 
London [um 1780] begonnen wurde, natürlich in fich felbft zerfiel.‘) 
$. 427.1. Die Quaker. 

Catech. et fidei Conf. Roter. 676. pʒ. 52. Aub. Barclay, Theol. vere 
chr. Apol. Amst. 676. 4. u. 0. — Penn, Summary of the hist., doctr. 
and discipl. of Friends. Lond. 694. ed. 6. 707. m. Anm. v. Seebohm, 
Pyrm. [792.] 798. G. Croesii H. Quakeriana. Amst. [695.] 704. Al⸗ 
berti, Nachr. v. d. Rel. d.Q. Dann. 750. Goughan, H. of ihe people 
called Quakers. Dubl. 789. 4 T. F. Clarkson, Portraiture of Quake- 
risme. Lond. 806. 3 T. 8. Tuke, Rel. Grundf. d. Shriften, die man 


g) Eröfin. Weg z. Frieden m, Gott u. allen Greaturen durch Chr. Democ. 
[709.] Berteb. 747. 3B. 4. — Wald, R. Str. 3. II. ©. 718 ff. H. 
J. W. [Hoffmann] Leben u. Mein. Dip. Darmft. 78°. 

r) Unihuld. Wahrheiten. 735 ff. 15 St. Mofes mit aufgedecktem Ans 
gef. Freyb. [Berleb ] 740. 3 Anblide. Die Göttlichk. d.Vft.741. Sendſchr. 
den Vorzug e. Freygeiſts vor e. armen Sünder zeigend. Kreyft. 749 u.a. — 
3.9.Pratje, hift. Nachr. v. Ed. Hamb. 755. W. Elſter, Erin. an Ebd. 
in Bezug a. Strauß. Clausth. 839. 

s) Inquiry concerning human unterstanding. Lond. 748. Dialogues 
concerniag nalural rel. Lond. 778. Thelife of David H. written by him- 
self. Lond. 777. — Walch, nſt. Rel. Geh. 3. VII. S. 208 ff. Jacobi, 
D.9.787. [Werke B. 11.) Zschiesche, de Humio sceptico. Hal. 835. 

t) Acta hist, ecc. nostri temp. B. XII. ©, 343 ff. 
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D. nennt. A. d. E. [814.] pʒ. 828. J. J. Gurney, Obss. on ihe 80- 
eiety of the Friends. Lond. 824. 

Georg For [aft. 1691], ein Schufter aus der Graffchaft Leis 
cefter, durch innere Geſichte zum Reformator ber herrfchenden Gotts 
lofigkeit berufen, gründete [f. 1649] in den Stürmen der Revolution 
die Sefellfehaft der Freunde, vom Volke Quaker genannt.) Ihr 
Weſen ift der Glaube, daß alles religiöfe Bewußtſeyn unmittelbar 
vom göttlichen Geifte gewirkt werde, ber einem jeden zu feiner Zeit 
durch ruhiges Darren komme, daher alles Außere unnüg fey. Sie 
fteilen diefe Offenbarung als eine von Chrifto feit dem Sündenfall 
ausgehende Kraft des ewigen Lebens neben die H. Schrift, halten 
die Sacramente nur für Sinnbilder innerer Zuftände, nicht mehr 
äußerlich zu vollziehn,, verwerfen das Predigtamt famt aller Theo⸗ 
logie als Menſchenwerk, und wollen nur eine Geiſtkirche. Ihre reli- 
gioͤſe Entfchiedenheit verwirft Kriegsdienft, Eid, Zehnten und die 
Moden der gefelligen Welt, Durch die ſtuͤrmiſchen Eingriffe, welche 
ſich For in den Öffentlichen Sottesdienft erlaubte, und durch ihre 
Vermeigerung von Bürgerpflichten wurden bie Quaker in Gefaͤng⸗ 
niffen oder Zolihäufern heimifch, bis William Penn [gft. 1718], 
des Kreuzes wie der Krone werth, für feine Glaubensgenoffen und 
für die religiöfe Freiheit überhaupt eine Heimath zu gründen beſchloß. 
Er kaufte das Land am Delaware und bildete [f. 1681] durch Eos 
lonien faſt zur Hälfte aus Quakern unter englifcher Hobeit den Staat 
Pennſylvanien, die Wiege ber Freiheit für die Neger und für 
die MWelt,’) Die Freunde erwarben auch in England die Rechte der 
Diffenters [1686], indem ihr Gewiſſen möglichft gefchont wurde. 
Wenige Gemeinden erhielten ſich in Holland, in England find fie 
im Abnehmen, in Norbdeutfchland Löften fie fich wieder auf, eine 
Gemeinde hat fid in Pyrmont begründet [1791].°) Ihre Verwal⸗ 
fung iſt demokratifch durch auffteigende Synoden, zugleich als Fries 
densgerichte. Diejenigen, welche im amerikanifhen Freiheitsfampfe 
die religisfe Sagung einer ſchoͤnern Begeifterung nachfegend die Wafs 
fen ergriffen, und welche die rauhe Außenfeite über einem befcheibnen 
Genuſſe mohlerworbnen Reihthums aufgaben, werden als fechtende, 
freie, laue ober naffe Freunde zwar in der Gemeinde geduldet, doch 
nicht in die Spnoden höherer Ordnung gewählt. Der Enthuſiasmus 
eines alleinigen Vertrauens auf momentane Eingebung iſt durch eine 





a) Collect. of christ. epistles written by G. Fox. Lond. 698. 2T. f. 
Journal of the life, travels and sufferings of G. Fox. Lond. 691. u. 0. 
- 5) Works. Lond. 726. 2 T. ?. [W. A. Zeller] Lebensbefchr. W. P. 
Brl. 779. Clarkson, Memoirs of the private and public life of W. P. 
Lond. 813. 2 T. Correspondence of J. Logan with W. P. collected by 
Hannah Penn. Philad. 821. 

e) 8: E. E. Schmid, Quädergemeinde in Pyrm. Brafc, 805, 
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Erziehung zur Unbeweglichkeit [immoveableness)ermäßigt, aber der 
geheime Zug zur Losreißung von allem biftorifhen Chriftenthum ift 
im 19. Jahrh. durch Elia His unter vielen amerifanifchen Ge: 
meinden offenbar worden, woburd die andre große Mehrzahl ſich 
zum entfchiedenen Anfchliegen an die H. Schrift veranlaßt fah.*) 


$. 428, II. Die Brüder-Unität. 


Zinzendorf: Gegenw. Geftalt des Kreuzreichs Jeſu in fr. Unſchuld. 
£p3. [745.]4. ITepl Eanvrov o. naturelle Reflexiones. [746.] 4. Jeremias e. 
Prediger d. Gerechtigk. n. A. Brl. 830. Spangenberg, Leben d. ©. 
v. 3. [Barby] 772 fi. 83. ſv. Schrautenbach] Erinn. a. d. ©. 3. 
[781.] Berl. 828. Varnhagen von Enfe, Leben d. ©, v. 3. Biogr. 
Dentm. B. V.] Brl. 830. — Büpingifhe Samml. einiger in d. KHift. 
einfchlag. Schrr. Büd. 742 ff. 3 B. Spangenberg: Nadır. v. d. ges 
genw. Verf. d. ev. Br. U. [Walch, nft. Rel. Geſch. B. III. ©. 3 ff.) 5. 
umg. X. Gnabau, 823, Idea fidei fratr. o. kurzer Bgr. d. chr. Lehre. Barb. 
779. Lebenslauf v. ihm felbft. ſHenkes Arch. f. nſt. KG. B. II. St, 3.] 
norea] Ratio disciplinae Unit. fratr. o. Grund d. Vrf. d. ev. Br. U. 

arb. 789. Statuten d. ev. Br. U, Gnad. 819, — D. Sranz, alte u. 
neue Brüderhift, Barb. 772. [Hegner] Fortf. B. 791-804. Gnad. 816. 
3B. Gr. v. Lyn ar, Nachr. v. Uripr. u. gegenw. Vrf. d. B. U. 778. 2. A. 
Hal. 781. Ch. C. F. Schulze, v. Entſt. u. Einr. d. ev, Brüdergem. 
Goth. 822.8. Schaaf, d. ev. Brüdergem. Lpz. 825. 

Graf Ludwig von Zinzend'orf [1700-1760] wurde auf dem 
Maifenhaufe fhon ale Knabe von bem Gedanken erfüllt, in Speners 
Geifte durch Pflanzung eines Senflorns die Kirche zu reformiren und 
unter den Heiden zu begründen. Seine Wünfche erhielten eine fefte 
Nichtung durch mährifhe Brüder, die ſich einft mit Luther verftändige 
hatten, Slüchtige, die fich auf feinem Gute Berthelsdorf niederließen, 

‚mit andern Erwedten verftärkten und am Hutberge den Grund der 
Gemeinde von Herrnhut legten [1722]. Er verfühnte die wider⸗ 
firebenden Gemüther, gab ihnen vertragsmäßig eine Gemeindever⸗ 
taffung [1727], bald wanderten ihre Glaubensboten unter bie Deis 
den. Seine Religion war die traulichfte Liebe zum Heilande, welche 
ihn über die Verfchiedenheit der Eirchlichen Befenntniffe erhob, ohne 
fie aufheben zu wollen, daher die Gemeinde fich allmaͤlig in einen maͤh⸗ 
riſchen, Iutherifchen und teformirten Tropus gliederte. Die gemein 
fame Andacht hielt ſich vornehmlich an den finnlich aufgefaßten Ver» 
föhnungstod Jeſu, die natürlich ehelichen und religidfen Verhaͤltniſſe 
wurden wechfelfeitig gemifcht. Mit einem außerordentlichen Talente 
der religisfen Mittheilung als Reden und Singen unmittelbar aus 
dem Herzen, in der halbfranzäfifchen Hoffprache feiner Zeit, und doch) 
das Höcfte durch das Gemeinfte bezeichnend , tändelte Zinzendorf 
gern in den Wunden des Lammes und in den ftärfften Bildern der 


d) Ev. K. 3, 828, ©. 805 ff. 829. S. 782 ff, 





m — 


474 Neue Kirchengefch. 6. Per. 3. 1648 — 1843, 


Geſchlechtsliebe.“) Das Ärgerniß der Theologen hieran konnte durch 
phantaftifche Speculationen über die Perfonen ber Dreieinigkeit kaum 
noch gefleigert werden. Dennoch, wenn der Graf durch die Vorurs 
theile feines Standes nur mühfam zum geiftlichen Amte durchdrang, 
und in Tübingen als Candidat des Predigtamtes anerkannt, in Berlin 
durch einen mährifchen Bifhof zum Bifchof geweiht wurde, fo diente 
nachher feine hohe gefellichaftliche Stellung und Bildung feinen geift- 
lichen Abfichten, und als ein Staatsmann Chrifti erfangte er nad) 
zehnjähriger Verweifung aus Sachſen vom churſaͤchſiſchen Kirchen» 
rathe die Anerkennung feiner Gemeinde als der augsburgifchen Con⸗ 
felfion verwandt [1748] wie durch Parlamentsbeſchluß als Beftand- 
theil der biſchoͤflichen Kirche [1749]. Der Demüthigfte unter den 
Demuͤthigen forderte er Gehorfam feinem Binden und Löfen.?) Bon 
den mancherlei Erregten und Inſpirirten zog er ſich nach kurzer Freude 
meift zuruͤck.) Aber obwohl die Brüdergemeinde ihre Niederlaffuns 
gen in allen Welttheilen gründete, war doch Zinzendorf in rafttofer, 
beweglichfter Wirkfamkeit immer bereit, in den verfchiedenften Lebens» 
freifen dem Deren Liebhaber zu gewinnen, Jede Gemeinde zerfällt in 
Chöre nach Alter, Geflecht und ehelichem Stande, das Gemeindes 
band umfaßt zugleich alle bürgerliche, viele gewerbliche und äußerliche 
Verhältniffe, doch leben aud) Sreunde außerhalb der Niederlaffungen 
[Ev dıronopa]. Die Gemeinde fol nur aus Erweckten beftehn, daher 
zumeilen fchon Laue der Kirchenzucht verfielen,, welche durch Ermah⸗ 
nung, Ausfchließung vom Liebesmahle, aus der Gemeinfchaft, end» 
lich aus der Gemeinde geübt wird. Die Beamten find Diakon, 
Alteſte und Bifhöfe, diefe ohne ausſchließliche Vorrechte. Jede Nie⸗ 
derlaſſung wird verwaltet durch die Conferenz ihrer Beamten, die 
ganze Unitdt durch die Älteſten⸗Conferenz, welche abwechſelnd in den 
Miederlaffungen ihren Sit hat, und alle 4 bi8 10 Sabre eine Generals 
fonode beruft, auf der fie ſelbſt ergänzt und jede wichtigere Maßregel 
befchloffen wird. Was ſich menfchlicher Berechnung entzieht, wird im 
Gefühle der unmittelbaren Verbindung mit Iefu feiner Entſcheidung 
durch das Loos anheimgeftellt.") Die Brüder:Unität ift die Gemeinde⸗ 
verfaffung des Pietismus, wenn fchon Zinzendorf, weil feiner mils 
den, heitern Weife die Sorderung eines Bußkrampfes widerftand, mit 
dem Waifenhaufe zerfiel. Die anftößigen Ausdrudsmweifen find noch 
durch Zingendorf felbft und entfchiedner durch feinen befonnenen, ges 
lehrten Nachfolger Spangenberg [gft. 1792] zurüdgeftellt wors 
den. Die Froͤmmigkeit wurde in Herrnhut eine Manier, der Weltgeift 





a) 3.3. Zufammenftellung b. 3. Stinftra, Warnung vor db. Bas . 
naticism. A. d, Hol. Brl. 752, 

b) 3. B. Acta hist. eco. B. v1. ©. 569 ff. 

ce) 3. B. Ebend. B. IV. ©, 421 ff. d) Doch org. Allg. 8. 3.832. N. 113. 
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ift als Handelsgeiſt eingedrungen :°) aber viele flille oder gebrochne 
Herzen hatten hier eine Heimath, und der alte Chriſtus in den Zeiten 
des Unglaubens ein Heiligthum. 

$. 429. III. Die Methodiſten. 

R. Southey, the life of J. W. and the rise and progress of metho- 
dism. ed. 2. Lond. 820. 2 T. übrf. v. F. A. Krummader, Hamb. 828. 
28. H. Moore, the life of J. W. Lond. 824 s. 2 T. R. Watson, 
Obss. on Southeys life of W. Lond. ed. 4. 833. überſ. [v. Eckenſtein)] 
m. Vorr. v. Bonnet. Frkf. 839. — The life of G. Whit. Edinb. 826. 
Nach d. E. hrsg. v. Tholud. Lpz. 834. — 3. G. Burdhard, vollft. 
Geld. d. Meth. in Engl. Nrnb. 795.2 B. J. Crowtiher, Portraiture 
of Meth. Lond. 815. I: W. Baum, der Meth, Zür. 838. T. Sadfon, 
Geh. v. Anfang, Fortg. u. gegenw. Zuft. d. Meth. A. d. Engl. v. 
Kuntze. Brl. 840, 

Aus einem Vereine frommer Studenten zu Orford, den John 
Wesley um ſich ſammelte [1729], wegen ihres pedantiſch heiligen 
Lebens Methodiſten genannt, ging eine maͤchtige religioͤſe Erregung 
für England und Nordamerika hervor. Wesley hat fein langes Leben 
duch, ſbis 1791] nur an eins gedacht, Seelen zu retten. Neben 
ihm der Herzenserfchütterer Whitefield [gft. 1770], der mit dem 
Gefühle, mehr Zungen, mehr Körper und mehr Seete für den Herrn 
zu bedürfen, als fonft dem Menfchen gegeben ift, von Land zu Land 
ziehend, foweit englifch veritanden wird, feine Worte wie Seuerbrände 
in die Außerften Gegenfäge des Weltlebens fchleuderte. Die Metho: 
diften wollten fich nicht von der bifchöflichen Kirche losſagen, aber 
vielfach von ihr verfolgt, haben fie einen Gemeindeverband mit ſtren⸗ 
ger Kirchenzucht unter Superintendenten und Synoden gegründet. 
Sie Eamen früh mit Pietiften und Herenhutern in Verbindung, trenns 
ten fich aber von Letztern, weil fie es nicht auf eine fanfte Entwid: 
lung der Gefühle, fondern auf ein gemaltfames Brechen der Selbſt⸗ 
ſucht und auf eine f[hmerzliche Wiedergeburt anfangen, daher eine 
beſtimmte, gern auch leiblich ſtuͤrmiſch verfündete Zeit des Durchs 
bruchs zur Gnade fordern, weßhalb ihre Beredtfamkeit, von Bildern 
der Hölle glühend, unter den vorher Gottlofen oder doch jedem hoͤ⸗ 
bern Gefühle Verſchloßnen die meiften Gläubigen erweckte. DaWesley 
arminianifh, Whitefield calviniftifch von der Gnade dachte, trenns 
ten fie fih [1740], die Westeyaner wurden überwiegend. Ihre Ge: 
fahr, wie fie vornehmlich duch Fletcher, biefen Epiegel des in 
Gott verborgnen Lebens eines Geiftlihen,‘) noch von Wesley ers 
kannt und befeitigt wurde, war Gleichgültigkeit gegen das Sittenge⸗ 
feg in der Seligkeit des Glaubens, Ihre Bedeutung ift, daß fie, ges 
gen die Erftarrung der bifhöflichen Kirche ein Sauerteig, ſich des 


e) Die Herenh. in Leben u. Wirken, v. e, ehem. Mitgliebe, Weim. 839, 
a) Leben Fl. m. Vorr. v. Tholuck. Brl. 833. 
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armen vernachläffigten Volkes annehmen, daher, wenn bermalen 
ihre Zahl in beiden Welttheilen vielleicht 1 Million beträgt, ihr Ein- 
fluß vornehmlich durch ungelehrte wandernde Prediger nody viel wei⸗ 
ter reicht. Wilberforce heiliger Kampf für die Freiheit ift vom Me⸗ 
thodismus ausgegangen.”) 
8. 430. IV. Die Kirche des neuen Serufalem. 

Swedenborg : Arcana coelestia. [Lond.] 749 ss. 8 T. 4. ed. Tafel, 
Tub. 833 ss. 5 T. Verachr. rel. compl. univ. Theol. novae Ecc. Amst. 771. 
2T. 4. Eine Reihe Schrr. von u. ü. Sw. buch Imm. Zafel u. Ludw. 
Hofacker mitgetheilt, befonders: Göttl. Offnbb. X. d. Lat. Tüb. 823 ff. 
8B. Die Ehriftusrel. in ihrer Achth. Züb. 831 f. 4B. Katechismus n. d. 
Lehre d. N. K. Tüb. 830. [Nach d. Catechism or instruction, Lond. 828. 
der Generalconferenz.] Zafel, vergl. Darft. u. Beurth. d. Lehrgegenf. der 
Kath, u. Prot. Zugleich Darft, d. Unterfcheidungst. Sw. Züb. 835.8 afel, 
Sw. u. f. Gegner. Tüb. 841. 28. — Möhler, Züb. Quartalſchr. 830. 
H. 4. überarbeitet in f. Symbolik. Alteres b. Stäudlin, kirchl. Beogr. 
B. J. 8.246 ff. Neufte Lit. in Rheinwald, Rep. 834. B.IX. ©, 216 ff. 
A. 8, 3. Lit. Bl. 836. N. 95 ff. Haug, d. Lehred. neuen K. [Studien d. ev. 
Geiftl. Würt. 842, B. XIV.] 

Emanuelv. Swebdenborg [1688-1772], Affeffor am Berg: 
collegium zu Stodholm, ein vielfeitig gebildeter Gelehrter, der die 
Mechanik und Bergkunde durch feine Schriften bereichert hat, kam 
[f. 1743] in immer tieferm Forfchen nach dem Geheimniffe der Natur 
und in innern religiöfen Kämpfen, an Geiftesverwandte von Birgitte 
bis Jacob Böhme fich anfchließend, zum Glauben, des Umganges mit 
Geiftern gewürdigt zu feyn, zu denen er, wahrfcheinlich in magneti: 
ſchen 3uftänden,*) bald in den Himmel bald indie Hoͤlle verzuͤckt wurde, 
ftellte feine Gefichte, Abbilder irdifcher Zuſtaͤnde, finnreih dar, ein 
Dante des Nordens, und begeugte mit einigen Thatfachen unerklaͤrli⸗ 
chen Fernſehens diefe Geiftergemeinfchaft:: ?) doch erft durch einevom 
Herrn felbft ausgehende Offenbarung fühlt er fich berufen, zur Rets 
tung aus dem Verfalle des Chriſtenthums feit dee Synode von Nicda, 
die Kirche des neuen Serufalem zu gründen, als das dritte Teftament 
und die geiflige Wiederkunft Chrifti. Vornehmlich auf dem Grunde 
feiner Schriften als heiliger Bücher fammelten fih in England und 
Nordamerika f. 1788 einzelne Gemeinden der neuen Kirche, mit jährs 
lichen Seneralconferenzen f. 1815. In Schweden haben ſich ihre Ges 
danfen unter den gebildeten Ständen weit verbreitet, in Würtemberg 
find fie von dem Liebereihen Prälaten Detinger verkündet‘) und 
mit enthufiaftifcher Zuflimmung von dem frommen Bibliothekar 3 a: 


b) The life of W. Wilb. by his sons. Lond. 838. 5 T. Bearb. v. 
Uhden. Brl. 840, | 

a) Kiefer in f. Archiv. B. II. St. 1. 8. VII. St. 2. Joſ. Görres, 
Sw. f. Vifionen u. Verh. z. K. Straßb.827. b) Samml. v. Urkunden betr. 
Leben u. Charakter Sw. m. Anm. v. Tafel. Tüb. 839. 

ce) Detinger, Sw. u, andrer ird. u. himml. Phil, Frkf. u. L. 765. u.a. 
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fel erneut worden, auch in Frankreich haben fie Anklang gefunden.°) 
Smwedenborgs Lehre ift ein phantaftifcher Nationalismus, der an die 
Stelle des VBerföhnungstodes und ber Zrinität die dreifache Offenba⸗ 
tung eines einigen Öottes feßt, der Menfch werden mußte, um dem 
Glauben einen menfchlichen Snhalt zu geben und die Hölle zuruͤckzu⸗ 
drängen. Das Organ für die Geifterwelt kann in jedem Menfchen 
entbunden werden, Der geheime geiftige Sinn der H. Schrift dient 
bloß, die aus dem buchftäblihen Sinne gefchöpften Wahrheiten zu 
verbeutlichen und zur VBernunftanfchauung zu erheben.‘) Hiernach 
konnte gefhehn, daß die Freunde diefer Anficht einestheils fich zu allen 
geheimnißvollen Erfcheinungen der Natur und des Geifterlebens hin⸗ 
neigten, anderntheild das Chriftenthum als Vernunftreligion aufs 
faßten. | 

8.431. V. Kleine ſchwärmeriſche Partheien. 


1. Böhmes Schriften entzündeten hie und da ein wirres Feuer. 
Duirinus Kuhlmann aus Breslau, ein Dichter, der fi ſelbſt 
zum Gedichte machte, durchzog die Welt in Liebesgluch zum Erlöfer 
und im unbeflimmten Drange einer Weltumwaͤlzung, bis er in Mos⸗ 
kau einen Scheiterhaufen fand [1689].) Gichtel [yft. 1710] aus 
Regensburg vernichtete feine bürgerliche Stellung, um ſich losgeriſſen 
von der Natur wie ein Heiliger des Morgenlandes in die Gottheit zu 
verfenten. Seine Nachfolge: em Prieſterthum nach ber Weife Mel⸗ 
chifedets zur Abbüßung fremder Sünden, eine Engelbrüderfchaft 
ohne der Erde Sorge, Luft und Arbeit, eine verftreute unfichıbare 
Kirche ift durch Einzelne in Niederdeutfchland bis auf da8 19. Jahrh. 
gekommen.) Daniel Mütter [1716-82] hielt die heilige Gefchichte 
für Allegorie allgemeiner Gedanken, Adam und Chriſtus für diefelbe 
menfchliche Formation der einigen, allerfüllenden Gottheit, die hei: 
ligen Schriften aller Völker für gleich göttlich, als Elias berufen die 
Welt vom Joche des Buchftabeng zu erlöfen, durchzog er Norddeutſch⸗ 
land und verfündete den Untergang ber äußern Kirche ; obwohl er im 
Gefühle ftarb, daß Gott ihn betrogen habe, finden ſich noch Anhaͤn⸗ 
ger, welche den hiftorifchen Chriſtus vermerfen, die Ungläubigen als 
Brüder anfehn, und Müllers Wiederfunft zur Aufrichtung des ällge⸗ 


d) La rel. du bon-sens, expos& prelim. à la doctr. de la nouv. Jer. 
Par. 832. Oegger, nouv. questions phil. Bern. 835. 

e) Tafel, d. Göttlichk. d. H. ©. 0. d. tiefere Schriftfinn. Tüb. 838. 

a) Bayle, Art. Kuhlm. u. Kublpfalter. Unſch. Nachrichten 711. ©. 
755. 748. ©. 965 ff. Harenberg, de. RK. [Mus. Brem. T. I. p. 651 ss.] 
Adelung, Geſch. menſchl. Narrh. B.V. ©. 3 ff. 

b) KRindervater, neue Engelbrüderfch, ald e. veritable Quäkerei. 
Nord. 719, Reinbeck, Nachr. v. ©. Lebensl. u, Lehre, Brl. 732. [Dar 
leß] G. Leben u, Irrthümer. IEv. 8 3. 831. N. 77 ff] 
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meinen Reichs erwarten.°) 2. Die Helden in den Cevennen waren 
durch Verzuͤckungen geftärkt worden [5.459]. Ihre kleinen Pros 
pheten-zogen nach England, eiferten gegen die herrfchende Kirche 
und verfündeten das Zeitalter des H. Geiſtes. Verfolgt und nad) 
einer verunglückten Todtenerwedung von der Volksmeinung verlaffen, 
zogen fie durch Deutſchland, weckten ähnlihe Erregungen, und vers 
ſchwanden auf dem Gebiete des Papftes und des Sultans, deren Uns 
tergang fie anzufündigen kamen [um 1714].°) 3. Die Hebraͤer, 
gegründet von einem Kandidaten Verſchooren, erfheinen [um 
1730) in Leiden als file Separatiften, welche das Lefen der H. Schrift 
in der Grundfprache für allgemeine Chriftenpflicht und das Verdienft 
Chrifti für fo ausreichend hielten, daß von den Ermwählten auch alle 
Schuld genommen fey.*) A. Der Bauer Janffen überfpannte die 
Prädeftination zu ihrer Außerften Folgerung, daß alles aus Gott fey 
und in Gott zuruͤckkehre, daher auch alle Sünde von Gott vollbracht 
werde und die Schuld des Menfchen nur in der Einbildung beftehe. 
Aus Oſtfriesland verwiefen [1740], kam er als auf göttlichen Befehl 
zurüd, verkündete bie nahe Verwuͤſtung des Landes und hielt fich mit 
einem Eleinen Eühnen Anhange einige Sahre gegen halbe Maßregeln der 
Behörden!) 5. Zu Bruͤgglen im Canton Bern entfland eine Erwe⸗ 
dung der Kinder mit Weißagungen und Gefichten. In diefer Aufres 
gung verkündeten ſich die Brüder Kohler, fchon als Knaben zu 
allerlei Zauberbetrug gebraucht, als die beiden Zeugen ber Offenba- 
rung, gefellten zu ſich das Weib [Apoc. XIs.] und beftimmten den Tag 
der Wiederkunft Chrifti, den fie nachher durch ihr Gebet vertagten. 
Sie ſchmaͤhten die Kirche, ſchwelgten von den Gaben der Gläubigen 
und mißbraudhten die Srauen derfelben. Hieron. Kohler wurde als 
Gottesläfterer auf dem Scheiterhaufen erwürgt [1753]. Obmohl er 
ſich als Betrüger bekannt hatte, hielten feine Anhänger ihn für un- 
verleglih und erwarteten am 3. Zage feine Auferftehung.?) 6. Noch 
oft haben einzelne Erregte, öfter Handwerker als Geiftliche, einen 
Kreis um ſich verfammelt: Weißagende, die ſich auf die nahe Zukunft 
Chriſti ruͤſteten, Separatiften, die fich vom Verderben der Kirche los⸗ 
fagten, Verfuͤhrer und Verführte, welche die Freiheit der Kinder 
Gottes zur zügellofen Gefchlechtsvermifhung mißbrauchten. Nur 
nad) einem fittlihen Ideale trachtete Soh. Labadie aus Guienne. 
Er war unbefriedigt von den Jeſuiten gefchieden und in die reformirte 
Kirche getreten [1650]. Mit ihrem Lehrbegriffe einverflanden wollte 


e) Keller, Dan. Müller, rel. Schwärmer d. 18. Jahrh. Lpz. 834. 

d) Schriftenwechfel über fie: Walch, Bibl. T. II. p. iD —* 

e) Acta hist. Eecc. 8, 1. ©, 360. VI. 1060 ff. 

f) Acta hist. ecc. B. V. &, 13. 212 ff. 1. 361. VI. 1068 ff, ‘Mus. 
Brem. T. II. p. 144 ss. 8) Das entd. Geheimniß d. Bosh. in d. Brügge 
lerſecte. Zür. 753. 2 B. Acta hist. ece. B. XVII. S. 906. 1031 ff. 
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er bie apoftolifche Kirche auch in ihren Äußerlichkeiten erneuen und 
fonderte ſich von der berrfchenden Kirche, die erft in Altona ihn eine 
Ruheſtaͤtte finden ließ [1674]. Obwohl bie reichbegabte Schur- 
mann feine Maria wurde,) hatten die Labadiſten doch nur ein 
kurzes Daſeyn in ben Niederlanden.) 

$. 432, Ausbreitung des Chriſtenthums. 

So lange katholiſche Mächte das Meer beherefchten,, waren die 
Miffionen der Proteftanten nothwendig beſchraͤnkt. Die Brüder: Uni- 
tät bildete einen Mittelpunkt, von dem Glaubensboten in alle Welt 
ausgingenz; aber das herenhuter Evangelium konnte feiner Natur 
nad) nur Einzelne und im engen Kreife feſſeln.) 1. Die Colonien 
Englands in Nordamerika forderten zu ihrer Sicherung das 
ChHriftenthum der Eingebornen. Sohn Eliot hatte ihre Belehrung 
begonnen [1646] mit ber Zuverfiht, daß man mit Fleiß und 
Gebet im Glauben an Chriftus alles vermöge, die damals berrfchens 
den Puritaner gründeten eine Gefellfchaft zur Berpflanzung des Chris 
ſtenthums in auswärtige Länder [1647], die Methodiften gingen 
fogleich zur See, aber Amerika ift mehr durch Kolonien als durch 
Bekehrungen hriftlich geworden.) 2. Dänemark hat für feine oflins 
difchen Befigungen unter fteter Mitwirkung bes hallifhen Waifenhaus 
ſes eine Miffion zu Zrankebar [f. 1706] erhalten, von wo tie 
erften Glaubensboten nach dem englifchen Oftindien und nady den 
weftindifchen Infeln ausgingen. In Oftintien mit befhränttem Er» 
folge , in Weftindien unter Sklaven.) 3. Lappland bedurfte 
fortwährend Miffionen aus Dänemark und Schweden, um das Chris 
ftenthum gegen die firengen Forderungen ber Natur durchzufegen.”) 
A. Grönland [S. 244] war feit dem 15. Jahrh. aus den Augen 
Europas verfhwunden. Ein norwegifcher Pfarrer Hans Egede 
wurde von Sehnfucht ergriffen, dieſes fagenbafte Land der chriftlie 
chen und europäifchen Gemeinſchaft wiederzugemwinnen. Endlich ers 
hielt er die Unterftügung der dänifchen Regierung und einer Handels⸗ 
gefelifchaft [1721]. Man fand an der allein nahbaren Weftküfte ein 
von Eis erflarıtes Land, mo einige Zaufend Eskimos ohne irgend 


h) Evaingıa s. melioris sortis electio. Alton. 673. 

5 Deeiarattonfähr. © 0, Erkl. d. reinen Lehre. Hervord. 671. Wal, NR. 
Str. aueh. B. IV. ©, 853 ff. Möller, Cimbria lit. T. II. p. 35 ss. 

a) Spang — in Walch, nit. Rel. Geſch. B. VII. ©, 251 ff. 
Überficht d. Diff onsgeſch. d. ev. Brüderk. Gnad. 833. 

b) Eliot, chr. common-wealth, or the rising Kingdom of J. Ch. 652 8. 
2T. 4. Mather, ecc. H. of new Engl. Lond. 702. £. 

c) Hall. Wiifioneherichte f. 1708 in verfchiedner Geftalt bis jetzt. Bald, 
nft. Rei. Geſch. B. V. ©, 119 ff. d) Acta bist. ecc. B. XI. S. 1. XV 
230 fi. Hogftröm, Lappi. A. d. Schw. Eopenh. 748. Leem, Lappen in 
Finnmark. A. d. Dän, 895.771. Rudelbahin Knapp & Ehriftoterpe. 833. 
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eine Kunde der Vorzeit ihe Leben ber Natur. ablämpften. Egede - 
opferte fich ihrer Bildung und Belehrung, Durch daͤniſche Colonien 
ift feitdem Civilifation und Chriftenthum erhalten worden, fomeit 
das unmirthliche Land es vergönnt.°) 5. Callenberg, Prof. in 
Halle, gründete ein Inftitut [1728] zur Belehrung der Juden und 
Moslimen, in feinem beſchraͤnkten Sinne natürlich erfolglos.’) 


Cap. II. Die römiſch Eatholifhe Kirche bis 1750. 

$. 433. Das Papſtthum. 

Guarnacei, Vitae et res gestae R. Pontiff. et Cardd. aClem. X usque 
ad Clem. XI. Rom. T5lss. 2 T. f. Bower, Rambad B.X. Th. 2. 
2, Ranke, die röm. Päpſte. B. III. ©. 38 ff. Uber Denkwürdigkeiten d. 
Conclaven: Eb, 3. III. ©. 346 ff. 

Nachdem der Enthufiasgmus und die Hoffnung, die Welt noch 
einmal dem Katholicismus zu unterwerfen, vorlbergegangen war, 
trat das Papftthum von feiner welthiftorifchen Stellung mehr zurüd 
in die Lage eines italienifchen Fuͤrſtenthums, ohne doc) die alten gros 
Gen Anfprüche aufgeben zu koͤnnen. Im Staatsleben erhoben ſich die 
politifchen Tendenzen über die kirchlichen. Daher den Päpften nichts 
übrig blieb, als gegen unleugbare und nothwendige Thatfachen der 
Geſchichte eine ohnmächtige Proteftation einzulegen. Indem fie die 
hergebrachten finanziellen und jurisdietionellen Anſpruͤche den fich 
ordnenden und abfchließenden Staaten gegenüber geltendmadhten, 
verwidelten fie ſich in unaufhörliche Händel mit den Eatholifchen Fürs 
flen. Auf dem Kirchenftaate lag die ererbte, faft unter jeder Regie: 
rung anwachfende Schuldenlaft. Nach den felbftfüchtigen Grundſaͤtzen 
des Gonclave und durch das Ausfchließungsrecht, das fich die Kronen 
Frankreich, Deutfchland, Spanien und Portugal immermehr aneig- 
neten, Eonnten in der Regel nur Gardindle, die den großen Samilien 
Staliens angehörten und in ben Gefchäften der römifchen Prälatur 
ergraut, nicht groß im Guten noch im Böfen waren, den apoftolifchen 
Thron befteigen, wenn nicht zuweilen bie Wahiftätte von der from: 
men Parthei behauptet wurde. Innocenz X [Pamfili, 1644-55] 
war Papft geworden durch wenig reden und nichts thun, begann durch 
das Kornmonopol ber päpftlichen Kammer dieVernichtung des roͤmi⸗ 
fhen Aderbaus, und gab durch feine Abhängigkeit von der Donna 


e) H. Egede, Nachr. v. d. grönl. Miff. Hmb. 740. Paul Egede, 
Nachr. v. Er. a. e. Zagebudy v. 1721-40. Copenh. 790. [Autzug : Acten 
z. nſt. KG. B. IT. 8.1.57 ff.) — Cranz, Hiſt. v. Gr. Barb. 765 ff. 28. 
Kölbing, Geſch. d. Mill. in Gr. Gnad. 731. D. Ausland. 834. N. 101 ff. 

F) Berichte des Inftituts b. 1791. Acta hist. ecc. nost. temp. 8.11. 
8.711 fr — Steph. Schulz, Leitungen des Höchften n. fr Rath a. 
Reifen d. Europa, Afien, Afr. Dal. 771 ff. 5 3. 
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Dlympia ben Spöttern Gelegenheit, den Statthalter Chrifti im Weis 
berrode, die neue Johanna mit den Schluͤſſeln S. Peters darzuftel: 
len.) Alerander VII [Chigi, 1655-67] erlebte den Triumph, 
die geiftreiche Tochter Guſtav Adolfs auf dem Capitol zu empfangen. 
Gelangweilt vom Proteflantismus und von der Krone hatte fie beiden 
entfagt, um unabhängig in ber reichen Natur des Südens alle Herre 
lichkeit der Kunft und Wiffenfchaft zu genießen. Unweiblich, Tiekt fie 
boch einen Glauben, der aus dem jungfräulichen Stande ein Verdienft 
macht, ſchrankenlos in ihren Gedanken, bedarf fie doch einer unfehl⸗ 
baren gegenwärtigen Auctorität. Daher warf fie fich gläubig nieder 
vor der Idee des Papſtthums, aber mit den Päpften Fam ihr Sou⸗ 
veränetätsgefühl und ihr Wis in vielfache Gollifionen. Die Händel 
der Curie mit Ludwig XIV über Bebtetsthelle von Parma und Diode: 
nu, Über das Königsrecht die hohen Kirchenaͤmter auch in den neuere 
worbenen Provinzen zu befegen und über eine Verlegung des franzoͤ⸗ 
fifhen Gefandten in Rom, endeten, da der König Avignon beſetzte 
und Rom bedrohte, durch den Vergleich zu Pifa [1664] mit ber Des 
müthigung des Papftes. Er hat durch fein Pontificat an dem Rufe 
eines Heiligen verloren, an dem eines Poeten gewonnen, dem römis 
ſchen Volke erfhien er in Heinen Dingen groß, in großen Bein, und 
während die Jeſuiten erwiefen, daß der Papft auch in &hatfachen uns 
fehlbar ſey, berichtet der florentinifche. Geſandte, daß kein wahres 
Wort aus feinem Mundegehe.) Clemens IX [Rospigtiofi, 1667- 
69) erfülste noch einmal die Bedeutung eines Sriedensvermittlers zwi: 
fchen den kirchlichen und politifhen Mächten. Durch feine Milde war 
er dem Volke theuer, die Regierung ging wie ſi mochte. Clemens X 
[Altieri, 1670-76], ein Achtziger, nach langem Kampfe der Par⸗ 
theien wie durch Snfpiration als Papft begrüßt, hatte nur Thraͤnen 
über die Regierung feines Nepoten. Innocenz XI [Ddeshaldi, 
1676-89] ergriff kraftvolle Maßregeln zur Herftellung firenger Sitte 
in der Kirche und im Staate. Er fuchte den Finanzen aufjuhelfen, 
meinte aber durch Sparſamkeit allein helfen zu tönnen. In Frankreich 
hatten einige Bifchöfe fich dem Anfpruche des Königs widerſetzt, auch 
in den nicht von der Krone geftifteten Kirchen während der Erledigung 


einer Prälatur ihre Einkünfte zu verwalten und die von ihr abhängigen ' 


a) Rossteuscher, H. Inn.X. Vit. 674. 4. Gualdi [Lett], Vita dellaD. 


Olimpia Maldachiai. 0. O. 666. 12. ü. v. Richerz, &pz. 783. unzuverläffig. 
b) Philomati Labores juveniles. Par. 656. fe — Conring, H. elect. 
Al. Himst. 657.4. [Opp. T.V.]— Arkenholz, Mem. concern. Christine 
R. de Suede. Amst. 751 5.4 T. 4. ü. v. Reifflein, Lpz. 753 ff. AB. 4 
Grauert, Chr. u, ihr Hof. Bonn. 837. 1. B. — Relation de tout ce 
qui se passa entrele P. Al. etle Roi de Frauce. Col. 670.12. Desmarais, 
H. des d&melez dela cour de France avec la cour de Rome. Par. 706. 4. 
[Zeti) Il sindicato di Al. con ilsuo viaggio nell’ altro monde. Gen. 663. 12. 
Kirchengefchichte. 5. Aufl. 31 
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Dfründen zu befegen. Der Papft nahm Ihre Appellation in Schutz. 
Ludwig XIV befegte Avignon und drohte Frankreich von Rom loezu⸗ 
reißen. Innocenz verfagte allen vom Könige ernannten Bifchöfen bie 
canoniſche Beftätigung, Als er aber, um Herrin feiner Stadt zu ſeyn 
und die Gerechtigkeitspflege herzuftellen, das Recht der Gefandten, 
ihre Quartiere als Aſyle geltend zu machen [la franchise], aufhob, 
mißhandelte der franzöfifche Gefandte, deffen Gefolge ein Heer war, 
die Kirchen: und Hoheitsrechte des Papftes. Innocenz ftarb unerfchüts - 
tert, von ben Großen und Sefuiten gehaßt, vom Volke als ein Geiz» 
hals verwünfcht, als ein Heiliger verehrt.) Alerander VIII [Öttos 
boni, 1689-91), unter franzoͤſiſchem Einfluffe gewählt, ſtellte Nepo⸗ 
tismus und Simonie wieder her, unterſtuͤtzte feine Vaterſtadt Venedig 
wider die Türken und erhielt von Frankreichs Gunſt die Aufhebung 
der Quartierfreiheit,, wegen des Königsrechts Über die feanzöfifche 
Kirche vermochte man nicht fich zu einigen. Innocenz XII [Pignas 
telli, 1691-1700) nahm feinen Namensvorfahren zum Vorbilde, 
fuchte durch Geſetze auch das kommende Jahrh. vor Nepotismus und 
Simonie zu wahren, feine Nepoten waren die Armen, ber Rateran fein 
Hoſpital. Seine Sorge für Derftellung der Kirchenzucht war ſo groß 
und fo klein, daß die Spötter rühmten, er habe die Kirche an Haupt 
und Gliedern reformirt. Im Frieden mit Srankreich behielt der König 
das angefprochne Koͤnigsrecht. Clemens XI [1700-21], ein felbs 
fländiger Fürft und ein eifriger, weinerlicher Prediger, fuchte verges 
bens in der Verwicklung des fpanifchen Erbfolgekriegs mit geiftlichen 
oder weltlichen Waffen an dem Erbe theilzunehmen. Seine Protefta- 
tion gegen die Koͤnigskrone, die fih der Churfürft von Brandenburg 
auffegte, wurde in Deutfchland als päpftlicher Unfug angefehn. Als 
die Verflimmung der Bifchöfe gegen die Rechte der ficilianifchen Mo⸗ 
narchie zum offnen Streite wurde, hoffte der Papft die Kirchenhoheit 
der Krone Sicilien durch Interdicte aufzuheben. Der Erfolg war, 
daß an 3000 Cleriker, welche wegen Beobachtung des Interdicts aus 
beiden Sicilien vertrieben waren, in Rom ernährt werden mußten.‘) 
Innocenz XII [Conti, 1721-24), ein gütiger Fürft und gewiſſen⸗ 
hafter Nifchof, belehnte den Kaifer gegen Empfangnahme des Zelters 
und Lehnszinfes mit Neapel, proteflirte vergeblich gegen- die Verlei⸗ 
bung von Parma und Piacenza ale Reichölehn und mußte aus Rüds 
fiht für Srankreich einen verachteten Boͤſewicht zum Cardinal ernens 


e) Vita d’Ian. XI. Ven. 690.4. Bonamici, de vita etrebus gestis Inn. 
AI. Rom. 776. L’etat du siege de Rome. Col. 767. 

d) Opp. [Bullen, Reden, Briefe) Rom. 722. Fref. 729. 2 T.f. — 
Buder, Leben u. Thaten d. Eugen u. berühmten Cl. XI. Frkf. 721. 3 
B. IP. Polidoro] L. Vi de vita et rebus gestis Cl. Xl. Urb. 727. 4. Re- 
boulet, H. de Cl. XI. Aviga. 752. 2 TT. 4. 
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nen. Benebict XII IOrſini, 1724-30] war zur Annahme der 
Wahl nur durch feine Moͤnchsobedienz gendthigt worden, fein Domi⸗ 
nicanerkloſter blieb ſeine Welt, waͤhrend ſein ſcheinheiliger Liebling 
Coscia Staat und Kirche verhandelte; altchriſtliche Einfalt erſchien 
nur laͤcherlich auf dem verweltlichten Throne. Mit Neapel wurde der 
Friede dahin abgeſchloſſen, daß mit Anerkennung der ſicilianiſchen 
Monarchie wichtige Dispenſationsfaͤlle der Curie vorbehalten blie⸗ 
ben.“) Clemens XII [Eorfini, 1730-40], nad) glaͤnzenden Tagen 
alt und blind auf den Thron erhoben, ſuchte Gerechtigkeit, Kunſt und 
Wiſſenſchaft zu erheben, ſoweit er durch ſeine Nepoten konnte. Er be⸗ 
guͤnſtigte insgeheim die Eroberung Neapels für einen ſpaniſchen Prin⸗ 
zen.) Benediet XIV [Lambertini, 1740-58], ein gelehrter, 
wohlmwollender und fcherzbafter Herr, obwohl den Öffentlichen Ge⸗ 
fchäften abgeneigt, gab den Volke das Beifpiel einfacher edler Sitte, 
und fahre die Würde der Curie gegen die katholifchen Fürften durch 
verftändiges Nachgeben zu erhalten, damit fie nicht abgeneigt würden 
zu bitten.®) | _ 
. 6. 434. Die gallicanifhe Kirche, 

[Pieot] Essai hist. sur l’influence de la rel. en France pendant le 17. 
S. Par. 824. 2 T. als Denkwürdigkk. d. franz. K. überſ. v. Räß u, Weis, 
Irnkf. 829. 28. 

Frankreich entwidelte unter Ludwig XIV [1643-1715] allen 
Glanz des unbefchräntten Königthums über ein reiches und geiftreiches 
Volk, das fich über geheime Wunden mit Eitelkeit und Leichtfinn troͤ⸗ 
ftete. Im Streite gegen Innocenz XI berief der König eine Berfamm- 
lung von Bifchöfen und Baronen nad) Paris [1682], welche die her: 
gebrachte Rechtsanficht Srankreihs dahin ausfprachen: 1) Petrus 
und feine Nachfolger haben von Gott nur Macht im Geiftlichen, nicht 
im Weltlichen, 2) diefe Macht ift beſchraͤnkt durch die Befchlüffe von 
Conftanz über das Anfehn der allgemeinen Concilien, wie 3) durch 
die Vorfchriften und Gebräuche der gallicanifchen Kicche ; A) die Aus⸗ 
fprüche des Papftes, wenn nicht das Anfehn der Kirche hinzukommt, 
find nicht unverbefferlich. Diefe Propofitionen des gallicanifchen 
Clerus wurden durch ein Eönigliches Gefeg verkündet und allen Schu⸗ 
len darnach zu lehren geboten, in Rom aber durch den Henker ver⸗ 
brannt. Die Macht des Papftes ruhte auf der Meinung, daß ein 
eenannter Bifchof nicht ohne päpftliche Beftätigung geweiht werden 
tönne. Daher alle neuermählte Bifchdfe die Verföhnung betrieben, 
welche mit Innocenz XII durd) Zuruͤcknahme der A Propofitionen ab» 


e) Opp. theol. Rom. 728. 3 T. f. — Icona et mentis et cordis Ben. 
XIII. Fref. 725. Leben u. Thaten Ben, XII. Frkf. 731. Alex. Borgia, 
Ben. XIII vita. Rom. 752. 4. f) Acta hist. ecc. B. IV. ©, 1003 ff. 

g) Opp. ed. Azevedo, Rom. 747 ss. 12 T. 4.— Acta hist. ecc. B. IV. 
©. 1058 ss. Guarnacci T. II. p. 487 ss. Vie du P. Ben. XIV. Par. 783.12. 
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gefchloffen wurbe. Aber von ber öffentlichen Meinung Frankreichs 
find fie niemals aufgegeben worden.“) Die Prälaten, nach den wech⸗ 
feinden Intereffen des Königs und feiner Favoriten eingefegt, bilberen 
einen geiftiichen Hofadel in fo volltommner Unterthänigkeit, daß auch 
ihre freifinnige Stellung gegen Rom nur auf dem Eöniglichen Willen 
ruhte. Aber mit dem Auffchwunge ber weltlichen Literatur, die Eu⸗ 
ropa geiflig unterjochte, fiel noch die Nachwirkung der Reflauration 
des Katholicismus zufammen, und auch die Kirche erzeugte gelehrte, 
tiefiinnige und glänzende Geiſter. Die großen hiftorifchen Arbeiten 
. der Mauriner und im Oratorium, als unternommen in kirchlicher 
Geſinnung und ohne Luft die gelehrte Muße einem Kegergerichte preis» 
zugeben, geriethen nur felten und unwillkuͤrlich mit der Dierarchie in 
Streit. Petavius [ofl. 1652] verfaßte fein dogmengeſchichtliches 
Wert [S. 6] mit dem Kegerhaffe eines Iefuiten: aber das Gewirr 
der Meinungen , bie er aus ber alten Kirche zufammemgeftellt bat, 
ſchien Erin Beleg für die Kraft des Katholicismus. Petrus be 
Marca, Erzbifhof von Paris [gft. 1662], rechtfertigte die Sreibeis 
ten der gallicanifhen Kirche Durch Beifpiele der Borzeit [S. 6). MW as 
bilton [oft. 1707] fchrieb gegen die Kediheit, mit der man in Rom 
die Leichname her Catacomben als Reliquien verehrt und verhanbelt.®) 
Der Mann der Urkunden war Frankreich fo theuer, daß die Hierarchie 
nur mit Bitten eine mildere Ausdrudeweife von ihm erlangte. Huet 
(oft. 3721], einft Bifchof von Avrandyes, meinte die Wahrheit des 
Chriftenchums zu beweifen, indem er feine Spuren im ganzen Alters 
thume nachwies und die Ungewißheit alles menſchlichen Wiſſens zeig« 
te.°) Rihard Simon [gft. 1712] durdbrad mit Fühner weit 
fehender Gelehrſamkeit die firchlichen Annahmen über Urfprung, Bes 
wahrung und Auslegung der H. Schrift. Er ift freiwillig aus dem 
Dratorium getreten, am heftigften von Proteftanten angegriffen wor⸗ 
den, und bat nur in der Verſtimmung des Alters aus Furcht vor den 
Sefuiten feine Handfchriften verbrannt, obwohl er den Verluſt nicht 
dberleben konnte.?) Salignac de fa Motte Fenelon, der Schwen 
von Sambray [gft. 1715], ſtellte der jefuitifhen Abrichtung eine rein 


a) E. du Pin, de pot. ecc. et temp. s. declaratio cleri gall. den. rep. 
Vind. 776. 4. Mog. 788. 4.Bossuet, Defensio declarationis. Lux. [Gen.] 
730. 2T. 4. u. 0. In d. Oeuvres 836. T. IX. Baumgarten, v. d. 
Freih. d. gall. 8. Hal. 752. Köhler, geſch. Darft. d. v.gall. Clerus abgef. 
Artikel. Had.u. Cobl. 816, Gregoire, Essai hist. sur les libertes de l’egl. 
gallicane. Par. 817. 

b) Eusebii Romani Ep. de cultu Sanctorum ignotor. Par. 688. 4. ed. 
2. 105.4. Beide: Ouvrages posthumes. Par. 724. T. I. p. 209 ss. 

c) Auetii Commentar. de rebus ad eum pertinent. Amst. 718. 12. 

d) H. erit. du V. T. [Par. 678. 4.] Rot. 685. 4. H. crit. du N. T. 
Bott. 689. 4. — Leben vor Lettres choisies deM. Simon par de la Mar- 
tiniere. Amst. 730. 4 T. 12. 
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menfchliche Erziehung zur Seite, ein apoftolifcher Mann, nur durch 
fein fanftes liebevolles Herz entfchloffen und geiſtreich.) Boffuet 
[gft. 1704], der Adler von Meaur, machte dem Hofeund ber Welt 
Zugeftändniffe, ohne feiner Würde und der Kirche etwas zu vergeben. 
Er vertheidigte für den König die gallicanifche Kirchenfreiheit, im 
Intereſſe des Papftes griff ex die Proteftanten an. Seine gefällige 
Darfiellung des Katholicismus galt der Behauptung, dag jene nur 
aus Unkunde die Kırche verlaffen hätten. Ein König gebot er der 
Sprache, feine Beredtſamkeit ift erhaben, kunſtreich, über ſchwierige 
Verhättniffe oft wunderbar fein; und durch einen (hwermüthigen Zug 
eührend.!) Neben ihm wurden als Kanzelredner gepriefen: Flechier, 
Biſchof von Nismes [gft. 1710], der mit Falter Bedachtſamkeit alles 
irdiſch Hohe unter die Lehre vom Kreuze beugte; der Sefuit Bours 
daloue [gft. 1704], deſſen Rede ohne glänzende Stellen und ohne 
Streben nach Beifall in kraftvoller Schönheit die Seelen bewegte ; 
Maffition, Biſchof von Elermont [gft, 1742], der die Schleich» 
wege des Herzens, die verführerifche Mitte zwiſchen gut und boͤs, die 
Verwicklung des alltäglichen Lebens enthuͤllend die Tugend liebens⸗ 
werth, ja den König unzufrieden mit ſich fetbft machte ; endlich der 
Miffionde Bridaine [um 1750], der mit voltschümlicher Kraft 
ale ein Bote Gottes die Donner der Emigkeit verkündete.) In 
Deutfchland hat damals nur Abraham a S. Clara [U. Megerle, 
oft. 1707) als eine kecke geiſtvolle Stimme des wiener Volkshumors 
gegen die Berkehrtheiten der Welt für fromme Sitte geeifert.®) 


Der Tanfenismus, 

Leydecker, H. Jansenismi. Traj. ad Rh. 695. [Gerberon] H. generale 
de Jans. Amst. 700. Zuchesini, H. polem. Jans. Rom. 711. 3 T. Abrege 
hist. des detours et des variat. du Jans. o. O. 739. 4. Dom. de Colonia, 
Dietion, des livres Jansenistes. Lyon. 752. 4 T. 12. 


5. 455. I. PortsRoyal. 
Fontaine, M&m. pour servir al’H. deP. R. Col. [Utr.] 738. 2T. Vies 


e) Oeuv, spirituelles. Antv. 718. 2 T. u. o. Übrf. v. M. Claubiug, 
Hamb. 2, 4.823.338. — Ramsay, H. de Fen. Hay. 723. 12. Cobl. 826. 
De Beausset, H. de F&n. Par. 809. 3 T. f) Oeuv. Ven. 736553. 5T. 4. 
Par. 744, AT. f. Oeuv. posth. Amst. [Par. 753. 3 T. 4. Oeuv. comp!. 
Par. 836. 12 T, 4. — De Beausset, H. de Boss. Par. 8l4. 4 T.ü.v. 
Feder. Sulzb. 820. 38. Tabaraud, Suppl&m.aux H. de Boss. et de Fen. 
Par. 822. A. Caillot, Vie de Boss. Par. 836. Über B. angebi. Verehli⸗ 
bung (Weis) Katholil, 827. 9. 6. N. 1. A. 8. 3. 827. N. 83. 

) Maury, Essai sur l’Eloquence de la chaire. Par. 810. T. I. Liter. 
b. Ammon, Hnbb. d. Kanzelberedf, Nuürnb. 812. 8.48 f. Beiipiele: Mufter: 
pred. frang, Kanzelredner, über. v. Linde, m. Vorr. v. Krehl. Meiß. 833. 

h) Zubas d. Erzfchelm. Bonn, Salzb. 687 ff. AB. 4. u. o. Huy! u. Pfui! 
ber Welt. Würzb. 707. A. u. 0. Reim dich o. ich liß dich d. i. allerley Materien, 
Discurd, Concept u. Predigten. Salzb. 787, 4. u. o. Das Gediegenfte a. |. 
Werken, Blaubeuern, 840 ff. 
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interess. et Edif. des religieuses de P. R. Utr. 750. 4 T. J. Racine, H. 
deP.R. Par. 767.2T. voUftändiger inf. Oeuvr. Par. 799. 4 T. Relation 
de la paix de l’egl. sous Cl. IX. avec les lettres, actes etc. 706. 2T. 
[Quesnell] La paix de Cl. IX. Brux. 761.2 T.12.9. Reudlin, Geſch.v. 
P. R. Hmb. 830. 1. B. 6.1661. C. A. Sainte-Beuve, P.R. Par. 840-2.2TT. 

Ein todter Biſchof, Janſenius von Ypers, wedteden ſchlum⸗ 
mernden Streit. Sein Werk, das mit ſeinem Teſtamente von einem 
Freunde herausgegeben wurde,“) enthält eine genaue Darſtellung des 
auguftinifchen und pelagianifchen Lehrbegriffs, woraus erhellte, daß 
Scholaſtiker und Päpfte dem Däretiter näher ſtanden als dem Heili⸗ 
gen. Dem äußerlich Sichabfinden der Sefuitenmorat iſt hier die In⸗ 
nnerlichkeit eine® von Bott gemirkten Geiſtes entgegengefegt, der durch 
die Gnade aus den Feffeln der Begierden erlöft, in die göttliche Liebe 
eingepflanzt, gar nicht fündigen kann und in der Knechtfchaft Gottes 
die wahre Freiheit gefunden hat. Die Jefuiten griffen das Buch fos 
gleih an, Urban VII erließ gegen bafjelbe die Bulle In eminenti 
[1642]. Aber die hohe Schule Löwen frug im Namen des niederläne 
difchen Clerus: ob der Papft die vermorfnen Säge ale Säge Janſens 
oder Auguftins verwerfe? Nachdem die Regierung ſich für die Bulle 
entfchieden hatte [1647], wurde die Annahme derfelben in Belgien 
meift durchgeſetzt. In Frankreich hatte Janſens Jugendfreund, der 
Abt von S. Eyran [gft. 1643], ein Johannes im Kerker Riches 
lieus und mit höherm Ehrgeiz als diefer, bereite für die Freiheit der 
Kirche durdy die Strenge in Lehre und Zucht begeifterte Jünger gewor⸗ 
ben. Der kluge und tieffinnige Doctor der Sorbonne Anton Ar: 
nauld [gfl. 1694] erhob ſich wie mir erblichem Haſſe gegen die 
Jeſuiten für Auguftin.’) Neben ihm feine Schwefter Angelica, 
der Ciſtercienſerkloͤſter von ort: Royal Äbtiffin, eine Kloftermuts 
ter, nach kurzem Jugendkampfe, mit dem gründlichften Ernſte des 
Klofterlebens in dem mildeften Herzen, und eine Gemeinfchaft von 
bochgebildetn Männern, die nach Art der alten Anachoreten in der 
Umgebung von Port-Royal des Champs lebten. Innocenz X 
verdammte 5 Säge aus dem Werke Sanfens [1653]. Arnaulde 
Sreunde erflärten, daß die 5 Säge in dem Sinne, in welchem fie der 
Dapft verdammt habe, vom Verfaffer nicht gefchrieben feyen. Aber 
Alerander VII verficherte [1656], daß fie allerdings in dem von 
Sanfen beabfichtigten Sinne verdammt feyen. Die Genoffen von 
Port⸗Royal und A Bifhöfe wandten ein, daß diefes eine rein hiſtori⸗ 
ſche Srage über eine Thatfache fey [la question du fait], worüber bie 
Kirche nicht mit höherer Auctorität entfcheiden könne, als die Wiffen- 


a) Augustinus s. doctrina Aug. de humanae naturae sanitate, aegri- 
tudine et medicina adv. Pelag. et Massilienses. Lov. 640. f. u. 0. 

b) Deuyres d’Arnauld, Laus. 780. 4. Nach Lanjuinais Etudes biogr. 
[Par. 823.) Heſekiel im KHiſt. Archiv. 824, 3.1.9.1. S. 101 ff. 
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Schaft. Der Auguftinismus war in demſelben Geiſt erneut worden, 
in welchem die Reformatoren ihn erneut hatten, aus religiöfem Ernſte 
gegen den Leichtfinn des kirchlichen Lebens, die allgemeine Pflicht ber 
Erbauung in der H. Schrift wurde vertheidigt, die unbedingte An- 
erkennung der Souveränetät Gottes war ein Schug gegen die Unbes 
dingtheit des Papſtthums und Koͤnigthums: aber Port:Royal, jene 
Berwandtfchaft vor ſich felbft ableugnend, fchärfte den Kampf gegen 
den Calvinismus, und obwohl erſt in der frommen Gefinnung das 
Recht zum frommen Werke erfennend,°) gab das Vorbitd der härteften 
Buße und Entfagung. Seine Andachtsbuͤcher im reinften Style des 
gebildeten Frankreich verdrängten die jefuitifhe Literatur. Pascal 
[1623-62], in früher Jugend genialer Mathematiker, nachdem in 
Todesgefahr und langer Krankheit als dem natlirlichen Zuftande des 
Chriften fein religiäfer Genius erwacht war, der aus den Widerfprü: 
chen des Menſchen die Wahrheit des Chriſtenthums ale der vollkomm⸗ 
nen Religion gegen eine Welt voll Zweifel in Gedanfenbligen erwies, 
bat in freier Gemeinſchaft mit Port-Royal durdy den begeifterten 
Witz feiner geheimnißvoll auftauchenden Briefe die öffentliche Meis 
nung gegen die bequeme Frömmigkeit und fittenlofe Beichtmoral der 
Sefuiten gewonnen, ?) obwohl diefe die Intereffen dev Welt und felbft 
des gefunden Dienfchenverflandes vertraten. Clemens IX gab den 
Sanfeniften Gelegenheit durch eine zweideutige Nedensart ihre Über: 
zeugung mit dem päpftlihen Willen zu verföhnen [1669], Innos 
cenz Xl ftand im Derzen ihnen nicht fern. Aber Clemens Xl 
und Ludwig XIV befchloffen ihren Untergang. Sie flohen meift 
nad) den Niederlanden, Port:Royal wurde aufgehoben [1709], zer: 
ftört, felbft die Leichname ausgegraben.“) . 
6. 436. I. Die Eonftitution Unigenitas, 

Acta Const. Unig. ed. Pfaff. Tub. 721. 4. Col. nova Actt. Const. U. ed. 
Dubois. Lugd. B.725. 4.— Anecdotes secretes de la Const. U. Ultraj. 732. 
3T.Magd.u.2.755 ff. 68. LaConst.U. deferee al’egl. univ. Col.769. AT. 

Die Erläuterung des N. Teftamentes von Paſchaſius Que ts 
nell, einem vertriebnen Sanfeniften vom Oratorium, mar ein volks⸗ 
beliebtes, von vielen kirchlichen. Behörden empfohlnes Erbauunge: 


c) A. Arnauld, de la freqyuente communion. Par. 643. u. ©. 

d) Pensees. Par. 669. 16. u. 0. Berl. 836. übrf. [v. Kleuker] Brem. 
777. v. Blech, m. Vorr. v. Neander, Brl. 840. Les Provinciales. Par.- 
656 s. 4. u, 0. Lemgo. 774. 338. Oeuvres. Hay. 779. Par. 803. 819. Di- 
jon. 835. 2T.— La vie de P. par sa soeur Mad. Perier. [Bor Pensees. 
Amst. 684. u. o.] Bossut, Discours sur la vie et les ouvr. de P. [Oeuv- 
de P. 779.819. auch in Boflut, Geſch. d. Mathem. übrf. v. Reiner, Hmb. 
804. B.11.] H. Reuchlin, P. Leben u, d. Geift fr. Schrr. Stuttg. 840. 
Bordas Demoulin, Eloge de P. Par. 843. . 

e) Mem. sur la destruction de P.R. des Champs. 711. Gregoire, les 
ruines deP. R. Par. 809. 
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buch.) Daher die VBerbammung deffelben zum Stutze des Janfe: 
nismus von ben Sefuiten für nöthig gehalten wurbe, Ludwig XIV 
forderte diefelbe und Clemens XI ließ fich hinreißen, durch die Con⸗ 
ftirution Unigenitus [1713] 101 Sag des quesnellifdien Zeftamens 
tes als kegerifch, gefährlich, oder frommen Ohren ärgerlich zu vers 
dammen, darunter Ausfprüche der Kirchenväter und der H. Schrift 
ſelbſt, weit fie janfeniftifch gedeutet werden konnten. Daher ein gro- 
fer Theil des franzöfifchen Cierus und Volks, der Erzbifhof von 
Paris Cardinal No ailles an ihrer Spige, fi der Conſtitution 
widerfegte. Ludwig XIV begann fie mit Gewalt burchzufegen, und 
ftarb nicht ohne Bangigkeit, in diefer Sache zu weit gegangen zu ſeyn. 
Unter dem Regenten Orleans, dem der Papft fo gleichgültig war 
als Chriftus, legten viele Bifchöfe Appellation ein gegen das paͤpſt⸗ 
liche Geſetz an ein künftige Concilium. Aber weil ber Minifter 
Dubois Cardinal werden wollte, entfchied ſich die Regentfchaft If. 
1719) gegen die Appellanten, und als Ludwig XV [1725] unter 
dem Cardinal A. H. Sleury bie Regierung übernahm, wurde die 
Zuruͤcknahme der Appellation durch Entfegung, Kerker oder Verbans 
nung, und bie Einregiftrirung der Conftitution als Reichögefeg durch 
einen Act der Eöniglihen Souveränetät erzmwungen [1730]. Der 
legte Verſuch für den Sanfenismus waren Wunder und wilde Vers 
zudungen auf dem Grabe eines Volksheiligen, Stanz von Paris, 
der mit der Appellation in dee Hand geftorben war [1727]. Selts 
fames gefhah, das auch Ungläubige bewegte; die Megierung begrub 
die Wunder in ihren Kerkern.') Der Erzbifchof Beaumont von 
Paris befahl, jedem Sterbenden, ber fich nicht durch einen Beicht⸗ 
zettel über die Annahme der Conftitution ausweife, die Sacramente 
zu verweigern, und dem Herzoge von Orleans wurden fie verweigert. 
Das Parlament von Paris forderte deßhalb den Erzbifchof vor feine 
Schranken [1752]. Der König verbot alle Cinmifchung in geiftliche 
Angelegenheiten. Das Parlament berief ſich auf feinen Eid, jedem 
Bürger zu feinem Rechte zu verhelfen. Endlich vermittelte. Ben e⸗ 
dict XIV den Frieden durch einen milden Hirtenbrief [1756].°) 

a) Seit 1671 theilweiß, das Gange: Le Nouv. Test. en francois avec 
des reflexions morales. Par. 687. f. u. 0. un 

b) Vie de M. Frang. de Paris. Utr. 729. u. o. Recueil des mir. sur le 
tombeau de P. Par. 734 s. 3 T. Montgeron, la verit& des mir. [Par. 737.) 
Col. 745 ss. 3 T. 4. Mem. de Me. de Pompadour. Par. 830. T. I. p. 57. 
—_ Proces verbaux des plusjeurs medecins, dress4s par ordre de sa Ma- 
jeste au us de quelques personnes -soidisantes agitees des convul- 
sions. Par. 732. Examen critique de l’oeuvre des conyulsions. Par. 733. 
Mosheim, Dss. ad H. ecc. T. II. p. 307 ss. 0 

‚e) Apologie des jugemens rendus contre le schisme par les tribunanx 
seculiers. Par. 752. 3 T. Bald, nit, Rel. Seh, B. 1. &. 58. 489 ff. 
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Der Sanfenismus bat fich in breifacher Geftatt fortgepflanzt. In den 
Miederlanden als eignes, von Mom getrenntes Kirchenmefen, dem 
ein Erzbifchof von Utrecht [f. 1723) mie 2 Bifchöfen von Harlem 
und Deventer vorfteht.!) Das myſtiſche Element hat in einzelnen 
Schwärmern [Convulsionnaires] fortgelebt, welche ihr Gefühl durch 
die verlangte Dülfe von Mißhandlungen, Wunden, Kreuzigung, zur _ 
fhauerlichen Wolluft fleigernd den Umfturz des Thrones und der 
Kirche weißagten.‘) Das freiffnnige Element hat ale theologifche Ges 
finnung einen nicht geringen Theil des Clerus in Frankreich, Deutſch⸗ 
land und Italien durchdrungen. | 
5. 437. Die Myſtik. | 
Angelus Silefius [Scheffler a. Breslau, gſt. 1677], Leit: 
arzt, dann Priefter, brachte noch aus der proteftantifchen Kirche und 
aus Sacob Böhmes Sreundfchaft die Luft am Heilande, feine Sehn⸗ 
ſucht ftürzte fi) in den Abgrund der Gottallheit, aber er bat den 
Tiefſinn der Speculation in fo durchfichtige, breifte Kinderfprüche ge: 
faßt, feine Poefie ift fo lieblich, geift- und liebevoll, daß fie beiden 
Kirchen heilig geblieben iſt.) Antoinette Bourignon [oft. 1680] 
aus Ryſſel ließ fich eine Mutter der Gläubigen mit neuer Offenba- 
rung grüßen. In ihrer Sittenftrenge und Liebesgluth ift manches 
Eitle und Gemachte, mitteld des Sanfenismus ſchwankend zwifchen 
beiden Kirchen hatte fie Verehrer und Gegner in beiden.) In Spa⸗ 
nien haben ſich vielleicht noch durch proteftantifche Anregung [f. 1575] 
mehrmals Alombrados gezeigt, faft Quaker des Katholicismus. 
Michael Molinos von Saragoffa, ein gefeierter Seelenforger in 
Rom, empfahl als den Weg des Heils Gebersftille und Vernichtung 
alles eignen Seyns, um liebepoll eins zu werden mit Gott. Der fran- 
zöfifche Sefandte forderte im Namen ber Jefuiten die Verwerfung 
diefes Quietismus [1687]. Molinog ſtarb nach Abſchwoͤrung 
der verurtheilten Säge in hartem Kloftergefängniß [1696].°) Seiner 
Bahn folgte Frau von Guyon in Paris [gft. 1717] nicht phng 
Übertreibungen, aber in fo großer feuriger Gottesliebe, wie wenig 


q) Walch, nft. Rel, Geſch. B. VI. S. 82 ff. Theol. Quartalſch. Tüb. 
826. H. 1f. Auguſti, d. Erzb. Utrecht. Bonn. 838. 

e) Gregoire, T. I. p. 378 ss. [Archiv f, KG. B. J. Et. 2. ©. 189 ff.] 

a) Sherubinifcher Wandersmann. Brsl. 657. u. 0. Münch. 815. 827, 
Brl. 820. 833. Heilige Seelenluft 0. geiftl. Hirtenlieder der verliebten Pſyche. 
Brit. 657. Münd. 826, Vrg. Göſchel in d. Zahrb. f. wiſſ. Krit. 834, 
N. 41 ff. 5) Oeuvres p. P. Puiret, Amst. 679 ss. 19 T. In den erften B. 
ihr Leben von ihr felbft und von Poiret. — Arnold, KHiſt. 111,16. Walch, 
el, Streit, auß. d. luth. 8.8.1. ©. 621. IV. 891 ff. i 

c) Guida spirituale. Rom. 681. ſchon 1675 fpanifch, lat. v. Francke 
1687, deutſch v. Arnold 1699. — Recueil des div. pieces concernant 
le Quietisme. Amst. 688. Andres b. Weissmann, H. eoe. P. II. p. 541. 
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Menſchen auch nur irdiſch geliebt Haben.) Boffuet, deſſen klarer 
Verſtand eine Liebe, die auch nicht einmal um ſelig zu werden nach 
Gott verlange, fuͤr eine gefaͤhrliche Schwaͤrmerei hielt, nahm den 
Hof gegen ſie ein. Aber Fenelon weigerte ſich, ihre Verdammung 
anzuerkennen, und zeigte, wie die wahre Myſtik nach den Vorbildern 
des katholiſchen Alterthums zu verſtehn ſey und als Gottesdienſt 
des Herzens dem aͤußern Kirchenweſen zu Grunde liege“) Boſſuet 
erlangte in Rom eine Verurtheilung von 23 Sägen diefes Buche. 
Fenelon, der im Momente, als er die Kanzel feiner Cathedrale be= 
ftieg, diefe Verurtheilung erhielt, verlas diefelbe in ber ihm natür- 
lichen Demuth und ermahnte feine Gemeinde, fi) darnach zu rich⸗ 


ten [1699]. 
6. 438, Neugegründete Orden. 

Bouthiltier de la Rance [gft. 1700] zerfiel nach einer glän- 
zenden Jugend durch ein fchmerzliches Geſchick mit der Welt, ver: 
theilte feine Habe den Armen, gab feine andern Pfründen auf und 
zog fich zurüd in das Klofter la Zrappe [1662], deffen Abt er fchon 
als Knabe war. Als Wiederherftellung der urfprünglichen Regel von 
Gifteaug legte er feinen Mönchen eine furchtbare Enthaltfamkeit auf, 
die felbft den Troſt des Geſpraͤchs und der MWiffenfchaft ihnen ver- 
fagte. Einzelne Niederlaffungen derXrappiften entftanden in Sta: 
lien, Großbritannien, Deutfhland und Amerika, auch für Nonnen.‘) 
Für das Volksſchulweſen, das in Frankreich weder vom Staate noch 
von der Kirche regelmäßig verforgt war, gründete Baptift dela Salle 
[1724] die Brüder der hriftlihen Schulen [Ignorantins) 
vornehmlich zur Bildung künftiger Lehrer. Durch den Neapolitaner 
Liguori [gft. 1787], dem der Wille des Papftes der Mille Gottes 
war, bildete fi [1732] die Kongregation vom allerheiligften Ertöfer 
[Nedemtoriften, Liguorianer] als eine befreundete Abart der Sefuiten, 
fpäter ihre Zuflucht und Hoffnung.) Zu den Vereinen ohne Ge- 
luͤbde gefellten fih Gefchwifterfhaften zur Anbetung des Herzens 
Jeſu und der Maria, eine finnliche Verehrungsmeife, welche feit 


d) La vie de M. de la Mothe Guyon, &crite par elle-m&me. Col. 720. 
3 T. 12. u. 0. Berl. 826.3 T. — La Bible de M. Guyon. Col. [Amst.] 
715 ss. 20 T. e) Explication des maximes de Saints sur la vie inte- 
rieure. Par. 697. 12. u. 0. ) [Jurieu] Jugement sur la Theol. myst. 
et sur les demelez de l’Eveque de Meaux avec l’archev&que de Cambray. 
[Amst. 699.] Beausset u. Tabaraud. [(S. 485.] | 

a) Rance, Tr. de la saintete et des devoirs de la vie monastique.' 
683. 2 T. 4. Dgg: Mabillon, Tr. des etudes monast. 691. u. o. — Mar- 
sollier, Vie de l’Abb& de la Trappe. Par. 703. 2 T. 12. L. D. B. Hist. 
civile, rel. et litier. de l’abbaye de la Tr. Par. 824. Ritfert, Orden 
d. Zrappiften. Drmft, 833. d) Oeuvres completes. Par. 835. 14 T. 8 u. 
12. A. Giatini, Vita del b. Alfonso Lig. Rom. 815. 4. [X. K. 3. 830. 
N. 6.] ®ien. 835. Jeancard, Vie du b. Alf. Lig.-Louvain. 829. 
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der Mitte des 17. Jahrh. von Sefuiten auf Anregung liebefchwär: 
mender Nonnen empfohlen, in Rom mehrmals abgelehnt, endlich 
[1765] zugeftanden und in einzelnen Ortſchaften eingeführt wurde. 
Die Theologen ftritten, ob das wirkliche blutige Herz, oder nur das 
Sinnbild der göttlichen Liebe verehrt werde, das Volk verfpottete 
zumeilen die Verehrer als Cordicolatrag oder Marionetten.°) 

6. 439. Ausbreitung des Ehriſtenthums. Gortf. v. 8. 405 ff. 

1. Die Kiche in China fchritt noch gemeſſen vorwärts, vor- 
nehmlich durch das Miffionsfeminar in Paris [f. 1663] gefördert. 
Bedruͤckungen waren einzeln und vorübergehend. Aber immer drin⸗ 
gender Elagten die Bettelmoͤnche in Rom über Bermifchung des Chri⸗ 
ſtenthums mit Abgoͤtterei. Lang erwehrten ſich die Jeſuiten der roͤ⸗ 
miſchen Erlaſſe deßhalb mit Liſt und Gewalt. Der Legat Tournon 
ſtarb durch ihre Vermittelung ein Gefangner in Macao [(1710). 
Endlich ſiegten ihre Gegner [1746]. Aber alsbald mit ber Verwer⸗ 
fung der nationalen heiligen Bräuche begann eine felten unterbrochne 
Verfolgung, aus der nur geringe Trümmer der Kicche gerettet wors 
den find. 2. In Oſtin dien fchien gleichfalls die Hoffnung des Er: 
folges dadurch bedingt, daß die Miffionäre als Brahmanen lebten 
und die Volksfitten in das Chriftenthyum aufnahmen. Als die Je⸗ 
fuiten zu Pondichery in einem heiligen Schaufpiele die Zertruͤmme⸗ 
rung der indifchen Götter durch den Ritter Georg darfteliten [1701], 
begann eine Verfolgung in jener Gegend, und als die Bulle gegen 
die Bermifchung mit heidnifchen Sitten in Kraft gefegt wurde [1742], 
endete das Gedeihn der Miffion.’) 3. In Tibet predigten Capu⸗ 
einer [f. 1707], denen ein Hospitium zu erbauen vergönnt wurde. 
Aber der Dienft des Dalai Lama ift zu fehr ein gefteigertes Papft- 
thum, ale daß hier eine römifche Verkündigung Ehrifti Erfolg haben 
Eonnte.d). 4. Sn Südamerika entwidelte ſich ein glänzendes Kir⸗ 
chenwefen auf europäifche Weiſe. Ein Theilvon Nordamerika, fo 
weit Srankreich herrfchte, wurde Beftandtheil der gallicanifchen Kirche, 


Cap. III. Die römifch Eatholifche Kirche bis 1814. 


5.440. 1. Die Philoſophie in Frankreich. Fortſ. v. $. 426, 
Correspondance liter. phil. et crit. par Grimm et Diderot. Par. 813 ss. 
16 T. Auszug : Brandenb. 820. — Wald, nit. Rel. Geſch. B. J. ©, 473 
ff. [3. A.v. Stark] Zriumpf d. Phil. im 18. Jahrh. Frkf. 803, 28. neu 
bearb. v. Buchfelner, Landsh. 834. [v. Schüg] Geſch. d. Staatsverändr. 


c) Benedicti XIV de servor. Dei beatif. IV, 30. Archiv f. KG. B. I. 
©t. 2. ©. 177 ff. Wachler in Jllgens Zeitſch. 834. 8. IV. St. 1. 

a) Platel [ Norbert), M&m. sur les affair. des Jes. Lisb. 766. 2 T. 4. 

b) Relazione del principio e stato presente della miss. del Tibet. Rom. 
. 142.4. Stäudlin im Archiv f. KGeſch. B. I. St, 3, 
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unter Ludwig XVIo. Entſt. Fortſch. u. Wirkſ. d. fogen. neuen Phil. pz. 826- 
33. 6B. L. Lerminier, de l'inſluence de la phil. du 18. 8S. Par.833. pʒ. 835. 
Schloſſer, B. J. S. 477. II. 443 ff. — Liter. d. franz. Claſſiker b. Ebert. 
Durch die Pornokratie des Hofs, die Verfolgung der Proteſtan⸗ 
ten, die Mißhandlung der Froͤmmigkeit im janſeniſtiſchen Streite, 
die natürliche Entwicklung des Volksverſtandes und durch die Ein—⸗ 
wirkung des englifchen Deismus bildete ſich in Frankreich ein aͤhn⸗ 
licher Gegenſatz, aber wider eine unfehlbare Kirche in einem despo⸗ 
tifchen und morfchen Staate. Bodins Siebengefpräd, hatte alle Re: 
ligionen zu ihrem Rechte kommen laffen, um die Religion der Bott: 
feligkeit und des Rechtthuns in allen anzuerkennen.) Eine erdichtete 
Meifebefchreibung von Vairaſſe unterfchied noch das Chriften- 
thum von der Hierarchie, gegen die fie gerichtet war.“) Bereits un- 
ter dem frömmelnden Hofe Ludwigs XIV, der doch den Tartufe vor 
ſich aufführen ließ, wurde Zon in der guten Gefelifchaft, über Heu⸗ 
chelei wie über Religion zu fpötteln. Voltaire [gft. 1778], obwohl 
nicht ohne Sinn für die Möglichkeit eines Gottes und für die Schön- 
heit des Chriſtenthums, gab in einer Reihe geiftreicher Schriften 
ſſ. 1715] die gefchichtlichen Berhältniffe des Chriftenthums mit der 
naivften Unwiſſenheit über diefelben und bie Begeifterung der Reli⸗ 
gion felbft einem alles zerfegenden Spotte preis. Montesquieu, 
noch bevor er die Grundlagen des künftigen Staates legte, hielt den 
Dogmen und Imangsmaßregeln der Kirche den Spiegel eines unbe- 
fangenen Menfchenverftandes vor [1721]. Die Phitofophie zog fich 
in das Reich der 5 Sinne zurüd, der Geift galt nur als ein Traum 
des Fleifches, die Liebe als Deuchelei der Selbſtſucht. Durch Con⸗ 
dillac [gft. 1780] ift diefePhitofophie bes Weltgeiftes zum klaren 
Bewußtſeyn, in Holbachs Kreife zur frechften Anwendung gelangt,°) 
während Helvetius ſgſt. 1771] fie mit edler Humanität verfegte. 
In diefem Sinne hat Diderot [gft. 1784], deſſen Religion war, 
alle Religion zu vernichten, die Encyclopedie [f. 1751] redigirt 
als Überficht alles menfchlichen Wiffens, Elar und großartig für die 
gefamte weltliche Richtung des Geiftes und im Kampfe gegen Knecht: 
(haft aller Art, aber jedem ewigen Seyn und überirdifchen Streben 
feind. Hieran fchloß fic eine Unzahl geringerer Schriften, welche bald 
mit keckem Hohne, bald empfindfam lüftern an der morgenländifchen 
Natürlichkeit der H. Schrift fich beluftigten und allen Glauben ale 
Mriefterbetrug verfpotteten. Durch Raynal verlor die Gefchichte 
ihre Glorie als ein Haushalt Gottes, felbft Buffons erhabne For⸗ 
chungen ftellten den Schöpfer tief zurüd hinter eine fich felbft ge- 


ay) Colloquium heptaplomeres de abditis rerum sublim. arcanis. 1593, 
uhrauer, das Heptapl. des Jean Bobin, Brl. 841. Nur Bruchſtück u. 
Auszug. b) Hist. des Severambes. Par. 6773. 3 T. 12. Sulzb. 689.38, 
c) Systeme de la nature, Lond, [Amst.] 770.2 T. u. o. Liegn. 783.28, 
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bährende Natur, Lalande verkündete die Gefege eines Himmels 
ohne Gott; das Evangelium wurde zum aftronomifchen Mpthus.‘) 
Rouffeau [1712-78], felbft ein Begeifterter, hatte Sinn für das 
Geiftesverwandte im Evangelium, aber das Gefchichtliche in der 
Ehriftenheit widerftand feinem Abbrechen von aller Geſchichte. Dem 
willkuͤrlichen Staate, der Sefuitenerziehung und der Üübernatürlichen 
Offenbarung die Natur entgegenfegend, bat er die Kirche tiefer als 
alle die Spötter erſchuͤttert, weil er darthat, wie man gefühlvoll und 
binreißend von göttlihen Dingen ſprechen könne, ohne ein Chrift zu 
feyn.°) Diefer Gegenfag war fo furchtbar, weil die Lieblinge der ton⸗ 
angebenden Nation, geehrt durch der nordifhen Derrfcher Freund⸗ 
fchaft, ihn vertraten und das Chriftenthum als eine uͤberlebte Bils 
dungsftufe darftellten. Die Regierung ergriff halbe Maßregeln, die 
meift zum Feinde übergingen. Die Hierardjie, der nur gelehrtes Wiſ⸗ 
fen zu Gebote ſtand, vertheidigte fich, da fie die Schriftfteller nicht 
mehr verbrennen fonnte, mit Verbrennung ihree Schriften durdy 
Henkers Hand. Aber diefe Schriften enthielten die öffentliche Mei- 
nung von Frankreich. Macht und unermeßlicher Reichthum war bei 
der mit dem Adel verwachönen Hierarchie: ihre gegenüber faft ein ganz 
306 Bolt, unter demſelben die Mehrzahl der Hierarchie und des Adels 
ſelbſt, mit der Überzeugung, daß jene Macht auf einer Zäufchung 
ruhe und jener Reichthum dem fchwerbelafteten Volke geraubt fey. 
8 441, 11. Elemens XII [1758-69] und die Jefuiten. 
Bower, Rambach, B.X.2. ©, 381 ff. [Le Bret] Samml. d. Schrr. 
d. Aufheb. d. Zefuitenord, betr. Frkf. u. £. [Um] 773-84. 48, 
Clemens XII [Resonico] war durd die Jefuiten gewählt 
und wagte mit frommer Gewiſſenhaftigkeit das päpftliche Anfehn, 
um ihre Schicfal zu beſchwoͤren. Sie hatten den Sieg über die Jan⸗ 
feniften mit einem Theile der Volksgunſt erfauft. Durch ihren Ein- 
fluß an den Höfen waren fie den Staatsmännern, durch ihren Welt- 
handel den Kaufleuten, durch ihre Macht über die Gewiſſen allen 
andern Orden verhaßt. Auch bie Abneigung gegen das Chriſtenthum 
und die ganze herandbrängende neue Zeit forderte fie als das erfte 
Opfer. Der Ausgang ſchien ungewiß, denn alle Völker Südeuropas 
waren durch ihre Schule gegangen. Benedict XIV hatte auf Vers 
langen der Regierung von Portugal ihnen Handelſchaft unterfagt 
und fierbend in die Hand bes Patriarchen von Kiffabon das Recht 
fie zu reformiren gelegt, das Clemens zuruͤcknahm. Portugal hatte 
durch einen ˖ Tauſch mit Spanien einen Theil von Paraguay erhal: 





d) Dupuis, Origine de taus les cultes. Par. 795. 3 T. u. 0. 837. Im 
Ausz. v. Rhoͤ, Stuttg. 839. e) Me. de Staet, Lettres sur les ouvr. et le 
caraciere de R. Gen. 789. [Musset-Pathay] H. de la vie et des ouvr. 
de R. Par. 821.2 T. Wachler, biogr. Aufl. 835. ©. 31 ff. 
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ten [1753]. Ein indianifches Heer ſchlug die Portugiefen zur&d, die 
Jeſuiten leugneten bie Theilnahme an einer Empörung, die ohne'fie 
unmöglich war. Carvalho, Marquis von Pombal, wollte das Koͤ⸗ 
nigthum und das Volk der Hierarchie und dem Adel entreißen. Die 
Revolution des alleinherrfchenden Minifters war nicht möglich, fo 
lange die Jeſuiten neben ihm ftanden. Ein mörderifcher Anfall auf 
den König gab die Öelegenheit, fie des Hochverraths zu befchuldigen. 
Sie wurden auf immer von Portugal ausgefchloffen [3. Sept. 1759] 
und ihre Güter eingezogen. Vergeblich hatte fich der Papft für fie 
verwandt, fein Nuntius wurde über die Gränze gebracht [1760], 
und alle Verbindung mit Rom abgebrochen.) Der Beweis, daß die 
Zefuiten bezwungen werden konnten, mußte fie vernichten. In Frank⸗ 
reich wurde der Bankerott des Jeſuiten la Valette benugt, um den 
Drden für die verungluͤckte Handelsfpeculation eines Mitgliedes vers 
antwortlich zu machen und feine Sonftitutionen einzufehn. Das Par⸗ 
lament von Paris forderte die Jefuiten vor feine Schranken [1762], 
ein römifches Breve wurde als Privatfchreiben, in welchem der h. 
Bater feinem befümmerten Herzen Luft mache und den Sefuitismus - 
mit dem Katholicismus verwechsle, bei Seite gelegt, und nachdem 
durch Bekanntmachung aller gefährlichen Lehren, die den Jeſuiten 
ſchuld gegeben wurden, bie Öffentliche Meinung gewonnen war, wur⸗ 
den fie als ftaatsgefährlich aus Frankreich verbannt [1764].°) Die 
andern bourbonifchen Höfe ließen mit rafcher Gewaltthat fie verhaf⸗ 
ten und Über die Gränze bringen [1767]. Vergebens erwies der 
Papſt in einer Bulle [1765] die Heiligkeit und Unerfegbarkeit des 
Ordens. Er wagte nur die Befhlüffe des Herzogs von Parma 
aufzuheben und mit dem Banne zu bedrohn [1768]. Aber Frankreich 
befegte Avighon, Neapel Benevent, fämtliche Bourbonen erklärten 
dergleichen bannſchwaͤrmende Exlaffe für finnlos.°) 


$. 442. I. Elemens XIV [1769-74] und die Jefuiten. 


Lettres interessantes du P. Clem. XIV trad. du latin et de l’ital. p. 
le Marg. de Caraccioli. Par. 776 s. 3 T. u. o, ital, u. deutfch. Lettere 


a) Actenfammlung : L’administration de M. de Pombal. Amst. 789. 4 T. 
J. Smith, Memoirs of the M. of Pombal. Lond. 843.2 T. — [Ktlaufing] 
Samml. d. nft. Schr. d. Zef. in P. betr. A. d. Ital. Frkf. u. L. 759-62. 
B. Wald, nft. Re. Geſch. B. 11. S. 57 ff. G. v. Murr, Gef. d. 
Jeſ. in P. unter Pomb. Nürnb. 787. 2 B. J. F. M. v. Olfers, üb. 
Mordverſ. gegen d. König Joſeph v. P. Berl. 839. 4. 

b) Extraits des assertions dangereuses et pernicieuses, que les Jes. 
ont enseignees avec l’approbation de leurs Superieurs. Verifi6s par les 
“ commissaires du Parlement. Par. 762. — Choifeul, Staats⸗Denk⸗ 
würd. v. ihm felbft. A. d. Sr. Bern. 790. Nova Acta hist. ecc. B. XIII. 
©&.433 ff. Tabaraud, Essai sur l’etat des Jes. en France. éd. 2. Par. 828. 

ec) Wald, nſt. Rel, Geſch. 8. IL. S. 109 ff. 
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ed altre opere di Ganganelli. Firenze. 829. Clem. XIV u. Carlo Berti: 
nazzi Briefw. A. d. Kr, v. Rüder. Lpz. 830. [Unſicher u. unmöglich ganz 
ächt.) — Wald, nit. Re. Geſch. B. I. ©. 3. 201 ff. Curaceioli, Vie 
du P. Clem. Par. 775. Leben Clem. XIV. Brl. u, &, 774 f. 3B. Costard, 
le genie de Gang. Par. 775. 

Am Conclave kämpfte die Parthei der Könige und der Sefuiten. 
Die Bourbonen fiegten und der Minorit Ganganelli wurde er⸗ 
wählt, der die Maßregeln der vorigen Regierung immer gemißbilligt 
hatte, als durch welche das Papſtthum den Sefuiten aufgeopfert 
werde. Glemens XIV war aus niederm Stande, fein großer, fieg« 
reicher Charakter, aber voll Talent und fhöne Menfchlichkeit, mild 
und für einen Papft freifinnig. Er hat ohne Cardinaͤle und Nepo: 
ten regiert, flatt peachtvoller Bauten wollte er die Noth in den Huͤt⸗ 
ten abftellen. Er hob die Berlefung der Nachtmahlsbulle auf, weiche 
nie wieder eingeführt worden iſt.) Mit Portugal und den bourbos 
nifchen Höfen wurde duch Nachgiebigkeit die Eintracht hergeftellt. 
Sedrängt von ihnen um die Aufhebung der Sefuiten, ſchwankte der 
Papſt zwiſchen ihrer Reform und Vernichtung, endlih am 16. Aug. 
1773 vourde durch das Breve Dominus ac Redemtor noster ®) ihre 
Aufhebung verfündet und zugleih in Rom durch militärifhhe Ge: 
malt gefichert. Sie zählten damals 22589 Mitglieder in 24 Pro: 
vinzen. Ihre Schäge und Papiere waren in Sicherheit. Alle katho⸗ 
liſche Höfe vollzogen die Aufhebung; Maria Therefia, nachdem 
fie von Rom Abfchriften ihrer Beichtgeheimniffe empfangen.°) Aber 
Friedrich II hatte den Stolz, den Orden in Schlefien noch eine 
Meile zu dulden, und Rußland begünftigte denfelben in den polni- 
fhen Provinzen unter einem Generalvicar, Auch in andern Ländern 
hat der Orden geheim fortbeftanden nach alten Sagen einer Aufer: 
ſtehung gemwärtig, und Einzelne haben immer gegen die Rechtmaͤ⸗ 
figkeit der Aufhebung proteftirt. Das Schickſal der Jeſuiten wie 
einft der Zempler war nicht unverfchuldet, aber wie dieſe find fie ohne 
Urthel und Recht verdammt, und viele wohlverdiente Männer mit 
einem bülflofen Alter belohnt worden. Das Miffions: und Schul: 
wefen aller Eatholifchen Länder wurde erfihüttert. Der Papft erhielt 
Avignon und Benevent zuruͤck, aber er Eonnte nicht hindern, daß die 
Regierungen von Spanien, Neapel und Venedig mit der Kirche und 
ihren Gütern willkuͤrlich ſchalteten. Er wußte, daß er mit dem Auf: 
bebungsdecrete fein Zodesurtheil gefchrieben habe, und ftarb [22. 
Spt.] von allen verlaffen mit Zeichen der Vergiftung.“ 


a) Wenigftens nicht bis Oftern 1830 nach des Verf, Augenzengniffe. 
b) Datirt v. 21. Juli. Acta hist. ecc. B. I. ©. 145 ff. 
c) Nach Keßter u. Hormayr: A. 8. 3. 832, N. 160. 
dA) Wald, nft. Rel. Geſch. B. V. &. 282 ff, Le Bret, Mag. B. VI. S. 
144 ff. Dgg: Wie lebte u. ftarb Gang., 0.3. Reichenbach. 12} Neuft. 831. 
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6. 443. IV. Yius VI [1774-99] und fein Beitalter, bis 1789. 
Sonclave. Walch, nft. Rel. Geſch. B. V. &. 259 ff.] 18. D. Ade} 
Lebens = u. Regierungögeih. P. Vi. Eefena [ulm]. 781-96. 68. 9.9. 
Wolf, Geld. d. röm. K. unter P. VI. Bür. 793 ff, pz. 802. 7B. [Y. 
F. Bourgving] Mem. sur Pie VI. Par. 800. 2 T. übrf. [v. Meyer.) Hmb. 
800. — Uber die gegenw. Lage d. röm. Kath. Planck, nft. Rel, Geld. 
8.1.8.3 ff.] | 
Die Bourbonen geftatteten. die Wahl Angelo Braschis, da 
feine Mäßigung daflır bürgte, daß feine Neigung für die Sefuiten 
ihn nicht zum Verſuche ihrer Wiederherftellung verleiten werde, 
Pius VI hat in den erften friedlichen Jahren die Einkünfte des 
Kirchenftaats verbaut und in die pontinifhen Suͤmpfe verfenft. Uns 
zählige Infchriften preifen feine Freigebigkeit. Die Klöfter wurden 
damals mit Spottfehriften angefallen, nur als Spitäler fuͤr Geiſtes⸗ 
kranke foltten fie nody geduldet werden.) Die Fuͤrſten hatten die 
Möglichkeit gefehn, unbeſchadet ihres Glaubens und mit dein Ruhme 
der Aufklärung die Reichthümer der Mönche in Befig zu nehmen. 
Der Papft ſchien als Landesfürft und als Kirchenhaupt von der 
Fürften Gnade abzuhängen. Aber den Bifchöfen blieb nicht verbors 
gen, daß fie, um unabhängig zu feyn vom Papfte, den Königen uns 
terthban feyn würden. Den Clerikern ahnete, daß Kirchengut den welt: 
lichen Herren ebenſowohl gefallen werde als Kioftergut. Auch Unbes 
theiligte meinten, daß Gafernen wenig beffer feyen als Kloͤſter. Ein 
großer Theil des Volks hing durch Glauben und Aberglauben am 
Clerus. Daher allmälig die Maffen für oder wider eine Reform fich 
fpalteten. In Portugal zerfiel Pombals gewaltfame Schöpfung 
mit feinem Sturze bei des Könige Tode [1777], In Spanien 
wurde der Graf Aranda, der [f. 1762] mit franzöfifcher Bildung 
die Inquifition und das Schulmefen von ber Regierung abhängig 
gemacht hatte, verdrängt [1772], Don Olavides büßte in den 
Kerken der Inquifition [f. 1776], daß er durch proteftantifche Co: 
Ioniften die Sierra Morena angebaut hatte, die den Räubern zurüd: 
geftellt wurde. Aber auf der ganzen Halbinſel verftreut blieben Keime 
der Abneigung gegen die Hierarchie, verbunden mit dem Streben 
nach einem politifchen Rechtszuftande. In Deutfhland maßen ſich 
entgegengefegte Kräfte. Ifenbiehl, der von Göttingen Zweifel an 
meffianifchen Weißagungen nah Mainz gebracht hatte, wurde ent- 
fegt und gemißhandelt [1774].?) Ein junger Rechtögelehrter, Stein- 
bühler, wurde wegen Scherzreden über Eatholifche Caͤrimonien in 
Salzburg verhaftet, als Gottesläfterer zum Tode verurtheilt [1781], 
endlich begnadigt auf Landesverweifung und Kirchenbuße, ftarb er 


| a) 3.3. Trop est trop. Capitulation de la France avec ses Moines. 
Haye. 767. 12. [v. Born} Naturgeſch. d. Möndyth. 783. 5) Acta hist. 
ecec. nost, temp. B. III. S. 902 ff. W alch, nft, Rel. Geſch. B. VIII. S.7 ff. 
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an den Mifhandlungen derfelben.‘) Als ber Pfarrer Gaßner [f. 
1773] zu EUwangen und Regensburg im Namen Sefu Teufel aus: 
trieb, fanden fi zu Zaufenden Befeßne und Umſeßne. Einige Kranke 
ſchienen geheilt, auf die Dauer wenige. Die Öldubigen nahmen dar: 
aus Beweis gegen die Proteftanten und für die Sefuiten. Bon den 
meiften benachbarten Bifchöfen, vom Kaifer, zulegt felbft von Nom 
aus wurde dem Unternehmen gewehrt.!) In Baiern gründete Weiss 
baupt den Illumin atenorden[1777] auf maurerifchen Grunds 
lagen mit jefuitifchen Formen, um eine über dem Zwieſpalte der Kits 
chen erhabne Aufklärung zu verbreiten. Die Regierung zerſtoͤrte den 
mächtigen Bund [1785].°) Der Kalſer Joſeph II erhielt im Nov. 
1780 die langerfehnte Derrfchaft über die äftreichifchen Erblande. 
Seine Regierung ift eine Revolution durch dietatorifche Maßregeln. 
Hinſichtlich der Kirche forderte fein Plan: fie loszureißen von jedem 
ausländifchen Einfluffe, der Negierung zu unterwerfen, zur Schule 
der Volks aufklaͤrung zu machen und alle diejenigen Inſtitute zu vers 
nichten, die dem allgemeinen Beften nicht dienftbar gemacht werden 
koͤnnten. Geſetz auf Geſetz wurde In diefem Sinne erlaffen, verges 
bens die Vorftellungen der Bifchöfe, die Proteftationen des Nuns 
tius. Da befchloß der Papft, ein fchöner und beredter Dann, auf 
beides eitel und der Macht feiner Perföntichkeit vertrauend, bas Ders 
bes Kaifers zu bezmingen und in ben Völkern jenfeit der Alpen durch 
die Gegenwart des Statthalters Chrifti die alte Ehrfurcht zu wecken. 
Er 509 am 22. Mär; 1782 feierlich in Wien ein. Zwar nicht ein 
Kloſter von allen, die als unnüg zum Untergange beflimmt waren, 
konnten feine Bitten retten. Aber den Prälaten fchien vortheilhafter, 
dem Papfte als dem Kaifer zu gehorchen, und unter ihrem Einfluffe 
war dem Volke das altväterliche Herkommen theurer als die aufges 
drungne Freiheit und Gleichheit, daher mehr dasjenige, was ber 
Kaiſer zerftört hat, zerftört blieb, al8 feine Schöpfung gedieh.“) Das 
Rechtsgefuͤhl der Unabhängigkeit von Rom hatte duch Nic. v. 
Hontheim feſten Boden gewonnen, und ein dem fterbenden Sreife 
abgepreßter Widerruf [1778] Eonnte die Wirkſamkeit feiner Nach» 


. 6) Pach Muͤchler: Menzel, Reifen. Oftr, 332. S. 103. 

d) überſicht u. Literatur: Balch B. VI. ©. 371. 541 ff, 

e) [Weishaupt] Geſch. d. Verfolgung b. xy, FIrkf. u. 2. 786.8. 1. 
u.a. Einige Originalſch. d. IIl. O. auftöct. Befehl, ind, 787. Anhang 
zu d. Originalfch. Frkf. 787. Syſtem u, Bolgen d. ZU. O. Münch. 187. 

M Acta a Pio VI causa itineris Vindob. Rom. 782. [Acta hist. ecc. 
nost. temp. B. IX. ©. 283, 449 ff.] A. F. Bauct, A d. Reife P. VI. 
Wien. 1782 f.3 3. Wald, nft, Rel. Geh. B. IX. ©. 118 ff. — Codex 
J. ecc. Josephiai. ref. u. £. [Pr&b.) 783. Joſ. II. Briefe, pʒ. 822, 
—S La vie de Jos. Par. 790. Groß⸗Hoffinger, Geſch. Joſ. 
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weifungen über die Entftehung der päpftlichen Gewalt nicht entkraͤf⸗ 
ten.) Durch die Errichtung einer neuen Nuntiatur in Münden 
[1785] verlegt, erhoben fich die 4 Erzbiſchoͤfe wider jede außerordents 
liche Gerichtsbarkeit des Papftes auf deutfhem Boden, und vereis 
nigten ſich zu Ems über die Grundlagen einer freien Nationalkirche 
[1786]. Der Kaifer trat ihnen ſogleich bei. Der Churfürft von Coͤln 
gründete die Univerfität Bonn, als Schule des aufgeflärten Kathos 
licismus. Aber die Biſchoͤfe hielten für fichrer dem fernen Papfte ats 
den Erzbifhöfen zu gehorchen, Pfalz: Baiern folgte feiner alten Pos 
licie, von dee Gunſt des Papftes Vortheile über die Landeskirche zu 
erhalten, und durch den Sturm der Freiheit jenfeit des Rheins vers 
fchüchtert verföhnten ſich die Erzbifchöfe mit Rom [1789].*) Xeos 
pold von Toscana verfuchte im Sinne feines Bruders eine Res 
form des Kirchenweſens duch den Bifchof von Piftoja und Prato 
Scipione Ricci. Auf einer Synode feines Clerus zu Piftoja 
[1786] wurden die Grundfäge der gallicanifchen Kirche und des 
freifinnigften Sanfenismus angenommen, die Abſchaffung abergläus 
bifcher Cärimonien, der Gottesdienft in der Landesfpradhe und die 
Berbreitung der H. Schrift befchloffen. Aber die meiften Bifchöfe 
Toscanas widerfegten fich diefen Befchlüffen, der Pöbel von Piftoja 
ſtuͤrmte den bifhöflichen Palaft, und nachdem Leopold den Thron 
feines Bruders beftiegen hatte, erhielt die Hierarchie einen vollftän- 
digen Sieg.) Neapel hob Kiöfter auf, erweiterte die Mechte der 
Monarchie und verweigerte die Lehnsnahme. Der Streit deßhalb 
ift dahin verglichen worden [1790], daß das Lehnsband gelöft fen, 
aber der jedesmalige König bei feinem NRegierungsantritte dem h. 
Petrus ein Opfer von 500000 Ducati barbringen werbe.*) 


Die franzöfifche Nevolntion. 


Vollſt. Samml. d. Schrr. feit Eröffn. d. Reichöft. Zr. in Rüdf. a. d. 
Gier. ſnach Barruel, Col. ecel.] Kempt. 795 ff. 48. [Hulot] Col. Bre- 
viam et Instrr. Pii VI ad praes. Gall. Ecc. calamitates. Aug. 796. 2T. 
— Barruel,. H. du Clerge en France pend. la röv. Lond. 794.2 T. ü. 


g) Justini Febronii de statu Ecc. et legitima potestate Rom. Ponti⸗ 
fieis Lib. Bullioni. [Fref.] 763-74. 4 T. 4. u. o. in verfchiedner Geftalt. 
Commentarius in suam retractationem. Fref. 781. 4. Wald, nft. Rel. 
Geh. 3.1. S. 147. VI. 171. VI. 192.455. VII. 529 ff. Briefw. zw. d. 
Kurf. v. Trier u. N. v. Honth. ü. Febron. Frkf. 813. 

Ah) Reſultate d. Emſer Congr. in Actenſt. Frkf. u. 8,787, 4. Pragm. u. 
actenm. Geſch. d. Nuntiatur in Münch. 787. S. Dom. Pii VI responsio ad 
Metropolitanos. Rom: 789. Pacca, hift. Dentw. ü. f. Aufenth. in Deutſch. 
1786-94. A. d. Ital. Augsb. 832. [MemorieT. IV.] Kopp, d. kath. K. im 
19. Sahrh. Mainz. 830. E. v. Münch, Geſch. d. Emfer Eongr. Karlör. 840, 

?) Acta Syn. Pistoiens. Tiein. 790.2T. Planck, B. J. S. 263. 11.229 ff. 
De Potter, Vie et Mem. de Rieci. Par. 826. 4 T. Stuttg. 826.48, 

x) Wald, nt. Rel. Sch. B. V. S. 5 ff. Pland, B. J. S. 3 ff. 
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v. Collinet. Frkf. u. 2. [Münft.] 794.28. Blau, Kritik der f. ber Rev. 
in Sr. gemachten Rel. Verordn. Straßb. 7 98. J. T. Dutac, Pie VI et VII 
consideres dans leurs rapports avec la rev. franc. S. Omer 839. Vrg. 
bie polit. Gefch. v. Mignet, Thiers u. Wachömuth. 
$. 443. 1. Die Nationalverfammilung, [Constituante.] 1789-1791. 
Planck, neuefte Rel. Geſch. 793. B. II. 
Die Revolution iſt durch die kirchliche Zerruͤttung nicht veran⸗ 
laßt, aber moͤglich geworden. Der hohe Clerus ſtand naturgemaͤß 
auf der Seite des hohen Adels, aber weil auch der Hof große Opfer 
von der Kirche fordern mußte, war durch das Wahlgeſetz dafuͤr ge⸗ 
ſorgt, daß unter den Vertretern des geiſtlichen Standes die Pfarrer 
vorwalteten, die ſich fruͤh und aufrichtig mit dem dritten Stande ver⸗ 
einten, an ihrer Spitze der Biſchof von Autun, Talleyrand, dem 
die Witterung des Siegs nie gefehlt hat. Die Conſpiration der Phi⸗ 
loſophie gegen das Chriſtenthum hatte ihre Parthei, aber ſie dachte 
nicht an einen Kampf wider den Glauben des Volks, nur die Hierarchie 
als politiſche Macht ſollte geſtuͤrzt und der Staat durch den Reich⸗ 
thum der Kirche gerettet werden, der Mittelpunkt des Nationalfeſtes 
auf dem Marsfelde war ein Hochaltar [14. Juli 1790), und fromme 
Sanfeniften meinten in den Befchlüffen der Nationalverfammlung 
ihr Ideal der Kirche zu verwirklichen, ber redlihe Kamus, der 
alles zur apoftotifchen Einfalt zurüdführen wollte, ber ſchwaͤrmeriſche 
Gartheufer Dom Gerle, der die Anerkennung des Katholicismus 
als Staatsreligion forderte, und Gregoire, der überzeugt vom 
demokratiſchen, humanen Geifte des Chriſtenthums auch in der Zeit 
des biutigften Frevels Hohn und Todesgefahr für die Kirche nicht 
gefcheut hat.*) Inder Declaration der Menfchenrechte als einem 
neuen Evangelium wurde die Freiheit des Glaubens anerkannt, und 
bie Erklärung des Katholicismus zur Staatsreligion wiederholt abs 
gelehnt. Die Hierarchie, entfchloffen Unvermeidliches mit Würde zu 
tragen, bot die gleichniäßige Befteuerung ihrer Güter, die Einfchmel- 
zung aller entbehrlichen Kirchengeräche und in der großen Nacht des 
4. Aug. die Abloͤsbarkeit der Zehnten, die Pfarrer alle Stolgebuͤh⸗ 
ven. In der Discuffion uͤber das betreffende Gefeg [10. Aug. 1789] 
wurde die Aufhebung des Zehnten befchloffen, fobald die Staats: 
caffe in den Stand gefegt fen, den Ausfall für die Erhaltung des 
Sottesdienftes zu deden. Alles Kirchengut wurde für Nationaleis 
genthum erklärt [2.Nov.]. Vergebene mahte Montesquiou mit 
einfchmeichelnder Mäßigung, Maury mit ſtuͤrmiſchem Zeuer die 
Vergeblichkeit diefer Sinanzfpeculation, die Wechfelfälle einer Geld⸗ 
befoldung, die Unverlegbarkeit des Eigenthums und bie Heiligkeit dee 


*) Memoires de Gr. precedes d’une notice hist. sur l’auteur par M. H. 


Carnot. Par.837.2T. &, Krüger, Gr. nach ſ. Denen epz · 838. 
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frommen Stiftung geltend, ſelbſt Sieye® ermahnte, daß man, um 
frei zu ſeyn, vorerft gerecht feyn muͤſſe. Es wurde befchloffen, für 200 
Millionen Kirchengüter zu verkaufen [19. Dec.] und die Adminiftras 
tion des gefammten Kirchengutes den weltlichen Behörden zu übers 
geben [14. Apr. 1790]. Der Staat übernahm dagegen bie Erhal⸗ 
tung der Kirche und der Armen. Den Pfarrern wurden mindeftens 
1200 Liv., Haus und arten zugefihert. Die Befoldung der Bis 
ſchoͤfe war reich, nur gegen den gewohnten Reichthum gering. Alle 
Sinecuren wurden aufgehoben. Den Kloftergelübden als unvereinbar 
mit den Menfchenrechten und unnöthig zum Sottesdienfte wurde der 
Schug des Geſetzes entzogen [13. Fbr.], doch ward für die Klofters 
leute durch angemeßne Jahrgelder geforgt und ihnen freigeftellt in 
den Klöftern zu bleiben. Der gleichmäßigen Eintheilung des Reichs 
in 83 Departements follte auch die Kirche folgen und jebes Bischum 
ein Departement umfaflen. Es ſchien ebenfo altkirchlich als anges 
meſſen der neuen Sreiheit, daß die Bifchöfe und Pfarrer vom Volke 
erwählt würden. Allen Befürchtungen gegen eine Volkswahl wurbe 
die Schmach der bisherigen Wahl entgegengehalten. Jeder Bifchof 
follte Pfarrer der Cathedrale ſeyn und in allen Rechtsfachen den Rath 
feiner Vicare hören, das Inftitut der Provinzialfpnoden wurde ers 
neut und jede Einmifchung eines auswärtigen Biſchofs verboten, doch 
unbeſchadet der Einheit mit dem fichtbaren Oberhaupte der Kirche. 
Die Parthei derBifchöfe proteflirte gegen diefe Beraubung der Kirche 
und gegen die Verruͤckung der bifchöflichen Gerichtsbarkeit burdy bie 
weltliche Macht. Um ihren Widerftand zu brechen, wurde befchloflen 
[27. Rov.], daß alle Kirchenbeamte diefe Geſetze als bürgerliche Con» 
ftitution des Clerus befchwören bei Verluft ihres Amtes. Der 
größte Theil des Clerus weigerte den Eid, fo lange die Kirche nicht 
ihre Zuflimmung erlärt habe. Mirabeau erhob feine drohende 
Weißagung, bag über dem Eigennuge ber -Priefter die Kirche zu 
Grunde gehn werde, wenn das katholiſche Frankreich in den Kampf 
geführt werde gegen das freie Frankreich. Man begann Bifchöfe, die 
nach bem neuen Geſetz erwählt waren, zu weihen [24. Fbr. 1791]. 
Mach langer Zögerung erklärte Pius VI [13. Apr.] den Eid auf 
die Conftitution für unzuldffig und jeden, der ihn leifte, feines Am⸗ 
tes verluftig. Von jegt an trat die Eatholifche Kirche in offne Feind⸗ 
[haft gegen die Revolution; zwifchen Kirche und Vaterland geftellt, 
begannen audy Pfarrer auszumandern. Avignon wurde für einen 
Beſtandtheil Frankreichs erklärt [14. Sept.). 


8.4415. II. Geſeggebende Berfammiung u. Nationalceonvent.17N-8. 


Gregoire, surles diffamateurs et pers&cuteurs dansla rel. Par. 8. [800.] 
Carron, les confesseurs de la foi dans l’egl. gall. à la fin du 18. S. Par. 
-820. 4 T. übrf. v. Räß u. Weis, Mainz. 822 ff. 4 B. 
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Die gefeggebende Verſammlung befchloß, daß den eidweigernden 
Prieftern die Kirchen verfchloffen und die Gehalte entzogen würden. 
Die das Volk aufreisten, folle Verbannung oder Öefängniß treffen. 
.. Der König verfagte diefen Befchlüflen die Genehmigung, fo lang er 
konnte, unbeeidigte Priefter ftanden feiner Sapelle vor. Unter dem 
Nationalconvente, als Frankreich durch Prieftee und Barone an das 
Ausland verrathen und in einen gräßlichen Bürgerkrieg verwickelt, 
als in diefem Kampfe jedes ehrwuͤrdige Herkommen vernichtet, das 
Sacrament des Königthums entweiht und die hoͤchſte Macht an ben 
Möbel von Paris gekommen war: erfchien auch das Chriftenehum ale 
ein bloßes Herkommen, feindfelig der Sreiheit, und die Lehren der 
franzöfifchen Phitofophie, vom Pöbel auf feine Weife aufgefaßt, wur: 
den zu Thaten, während auch edle Gemüther, wie die Sirondiften 
und Charlotte Corday, nur in den Tugenden des alten Roms ihre 
Ideale fanden. Eine neue Zeitrehnung wurde eingeführt [6. Oct. 
1793], alle hriftliche Sitte in der Geſetzgebung vernichtet, die Ehe 
als ein rein bürgerlicher kuͤndbarer Vertrag behandelt, alles Kirchen⸗ 
geräch als Nationaleigenthum feil gemacht und ein Sögendienft der 
Vernunft gefeiert, deren Priefterinnen und Goͤttinnen feile Dirnen 
waren. Gobet, der Bifhof von Paris, erfhien mit feinen Prieftern 
vor den Schranken des Convents [7. Nov.] um zu erklären, daß ihr 
bisherige Leben eine Taͤuſchung war. Das Dafeyn Gottes. wurde 
oͤffentlich verleugnet, feine Rache frech herausgefordert, über Gottes» 
äder die Auffchrift geftellt, der Tod ift ein ewiger Schlaf, bis R os 
bespierre, auch darin feinem Charakter treu, weil einem Volke 
dieſes heilige Gemeingefühl als Schug aller bürgerlichen Tugenden 
durch nichts erfegt werden Eönne, den Convent veranlaßte zu erklaͤ⸗ 
ren, das franzöfifche Volk erkenne das Dafeyn eines hoͤchſten We: 
fens, feine würdigfte Verehrung durch treue Pflichterflllung und die 
Unfterbiicheit der Seele. Diefem höchften Wefen wurde ein abge 
ſchmacktes Nationalfeft gefeiert [8. Juli 1794]. Nach dem Unter: 
gange ber Schrediensregierung wurde zu Gunften des Chriftenthums, 
das aus dem Volke zumal in Südfrankreich nie getilgt war, bie 
Sreiheit aller Religionsübungen wiederhergeftellt [21. Fbr. 1795]. 

$. 446. II. Die Theophilanthropen. 1796-1802. 
Manueldes Th£&oph. Par. 797. übrf.v. Friedel, Mainz. 798. Annee reli- 
gieuse des Theoph. [Recueil des diseours.] Par. 797. Gregoire, Geſch. 
b. Theoph. übrf. v. Stäublin inf. Mag. 8. IV. ©, 257 ff. u. Hann. 806, 

Das erwachende religiöfe Beduͤrfniß führtezu einem Gottesdienfte 
der natürlichen Religion, der vom Directorium begünftigt allmaͤlig 
10 Kirchen in Paris einnahm und fidy über die meiften Provinzen 
verbreitete. Gott, Unfterblichleit, Moral und das wechſelnde Leben 
der Natur waren die Gegenftände dieſes Cultus, welcher nie von ei⸗ 
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nee mächtigen religioͤſen Individualität getragen weder gegen das 
Chriſtenthum noch gegen die Gleichguͤltigkeit beftehn konnte, daher 
vom Spotte der öffentlichen Meinung verfolgt nach Eurzer Bluͤthe 
zerfiel, als der exfte Conſul erklärte, daß diefer Cultus in den Kir⸗ 
chen als Nationalguͤtern nicht ferner gehalten werden Eönne. 

5. 447. IV. Die römifde Republik. Kortf. v. $. 443. 

Pius VI hatte alles aufgeboten, um den Bürgerkrieg in Frank⸗ 
reich durch religioͤſen Sanatiemus zu nähren. Napoleon, nad 
Bernichtung der öftreichifchen Deere Here über Italien, forderte vom 
Papſte die Aufhebung aller gegen Frankreich erlaßnen Decrete. Als 
Pius es weigerte und fich zu rüften wagte, ftürzte fi) Napoleon auf 
den Kirchenftaat. Zu Zolentino [19. Fbr. 1797] erflehten die 
Regaten den Frieden für die Verzichtleiftung auf die Befigungen der 
Eurie in Frankreich, auf die Legationen Bologna, Ferrara und Ro⸗ 
magna, für die Befegung Anconas, für 30 Millionen Sr. und für 
eine Auswahl unfchägbarer Kunftwerke. Die Lombardei erhielt res 
yublitanifche Sormen. In Rom erhob fidy eine Parthei für die Re⸗ 
yublil, Als in der Volksbewegung deßhalb ein franzöfifcher General 
getödtet worden war, wurde Berthier in den Kirchenftaat gefandt, 
um von der Regierung Genugthuung zu fordern. Unter dem Schuge 
feiner Waffen wurbe eine römifche Republik errichtet und der Papft 
geswungen, aller weltlichen Herrſchaft zu entfagen [Sbr. 1798]. 
Aber durdy die Theilnahme an feinem Unglüd ein Gegenftand des 
Argwohns wurde Pius VI aus Rom entführt und flarb in franzoͤ⸗ 
fifher Sefangenfchaft zu Valence [29. Aug. 1799].*) 

6. 448. I. Pius VII u. die Wiederberftellung der gallic. Kirche. 
.  Storia di Pio VII. [m. urf.] Ven. 815.2 T. Simon, Vie polit. et privee 

de Pie VII. Par. 823. Guadet, Esquisses hist. et polit. sur Pie VIl. Par. 
824. Jäger, Leb. P. VII m. urk. Frkf. 824. D’Artaud, H. du Pape 
P. VII. Par. 836 s. 2T. ed. 3. Par. 839. 3 T. — [Caprara] Concordat 
entre le Gouvernement franc. et le Pape. Par. 802. Cöln. 802. Reine 
hard, neue Organif. d. Rel. Weſ. in Fr. Cöln. 802, Barruel, du Pape et 
de ses droits rel. a l’occas. du Concord. Par. 803. 2 T. 

Unter dem Schuge Oſtreichs wurde zu Venedig Pius VII ers 
wählt [14 März 1800], der als Bifchof von Imola bei fcheinbarer 
Nachgiebigkeit gegen bie Revolution") einen Eugen und zähen Sinn 
bewährt hatte. Er wurde durd die Waffen der verbuͤndeten Mächte 
nad Rom geführt [3. Sutil, erhielt den Kirchenſtaat, ohne die Le⸗ 
gationen, durch den Frieden von Lüneville [1801] gefichert, und fuchte 
die von der Revolution gefehlagnen Wunden zu heilen. Napoleon, 


*) Baldassari, Hist. de l’enlevement et de la captivile de Pie VI, trad. 
de l’italien p. Delacouture. Par. 840. 

a) Homelie du citoyen Card. Chiaramonti, 1797, trad. de l’Ital. par 
Gregoires Par. [814.] 818. | 

















Cap. III. Kathol. Kirche b. 1814. 8.447, Pius VII. Napoleon. 508 


durch faſt wunderbare Waffenthaten zur hoͤchſten Gewalt in Franke 
reich gelangt, damals noch Elar über die Bedeutung feiner Siege, 
die Freiheit durch die Ordnung zu fichern und gegen die Verſchwoͤ⸗ 
rung Europas durch feine Kriegsherrfchaft allgemein zu machen, er⸗ 
kannte, obwohl gleichgültig gegen jede Kirche, die Nothwendigkeit 
der Wiederherftellung des Katholicismus zur Beruhigung des Staats, - 
Denn durch die Revolution war offenbar geworben, daß ein Volk, 
auch nachdem es alle Bande zerbrochen hat, nicht beftehn kann ohne 
Gott, und aus dem Blutftrome, in welhem Schuldige und Unfchuls 
dige untergegangen waren, flieg wie ein Morgentoth die Erinnerung 
an die altväterliche Kirche. Daher, als eine zu Paris verfammelte 
Nationalfpnode dem Zwecke eines künftigen Kaifers nicht genügte, : 
durch gegenfeitiges Nachgeben mit dem päpftlihen Minifter Eon 
fatvi ein Eoncordat abgefchloffen wurde [15. Juli 1801] des 
Inhalts: der Katholicismus ift die Religion der Mehrzahl des frans 
zöfifchen Volks; das Kirchengut wird nicht zuruͤckgefordert, aber der 
Staat übernimt eine angemeßne und reichliche Erhaltung der Kirche; 
die beeidigten wie die emigrirten Priefter legen ihre Amter nieder, 
können jedoch wieder ermählt werben; eine Eintheilung der Bisthuͤ⸗ 
mer, in Gemaͤßheit der politifchen Eintheilung, doch mit Rüdficht 
auf die alten Bifchofsfige, wird angeordnet; ber erfte Gonful ernennt 
die 10 Erzbiſchoͤfe und 50 Biſchoͤfe Frankreichs, der Papft ertheitt 
ihnen die canonifche Betätigung; die Pfarrer werden von den Bi: 
fchöfen ernannt; der erfte Conſul erhält diefelben Prärogativen wie 
das alte Souvernement ; der Papft ift Souveran des Kirchenftants 
und Oberhaupt der Kirche. Hierzu verordnete Napoleon durch orgas 
nifche Sefege: die Bekanntmachung päpftlicher Decrete unterliegt dem 
Gutheißen der Regierung; der Staatsrath kann gegen Mißbrauch 
geiftlicher Gewalt angegangen werden; die Lehrer anden Seminaren 
find auf die 4Propofitionen des gallicanifchen Clerus zu verpflichten. 
Die Einführung des Concordats wurde am Ofterfefte 1802 gefeiert. 
Die Demokraten und die alten Waffenbrüder des Conſuls fpotteten 
über das neue Schaufpiel. Aber noch mitten in der Zerftörung hatte 
Saint-Martin [aft. 1804] von dem Geheimniffe bes Herzens 
und feinem Zuge zu Bott gezeugt, um das Kopfweh zu lindern, nach⸗ 
dem Chriftus das Herzweh der Menſchheit geheilt habe, doch er nur 
für Eingeweihte, und die Kirche einer geringern Ordnung uͤberlaſſend.“) 


b) Des erreurs et de la verite. 775. Edinb. 782. 2 T. ü. v. Claudius, 
Br3l. 782. L’homme de desir. Lyon. 790. ü. v. A. Wagner, %pz. 813. 
2 B. Ecce homo. Par. 792. £pz3. 819. De l’esprit des choses. Par. 800, 
2T. ü. v. Schubert, %pz. 811 f.28. Oeuvres posthumes. Tours 807. 2T. 
ti. v. Schidedang, Münft. 833,2 B. Vrg. Barnhagen, Dentw, Lpz. 
840.38. V. ©. 125, 191 ff. 
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Chateaubriand [ab. 1769] hatte in den Schmerzen der Revo⸗ 
Iution das verlorne Chriftenchum gefunden, er meinte und er glaubte. 
An den Urmäldern Amerikas, unter dem Himmel Griechenlands, 
am heiligen Grabe pries er die Schönheiten des Chriftenthums und 
was es der Humanitäf geleiftet. Sein eignes inneres Leben blieb ein 
Wechſel von Zweifel und Stauben, aber noch unter den Truͤmmern 
der Tempel erfchien fein Genius des Chriftentbums, eine langvers 
geßne Innigkeit und neue Verherrlihung des Katholicismus fo bes 
zeugend wie erwedend.‘) Napoleon konnte meinen, die Kaiſerkrone, 
die er auf fein ruhmgefröntes Haupt ſetzte, zu befeftigen, indem er fie 
vom Papfte weihen ließ und ein Geſalbter des Herrn wurde [2. Dec. 
1804]. Der Catehismus für die Jugend Frankreichs?) ftellte die 
Dingebung für dem Kaifer unter die göttlichen Gebote; und fie war 
die Religion des jungen Frankreich. 

9.489, II. Zwiefpalt zwifgen dem Kaifer und dem Papſfte. 

S. Schoell, Recueil des pieees offcielles. Par. 815. Pieces hist. relati- 
ves a Pie VII. Par. 814. [Ardiv. f. KG. B. Il. ©. 172. 403 ff.] Corre- 
spondance de la cour de Rome avec la France. Par. 814. Beauchamp, 
H. des malheurs de Pie VII. Par. 814. Relation auth. de l’enl&vement du 
P. Pie VII de V’Ital. p. Lemierre d’Argy. Par. 814. Memorie del Card. 
. Pacca. Orvieto. 828. ed. 3. 833. 1-3 T. n. d. 2. A. Augsb. 831 1. 38. 
n. d. 3, X. trad. par Bellaguet, Par. 823. 3 T. 

Bergebens forderte der Papft die Alleinherrfchaft feiner Kirche 
in Frankreich und Elagte über die Verlegung des Concordats durch 
bie organifchen Gefege, über die Verlegung des canonifchen Rechts 
durch den Code Napoleon. Er fchloß ſich gegen die Übermacht Frank⸗ 
reichs den Seinden des Kaiſers an und hinderte die Vereinigung Ita⸗ 
liens zu gemeinfamen Maßregeln gegen Oftreid und England. Der 
Kaifer ließ deßhalb den Kirchenftaat befegen [Sbr. 1808] und erklärte 
nach vielerlei Gewaltthätigkeiten die Schenkung feines Vorfahren, 
Kaifer Karls, wegen Mißbrauchs für zurüdigenommen [17. Mai 
1809]. Aber ber Papft als Oberhaupt der Eatholifchen Kirche ſollte 
alle Domänen ber Curie, einen Pataft in Paris und 2 Millionen 
Einkünfte haben. Pius VII verwarf jeden Gehalt als einen Schimpf 
und ſprach den Bann über alle, die ſich am Erbe des h. Petrus ver 
griffen. Er wurde verhaftet [6. Zuli] und nad, Eavona gebracht, 
wo er den Bitten wie den Drohungen des Kaifers eine unerfchätters 
liche Ergebung entgegenfegend als unfrei und des Rathes der Cardi⸗ 
naͤle beraubt die Beftätigung aller ernannten Bifchöfe verweigerte. 


c) Atala ou les amours de deux sauvages. Par. X. [801.] £pz. 801. 
Le Genie du christianisme ou beautes de la rel. chr. Par. 802. 5T. 
Münft. 4 B. Les martyrs. Par. 809. 3 T. Drmft. 809. 28. Itineraire 
de Paris a Jerusal. Par. 811. 3 T. &pz. 812. 38, Oeuvres. Par. 830. 
22 T. rg. Revue deg deux mondes. 15. Avr. 834. 

d) Catech. à l’usage de toutes les &gl. de l’empire. Par. 806. 
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Verbimden mit dem Cardinal Maury, jest Erzbifchof von Paris, 
der eine aufrichtige VBerföhnung der Kirche mit demjenigen, in deſſen 
Hand Gott die Welt zu geben ſchien, für nothwendig achtete,”) fuchte 
Napoleon durch eine Synode zu Paris [1811] die Reichskirche vom 
Dapfte unabhängig zu machen. Aber die Biſchoͤfe fahn in der Darts 
naͤckigkeit des Papites den Schug vor der Gewaltthätigkeit des Kai⸗ 
fers, und die Synode wurde aufgelöft.”) Soweit die Herrfchaft Frank⸗ 
reichs über die fpanifche und italienifche Halbinfel reichte, wurden bie 
meiſten Kıöfter nebſt der Inquifition aufgehoben, Kircyengüter einges 
zogen und die liberalen Einrichtungen der gallicanifchen Kirche gels 
tend gemacht. Darum ftellte fich der fpanifche Clerus an die Spige 
der Volksbewegung, die zuerft dem Kaiſer widerftand, und ſchloß füch, 
um fie durchzufuͤhren, einer freifinnigen Staatsverfaflung und den 
Engländern an, während auf der Suͤdſpitze des Apennin der Cardi⸗ 
nal Ruffo [sft. 1827] die Waffen der Räuber fegnete. Als Nas 
poleon nad) dem Unglüde in Rußland die öffentliche Meinung wieder 
‚achten mußte, gewann er dem Papfte das Herz ab und fchloß zu Fons 
tainebleau [25. San. 1813] ein Concordat, durch das die Eins 
fegung der Bifchöfe der Willkuͤr des Papftes entzogen wurde, ohne 
daß von feinem weltlichen Regimente die Rede war. Aber ber h. Vater 
wurde bald von tiefer Schwermuth über diefe Auslieferung feiner leg- 
ten Waffe ergriffen und nahm nach dem Rathe der freigegebenen Gar- 
dindie alles zuruͤck. Am nächften Zage [25. März] publicirte der Rats 
fer das Concordat als Reichsgefeg, und erſt als der hohe Kriegsfürft 
fon zufammenflürzte, wurde die Sreilaffung bes Papftes und die 
MWiederherftellung des Kirchenftaate befchloffen. 

8. 450. II. Umſturz der deutſchen Kirdenverfaffung. 
Martens, Recueil des princ. traites. T. VII. p. 538 ss. Suppl. T. III. 
p. 243 ss. Reichedeputations=Hauptfchl. brag. v. Sämmerer. Rgnsb. 
804. 4. Saspari, d. R. D. Receß m. Erläutr. Hmb. 803. 28. — 
Hartl, Deutfcht. nft. Staats: u. K. Veränder. Brl. 804. Pland, Betr, 
ü. d. nſt. Verändr. d. kath. K. Dann. 808. 

Die geiftlichen ChurfürftenthHämer, Sammelpläge ber Emigran- 
ten und aller Intriguen gegen Scankreich, wurben von ber Republik 
verfchlungen und das Linke Rheinufer durch den lüneviller Frieden 
an Frankreich abgetreten [1801]. Die weltlichen Fürften, die dadurch 
verloren, oder fonft in Paris Gunft gefunden hatten, wurden mit 
Kirchenländern entfchädigt. Zu diefem Zwecke fäcularifirte ber Reiches 
beputationsreceß [1803] die geiftliichen Fuͤrſtenthuͤmer und Stifter. 
Nur der Churerzkanzler Dalberg, dem Eroberer durch feine Ges 
fhmeidigkeit, dem deutfchen Volke durch feine Gutherzigkeit, dem 
Kuͤnſtlern und Gelehrten durch) feine Sreigebigkeit und Theilnahme 


a) Aus Maur, Leben v. f. Neffen. [Stud. u. Krit. 831. H. 3. ©. 663 ff.) 
b) Melchers, Nationaiconc. zu Paris m. Actenſt. Münch. 814. 
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on ihren Studien werth, behauptete feine Tirchlich s politifch hohe 
Gtellung, und fuchte auf dem bifhöflichen Stuhle von Regensburg, 
auf welchen die Metropolitanrechte von Mainz übertragen wurden 
[1805], die Kirche mit der neuen Zeit auszugleichen. Nach der Saͤ⸗ 
eularifirung des Papſtthums erklärte Napoleon den bloß weltlichen 
und perfönlichen Charakter feines Sürftenthums (1810)].) So zahlte 
die Kirche für die Schuld des Reichs, wennfchon weniger zum Nach⸗ 
theile des Katholicismus, ale des Adels. Da jedech die Bisthuͤmer 
zerriſſen, Capitel und Klöfter aufgehoben wurden, die geiſtlichen Reichs⸗ 
fürften auch den Hirtenftab.niederlegten, auch proteftantifche Fuͤrſten 
als Erben der Bifchöfe das Patronat in Beſchlag nahmen, weder 
Bifchöfe eingeſetzt, noch die Didcefen neu geordnet wurden, endlich 
mit dem ftillen Untergange des heiligen römifchen Reichs die Buͤrg⸗ 
fchaften der Reichsgeſetze erlöfchten : fo Löfte fich die Kirchenverfaflung. 
Selbſt in Baiern [f. 1799] zerftörte der Geift des Iluminatismus 
die Kiöfter und richtete Megierungsbefehle gegen alles, was ihm ale 
Aberglaube erfchien.") Unterhandiungen des römifchen Hofe mit füds. 
deutſchen Kürften führten bei Hochgefpannten Anfprüchen von beiden 
Seiten zu keinem Ergebniß, je nach dem guten Willen der Regierun⸗ 
gen bildeten ſich vorläufige Nothverwaltungen. 


Gap. IV. Die proteftantifch evangel. Kirche bis 1814. 


6. 451. Das Zeitalter der Aufklärung. 

[®. u. Braftberger] Erzähl. u. Beurth. d. Verändr. db. Lehrbg. d. 
Prot. in Deutfchl. Hal. 790. 3.4.9. Zittmann, pragm. Geld. d. hr, 
R.u. Th. in d. prot. 8.2. Hälfte d. 18. Jahrh. Brsl. 805. [Neuer Titel] 
23.824. nur 1. B. Gieſeler, Rüdbl. a, d. Eirchl. u. th. Richt. n. Entw. 
d. legten 50 3. Gött. 837. Tholud, Abriß e. Geſch. d. Ummwälzung f. 
1750 a. d. Gebiete d. Th. in Deutfchl. [Berm, Schrr. Hal. 839. 3. II.) 

Der freimerdende Geift verfuchte auch in Deutfchland einen Um⸗ 
ſturz des Chriſtenthums. Die von Reimarus [gft. 1768] inmitten 
einer altväterlicy eifernden Stadt wefentlich verfaßten, von Leffing 
herausgegebenen wolfenbüttelfchen Fragmen te ftritten mit ſcharfem 
Verſtande wider die Verfchreiung der Vernunft auf den Kanzeln, 
wider die Möglichkeit einer allgemein glaubwürdigen Offenbarung, 
und ſtellten das Unternehmen Jeſu als einen unglüdlichen Empoͤ⸗ 
tungsverfuch dar, der durch eine vorgebliche Auferfiehung zu Ehren. 
kam.“) Neben andern Endurtheilen über das Chriſtenthum griff 
Mauvillon nicht nur den göttlihen Urſprung, fondern auch die 


a) [Dalberg] De la paix de l’eglise dans les Etats de la confederation. 
rhenane. Frcf.810. Regnsb. 810. A. Krämer, Karl Theod. Dalb. msn. 
b) Henkes Rel. Ann. B. J. 8.127. 11. 201 ff. X.3.803. N.253.804. N. 151. 
a) Leben Jeſu S. 33. [Bur Gef. u. Lit. a. d. Schägen d. wolf. Bibl. 
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Sittenlehre des Chriſtenthums an.d) Bahrdt [1741-92], gewandt 
und leichtfinnig in der Wiffenfchaft wie im Leben, als er allmätig ſich 
losmacht von den Banden des Kirchenglaubene , fuchte die bibfifche 
Geſchichte durch abenteuerliche Einfälle bald zu zerſtoͤren, bald mit 
der Einficht und Sentimentalität des Zeitalters auszugleichen.‘) Er 
hat ſich an's Volk gewandt, die Andern bewegten fich in den mittlern 
Kieifen der Geſellſchaft, die höhern Stände hatten denfelben Beift 
von Frankreich her in gewandterer Form, die höhern Geiſter, auch 
auf bloß weltlihem Standpunkte, fcherzten über die modernen Tita⸗ 
nen. Nicht durch die zahlreichen Begenfchriften, noch durch Eleine pers 
fönliche Verfolgungen, fondern durch die freie Entwicklung der Deuts 
{hen Theologie wurde die bloß zerflörende Richtung überwunden. Die 
deutfche Gelehrſamkeit mit Achtung vor den Segnungen des Chriften- 
thums und vor den Träumen ihrer Jugend ging der Entdeckung nach, 
daß die Kirchentehre verfchieden fey vom Urchriftenthum, und erwar⸗ 
tete von ber Aufftellung deſſelben eine Verföhnung mit der mündig 
gewordenen Bernunft. Michaelis [1719-91] kam aus dem Wai⸗ 
fenhaufe, vermittelte aus England ein gefhichtliches Urtheil Über die 
Geftaltung des heiligen Grundtertes, und erklärte das A. Teſtament 
aus dem Morgenlande, die mofaifche Gefeßgebung nadı Montesquieu. 
Seine breite Behaglichkeit gefiel den Deutfchen, in den Jahren feiner 
Kraft galt er als Neuerer, den Greis hatte das Zeitalter Üüberfchritten, 
er ſelbſt ohne fittlihen Muth verficherte immer im Sinne der Kirche 
zu lehren.) Ernefti [1707-81] benugte die neuen Ergebniffe der 
elafiifchen Philologie zu fefteren Regeln für die Auslegung der 9. 
Schrift, auf die er den Kirchenglauben zuruͤcklenkte.'“) Semler 
[1725-91], der aus einer pietiftifch verſchraͤnkten Jugend ohne Phan⸗ 
tafie und ohne Genius fich zu feinem zerftreuten, formlofen, aber uns 
ermeßlichen und felbftändigen Wiffen herausgearbeitet hatte, zeigte 
in vielerlei Beifpielen mit dem ganzen Gewichte der biftorifchen Urs 
tunde , wie die Kirchenlehre durch Mißverftändniß, Täufhung und 
Gewaltthat entftanden fey. Die H. Schrift erfchien ihm voll kleiner 
Localideen, aber jede Lehrmeinung zuldffig, wenn fie nur zur moras 


Beitr, 3.4. Wolfenb. 777.] Fragm. d. Wolf. Ungenannten, hrsg. v. Leſſing. 
4. A. Brl. 835. Brg. Illgen, 3. Geſch. d. Wolf. Fragm. [SUgens Zeitfchr. 
839. 9.4. ©. 99 ff.] d) Das einzig wahre Syſtem d. hr. Rel, Brl. 787, 

e) Leben Jeſu. ©. 33. K. F. Bahrdt, Glaubensbek. Hal. 779, Geſch. 
f. Lebens v. ihm felbft. Brl. 790 f, 4 B. Mit Berichtgg. v. Volland, 
Jen.791. u. Lauckhard, Hal.791. Briefe angef. Gelehrten, Staatömäns 
ner u. a. an. den berühmten Märtyrer Bahrdt. Lpz. 791.583. 

d) Eihhorn, 3. Dav. Mi. [Alg. Bibl. d. bibl. Lit. 799.3. II. 
&.827 ff.) Lebensbefchr. v. ihm felbft m. Anm. v. Haſſenkamp. Rint. u. 2.793. 

e) X. Zeller, Ern. Verdienfte um Th. u. Rel. Lpz. 783. Semler, 
Zuſ. zu Teller. Hal. 783. J. v. Vorst, Or. de Ern. optimo post Grot. 
duce interpretum N. T. Lugd. B. 804. 4. 
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uſchen Ausbefjerung dime. Er hatte nie an eine Ummälzung gebadhe 
und war voll frommer Jugendgewohnheiten,, aber nachdem das, 
wofür er gekaͤmpft und gelitten hatte, fiegreich war [1779], ward er 
durch Bahrdts Überfchreitungen bange vor feiner Bahn, und zerfiel 
mit feiner Zeit, indem er die unbedingte Guͤltigkeit der Kirchenlehre als 
Volksreligion behauptete, ohne doc) die Kreiheit der Privatreligion 
aufzugeben.) Friedrich II, der deutfche Held mit franzöfifcher 
Bildung, der nicht ohne Achtung vor hriftlicher Moral, und vor ber 
Macht religidfer Intereffen, dem hriftlichen Glauben fremd, alles, 
was er für Pfaffenthum hielt, verachtete, verlich der Oppofition wider 
den Kirchenglauben den Glanz feined Ruhmes und volle Freiheit, 
damit jeder nach feiner Facon felig werden künne.?) Die allgemeine 
deutſche Bibliothet unter Nikolai, in ihren erften Jahrzehnten 
[f. 1765] ein alleinherefchendes Literaturgericht, befämpfte den alten 
Glauben in fchleichendem Tone,®) und warf auf alles, was über ihre 
Eahle Verftändigkeit und Moralität hinausgina, den Vorwurf des 
Aberglaubens oder den Verdacht des Jeſuitismus. Das Chriftenthum 
erfchien hiernach als die gefhichtlich gewordene natürliche Moral und 
Religion, eine gemeinnügige Anweifung, dieffeit und jenfeit glücklich 
zu werden. Durch die Macht der Oppofition in allen Kreifen des Les 
bens wie durih ihre Anhänglichkeit an das Chriftenthum gefchah es, 
daß fie nicht als Kegerei ausgeftoßen werden Eonnte, noch eine eigne 
Kirche zu gründen fuchte, fondern kraft des Proteftantismus ats theo⸗ 
logifche Anficht neben einer theologifchen Anficht ſich geltend machte, 
als Deterodorie neben der Orthodorie. Denn der Kirchenlehre wurde 
die H. Schrift entgegengehalten, während doch die Entwicklung ber 
empiriſchen Wiffenfchaften auch den heiligen Zert in feinem Gefammts 
inhalte nicht als unvermitteltes Gotteswort gelten ließ, Aufklaͤrung 
d. h. Erhebung über die Unmünbigkeit anerzogner Vorurtheile durch 
den Much feine eigne Verftändigkeit zu brauchen, wurde bie Zofung 
des Zeitalters,') und noch einmal ſah Deutfchland ein Heiligthum 
niederreißen durch deſſen eigne Priefter. 
$. 452. Reaction. Preußiſches Religionsedict. 

Zur Rettung des alten Glaubens durch Schriften, Jugendbildung 
und brüderlihe Ermahnung wurden Gefellfhaften gegründet, zu 
Stockholm [1771], im Haag [1785] und von Urlfperger 


„S) Lebensbefchr. von ihm ſelbſt. Hal, 781f, 2B. Niemeyer, ©. letzte 

Außerungen. Hal, 791. Nösselt, Nar. de Semi. ejus ingenio ac meritis in 

interpr. Sc. S. Hal. 79%. Eihhorn, Seml. [Allg. Bibl. 793. B. V.] 
g) Preuß, Fr. d. ©, Brl. 832 ff. 5 B. F. v. Raumer: Sr. II uf. 

Zeit. [Beitr. z. neu. Geſch. Lpz. 836. B. 11.] Rebe z. Gedächtnißf. Fr. II. 

Lpz. 843. Ev. K. 3.832. N. 46, 4.8.3. 835. N. 29, 4) Briefe an Joh. 

Müller hrsg. v. Maurer-Conftant. Schaffh. 840. B. IV. S. 18ff. bef. 23, 
i) Kant, was ift Aufklärung? [Berl, Monatſchr. 784. Dec.) 
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[f. 1779] ein weitverbreiteter Verein, fein Hauptfig Bafel. Aber dies 
jenigen, welche gegen bie Neuerung auf gebildete Weife fteitten, waren 
ſelbſt von der Macht der allgemeinen Bildung unmwillkürlid ergriffen 
und den Grundgedanken des alten Proteflantismus entrüdt. Zwar 
es fehlte nicht an einzelner Verfolgung, Genfur und Reichsfiscal wurde 
angerufen, aber an die Stelle des weltlichen oder geiftlichen Schwerts 
traten furchtſame Intriguen. Ein Verſuch, die neue Lebrfreiheit auf 
. der Univerfität Jena zu unterdrüden [1794], wurde durch Kart 
Auguft ſtill befeitigt.*) Nur am Deerde der Aufklärung kam aud) 
ihe fchrofffter Gegenfag zu Tage. Sriedrih Wilhelm II, von 
der Stellung feines großen Vorfahren zur Kirche ſchmerzlich berührt 
und in den Händen einer. Saction, wollte demjenigen, mas er für 
das Chriftenehum hielt, nach dem Mathe feines geiftlichen Minifters 
Woͤll ner durch ein Religionsediet [9. Juli 1788] aufhelfen, wel⸗ 
ches alle Beiftliche, die von den Lehren der fymbolifchen Bücher einer 
jeden Kirche abwichen, mit Entfegung, auch nach Befinden mit härs 
terer Strafe bedrohte?) Ein Landescatechismus und eine Examina⸗ 
tionscommiffion [1791] unter Woͤllners unmittelbarer Leitung follte 
die Wirkung des Evictes fihern.‘) Aber das gleichzeitige Cenſurge⸗ 
ſetzi) konnte eine fo allgemeine Mißbilligung nicht hindern,‘) daß 
Woͤllner, um nicht den Vorwurf einer proteftantifchen Inquifition 
einzugeftehen, das Edict nur verſuchsweiſe zu vollgiehn wagte, indem: 
er gegen das Miderftreben des Oberconfiftoriums eine hochgehaltne 
Auctorität beim Kanimergerichte fuchte. Ein einzelner Fall follte zur 
drohenden Norm für alle werden. Eine Cabinetsordre [1791] trug 
den Kammergerichte die Unterfuchung auf, ob der Prediger Schulz 
zu Gielsdorf,‘) der die Grundmwahrheiten des Chriftenthums beftritten 
habe, ein evangelifcher Prediger fey. Obwohl mannigfach bearbeitet 
- und bedroht entichied das Gericht, alten Ruhmes eingedent, daß ber 
hriftliche Wandel diefes Predigers und bie Xiebe feiner ehrbaren Ges 
meinde nicht geftatte, ihn derfelben zu entreißen. Die Entfeguny des 
Angeklagten demungeachtet und eine Straffentenz gegen die uner⸗ 
wünfcht votirenden Räthe durch Sabinetsordre fleigerte den allgemeis 
sen Unwillen.*) Aber es wurde nur offenbar, einestheils daß bie 
Kirche ohne Rechtsgrundlagen der Willkür eines Miniſters preisge⸗ 


a) [Röhr] Wie Karl Auguſt fich bei Verketzerungsverſuchen gegen akad. 
Lehrer benahm. Dann. u. u, 830, 

b) &cten 3. nſt. KGeſch. B. l. S. 461 ff. Das preuß. R. Edict. Eine 
Geſch. a, d. 18. Jahrh. für d. 19. Lpz. 842. c) [Wald] Ann. d. Pr. 
Rel. Weſ. 796. B. I. St. 4. q) Acten z. nſt. KGeſch. B. I. S. 154 ff. 

e) Hente, Beurth. aller Schriften, welche durch das pr. R. Ebict 
veranlagt find. Kiel. 793. ,f) Erweis d. himmelmeiten Unterſchieds d. Mo⸗ 
ral u. d. Rel. v. e. unerſchrockenen Wahrheitsfreunde. Frkf. 788. 

8) Henke, Arch. B. I. Qu. 2. S. 84ff. Vater, Anbau. B. I. S. 237 ff. 
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geben fen, anderntheils daß Beine äußere Gewalt vermöge den geiftis 
gen Drang dieſer Entwicklung aufzuhalten. Als Friedrich Wils 
beim Ill den Thron beftieg [1797] , verlor das Edict feine Kraft, 
der fromme König erflärte, daß die Religion nicht der Zwaͤngsgeſetze 
bedürfe, fondern Sache des Herzens fey, und mit ihren ungertrenns 
lichen Gefährten, Vernunft und Philofophie, in einem Volke durch 
ſich ſelbſt beftehe.®) - | | 
9.453. umfhwung der Deutfhen Literatur 

Die liebevolle Ehrfurcht, von welcher Gellert [1715-69] in 
feiner kraͤnklichen Befchränttheit umgeben war, bewies, daß die eins 
fahen Worte eines reinen hriftlichen Herzens noch vollen Anklang 
fanden, und die Bewunderung, mit der bie erften Sefänge bes M e fs 
fia 8 begrüßt wurben [1748], war nicht möglicy ohne alle Gemein⸗ 
[haft des Glaubens an einen menſchgewordnen, fich felbit opfernden 
Sott. Aber gleichzeitig der cheologifchen Umwaͤlzung gebt ein geiftis 
ger Aufſchwung, durch welchen das deutfche Volk, alter Herrlichkeit 
bis dahin vergeffen, der Unnatur und fümmerlichen Nachahmung hins 
gegeben, die tiefe Fülle feines Geiftes zum Bewußtſeyn und zur kuͤnſt⸗ 
lerifchen Seflaltung einer Nationalliteratur brachte, in der es fich zuerſt 
wieber als ein einiges welthiftorifche® Volk gefühlt hat.') Von den 
Fuͤhrern diefer großen Geifterzeit flanden einige auch an ber Spitze der 
theotogifchen Bewegung. Leſſing [1729-81], der nicht als Theos 
log, nurals Liebhaber der Theologie gelten wollte, Hat mit urkräftigem 
Talent und Charakter den formalen Grundfag des alten Proteftantiss 
mus durd) ben Beweis erfchüttert, daß das Chriftenthum unabhängig 
von der Bibelauf der innern Erfahrung ruhe, indem er zwar die Reli⸗ 
gion bes Volks und den Ernſt der aͤchten Orthodoxie achtend, die Präs 
tenſionen des altlutherifchen Paſtorats mit furchtbaren Waffen bes 
Geiſtes und der Gelehrſamkeit zumichte machte.?) Er konnte nicht eine 
Religion aufXreue und Glauben annehmen, feine Erhebung des relis 
giöfen Geiftes über die gefchichtliche Überlieferung wurde durch dem 
Nathan Nationalanfiht. Herder [1744-803], fo lang er der Zeit 
voranfchritt und nad) einem Prophetenraufche feiner Jugend, verfüns 
dete und ftellte dar, begeiftert für die H. Schrift wie für Homer und 
Dffion, von Schulmeinungen erlöfend das Evangelium der Humas 
nität.”) Doch hatte diefe Literatur, eine Verherrlichung der Welt, 


h) X. 8. 3. 827, N. 25. 

a) Gervinus, neuere Geſch. d. Nat. Lit. d. Deutſchen. Lpz. 840 ff. 
28.9. Gelzer, d. beutfche poet. Lit. ſ. Klopft. Nach ihren ethifch, u. 
rel. Geſichtspunkten. Lpz. 841. 6) Eine Parabel, Nebft e. Kleinen Bitte u. 
eventualen Abfagungsfchhreiben. Anti⸗Goeze. 778. u. a. im 10. u. 11. B. 
v. Leffings Schrr. hrsg. v. Lachmann, Brl. 839.— Röhr, Leff. in theol. 
Beziehung. [Kleine theol. Schrr. Schleuf. 841. I. S. 158 ff.) . 

e) [ChHriftl, Schrr. Rig. 794 ff. 5 Samml.] Werke z. Re, u. Th. brög. v. 
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auch in ihrem idealſten Streben keine beftimmte Beziehung zum Chris 
ſtenthum. Aus feraphimifcher Orthodoxie ſchlug Wieland zu einem 
- gemürhlichen $reigeifte um [f. 1760] in Sachen des Glaubens wie der 
Sitte. Goͤthe hat zwar an mannigfachen Erfcheinungen des chrifts 
lichen Geiſtes dichterifch theilgenommen, und alle negative Kritik alters . 
thuͤmlicher Denkmale warihm ein Greuel: aber feinem reinen Naturs 
gefuͤhle widerſtand auch die Annahme einer Ausnahme vom Nature 
gefege und für fich ſelbſt Hat er des Chriſtenthums nie bedurft.“) Schil⸗ 
ler hat den Gegenfag wider das Chriftenthbum und jede Anbetung 
einer frei waltenden Gottheit, den fein Zeitalter an ihn gebracht, zus 
meilenfchroff ausgefprochen : er felbft in feiner Reife erkannte die welt⸗ 
biftorifche Bedeutung des Evangeliums, wenn er auch das Heil der 
Melt nur von der fittlichen Freiheit und Schönheit hoffte.°) Aber bei 
der Verwandtſchaft alles Begeifterten fanden neben den hochbegnadig⸗ 
ten Weltkindern auch die Propheten eine befreundete Stätte: Has 
mann [1730-88], der zerriffen im Leben wie im Style, ein mädtis 
ger Naturgeift, und doch trunken vom Beifte der H. Schrift weißagte 
wider die Babel der Aufklärung an der Spree ;') Lavater [1741- 
801], der mit magifcher Bielgefchäftigkeit Himmliſches und Irdiſches 
geiftreich in einander wirrte ;®) in feinen beſſern Zagen der idylliſche, 
gebetöfräftige, wundergläubige Jung: Stilling [1740-817]?) 
und Claudius [1743-815] mit feiner demüthigen , fchalthaften 
Herzlichkeit.') 
6. 454. Die deutſche Neformation der Philoſophie. 

C.M. Michelet, Gef. d. Phil.v. Kant b. Hegel. Brl.837f. 28, H. 
M,Chalybäus, hiſt. Entw. d. fpec. Phil. v. Kant b. Hegel. Drsd. [837, - 
39.7843, 8.Biedermann, d. deutſche Phil.v. Kant b. a. unſre 3. Lpz. 843. 

Indem der Geift als die Höchfte Macht anerkannt wurde, drängte 
die Zeitzum vollen Bewußtwerden feines Inhalte. Im Angefichte von 


3. G. Müller, Tüb. [805 ff. 12 3.] 827 ff. 1838. Danz u, Gruber, Cha⸗ 
racteriftit. H. Lpz. 805. M. C. v. Herder, Erin. an d. Leben H. Tuͤb. 820. 2B. 
d) Vrg . z. B. Göthes u. Lav. Briefw. hrsg. v. Hirzel, Lpz. 833. u. Göthes 
letzten Brief an Auguſte v. Stolberg in d. Urania, 1839. 
. e)R. Binder, Schiller im Verh. z. Chriſtenth. Stuttg. 839. 28. vrg. 
C. Ullmann u. G. Schwab, d. Eultus d. Genius. Hamb. 840. S. 81ff. 
MWerke hrsg. v. Rothe. Brl. 821 ff. B. u. 8. B. Nachtr. u. Erläuter.] 
v. G. A, Wiener. Brl. 342. Möller, chr. Bekenntniſſe u. Zeugn. v. H. 
Münſt. 826. F. Herbſt, Bibl. hr. Denker. Lpz. 830. B. J. Gervinus, 
3.1. 8.436 ff, g) Ausgewählte Schrr. hrsg. v. Orelli. Zür. 841f. 6B. 
F. Herbſt, Bibl. chr. Denker. 832. B. II. Göthe, a. m. Leben. [Nachgel: 
W. 833.] B. VIII. S. 142 ff. U.Hegner, Beitrr. z. nähern Kenntniß Lav. 
Lpz. 836. A) [Jugend, Jünglingsj. Wanderſch. 778.] Leben v. ihm ſelbſt. 
Neue A. Brl. 806 ff. 5B. Sendſchr. geprüfter Chriſten an J. St. Karlsr. 
833. Schwarz, St. Alter u. Lebensende. Holb. 817. Göthe, a. m. Leben. 
[Werke. 829. 12.) B. XXV. ©. 245. Jacobis Brr. B. Il. ©. 487. 
i) Vrg. Hiſt. pol. Blätter. 839. B. IV. H. 6 f. 
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Wolf und Hume unterwarf Kant [1724-304] das Erkenntnißvers 
mögen einer Unterfuchung, in der fich die Unmöglichkeit eines Wiſſens 
von den Dingen an fi) und vom Überfinnlichen ergab, aber als das 
allein in fich ſelbſt Gewiſſe das Sittengefeg, das zum praktiſchen Glau⸗ 
ben an Gott und Unfterblichkeit führe, mit Anerkennung der Pflicht, 
fih) dem Chriſtenthum als der Volksſchule fittlicher Bildung anzu⸗ 
fchließen, indem feine heitigen Bücher wie feine Dogmen für fittliche 
Zwecke gedeutet würden.) Jacobi [1743-819], einig nit Kant 
über die Schranken des Wiſſens, aber fheu vor dem graden flrengen 
Wege der Vernunft, wies in dilettantifch geiftreicher Form eine Zuvers 
laͤſſigkeit der veligtäfen Ideen im Gemuͤthe nad), die weder Beweife 
hat noch bedarf ; er ſelbſt tief nachfinnend einem uralten Räthfel, mit 
dem Herzen ein Ehrift, ein Heide mit dem Verftände.d) Kant hat eine 
theologifche Schule gehabt, aber wie feine philofophifche Bedeutung 
mehr in dem wiffenfhaftlichen und fittlichen Ernfte der von ihm aus⸗ 
geheriden Anregung beftebt, fo haben fich in der Theologie mehr popu⸗ 
laͤre Refultate einer Mifchung der Eritifchen und der Glaubens: Philos 
fophie verbreitet. Fichte [1762-814] zeigte als das Ziel der kriti⸗ 
fchen Religionsphitofophie den Glauben an eine fittliche Weltorbnung. 
Aber unbeftiedigt mit Kante und Jacobi Refignation begriff er alles 
Seyn als freie That des Geiſtes. Nachdem Churfachfen ihn des Atheißs 
mus befchuldigt hatte, murde eine unvorfichtige Außerung feines 
Seibftgefühls, dem die Sache der Wiffenfchaft mit feiner Perfon zus 
ſammenfiel, benugt, um ihn feines Lehramtes in Jena zu entlaffen 
[1799]. Er hat nicht Gott, fondern die Welt verleugnet, und bie All: 
macht des Ich in der Religiori des freudigen Rechtthuns mit dem Glau⸗ 
ben an das nahe Ende des Chriftenehums, davon er ausging, verflärte 
ſich nachher zur Allmacht der Liebe, bie fi zum Chriſtenthum als dem 
Evangelium der Freiheit und Gteichheit wie der Weltverachtung mit 
Vorliebe für das Iohannisevangelium befannte.°) Seine Schule hat 
der Kirche nur Bedeutung als Durchgangspunkt der Philofophie und 
dusch eine heroiſche Kräftigung des Geiftes. 
$. 455. Nationalismus und Supernaturalismus. 


Stäubdlin, Sch. d. Rat. u. Supr. Sött. 826. F. B. Pusey, Causes 
of the late rationalist character of the theol. in Germany. Lond. 828 ss. 
—* Saintes, Hist. crit. du rationalisme eo Allemagne. Par. 

.) 843. 


a) Kritik d. reinen Bft. 781. Kr. d. prakt. Vft. 788. Kr. d. Urtheilskr. 
790. Rel. innerh. d. Grenzen d. bloßen Bft. Königsb. 793. u. o. Sämtl. 
Schrr. hrsg. v. Rofenkranz u. Schubert, Lpz. 837 ff. 12 8. 

d) Hume ü. d. Glauben. 787. Von d. göttl. Dingen un. ihrer Offenb. Lpz. 
[811.] 822, Werke, kpz. 812 ff. 6 B. Briefwechſ. Lypz. 825 ff. 2 3. 

e) Verf. e. Kriti aller Offenb. Königsb. [792.] 793. Grundl. d. Wifs 
ſenſchaftsl. Weim. 794. Appell. an d. Pubt. ü. die ihm beigemeffenen atheift.. 
Außer. Sena. 799. Anw. z. fel. Leben. Brl. 806. Nachgelaßne W. Bonn. 
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Der uralte Gegenfag von Priefterreligion und religiöfer Muͤndig⸗ 
Beit murde zu Anfange des 19. Jahrh. unterdem Schulnamen des 
Supernaturalismus und Rationalismus als der Hauptgegenfag inners 
bald des Chriftenthums geltend gemacht, indem an die Stelle des 
Streites Über einzelne Dogmen ein Kampf um Principien trat, Im 
allgemeinen erkennt der Rationalismus das höchfte Gefeg über alle 
Religion in derBernunft als einer natürlichen Offenbarung Gottes, 
der Supernaturalismus in einer heiligen Überlieferung als übernatürs 
licher Offenbarung. Die Richtung des Zeitalterd war eine rationale 
als Strebennady Freiheit und Verftändigung gegen das bloße Herkom⸗ 
men. Wiefern aber der Rationalismus fic als befondre Schule 
aufitellte, enthielt er die Herrſchaft des gefunden Dienfchenverftandeg, 
welcher an Wolf, Kant und Sacobi gelehnt eine nathrliche Religion 
und Moral der H. Schrift als den wefentlichen Inhalt des Chriften- 
thums ſich aneignete, das Andre als Geburtshuͤlle in verfchiedner Weife 
befeitigend. Seine legten Repräfentanten: Paulus [gb. 1761] als 
Schriftausfeger und mit der ernten Gewiffenhaftigkeit feines Denk: 
glaubens nach vielen Seiten hin wahrhaft freifinnig wirkend,) Weg- 
fheider [gb. 1771] als Dogmatiker ,) Röhre [ob. 1777] ale 
populärer Schriftfteller durch Nachweiſung der Vereinbarkeit diefer 
Denkart mit dem kirchlichen Lehramte und als hoher Kirchenbeamter.“) 
Dagegen der Supernaturalismus zwar die Grundgedanken der 
alten Orthodoxie in ihrer Wefenheit preisgab, aber den hiftorifchen 
Inhalt des Chriftenthums als übernatürliche Offenbarung unter mans 
cherlei Zugeftändniffen fefthielt. Im Gebiete deutfcher Wiffenfchaft 
fhien nur die tübinger Schule, welche die mildefte Auffaffung 
des kirchlich Überlieferten aus Schriftſtellen zufammenfegte,?) die voͤl⸗ 
lige Niederlage des Supernaturalismus aufzuhalten ; aber im prafe 
tifchen Leben und in andern Landeskirchen war er die herrfchende Vers 
mittelung zwiſchen der alten und neuen Beit. 
6. 456. Die Kirchlichkeit in Deutſchland. 
Bretſchneider, d. Unkicchlicht, df. Zeit. Goth. [820.] 822, A. K. 
3. 828, N. 1 ff. 


Das neue Jahrhundert fand die fromme Sitte der Vorzeit tief 


8334. 3B. — J. H. Fichte, 3. ©. Fichtes Leben u, Briefw. 830 f. 28, 
Vrg. ü. d. Jenaiſche Kataftrophe: Göthe, Werke. B. XXXI. ©, 153, 
Paulus, Skizzen. S. 170 ff. 3. 9. Fichte, Paulus u, Fichte, [Frei⸗ 
bafen. 840, 9. 2.] Paulus im N. Sophron. 841.8. 1. 9. 1. , 

a) Skizzen aus m. Lebensgeſch. z. Andenken an mein 50jähr. Zubil, 
Heidelb. u, 2, 839, d) Institutiones Theol. dogm. Hal. 815. ed. 7. 833. 

e) Briefe ü. d. Rationalism. Aach. Zeitz] 813, Kleine theol. Schr. 
Schleußing. 841, Krit. Prediger-Bibl. f. 1820, u 

d) Züb. Zeitfchr. unter verſch. Titel 1796-40 hrög. v. Flatt, Süskind 

Bengel, Steudel, Bro. Rheinw, Repert, 833, S. 174. 190. 203. 216 f. 

Kirchengeſchichte. 8. Aufl, 33 
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erfchättert in Folge der plöglichen Losreifung vom alten Glauben, 
der freien Lebensweiſe, die von der Revolution ausging, und der als 
keinigen Richtung auf materielle ober politifhe Intereſſen. Die Res 
ligton der Bibel war der modernen Weltanſchauung, die Religion 
des Kreuzes derneuen Lebenss Luft und Herrlichkeit entfremdet. Zwar 
im Kerne des Volkes hatte die Kirche noch Glauben und Kiebe, auch 
lebten noch ſolche, die feftgewurzelt im Kirchenthum Segen um ſich 
verbreiteten : nur die Erften unter vielen ihres Gleichen waren Maͤn⸗ 
ner wie Reinhard [1753-812], der das Evangelium in fchulges 
rechter Rhetorik verfündend vol gelehrter Zugeftändniffe für dieneue 
Zeit, doch mit altkirchlichem Ernſte der fächfifchen Kirche vorftand, 
jedes Talent ertannte und jeden Druck ermäßigte 5") wie der Pfarrer 
im Steinthale O berlin [1740-826], ein Heiliger der proteftantis 
fchen Kirche, zum Zeugniſſe gefegt, was ein rüftiger, ſchwaͤrmeriſcher 
und doc) einfacher Menſch durch Gott vermag für bie geiftige und 
leibliche Wohlfahrt einer Gemeinde.“) Aber die gebildeten und halbs 
gebildeten Stände wandten ſich [chweigend ab von Gott, oder doch 
von Ehrifto, und felbft diejenigen, die wie alle wahrhaft hohe Beifter 
mindeftens die Sehnſucht nach dem Emwigen hatten, erfreuten fich 
sie der Verfafler des Zitan größerer Blicke in das AU, ald'der eis 
nes Peter und Paul.) Biele Predigten waren moralifhe Abhands 
lungen, oder fuchten das Praktiſche ganz jenfeit derReligion. Welche 
Entgeifterung in der Kirche herrfchte, zeigt der Vandalismus, mit 
dem die alten Kirchenlieder entftellt worben find.) 
$. 857. Kleine aufgeregte Partheien. 

Aus dem Methodismus ging in Wales die Bottesverehrung ber 
Jumpers hervor [um 1760), ein wildes Auffpringen zu Ehren des 
Lammes. Diefer Enthuſiasmus erhielt eine regelmäßige Geſtalt durch 
Anna Lee, weldhe in England bedrüdt nad) New: Mork zog, und 
obwohl fie über ihrer Weißagung, als das Weib des Lammes den 
neuen Meſſias zu gebähren, dahinftarb [1782], fuhren boch ihre An⸗ 
hänger fort Gott durch Keufchheit, Gütergemeinfchaft und Tanzen zu 
loben, wie David vor der Bundeslade tanzte. Diefe Shakers 
wohnen in einigen betriebfamen und reinlichen Dörfern am Hudfon, 
Männer und Frauen In denfelben Häufern, doch ſtreng gefondert, mit 
unbeweglichen Zügen, erfofchnen Augen, auf unmittelbare Eingebung 


" a) Geftänpniffe f. Predigten u. ſ. Bildung z. Prediger betr, Sulzb. [810.) 
811.8.9.2.P 5LiE, F. V. Reinh. nach f. Leben u. Wirken. Lpz. 813 ff. 23. 
b) Notice sur Ob. Par. 826. Straßb. 826. 9. Schubert, Züge a. d. 
Leben Ob. Nürnb, 826. 5. A. 834. Drf. aus d. Nachlaffe eines Viſionärs. 
&pz. 837. Stoeber, Vie du Ob. Strasb. 831. 
e) Briefw. zwifchen H. Voß u. Sean Paul. Heiblb. 833. ©, 133, 68. 
d) Billvoth, Beitr. z. wiſſenſch. Gritit d. herrſch. Theol. Epz. 831. 
R. Stier, die Geſangbuchsnoth. Lpz. 838. 


Cap. IV. Evang. Kirche b. 1814. 8. 457, Secten. 515 


vertrauend und als die allein wahre Kirche einer großen Weltent⸗ 
wicklung harsend.‘) Auch Iohanne Southcote verhieß den Eng» 
Iändern das Heil der Welt zu gebähren, und verpflichtete, von Pro: 
pheten umgeben, die Gläubigen auf das jüdifche Gefes, um ben 
Meſſias würdig zu empfangen. Zwar nad) langem Darren ftarh fie 
[1814] an ihrer Täufchung und die prachtvolle Wiege bes Meſſias 
blieb leer, doch hielten die Neu: Sfraeliten noch 1831 in Hoffs 
nung auf die Ankunft des Meſſias den Sabbath.°) Unter bem Land⸗ 
volke in Norwegen hat Nielfen Hauge, zum Propheten berufen 
wie der Hirt von Thekoa, f. 1795 eine Eräftige religiäfe Bewegung 
erweckt. Ein Prediger des Geſetzes richtete er alles und mollte ges 
sichtet feyn nach der H. Schrift und Kinderlehre, verlangte Guͤter⸗ 
gemeinfchaft nur, wie fie in der apoftolifchen Kirche war, und brauchte 
das anvertraute Gut zu gemeinfamen Unternehmungen. Wegen fels 
ner fpäter ermäßigten Deftigkeit gegen bie Beiftlihen und wegen 
Übertreibungen feiner Anhänger ift er 1804-15 in Haft gemefen.‘) 
In Schweben bildete fi) aus dem Bebürfniffe des Hausgottesdien⸗ 
fles bei dem Umfange ber Kicchfpiele f. 41803 eine Parthei, von ih⸗ 
rem Lefen in der Schrift und in Luthers Poſtille Ldfare genannt, 
deren frommer Eifer ſich durch lutheriſche NRechtgläubigkeit, ſtrenge 
Sitte und erbauliche Verſammlungen bethätigt. Die Eifrigften hiels 
ten fih durch den H. Geift für unfehlbar und flörten die kirchliche 
wie die häusliche Eintracht, indem fie gegen Andersdenkende, insbes 
fondre gegen Seiftliche den Fluch ausfprachen. 
5.458. Recht zuſtand unter Patgolifhen Regierungen. Fortſ. v. 6.418. 
Was die Vernunft bes Zeitalters forderte, ließ die Gleichguͤltig⸗ 
Leit gefchehn. Friedrich IL ftellte fi, aus Neigung und Politik an 
die Spige des proteftantifchen Deutfchland. Als Ereigniß war es uns 
bedeutend, daß ben Bedrudungen der Fürften Hohenlohe gegen ihre 
peoteftantifhen Unterthanen duch Neichötruppen gewehrt wurde 
[1750],*) aber der deutfche Proteflantismus gewann in der ſtolzen 
Haltung Preußens wieder das Bewußtſeyn feiner politifhen Macht 
und Sicherheit. Joſeph II voll phitofophifchen Eifers für allgemeine 
Menfchenrechte ertheilte den Evangelifhen in allen feinen Landen 
volles Staatsblirgerrecht und bie Sreiheit eines ftillen Gottes dienſtes 


a) Henke, Re. Ann. St. 1. S. 105 ff. Archiv f, KGeſch. B. I. St. 1. 
Stäudlin, Beitr, B.V. S. 399. 8739 Bernhard, Reiſe nach Nordam. 
&.173 ff. Blätter f. lit. Unterh. 833. N. 61. 

b)NRiemeyer, Beob. a, Reifen. A. 2. B. II. S. 93 ff. A. 8. 3.831.N. 67, 

c) Jens Möller: Archiv f. KGeſch. B. II. S. 354ff. Schubert: Eb. 
B. V. ©. 237 fi. Ev. K. 3. 831. N. 64. 834. N. 57. 61. 

d) Schubert: Archiv f. KGeſch. B. IV. ©, 624 ff. V. 227 ff. A. K. 
3. 822. N. 5. 830. N. 38. 

a) Sammlung der hohenlohifchen Rel, gravaminum. Ser 751. 
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[1781].°) Diefes Toleranzebict wurde in Tyrol und Ungarn nicht 
angenommen. Aber ber ungarifche Reichötag von 1791 erkannte bie 
volle Religionsfreiheit der Proteftanten als Wiederherftellung aller 
vormaligen Gerechtſame, obwohl die katholifche Majorität es nicht 
zur vollen Gerechtigkeit kommen ließ.) In Zouloufe fchrieb der Res 
ligionshaß noch 1762 das Todesurtheil des reblihen Johann Ca⸗ 
las. Da erhob fih Voltaire für die gemorbete Unfhuld und 
überzeugte das franzöfifche Volk, daß das Chriftenthum Leine bar- 
barifche Religion fey, fondern Duldung fordere.) Das Parlement 
von Zouloufe erkannte 1769 eine proteftantifche Ehe als rechtsguͤl⸗ 
tig, die bürgerlichen Rechte der Proteftanten wurden 1787 aner: 
kannt, aber erft die Revolution gab ihrer Kirche gleiches Recht mit 
der Latholifhen. Napoleon beftätigte die Spnobalverfaffung 
[1802], die er doch einer firengen Aufficht unterwwarf. Mit der Aufs 
löfung des deutfchen Reichs war der weitphälifche Friede in Zweifel 
geftellt. Aber der verjährte Beſitzſtand erhielt ſich in den einzelnen 
Staaten, bis ein höheres Recht der vollen Rechtögleichheit leicht an⸗ 
genommen wurde, als Napoleon zundächft für die Katholiken es ge- 
legentlich geltend machte, fo mweit feine Kanonen reichten.‘) 


Cap. V. Die proteftantifch evangel. Kirche bis 1843. 
6. 459. Entwidelung des Proteftantismus. 

In den Zeiten ſchwerer Drangfale und großer Bewegungen, in 
benen die Unzulänglichkeit aller menſchlichen Hülfsmittel offenbar 
wurde, fuchten die Völker wieder Zroft und Sicherheit in etwas 
Ewigem. Aus ftillen Familien und Secten wurbe bie Liebe zur al⸗ 
ten Kirche wieder laut. Am Subelfefte der Reformation [1817] neig- 
ten fich die Herzen zum Glauben der Väter, und Luther erfchien ſei⸗ 
nem Volke nicht bloß ald der Held der Freiheit. Die deutfche Theo⸗ 
logie im unverhinderten und unverbitterten Ausſprechen der vernei⸗ 
nenden Seite des Proteftantismus verlor das Intereſſe an bloßen 
Negationen, und indem der neuerwachte hiftorifhe Sinn auf allen 
Gebieten des Geiſtes wieder mit der Vorzeit antnüpfte, ward auch 
fie wieder vom Gemeinfinne der Kirche ergriffen. Der alte Proteftans 
tismus, der Waffen der neuen Zeit fich bemächtigend, verfuchte noch 
einmal fein zu früh verlorengegebenes Reich wieder zu gewinnen. 
Ihm entgegen gelangte die Oppofition erft zu ihrem tiefften wiſſen⸗ 


b) Helf ert, Rechte u. Verf. d. Akatholiken in Öſtr. Wien, 827. 

e) Tibis canus, Rel. Beichwerben d. Prot. in Ung. Lpz. 838. ©. 190 ff. 

d) M&moire deDonat Calas pour son pere. 762. Voltaire, Traité sur la 
tolerance à l’occas. de la mort de J. Calas. Par. 763. Brl. 789. 

e) Klüber, Öff, Recht d. deutfchen Bundes. Frkf. A. 2. 822. ©. 849. 
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ſchaftlichen Ernſte. Es konnte nicht fehlen, daß viele in biefem Kampfe 
ſchmerzlich verlegt rourden.") Aber ein frifches Lebensgefühl ging durch 
die Kirche, die Poefie der alten Kirchenlieder wurde wieber anerkannt, ) 
das Volksſchulweſen mit einer Sorgfalt ausgebildet, der ſelbſt Frank⸗ 
- reich feine Bewunderung darbracdhte, und die Theologie hat ſich reich 
entfaltet, zunächft in Deutfchland ; Holland, Dänemark und Schwer 
den nahmen in froher Nacheiferung Theil, ſcheu und widerftrebend 
England. Die Bildung der neuen Zeit konnte nicht aufgegeben, das 
abgebrochne Herkommen des Kirchenglaubens nicht als ſolches wie⸗ 
derhergeſtellt werden. Daher, wie der Proteſtantismus irgend ein⸗ 
mal ſein Weſen als das Chriſtenthum der Freiheit entwickeln mußte, 
ſo ergab ſich als das Ideal dieſer Entwicklung die religioͤſe Selbſtaͤn⸗ 
digkeit, welche die Wurzeln ihrer Kraft in der Kirche hat. Was aber 
als durchgebildeter Begriff fuͤr das Zeitalter noch in harten Kaͤmpfen 
und Überſchreitungen liegt, das iſt ahnungsvoll in einzelnen Per⸗ 
ſoͤnlichkeiten bereits erſchienen, die ſelbſt noch im Kampfe der Wif- 
ſenſchaſt und der Froͤmmigkeit tief bewegt, doch in hoher Geiſtesfrei⸗ 
heit feftgegründet ftehn im kirchlichen Vaterlande. So hat Tafchirs 
ner [1778-828] im offnen Preisgeben von Luthers Buchftaben, doch 
in Luthers Geift und Biederkeit bie Sache der proteftantifchen Kirche 
geführt und ihren Gemeinfinn gewedt, während feine kunſtgerechte 
feftliche Rede alles wahrhaft Menfchliche in der Gegenwart und Vor: 
zeit als ein Chriftliches verkündete.) So hat de Wette [96.1780] 
die H. Schrift mit freiem Sorfhungsgeifte behandelt, dem Verftande 
fein unbefangenes Urtheil über den Kirchenglauben gewahrt und in 
der Moral das Recht der fubjectiven Überzeugung ftark betont, aber 
er bat auch mit finnigem Gemüthe die Eigenthuͤmlichkeit des Alter- 
thums und in den Dogmen der Kirche eine nothwendige heilige Poeſie 
nachgewiefen ald das Gemeingefühl der Kirche vermittelnd, Deren Chri- 
ftenthum als Geift und Leben unverfümmert durch allen Wechfel 
menſchlicher Denkweifen fchreite.!) Bor allen hat Schleiermacher 
[1768-834] den Umfchwung der Zeiten verfünbigt, indem er der ſelbſt⸗ 
zufrieden Aufklärung, ihe gewachfen und Überlegen in allem, was ihr 


a) 4. B.Lügelberger, d. Gründe d. freiw. Niederl. m. Amtes. Nürnb,838, 

b) Vrg. [E. Srüneifen] Die Geſangbuchsreform. [Stuttg.] 838. 

eo) Pslitz, Tzſch. Abriß f. Lebens u. Wirkens. Lpz. 828. J. D. Gold: 
born, Mitth. a. Tzſch. letzten Amts⸗ u, Leidensjahren. Lpz. 828. 

Som. ü, d. Pſalmen. Heidib. 811. 3. A. 829. Lehrb. d. hebr. jüb. 
Archäol. £, [814.) 830. Uber Rel. u, Theol. Brl. [815.) 821. Einl. in d. 
A. &. Brl. 817, 4. A. 833, ind. RN. T. Brl. 826. 4. A. 842. Theodor 0. 
db. Zweiflers Weihe. Brl. 822, 3. X. 828. Lehrb. d. Sitten!. Brl. 833. Die 
9. ©. überfegt. Holb. [809 ff.] 3. A. 838 f. 3 B. Ereg. Handb, z. N. T. 
begonnen 1836. u. a, — Actenſamml. ü. d. Entlaffung d. Prof, de Wette 
v. theol, Lehramt zu Berlin, von ihm felbft hrsg. Lpz. 820. 
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als das Höchfte galt, auf ihrem eignen Standpunkte und alles Uns 
haltbare kuͤhn preisgebend das Nichtige eines Lebens ohne Gott und 
hriftliche Gemeinfchaft darthat. Ausgegangen von Derenhut war die 
Froͤmmigkeit auch in ihrem befondern Zuge zum Erloͤſer der Grundton 
feines Lebens, aber im vollen Bewußtſeyn feiner Sreiheit und in Höchfter 
Achtung vor Achter Individualitaͤt galt feine Froͤmmigkeit dem Unis 
verfum, das erft in der Entwidiung feines eignen kirchlichen Lebens 
chriſtliche Attribute annahm, fo daß er die Grundgedanken der refor⸗ 
mirten Kirche aus dem friſchen Borne des chriftlihen Gemeingefuͤhls 
ſchoͤpfte als Erfahrungen auf einem der Philofophie unnahbaren Ges 
biete, ohne die zerfegende Kritik über verfehlte Satzungen ber Kirche 
und fehlbare Beftandtheile der H. Schrift aufzugeben, den gefuͤhls⸗ 
mäßigen Inhalt mit dem fchärfften Verſtande beherrfchend.“) 
5, 460. Der religidfe Liberalismus. 

Indem die vorher herrfchenden Richtungen als herabgelommene 
Maͤchte fortbeftanden, zeigte ſich ein überfpannter Proteſtantismus, 
der bloß im Widerfpruche gegen ben Katholicismus und weiter gegen 
alles Kirchenthum fein Dafenn hat, wie das Project der freien Kirche,”) 
und wo er zum vollen Bewußtſeyn kam, audy wider das Chriftenthum 
proteftirte, wie die Ankündigung der Philalethen in Kiel, welche 
als ohne Glauben an alle Dogmen irgend einer vorhandenen Kirche 
Gewiſſenshalber nur auf den allgemeinften Grundlagen ber Religios 
fität mit willkuͤrlichen Gebräudhen und Symbolen eine Gemeinſchaft 
wollten’) Ein plumper politifcher Liberalismus verwarf im Haſſe 
wider die Geiftlihen auch ihren Gott, um feinen eignen Welt: und 
Freiheits⸗Gott zu haben.“) Wie gegen Ende des 18. Jahrh. fich eine 
Begeifterung für griechifche Lebensherrlichkeit auch in der Poefie dar⸗ 
geftellt hat, fo verfündete der deutſche Dichter, durch den der große 
Weltriß tief gegangen ift, im &egenfage des Chriftenehums, welches 


e) [Bertr. Briefe d. d. Lucinde. 800. Zuerft im Athenäum. Mit Borr, 
v. Gutzkow, Hamb. 835.] U. d. Mel. Reden an d. Gebildeten unter ihren 
Verächtern. Brl. 799. 4. A, 831, Monologen. Brl. 800. 4. A. 829. Die 
Weihnachtsfeier. Brl. 803, 3. A. 837. U. d. ſogen. 1. Br. an Zimoth. 
Brl.807. Darft. db. theol. Stubiums. Brl. [811.] 830. Aphor. z. Erneuer. 
d. kirchl. Lebens. Bri. 814, Der dir. Glaube. Brl. [821 f.] 830 f. 28. 
u. a, Werke f. 1834 in 3 Abth. — Baumgarten: Erufius, ü. Schl. 
f. Denkart u. Verdienft. Jen. 834, Lücke, Erin. an Schi. [Stud. u. Krit. 
834. 9. 4.) Schweizer, Schl. Eigenthümlichk. ald Pred. Hal. 834, 
Thiel, Schl. d. Darſt. d. Idee e. fittl. Ganzen anſtrebend. Brl, 835. F. 
Delbrüd, d. verew. Sch!. Bonn. 837. 

a) A. 8, 3. 831. N. 55 f. 117 f. 160. 5) Entw. e. Bittfchr. an deutiche 
Fürften, Kiel, 2 X. 830, Grundf. d, rel. Wahrheitöfreunde. K. 830. — 
Illgen, die Philalethen. In f. Zeitſchr. 839. H. 2. — Vorläuf. Nachricht 
v. dem im März 1842 geftifteten Holftein. Philalethenverein. 842, [A. K. 
3. 842. N. 128.) ce) Rheinwald, Rep. 834.8, V. ©, 71 f. 
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als die Religion des Geiftes, im Zwieſpalte mit einer daͤmoniſchen 
Sewalten verfalinen Natur, die Menfchheit 18 Jahrhunderte in ihren 
Schmerzen getröftet habe, das neue Evangelium der Wiedereinfegung 
des Fleiſches.) Um ihn verfammelte ſich die Literatur eines jungen 
Deutſchland, die von pantheiftifhem Enthufiagmus getragen, 
entweder den durch das Chriftenthum offenbar gewordenen Zwiefpalt 
zwiſchen Gott und Welt auch durch Chriftus als den in die Welt 
gebornen Gott, das rechte Weltkind, ausföhnen wollte,“) oder die 
Melt für glücklicher hielt, wenn fie nie von Gott gewußt hätte, 
und um den glühenden Raufch des Daſeyns zu genießen ben Segen 
der Bicare des Himmels für überflüffig erklaͤrte zi) eine Sugendpoefie, 
die dem fittlichen Ernſte des deutſchen Volkes über Nacht erlag.E) 
Robert Owen [gb. 1772], ein menfchenfreundlicher Fabrikherr, kam 
durch den Anblick der Armen und Verkümmerten zur Überzeuyung, 
daß die Menfchheit durch die dermalige Civilifation an den Rand 
eines Abgrunds geführt worden fey. Nachdem er auf feinen Befiguns 
gen in England [f. 1800) und Nordamerika [1828] eine Wiederges 
burt der menfchlichen Geſellſchaft im Eleinen verfucht hatte, wandten 
fich feine Vorlefungen und Traktaͤtchen un ben zuruͤckgeſetzten Theil 
des englifchen Volks. Statt einander im Wege zu ftehn, follen die 
Menfchen ſich gegenfeitig fördern und die Frucht gemeinfamer Arbeit 
genießen, an die Stelle ber unnatürlichen Ehe foll die freie Wahl⸗ 
verwandtfchaft, an die Stelle der Familie die Gemeinde treten. Der 
Menfch ift beſchraͤnkt auf die Erde, und jede Religion, welche über 
diefelbe hinausgeht, eine Zäufhung, er ift nicht zurechnungsfähig, 
aber von Kind auf in die rechten Verhältniffe verfegt, ohne die Ver: 
führungen der Armuth und Unmilienheit, wird er gegen alle leben» 
dige Wefen von einer Güte erfüllt, die der Thellung des Eigenthums 
nicht mehr bedarf. In den Fabrikſtaͤdten iſt eine große organifirte 
Bereinigung diefes Socialismus gegründet worden [f. 1836]. 
Die Regierung überließ die Berichtigung der betreffenden Irrthuͤ⸗ 
mer dem gefunden Sinne des englifchen Volks.) 


d) H. Heine, Geſch. d. ſchönen Lit. in Deutfchl. Paris. 833. B. J. S. 6. 
33. 69 f. Zur Geſch. d. Rel. u. Phil. ſSalon. 2. B. Hamb. 835.] u. a. 

e) Th. Mundt, Madonna, Unterhaltungen m. e. Heiligen. Lpz. 835. 

) Gutzkow, Vorr. zu Schleierm. Briefen ü. d. Lucinde. Hmb. 835. 

5) [3-P. Lange] U. d. Rehabilitation d. Fleiſches. [Ev. K. 3. 835. 
N. 83 ff.] Paulus, des großh. badiſchen Hofgerichte zu Mannheim mos 
fivirtes Urtheil d. d. in d. Romane Wally angellagten Preßvergehn. Heidlb. 
836.[6.S chwab] Votum ü. d. junge Deutfchland. Stuttg. 836.8. Dafe, 
b. junge Deutfchl. „e. theol. Votum. Parchim. 837. Telegraph f. Deutſchl. 
839. N. 76. Lit. Uberficht in Rheinw. Rep. B. XVI. ©. 233 ff. 

h) &0.8.3.839. N. 43. A. 8. 3. 840. N. 31. 50, Brl. A. 8. 3. 840. 
N. 22. Rheinw. Rep. 841. B. XXX. S. 179 ff. 242 ff. mit d. Lit. 
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5.461. DerortHodore Yietismus. 


Die romantiſche Poefie, wie fie zu Anfange des’ Jahrh. von den 
Schlegels gelehrt, von Tieck geübt wurde, gab ein Lichtbild der Sröms 
migfeit des Mittelalters und fuchte in der Frömmigkeit das alleinige 
Fundament ber Kunft, Novalis ſv. Hardenberg 1772-801] hatte 
in der Poefie eine Religion gefunden, bie das eigne Ich ertödtend 
über dem Gottesader des Proteftantismus und über ben Truͤm⸗ 
mern Roms in geiftvoller Sehnſucht von einer neuen Kicche der all 
erfüllenden Gottheit traͤumte.) Das im Befreiungskriege geweckte 
Nationalgefüht, nach dem Siege auf ein befchränktes Deutſchthum 
zuruͤckgedraͤngt, fehnte fich nach ber Väter frommer Sitte, und als 
ein Theil der Jugend an den politifchen Beftrebungen verzweifelte, 
blieb allein diefe Sehnſucht. Ein Schürfen nad) den Geheimniffen 
der Natur und bes Geiſterreichs wurde zur gläubigen Luft, die menfchs 
lichen Schranken durch übernatürliche Mittel zu durchbrechen.) Bei 
folcher Stimmung rief der Umſchwung des religiöfen Lebens nach 
dem Gefege geiftiger Bewegungen im dußerften Gegenſatze wider den 
Rationalismus eine Reaction hervor, welche in Conventikeln und 
durch Traktaͤtchen zur eiftigen Parthei wuchs, und fich ein energifches 
Organ in der evangelifchen Kirchenzeitung [1827] gründete.) Ihe 
Weſen ift ein Pietismus, der zum Theil freifinniger und bequemer 
im Leben, al& der bes 18. Jahrh., ſich in verfchlednem Grade mit 
der altproteftantifchen Orthodoxie verbunden und ihren flreitbaren 
Charakter angenommen hat,?) nach feinem geiftigen Gehalte hoͤchſt 
verfchieden,, von Achter Frömmigkeit an in Luthers ober Speners 
Geiſte, voll Freubigkeit des Glaubens an einen von der Jungfrau 
gebornen Bott, durch die Stufen des bloßen Partheieifers, des Hoch: 
muths und der Geiſtesſchwaͤche herab bis zur Heuchelei, der bie 
Sprache heißer Frömmigkeit ein felbftfüchtiges Mittel, ja ein Deck⸗ 
mantel von Verbrechen if.) Obwohl die Wortführer, fo oft fie in 
gelehrter Weife ſich ausfprachen, gegen die Iutherifche oder calvinifche 
Kirchenlehre verließen, und rationaliftifche Auswüchfe in ihr Suͤn⸗ 


a) Schriften, hrög. v. Zied u, Schlegel. Brl. [804.] 816.28. 

b) Die Seherin von Prevorft. Stuttg. [829.] 832. 2 B. Gefchichten 
Befeflener. Karler. 834. Magikon, hrsg. v. I. Kerner. Stuttg. 840. 2.9. 

e) [E0.8, 3.838. N. 35 ff.] D. S Fi ulz, d. Weſen u. Zreiben d. Berl. 
ev. Kaeitung. Brsl. 839 f. 2 9. Die Entgegnungen ber ev. K3. auf das 
1.9. von Hengftenberg gefammelt: Die ev. Kirche u. d. Confiftorial« 
rath Schulz. Bri. 839, 

d) Bretfchneider, d. Grundlage d. ev. Piet. &pz. 833. G. Binder, 
db. Piet, u. d. moderne Bildung. Stuttg. 839. C. Märklin, Darft. u. 
Kritik d. mod. Piet. Stuttg.839. Vrg. Dorner in d. Stud. u. Krit. 840. 
9. 1. Lit. überſicht: Rheinwald, Rep. B. XXVII. S. 42 ff. 156 ff. 

6) % B. Röhr, Pred. Bibl, 831. H. 6, Notizenbl. N. 6. 
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benbefenntniß aufnahmen,?), fo haben fie doch als im Beſitze einer 
alleinfeligmachenden Dogmatik, abgefehn von einigen Truͤmmern der 
Mahrheit bei Katholiken und Supernaturaliften, alle andern Auffaſ⸗ 
fungen des Chriftenthums als unchriſtlich bezeichnet, und ein erft ver⸗ 
leugnetes, dann als nothwendig bekanntes literarifches Glaubensge⸗ 
richt aufgerichtet, das feine Berdammungsurtheile über die Perfonen 
in der Form chriftlicher Fuͤrbitten zu fprechen liebt.E) Da der Rüde 
weg zum Standpuntte der Drthodorie nicht möglich war, ohne bie 
dazwifchen liegende weltliche Bildung zu verleugnen, fo wurde biefe 
für heidnifch erflärt, das heitte Wort des Genius mit puritanifcher 
Dummpreiftigkeit gerichtet,®) und die ganze Entwidelung der Kirche 
als ein Abfall befeufzt. In der Scheu vor dem revolutionären Zeit: 
geifte wandten fich jegt vornehmlich Glieder der hHöhern Stände dem 
Alten auch im Glauben zu, und bie Kirchenzeitung vertheidigte das 
unbedingte göttliche Recht ber Obrigkeit durch eine patriarchalifche 
Staatötheorie nach der Art bes Deren v. Haller,i) während fie doch 
den Sturz einer rationaliftifc gefinnten Regierung duch Volksauf⸗ 
ftand als einen Sieg der Sache Gottes verkündete,*) und die Jour⸗ 
nale ihrer Farbe in Frankreich und Nordamerika nach Art der alten 
Puritaner eine ühne demokratiſche Sprache führen.!) Wie aber diefe 
Darthei, bei mancher Störung des Gemeindelebens und mancher 
Verkuͤmmerung oder Überfpannung des Einzelnen bis zum Wahn: 
finne, manches cheiftliche Werk vollbracht”) und manches verhärtete 
Gemuͤth erwedt hat, fo hat fie darin auch eine Bedeutung für bie 
Entwidelung der Kirche, daß fie die Halbheit des neuern Supernas 
turalismus dargethan, für zu rafch Aufgegebenes neue Unterfuchuns 
gen eingeleitet, manche oberflächliche Befchränktheit, die fich unter 
dem Schilde der Vernunft breit machte, gerügt, und das Biel eines 
Eifers für den Buchftaben einer vorübergegangenen Lebensform war: 
nend gezeigt hat. Obwohl fich zumeilen ein Geluͤſt an der Sünde 
unter die Verherrlichung ber Gnade barg,") traten beftimmte Auss 
fchweifungen doch nurim Übergange von der gemeinfamen Richtung 
zur Secte hervor. So vertautete in Königsberg, daß zwei Geiftliche, 
Die als die Träger jenes ausfchließlichen Chriſtenthums galten, in eis 
nem pietiftifchen Kreife ſchamloſe Mpfterien eingeführt hätten. Der 


f) Rachweiſungen b. Schutz, I. ©. 11. 17.85 f. g) Eb. II. ©, 134 ff. 

A) z. B. Ev. K. 3.830. N. 10 ff. 831. N. 57 ff. 93 ff. Vrg. M. Göze, 
kurze aber nothw. Erin. ü. d. Leiden d. jungen Werther. Hamb. 775. 

i) Ep. &. 3. 831. N. 18 ff. 30 f. 105. 833. N. 31, Dog: A. 8. 3.833, 
N.1f. Schulz, J. S. 70 ff. II. S. 41 ff, X) 8. 462. nt. h. 

I) Ev. K. 3. 830. N. 86. 831. N. 18 f. 30. 81 f. 832. N. 4f. 59. 

Mm) 3. B. Die Diaconiffen-Anftalt zu Kaiferswörth. [A. K. 3. 839. N. 
135. 840. N. 41.] Die barmh. Schweftern d. ev. K. [Deutfche Vierteljahrs⸗ 
Ihr. 842. N. 19.) nr) Rheinw. Rep. 835.8. X. ©. 45 ff. 
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gerichtlichen, durch bie Verwicklung vornehmer Angeſchuldigten hoͤchſt 
erſchwerten Unterfuchung [f. 1835] ergab ſich nur, daß bie ſinnliche 
Luft zur Wiederherftellung paradiefifcher Unfchulb unter andächtigen 
Kormen gereizt worden war, daß ber Prediger Ebel [96.1784] als 
bevorrechtete Hauptnatur einen Gewifjensbespotismus geuͤbt hatte 
und die naturphilofophifhe Phantafie eines frommen Sonderlinges 
Schönherr [1771-826] von der Entftehung des Weltalls aus 
der Mifchung zweier geiftig finnlichen Urweſen als Eloahs die Glau⸗ 
bensgrundfage bilbete.°) In Sachſen wurde Stephan [96.1777], 
Daftor der böhmifhen Gemeinde zu Dresden, ber fremd und feinds 
felig der Humantiftifchen Zeitbildung, heimifch in der Schrift und in 
der alten Lutherskirche, mit einfacher, eindringlicher Beredtſamkeit 
beſchraͤnkte Geiſter aufzuregen und mit dem fcharfen Verftande der 
abgefchtofienften Entfchiedenheit zu beherrfchen wußte, ein Mittel 
punkt für das hier neue, Durch junge Geiſtliche und Fremde verbreitete 
pietiftifche Luthertyum. Wo baffelbe fiegte, wurden in diefem aus⸗ 
ſchließlichen Intereſſe alle nattırliche Bande gelöft. Die Geiſtlichen 
fhärften ihre Amtsgemwalt durch den Kleinen Bann. Als das koͤnig⸗ 
liche Minifterium [f. 1830] diefe Richtung nicht mehr begimftigte 
und Stephan fich von Anklagen bedroht fah, befahl er die Auswan- 
derung ale göttliche® Gebot, da unmöglich fey in der Heimath den 
Iutherifchen Glauben rein zu bewahren und auf die Nachkommen 
fortzupflanzen. Der größere Theil der verbundenen Geiſtlichen fagte 
jegt fi) los als von Donatismus und Kreuzesflucht. Die andern 
führte Stephan mit etwa 600 Gemeindegliedern im Herbfte 1838 
als aus Agnptenland nad Nordamerika. Nachdem er als Bifchof 
eine unbefchränkte Unterwerfungsarte im Geiftlichen und Weltlichen 
durchgeſetzt hatte, ließ er feinen Lüften zu früh ihren Lauf. Das Of⸗ 
fenbarwerden feiner Schande durch bedrängte und gefallne Frauen 
fürzte fein Regiment. Nach feiner Entfegung und Berjagung [Mai 
1839] griffen die Geiftlichen nach der höchften Gewalt, aber das 
Ideal von Wittenberg am Miffifippi war verfümmert und die Beſ⸗ 
fern erfannten in Stephans Fall ihre eigne Schuld.P) ' 
6.462. Die philoſophie desAbſolutenu.ihre Ausltäufer. Fortſ. v. 5.454 
Im Gegenſatze der Glaubensphiloſophie hatte Fichte das menſch⸗ 
liche in's göttliche Wiſſen erhoben. Indem Schelling [gb. 1775] 


0) %. 8. 3. 835. N. 177. Ev. 8.3. 836. N. 10. [X. %. v. Wegnern] 
Zuverl. Mitth. d. Schönh. Leben u. Theoſ. ſowie ü. d. fectir. Umtriebe zu 
Königsb. (Ilgens Zeitfchr. 838. B. VII. St, 2.] Kngsb. 839; 

p) 2.9. Lütkemüller, Lehren u. Umtriebed. Stephaniften. Altenb. 838, 
&. Pleißner, die Kanatiker im Muldenthale. Altenb. 839. &, Fiſcher, d. 
falfche Märtyrerth. Lpz. 839. [v.Polenz] Die öff. Meinung u. Steph. Drsd. 
840. C. E. Vehſe, d. Stephaniche Auswanderung, Drsd. 840. Brl. A. K. 
3. 841. N. 7. 33. 86. A. K. 3. 843. N. 97 ff. 
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auf diefem Standpunkte die Natur conftruirte als das Schattenbitd 
bes Geiſtes, warb er ergriffen von ihrer lebendigen Wirklichkeit und 
erkannte in genialer Anfchauung bie Weltgefchichte als den Entwicke⸗ 
lungsproceß bes göttlichen Selbſtbewußtſeyns durch die gleichlaufen- 
den Sphären der Natur und des Geiſtes. Im Fortringen nach der 
Wahrheit hat er die Welt unter den Gefichtspunft eines Abfalls ge 
ftellt und dur Annahme eines Thon urfprünglichen Segenfages ihr 
Seyn aus Gott zugleich mit der Berfchiedenheit von Gott erklärt. 
Diefer Philofophie erfchien die Religion als das unmittelbare Zus 
ſichſelbſtkommen Gottes, das ChHriftenthum als der Wendepunft der 
Meitgefchichte, ber Kircchenglaube an Offenbarung, Dreieinigkeit und 
Berföhnung als das ahnungsvoll ausgefprodyne Wort des Welt 
raͤthſels.“) Auf dem mittleren Standpunkte Schellings faßte Hegel 
[1770-831] das Gefey der Logik als Weltgefeg, nach welchem alles 
Entgegengefegte fich in höherer Einheit aufhebt bis zur Idee ſchlecht⸗ 
bin, welche, um ſich zu willen ald Geift, die Welt als ihr Anderes 
fegt, und in der Gefchichte der Geſtirne und Völker immer neue Ge⸗ 
genfäge, wie fegend, fo aufhebend, ihre unendliche Lebensfülle ihr 
ſelbſt offenbart. Diefer Philoſophie waren die Volksreligionen die 
Entwidelungspunfte des göttlichen Selbſtbewußtſeyns, das Chriften- 
thum als die Religion der Einheit des Goͤttlichen und Menfchlichen 
die vollfommene Wahrheit, aber in der niedern Korm der Vorftel- 
lung, ‚wie fie dem religiöfen Standpunkte wefentlic, in dem Gegen⸗ 
fage von Bott und Welt, Zenfeit und Diefjeit verharrend nur in den 
einzelnen Thatfachen des Chriftenthums die allgemeine, ewige Wahre 
heit befigt.®) Ducch perfönliche Wirkfamkeit und Art hat Schelling 
mehr im Süden, Hegel mehr im Norden, auch als preußifcher Staates 
pbilofoph bie 1840, einen tiefen Eindrud auf die Xheologie gemacht. 
Die Rationaliften, verwundert Gegner zu finden, bie an Sreifinnig- 
keit und Viffenfchaftlichkeit ihnen gemachten, Doch das Chriftenthum 
in feiner Hiftorifchen Bedeutung und Firchlichen Geftaltung weit hoͤ⸗ 
ber ftellten, als der Aufklärung gefiel, befchuldigten diefelben eines 
PDantheismus, der feine Unvereinbarkeit mit jeder moralifchen Relis 
gion hinter den Taͤuſchungen kirchlicher Orthodorie verberge; und 
erhielten die Erwiederung, daß der Nationalismus, einer mit Kant 
bereits verfchollenen Bildung angehörig, zwar die Vernunft ale das 
hoͤchſte Sefeg in Staubensfachen anfehe, während man doc nach 


a) Lit. 6. Michelet, B. II. ©. 212 ff. def. Beitfchr. f. ſpecul. Phyſik. 
801.8. 11. H. 2. Methode d. akad. Studiums. Tüb, 303. 2. A. 813. — 
Phil, u, Rel, 804, Phil, Schrr. Landeh, 809. nur B. J. Denkmal d. Schr, 
v. d. göttlichen Dingen. Züb, 812, 

b) Lit. 6. Michelet, B. II. ©. 611 ff. Werke f. 1832, 17 B. bef. Phänos 
menologie d. Geiſtes. Bamb. 807. Encyklop. d. phil. Will. Hdlb. 817.3, %, 
831. Vorleſ. ü. d. Phil, d. Rel, hrsg. v. Marheineke, Brl, 832.2.4.840.28. 
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einer toiffenfchaftlichen Unterfuchung, was die Vernunft fey und wie 
fie ſich zur Religion verhalte, in feinen gefeiertften Werken vergeblich 
fuche.) Nach Hegels Abfcheiden fpaltete ſich feine Schule in eine 
ortbodore und heterodore Zunge. Jene deutete ihre kirchliche Geſin⸗ 
nung in des Meifters urfprünglichen Sinn.?) Diefe verkündete, den 
urfprünglichen Sinn nur fehärfend gegen die hergebrachte Vorſtel⸗ 
Iungsweife, als ein ewiges Leben in der Idee das Evangelium eines 
ewigen Todes, als die zur Vernunft gekommene Religion einen fich 
ſelbſt anbetenden Gott, und einen Gottmenfchen, der nie ald Indi⸗ 
viduum auf Erden gewandelt.“) So entftand aus der neuen Berherr: 
chung der Orthodorie der bitterfte Kampf um die Grundgedanken 
des Chriftenthbums, und die Srömmigkeit klagte gegen die Degelingen 
auf Atheismus, Vernichtung der biblifchen Gefchichte, Unfterblich- 
keitsleugnung und Chriftenthumserheuchelung.‘) Die Schule antwor- 
tete mit dem Vorwurfe einer Bornirtheit, die fid Gott nur draußen 
denke vor der Welt, einer Selbſtſucht, die nicht loskomme vom klei⸗ 
nen Sch, eines Haffes wider alle Philofophie und eines Abfalld vom 
Proteftantismus.E) Als Strauß [gb. 1808], dem unter den Truͤm⸗ 
mern der hiftorifchen Kritit doch Chriftus als der religiöfe Genius 
erfchien,, fo bleibend als die höchfte Geftaltung der Religion felbft, 
obwohl er eine nothmendige Collifion der Wiffenfchaft mit dem chrift: 
lichen Volksglauben nicht verborgen hatte, die das Austreten aus 
bem geiftlichen Stande in Srage ftelle, nad) Zuͤrich in, die theologifche 
Sacultät berufen wurbe, erhob ſich das Volk für den alten Glauben, 
und die Kantons:-Regierung , obwohl nachgebend , wurde durch ein 
Gtaubens:Comite geftürzt [6. Sept. 1839] ; der religioͤſe Eifer diente 
politifchen Abfihten.?) Als Bruno Bauer, von dem einen auf das 


6) z. B. Marheineke, Dogmatik. 2. A. Vorrede. Hegel, Phil. d. Rel. 
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F) H. Leo, die Hegelingen. Hal. [838.] 339, — Kahnis, Rugeu. Hegel, 
Quedl. 838. Rheinw. Rep. B. XXXI. ©. 28 ff. 

g) A. Ruge, Preußen u. d. Reaction. Lpz. 838. &. DO. Marbad, Auf: 
- zuf an d. prof. Deutfchl, wider unprot. Umtriebe, &pz. 838 f. 2 Artikel. Die 
Pofaune d. jüngften Gerichts ü. Hegel d. Atheiften u, Antichriften. &pz. 841. 
— GE. 3ſchieſche, ü. d. Gott d. Prof, Leo u, d. Atheiöm. ſ. Gegner. Hal. 839. 

h) Leben Sefu. S. 28f. Strauß: 8. Jeſu, Schluß nach der 1. u. 2. Aufl. 
Friedl. Blätter. Aiton. 839. Vorr. u. 2. Aufſ. — [Lüde) Strauß u, d. Zürch. 
Kirche. Stimme a. Norddeutſchl. M. Vorr. v. de Wette, Baſel. 839. A. 
Boden, Geſch. d. Berufung d. D. Str. an d. Hochſchule Zür. Frkf. [840.] 
3.2. Scherr, m. Beftreb. u. Schidfale. S. Gall. 840. 9.4. Der Kampf 
d. Prineipien im K. Zürich. V. e. Augenzeugen. [Illgens 3eitichr. 840. H. 
3.] H. Gelzer, die Strauß. Zerwürfniſſe in Zür. Hamb. 843, 
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andre Ertrem ber Hegelfchen Schule geworfen, voll Hohn gegen bie 
Theologen, die Evangelien als Kunftwerke zergliederte, die auf dem 
Grunde bes fpätern Gemeindebewußtſeyns der Form wie dem Ins 
bafte nach mit verfchiedenem Gluͤck und Gefchid rein Tchriftftellerifch 
entftanden feyn, erfand fich die Collifion einer die Kirche untergras 
benden Lehre und der proteftantifehen Lehrfreiheit. Eine entfchiedene 
Majorität der zu Öutachten aufgeforderten proteftantifchen Facultaͤ⸗ 
ten des preußifchen Staat ergab fich nicht, doch entfchied auf dem 
Grunde derfelben die Staatsbehörde, daß die in Bauers Schriften 
geltendgemachten Anfichten unvereinbar ſeyn mit der Stellung eines 
Lehrers der Theologie.) Seine Vertheidiger verfündeten allerdings, 
daß das neue Princip atheiftifch und fanschtottifch fen, die Philoſo⸗ 
pbie ließ ihren Austritt aus der Kirche Anzeigen.*) Ludwig Feuer: 
bach, das alte, Achte, die Welt erobernde und die Welt verachtende 
Evangelium auf die eine, die moderne Bildung auf bie.andre Seite 
ſtellend, erklärte das Chriftenthum für eine fire Idee, alle Religion 
für einen Zraum des Geiftes, aus dem ermachend der Menſch nur 
ſich felbft findet.) Aber ein philofophifches Forſchen, durch Degel ges 
ſchult, fuchte als die nothtwendige Fortbewegung feines Standpunftes 
von der Idee der Perfönlichkeit aus nach einem perfönlichen Gott 
wie nach individueller Unfterblichkeit.”) Sch elling felbft, nad) lan⸗ 
gem, weſentlich noch fortgefegten fchriftftellerifhen Schweigen, f. 
1841 auf Hegels Cathedra, deifen Logifche Durchbildung feines eigs 
nen Spftems als die Epifode eines fpäter Gekommenen bezeichnend, 
eine negative Philofophie, die aus der Begriffsmwelt nicht heraus⸗ 
koͤnne an die Wirktichkeit, hat ihr eine pofitive Philofophie an bie 
Seite geftellt, welche aus der gefammten Erfahrung auf ein blindes, 
unvordenkliches Seyn ſchließend, dieſes durch eine innere Entwides 
lung feiner Potenzen ſich zum Sottgeifte zeitlos entfalten läßt. Nur 
durch das Bedürfniß erkannt zu werden fegte Gott durch das Spiel 
feiner Potenzen die Welt, Der Menfch, der ſeyn wollte wie Gott und 
die in ihm zur Ruhe gekommenen Potenzen wider einander in Spans 
nung verfeßte, hat die göttlihe Ordnung verkehrt. Aber bie zweite 
Potenz, das unendliche Seynkönnen in Gott, nun als das göttlich 


i) Kritik d. ev. Geſch. d. Synoptiker. Lpz. 841.23. Vrg. Die ev, Lan⸗ 
deskirche Preuß. u. d. Wiſſ. Lpz. 840. — Gutachten d. ev. theol. Facultä⸗ 
ten d. Preuß. Univ, ü. d. Licentiaten B. Bauer. Brl. 842, O. F. Gruppe, 
B. B. u. d. akad. Lehrfreih. Brl. 842. 4) Edgar Bauer, B. B. u. ſ. 
Gegner, Brl. 842. Deutſche Jahrbücher. 842. N. 8 f. u. a. D) Phil. u. 
Chriftenty. Mannh. 839. Das Weſen d. Chriſtenth. Lpz. ſ841.] 843. 

„m) J. H. Fichte: Beitrr. z. Charakteriſtik d. neuern Phil. Sulzb. 829, 
U. Gegenſ., Wendep. u. Biel d. Phil. Hdlb. 832. U. d. Beding. e. ſpecul. 
Theisſsm. Elbrf. 835. ©, H. Weiße: U. d. gegenw. Standp. d. phil. Wiſſ. 
£pir 829. Idee d. Gotth. Drsd. 833. Grundzüge d. Metaphyſ. Hmb. 838. 
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Außergättliche in der Welt, bekämpfte den aus der erften Potenz ent: 
fprungenen Eigenwillen in der Creatur, unterwarf fih im Verlaufe 
der mpthifchen Entwidlung bes Heidenthums das menſchliche Bes 
wußtſeyn, fegte endlich ſich felbft zum menfhlichen Individuum herab 
und verföhnte ale Chriftus durch feine freie ſtellvertretende Hinopfe⸗ 
rung die Menfchheit mit dem Vater. Denn die Potenzen, zwar erft 
durch die Weltgeſchichte zu Perföntichkeiten ſich abſchließend, und von 
der Gottheit als dem All-Einen über ihnen gelegentlidy unterfchieden, 
werden nad) einem freigemollten Denken auch als Vater, Sohn und 
Geiſt genannt, und die Philofophie, obwohl das orthodor- proteflans 
tifche Dogma auch zurechtweifend und zur infpirirten Darftellung der 
Evangeliſten mitunter erft das Verftändniß bringend, verheißt in ber 
Erftärung der Offenbarung als einer Thatfache die volltommene Einis 
gung ber Wiffenfchaft mit einer Zohanniskicche der Zukunft; eine 
geiftreih ausgeführte Gnoſis und ein zweiter Theil des Fauft.”) 
5.463. Die 6. Schrift. Fortf. v. 6. 390. 425. 

Die Einleitungen in d. A. u. N. Teſt. v. de Wette, in d. N. T. v. 
Credner, Dal. 836, v. Neudecker, Lpz. 840, 

Der Proteftantismus bewährte darin feine Eigenthuͤmlichkeit, 
daß alle Partheien, foweit fie noch lebendig mit der Kirche zuſam⸗ 
menbhingen, in der H. Schrift ſich trafen. Während fie als heiliges 
Buch an ihrer [hauervollen Majeftät verlor, wurde ihre Erforfhung 
als Quellenfchrift erſt durdy den neuen Proteſtantismus folgerecht 
möglich. Sür das N. Zeftament hat Griesbad [1745-812] die 
Bibliotheken des Abendlandes durchforfcht und Srundfäge aufge: 
ftelit, um durch Abwägung der Zeugniffe mit Bevorzugung der Altern 
alerandrinifhen Handſchriften die wahrfcheinlichiten Lesarten herzu⸗ 
ftellen,) Lachmann hat unbefümmert um den Sinn bie Älteften Less 
arten aufgefucht.°) In der gefchichtlichen Unterfuchung uͤber die Achts 
heit waren einige altteftamentlihe Schriften, insbefondre die nad) 
Mofes und Daniel genannten als folche bereits aufgegeben, als bie 
neue Orthodorie alle Künfte aufbot, um ihre Urfprünglichleit zu ret⸗ 


n) 3.0. Schelling, Vorrede 3.8. Coufin, ü. fr. u. deutfche Phil. X. d. 
Sr. v. Beders. Stuttg. 834. Schelling’s erfte Vorlef. in Berl. Stuttg. 841. 
Paulus, bie endlich offenbar gewordene Phil, d. Offenb. ISch. VBorlefungen 
im Winter 1841.] Darmſt. 843. — Sch. u. d. Offenb. Kritik d, neueften Res 
actionsverſuchs. pz. 842. Differenz d. Sch. u. Deg. Phil. Lpz. 842. 1.3. 
Frauenftädt, Sc. Borlefungen. Brl. 842. Mar heineke, z. Krititd.Sch. 
Offenbarungsphil. Brl. 8343. [Kapp] F. W. J. v. Sch. von e. vieljaͤhr. Beob⸗ 
achter. Lpz. 843. Alexis Schmidt, Veleucht. d. neuen Sch. Lehre. Bri. 843. 

a) J. C. W. Auguſti, d. Griesb. Verdienſte. Bresl. 812, 

b) N. T. Brl. 831. Stud, u. Krit. 830, ©, 817 ff. 832. H. 4. N. Test. 
gr. et lat. C. Lachm. rec. Phil. Bultmannus gr. lect. auctoritates ap- 
posuit. Ber. 842. T. I. 
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ten.°) Naͤchſt ben von alter&her angezweifelten Büchern des N, Tee 
flamente® verlor das erfte Evangelium nur den Namen des Mate 
thaͤus, die Paſtoralbriefe wurden in Frage geftellt,?) einzelne aͤng⸗ 
ftende Zweifel erhoben fi; gegen das Johannisevangelium.‘) Als 
die Auslegung vom Dienfte der Orthodorie frei wurde, fiel fie der 
Aufklaͤrung anheim. Das Außerfte diefer Dienftbarkeit bezeichnet die 
von Kant geforderte moralifche Interpretation und die rationaliftifche 
Ausdeutung der Wundergefhichten. Indem die Wiffenfchaft feibft 
diefe Schwachheit uͤberwand, wurde die treufte Auffaflung des von 
den heiligen Autoren beabfichtigten Sinnes als ein Ziel der Ausles 
gung allgemein anerkannt. Winer [gb. 1789] benugte die Entwicke⸗ 
lung der claffifhen Philologie zur Ergründung des neuteftamentlis 
hen Sprachidioms, um durch die höchfte grammatifche Genauigkeit 
allem Schwanken über den Wortfinn ein Ende zu machen.) Lüde 
[gb. 1791] hatte zuerft im Sinne ber freien Sorfhung wieder auf 
den religiöfen Inhalt verwiefen, wie er aus dem Ganzen der urchriſt⸗ 
lichen Zeit durch die Sympathie des Auslegers erfannt und durch 
die kirchliche Überlieferung angedeutet werde,®) die nachher mit Vor⸗ 
liebe für die Auslegung der Kirchenväter und Reformatoren ausge 
beutet worben ift. Die hegelfhe Schule machte ale das höhere Ges 
Thäft der Schriftforfchung geltend, die den biblifchen Vorftellungen 
und Bildern unbemußt zu Grunde liegenden Ideen an ben Tag zu 
bringen,") was nach der heteroboren Wendung in die mythifche Aus: 
legung umfchlug, die für die altteftamentlihe Urgefchichte nach dem 
Standpunkte der Alterthumswiffenfchaft faft allgemein üblich, faft all- 
gemeinen Widerſpruch fand, als fie an bie Stelle der hriftlichen Urges 
ſchichte im gluͤcklichſten Falle eine ideale, allgemeine Wahrheit ſetzte.') 
6.464. Unentfhiedne Kämpfe des alten u. nenen Proteftantismus, 

Der vorher meift wiſſenſchaftlich und mit Anerkennung eines ge: 
meinfam Chriftlichen geführte Streit des Nationalismus und Super: 
naturalismus wurde ald ein Streit ber Kirche um ihre Eriftenz an’e 
Volk gebracht, fo daß auf der einen Seite mehr die chriftliche Frei⸗ 
heit, auf der andern mehr die Firchliche Frömmigkeit ftand. Biel 
Ungehöriges ift eingemifcht worden, die Scommen ließen einen Mörs 
der die Vernunft anklagen, durch die er aufs Blutgeruͤſte gekommen 
fey, fie mußten dafür einen Bekehrungswalzer Hören und die Schmers 


c) Hengftenberg, Leiter. z. Einl in d. A. T. Brl. 831-39. 3 8. 
.. d) $. 459. nt. e. & C. Baur, bie fogen. Paftoralbr. Stuttg. 835. 

e) Leben Zefu. $ 5. Lützelberger, d. kirchl. Trad. ü. Joh. in ihrer 
Grundloſigk. £p3.840. B. Bauer, Kritild. ev. Geſch. d. Joh. Brem. 840, 

) Grammatik des neutefl. Sprachidioms. Lpz. [822. 25. 28.) 836. 

g) Grundr. d. neuteft. Hermeneutik. Gött. 817. Berl, theol. Zeitſchr. 822. 
9. 3. Ah) Billroth, Com. zud. Brr. an d. Eor, Lpz. 833. Berl. Jahrb. 
833, N. 58. 1) Leben Zefu, $. 22, at. i. 
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zen ihres Familienlebens der Welt preisgeben :*) aber der Kampf lag 
im Umfchwunge der Zeiten. Auch ein freifinniger Staatsmann hoffte, 
„daß man ein Dugend Rationaliften extra statum nocendi fegen 
werde”.>) Bon Seiten des Rationalismus wurde ein Glaubensbe⸗ 
kenntniß vorgelegt, defien Annahme die Orthodoxen aus der Kirche 
gewiefen hätte.°) 1. Claus Harms in Kiel [96.1778], ein altkirch⸗ 
lich frommer, bilderreicher Prediger und in Zungen zu reden gewals 
tig,d) feierte das Subelfeft der Reformation durch 95 neue Theſes, 
welche die Lehre von der gänzlihen Verdborbenheit des Menfchen 
und vom alleinfeligmachenden Glauben gegen die Glaubensloſigkeit 
und gegen die Vernunft des Zeitalterd behaupteten. Vielfacher Wi⸗ 
derſpruch zeigte, Daß diefer Lehrbegriff den Zeitgenofien fremd gewors 
den war, und daß auch diejenigen, welche ſich anfangs bes Angriffe 
auf den Zeitgeift erfreuten, Doch in ihrer pelagianifchen Richtung dem 
Stauben Luthers fern flanden.°) 2. In Dänemark hatte ſich bie 
neuere Zheologie ftill verbreitet, als Prof. Clauſen in einem Ha- 
ren, gelehrten Werke über den Gegenſatz der Kirchen als das Weſen 
des Proteftantismus die felbftändige Entwicklung des religiöfen Gei⸗ 
fies erwies.) Dagegen proteftirtte Grundtvig, ein dichterifcher, 
in des Landes alten Gefchichten bewanderter Mann, als im Namen 
der Kirche mit der Behauptung, daß ſich Claufen durch diefe Schrift 
an die Spitze aller Seinde des göttlichen Worte geftellt habe, und 
feine proteftantifche Kirche ein felbfterbautes Luftfchloß, ein Goͤtzen⸗ 
tenpel fen. Deßhalb gerichtlich belangt, gab er noch während des 
Proceſſes fein Pfarramt auf und wurde als Injuriant verurtheift 
[1826]. Der. Drientatift Lindberg befchuldigte laufen feinen 
Amtseid gebrochen zu haben, und machte diejenigen verantwortlich, 
„welche Zeugen diefer Verführung find und dazu ſchweigen.“ Deß⸗ 
halb vom Staatdanwalde angeklagt, Unzufriedenheit gegen die Res 
gierung verbreiten zu wollen, ward er von den Gerichtshöfen freige- 
ſprochen [1830], aber in einem Injurienproceſſe zu den Koften vers 
urtheilt [1834]. Wenig begünftigt von der öffentlichen Meinung hat 
ſich diefe Parthei in Conventikeln erbaut, bis Grundtvig die Erlaubs 
niß erhielt öffentlichen Gottesdienft zu haften [1832]. ine zu 


a) A. 8. 3. 828. it. Bl. N. 77. Ev. K. 3. 830, N. 100. 40. Bericht 
ü, d. Umtriebe d. Frömmler in Halle. Altnb. 830. 

b) Freih. v. Stein an Gagern. Stuttg. 833. S. 315. 304. 346. 

e) Röhr, Grund: u, Glaubens⸗Sätze d. ev. prot. K. Neuſt. [832.]834. 

d) Stud. u. Krit. 833, H. 3. e) Schrödter, Archiv d. Darmöfchen 
Theſen. Alton. 818. Bertholdt, Erit. Journ. 821. St. 1. Ev. K. 3. 829. 
N. 59. 80 ff. f) Katholiciöm. og Proteft. Kirkeforfening, Läre og Ritus. 
Kiöbenh, 825. 33, übrf. v. Fried. Neuft. 828 f. 38, 

g) Ev. 83.827. N. 51f. 828. N. 55 f. 830. N. 97 ff. 104. 831. N. 69 ff. 
832. N. 49 ff. A. K. 3.828, N. 193. 830. N. 49. 831. N. 42 ff, 832, Lit. Bl. 
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Leipzig in akademifcher Disputation aufgeftellte Behauptung, bag 
die Rationaliften aus der Kirche zu entlaffen ſeyn, fpäter dahin er: 
mäßigt, baß fie durch ihr eignes Gewiſſen verpflichtet wären aus der 
Kirche zu fcheiden, veranlaßte viele Gegenfchriften, in welchen biefe 
Forderung als unproteftantifch und undhriftlich erwieſen wurde.) Aber 
jene Abfichten weiter enthüllend erfchien in der evang. Kirchenzeitung 
eine Denuntiation gegen 2 hochgeachtete Lehrer zu Halle wegen 
Berfpottung des Chriftenthums, um ein Einfchreiten der Staatsge⸗ 
walt zu veranlaffen. Diefes ift abgelehnt worden, da nicht nur die 
verlegte Parthei, fondern fat die gefammte proteftantifche Theologie 
ſich durch ihre ehrmwürdigften Sprecher gegen eine folche Wendung 
des Streits und für den freien Verlauf der Wiffenfchaft erhob. Die 
Pietiften entgegneten: die behauptete Lehrfreiheit werde zum Lehr: 
zwange für die Gemeinden, und die Kirche Eönne nicht dulden, daß 
ihren künftigen Hirten das Gegentheil deſſen gelehrt werde, was fie 
einft predigen follten.‘) 4. In Churheffen hatte die orthodore 
Richtung mit dem Haffenpflugfhen Minifterium ihre polttifche Stüge 
verloren. Als die Regierung im Einverftändniffe mit den Conſiſtorien 
bie Verpflichtung anzuftellender Geiftlichen auf die H. Schrift „mit 
gewiffenhafter Beruͤckſichtigung der Bekenntnißſchriften“ geftellt hatte 
[1838], trat ein gelehrter und ein praktifcher Juriſt an die Spige 
entgegengefegter Forderungen. Bickell fah durch eine eigenmächtige 
Anderung bes beftehenden Rechts bie Einheit und felbft die recht: 
liche Eriftenz der evangelifchen Kirche gefährdet, zu deren Rettung 
ex die authentifche Interpretation forderte: die Bekenntnipfchriften 
ſeyen ihrer Subftanz nach als Richtfehnur ber Lehre anzuerkennen. 
Henkel erklärte die Augustana für eben fo rechtsguͤltig als die Caro- 
lina, und berief eine Berfammlung feiner Mitbuͤrger [14. Aug. 1839], 
welche den Churprinzen um eine beruhigende Erklärung gegen Bickells 
Behauptung und um Einberufung einer Synode erfuchte, damit 
diefe die ſymb. Bücher förmlich abfchaffe, die Lehre der Geiftlichen 
negativ an den Willen ihrer Gemeinden binde und den Parochialzwang 
löfe. Die Regierung wie die öffentliche Meinung mar gegen beide 
Forderungen‘) 5. In Sahfen- Altenburg rief ein Conſiſtorial⸗ 
N. 101.834. N. 111. Stud. u, Krit. 834. H. 4. 8.995 ff. Rudelbach in d. 
Zeitfchr. f. luth. Theol. 841. 9.1. 

h) Hahn: de rationalismi vera indole. L. 827. An d. ev. K. zunächſt in 
Preußen u. Sachſen. 8. 827. [BolEmann] Der Rationalift kein ev. Chriſt. 
2.828. — [Hafe] Die Leipz. Disputation, &, 827. Krug, phil. Gutachten 
in Sachen d. Rat. u. Supern, 8.827. [Clemen] Licht u. Schatten. £. 827 

i) Ev. 8.3 830. N. 5f. 15. 18 f. 34, 54 f. 59. 69. 84 fi. 94 f. A. K. 
3.831.N. 9. Bota v. Bretfchneider, Neander, Ullmann, Schott, B. Grufius, 
Schulz, Sölln u. a. Dog: Rudelbach, d. Wefen d. Rationl, Lpz. 830. 

k) J. W. Bickell, ü. d. Verpflicht. d. Geiftl. a. d. ſymb. Schr. Caſſ. 
[839.] 840. Dgg: K. T. Bayrhoffer in 2 Erit, Beleuchtungen. Lpz. 839, 

Kirchengefchichte. 5. Aufl. 34 
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Reſcript [13. Nov. 1838] an die Ephorie Ronneburg, das die Ste: 
phanſche Auswanderung aus ber Unbefriedigung durch unkirchliche 
Seelenforger herleitete und zur Predigt der eigenthümlichen Grund: 
und Kernlehren des Chriſtenthums ermahnte, nach feiner von außen 
kommenden gehäffigenAustegung, lebhafteWiderfprüche einiger@eift- 
lichen im Sinne bes Landes hervor. Die Regierung forderte von 4 
theofogifchen Sacultäten Gutachten über das Verfahren des Conſi⸗ 
ftoriums und feiner Gegner. Nur die berliner Sacultät, obwohl in 
fich nichts weniger als einig, ſprach im fireng orthodoren Sinne. 
Indem die Regierung mit edlem Vertrauen die Gutachten veröffents 
lichte und jede Unterfuchung niederfchlug, wurden die Gemüther bes 
ruhigt.) 6. In Hamburg begann die Aufregung mit einem lite: 
rariſch perfönlichen Anfalle des Pietiemus auf das Scheinteben ber 
Menge und auf den Rationalismus als eine Schlange im Haufe des 
Heren [1839]. Als zwei Sandidaten ſich in wiſſenſchaftlicher Ent- 
gegnung dem Angriffe ftellten, bot die altgläubige Parthei alle Mittel 
innerhalb eines Freiſtaats auf, um ihre Ausfchließung ale Meineidige 
zu bewirken. Aber ihre Erklärung, ſich wie bisher an Bibel und Kas 
techismus nad) gewiffenhafter Überzeugung halten zu wollen, erfchien 
der geiftlichen und weltlichen Behörde zureichend, indem fich als un⸗ 
leugbar berausftellte, daß gegen bie gefegliche Gültigkeit der ſymb. 
Bücher die Praris eines halben Jahrhunderts fpreche; ein pietifti- 
ſcher Candidat wurde fuspendirt, bis er geloben werde, dem geiftlichen 
Minifterium die in diefem Streite verlegte fchuldige Ehrerbietung 
kuͤnftig zu erweifen.”) Dagegen in Bremen, als ber jüngere Krum⸗ 
macher im Eifer wider dieBaalspfaffen den Fluch des Apoftels [Gal. 
1, 8.] auf den ganzen antichriftifchen Zeitgeift legte, zwar der freie 
Proteftantismus fein Recht wider ein neues Pfaffen: und Juden⸗ 
thum fcharf verwahrte, aber die Mehrzahl der Seiftlichen in Stadt 
und Land ftellte ein orthodores Glaubensbekenntniß auf zur Schel- 
dung von den Undhriften [1840].") 7. In Magdeburg hatte Sin- 


W. H. Meurer, e. Wort ü. Lehrfreih. ind. ev. K. Caſſ. 839. Weitere Lit. f. 
A, 8.3, Lit. Bl. 840. N. 31 ff. 66 ff. 79 ff. — Ev. K. 3.838. N. 47. 839. 
N. 94 ff. org. 840. N. 68 ff. Rheinw, Rep. B. XXXIV. ©. 245 ff. 

H Berl, A. 8. 3.839. N. 1f.3: C. WB. Kl ögner, Beitr. 3. Ehrens 
rettung e. verunglimpften chriftl. Gl. u. Prebigtweile. kpz. 839. I. Schu⸗ 
beroff, an ben H. D. Hefekiel in Altenb. £pz.839, Bedenken d. theol. Facc. 
Jena, Berlin, Gött. u. Heidelb. Nebſt Actenftüden. Altenb. 839. Paulus, 
motio. Gutachten, Mannh. 839. G. Ullmann, d. altenb, Angelegenh. u, 
d. Bacultätögutachten. A. d. Stud. u. Krit. 840. 9. 2.) 840, 

m) Rheinw. Rep. B.XX VII. ©, 236 ff. XXXV. 138 ff. Ev. 8. 3.839. N. 
63 f. 87. 840. N. 14 f. 51f. 0.8.3. 840.8. 66. M. H. Hudtwalter, 
groteit in Veranlaffung d. neueften kirchl. Ereign. in Hamb. 9. 839. 9. 

leiden, d. prot. K. u. d. ſymb. B. zunächſt in Bez. a. Hamb. H. 840. 

n) Berl, X. K. 3. 840. N. 76. 82.83.91. F. W. Krummacher: Paus 
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tenis, Pfarrer zum H. Geiſt, auf Anlaß eines Kunſtwerks die An⸗ 
betung Chriſti in einem Zeitungsartikel fuͤr unevangeliſchen Aber⸗ 
glauben erklaͤrt [1840]. Was allgemein für unziemlich geachtet wurde, 
das bezeichneten einige Eiferer auf der Kanzel ale eine Verrätherei an 
der Kicche. Als das Conſiſtorium von Sintenis ein Bekenntniß fors 
derte, daß feine Anfichten feinem Kirchenamte wiberftritten, und ein 
Verſprechen, fortan feine Lehre mit dem Worte der Bibel, fo gut er 
daſſelbe aus den Bekenntnißſchriften aufzufafjen vermöge, in Über: 
einftimmung zu fegen, unter Androhung der Suspenfion : meinte die 
Stadt, daß es fich um protejlantifche Lehrfreiheit und um die aus⸗ 
ſchließliche Macht der pietiftifchen Parthei handle. Der Kirchenvor: 
ftand und der Magiftrat wandten ſich mit Beſchwerde gegen das 
Gonfiftorium, daß e8 der H. Schrift Menfchenfagungen gleichftelle, 
fonad dem von Magdeburg fo theuer erfauften Proteftantismus zus 
wider fey, an das Minifterium des Cultus. Indem diefes das Ver: 
fahren von Sintenis unter den Gefichtspuntt der Paſtoralunweis⸗ 
heit ſtellte und auch die orthodoren Eiferer zur Ordnung weifen ließ, 
legte fich die Aufregung’) — Es brauchte aller Orten in Deutfch- 
land nur eines zundenden Wortes zu einer drtlihen Erplofion. Der 
alte Proteftantismus in feiner neuen Geſtalt hat das gefchriebene 
Recht, den religiöfen Enthufiasmus und zumeilen auch einen hohen 
irdiſchen Schug für fich, der neue Proteflantismus das Herkommen, 
die moderne Bildung, die revolutiondre Grundlage der Reforma⸗ 
tion, und überall, wo bie Gewifiensfreiheit bedroht fchien, erhob 
fid) der dritte Stand in Maſſe für diefelbe. Als freier Verein für 
vernunftgemaͤßes, praktiſches Chriftenehum im Geifte der H. Schrift 
mit allen Mitteln des 19. Jahrh. traten [1841] im. Bereiche der 
mitteldeutfchen Eifenbahnen die proteftantifhen Freunde zufammen.P) 
Die orthodore Predigt war manchen Städten fo fremd gemorbden, 


lus kein Dann nad) d. Sinne unferer Zeit. 2 X. Brem. 840. Theol. Replik 
an Paniel. Elbrf, 840. Der fcheinheil. Rationalism. vor d. Richterfluhle d. 
9. ©. Eb. 841. 3. Gildemeifter: Blendwerke d. vulgaren Rational. z. 
Befeitigung d. Paul. Anathema, Br. 841. Beiträge zu d. Brem. Magazin. 
Br. 812. — 5. W. Paniel: 3 Sonntagspr. 2 X. Br. 840. Unverholene 
Beurth. d. fogen. theol. Replit, Br. 840. W. E. Weber, bie Verfluhuns 
gen. 2 A. Br. 840. Bremiſches Magazin f. ev. Wahrh. gegenüber d. mo: 
dernen Pietism. hrsg. v. Paniel, Rothe, Weber. 841 ff. 3 9. — Belennts 
riß wem. aſtoren in Sachen d. Wahrh. Br. 840. Vrg. Rheinw. Rep. B. 
0) Ev, K. 3. 840. N. 20 f. 43. 54 f. 67 f. A. K. 3. 840. N. 61 ff. Urs 
kunden ü. d. Verfahren d. Gonſiſt. zu Magd. gegen Sintenis, v. e. Freunde 
d. Wahrh. Lpz. 840. Mittheilungen ü. d. Veranl. d. kirchl. Aufreg. zu 
Magd. Darm. 841. 
pP) Brl. A, 8.3. 842. N. 44. 58, 103, A. 8. 3. 841. N. 186 f. 842, 
N. 106. — U. d. Verein d. prot. Freunde. Darmift. — 
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daß Pfarrer deshalb mit ihren Gemeinden zerfielen,, und entfernt 
werden mußten.°) 
8.465. Kleine erregte Parteien. 

1. Die fromme Innigkeit des ſchwaͤbiſchen Volksſtammes ift in 
Einzelnen oft zu einem Hußerften geworden, das im gemeinfamen 
Kirchenleben nicht mehr Befriedigung fand. Solche Erregte haben 
ſich vornehmlich an die fonderbaren Meinungen einiger hochbegna⸗ 
digten Kirchenlehrer diefes Landes gehalten, oder auc Sprecher in 
Mitten bes Volks gefunden, einige mit trübfinniger,’ andre in fröhs 
licher Stimmung. Obwohl auch die Geiſtlichkeit am Altvaͤterlichen 
hielt, brachte doch die neue Zeit Neues in Lehrweiſe, Liturgie und 
Geſangbuch. Hierdurch ſchaͤrfte fich der Gegenfag und einige Sepa⸗ 
ratiften entzogen ſich nicht nur ben Firchlichen, fondern auch bürgers 
lichen Pflihtn. Strafe, Zwang, bis zum gemaltfamen Transport 
in die Kirche, mußte vergeblich feyn. Endlich erlaubte die Regierung 
von Würtemberg das Zufammentreten ber Unzufriebnen zu einer 
Gemeinde in Kornthal[1818], mit eigenthuͤmlich kirchlicher und 
bürgerlicher Gemeindeverfaffung nad) dem Vorbilde der apoftolifchen 
Kirche, unter Aufficht ber hoͤchſten Staatsbehörbe.*) Andre waren 
f. 1805 nad Nordamerika gewandert und hatten unter Leitung des 
Bauers Rapp ale Harmoniten bei Pittsburg ein Gemeinweſen 
gegründet, in welchem dieſer nun hochbetagte Patriarch unbebingten 
Glauben fordert, unter dem Titel der Gütergemeinfchaft alles Eigen: 
thum allein verwaltet und felbft die Ehen an feine Zuftimmung ges 
Bunden hat?) Der Friede diefer Gemeinde wurde 1831 durch einen 
Abentheurer geflört, Bernd. Müller Prolij], der erft wohl gemiß⸗ 
braucht, dann feine Anhänger mißbrauchte, in Offenbady glänzend 
refidirte, eine geiftliche Weltmonardjie verfündete, mit Unterfuchung 
bedroht nach Amerika ging, und von Rapp als Prophet aufgenoms 
men, befien jüngern Gertoffen wahre Gütergemeinfchaft und freie 
Ehe verſprach. Rapp mußte ſich mit einer großen Summe Ioskaufen, 
mit weldyer Profi das neue Jeruſalem begründete und alle Gläubige 
aufforderte fich vor den Schalen bes Zornes dahin zu retten. Nach⸗ 
dem das Geld aufgezehrt war, erklärte der Stellvertreter Gottes, 
jeder möge fich retten, wie er Bönne [1833].°) 2. Margaretha Peter, 


9) Tholuck, Liter. Anzeiger. 835. N. 47. Acta hist. ecc. 1835. S. 441 ff. 
Rheinw. Rep. B. V. ©. 129 ff. B. XVII. ©, 28 ff. 131 ff. 

a) Achiv f. KG. B. IV. ©, 433 ff. ©. C. Kapff, d. Würtemb. Brüs 
dergemeinden in Kornth. u. Wilhelmsdorf, Stuttg. 839. 5) X. 8.3. 822. N. 
9.823. N. 37. 3.Wagner, Geſch. d. Harmoniegeſellſch. Waihingen. 833, 

0) 4.8.3. 832, N. 66.833. N. 186. Der Wundermann d. 19. Ihh. A.d. 
—— Y reiderutg Dan 833. EA l h g & he obimperaton d. 1000jähr. 

+ Ban.833. &. v. Bonnhorft, ilderung d. Abentheurers Proli. 
Sch, 834, Vrg. Rheinw. Rep. B. XVI. ©, 184 f o pr 
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Tochter eines Landmanns in Wildenſpuch Cantons Zürich, war 
duch den Umgang mit Derenhutern und mit Frau dv. Krüdemer zur 
alleinigen Sorge um das Seelenheil der Welt begeiftert, Ihre geiftige 
Macht und Entfchiebenheit ließ die Frommen der Umgegend eine Hei⸗ 
lige in ihr verehren, und eine ehebrecherifhe Naht nahm ihre nicht 
den Glauben an fich ſelbſt. In diefem Gefühle ihrer Wichtigkeit 
kaͤmpfte fie nebft den Shrigen mit leiblichen Waffen gegen den Satan, 
ließ ihre gläubige Schweſter erfchlagen und nach einem göttlichen Bes 
fehle, Chriftum noch einmal in ihr zu opfern, ſich felbft mit wunder: 
barem Heldenmuthe Ereuzigen, um viele taufend Seelen zu erlöfen 
[1823].°) 3. Sroing [1792-834], presbyterianifcher Prediger an 
der caledonifchen Capelle zu London, war mit mächtiger Phantafie 
und wild bewegter, alterthümlicher Sprache, voll Anklänge an die 
Propheten wie an Shaffpeare und Byron, der Lieblingsprediger ber 
vornehmen Welt, indem er gegen die Weisheit des Jahrhunderts 
tämpfte, das den gefallnen Erzengel Liberalismus über den Morgen: 
fern Chriftus erhebe. Die Mode begann ihn zu verlaffen, als er ſich 
in die Lehre vertiefte, daß der Sohn Gottes unſre fündhafte Natur 
angenommen habe, obwohl unbefchadet feiner Heiligkeit, Sein Sin- 
nen und Beten nach dem Geiftesgaben der apoftolifchen Kirche als 
Vorzeichen bes heranziehenden Reichs Chrifti rief diefe endlich her: 
vor. Wie einft zu Korinth fprachen Einzelne in Zungen, verftandlofe 
Sprachformen vermifcht mit Ausrufungen und meift in Weißagungen 
ausgehend [1831]. Wegen der Verftörung des Gottesdienftes durch 
diefe Stimmen des HD. Geiſtes vom fchottifhen Presbyterium in 
London aus der caledonifchen Capelle gewiefen [1832], wegen feiner 
Irrlehre nad) dem Befchluffe der Generalfynode aus dem geiftlichen 
Stande geftoßen, ftiftete er feine eigne Kirche, welche die apoftolifchen 
Kirchenaͤmter mit altteftamentlichen Anfprüchen erneute.) Dagegen 
die rufenden Stimmen, welche in einigen Kirchfpielen Schwedens f. 
1842 meift unter jungen Leuten beiderlei Geſchlechts, ſelbſt unter 
Kindern, laut wurben, einfache, oft ergreifende Aufforderungen zur 
Buße auf pietiftifche Weife find in Eirchlich biblifher Sprache. Diefe 
Zuftände begannen mit einer von Kopf» und Herzweh begleiteten 
Sündenangft , und haben ſich durch Nahahmung wie durd Ans 
ftedung fortgepflangt. Aber abgefehn von einigen Nachäffungen ges 
ſchieht das Reden unwillkuͤrlich, meift auch unbewußt, nach Zuduns 

gen, Ohnmachten und Gefihten. Das Landvolk erbaute fih daran, 





d) I.2, Meyer, ſchwärm. Greuelfcenen in Wildenfp. Zür. 2. A. 824. 
4. 8. 3. 823. N. 28. 41 f. 102. Ev. 8. 3. 831. N. 26 ff. 

e) M. Hohl, Brucft. a. d. Leben u. Schrr. Ed, Iro. &. Gall. 839, 
Ev. K. 3. 839. N. 88 ff. y7 ff. 47. Vrg. 837. N. 54 ff. Acta hist. oco. 
1837. ©, 793 ff. 
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und nahm Anftoß , daß dem H. Geifte [Joel, 3, 18.] mit Medica- 
menten zu Leibe gegangen werben folle.') 
$. 466, Preußen und die Union. 

Dem preußifchen Sürftenhaufe lag bie Aufgabe vor, den Zwies 
fpalt mit dem großentheils Tutherifchen Volke durch bie Verföhnung 
beider evangelifchen Kirchen zu fhlichten. Aber fo lange das Luther⸗ 
thum noch lebendig war, ſchaͤrften die Suͤhneverſuche nur den Ge⸗ 
genſatz.) Preußen war durch feine naturgemaͤße Stellung unter Fried⸗ 
rich IE der Vorort des Proteſtantismus geworden, und Friedrich 
Wilhelm II [1797-840], feine Zeit in Unruhe, feine Hoffnung in 
Sott, dachte nach der Wiederherftellung des Staats mit frommer 
Gewiſſenhaftigkeit an eine Wiedergeburt der Kirche, deren Angeles 
genheiten er oft unmittelbar leitete.°) Durch die Entwidelung des 
Proteftantismus war ber Gegenfa feiner beiden Kirchen im Bes 
wußtſeyn der Voͤlker zuruͤckgetreten, während innerhalb einer jeden 
Kirche größere Gegenfäge ſich geltend machten, als je zwiſchen Luther 
und Zwingli. Daber, ald der König von Preußen zum Jubelfefte 
der Reformation einen Aufruf zu einer freien Einigung erließ,") die 
Union zu einer evangelifchen Kicche als eine reife Frucht des Zeit 
alters ihm zufiel. Faſt in allen beutfchen Staaten, wo durch bie 
Miſchung ber Kirchen an ihrer beflimmten Einigung gelegen war, 
ift fie feitdem durch Gemeindebefchlüffe vollzogen worden, ohne den 
Berfuch einer Eintrachtsformel über die Lehre, fondern in der Übers 
zeugung, daß die Unterfcheidungslehren ber chriftlichen Liebe und kirche 
lichen Gemeinſchaft nicht entgegenftehn; *) in Rheinbaiern [1818] 
mit der Erklärung, daß die unirte Kirche die beiberfeitigen Symbole 
in gebührender Achtung erhalte, jedoch ald Glaubensgrund und Lehrs 
norm allein die H. Schrift erkenne.) Daher die Einigung eines⸗ 
theil® eine durchaus innerliche im Geifte feyn konnte, anderntheils 
nur äußerlich zu ſeyn brauchte über Verfaffung, Kicchengut und Ges 
bräuche des Abendmahl. Eine Abmahnung ging von einigen Su⸗ 
pernaturaliften aus, die vor einer bloß Außerlichen Einigung marnten.‘) 
Eine andere Schwierigkeit lag in drtlichen Gemeindeverhaͤltniſſen, 
die der gute Mille doch meift uͤberwand. 


M %. 8. 3.842. N. 60 f. A. K. 3. 842. N.163. Einiges ü. d. rufenden 
Stimmen o.d. ſogenannte Predigtkrankh. in Smaͤland. A. d. Schwed. £pz.843. 

a) Erinnerungen an die Kurf. v. Brandendb, u, Könige v. Pr. a, d. 
Haufe Hohenzollern hinſ. ihres Verhaltens in Angelegenh. d. Rel. u. Kirche. 
Hamb. 838. 5) Vrg. Eylert, Characterzüge a. d. Leben Fried, Wilh. II. 
Magdeb. 843. 3, I. Abth. 2. ©. 393 ff. 

ce) 27. Spt. 1817: A. 8. 3. 824. N. 118, 

d) Bödel, Ireneon. Brl. 821 ff. B. Hering. [S. 442.] e) Vrg 
Paulus, d. prot, ev, unirte K. in d. Bairiichen Pfalz. Heidlb. 840. 

M) Tittmann, ü. Vereinigung. &, 818. Steubdel, ü. Vereinig. Tüb. 821. 
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5. 467. Der Agendenſtreit. 

Die Entwidelung des Proteflantismus und die Sprache einer 
neuen Bildung forderte auch eine Erneuerung ber Kirchenſprache. Das 
ber in einigen Landeskirchen neue Liturgien ohne Auffehn eingeführt 
wurden. Die Union bedurfte einer gemeinfamen Ordnung des Gottes: 
dienftes. Als in Preußen die deßhalb niedergefegten theologifchen 
Commiffionen Eeinen Erfolg gewährten, erließ der König für feine 
Hofticche eine Agende aus dem Gabinet [1822], befahl diefelbe den 
Garniſonkirchen und empfahl fie allen Gemeinden feines Staats.*) 
Einſpruͤche verlauteten theild von folhen, denen die Agende zu alt: 
kirchlich, ja katholicirend duͤnkte, theils von ſolchen, denen fie zu wenig 
orthodox und zu reformirt war. Auch verftimmte die Einmifchung 
eines fremdartigen politifchen Elementes. Aber erft als die Schritte 
der Regierung als Verlodung oder ald Zwang gedeutet wurden, und 
als Schriftfteller auftraten, welche das Erlafien ber Liturgie in Kraft 
eines Geſetzes aus dem Territorialſyſteme rechtfertigten,®) erhob fich 
ein faft allgemeiner Gegenfag.) Vornehmlich der Bifhof Neans 
der hat den mißlichen Streit daburdy erledigt, daß in Bezug auf 
die wichtigften Ausſtellungen durch eine Eirchliche Behoͤrde eine neue 
Medaction veranftaltet wurde, welche burd) die Auswahl, Die fie bies 
tet, und durch Berüdfichtigung des provinziellen Herkommens um 
fo leichter angenommen wurde, da die Kirche ihr Recht gewahrt und 
die Negierung es geachtet hatte. Hiernach galt f. 1830 die Agende 
und die Union zur evangelifchen Landeskirche als Gefeg.°) 

5. 468. Reaction des Lutherthums. 

Die wiedererweckte Orthodorie fteigerte fich in rüdfichtstofen Men 
fchen folgerecht zu Luthers Abfcheu vor jeder Verbrüberung mit der res 
formirten Kirche. Was fid) anderwärts ald Gewiſſensbedenken gegen 
bie Union oder als theologifcher Gegenſatz geltend machen Eonnte,*) 
mußte in Preußen mit dem lebhaften Intereffe der Regierung an ber 
unirten und uniformieten Landeskirche zufammenftoßen. Als Breslau 
die Union und Agende annahm, blieb D. Scheibel an der Spitze ei⸗ 
ner Gemeinde, welche die Union ale ein Werk des Indifferentismus, 


a) Kirchen⸗Agende f. d. prot. Hof⸗ u. Dom. in Berl. B. 822. u. o. A. K. 
3. 822. N. 17.63. 5) Augufti, Kritit d. Preuß. A. Frkf. 823. u. Erklaͤr. 
ü. d. Majeftätsrecht in kirchl. Dingen. F. 825. m. Nachtr. Bonn. 826. 
Marheineke, ü. d. wahre Stelle d. lit. Rechts. Brl. 825. &, 5. v. Am⸗ 
mon, d. Einfuͤh. d. Berl. A. geſchichtl. u. kirchl. beleuchtet, Drad. 825. 

e) ISchleiermacher] Das lit. Recht ev. Kandesfürften, v. Pacif. Sins 
cerus. Gött, 824, Actenftüde, betr. d. Pr. A. hrög. v. Bald. Kiel. 827, 

d) X. K. 3. 829. N. 140. 830. N. 93. Eytert, ü. Werth u. Wirkung 
d. A. nad) d. Refultate e. zehnjähr. Erfahrung. Potsd. 830. 

a) Giefeler, nft. Unionsverf. in Bremen. Bonn. 824. Rudelbach, 
Grundveſte d. luth. Kicchenichre u. Friedenspraxis. Epz. 840. 
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einen Bund Chrifti mit Belial, und bie Agende ald eins mit der 
Union verwarf. Er wurde nad) vielfacher Verhandlung fuspendirt, 
und als er auf Entſcheidung drang, entlaffen [1832].?) Guerike 
erklaͤrte feinen Rüdtritt zue alten Iutherifchen Kirche, die er wider 
Wiſſen und Willen verlaffen habe, ließ ſich für eine Gemeinde in 
und um Halle zum Pfarrer heimlich ordiniren [1834] und wurde, 
nach mannigfacher polizeilicher Störung bes Sottesdienftes in feinem 
Haufe, ale wegen ruͤckſichtsloſen Angriffs auf allerhoͤchſte Anorbnuns 
gen feiner Profeffur enthoben [3835].°) Wergebens verficherte eine 
Gabinetsordre [1834], daß die Iutherifche Kirche durch Agende und 
Union nicht gefährdet und nur jene ein Gefeg fey. Vergebens das 
Bugeftändniß der Spendung der Sacramente nach alten Iutherifchen 
Braͤuchen. Die Lutheraner konnten ſich nicht darein finden, daß in 
einer unirten Kirche das Iutherifche Bekenntniß, welches den Glau⸗ 
ben der Meformirten verdammt, noch wahrhaft gelten, oder daß dies 
ſelbe Liturgie in zwei ganz verfchiednen Kirchen gehalten werden folle. 
Einige Landpfarrer in Schlefien, welche der Union und Agende ab⸗ 
fagten, auch einem unirten Confiftorium nicht länger gehorchen mwolls 
ten, wurden fuspenbirt. Als es zur Suspenfion des Pfarrers Kells 
ner zu Hönigern kam [11. Spt. 1834], fegte die Gemeinde unter 
Sefang und Gebet der Offnung ihrer Kirche einen unermüblichen 
paffiven Widerftand entgegen, damit nicht durch ihre Schuld ber 
Altar entweiht werde. Daher bie Offnung der Kirche durch Militär 
erzwungen und am Chriftfefte der erſte Gottesdienſt nach der Agende 
gehalten wurde. Kellner wurde verhaftet, und auflinterfuchung wes 
gen Aufruhrs gegen ihn und Gonforten erkannt. Die Eiferer in der 
Gemeinde wurden durch Einquartirung nachgiebig.d) Zu Ende des 
Jahrs ſchien die Parthei auseinandergefprengt. Aber bie fuspendirs 
ten Pfarrer hielten im Febr. 1835 eine Synode zu Breslau, auf 
der fie befchloffen, die Iutherifche Kirche durch jedes rechtmäßige Mits 
tel zu retten. Von ber polnifchen Sränze bis Erfurt traten vers 
fireute Gemeinden zufammen im dunkeln Drange für die Kirche 
ihrer Väter, mit Annahme der alten voittenberger Agende ſich fons 
bernd von der Staatskirche. Scheibel [oft. 1843], der von Sad: 
fen und Franken aus mit feinen Rathfchlägen fie leitete, bewog bie 





‚„b) Steffens, wie ich wieder Lutheraner wurde und was mir Lutherthum 
ift. Bröl. 831. [Hufchke) Theol. Votum e. Zuriften in Sachen d. Pr. 
Hof⸗A. hrsg. v. Echeibel. Rrnb. 832. Scheibel, actenmäßige Geſch. d. 
nft. Unternehmung e. Union bef. im Preuß. Staate, Lpz. 834. 2B. c) Einige 
Urkunden betr. d. Gefch. d. luth. Gemeinde in u. um Halle. Lpz. 835. 

d) A. 3. 835. Beil. 16. 26 f. 50. 64. Acta hist. ecc. 18335. S. 360 ff. 
H. Olshauſen, was iſt v. d. nſt. kirchl. Ereign. in Schleſien zu halten? 

z 835. Kellner, Sendſchr. an Olsh. Lpz. 835. O. F. Wehrhan, 

erth. d. luth. Sache gegen Olsh. Meiß. 835. 
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ſchleſiſchen und märkifchen Gemeinden zur Annahme einer apoftolifchen 
Verfaffung mit firenger Kirchenzucht. Durch Anwendung der Ge: 
fege gegen Conventikel, Schulverfäumniß und verweigertes Zeugniß 
wurden biefe armen Leute, welche verficherten,, bag ihr Gottesdienft 
nicht ein Conventikel, fondern die alte durch heilige Verträge vers 
ficherte Iutherifche Kirche fey, vielfach ausgepfändet oder eingeferkert, 
ihre Geiftlichen meift gefangen gefest, einige irrten von der Polizei 
verfolgt nahrungstos umher. Endlich ermattet fuchte ein Theil in 
Nordamerika, oder in Auſtralien eine Sreiftdtte für die Iutherifche 
Kirche.) Da D. Hengſtenberg die Befchränktheit diefes ausſchließ⸗ 
lichen Lutherthums darthat, Olshauſen die rebellifche Korm feiner 
Vertheidigung angriff, und Confiftorialrath Hahn, obwohl in ver: 
föhnlicher Abficht, mit dem dagegen ausgefandten Militär einherzog: 
fpaltete fi die orthobore Richtung in zwei Partheien, welche durch 


die Erinnerung ihres gemeinfamen Urfprungs nur verbitterter faft 


diefelben Vorwürfe mechfelten, bie bisher zwifchen ihnen und den 
für ungläubig Geachteten gewechfelt worden waren.) Auch die Se: 
paratiften zerfielen unter einander, da Guerife die apoftolifche Vers 
faffung nicht annahm, und mit der Anerkennung, daß auch in ber 
preußifchen Landeskirche ein Tutherifches Gewiſſen Ruhe finden Eönne, 


wenn nur Chriftus geprebigt werde, Gelegenheit fand, die Regierung 


zu verföhnen [1840].2) Diefe begann 1838 die Imangsmaßregeln zu 
mildern. Friedrich Wilhelm IV ließ die legten verhafteten Geiſt⸗ 
lichen frei gegen dad Verfprechen, ben Separatismus nicht durd) 
Drofelytenmacherei zu verbreiten, ohne Verhinderung ihres Verkehre 
mit Gleichgefinnten [Sept. 1840],®) und auf einer Generalfpnobde 
zu Breslau [1841] conftituirten fid) die Separatiften, 14 Pfarrbes 
zirke, zur Iutherifchen Kirche in Preußen unter einer wohlgeordneten 
Verfaſſung, fireng abgefchloffen gegen die Staatskirche und Staats: 
regierung ;') während ducch innern Zwieſpalt auch die Auswandrung 
in die neue Welt kirchlicher Ideale fortdauerte.) 


e) Scheibel: Mittheilungen d. nft. Gefch. d. luth. K. Alton. 835. 
3 9. Archiv f. hiſt. Entw. u. nft. Gefch. d. luth. K. Nürnb. 841.2 9. u. 
A. 8. 3. 838. N. 191 f. O. 5. Wehrhan, meine Suspendirung, Einker⸗ 
terung u. Auswander. Lpz. 839. J. D. Loewenberg, Persecution of the 
Lutheran church in Prussia from 1831. Lond. 840. Brl. U, K. 3. 839, 
N. 39. 46. 87. 

f) Ev. 8. 3. 835. N. 1 ff. Olshaufen. [nt. d.] — Guerike, d. ev. 
K. 3. u. die Lutheraner. 2.836. Scheibel, Mittheilgn. bef. H. 1. 8. Eh: 
renftirömu, E. Kellner, die nſt. Widerfacher d. luth. K. in Pr. Lpz. 838, 

8) Acta hist. ece. 1837. &. 659, AS, 3. 840.N. 52, Gueriße, 
Symbolik, Lpz. 839, Vorrede, A) A. 8. 3. 840. N. 163. 

i) Beſchlüſſe d. v. d. ev. luth. K. in Preußen gehaltenen Generalſyn. 
Zum Drucke befördert v. d. Ober⸗Kirchen⸗Collegium d. ev. luth. K. in Pr. 
tpz. 842. K) Ev. K. 3. 843. N. 68. 
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5.469. Der Ealvinismus als Secte, 

Schicke danz, d. K. v. Genf im 19, Ihh. [Archiv f. KG. B.V.St.1.] 
J.S. Cheneviere, Pre&cis des debats th&ol. qui depuis quelques annees ont 
agites la ville de Geneve. Gen. 824. A. Bost, Defense des Fideles de 
l’egl. de Gen., qui se sont constitues en gl. independant. Par. 825. Hist. 
veritable des Momiers. Par. 824. 2 T. Baf. 825. 2.9. Malan, le proces 
du methodisme de Gen. Gen. 835. A. K. 3. 829. N. 81, 86. 157. 830. 
N. 193. 832. N. 57. 137. 168. 833. N. 49, 835. N. 68. Ev. K. 3. 829. 
N. 6. 63 ff. 830. N. 41. 831.-N. 34. 76. 832. N. 8. 54. 89. 833. N. 87. 
839. N. 32 ff. — T. Fliedner, Collectenreife n. Holland. Effen 831. 
2 B. Augufti, Betr. ü. d. Zuſt. d. K. u. Theol. im Königr, d. Niederl, 
[Beitrr. 3. Geſch. u. Statift. d. ev. K. Lpz. 837. Bd. 11.] Die Unruhen in 
d. nieberl. ref. K. 1833 bid 1839. Von X. Hrög. v. Giefeler. Hamb. 840, 
Vrg. Acta hist. ecc. 1836. ©. 561 ff. Ev. 8.3. 838. N. 33 ff, 

Schon zu Rouffeaus Zeit fcheuten fich die Diener der Kicche von 
Genf, auf die Frage, ob Chriftus Gott fey, zu antworten. Die 
ehrwuͤrdige Geſellſchaft der Pfarrer erließ [1817] ein Geſetz, das 
jede geiftliche Anftellung durch das Verfprechen bedingte, über gewiſſe 
Hauptlehren calvinifcher Orthodoxie nicht zu ftreiten. Glaubens 
eifrige regten fich feit 1813, erftarkten unter dem Einfluffe der Frau 
von Krüdener [1766-824], die fi) aus den Palaͤſten in die Hütten 
wandte, um aus allen Kiechen dem Löwen aus Juda ein Reich zu 
gründen,”) verbreiteten ſich in's Waabtland, und bildeten auf Ver: 
anlaffung entfegter Prediger feparatiftifche Gemeinden, nad) einem 
Volkswitze Momiers, vornehmer Methodiften genannt. Das Volk, 
auch in feinen fhuldlofen Freuden und Gewohnheiten von ihnen ge- 
kraͤnkt, brach oft gemaltfam gegen fie los, und die Regierung belegte 
die Häupter' der neuen Kirche mit Gefängnig und Verbannung. Den 
erften Chriften ſich vergleichend hielten fie muthig aus. Mach ber 
Revolution von 1830 fiegte die Überzeugung, daß einem freien Volke 
nicht zieme, irgendeinen Glauben zu verfolgen. Zur Wiederherftel- 
lung des Calvinismus bildete fich eine evangelifche Gefelifchaft [1831], 
aus ber auch eine theologifche Lehranftalt hervorgegangen ift [1832], 
die mit Stipendien für gläubige Studenten fidy kuͤmmerlich erhiett.®) 
Aber die Staatskirche von Genf, bes Abfalls von fich felbft durch 
die Momiers angeklagt, feierte fiegreich das Jubelfeſt der Reforma⸗ 
tion,°) und der große Rath des Waadtlandes zerriß nach langer De- 
batte die helvetifche Gonfeffion [1839] als die Fahne der Momiers.*) 
Die reformirte Kirche der Niederlande hatte fich durch die fran- 
zöfifche Occupation umgeftaltet. Durch das Grundgefeg von 1816 
wurde die Synodalordnung erneut und concentrirt, aber bie alte Kir- 


a) Zeitgenofien. en 818. Bd. IH. 

b) A. 8.3. 831. N. 92, 833. N. 59. Ev. 8.3. 831. N. 84. 832. N. 54. 
c) Jubile de la Ref. de Gé nève. Gen. 835. 3 T. Acta bist. ecc. 1835. 
S. 448 ff. d) Ev. K. 3. 839. N. 26. 840. N. 9. 
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chenzucht aufgegeben und ber Einfluß des Staats feftgehalten. Der 
Sinn des Volks hielt auf ein praßtifches Chriſtenthum und die ge 
lehrte Geiftlichkeit auf einen fchriftgemäßen Supernaturalismus, dem 
der Gegenſatz wider die Remonftranten verfchwunden war. Von dem 
Dichter Bilderdyk ging mit der poetifchen Verherrlichung von Alts 
niederland auch die Sehnſucht nady alter Rechtgläubigkeit aus, zwei 
von ihm bekehrte Israeliten eiferten gegen Conftitutionen, Kuhpocken 
und Remonftranten [1823]. Allmaͤlig entftanb eine Parthei, welche 
die Rückkehr im Glauben und in der Verfaſſung zu den Befchlüffen 
von Dortrecht forderte. Ihr Wortführer, ein junger Geiftlicher de 
Co .d, weiler fi nicht abhalten ließ in fremde Seelforge einzugreifen, 
auch feine Amtsbrüder Wölfe und die Kiechenlieber, die [f. 1807] den 
Dfalmengefang verbringt hatten, Sirenenliedergefcholten hatte, wurde 
duch die Kicchenbehörden fuspendirt, endlich entfegt [1834]. Alsbald 
erklärte mit ihm ein Theil feiner Gemeinde ihren Austritt aus der 
herrſchenden Kirche als einem Gemifche von Kegereien, 4 Geiftliche, 
an A000 aus dem Volke ſchloſſen fi) an. In der Nationallirche 
feibft erfchrafen viele vor einem offnen Bruche mit den Dortrechter 
Beichlüffen, aber die Synode entzog fich der Forderung, den gefegli- 
hen Eid auf die Bekenntnißfchriften dahin zu erklären, daß ihre Ges 
mäßheit der H. Schrift nicht dem Urtheile des Einzelnen überlaffen 
bliebe [1835]. Die Gerichte fprachen Geld⸗ und Sefängniß-Strafen 
gegen die Separatiftentwegen Störung bes öffentlichen Gottesbienftes 
und nad) dem Gefege gegen unerlaubte Berfammlungen uͤber 20 Per: 
fonen. Diefe beriefen fich auf ihr Recht, nicht eine neue Secte, fondern 
die alte orthodore Kirche zu feyn, entfchloffen ſich aber endlich durch 
Einreihung ihrer Statuten mit Berzichtung auf das Kirchengut bie 
Genehmigung des Königs als chriftliche feparirte Gemeinde zu er- 
langen [1839].°) 
5.470. Neue Schickſale älterer Partheien. 

1. Waldenfer haben fich, außer Verſtreuten in deutfchen Lan- 
ben, einige arme Gemeinden unter einer Spnobalorbnung von Pfar⸗ 
tern und Älteſten in 3 Alpenthälern von Piemont erhalten, zuweilen 
berührt von den Geiſtern der genfer Kirche, boch eine Heimath from⸗ 
mer Sitteneinfalt; von der Landesregierung bedruͤckt, von der eng⸗ 
lifchen Regierung feit Cromwell mit Geld unterftügt, unter Napoleon 
begünftigt, nach der Reftauration unter den alten Druck zurüdigeftos 
Ben und auf die engen Thaͤler ihrer Vorfahren befchräntt, fo daß nur 
durch Verwendungen von England und Preußen ihre Kirchen erhalten 
wurden.) 2, Unter den Mennoniten in Holland hat bie arminia- 





e) Die Unruhen in d. nieberl, Kirche. S. 180 ff. 
a) W. Dieterici, d. W. u. ihre Verh. z. Preuß. Staat. Brl. 831. 
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nifche Richtung gefiegt, und bei der Vereinigung getrennter Partheien 
der Groben ift jedes beflimmte Belenntnig aufgegeben worden 
[1800].°). Die Baptiften von England und Nordamerika, bier 
die zahlreichfte aller Partheien, ftammen insgemein von Independen⸗ 
ten her [f. 1630], die Mehrzahl hält ſtreng an calvinifher Glaͤubig⸗ 
£eit und Zucht, ein Theil ift arminianifch, ein anderer ohne Kirchen⸗ 
zucht. Kleinere Gemeinſchaften entflanden theild durch die Feier des 
juͤdiſchen Sabbaths [Sabbatharier], theils ducc, Aufnahme des Wi- 
derftandes gegen den Sklavenhandel unter die Religionspflichten 
[Emancipirende], theils durch den Grundſatz, in der hergebrachten 
orthodoren Lehre doch von allen Eontroverfen abzufehn [Christians].°) 
In Deutfchland find Wiedertäufer zuweilen aus pietiftifcher Gewiſſen⸗ 
baftigkeit oder methobiftifcher Übertreibung entflanden, aud) durch 
den englifhen Miffiondr Onden in Hamburg f. 1834 bie und ba 
Eleine Gemeinden getauft worden.!) Dänemark geftattete ihnen, nach⸗ 
bem die gefeglichen Geld: und Gefängnifftrafen fi unwirkſam er: 
tiefen, eine Gemeinde in Sredericia [1842].°) 3. Der Unitaris- 
mus hat fi) als Secte wenig verbreitet, weil er ſich als Anficht 
ausbreiten Eonnte. In Polen hat der Angriff auf den Proteftantis- 
muß feine äußerfte Schärfe gegen die Socinianer gekehrt. In Sieben: 
bürgen haben die Unitarier ein wohlgeordnetes Kirchenwefen behauptet 
und ihre fupernaturaliftifchen Zugeftändniffe ausgebildet.) In Eng: 
land hing das Beil des Henkers über ihnen, die Abfchaffung der that: 
ſaͤchlich abgekommenen Strafgefege wurdenoc 1792 vom Parlamente 
verweigert und erfi 1813 zugeftanden. Als der gelehrte Prieftley 
vor dem Volksunmillen nach Amerika flüchtete, fand er dort alles 
feindfelig. Aber nach feinem Tode [1804] hat im Gegenfage des 
berrfchenden Geiſtes ein Rationalismus, der hier in der allgemeinen 
Sonderung und Freiheit feinen eignen Heerd baute, unter Indepen⸗ 
denten und Baptiften einige hundert unitarifhe Gemeinden gewor⸗ 
ben, welche im Staate Mafjachufetts die Oberhand haben.®) 


Mayerhoff, d. W. in unfern Tagen. Brl. 834. Fleck. IS. 240.) Brl. 
A 8. 3.84%, N. 68. 

b) Sliedner, Collectenreife. 8. I. ©. 133 ff. j 

c) Backus, H. of the english american Baptists. Boston. 772-84. 2T. 
4. F. Cox and J. Hoby, Religion in America. Lond. Ed. 3. 837. Archiv 
f. KG. B. U. ©. 576 ff. KHift. Archiv. 824. St. 3. Ev. R.3.832.N. 95. 
839. N. 91 ff. A)%. K. 3, 832. N. 10. Pupikofer, d. neue K. in der 
Schweiz. St. Gall. 834, C. Grüneifen, Abriß e. Geld. d. rel, Gemein: 
Thaften in Würtemb. m. bf. Rüdf, a. d. neuen Zaufgefinnten, ſIllgens 
Beitichr. 841. H.1.] Brl. A. 8.3. 840. N. 74. 841. N. 79, 87. 

e) Brl. A. 8.3.843,.N.9. f)[@. Markos| Summa Theol. univ. sec. 
Unitarios. Claudiopoli 787. Archiv f. RG. B. IV. St. 1. 

8) Wald, nft. Het. Geſch. B. V. ©. 175. VII. 347 ff. Archiv. f. KO. 
3.1. ©. 83, IV. 149 ff. Ev. K. 3. 830. N. 13, 831. N. 40. 
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8471. Recht und Rechtsanſicht der deutſchen Kirche, 

Zur Zeit der kirchlichen Erſchlaffung fehlte Luſt und Kraft ein eigen⸗ 
thuͤmliches Recht der Kirche zu vertreten. Faſt einſam hat damals 
Schuderoff [1766-843] für die Gedanken des Collegialſyſtems 
gekämpft, fein Eifer gegen die Suriften in der Kirche hieß hierarchiſch. 
Aber mit der Kräftigung des Kirchenlebens wurde die Klage allgemein,, 
daß die Kirche fremder Willkuͤr erliege, und durch die mechanifche Ein- 
wirkung meltlicher Behörden wie durch. die Ausfchließung der Ges 
meindeglieber von der Kirchenverwaltung die Theilnahmloſigkeit der⸗ 
felben verſchuldet ſey. Daher wandten ſich bei der Einigung mit der 
teformirten Kirche die Blicke auf hier erhaltene Trümmer altkirchli⸗ 
cher Inftitutionen : Kirchenältefte und Synoben.?) Preußen verfam: 
melte Provinzialfpnoben [1817] als Einleitung zur Reichefynobde.®) 
Aber ein Geift wurde mächtig, ber die Spnodalverfaffung fcheute. 
Nur Weftphalen und die Rheinprovinz erhielt auf althergebrachten 
Grundlagen eine Sypnodalordnung [1835], die doch mehr Wünfche 
anregte, als erftilite.°) Die Einfegung von Öeneral-Superintendenten 
[1829] mit der Öelegenheit zu einem großen perfönlichen Wirken er= 
ſchien als Einleitung zu einem proteftantifchen Epifcopat der bisheri- 
gen Titularbiſchoͤfe.,) Als aber die Gründung des Bisthums zu S. 
Jacob in Serufalem [1841] gemeinfhaftlih durch den König von 
Preußen und durch die anglicanifche Hierarchie eine fhon einmal 
[1711 ff.] beabfichtigte Übertragung des anglicanifchen Kirchenthums 
nad) Preußen °) anzukündigen fchien, erhob ſich dagegen die öffent: 
liche Meinung in Deutfchland fo entfchieden, daß die fromme Stif- 
tung auf ihre wefentliche Bedeutung zuruͤckzufuͤhren war, als geiftige 
Union teog der Eicchlichen Berfchiedenheit und als das Senfkorn des 
Proteftantismus auf dem Berge Zion.) Baden erhielt eine Syno⸗ 


a) 3. Schuderoff, Grundz. 3, ev. prot. KVerf. 2. 817. E. Zimmer⸗ 
mann, Grundz 3. ev. KVerf. In fr. Monatſch. B. J. H. 1f. Pahl, d. 
öffentl. Recht d. ev. luth. K. in Teutſchl. Tüb. 827. Dgg: F. v. Bülow, 
ü. d. gegenw. Verh. d. ev. KWeſ. in Deutſchl. Mgob. [818.] 819. Bret⸗ 
ſchneider, Votum ü. d. repräſ. Verf. d. K. Lpz. 832, 

b) Acten b. Wachler, theol. Nachrr. 817. Schleiermacher, ü.d. 
einzurichtende Synodalverf. Berl. 817. A. K. 3. 828. N. 44. 

e) Acta hist. ecc. 1835. S. 375 ff. 1836. ©, 450 ff. Verhandll. d. 2. 
rhein. Prov. Synodal⸗Verſamml. Barmen 838. 

d) Augufti, Beitrr. z. Geſch. u. Statiſtik d. ev. K. ©. 788 ff. 

e) Relation des mesures, qui furent prises dans les annees 1711-13 
pour introduire la liturgie Angl. dans leR. de Prusse et dans l’Elect. de 
Hannovre. Extrait d’un manuser. du D. Sharp. Lond. 767. 4. Henke, 
Mag. To f. 8. IV. ©. Fa V. 219 up —ãa nm Bor: Fbry . 
wegen Einführ. d. angl. . in Pr, gepflog. Unterhandl. Lpz. 842. 

S) [Shnedenburger u, Hundeshagen] Das anglospreuß. Bisth. 
zu S. Jacob u. was daran hängt. Freib. 842. Die orient. Frage d. deutſch. 
ev. 8. Bern, 843. — ſAbeken] Das ev. Bisth. zu Jeruſ. Berl. 842. — 
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dalordnung durdy die Union [1821], die 1834 und 1843 wieder 
verfammtelte Generalfpnode als berathende Behörde.) In Baiern 
wurde eine Gemeindewahl von Kirchendlteften verordnet [1821]. 
Da der Gefchäftskreis der Presbyterien fo unbeftimmt bezeichnet 
war, daß man die Erneuerung einer hierarchifchen Kirchenzucht fuͤrch⸗ 
tete, erklärte fich bie Volksſtimme fo einmüthig dagegen, baf die Res 
gierung ihren wohlgemeinten Plan zuruͤckzog.) Das Recht der Lan⸗ 
deskirche ift zugleich mit der Landesverfaffung durch ein organifches 
Sefeg anerkannt und durch Generalfpnoben vertreten; in der That 
find es berathende Provinzialfpnoden mit ber engften Beſchraͤnkung 
auf innere Angelegenheiten‘, In Würtemberg ftrebte die Kirche, 
auf dem Landtage durch Prälaten vertreten, die der König ernennt, 
nach der MWiederherftellung des noch mwohlbefannten Kirchenguts. 
Als nad) 1830 die meiften mitteldeutfchen Staaten repräfentative 
Verfaſſungen erhielten, durch die auch die Kicchenverwaltung umge: 
flaltet werden mußte, wurben für die Kirche Bürgfchaften ihres gu⸗ 
ten Rechtes gefordert.) Aber die Theorie der liberalen Conftitutio- 
nen war einem eigenthümlichen Rechtögebiete der Kirche nicht guͤn⸗ 
ftig, und indem bie Beiftlichkeit neue Anfprüche machte, verlor fie alte 
Gerechtſame.) Die Anfihten ſchwankten, ob die Kirche auf dem 
Landtage zu vertreten fey und in welcher Geſtalt. Der Glaube an Die 
Kirche als erfauft mit dem Blute des Sottmenfchen konnte am aus 
genfcheinlichiten ein weltlichen Gewalten unzugängliches Bereich ihr 
behaupten.”) Aber manches Urtheil ging nur von Hoffnungen und 
Befürchtungen des Augenblicks aus.”) Die hegelfche Schule erneute 


Bel. A. 8.3. 842. N. 35, 843, N. 6. 38. 4.3. 843, N. 33, Rheinw. Rep, 
B. XXXVI. S. 268 ff. X. K. 3. 842. N. 52. 

g) A. 8. 3. 832. N. 201. 835. N. 98. 843. N. 101. 117. 170f, Acta 
hist. ecc. 1835. ©. 414 ff. A) A. K. 3.822. N. 24. 31. 34. 42. Schrr. v. 
Lehmus, P. €. Kaifer, Fuchs. Dog: Vogel, Ortel u.a.— Paulus, will 
d. Baierfche Landes. nicht mündig werben * [Sophrontzon. 824.38. VI. H. 1.] 

i) Stephant, kan. Redt. Tüb. 825. S. 61 ff. F. 3. Niethbammer, 
öffentl. Nachr. v. d. erſten Verſamml. d. G. Synoden d. prot. 8. in B. 
Sulzb. 825. Fuch s, Zuſt. d. prot. K. in B. Ansb. 830. A. K. 3. 840. N. 195. 

k) Bickellu. Hupfeld, ü. d. Reform. d. KVerf. in bſ. Rückſ. a. Kur⸗ 
heſſen. Marb. 831. Wünſche d. ev. Geiſtlichk. Sachfens. 2.831. Groß: 
mann, ü. Ref. d. KVerf. in Sachſ. L. 833. Lit. ſ. Stud. u. Krit. 833. 
H. 2f. Röhr, Pred. Bibl, 832. H. 6. 833. H. 2f. Rheinw. Rep. 833. N. 4 ff. 

I) 4.8. Acta hist. ecc. 1835. S. 419ff. org. G. 9. Weber, die Umge⸗ 
ftaltung d. KVerf. in Sachſ. 2.833. Bräunig, conftitutionelles Leben in 
d· K. 293.833, C. Wolff, die Zukunft d. prot. K. Stuttg. 840. vrg. 
C. B. König, db. nfl. Beit in d. eu. 8. d. Preuß. Staats. Braunſchw. 
843, B. Moll, d, gegenw. Roth d. ev. K. Preuß. Paſewalk. 843. 

m) F. 3. Stahl, d. KVerf. n. Lehre u. Recht d. Prot, Erlang. 840. 
8.8. Puchta, Eint. ind, Recht d. K. Lpz. 840. 

n) Rudelbach, 14 Shefen ü. Presb. u. Syn, 2.832, Ev. K. 3. 832. N. 2. 
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das Territorialfpftem aus dem höhern Gefichtöpunfte des Staats, 
darnach die Kirche als befondre Gefellfehaft verfchwindend nur die 
religiöfe Beflimmthelt des Staates fey.°) In den politifchen Bewe⸗ 
gungen hat die Geiftlichkeit meift mit dem Volke, aus dem fie hers 
vorgegangen ift, zufammengeftimmt, aber mit geringen Ausnahmen 
jenfeit des Rheins und in Bafel Landfhaft, wo die Kanzel zum 
Zummelplage berLeidenfchaft wurbe,?) haben die Geiſtlichen mit der 
Predigt des Friedens und Vertrauens eine ruhige Entwidelung ge- 
fördert.®) 


5.472. Rechtszuſtand gegenüber dem Katholicismus, 

Da der wiener Congreß ſich über die Ausdrüde nicht einigen 
Eonnte, in denen bie Verfaſſung der katholiſchen und proteftantifchen 
Kiche Deutſchlands unter die Gewähr des Bundes zu ftellen fey, 
wurde der 16. Artikel der Bundesacte nur fo gefaßt, daß die Ver- 
ſchiedenheit der chriftlichen Religionspartheien Beinen Unterfchied der 
bürgerlichen und politifchen Rechte begründe. Die Rechtsgleichheit 
beider Kirchen ift hiernach in den meiften Bundesſtaaten mehr oder 
minder ausdrüdlic, anerkannt worden.) In Baiern murbe eine 
vom neuen Eifer des Katholicismus ausgegangene militärifche Ver: 
ordnung [1838], die dem Proteftantismus als Zwang zum Goͤtzen⸗ 
dienfte oder doch als Gewiſſensbeſchwerung erfhien, dem Schmer: 
zensrufe der ganzen proteftantifchen Bevölkerung nur theilweifenach: 
gelafien [1840)].*) In den öftreichifhen Erblanden behielt die pro- 
teftantifche Kirche nur eine befchränkte Duldung.°) Die Eröffnung 
einer theologifchen Lehranftalt zu Wien [1821] follte den Beſuch aus: 
ländifcher Univerfitäten entbehrlich machen, Im Billerthale wur: 
den alte falzburgifche Überlieferungen und evangelifche Einwirkungen 
auf wandernde Tyroler zum Gegenſatze wider die Eatholifche Kirche, 
der an der H. Schrift genährt: einige Samilien bewog, um Geftat- 
tung des Übertritts zur evangelifchen Kirche in Gemäßheit des To⸗ 
leranzediet® einzutommen [1826]. Da die Stände von Tyrol fi 
wider einen proteflantifchen Cultus im Lande verwahrten, als in wel⸗ 
chem das Zoleranzedict nie publiciet worden fen, und die Evangelifch- 
gefinnten unter den natürlichen Bebrängniffen inmitten eine® ent 


0) z. B. Rothe [G. 33.] Die ev. Landesk. Preußens u, d. Wiſſ. L. 840. 

p) Ev. K. 3. 832. N. 35. A. K. 3. 832. N. 67. Homil. Corr. Bl. 833. N. 3, 

q) Leipz. Lit. 3. 831. N. 28 f. Röhre, Pred. Bibl. 831. H. 6. S. 1002 ff. 

a) Klüber, Überf. d.Verh.d.W. Congr. Abth. 3. S. 397. 441 ff. Titt- 
mann, (uaestt. deart. 16. Foederis Germ. L. 830. W. v. Hohenthal, 
d.Parität d. Rechte zw. d. kath. u, nichtkath. Unterth. d. Bundesft. 2. 831. 

b) [©. v. Giech] Die Kniebeugung d. Proteftanten vor d. Sanctiffimum 
d. kath. K. Um 841. Bri. A. 8. 3.843. N 5. 7f. I. Helfert, d. Rechte 
u, Verf. d. Akatholiken im öftr, Kaiſerſt. Wien. [2. A. 827.] 843. 
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ſchieden Eatholifchen Volks ſich ohne allen Gottesdienſt ausbreiteten, 
gebot endlich der Kaifer ihre Überfiedlung in eine andre Provinz oder 
ihre Auswanderung. Sie wandten fi) an den König von Preußen, 
der auf feiner Domäne Erdmannsdorf in Schlefien ihnen eine Kirche 
und Häufer baute, Dorthin waren im Derbfte 1837 ihrer 400 ges 
zogen; an Hunbert, die nicht eingemohnten, oder durch feparatifti= 
ſche Lutheraner irre wurden, verließen 1838 und 39 wieder das neue 
Zillerthal.“) Nachdem in Ungarn die befchränkten Rechte des Re⸗ 
ligionsgefeges vielfach verlegt und die Klagen von 3 Millionen Pros 
teftanten lang Überhört worden waren, wurbe Ihr Recht im National⸗ 
bewußtſeyn eins mit der freien Entwidelung des Staats. Auf dem 
Reichstage von 1833 erfchien die große Majorität ergriffen vom Enthu⸗ 
ſiasmus, ihren proteflantifhen Mitbürgern Gerechtigkeit widerfahren 
zu laſſen. Nach langen Kämpfen zog die Ständetafel e8 vor, das 
von den Magnaten verftummelte Religionsgravamen, ftatt einer hal⸗ 
ben Befriedigung, lieber ganz zurüdzulegen, ber Zukunft vertrauend.‘) 
Auf dem Reichstage von 1839 f. einten ſich beide Zafeln zu einigen 
Sefesanträgen an die Krone, welche der evangelifchen Kirche zur 
Freiheit auch die Rechtsgleichheit verfprachen.!) Als hierauf eine 
Antwort nicht erfolgte, aber das Breve v.30. April 1841 gegen die 
firhliche Einfegnung gemifchter Ehen ohne die Bürgfhaft einer 
durchaus katholiſchen Nachkommenſchaft die Eönigliche Genehmigung 
erhielt, verfuhren die Gerichtshöfe mit Strafanfäsen gegen Bifchöfe 
und Pfarrer, welche in diefem Sinne handelten.E) Auf dem Reiche- 
tage von 1843 verlauteten an beiden Zafeln kecke Stimmen gegen 
das mittelalterifche Kirchenthum, und obwohl noch unter den Magna= 
ten eine bifchöfliche Majorität die Forderungen der andern Tafel er- 
mäßigte, entgegneten doch beide Tafeln auf die Bönigliche Verfügung 
über die gemifchten Ehen v. 5. Juli, daß fie zwar einig Über das 
darin ausgefprochne Princip der Glaubensfreiheit und vollen Gegen: 
feitigfeit, doch nur in einem Befege, welches die Kinder der Religion 
des Vaters anheimftelle ohne alle Zuläffigkeit entgegenftehender Ver⸗ 
fprehungen [reversales] die wahre Anwendung bes Principe und 
die Beruhigung der Gemüther fähen.?) Im füdlichen Frankreich 


a) [Rheinmwald] Die Evangelifchgefinnten im Zillerthal. Brl. 837. 4. 
A: d. ev. Zillerthaler in Schlefien. 838. Acta hist. ecc. 1837. S. 655 ff. 
Rheinw. Rep. B. XXX VI. ©, 84 ff. 

e) Berzeviczy, Nacır. ü. d. Zuſt. d. Eov. in U. Lpz. 822. I4. R. 3. 
822, N. 46. 65.] Frie drich, Br. ü. d. Lage d. ev. K. ind, £pz.825. Die 
Religionsbefchwerden d. Prot. in U. a, d. Reihst. im 3. 1833. Hrög. 
v. Elias Zibiscanus. Lpz. 833. f) Brl. A. 8. 3.839, N.98.840. N. 18. 
%. 3. 840. N. 186. A. 8, 3. 840. N. 107, 

g) Eb. 839. N. 102. 840. N.12.207. Brl. A.8.3. 841. N. I0. 842. N. 4. 70. 

h) A. K. Z. 843. N. 145 f. A. 3.843. N. 174. 247. Beil, 
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brach nach der Rüdkehr der Bourbonen ein lang verhaltener Groll 
des Eatholifchen Pöbeld aus [1815], in Nismes und der Umgegenb 
wiüthete Raub, Mord und Brand 3 Monate gegen die Reformicten, 
die Regierung blieb unthätig, bis die Entrüftung der öffentlichen 
Meinung von Frankreich und von Europa ſich Bahn brach zum 
Throne. Einzelne Greuel wiederholten ſich 1816, die Verbrecher find 
nie beftraft worden, die Proteftanten blieben zuruͤckgeſetzt, bis ihnen 
die Revolution von 1830 ihre Rechte zurüdigab.!) Seitdem erhoben 
fi Klagen über die Zudringlichkeit der evangelifchen Gefelifchaft, 
welche als freie Affociation, unter englifchem Einfluffe gegründet, von 
Genf [S.538] und Paris aus die Evangelifation Frankreichs beab- 
ſichtigend, ſowohl die reformirte Kirche zu ihren urfprünglichen Leh⸗ 
ten und Inftitutionen zuruͤckzufuͤhren, als aud) Katholiten durch Col: 
porteurs und Evangeliften mitBibeln und Traktätchen zu gewinnen 
fucht. Aber die evangelifche Kirche blieb verhindert, fich in einer Ge- 
neralfynode zufammenzufaffen, der allgemeine Kampf der Geifter 
fpaltete auch ihre Geiſtlichkeit, die Geſellſchaft der allgemeinen Inter⸗ 
eſſen des Proteftantismus wollte nur den orthodoren Theil der Kirche 
fuͤr's Allgemeine vereinen, ein Spruch bes Gaffationshofs [1843] 
gab die Gründung jeder evangelifchen Gemeinde, ald unter dem Ge- 
fege über Affociationen begriffen, gegen das Grundgefeg der religid- 
fen Sreiheit der Willkür der Negierung und der Örtsbehörde preis.*) 
Senf verlor durch die Gebietserwerbung von 1815 mie durdy die 
Verfaſſung von 1842 feine proteftantifche Selbftändigkeit.) In 
Stalien entftand das Bedürfniß eines evangelifchen Gottesdienftes 
nur für Eingewanderte. Es lag nicht in den Verhältniflen der Ne: 
gierungen von Mailand und Florenz, die Bildung einzelner Gemein: 
den zu hindern. Neapel und der Kirchenftaat [1819] wurden durch 
Ruͤckſichten für England und Preußen beftimmt, die VBerfammlung 
von Gemeinden in den Sefandefchaftshäufern zu geflatten, und nach⸗ 
dem zweimal die alte Weißagung erfüllt worden ift, wurde der Pro⸗ 
teftantismus heimifc auf dem Capitol”) 
5. 473. Das Kirhenwefen von Sroßbritannien. 
Bogue and Bennett, H. of Dissenters. Lond. 808-12. 4 T. [Ardiv f. 


i) Defense des Protestans du Bas-Languedoc. 815. 4. [Ardjiv. f. KG. 
8. Il. ©.225 ff.] Wilks, H. of the persecutions endured by the Prot. 
of the south of France. Lond. 821.2 T. [KHift. Archiv. 823. 9. 3 f.] 

k) H. Reuchlin, d. Chriftenth. in Kranke. Hamb. 837. ©. 337 ff- 
©. Steinbeis, der Proteft, in Fr. Nach Froffard. Heilbr. 843. Agenor 
de Gasparin, les Inter&ts generaux du Protest. Francais. Par. 843. übrf. 
v. M. Runkel. Effen. 843. Le procès de Senneville. Affaire de libert& des 
cultes, plaid&e par Odillon Barrot. Par. 843. Brl. 4.8. 3.843.N. 2.22. 

D Vrg. Brl. A. K. 3.842. N. 26. E. Cunitz in d. Jen. L.8. 843. N.242 ff. 

m) Niebuhrs Briefe, B. II. S. 400. Fleck, Reife. B. II. 1. ©. 124ff. 

Kirchengeſchichte. 8. Aufl. 35 
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KG. B. II. &, 541. 111. 304. 497. TV. 1, 237 ff.] Lond. 833.2 T. Bennett, 
H. of Diss. during the last tbirty years. Lond. 839. 8.9. Sad, ü. 
Rel. u. 8. in Engl. Brl. 818, Funk, Organifirung d. engl. Staatsk. 
Alton, 829. Roose, ecclesiastica or the church, her schools and her clergy. 
Lond. 842. Ev. 8. 3.832. N. 94 ff. 104. 833. N. 103 ff. 834. N. 14 ff. 100 ff. 
835. N. 6 ff. 837. N. 63 ff. 9.8. Uh den, d. Zuftände d. angl. K. Epz. 843. — 
Gemberg, d. ſchott. Rationalkicche nach ihrer gegenw. Verf. Hamb. 828. 

Die veligiöfe Lebendigkeit ift bei den Diffenters, welche Über ein 
Drittheil der Bevölkerung, in Wales bie Mehrzahl ausmachen, aber 
ohne einen Mittelpunkt in ein Gewirr von Secten zerfielen, unter 
denen alle Stufen des religiöfen Lebens von fchwärmerifcher Übers 
fpannung bis zum vernünftelnden Unglauben in ſcharfer Einfeitigkeit 
ihre Vertreter haben. Doc waren die Dauptpartheien neuerdings 
bemüht fich in größern Gemeinfchaften zu verbinden. Die Oppoſi⸗ 
tion im Parlamente befchügte und benugte fie, aber vergebens erhob 
Fox [1790] feine beredte Stimme für ihr Staatsbuͤrgerrecht.“) 
Durch den wachfenden Geift der allgemeinen Freiheit änderte ſich die 
öffentliche Meinung, nach manchen Erleichterungen wurde 1828 bie 
Zeftacte aufgehoben, 1836 das Zrauen und Laufen der Difjenters 
von der bifchöflichen Geiftlichkeit unabhängig gemacht; doch blieben 
fie derfelben fteuerpflihtig, und das Oberhaus hielt für nöthig, die 
Landesuniverfitäten mit ihren ausgelebten orthodoren Formen vor 
dem Eindringen der Diffenters zu fhügen.”) Aber mächtige Aſſo⸗ 
ciationen erklärten ihren Willen, das Princip der religiöfen Sreiheit 
in England und auf dem ganzen Erdkreiſe zu fördern.) Die Unis 
verfität London erhielt zu Gunften der Diffenters ihren Freibrief 
[1836]. Die Staatslicche war faſt zur Sineeure geworben, während 
die Seelenforge barniederlag ober von kuͤmmerlich befoldeten Pfars 
rern und gemietheten Vicaren beforgt ward.!) Kängft find die Bis 
ſchoͤfe im Oberhauſe, mit der Ariftofratie verbunden, allen Wünfchen 
des Volks entgegengemwefen, und die Klugheit ber Welt hat ben Glau⸗ 
ben an das göttliche Recht des Zehnten verloren. Die Diffenters 
hatten keinen Grund das Schlimmfte zu verfchweigen und erwiefen 
die Schäbdlichkeit einer Staatskirche. Die Regierung ermahnte die 
Bifchöfe ihr Haus zu ordnen. Sie beriefen ſich auf den Eid für die 
Unverlegbarkeit der Kirche, Eraft defjen ber König feine Krone trage. 
Aber die Macht der öffentlihen Meinung Überzeugte fie endlicd von 
ber Nothwendigkeit einiger Zugeftändniffe, und neben der hochkirch⸗ 
lichen [high church party] enttoidelte ſich eine evangelifche Parthei 
[evangelical party], jene mehr das Eatholifche, diefe mehr das prote⸗ 
ftantifhe Element der bifchöflichen Kirche darftellend und ihre Ret⸗ 


a) Stäudlin, Geogr. u. Stat. B. J. S. 162 ff. b) Nach 
Ausland. 834. N. 96 ff. X. 3. 834. N. 222. 229. Rheinw. Rep. B. XXIX. 
S. 92 ff. ce) A. 3. 834. N. 150. q) A. K. 3. 831. ©, 312. 
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tung nur in einer zeitgemäßen Reform erfennend.*) Jenes Element 
fteigerte fid) durch die orforder Profefforen Newman und Hufen, 
welche zur Erneuerung Achter Katholicität ben Proteflantismus ver⸗ 
leugnend und alle Eatholifhe Sagungen, foweit ihnen die 39 Artikel 
nicht ausdrüdlich widerfprechen, wiederaufnehmend von der hoch⸗ 
Eirchlichen Parthei begünftigt wurden, bis ihre immer offner hervors 
tretende, obwohl nicht zugeftandne Neigung zum römifchen Kathofis 
cismus das proteftantifhe Bewußtſeyn fchärfte und auch von ben 
Bifhöfen als Pufeyismus verworfen wurde 1841. 43.]") Durch 
Berilligungen bes Parlaments und durch reiche freie Beiträge wur: 
den in den Handelsftädten zahlreiche Kirchen gegründet [f. 1820), 
um ber geftiegenen Bevölkerung zu genügen. Die Hierarchie opferte 
einen Theil der Zehnten, um den Haupttheil durch vertragsmäßige 
Ablöfung zu fihern. Lord Ruffell brachte 1836 feine Kirchenreform⸗ 
bit ein. Sie mindert die ungeheure Ungleichheit in den Einkünften 
der Bifchöfe, gründet 2 neue bifchöfliche Sige, beffert und mehrt bie 
Pfarreien durch einen Theil der Sinecuren, und befchränft die Pfruͤn⸗ 
benanhäufung wie die Verwaltung durch Miethlinge. Es waren Zu: 
geftändniffe der noch durch Peel niedergefegten Unterfuhungscommif- 
‚fion und hiermit der Ariftokratie felbft, das Minifterium ermahnte, 
fi) anftatt des Durchgreifenden das Ausführbare gefallen zu laffen, 
und die Majorität im Unterhaufe nahm grollend es an als den Ans 
fang einer Reform, welche durdy die Kircheneinnahmenbill [1840] in 
demfelben Sinne fortgeführt wurde.E) In der fhottifchen Kirche 
wurde das Mißbehagen gegen die Macht der Patrone, den Gemeins 
den mißfällige Geiftliche aufzudringen, allgemein. Die Generalvers 
fammlung befchloß 1834 ein Verwerfungsrecht der Gemeinden [veto 
acte]. Als dagegen die Gerichtshoͤfe das Recht der Patrone in 
Schug nahmen und in Folge des Gegenftrebens der Generalver- 
ſammlung in die geiftliche Gerichtsbarkeit mannigfach eingriffen, 
auch beim Parlamente eine Abhütfe vergeblich gefucht worden war: 
trennten ſich bie Vertheidiger der Kirchenfreiheit [ Nonintrusio- 
- nists] bei Eröffnung der Generalverfammlung am 18. Mai 1843 
von der herrfchenden Kirche unter feierliher Proteftation, ald wegen 


e) Lord Henley, a plan of church reform. Lond. ed. 4. 832. Weitere 
Reformliteratur : A. K. 3. 833. Lit, Bl. N. 49, Stub. u, Krit. 833. H. 1f. 

f) [Yewman] Tracts for the times, bf. N. 90: Remarks on certain 
passages in the thirty-nine articles. 841. [Brl. A. 8.3.841.N.31.36.42.) 
Pusey,the articles treadet on in tract 90 reconsideret. Oxf.841. Hift.polit. 
Blätt. B. X. S. 693 ff. X1.329 ff. 7. Abeken, alettertotherev. E.B.Pusey, 
in reference to certaia charges againstthe german church. Lond. 842. M. 
Petri, Beitrr. 3. Würdig. d. Puſ. Gött. 843. 9.1. Br. A. K. 3. 842. N. 
47.50. 843, N. 53, 

8) & 3. 836. N. 198. Beil, N.211. 216. 233. BE 810. N. 73. 
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Zwangs ihren Gewiffen und wegen Schmach der Krone Ehrifti anges 
than durch die weltliche Macht. Ein großer und der geifteskräftigfte 
Theil der Geiftlichkeit, an Ihrer Spige der gelehrte D. Chalmers, 
gründete die freie presbpterianifche Kirche. Die Gettennten hatten 
ihre Kirchen und ihr Einkommen preißgegeben, freiwilligen Gaben des 
fchottifchen Volks die neue Kirche vertrauend. Aber wie einzelne 
Grundberen den Grund und Boden zum Baue neuer Kirchen vers 
fagten, fo begannen auch einzelne Gemeinden den neu aufgebrunges 
nen Beifttichen ihre Kirchen mit Gewalt zu verfchließen.) — Schwan 
Een alle hergebrachte Formen, fo ift doch ein ernſter Zug tiefinnerlicher 
Froͤmmigkeit am Volke ale die Grundlage künftiger Geſtaltung. 
5 444. Airchen weſen desnordamerifanifhen Freiftaats, 
Ebeling u. a. [f. Stäublin, Geog. u. Stat. B. II. ©. 712 ff.] A. 
Reed and J. Matheson, a narrative of the visit to the american chur- 
ches. New-York. 835. 2 T. [Ev. K. 3. 837. N. 8ff.] H. Caswall, Amer. 
and the amer. church. Lond. 839. [Ev. 8. 3. 839. N. 66 ff] NR. 9. 
Julius, Nordam. fittl. Zuſtände. Lpz. 839.28. 

Eine eigenthuͤmliche Geſtalt des kirchlichen Lebens iſt in den ver⸗ 
einigten Staaten hervorgetreten: bei unbeſchraͤnkter Freiheit ein eifti⸗ 
ges und mannigfaltiges Kirchenthum, während der Staat ſich verfäſ⸗ 
fungsgemäß um keine Kirche als folche kümmert, feinen hriftlicyen 
Charakter bloß durch ein firenges Sabbathgefeg ermeift, aber jedem, 
der an einen Gott glaubt, volles Staatsbürgerrecht gewährt. Alle 
Chriftenpartheien Englands haben ſich hier feftgefegt und neue Sprof: 
fen getrieben. Die beutfchen Lutheraner und Reformirten Haben Kirche 
und Sprache meift feſtgehalten.) Geſetz und Sitte wehrt öffentli- 
chem Zwieſpalte. Jede Gemeinde ift für fich, doch fireben Gemein: 
den defielben Bekenntniſſes nah möglichfl großen Synodalverbin⸗ 
dungen, und es hat fich ein natürliches Einverftändniß über die Pars 
theien orthoboren Bekenntnifjes gebildet. Die bifchöfliche und katho⸗ 
lifche Kirche haben ihren Charakter behauptet, doch mit Aufnahme 
manches Republikaniſchen und Altkicchlichen.”) Durch alle Partheien 
ging gegen dad Brandmweingift die ertreme Kräftigung der Enthalts. 
famkeitsvereine, Volksſache |. 1826.) Während eine öffentliche Dis⸗ 
putation gegen das Chriftentbum angehört wurde, die Mormoniten 
für ihre neuen DOffenbarungen fich rüfteten, Miß Wright zur Beß⸗ 
rung des irdifchen Kebens wider jedes Intereſſe an etwas Überirdi⸗ 
fhen predigen konnte, und Bernunftgemeinden Siegeöfefte feierten, 


h) A. 3. 842.N. 343 f. Beil. 843. N. 43. 146. 166. Beil, 209. Brl. A. 
8. 3. 843. N. 43 f. 53. 

a) A. K. 3. 829. N. 173 ff. Rheinw. Rep. B. XXVHI. ©. 282 f. 

b) X. 8. 3. 834. N. 133, 839, N. 185. Brl. A. 8. 3. 840. N. 84, 
Rheinw. Rep. B. XXVII. &, 170 ff. 

0) J. G. Büttner, nordam. Bilder u, Zuſtände. Hamb. 842, H. 1. 
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haben Presbyterianer und Methodiſten für die meiften Secten ben 
Ton angegeben: puritanifche Strenge und methodiftifche Aufregung. 
Im vollen Glanze zeigt fich diefe Frömmigkeit bei der Ankunft fah⸗ 
tender Prediger in ben Städten und bei ben ausgefchriebnen Zu⸗ 
fammentünften im Walde [Camp-Meetings], Zaufende verfanmeln 
fi um eine Anzahl Prediger, Kanzelgerüfte und Zelte werden er: 
richtet, einige Tage und Nächte hindurch ertönt alles von Seufzern 
und Predigten, meift furchtbaren Schilderungen der Sünde, des 
Todes und der Hölle, je ungeftümer die Eörperlichen und gelftigen 
Bewegungen der Zuhörer, je zahlreicher die Erwedlungen [revivals], 
defto größer bes Feftes Ruhm.) Diefe Stimmung ift von den erften 
Anbauern des Landes ausgegangen, die meift um des Glaubens 
willen alles verlaffen hatten, und von einfamen Sieblern zwifchen 
Urwäldern fortgefegt worden, die faft ohne andere geiftige oder 
gefellige Intereffen, oft nach einer Zeit gänzliher Vernadhläffigung 
ihres innern Lebens, dieſem mwohlthätigen Sturme ſich hingeben.°) 
Hierdurch find die Geiftlichen, obwohl meift ohne theologifhe Bil- 
dung, oft Abentheurer, denen andres mißglüdte, und bei jähriger 
Auftündigung von ihrer Gemeinde abhängig, doch eine Höchft einfluß⸗ 
reiche, ja die allein privilegirte Claſſe der amerikanifchen Geſellſchaft. 
Die Srommen rühmen, daß, nachdem vorher nur einzelne Tropfen 
fielen, f. 1830 ein allgemeiner Gnadenregen niedergeftrömt ſey.) Er 
ift vornehmlich auf die Weiber gefallen. Der kirchliche Sinn ift ne⸗ 
ben der politifchen Freiheit das einzige geiftige Intereſſe des ameri⸗ 
kaniſchen Mifchvolkes. Doch iſt auch die Erbauung von Kirchen und 
die Sammlung von Gemeinden oft nur Speeulation, der Übertritt 
von einer Kirche zur andern Sache der Mode oder Convenienz, der 
Bolksunterricht kaum im Beginnen, und wie aufrichtig, abgefehn 
von einigen fragenhaften Erfcheinungen, die Frömmigkeit diefes Bol: 
kes iſt: noch hat fienicht vermocht, durch Verbreitung [höner Menſch⸗ 
lichkeit den gemeinften Egoismus und den Drud einer geiftlofen 
Geldariſtokratie zu brechen. 
6. 475. Miffiongs und Bibelgeſellſchaften. 

Die gewöhnlichen Jahresberichte, bf. von London, Edinburg, Bafel, Halle, 
Berlin. Zur Überfiht: Knapp, Abriß e. prot. Miffionsgefch. Hall. Jahresb. 
816. St. 66.) Fortfchritte d. ev. Miffionsw, im 1. Viertel d. 19. Ihh. 
Baf. 826. Kurze überſ. d. Entft. und gegenw. Zuft. aller ev. Miſſ. Brl. 
828. B. Steger, d. prot, Miffionen. Hof. 838, Neue Folge. 842. %.Lüde, 
Miffionsftudien. Gött. 841.8. W. Klumpp, d. ev. Miſſionsweſen, Uber: 
blick uͤ. ſ. weltgefch. u, nation. Bedeut. [a. d. deutſch. Vierteljahrs-Schr. 





d) A. K. 3. 828. N. 101. 108. 832. N. 119 f. Colton, Hist. and character 
of americain revivals. Lond. 832. 

e) Vrg. 9. F. Uhden, Geſch. d. Gongregationaliften in NeusEngl. bie 
zu d. Erweckungen um 1740, pz. 842. f) Ev. 8. 3. 831. N. 75. 96. 
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841. 9. 2.) Stuttg. 841. Vrg. Wifemann, d. Unfruchtbark. d. v. Pros 
teftanten unternomm. Miſſ. Augsb. 835. — Archiv f. KG. B. II. S. 229 ff. 
11. 171 ff, Owen, Geſch. d. Bibelgefch. A. d. E. Lpz. 824. A. K. 3.825. 
N. 123. 828. N. 25. 829. N. 86. 

Im Sinne der neuen Zeit, große Unternehmungen durch freie 
Vereine von Privaten zu vollbringen, iſt die Ausbreitung des Chris 
ftenthbums zur Volksfache geworden. Dauptfige der Miffionsgefells 
ſchaft entflanden zu London 1795, zu Boſton 1810, zu Bafel 1816, 
zu New: Hort 1817, zu Berlin 1823, ihre Imeige verbreiteten ſich 
fo weit Proteflanten wohnen. Mit ihrem Geld und Gebet haben alle 
Partheien der Kirche beigetragen, im Gefühle, daß, jemehr man 
nad) Außen gebe, defto mehr man im Innern habe. Der Beſchluß, 
nur für eine chriftliche Verkündigung zu forgen, bie kirchliche Bes 
flimmung aber den Neubelehrten, oder vielmehr den Miffiondren zu 
überlaffen, war das nothwendige Ergebniß der Zufammenfegung der 
londoner Geſellſchaft. Die kirchliche Gefellfchaft [cburch-missionary- 
society ſ. 1800] befannte ſich zwar nur zum Chriftenthum der bis 
ſchoͤflichen Kirche, ließ jedoch auch deutfche Miffiondre in ihrer bes 
fondern Weife walten, und ber glaubensgewaltige Rhenius [gff. 
1838] ift erft durch fein entſchiednes Literarifches Auftreten mit ihr 
zerfallen.‘) Die norddeutfche Miffionsgefeufchaft erfannte nach kurs 
zem Schwanten die Nothiwendigkeit einer Union in Miffionsfachen.”) 
Wie fhon anfangs die Miffionen vorzugsweife von Methodiften 
und Herrnhutern beforgt wurden, fo blieb die Leitung in den Häns 
den verwandter Partheien. Daher allmälig unter den Ratignaliften 
eine gewiſſe Ungunſt verlautete.) Wenn die Lehre der Miſſionaͤre 
oft mehr an die Concordienformel als an’s Evangelium erinnert, 
fo erinnern doch einige Miffiondre, wie fie 3. B. aus der Schule des 
trenherzigen Jaͤnike in Berlin [f. 1800] hervorgingen, durch ihre 
Zugenden und Aufopferungen an apoftolifche Zeiten,?) Sowohl res 
gelmäßig gebildete Geiftliche, als religids aufgeregte Handwerker 
wurden ausgefandt. Ihre Wirkfamkeit ging meift von der Volks⸗ 
ſchule aus. Insgemein wurden nur Bewährte getauft. — Die Sorge 
für ein oͤrtliches Beduͤrfniß wuchs rafch zum Gedanken, alle Völker 
ber Erde mit der H. Schrift in ihrer Sprache zu verforgen. Die 
britifche und ausländifche Bibelgeſellſchaft zu London [1804] wurde 
ber Anfangs: und Mittelpunkt diefer Unternehmung. Der Pfennig 
bes Armen iſt zu Millionen geworden und in mehr als hundert Zuns 
gen find unzählige Bibeln vertheilt. Um bie Kraft aller Partheien 
für den großen Zweck zu vereinen, wird nur das Wort Gottes in 


a) Rheinw. Rep. B. XXIV. &. 184 ff. db) Bericht d. nordd. Miff. G. 
Damb, 839, Vrg. Lüde, ©. 43 ff. Rheinw. Rep. B. XLI. ©. 125 ff. 

e) Röhr, Pred. Bibl. B. XII. p- 4. Notizenbl. u, 0. A. 8. 3. 830, 
N, 83 f. d)@v. 8. 3. 831. N. 00 f. 
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treuer Überfegung obne Erläuterung gedrudt. Durch den Befchluß 
der englifchen Dauptgefellfchaft [1827], ſich von jeder Verbreitung 
ber Apokryphen loszuſagen, ift in dem Verhältniffe zu den ausläns 
difchen Sefellfhaften eine Störung eingetretm, die jedoch durch ges 
genfeitiges Nachgeben meift ausgeglichen wurde.°) Der Antrag in 
London, alle, welche nicht an ben dreieinigen Gott glauben, aus der 
Geſellſchaft zu weifen, ift mit großer Stimmenmehrheit zurädgewies 
fen worden [1831].”) 
5. 476. Ausbreitung des Epriftenthums, 

Durch die Revolutionskriege im Süden Europas und Amerikas 
war die Seeherrſchaft an proteftantifhe Mächte gekommen und alle 
Küften der Erde flanden den proteftantifchen Miffionen offen, daher 
nach dem Frieden bei der Fräftigften Volkstheilnahme mehr als je 
vordem das Evangelium in aller Welt vertündet wurde. Auf ben 
Südfeeinfeln fland auch unter den fanfteren Volksſtaͤmmen eine 
zügellofe Sitte und die furchtbare Heiligkeit des Tabu gegen das 
Chriſtenthum. Auf Tahiti Haben Miffiondre der Diffenters f. 1797 
in hoffnungstofer Zeit nicht verzweifelt und die Kinder gewonnen. 
König Pomare I lernte leſen und fchreiben, eine Empörung für 
die alten Heiligtümer wurde im biutigen Kampfe [12. Nov. 1815] 
uͤberwunden und das Zauberwerk der erften Druderpreffe mit ahnungs⸗ 
vollem Subel begrüßt [1817]. Auf den Sandwichinfein hatte ber 
König Riho⸗riho bereit die alten Götter geftürzt, als amerika: 
nifhe Mifjiondre landeten [1820]. Seitdem haben die meiften Ges 
ſellſchafts⸗ und Sandwichinfeln, nachdem fie den Laflern der Civilis 
fation nicht entgehn Eonnten, fich auch den Tugenden eines metho- 
diftifchen Chriſtenthums und dem theokratifchen Regimente der Mifs 
fionäre untertoorfen ;*) aber franzöfifche Kriegsfchiffe verdrängten die 
englifchen Miffiondre von den Marquefas und bedrohten bie evans 
gelifche Kirche in Zahiti [1842].°) Das alte Wunderland des 
Brahma wurde ben Kaufleuten Englands unterthban. Die oftindis 
fhe Compagnie hat den Brahmaismus begünftigt, weil fie auf 
die Eiferfucht dee Brahmanen und Moslimen zur Sicherung Ihrer 
Herrfchaft rechnete. Aber die öffentliche Meinung von England fors 
berte einen chriftlichen Charakter der Regierung, 1829 verlor die 


e) %. K. 3. 827. N. 12. 830. N. 29. 

Sf) Ev. 8 3. 831. N. 63 f. 832, N. 34. 95. 

a)E. W. Löhn, ü. d. Rel. d. Polynefier 0. d. Tapuländer. ſ[Illgens 
Zeitſch. 842, H. 4.) — D. v. Kotzebue, Reife um d. Welt. Weim. 830. 
[Röhr, Pr. Bibl. B. X. 9.5. XII. 4. XIII. 5. A. K. 3.832,.N. 186.] Zu 
ermäßigen nach: Ellis, Polynesian researches. Lond. 830.2 T. [Ev. K. 3. 
830. N. 80 ff. F. Krohn, d. Miffionswefen d. Südſee. Hmb. 833. Williams, 
Narrative of missionary-enterprizes in the south-sea-islands. Lond. 837. 
Brl. A. 8. 3.839. N.66. 5) J. des Debats, 843. 28. Aout, 
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Wittwenverbrennung ben Schug ber Geſetze, 1831 wurben Beam⸗ 
tenftellen, die durch Eingeborne befegt werben, auch chriftlichen Hin⸗ 
dus zugänglich. Noch beſtehn alle Hinderniffe des Kaftenwefens, 
ſelbſt die Zahl der Übergetrernen ift gering, nur die anglicanifche 
Kirche hat im Bisthume von Calcutta [1815], zu dem die Suffra- 
ganen von Bombay und Madras gelommen ſind [1833], eine äußre 
Grundlage. Aber durch die flille Macht chriſtlicher Herrfchaft und 
Bildung, durch) Schulen, Preßfreiheit und-Gefchwornengerichte find 
die alten Tempel tief erfchüttert. In diefem Sinne bat der Lordbis 
[hof Heber [gfl. 1826] in dem kurzen Tage feiner Verwaltung des 
unüberfehbaren Sprengels für hriftliche Bildung gewirkt.“) Der Lords 
bifhof Wilfon hat allen Kaftenunterfchied unter Chriften für aufs 
gehoben erklärt [1833], da das Evangelium die ganze Welt auf gleis 
chen Fuß ſtelle.) Dagegen der große Brahmane Rammohun« 
Roy [1780-833], im Vereine der Schäge indifcher und chriftlicher 
Gelehrſamkeit, die rein fittliche Verehrung des einigen Gottes als 
Wiederherſtellung des urfprünglichen Brahmaismus und als Einheit 
defjelben mit.dem wahren Evangelium verkündete.) Guͤtzlaff 
aus Jaͤnickes Schule ift ganz in einen Eingebornen verkleidet, mit: 
unter, englifhen Handelszwecken angefchlofjen, etwas gemaltfam in 
China und Japan eingedrungen [f. 1831]. Zu Malacca unter 
Ausgewanderten ift eine hriftliche Bildungsfhule [1815], zu Mas 
cao eine [1843] nady Hong. Kong übertragene chinefifch europäifche 
Erziehungsanftalt errichtet, übrigens das Chriftenthum den Chinefen 
faft nur ſchriftlich eingehändigt worden.) Aber die Kanonen Engs 
lands haben das himmlifche Reich dem Opium und dem Evanges 
lium eröffnet. In den Eolonien an den Küften von Südafrika 
haben ſich Miffionen aller Art angefiedelt, die bei der Ehrfurcht des 
Negers vor dem Weißen weniger gegen einen beſtimmten Gegenfag, 
als gegen die Gteichgültigkeit einer ftumpfen Barbarei Eimpfen. Mit 
frommen Hoffnungen blickt die rheinifche Miffionsgefelfchaft auf ihe 
Kleines Abbild, das Wupperthal im Cap⸗Lande. In Sierra 


c) Budhanan, nft. Unter. uͤ. d. Zuſt. d. Chriften in Afien. X. d. €. 
Stuttg, 813, Niemeyer, neuere Geſch. d. ev. Miff. in Oftind, [Hal. 830. 
©t. 77.] Heber, Journal. Lond. 826.2 T. 4. The life of Heber. Lond. 
830. 2 7. 4. Vereint in: Krohn, Hebers Leben u. Rachrr. ü. Ind. BrL 
831,2 B. Magazin. Baf. 840.9. 2. d) Ev. 8. 3. 834. N. 73 f. 

e) Translation of several prineipal books of the Veds. ed. 2. Lond. 
832. Appeal to christians, Caleut. 820 s. 2 T. Correspondence relative 
to the prospect of the receptian of christ. in India. Lond. 8%. — X, 
K. 3. 824. N. 43. Geſch. d. ev. Miff. Hal. 837, St. 83, &, 956 f. 

f) C. Gützlaff, Journal of three voyages along the coast of China. 
Lond. 834. [Eb. 8. 3. 833. N. 56. 834. N. 79 ff-] W. H. Medhurst, 
China, its state and prospects. Lond. 838. Srei bearb, Stuttg. 840. 
Magazin. Baſ. 840. H. 1, “ 1 
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Leone ift der Keim ber Freiheit und des Chriftenthums [f. 1816] 
nad) aufgewandten Millionen durch das mörderifche Clima bedroht.®) 
In Madagascar ließ König Radama im Verlangen nad) euros 
päifcher Bildung auch das Chriſtenthum gewähren [f. 1818]. Seine 
Nachfolgerin verbot die neue Lehre, die Miffiondre zogen davon 
[1836], eingeborne Gläubige wurden gefpießt.?). Die Trümmer der 
Eingebornen von Nordamerika zogen fich tiefer in die Urwälder 
zurüd, einige haben den Gott der Weißen anerkannt, andre feinen 
Boten ermwiedert, fie hätten bisher unter dem Schuge des großen 
Geiſtes gluͤcklich gelebt, was fie beiihren weißen Brübern fähen, mache 
fie bedenklich eine Anderung zu treffen. Gegen 3000 evangelifche 
Miffiondre arbeiten dermalen an etwa 900 Stätten der Erbe. 


Gap. VI. Die römifch Eatholifche Kirche bis 1845. 
$. 477. Die Wiederherftlellung der römiſchen Hierarchie. 
Mit der Rückkehr der Bourbonen verbreitete fich uͤber das ſuͤd⸗ 

liche Europa eine engverbundene,, vielfach verzweigte Parthei, ihr 
geheimnißvoller Mittelpunkt die apoftolifhe Congregation, welche 
alle Refultate der Revolution vernichten und unter dem Zitel der abs 
foluten Monarchie die Welt wieder vertheilen wollte zwifchen Adel 
und Priefterthum. Ihre Kofung, daß der Altar nicht falle ohne den 
Thron, wandte nad) fo ſchweren Erfahrungen ihr die Herzen der 
Fuͤrſten zu. Daher der Staat ein firchliches, die Kirche ein politis 
ſches Element in fih aufnahm. Die Hierarchie hat hierdurch uner: 
wartete Zugefländniffe erlangt, aber die Kirche iſt durch diefen ges 
fährlichen Bund in den Wechfel der politifchen Syſteme verwidelt 
und ihre wahre Macht beeinträchtigt worden, obwohl die neu er⸗ 
weckte religiöfe Innigkeit des Zeitalters, bald enthufiaftifch, bald 
abfichtlich gefteigert, auch dem Katholieismus zu Gute kam und 
manche eingeflürzte, verfchlittete Säule wieder aufrichtete. Pius VII 
309 wieder ein in feine Stadt [24. Mai 1814], die zur franzöfifchen 
Provinzialftadt gefunken ihn jubelnd empfing.) Der Kirchenftaat 
erhielt durch den wiener Congreß feine alten Gränzen, mit Ausnahme 
eines ſchmalen Landſtrichs jenfeit des Po. Aber die Provinzen jenfeit 
der Apenninen ftanden Oſtreich offen, nun der herrfchenden Macht 


5) [D. v. Gerlach] Geſch. d. ev. Mifl. im ſüdl. Afr. Brl. 832. [7. u. 
8. Ber, d. Brl. Gefelfch.] Berichte d. Rhein. Miſſ. G. Barm. 830 ff. 
Hist. of the civilisation and christianisation of South Afr. Edinb. 830. 
Einige Sendſchr. a, Südaf. an H. Biſchof Neander, hrsg. v. ©. Gebel, 
Damb. 840. Ah) Ellis, Hist. of Madag. Lond. 838. 2T. [Ev. 8. 3. 839, 
N. 15 ff.]) Brl. A. 8. 3.841. N. 25. 

a) Pacca, Memorie. Orv. 833, T. V. Augsb. 834,8, V. 
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in Italien. Die Staatemänner in Wien lächelten, ale Confalvi feier: 
lich proteftirte gegen die Abtretung des Landes am Po, die öftreichi- 
ſche Befagung von Ferrara, die Vorenthaltung Avignons, die Sä- 
eularifationen und gegen die Auflöfung des beutfchen Reichs.) Die 
Völker hörten verwundert, daß der Papft die Bibelgefellfchaften für 
eine Peft erflärte [1817].°) Die Bulle Sollicitado omnium [7. Aug. 
1814] ftellte, als auf faft einftinnmiges Bitten der chriftlichen Welt, 
die Sefuiten auf dem ganzen Erdkreife wieder her. Nur im Kit 
chenftaate empfingen fie einen Theil ihrer Güter zuruͤck, traten ein 
ſchweres Erbe von Haß und Verbächtigung an und ſuchten buch 
Sittenftrenge die Volksmeinung zu gewinnen. In Neapel, Belgien 
und Irland wurden fie zugelaffen, in Sardinien erhielten fie mit 
einer reichlichen Ausfteuer den Jugendunterricht, in einigen Schwei- 
zercantonen erhoben fich ihre Erziehungshäufer, vielbefucht von den 
Kindern des franzöfifchen und deutfchen Adels, Dftreich öffnete ihnen 
nad) langer Weigerung einige Provinzen [f. 1836]. Rußland ent- 
fernte fie als wegen gemißbraucdhten Vertrauens [1820]. Ihr Eins 
bringen in die wefteuropäifhen Staaten war durch den wechſelnden 
Sieg über bie liberalen Anftitutionen bedingt. Der roͤmiſche Hof er⸗ 
hielt in Zurin [1814, 1817] und Neapel [1818] erwünfchte Bes 
dingungen für die neue Ordnung der Kirche, indem jede Beſchraͤn⸗ 
Eung der Hierarchie als demokratiſches Element verdächtigt wurde.“) 
Alle kirchliche Maßregeln verkündeten, daß der Zuftand vor Cle⸗ 
mens XIV zurüdgeführt werden follte. In der Staatövermaltung 
ſuchte Conſalvi einen Mittelweg zwifchen der hierardhifchen und libes 
ralen Parthei. Ein Motoproprio v. 6. Juli 1816 beftätigte bie 
Rechtsgleichheit, welche die Sranzofen durch Aufhebung aller ftädti- 
ſchen und provinziellen Rechte eingeführt hatten. Allein da das frans 
zöfifche Recht abgefchafft wurde, ohne daß ein neues Geſetzbuch zu 
Stande kam, da die Prälaten ſich wieder aller Staatsämter be 
mächtigten, die privilegirten Stände einer Wiederherftellung der Fi⸗ 
nanzen entgegenflanden und felbft Räuber Jahrgehalte bezogen: fo 
begründete fich die Regierung nur in den frommen Erinnerungen 
des Volks und im Beichtſtuhle.) Nach ſolchem Wechfel des Gluͤcks 
ftarb Pius VII [21. Aug. 1823], in feinen legten Tagen noch vers 
büftert durch den Brand der Paulskirche und durch bas neue Her- 


b) Klüber, Acten d. Wiener Congr. B. IV. S. 325. VI. 441 fi. 

c) Wald, Decreta, quib. societt. bibl. a P. R. damnantur. Reg. 818. 

d) Bater, Anbau. B. 1. S. 39 ff. KHiſt. Archiv. 823. 9. 2. 8,22 ff. 
A. 8. 3.828. N. 59 ff. 105. Weftenrieder, ü. d. Wiederh. d. Jeſ. 818. 

e) Urkunden in Vaters Anbau, B. I. ©. 65 ff. 141 ff. 

f) Tournon, etudes statistiques sur Rome. Par. 831. &, Ranke, 
Rom 1815-23. [Hift. pol, Zeitſchr. 832. H. 4.] 
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andrängen der Revolution.?) Er war, obwohl Theolog, doch mäßig 
unterrichtet und ohne Vertrauen auf feine Fähigkeiten, groß im 
Dulden, fein Antlig wie eines Heiligen, einer ſchoͤnen Seele Bild. 
5. 478. Die legten Päpſte. 
[Käftner] Rom im 3. 1833. Stüttg. 834. E. Münch, röm. Zuftände 
u, Kirchenfragen d. neueften Zeit. Stuttg. 838. 

Leo XII [della Genga, 28. Spt. 1823-10. Fbr. 29], aus ber 
Parthei der Eiferer gegen Confalvis Liberalismus, fuchte die Kirche 
jenfeit dee Alpen und des Weltmeers zu ordnen und mit Bifchöfen 
zu befegen, die ſich durch Frömmigkeit und Wiffenfchaft auszeichnes 
ten. Er vollzog die Seligfprehung des Minoriten Julianus, der ges 
bratnen Vögeln geboten hat fortzufliegen,*) und ſchrieb als eine Zeit 
allgemeiner Abbüßung und Gnade das Jubeljahr aus, auf daß 
Stäubige aus allen Theilen der Welt zur allgemeinen Metropolis 
wallten, um Gott für den Sieg über die Verſchwoͤrung diefes Jahr⸗ 
hunderts wider menfchliches und göttliches Recht zu preifen und um 
Ausrottung der Kegereien zu beten.?) Einft als Nuntius in Deutfch- 
land anders bekannt, war er ald Papft hoͤchſt enthaltfam, in Rom 
mit Jubel empfangen, ift er durch feine Strenge und Selbſtaͤndig⸗ 
keit dem Volke und den Eardinälen verhaßt geftorben.°) Pius VIII 
[Caftiglioni, 31. Mrz. 1829-30. Nv. 30], ein Liebling des vorigen 
Dius, ein Eranker, freundlicher Greis, bang vor den Umtrieben der 
Phitofophen, der Bibelgeſellſchaften und der Carbonari,?) bot feine 
legten Kräfte auf, um die Stadt und die Welt zu fegnen fo gut er's 
vermochte. Die Sehnſucht Staliens nach nationaler Selbftändigfeit 
und volksthuͤmlicher Verfaffung war vornehmlid im Kirchenftaate 
ebenfofehr durch den entfchiednen Gegenfag wider biefelbe, als durch 
die Schwäche der Regierung mächtig geworden. Noch während bes 
Eonclave drohte der Aufftand und entfchied die Wahl des gelehrt: 
ten Camaldolenſergenerals Gapellari von Belluno, der einft den 
Triumph des h. Stuhl gegen die Angriffe der Neuerer gefelert 
batte,‘) Gregor XVI [2. Sbr. 1831). f) Der Aufftand brach im 
Vertraun auf Frankreich in den Legationen aus, verbreitete ſich über 
die Mark Ancona und zog gegen Rom, um ben Papft zur Entfa- 
gung aller weltlichen Derrfchaft zu zwingen. Diefe wurde durch die 
Einmifhung ſtreichs gerettet. Aber die Ermahnung der europäf- 
fhen Mächte, die Verwaltung zeitgemäß umzugeftalten, wurde nur 


8) P. Baldassari, Relazione delle aversita e patimenti del P. Pio VII 
negli ultimi tre anni del suo pontif. ed. 2. Bolog. 840. 
a) A.8.3.825.N.70. b) Eb. 824.N. 88. c) Artaud, Hist. du P. Leon 
XII. Par. 843. d) Eiſenſchmid, röm, Bullar. £pz. 831.38. II. ©. 809 ff. 
e) Trionfo della en Sede. Rom. 799. Ven. 832. u. 9. Augsb. 833. 
F) Aus d. Leben ©, Heilig, d. neuerw. P. Greg. XVI. Wien, 831. 4. 
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fcheinbar befolgt. Der niebergebrüdte, nicht in feinen Gründen be- 
ruhigte Aufftand regte fi) von neuem ſJan. 1832]. Die dagegen 
ausgefandten Truppen, aus Banditen und Sträflingen ergänzt, wuͤ⸗ 
theten gegen ruhige Ortſchaften und heilige Stätten, fo daß oͤſtrei⸗ 
chiſches Militär nöthig war, die päpftliche Regierung und ihr Land 
vor ihren Soldaten zu retten. Um nicht an Oſtreich allein die Macht 
über Stalien Eommen zu laffen, wurde eine franzöfifche Expedition 
ausgefandt, welche in der Nacht des 23. Fbr. 1832 Ancona durch 
einen. Hanbdftreih nahm. Der römifche Hof proteftirte gegen diefe 
Berlegung des Voͤlkerrechts, prach über Ancona das nterdict, und 
wußte endlich der Nothwendigkeit eine gute Seite abzugewinnen. 
Die Finanzen erfchienen f. 1834 georbneter, doch blieb ein Deficit 
unleugbar. Ein Givilgefegbuch [1835] fheiterte am Widerwillen der 
Provinzen. Ancona wurde am 3. Dec. 1838 von den Sranzofen ges 
taumt, gleichzeitig Bologna von den Öftreichern. Bewaffnete Ban⸗ 
den in den Regationen wurden 1843 mühfam übermwättigt.E) Der 
Hirtenbrief Gregors [15. Aug. 1832] ift durchdrungen vom Gefühle, 
daß bie römifche Kirche am Rande eines Abgrundes ftehe, daß fie nur 
im Zufammenhalten aller Öläubigen gegen bie neue Wiffenfchaft und 
Freiheit der Völker zu retten fey, ihre feſte Zuverficht aber auf dem 
Schutze ber heiligen Jungfrau ruhe.k) Bon jenfeit der Alpen hat Gre⸗ 
nor Niederlagen und Triumphe erlebt, aber immer mit fefter Gemeſ⸗ 
fenheit verflanden, was das Papftthbum nach den Umftänden ertra- 
gen mußte und maß es fordern konnte. Das Feft ber Creirung von 5 
Heiligen [26. Mai 1839] war eine Siegs⸗-Feier und Anfeuerung.') 
$, 479. Die gallicanifhe Kirde, 

Pflanz, d. rel. u, kirchl. Leben in Frankr. Stuttg. 836. Reuchlin, 
das Chriſtenth. in Frankreich. Hamb. 837, 

Die Charte, mit welcher Ludwig XVIII das Land ſeiner Vaͤ⸗ 
ter betrat, erkannte den Katholicismus als Staatsreligion, ſicherte 
aber jedem Cultus den Schutz des Staats. Die Prieſter, die mit 
ihm kamen, Maͤrtprer der Revolution, in langer Abgeſchiedenheit 
dem Volke und der Zeit entfremdet, forderten den Lohn ihrer Treue, 
indem ſie die Sicherung des Throns und die Wiedergeburt Frankreichs 
verhießen. Eine Jugend, im Heidenthume der Revolution herange⸗ 
wachſen, bedurfte des Evangeliums, das Volk verlangte nach den 
Segnungen der Kirche, ſelbſt der gute Ton hielt Religionsſpoͤtterei 
fuͤr abgeſchmackt, und de Lamartine, damals noch ein Ritter des 
Koͤnigthums, konnte durch die fromme Wehmuth ſeiner Harmonien 
ein Lieblingsdichter der hoͤhern Geſellſchaft werden.) De Lamen: 


g) A. 3. 843. N. 280. A) A. K. 3. 832. N. 183 f. 
i) A. K. 3. 839. N. 101. Rheinw. Rep. B. XXVI. ©, 91 ff. 
a) Meditat. poft. Par. 820. Harmonies poet, et rel, Par. 830. 2T. u.a, 
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nais [gb. 1781] vertheidigte die unbedingte Nothwendigkeit einer 

unfehlbaren Kirche als der objectiv gewordnen göttlichen Vernunft 
gegen den Wahnfinn der individuellen Vernunft, feste ber Gleich- 
gültigkeit feine Gluth in Liebe und Haß entgegen, und verbarg in 
feiner Redlichkeit nicht das theokratifche Recht des Papftthums über 
das Königthum.?) Graf de Maiftre [gft. 1821] erwies, daß dem 
Papfte Unfehlbarkeit fo nothwendig zukomme, ald Souveränetät 
dem Könige.) Aber die religiöfe Überfpannung, welche Conſtantins 
Kreuz voieder am Himmel fah und mit Einigen im Selbfhnorbe 
endete, die Unduldfamkeit, welche unter dem Namen Gottes ihr 
eignes Reich gründete, weckte ſtille Erbitterung und einzelne Gewalt⸗ 
thaten. Priefter der Miffton ducchzögen mit raufchendem Gepränge 
das Land, nicht nur für den Glauben, fondern gegen alles eifernd, 
was Frankreich durch fo ungeheure Opfer erkauft hatte. Statt Ges 
genwart und Vergangenheit zu verfühnen, machte der Clerus den 
Riß der Partheien immer tiefer.!) Die alten Freiheitsgedanken der 
gallicanifchen Kirche galten für Eegerifh.”) Mit dem Thronerben und 
mit der erlauchten Zochter des Ungluͤcks verbündet ertrogte die apo: 
ftolifche Congregation gegen die Neigung des bedachtfamen Könige 
ein Soncordat [1817], durch welches das Eoncorbat von 1801 auf: 
gehoben, und das von 1516 an. feine Stelle gefegt wurde. Die öf: 
fentlihe Meinung erklärte fich fo entfchieden gegen diefes Gefpenft 
der Vorzeit, bag man den Sefegentmwurf der Deputirtenfammer nicht 
vorzulegen wagte.) Die Regierung that für den Clerus, foviel fie 
ohne Bemilligungen der Kammer vermochte. Als aber die Cathedrale 
von Rheims noch einmal eine Königskrönung ſah, zu der auch das 
heilige Salböl wieder aufgefunden war [S. 160],°) erhielt die Hierar⸗ 
hie ein Pfand ihres Siegs von ben Kammern, das Sacrilegiums: 
gefeg [1825], das jede Verlegung der Staatskicche im Sinne des 
Mittelalters mit furchtbaren Strafen bedroht.?) Noch einmal hörte 
die Regierung auf den Volkswillen, der felbft im Haufe ber Pairs 


b) Essai sur l’indifference en matiere de la rel. Par. 817 s. ed. 4. 
822. AT. Döfense de l’Essai. Par. 821. De la rel. dans ses rapports 
avec l’ordre politique. Par. 825. ed. 3. 826. Des progres de la rev. et 
de la guerre contre l’egl. Par. 829. 

c) Du Pape. Par. 820. übrf, v. M. Lieber. Frkf. 822, 

d) A. K. 3. 822, N. 4. 13. 21. 23. 823. N. 12. 19. 824. N. 69. 826. 
N. 95. 827. N. 55. [urg. 829. N. 8.] 104. 828. N. 111. 829. N. 75. 138. 
185. Die Hier. u, ihre Bundesgen. in Fr. Aar. 823. Conp-d’oeil sur la 
sitaation actuelle et les vrais inter&is de l’gl. fr. Par. 825. Carove, 
Rel. u. Phil, in Fr. Gött. 826. e) Pflanz, S. 146 ff. 

f) De Pradt, les quatre Conc. Par. 818. T. III. [Ardio f. KGeſch. 
3. IV.&.379 ff.) g) Venturini, Chronik. 825. ©. 350 ff. 

p A) —* 3. 825. N. 32. 44. Du Loiret, Hist. abrégée du sacriläge. 
ar. . 
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fi) geltend machte, und eine Eönigliche Drbonnanz [16. Juni 1828] 
verfhloß den Jeſuiten, die ald Väter des Glaubens eingedrungen 
waren, die Schulen.i) Aber Kari X ließ ſich zu den Gewaltitreichen 
hinreißen, die er mit dem Throne Frankreichs bezahlte [1830]. An 
die Stelle des gefalbten, von Gott eingefegten trat ein bürgerliches 
Königthum. Die Sefuiten und Zrappiften flüchteten, der erzbiſchoͤf⸗ 
liche Palaſt und einige Kicchen in Paris, die politifhen Zweden 
dienten, wurden geftürmt, die Kreuze zugleich mit den Lillen abges 
nommen, die Gehalte der Prälaten verkürzt, ber Katholicismus ver⸗ 
(or das Privilegium der Staatsreligion.*) Aber der Clerus entfchloß 
fi) auf den Win des Papftes!) für das neue Koͤnigthum zu beten, 
obwohl grollend und durch fromme Bande dem geftürzten Königss 
hauſe verpflichtet. Louis Philipp machte der Hierarchie Zuges 
ftändniffe, foweit der Urfprung feiner eignen Gewalt e8 erlaubte, um 
feiner Dynaftie und der friedlichen Ordnung fittlihe Srundlagen zu 
geben. Der Erzbiſchof von Paris, H. v. Quelen [gft. 1839], ein 
ehrenfefter Priefter und ein Vater ber Armen,”) konnte dem rebilis 
hen Sregoire, ber feinem kirchlichen Charakter unerfchütterlich 
treu geftorben ift [28. Mat 1831], ein chriftliches Begräbniß verfa« 
gen,”) der Bifhof von Elermont dem Grafen Montlofier, der 
einft das Kreuz Chriſti heidenmüthig vertheidigt, aber die Gefege 
gegen die Jeſuiten angerufen hatte, die legten Zröftungen der Kirche 
[1838].°) Die großen Erinnerungen des franzöfifchen Volkes ſtehn 
im fchneidenden Widerfpruche mit den Anfichten der Kirche,?) ber 
Abgrund zwifchen dem Eatholifchen und dem weltlichen Frankreich 
vertiefte fih immermehr. Lamennais, darin fi noch treu, daß 
Eirchliche Froͤmmigkeit ihm über alles galt, bekannte die Vereinbars 
feit des Katholicismus mit ber Boltsfouveränetät, und forderte, daß 
der Clerus allem Gehalte, aber auch aller Einmifchung des Staates 
abfagend, wieder arm und frei werde. Die Zeitfchrift der Zukunft 
[’Avenir. 1830 f.] ward eine Macht in Srankreich, bis fie am Wi: 
derfpruche des freien Geiftes und der römifchen Unfehlbarkeit ſchei⸗ 
terte. Lamennais geiftvoller Jünger, Kacordaire, unterwarf fich dem 
Hirtenbriefe des Papſtes [S. 556), und wurde Bettelmönd ;Y) auch 


i) Montlosier, M&moire à consulter sur un systöme rel. et pol. tendant 
a renverser la rel., la societe et le tröne. Par. 826. M. Vorw. v. Pau⸗ 
us, Stuttg. 826. X. 8.3. 826. N. 139. 827. N. 20. — 828. N. 104. 
148. 174. 829. N. 9. 11. X) 4.8.3. 831. N. 155. 832. N. 37. 97. 167 ff. 

I) Rad) Rozet, Chronique de Juillet: Minerva, 833. Apr. ©. 38 ff. 

m) Rheinw. Rep. 841. B. XXXIII. S. 93 ff. n) Ehr, Antiromanus, d. 
fterb. Greg. u. d. verd. Erzb. Neuft, 831. Krüger, [S. 499.) ©.-378 ff. 

o) A. 3. 838. N. 354. Beil. N. 692. 839. N. 2. 

p) Kunftblatt. 837. N. 99. Acta hist. ecc. 837. &, 67. 

q) Lacordaire, Memoire pour le rötablissement en France de l’ordre 
des freres precheurs. Par. 838. Augsb, 839, 
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er felbft fchien das Opfer des Gehorfams bringen zu wollen. Aber 
in der Einſamkeit entzünbete fich fein Geift zu den Worten eines 
Stäubigen. Wie vorher das Chriftenthum zur Deiligfprechung des 
Despotismus gemißbraucht worden ift, fo hier die demokratiſche 
Seite des Evangeliums und der Theofratie, um in prophetifchen 
und apofalyptifchen. Bildern den Sturz des Königthums und bie 
allgemeine Gleichheit der Kinder Gottes zu verkünden, im Vorge⸗ 
fühle einer ungeheuern Ummälzung. Auch durch diefe revolutiondre 
Prophetie geht ein Zug tiefinnerliher Scömmigkeit.”) Lamennais hat 
in feinen Zodesgefichten den Namen des Papftes, der Papft in fei- 
ner Verwerfung der Worte eines Gläubigen [25. Juni 1834] den 
Namen Lamennais verſchwiegen und mie ein bekuͤmmerter Vater 
von dem Manne gefprochen, den Srankreich einft den legten Kirchen. 
vater nannte, Aber Lamennais fah fich auf einen Standpunft ges 
drängt, mo ihm das Pontificat mit veralteten Anfprüchen auf der 
einen, das menſchliche Geſchlecht mit ewig jungen religiöfen Kräften 
auf der andern Seite ſteht.') An die Stelle der Kirche hat er die alls 
gemeine Vernunft der Menfchheit geftellt, an die Stelle des Opfers . 
todes auf Solgatha eine Aufopferung Gottes, welche gleich ift der 
Schöpfung.) Die Gerichte haben ihn nur für ſchuldig erklärt, Haß 
und Verachtung gegen die Negierung bed Königs aufgeregt zu ha= 
ben [1840],°) aber das freie wie das Fatholifche Frankreich hat ihn 
verlaffen. Nach einem erfolglofen Verfuche des Wiederauflebens der 
Theophilanthropen durch einen Erlaß, der die Jahre vom Märty« 
rerthum des Sokrates zählt,”) predigte der Abbe Chatel [Aug. 
1830) im Sinne des Überfpannteften Liberalismus eine franzöfifch 
katholiſche Kirche, welche in der Verſtimmung jener Zeit gegen die 
römifche Hierarchie einige Gemeinden fammelte, aber in ihrem mo: 
dernen, eitlen, politifchen und negativen Wefen batd kuͤmmerlich ves 
getirte, bis die Polizei fie [chloß [1842].”) Im Sinne des neuen 
Königthums hat Guizot, ein ernfter, proteftantifcher Gelehrter, 
die Nationalerziehung neu begründet, indem er befonders ein nad) 
deutfcher Weiſe geregeltes Volksſchulweſen ducchfegte [1833], ohne 
dag man doch wagen Eonnte die Erziehung des Clerus hineinzuziehn 


r) Paroles d’un croyant. Par. 833. [Im Brüffeler Nachdruck 834, 12. 
auch Bautain, d’Eckstein und Sainte-Beuve.] Bautain, Reponse d’un 
chretien aux paroles d’un croyant. Strasb. 834. Baumgarten=-Erus 
ſius, Betracht. ü. einige Schriften v. be la Menn. Sen. 834. u. a. 

s) Affaires de Rome. Par. 836. Le livre du peuple. Par. 838. 12. Le 
pays et le gouvernement. Par. 840. £) Esquisse d’une Pbilosophie. Par. 
841.3 T. 9. u. pʒ. 841. 3B. — Amschaspands et Darvands. Par. 843. 

u) Bri. %. K. 3. 841. N. 11. v) Uni Deo. A. K. 3 829, N. 206. 

w) Profession de foi de l’gl. cath. frangaise. Par. 831. Catechisme 
à l’usage de l’&gl. cath. fr. Par. 837. Reuchlin, S. 293 ff. 
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und allgemeine Schulpflichtigkeit auszuſprechen. Er hat auch flır 
Frankreich das Protectorat des Katholicismus in der ganzen Welt 
beantragt, öhne daß die Religionsfreiheit darunter leide.) Die Phi- 
Iofophie hat fi) fhon unter Napoleon, der fie verachtete, von der 
Vergoͤtterung des Fleiſches zurückgezogen, und erſt von Schottland, 
dann von Deutſchland her Vertraun gewonnen auf die Herrfchaft 
des Seiftes. Aber die Literatur des jungen Frankreich, jest erft der 
Revolution voller MWiederfchein, hat etwas furchtbar Auflöfendes, 
nicht im Ealten Spotte der Selbſtgenuͤgſamkeit, vielmehr im ſchmerz⸗ 
lichen Gefühle der Zerriffenheit, und ift eben dadurch für diefes Zeit 
alter fo verführerifch, doc) auch nicht ohne ben Keim des Lebens in 
der Berftörung. Nach einem Jahrzehent waren die alten Bifchöfe 
im Abfterben und der Papft erkannte den Werth der Sreundfchaft 
des Königs. Der Elerus fordert die Freiheit des Unterrichts, d. h. 
er will ihn beherrfchen. Die Univerfität als allgemeine Unterrichte« 
behörde wurde als der Moloch gefchildert, deffen antichriftifchen Leh⸗ 
ren die Jugend Frankreichs geopfert werde.’) Einige Bifchöfe droh⸗ 
ten mißfällige Unterrichtsanftalten der kirchlichen Segnungen zu bes 
tauben. Dagegen dem Unterrichte des Clerus die alte Sefuitenmoral 
der Zweideutigkeit und des Schmuges nachgewiefen wurde. Mich e: 
tet, fo heimifch unter den Träumen des Mittelalters, und Quinet, 
auf feinem hohen Standpunkte, dem die verfchiedenen Glaubensbe⸗ 
kenntniſſe eben fo viele Verheißungen find, haben auf dem Berge 
der h. Genovefa gegen die zahlreicher als unter der Reftauration ein- 
gedrungenen Sefuiten dem franzöfifchen Volke alles vorgehalten, was 
Sefuiten je zum Tode ber Freiheit gethan, und was andre Völker 
durch fie gemorden find.”) 
5. 480. Der Saint-Simonismms. Anhang zu F. 479. 

41. Saint-Simon: Lettres d’un habitant à Geneve. 802. Introd. aux 
{ravaux scientifiques du 19. S. Par. 807.2 T. 4. Reorganisation de la 
societe Europ. 814. Catechisme des industriels. Par. 824. Le nouveau 
ehristianisme. Par. 825. u. a. [theilö in: Oeuvres compl. p. Olinde Ro- 
drigues, Par. 832. 2 T. theils Ausz. in Buchholz n. Monatſch. B. 21 f. 
34 f.] — 2. Doctrine de St. Sim. Par. [828] &d. 3. 831. T. I. Commu- 
nion generale de la famille St. S. Par. 831 J. Lechevalier, Rel. St. 


x) Code Universitaire ou lois etreglemens de l’Universite de France. 
Par. 835. Pflanz, S. 72 ff. 113. Reudlin,S.86 ff. Brl. A. K. 3.843, 
N. 52. y) Desgarets, le Monopole universitaire, destructeur de la rel. 
et des lois, ou la Charte et la liberte de l’enseignement. Lyon. 843. Ye- 
drine, simple coup d’oeil sur les douleurs etles esperances de l’gl. aux 
prises avec les tyrans des consciences et les vices du XIX. Siecle. 

yon. 843. z) Decouvertes d’un bibliophile,, ou lettres sur differents 
points de morale enseignes dans quelques seminaires. ed.2. Strasb. 843. 
— Drgan des Slerus l’Univers, ber Uiniverfität Journal des Debats bei. 
Mai-RNov. 1843. — Des Jesuites, par Michelet et Quinet. Par. 843. in 
5%, Übrf. v. Stöber, Baf. 843. Ä 
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Simonienne. Enseignement central. Par. 831. [Illgens Zeitſch. 8. J. St. 
2.) Rei. St.S. Association universelle. Par, 831.— Lechevalier, sur la 
division. Par. 832. Proces des St. S. Par. 832, — 3. Car ov,d. St. Sim, 
u. db. neuere fr. Phil. Lpz. 831. Bretfchneider,d. St. S. u. d. Ehriftenth. 
Lpz. 832. M. Veit, St. Simon u. b. St. Simoniften. Lpz. 834. Matter, 
ind. Stud. u. Krit. 832. H. 1. C. Kapff, ind. Tüb. Zeitſch. 832. 9.2. Vrg. 
&, Stein, d. Socialismus u, Communismus d. heut. Frankr. Lpz. 843. 


Der Graf Saint-Simon, Lafayettes Gefaͤhrte im amerika⸗ 
niſchen Kriege, ein ſelbſtaͤndiger barocker Denker, war nach einer 
Reihe verfehlter Unternehmungen, erſt durch Induſtrie Reichthum 
zu erwerben, dann eine wiſſenſchaftliche Umwaͤlzung hervorzubrin⸗ 
gen, endlich eine neue Weltordnung zu begründen, gänzlich verarmt 
in Folge eines verfuchten Selbftmordes geftorben [19. Mai 1825]. 
Er wollte im Gegenfage des müßigen Reihthums durch Erhebung 
der Induſtrie zur höchften gefellfchaftlichen Berechtigung das Loos 
der arbeitenden Glaffe beffern. Seine legten Schriften nannten diefe 
Umpgeftaltung der Gefellfchaft eine Religion, ein neues Chriftenthum. 
An feinem Sterbebette fland ein Jünger, Olinde Rodrigues. 
Das neue weltliche Evangelium ward in der Freiheit und Aufregung 
unmittelbar nach der Sulirevolution von Paris aus durch Predigten, 
Flugſchriften und Miffionen verkündigt. Die Simoniften erklärten 
den Katholicismus für eine abgelebte Weltordnung, den Proteftan- 
tismus für eine bloße Verneinung, Chriftus habe einfeitig für den 
Geiſt geforgt, St. Simon auch das Fleifc in fein Recht wiederein- 
gefest. Der Simonismus wurde einestheils Weltvergötterung, an: 
derntheils Heiligung der Induſtrie ald Bearbeitung der Gottheit, 
mit dem Gefege, daß nach Aufhebung des Erbrechts aus dem Ge⸗ 
meingute jeder erhalte nach feiner Fähigkeit und jede Faͤhigkeit nach 
ihren Werken. Diefer Grundfag follte durch eine Hierarchie ver: 
wirklicht werden, deren Gewaltſamkeit fi unter Ziraden von Liebe 
und Hingebung verbarg. Die ſchonungsloſe Enthülung der Übel 
bes dermaligen gefellfchaftlichen Zuftandes, das Segen des Ver: 
dienftes an die Stelle des Zufalls der Geburt und die Wiederein- 
fegung des enterbten Sohns der Arbeit in fein Menfchenrecht, konnte 
auch edle Geifter anloden, die Erhebung materieller Interefjen zur 
Religion war das offenfte Wort des Weltgeiftes über fich felbft. 
Aber ale das eine Partheihaupt Enfantin, als hoͤchſte Offenba⸗ 
rung der Gottheit, ein fattlicher, durchgreifender, befchränkter Mann, 
feine Fürforge vornehmlich auf die Frauen wandte, und als ihr Mef: 
find duch Beweglichmachung der Ehe das freie Weib erfchaffen, 
auch nach Mohammeds Rechte genießen wollte, begann eine Spals 
tung (Nov. 1831] und Rodrigues verkündete den Abfall des Si⸗ 
monismus von St. Simon. Die Regierung fehloß den Saal ber 
Simoniften [Ian. 1832] und z0g fie wegen Verbreitung fittenger 
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fährlicher Srundfäge vor Gericht. Shre Verurtheilung [Aug. 1832] 
war ein bequemes Märtyrertbum und ber höchfte Vater Enfantin 
den Treugebliebnen ein Gegenftand gläubiger Verehrung. Aber fie 
hatten durch das Hervortreten ihrer Hierarchie und Moral die öffent 
liche Meinung verloren, ihre kloͤſterliche Zurüdgezogenheit, ihr Coſtuͤm, 
ihre Phrafeologie wurde Tächerlich. Ihr verfümmerter Überreft baute 
[1834] dem Vicekoͤnige von Ägypten Candle. 
6. 481. Spanien. 

As Ferdinand VII die Eonftitution zerriß [1814], ftellte ſich 
ber Clerus um ben Thron, die Inquifition wurde wieberaufgerichtet, 
die Jeſuiten Eehrten zuruͤck. Die Sache der Kirche und der Freiheit 
ſchien gaͤnzlich getrennt, jene durch die Apoſtoliſchen, dieſe durch die 
Liberalen vertreten. Daher ihr Sieg [1820-23] alle hierarchiſche 
Maßregeln ſtuͤrzte.) Der Clerus ſammelte eine Glaubensarmee, ein 
Trappiſt an ihrer Spitze, nach dem Siege durch franzoͤſiſche Unter⸗ 
ſtutzung begann eine blutige Reaction. Da die Apoſtoliſchen ſich 
dem legitimen Zhronerben Don Carlos angefchloffen hatten, 
mußte die Königin Chriftina [1830], ats fie dur Aufhebung 
bes falifchen Gefeges ſich und ihrer Tochter die Regierung erhalten 
wollte, fi in die Arme der Liberalen werfen. Nach dem Tode des 
Königs [1833] kaͤmpfte Don Carlos um den Thron, mächtig durch 
den Glerus, der große Opfer für ihn brachte. Aber graunvolle Er- 
eigniffe zeigten, daß auch im Volke die alte Ehrfurcht wanke. In 
der Cholerazeit, durch Geruͤchte von Vergiftungen aufgeregt, zer: 
ftörten Volkshaufen ungeftraft einige Klöfter zu Madrid [17. Juli 
1834].?) Ein allgemeineres Wuͤthen brad) im Sommer 1835 los, 
Kiöfter und Mönche wurden verbrannt, Autodafes der Revolution, 
fo daß felbft zur Rettung der Mönche die Aufhebung der Klöfter 
nöthig fchien.°) Ein Decret v. 25. Zuli 1835 hob 900 Ordenshäus 
fer auf, um durch ihr Vermögen, famt den bereits eingegognen Gü- 
tern der Inquifition und der Jeſuiten, die öffentlihe Schuld zu ber 
zahlen.) Eine Verordnung v. 23. Nov. 1835 fpricht die Anklage 
aus, daß der Clerus Zwietracht ausfäe, und fordert für jede fünf: 
tige Anftellung ein Zeugniß der Civilbehoͤrde fuͤr den Patriotismus 
des Candidaten.“) Sm Fortrollen der Revolution bei der Noth des 
Staats wurden 1836 alle Kiöfter eingezogen, deren die Regierung 
habhaft werden Eonnte, und die heiligen Geräthe feil gemacht zur Des 
ung der Koften des Bürgerkriegs.) Die Cortes hoben den Zehnten 
aufund erklärten alles Kicchengut für Eigenthum der Nation [1837].%) 


a) 4.8.3.822.N.1.9.11.16.19. 28f. 53.74. 5) X. 3.834. N. 214. 
e) A. 3. 835. N. 227. 237 f. d) Acta hist. ecc. 1835. ©. 25 ff. 

e) %. 3. 835. N. 348. M) Acta hist. ecc. 1836. ©. 51 ff. 1837. ©. 10. 
8) % 3. 837. N. 223. Acta hist. ecc. 1837. S. 13, 
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Als Don Carlos durch die Demoralifirtung feines Hofs zu Grunde 
ging [1839], war ein Theil des Clerus in fein Schickſal verflochten, 
die Kirche hatte ihren Reichthum und ihre Macht verloren. Gre⸗ 
gor XVI hat die Königin nicht anerkannt und die von der Regent- 
[haft ernannten Bifhöfe verworfen, doch mit dem Wunfche die 
beſtehenden Verhaͤltniſſe zum Lande nicht zu unterbrechen. Als aber 
der ftellvertretende Nuntius die Rechte der Kirche wahren wollte, ließ 
Efpartero, der fiegreiche- Soldat, der die Königin-Mutter ver: 
drängt hatte, ihn über die Graͤnze bringen [29. Dec. 1840].*) Hier: 
auf erklärte der Papft in einer Allocution v. 1. März 1841 alle die 
Eicchenräuberifchen Befchlüffe der fpanifchen Regierung fr nichtig.‘) 
Während Chriftina fi in Rom abfolviren ließ,*) bezeichnete der Res 
gent jede Anerkennung ber päpftlichen Allocution als Verbrechen, 
und die Cortes befchloffen die neue Organifation des Glerus, durch 
welche die Bifchoffige vermindert, die Sinecuren abgefchafft, die 
Kirchengüter verkauft und aus einer Steuer von 75 Millionen Rea- 
len ermäßigte Befoldungen bes Clerus ausgeworfen wurden.) Ein 
Decret an die Gortes v. 20. San. 1842 wollte allen Verkehr mit 
Rom und alle fremde Gerichtsbarkeit in Spanien aufheben, weil 
der Regent von Rom feinen weltlichen Intereffen die geiftlichen ges 
opfert habe.) Dem Papfte blieb nichts übrig, ale [22. Febr.] uns 
ter Verheißung eines volllommenen Ablaffes die gefammte Kirche 
zum Gebete für die bedrängte Kirche Spaniens aufjufordern.”) Die 
Kicchenfteuer wurde ſchwer eingetrieben, ſchwerer ausgezahlt. Der 
Regent entfegte und verbannte alle Priefter, die auf ben Papft hoͤr⸗ 
ten.°) Aber auch liberale Prälaten traten jegt zuruͤck, und die ges 
beugte Kirche hat dazu beigetragen, daß Efpartero von der Nation 
verlaffen und die unmündige Maͤdchen⸗Koͤnigin, Sfabella I, für 
mündig erklärt wurbe [1843]. 
$. 482. Portugal. 

Nachdem die Sortes den Reichthuͤmern und Privilegien des Cle⸗ 
eus gedroht hatten,°) war die Blutherrfhaft Dom Miguels 
[1829-33] möglich, weil er ſich auf den Clerus ftügte. Daher Dom 
Pedro feiner Tochter ihr Erbreih nur im Namen der Sreiheit ges 
winnen konnte. Vornehmlich der Elerus hatte das Volk gegen ihn 
bewaffnet, daher mit Pedros Siege die Zeit Pombals wiederkehrte. 
Ein Decret v. 5. Aug. 1833 erklärte alle Prälaturem für erledigt, 
bie auf Miguels Präfentation von Rom aus befegt waren, und nahm 
alle geiftliche Patronatrechte für die Megierung in Beſchlag. Alle 


A) A. 3. 841. N. 24f. D€Eb.841.N.70f. ) Eb. 841. N. 89. 

) Brl. A. K. 3. 8441. N.43. 69. m) Eb. 842. N. 13. n) Eb. 842. N. 22. 

0) Eb. 842. N. 31. 

a) %. LK, 3. 822. N. 49, 823. N. 48, 3 . 
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Moͤnchsorden wurden aufgelöft [28. Mai 1834], alles Kloftergut 
für Staatsgut erlärt.?) Die Zehnten wurden aufgehoben, und die 
Pfarrer, nachdem ihre von der Staatscaffe übernommenen Gehalte 
nicht ausgezahlt werden konnten, unheilvoll an die Gemeinden ver⸗ 
wieſen.“) Der Papft drohte mit dem Banne und empfing den ver= 
triebnen Ufurpator als König ; aber das Kioftergut fand Käufer, und 
die Bisthuͤmer wurden durch Eapitel6vicare verwaltet. Durch die 
Scheu Gregors vor einer gänzlichen Losreißung wie durch Gewiſ⸗ 
fensferupel Donna Marias einte man fi) [1841] unter gegenfeitigen 
Werheißungen ‚*) der Nuntius Capaccini überreichte der Königin 
[1842] die goldne Rofe als GevattergefchenE*) und 3 von der Regie 
rung ernannte Biſchoͤfe erhielten [3. Apr. 1843] bie canonifche Ein- 
ſetzung,) während die Einigung mit den Cortes zum Abſchluſſe eines 
Concordats noch nicht erlangt werben Eonnte. 

6.483. Südamerika. 

Im fpanifchen Amerika erwachten die Gedanken der Unabhän- 
gigkeit [1810], als das Mutterland von einer unkirchlichen Gewalt 
bedrängt war, baher der Elerus ſich der Sache der Freiheit meifl an⸗ 
ſchloß, und in feinen Reichthlimern ungefräntt blieb, Nur Glau⸗ 
bensfreiheit wurde der Freiheit und ben Engländern zu Ehren in den 
meiften Republiten anerkannt, der Katholicismus blieb Staatsrelis 
gion. Aber die Privilegien des Glerus mußten mit den Sorderungen 
des Liberalismus zufammenftoßen, in Chili und Peru wurden Hei⸗ 
ligentage und Klöfter vermindert, der Congreß von Centralamerika 
nahm ben Kloftergelübden ihre Gültigkeit vor dem Gefege [1830], 
der Congreß von Merico feste fich in Befis des Patronats, ver 
bannte die dagegen proteflirenden Prälaten und nahm ihre Einkünfte 
in Befchlag [1834]. Aber eine mächtige Parthei erhob ſich wider 
jede Einmifchung des Staats in geiftliches Recht.) Buenos: Apres 
überreichte 6 Prieftern ber Gefellfchaft Sefu am 26. Aug. 1836 die 
Schlüffel des alten Iefuitencollegiums.:) Paraguay wurde nad) 
einem Zraume von Freiheit duch D. Srancia [1814-40] in der 
Abgefchloffenheit des vormaligen Jeſuitenſtaats tyrannifch, doch pa= 
triarchalifch regiert, der Dictator brach die Macht des Clerus, ſchlug 
alles Kloftergut zum Staatögut und erflärte Kanonen für die fichers 
flen Heiligen. Pius VII wurde durch die Rüdficht auf bie Krone 


6) X.3.834.N.173. c) Eb. 838. auß. Beil. N. 447. d) BL. A. K. 3. 
841. N. 51.54.60.81. e) Eb. 842. N. 38. f) Eb.843.N.48. 

a) P. v. Robbe, Geſch. d. Freiheitsfampfes im fpan. u. port. A. Hann. 
832. Ev. 8. 3.831.N. 25. A. 3.834. N.205. Db) Reipz. 3. 837. N. 102. 

e) Rengger u. Longhamp, d. Rev. v. Parag. u, d. Dictatorials 
tegierung d. D. Srancia, Stuttg. 827. B. J. P. and W. P. Robertson, 
Leitres on Parag. Lond. 838. 2 T. A. 3, 838, auf, Beil. N. 648 ff. 
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Spanien abgehalten, bie von ihr losgerißnen Republiten anzuerkens 
nen, fonad ihren Bifhöfen die canonifche Einfegung zu ertheilen. 
Ein Rundfchreiben ermahnte nody 1824 alle Prälaten Amerikas fefts 
suhalten an der legitimen Regierung. Aber durch die Gefahr einer 

gänzlihen Entwöhnung fiegte endlich in Rom der Grundfag [1825], 
in Sachen der Kirche mit jeder factifch beflehenden Regierung zu 
unterhandeln, ohne dadurch über ihre Nechtsbeftändigkeit etwas zu 
entfcheiden. Die Regentfchaft von Braſitien erinnerte den Papſt, der 
dem ernannten Biſchof von Rio Janeiro ſeine Genehmigung ver⸗ 
ſagte, daß er die Zeit verkenne [1834 ff.].!) Aber der Volkeglaube 
von Suͤdamerika hing an der Verbindung mit Rom. 

5. 484. Belgien. 

Sophronizon. 826. 8 2. Tüb. Quartalfchr. 826. H. 1. Die Unruhen in 
Belg. [Rottek, pol. | Ann. 831. Mz.] Rom u, Belg. Neuft, 831. Le livre 
noir. Brux. 837. 3 überf. [v. Bruns] m, einleit. Bemerkk. v. Rheinwald. 
Altenb, 838. —5 — Rep. B. XXIV. S. 76, 169, 276. XXV.©. 178 ff. 
XXVI. ©.71 ff. Hiſt. pol. Bl. B. VIE ©. 627. VII. ©. 45, 210, 411, 
501, 731. IX. ©, 783 ff, 

Gegen eine proteftantifche Regierung, welche das Bild des hoch⸗ 
verrätherifchen Bifhofs von Gent an den Galgen ſchlug, die Schus 
len der Sefuiten fchloß, und durch eine philofophifche Schule im 
‚‚Sollegium bes Papftes’’ zu Lömen einen freifinnigen Clerus heran- 
ziehn wollte, trug die apoftolifche Parthei Fein Bedenken, obwohl 
das Concordat von 1827 nach ihrem Willen gefchloffen wurde,“) 
mit der Revolution einen Bund zu ſchließen, durch den Belgien von 
Holland Losgeriffen worden ift [1830]. Der Katholiciemus mußte 
hierdurch auf liberale Formen eingehn, auf Sreiheit des Glaubens 
wie des Unterrichts. Nach dem Siege trafen die Partheien wieder 
auseinander, Während die Regierung meift eine vorfichtige Mitte 
„hielt, gründeten die Liberalen aus eignen Mitteln eine Univerfitdt zu 
Brüffel, die Bifchöfe eine freie katholiſche Univerfitdt zu Mecheln, 
welche nach Löwen verlegt am 1. Dec. 1835 im Collegium des Pap⸗ 
fies feierlich eröffnet wurde, um wiederum das alte Löwen zu wer- 
den.) Der Bifhof von Lüttich verdammte in den Sreimaurern bie 
Liberalen [1837],°) daß leidenfchaftliche Treiben der Miffionen regte 
alle Elemente des Staats wider einander auf [1838]. 

$. 485. Die deutfhe Kirche. 


Neuefte Grundlagen d. teutfch kath. Kirchenverf. in Actenft. Stuttg 821. 
Nachtr. in Vaters Anbau. B.11. ©. 61 ff. ‚Daupfurfunden b. münd,o ont. 
3.1. Drofte-Hülshoff, KRect. Münft. 828. B. I. Anh. 


Eine deutfche Kirchenverfaffung kam auf dem wiener Congreffe 
. d) Br. A. K. 3. 840. N. 23. 


a) A. K. 3. 827. N. 165. 829. N. 109. 174 f. b) X. 3. 834. Beil. 
N. 465 f. 835. Beil, N. 513. 515. e) Acta hist. ecc. 1837. ©. 22 f. 
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nicht zu Stande.) Dftreich hat feine kirchlichen Zuſtaͤnde umver- 
fehrt erhalten, und ließ nur in der Stille manche Spigen des joſephi⸗ 
nifchen Kirchenrecht abflumpfen..) In Sachſen wurden bei ber 
geringen und zerſtreuten Anzahl Katholiken ihre Kirchenverhättnifie 
durch Landesgeſetze geordnet, welche im Sroßherzogthum gegen die 
Beſchwerden des Generalvicariats zu Fulda [1823], im Königreiche, 
bei aller Gunft, gegen die Mißbilligung der Curie [1827] leicht bes 
bauptet werden konnten.“) Anderwärts fiegte die Rechtsanficht, daß 
die Kirchenverfaſſung im Vertrage mit Rom zu ordnen fey. Die Cu⸗ 
gie vermieb, durch eine Verhandlung mit dem deutſchen Bunte eine 
beutfche Nationallische zu begründen. Baiern trennte fich zuerft 
und ſchloß 1817 ein Concordat, das nach großem Bedenken, ob es 
mit der Lanbesverfaffung vereinbar ſey, 1821 eingeführt wurbe. 
Dreußen verhandelte aus Rüdficht auf 5 Millionen Katholiken 
vorzugsweiſe in Sränzlanden, und vermied in feinem Vertrage [1821] 
nur die Form eines Concordats.) Hannover folgte diefem Bei: 
fpiele [1824]. Ein Verein der andern befonders fübdeutfchen Staas 
ten einte fi) nach großen Entwürfen durch vieljährige Verhandlun⸗ 
gen abgemattetzur oberrheinifhen Kirhenprovinz [1827]. 
Als in Bezug auf die römifchen Erlaſſe deßhalb die Fürften ſich vor⸗ 
behielten , was ihr Majeftätsrecht,, die nationale Eigenthümlichkeit 
der Kirche und bie Rechtsgleichheit der Proteftanten zu fordern fchien, 
erinnerte Pius VIII [1830] die betreffenden Bifchöfe, dag man ges 
gen ſolche Geſetze zum Untergange der Seelen Gott mehr gehorchen 
müffe als den Menfhen.?) Jene Verträge befchränten ſich großen- 
theils auf die neue Bearänzung der bifhöflihen Sprengel nach den 
Landesgränzen, auf die Dotation der Kirche und auf bie Ernennung 
ber höhern Kirchenbeamten, welche zwifchen bem Landesherrn und 
dem Papſte getheilt wurde. Das verfchiedne Maß biefer Zheilung 
war Dauptgegenfland der Verhandlung. Was zumal von proteftans 
tifhen Fuͤrſten fchwer zu hoffen, doc nad) dem Reich6deputations: 
bauptfchluffe Rechtens war, ift durch die Vermittelung des Papftes 
durchgeſetzt und der höhere Clerus mit irdifchen Gütern reich bedacht 
worden: allein wie die Kirche felbft nicht vertreten war bei diefen 
Berhandiungen, fo ift ihr auch nicht ein eigenthümliches Rechtsgebiet 


a) Klüber, Überf. d. dipl, Verh. d. W. Gongr. Abth. III. ©. 458 ff. 
u, Acten d. W. Gong. B. J. H. 2. S. 23 ff. B. IV. S. 310 ff. 

b) J. 8. €. v. Barth-Barthenheim, Oſtr. geiſtl. Angelegenh. in 
polit. admin, Bezieh. Wien. 841. ce) Drofte-Hülshoff, S.417, 382 ff. 
X. 8. 3. 827. N. 52 ff. — 824. N. 139 ff. 825. N. 86. d) Klüber, nft. 
Einricht. d. kath. Kirchenwef. in Pr. Frkf. 822. A. Müller, Pr. u. Baiern 
im Conc. m. Rom. Neuft. 824. Rheinw. Rep. B. XX. ©. 176 ff. 

e) Eifenfhmib, Bullarium. B. II. ©. 818 ff. Ig. Longner, Darft. 
d. Rechtsverhaͤltniſſe d. Biſchöfe in d. oberrh. Kirchenprov. Tüb. 840, 
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zugefichert worden. Die Art, wie Weffenberg gemißhanbelt und 
von der bifchöflichen Verwaltung verdrängt wurde, bewies, daß fein 
Verdienſt um die Kirche groß genug fey, um für eine freie und 
deutfche Geſinnung in Rom Verzeihung zu finden,) wenn auch bie 
ftille ächte Frömmigkeit nicht ausgefchloffen war von den bifhöflis 
hen Stühlen.E) Als der Papft einen apoflolifhen Vicar nach dem 
Norden fandte, unterfagten die betreffenden Regierungen jeden amt- 
lichen Verkehr mit demfelben [1839 f.].®) 
$, 486. Der preußiſch-dentſche Kirchenſtreit. 
Laspeyres, Geſch. u. heutige Verf. d. kath, K. Preuß. Hal. 840. B. J. 
— Acta hist. ece. 1836. ©. 264 ff. 1837. ©, 379 ff. Die kath. K. ind. preuß. 
Rheinproving u. d. Erzb. Clemens Aug, Frnkf. 838. Gieſeler] U. d. cöln. 
Angelegenh. v. Irenäus. Lpz. 838. Die öffentl, Zuftände im Großherz. Poſen. 
Hal. 839, K. Hafe,d. beiden Erzbifch. Lpz. 839. Perfonen u. Zuſtände a. d. 
tirhlih pol. Wirren in Pr. Lpz. 840. Lit. Überſicht: A. K. 3. Kit. Bl. 838. 
N. 106 ff. 839. N. 22 ff. 840. N. 30 ff. 89. 113 ff. 841.N. 40f. Rheinw. Rep. 
B. XXII. ©. 229 ff, XX111.25 ff. XXIV. 36 ff. XXV. 139 ff. XXVI. 214 ff. 
XXVI. 214 ff. XXIX. 222 ff. XXXII. 142 ff. XXXV. 212 ff. 
Friedrich Wilhelm II hatte dem Eatholifchen Clerus Reich⸗ 
thbümer gegeben, Schulen gegründet und Kirchen erbaut. Aber das 
Mißbehagen der katholifchen Kirche, da, mo fie einft geberrfcht hatte, 
dem proteftantifhen Staate unterworfen zu feyn, .gefteigert durch 
die neue religiöfe Innigkeit wie durch mittelalterifche Erinnerungen, 
kam in Preußen durch den Zwieſpalt des Kirchen- und des Staats⸗ 
gefeges über gemifchte Ehen zum Ausbruche. Der Katholicismus 
hatte die althergebrachte Verdammung jeder Ehe mit Kegern auf 
die Proteftanten bezogen, Aber in deutfcher Volksfitte begründete 
fih nad) dem 30jaͤhrigen Kriege die gemifchte Ehe. Nach gemeiner 
deutfcher Obfervanz wurden, wo nicht Ehepacten entgegenftanden, 
die Kinder je nach dem Geſchlechte im Slauben der Altern erzogen 
[1700]. Allmaͤlig bildeten ſich deßhalb in den verfchiednen Staaten 
befondre Gefeggebungen nad) dem Grundſatze einer gewiffen Rechts⸗ 
gleichheit, und Rom ſchwieg dazu. In Preußen wurde dad gemeine 
Recht 1803 dahin verändert, daß die Kinder, mo nicht der einmüs 
thige Wille der Altern entgegenfteht, in der Kirche des Waters erzo⸗ 
gen werden, was eine Cabinetsordre von 1825 auf die Rheinpro⸗ 
vinz und Weſtphalen ausdehnte, indem fie entgegenflehende Vers 
pflichtungen der Verlobten für unverbindlich und ihre Forderung als 
Bedingung der Eirchlihen Einfegnung für unftatthaft erklärte. Die 
Patholifche Trauung ohne das Verfprechen der Eatholifchen Kinder- 


S) Dentfchr. ü. d. Verfahren d. röm. Hofs. Carlsr. 818. Weſſ. Angel, Lpz. 
820. Über d. Streitfchrr. für u. wider: Paulus, beurth. Anzeige. Hdlb. 
818. u. Hermes. 819, St. 1. 820. St.2. Spätere: A. 8.3. 827. N. 175. 
823. N. 10. 4) z. B. A. 8. 3. 832. N. 115. E. v. Schent, d. Biſchöfe 
Sailer u, Wittmann. Regensb. 838, 12. A) Brl. A. 8.3, 840. N. 48. 
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erziehung war bisher in Oftpreußen haufig volljogen worden, in 
Weltpreußen felten.‘) Daher bier die Earholifchen Pfarrer jegt die 
Trauung insgemein vermeigerten, wo jenes Verfprechen nicht freis 
willig angeboten wurde. Mit der proteftantifchen Zrauung fich zu 
begnügen, ftand der Eatholifchen Braut ihre Gewiſſensbedenken, oder 
der Schreden des Beichtſtuhls entgegen. Zur Abhülfe von der Re⸗ 
gierung aufgefordert, wandten fich die weftpreußifchen Bifchöfe an 
den Papft, daß er ihnen bie Erfüllung des Staatsgefeges möglich 
made. Pius VI in dem Breve v. 25. Mär; 1830 erklärte ge: 
miſchte Ehen für unerlaubt, aber für gültig, verbot die kirchliche Eins 
ſegnung nit, wo Bürgfchaften vorlägen für die fatholifche Erzies 
bung aller Kinder, erlaubte aber in jedem Kalle das Eingehen der Ehe 
in Gegenwart des Pfarrers ohne jede Eirchliche Feier [praesentia pas- 
siva], aber auch ohne kirchliche Genfuren.’) Die Regierung publicirte 
biefes Breve erft, nachdem fie durch eine geheime Übereinkunft mit 
den betreffenden Bifhöfen über die Ausführung deffelben dasjenige 
erlangt hatte, was fie in Rom nicht erlangen Eonnte: die Eirchliche 
Trauung als Regel, bie Befchränkung der paffiven Affiftenz auf feltne, 
leicht zu umgebende Fälle.°) Diefe Übereinkunft v. 1834 wurde in 
Rom verleugnet, bis fie durch ein reuiges Schreiben bes fterbenden 
Bifchofs von Trier zur vollen Kunde des Papftes gelangte [1836]. 
Der Weihbifhof Clemens Drofte zu Viſchering, der bisher 
die unbedingte Freiheit der Kirche ſtarr vertheidigt hatte, war nad) 
Ausftellung eined Verfprechens, in friedlicher Gefinnung die gemäß 
dem Breve v. 1830 getroffene Übereinkunft aufrecht erhalten zu wol⸗ 
len,?) Erzbifchof von Köln geworden [1836]. Mit ihm kam eine 
Parthei empor, welche die Kirche aus der vermeinten Unterjochung 
durch den Staat um jeden Preis retten wollte.*) Als der Erzbiſchof 
den Widerfpruch der Übereinkunft und des Breve Eennen lernte, ins 
firuirte er feinen Clerus, nie ohne dad Verfprechen der Eatholifchen 
Kindererziehung die Firchliche Einfegnung zu vollziehn. Vergebene 
erinnerte die Regierung an fein Verſprechen. Ihr Mißfallen mehrte 
fih duch fein formlofes Verfahren gegen die Hermefianer. Ders 
mes [1775-831] hatte im Gegenfage des Auctoritätsglaubeng, ber - 
nicht über den Zweifel zu erheben vermöge,, die Bewährung der ka⸗ 
tholifchen Kirchenlehre in der abfoluten Nöthigung der Vernunft 
durch Beweiſe gefunden‘) und eine Schule hinterlaffen, welche durch 


a) 3. Kutſchker, d. gem. Ehen v. kath. Stahdp. Wien. [837, 838.) 841. 
— ©. 5. Jacobſon, ü, d. gem. Ehen in Deutfchl. insb, in Pr. Lpz. 838. 
Ch. 8.9. Ammon, d. gem, Ehen. Drsd. 2 X. 839. 

b) Acta hist. ecc. 1835. ©. 15ff, ce) Eb. 1837.©.428 ff. d) Eb. 1836. 
6.318 ff. e) Beiträge z. Kirchengeſch. d. 19. Jahrh. in. Deutſchl. Augsb. 835. 

) Ein. in d. chr. kath. Theo, Münft. B. I. [819.] 831. 8. 11. [829.] 
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ihre natürliche Verbreitung von Bonn aus in den Unterrichtsanftal: 
ten am Rheine berrfchte. Ihre Gegner fanden Gehör in Rom, und 
in Folge einer Prüfung, deren Hauptgewaͤhrsmann nachmals deuts 
fher Sprache und Wiſſenſchaft ganz unkundig erfunden mwurbe,®) 
verbammte ein Breve v. 26. Sept. 1835 die Schriften des verftors 
benen Hermes. Da feine Methode ungenau bezeichnet und eine bes 
flimmte Abweichung von der Kirchenlehre nicht nachgewieſen war, 
hofften die Hermefianer den h. Vater von der Rechtgläubigkeit ihres 
Lehrers zu überzeugen. Der König wurde um die Genehmigung zur 
Publication jenes Breve nicht angegangen, aber der Erzbifchof Drofte 
lähmte die Wirkfamkeit der theologifchen Facultät zu Bonn, indem 
er den Studirenden im Beichtfluhle verbieten ließ, bei Hermeſia⸗ 
nern zu bören.?) In den Verhandlungen der Regierung mit dem 
Erzbifhof war hierüber ein Verftändniß erzielt, aber in Sachen der 
gemifchten Ehen blieb er bei der Erklärung, die Übereinkunft von 
1834 nur infoweit befolgen zu können, als fie dem Breve von 1830 
gemäß fen. Deßhalb mir der Einftellung feiner Amtsthätigkeit bes 
droht, ließ er die Kunde davon in Köln verbreiten. Er wurde am 
20. Nov. 1837 verhaftet und nach der Feſtung Minden gebracht, 
indem ein Miniflerialerlaß ihn befchuldigte, fein Wort gebrochen, 
die Gefege untergraben und unter dem Einfluffe zweier revolutionds 
ven Partheien die Gemüther aufgeregt zu haben. Gregor XVI 
proteftirte fhon am 10. Dec. gegen die an der Kirche gefchehene 
Gewaltthat, verherrlichte das Märtyrertbum des Erzbifchofs und 
vertvarf die unrechtmäßige Umgehung des Breve v. 1830.) Der 
preußifche Geſandte erfiärte die Maßregel gegen den Erzbifchof nur 
für einen vorübergehenden Act der Selbftvertheidigung und erkannte 
den Papft als Richter,*) der aber vor jeder Verhandlung die Wies 
bereinfegung des Erzbifchofs forderte. Hierauf wandten fich beide 
Mächte in urkundlichen Darftellungen ihres Zwieſpalts an bie öffent: 
liche Meinung.!) As freiwilliger Sachwalter des Erzbifchofg fiel & d rs 
res ben Proteftantismus und den preußifchen Beamtenflaat an,”) 


834. Chriftfath. Dogmatik, hrsg. v. Achterfeldt. Münft. 834.338. — C. 
G. Niedner, Philosophiae Hermesii explicatio et existimatio. Lps. 838. 
Perrone, 3. Geld. d. Hermeſianism. X. d. Ital. Regnsb. 839. 

8) Aotæ hist. ece. 1835. ©. 307 ff. Perronius, Theologus Romanus 
vapulans. Col. 840. 

h) Elvenich, Acta Hermesiana. Gott. 836. Braun et Elvenich: Mele- 
temata theol. Lps. 838. Acta Romana. Han. 838. [v. Rehfues] Die 
Wahrh. in d. Hermes'ſchen Sache. Darmit. 837. 

i) Acta hist. ecc. 1837. S. 5ff. Ak) Eb. ©. 575 ff. 

I) Darlegung d. Berfahrens d. Preuß. Regierung gegen d. Erzb. v. Köln, 
Brl. 838. 4. Esposizione di fatto documentata su quanto ha preceduto 
e seguito la deportazione di Monsignor Droste. Roma. 838. Regensb, 838, 

m) Athanafius, Regensb. 838. 1. A. im Januar, 4, A. zu Oftern, Vrg. 
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auf ber andern Seite wurde ber Streit aufgefaßt ald ein Kampf 
deutfcher Freiheit und römifcher Herrſchaft. Alte vorhandene Ele⸗ 
mente der Unzufriedenheit verfammelten ſich eine Zeitlang in dem 
Religionsftreite. Die büftre Stimmung des katholiſchen Volks am 
Mheine und in Weſtphalen bezeugte ſich in einzelnen Gewaltthaten. 
Die andern weftpreußifchen Bifchöfe fprachen ihren Ruͤcktritt von der 
Übereinkunft aus, den zwar die Regierung nicht annahm, aber er⸗ 
klaͤrte, daß niemals die Abficht gemefen ſey, einen Pfarrer gegen fein 
Gewiſſen zur Einfegnung gemifchter Ehen zu nöthigen, oder be= 
fheidne Erfundigungen über die Erziehung der Kinder zu verbieten 
[1838].”) Auch milderte der König die Haft des Erzbifchofs [1839]. 
Der Erzbiſchof Dunin von Gnefen und Pofen hatte ſchon 1837 
die Regierung erfucht, daB im Gegenfage des eingerißnen Mißbrauchs 
entweder das Breve v. 1830 auch in feinem Sprengel publicirt, oder 
ihm vergönnt werde die Entfheidung des apoftotifchen Stuhls ein- 
zuholen. Nach der Verweigerung von beiden erließ er heimlich einen 
Hirtenbrief [Febr. 1838], durch welchen jeder Priefter fuspendirt 
wurde, ber fortkin eine gemifchte Ehe ohne die Bürgfchaft einer 
katholiſchen Nachkommenfchaft einfegne.°) Die Regierung fegte diefe 
Verordnung außer Kraft, verhieß jedem Priefter, der wegen Nicht: 
beachtung derfeiben bedroht werde, ihren Schug, und ftellte den Erz» 
bifchof wegen Hochverraths und Ungehorfams vor das Oberlandes: 
gericht.?) Er verwarf das Gericht als incompetent, folgte aber einer 
Ladung nah Berlin. Nach vergeblihen Unterhandlungen wurbe 
hier der richterliche Spruch eröffnet [Apr. 1839], der ihn wegen 
Ungehorfams zu balbjähriger Feftungsftrafe und Entfegung verur⸗ 
theilte. Aber der König nahm em Echreiben des Erzbifhofe ale 
Gnadengeſuch, in Folge defien die Entfegung fuspendirt und die 
Sreiheitöftrafe aufgehoben wurde, doch mit vorläufiger Befchrän- 
tung des Aufenthalts auf Berlin. Bon hier entfloh der Erzbiſchof 
nach Pofen Oct. 1839], wurde dafelbft verhaftet und nad) Colberg 
gebracht. Seine Diödcefe legte Kirchentrauer an.?) Friedrih Wil- 
heim IV fand diefe Verwickelung noch ungelöft. Alle Bifchöfe Preu⸗ 
ßens hatten fi) im römifchen Sinne erklärt, bis auf den Fürftbifchof 
von Breslau, der ſich durch den Widerftreit feiner Überzeugung und 
feiner Stellung genöthigt fah, den Hirtenſtab niederzulegen Aug. 
1840].”) Der König geftattete die Ruͤckkehr des Erzbifchofs Dunin 


C. Rintel, Rechtfert. d. perfönt. Handlungsw. d. Königs in d. Angel. d. 
Erzb. v. Cöln. Würzb. 840, n) X, 3.838. N. 70. Beil. N. 87. Beil. 

v) A. 3. 838. N. 88. Beil. 

p) A. 3. 838. N. 268 f. Preuß, Staatöz. 838. N. 362. A. 3. 839, N. 35. 
Esposizione di diritto e di fatto con autentici documenti. Roma, 11. Apr. 
1839. Regensb. 839, Rintel, Vertheidigung d. Erzb. Dunin. Würzb. 339. 

9) Brl. A. K. 3. 839. N.83.102. 7) A. K. 3. 841. N.31. vrg. A. 3. 839. N.20. 
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[oft. 1842], der in einem Hirtenbriefe v. 27. Aug. 1840 mit der 
Ermahnung zur Sriedensliebe gegen Andersglaubende feinem Clerus 
befahl, bei der Schließung gemifchter Ehen, da für die Erziehung 
der Kinder Bürgfchaften zu fordern durch das Gefeg verboten fen, 
fi jeder zuflimmenden Handlung zu enthalten.) Der König errich⸗ 
tete eine Eatholifche Abtheilung im Minifterium des Cultus, gab mit 
Verzichtung auf das Placet in Sachen der Lehre den Verkehr der 
Bifchöfe mit dem römifhen Stuhle frei [1. San. 1841]!) und eroͤff⸗ 
nete Unterhandlungen mit demfelben, in deren Folge der Erzbiſchof 
Drofte mit feiner Zuflimmung als wegen Kränktichkeit duch ein 
Breve vom 24. Sept. den Bifhof von Speyer, Johann von Seiffel 
zum Coadjutor mit dem Rechte der Nachfolge erhielt. Der Erzbi- 
ſchof, durch einen offnen Brief des Könige [15. Det.) feiner Haft 
und jeder Schuld an revolutionären Umtrieben ehrenvoll entlaffen,”) 
erflärte fortan für feinen Sprengel nur noch beten zu wollen [9. Mrz. 
1842],") während er ald Schriftfteller die beiderfeitige Freiheit wie 
die gegenfeitige Sreundfchaft der Kirche und des Staats unbehülf: 
lich und ehrlich vertheidigte.”) Die Hermefianer hatten ſich bereits 
felbft aufgegeben. Uber die gemifchten Ehen ift man auf die ftrengfte 
Auslegung des Breve von 1830 zuruͤckgekommen, aber die Möglichkeit 
einer proteflantifchen Zrauung ift gegeben und benugt worden.*) 
Die deutfch-Eatholifche Kirche hat in diefem Streite ein mächtiges 
Seldftgefühl gemonnen und entwidelt,T) bis zur Drohung Deutfch- 
land noch einmal zu zerfpalten. In Baiern, als dem Heerde biefes 
Enthufiasmus, trat durch den milden Ernft des Bifhof Schwaͤbl 
[oft. 1841] und durch den König, als der Eifer wider alles Prote⸗ 
ftantifche deffen eignes Herz verlegt hatte, 1841 eine Ermäßigung 
ein.”) Anderwärts unter ähnlichen Verhältniffen wie in Preußen 
mußte der Clerus von denfelben Einflüffen ergriffen werden.) In 
Württemberg, als das Minifterium gegen Geiftliche, welche ſich 
weigerten, nach dem Gefese von 1806, das beide Kirchen auf glei: 
chen Fuß ftellt, gemifchte Ehen einzufegnen, Strafverfegungen ver: 
fügte, ift dee Bifchof Keller von Rottenburg, ein alter treuer Dies 
ner der Regierung, dazu gebracht mworbden,?) der Ständeverfamm: 


s) Brl. A. 8.3.840.N. 64.69.74. Pohl, M. v. Dunin. Marienb. 843, 
) Brl. A. K. 3. 841. N.14. 9. org. 61. u) Eb. 842. N. 3. v) Eb. 842,N. 26. 
w) Uber den Frieden unter d. Kirche u. d. Staaten. Münft. 843.2 X. 
2) Brl. A. K. 3. 841. N. 37. 842. N. 31, 3) 30. Goͤrres, K. u. 
. Staat nad) Ablauf d. Eölner Irrung. Weißenb. 842. 

3) ©. Sugenheim, Baierns Kirchen: und Volks⸗-Zuſtände. Vorrede. 
Sich. 842. — Bri. X. 8. 3. 841. N. 22. 41. 47. 65. 

a) Die kath. Zuftände in Baden. Regenöb. 841. Dagg: Nebenius, bie 
kath. Zuftände in Baden. Carlör. 842. 5' Vrg. M. I. Mad, Eatholica, 
Mittheilungen a, d. Geſch. d. kath. K. in Würt. Tüb. 841. 
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fung [13. Nov. 1841] einen Antrag zu flellen, deſſen mannigfache 
Sorderungen und Beſchwerden dahin gingen, daß der Kirche und 
ihrem Bifchofe die freie Übung derjenigen Rechte zurückgegeben werde, 
welche im Widerfpruche mit wefentlihen Beſtimmungen der katho⸗ 
lifchen Kirchenverfaffung bisher eine Stantsbehörde ausgeübt habe. 
Der Kirchenfriedbe ift hierdurch nicht geftört worden, da in beiden 
Kammern, wenn aud in verfchiedener Weife, das gute Recht der 
Regierung anerkannt und das VBertraun auf ihre Abhülfe etwan ge= 
gründeter Beſchwerden ausgefprochen, ein namenlofer Drohbrief 
aber auch von der Eatholifchen Parthei mit Abſcheu zurüdgemiefen 
murbe.‘) 
6, 487. Die Schweiz. 

&, Snell: documentirte Erzähl, d. neuern kirchl. Verändr. in d. kath. 
Schw. Surf. 831. u. Bedeut. d. Kampfes d. Liber. Eath. Schweiz m. d. 
röm. Curie. Soloth. 839, Die röm. Curie u, d. kirchl. Wirren d. Schw. 
Dffend. 841. Acta hist. ecc. 1835. ©. 31 ff. 1836. ©. 58 ff. 1837. S. 82 ff. 
— Tüb. Quartalfcır. 835. H. 4, F. Durter, d. Befeindung d. kath. K. 
in d. Schw. f. 1831. Schaffh. 842 f. 4 Abth. 

Nach altem Herkommen ftand die katholifche Schweiz im Me⸗ 
tropolitanverbande theild mit Befancon, theild mit Mainz, und nahm 
dadurch an ber freien Stellung diefer Kirchen Theil. Jenes Band 
der weſtlichen Schweiz mit der gallicanifchen Kirche wurde durch die 
Revolution zerrifien. Der Kern der Eidgenoffen gehörte zum Biss 
thume Sonftanz, hatte dadurch eine wohlfeile Verwaltung, Eräftis 
gen Schus gegen die Anfprüche des Nuntius zu Luzern und erfreute 
fi) unter Weſſenberg an deſſen Wirkfamkeit für die Bildung des 
Volks und des Clerus. Daher in der politifchen Reaction von 1814 
dem Nuntius die Zeit zur Losreißung der Schweiz von Gonftanz 
gekommen fchien. Die Eidgenoffen, angelodt durch die Verheißung 
eines felbftändigen Nationalbisthbums, kamen inRom um die Trens 
nung ein, und.gegen die Rechtövermahrung des Capitels von Con⸗ 
ftanz mit Verlegung aller canonifchen Formen zerriß Pius VII haftig 
ein Band, das über ein Sahrtaufend beftanden hatte [1814].) Da 
faft jeder Santon das Nationalbischum in feine Mitte verlangte, 
und geheime Hoffnungen erhielt, fo kam die Kirchenverwaltung an 
einen vom Papfte eingefesten Generalvicar, die Sefuiten bemächtigs 
ten ſich der Erziehung, die Schweiz wurde ein Hauptlager der Die: 
rarchie. Keller von Luzern, der da ſchwur, daß diefe Parthei nicht 
obfiegen werde, fo lang er Schultheiß fey, wurde todt in den Flu⸗ 
then ber Neuß gefunden [1816]. Nach langwierigen Intriguen war 


c) 4.8.3. 842, N. 98. 103. 114-16. 123-26. Brl. A 8.3. 842. N.6. _ 
23. 30. 50. 55. Briefe zweier Sreunde ü. d. Motion d. Bifchofs v. Rott. 
Stuttg. 842. 2%. Ä 

a) Archiv fr KG. B. II. ©, 651 ff. 
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theils das Kortbeftehn, theils die neue Bildung einiger kleinen Wiss 
thümer entfchieden [1828], welche ohne Erzbisthum unmittelbar 
von Rom abhängen. Diefer Sieg wurde durch die Revolution von 
1830 verfümmert. Unter vielfachen Streitigkeiten ber weltlichen 
und geiftlichen Behörden vereinten fich die Cantone der Bewegungs: 
parthei zu Baden [1834 f.], um durch gemeinfame Maßregeln die 
Aufrichtung eines nationalen Erzbisthums oder das Eingehn in ei⸗ 
nen deutfchen Metropolitanverband, eine mächtige Aufficht des 
Staats über die Kirche, freie Nationalerziehung und die Zuziehung 
der Kiöfter zu gemeinnügigen frommen Zwecken Durchzufegen.) G re: 
gor XVI verdammte diefe Sonferenzartikel ale eine Unterjochung 
der Kirche durch Laien,) der Nuntius zog von Luzern nad) Schwyz 
[14. Nov. 1835], Eatholifhe Vereine erregten das Volk gegen die 
neuen Staatsverfaffungen, aber bie römifche Parthei fand auch an 
dem durch biefelben entfcheidenden Volkswillen in Fatholifchen oder 
gemifchten Cantonen einen frommen, ungebildeten Souverain, fo wie 
an der geftürzten Ariftofratie der reformirten Cantone einen Bun: 
desgenoflen. Der katholiſche Aufftand im Pruntrut [1835] wurde 
durch Bern niedergehalten. In Glarus meigerten die Eatholifchen 
Geiſtlichen den Eid auf die neue Verfaffung ohne Vorbehalt ihrer 
kirchlichen Pflichten, der ihnen endlid, zugeftanden wurde [1837].*) 
©. Gallen löfte das Klofter Pfäfers einmüthig auf [1838], nur be: 
hauptete die Eatholifche Bevölkerung, daß ihren milden Anftalten 
das Kloftergut ausfchließlich gebühre.) Aargau übernahm die Vers 
waltung des Kloftergutes, erklärte jedoch gegen die Proteftationen 
ber Klöfter für eine Injurie, darin eine Maßregel zur Aufhebung 
der durch den Bundesvertrag gewährleifteten Kloͤſter zu fehn [1837]. - 
Aber ein Aufftand der Eatholifchen Minorität gegen die im Sinne 
der Conferenzartikel revidirte Verfaffung wurde benugt, um bie 8 
Kiöfter, insbefondre das reihe Muri, die Stiftung des Haufes 
Habsburg, als Sammelpläge des Aufruhrs durch einen Beſchluß 
des großen Raths [20. San. 1841]. aufzuheben.) Die Klage auf 
Wiederherftellung der Klöfter vor der Zagfagung ſchwankte lang in 
Stimmengleichheit, bis das Mehr von 12 Eantonen fi mit dem 
aargauifchen Zugeftändniffe der Wiederherftellung von 3 Frauen⸗ 
kloͤſtern befriedigt erklärte [31. Aug. 1843]. Dagegen Luzern an 
der Spige ber roͤmiſch gefinnten Cantone als wider einen Bundes: 


b) Acta hist, ecc. 1835. S. 43 ff. c) Eb. S. 3 ff. d) Eb. 1837. S. 125 ff. 

e) A, K. 3. 838. N. 45. A. 3. 838. Beil. N. 217. Brl. A. K. 3. 839. 
N. 101. f) Actahist. ecc. 1837. ©. 187 ff. 

8) Die Aufhebung d. Aarg. Klöfter. Denkſchr. an d. Eidgenöff. Stände. 


Aarau. 841. 4, [Rheinw. Rep. B. XXXIII. S. 170, 264 ff. Brl. A. K. 3. 
841. N. 14. 
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bruch Proteftation einlegte.”) Denn in Luzern hatte unter dem Ein⸗ 
fluffe des aargauer Klofterraubes bei Revifion der Verfaſſung [1. 
Mat 1841] die roͤmiſche Parthei gefiegt, und der Nuntius zog [22. 
San. 1843] feierlich wieder ein. 

$. 488. Irland. 

Iriſche Zuftände. [Rheinw. Rep. B. XIII. ©. 263 ff. XIV. 68 ff.] $. 
Hlurter] Irl. Zuftand. [Tüb. Quartalſchr. 840. H. 4] E. F. Vogel, 
pragm. Geſch. d. pol. u. rel. Berh. zw. Engl.u. Irl. pʒ. 842. — 5. 0. Raus 
mer, Engl. im 3.1835. pʒ. 836. B. J. S. 30, 50,96 ff. @. de Beaumont, 
P’Irland sociale , politique et religieuse. Par. 839. 2 T. übrf. v. Brink: 
meyer, Braunfhw. 840. 23. J. G. Kohl, Reifen in Irl. Dresd. 842.28. 

Die Ungerechtigkeit der Vorfahren war als ein Stud, des Elends 
und Hafles auf die Söhne der Beraubten wie der Räuber gekom⸗ 
men. Die Regierung erlannte das Bedürfnig, 7 Millionen ihrer Un- 
tertbanen mit dem Staate auszufähnen. Aber der erfte Verſuch ihre 
Laften zu erleichtern führte zu einem Aufftande in London [1780]. 
Jede Milderung ihres Lofes mußte gegen die Selbftfucht der Privis 
legirten und gegen die Leidenſchaft des proteftantifchen Volkes im 
Parlamente burchgelämpft werden. O'Connell ftellte fih an die 
Spige feines Volkes [f. 1809], ein Demagog, aber der etwas Noth⸗ 
wendiges fordert, mit den Prieftern verbunden erhielt ex das Volk 
in furchtbarer Aufregung, die doch nur er auf der Bahn des Ge: 
feßes erhalten Eonnte. Endlich fiegte im englifchen Volke das Rechts⸗ 
gefühl, bei der Ariftofratie die drohende Verzweiflung Irlands, und 
ergriffen von diefer Nothwendigkeit Eonnte und mußte Welling- 
ton volßiehn, was felbit Ganning mit dem Zauber ber Sreiheit für 
die ganze Welt nicht vermodht hatte, Eine Parlamentsacte v. 13. 
- Apr. 1829 flellte einen mit dem Eatholifchen Glauben vereinbaren 
Staatsbürgereid auf, durch deſſen Leiftung jeder Katholit das Recht 
erhielt in’s Parlament und mit wenigen Ausnahmen zu allen Staate- 
und Gemeindeämtern erwählt zu werben.) Aber ein Volk, das in 
feinem eignen Waterlande bei einer auständifchen Hierarchie und 
Ariftokratie zur Miethe wohnt und jeden Winter zu verhungern fuͤrch⸗ 
tet, konnte in dieſem Zugeftändniffe nur eine Hoffnung fehn. Als 
ihre Erfüllung zoͤgerte, bildete ſich eine offne Verſchwoͤrung des gan⸗ 
zen Volkes [1831], der Zehnte wurde verweigert, wer es wagte ges 
gen den Volkswillen zu handeln, war geheimen Richtern und Hen⸗ 
kern verfallen. Die Einforderung des Zehnten koſtete mehr als der 
Ertrag. Die Regierung erhielt vom Parlamente eine außerordent⸗ 
liche Gewalt [1833], um den Gewaltthaten zu ſteuern, und bot eine 


h) &. 3. 843. N. 173. 247. 297. 334. 

a) Wyse, H. ofthelate catholic association. Lond. 829. 2T. A. Thei⸗ 
ner, Samml.. wicht, Actenſt. z. Geſch. d. Emane. d. Kath, in Engl, Mainz. 
835. U, K. 3. 829. N. 40. 44. 46. 70. 172. 
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Reform der proteftantifchen Kirche in Irland, nehmlic Aufhebung 
der Steuer zum Kirchenbau, Übertragung der Zehnten vom Pächter 
mit einem Erlaß auf den Grundbefiger, Verminderung ber Bisthüs 
mer, flufenweife Befteuerung aller Pfruͤnden und Abfchaffung aller 
Sinecuren.?) Das Oberhaus behauptete die Unverleglichkeit des 
Kirchenguts. Die Sache der Freiheit wurde eins mit der Gerechtige 
£eit fuͤr Irland. Über den Antrag, den Überfhuß des Kirchenguts 
als Staatsgut nach der Beſtimmung des Parlaments zu verwenden 
[27. Mai 1834], fpaltete ſich das Liberale Minifterium.‘) Auch das 
Zory:Minifterium Peel erkannte die Nothwendigkeit einer Reform, 
aber ohne Beraubung der Kirche. Der Zehnten wurde wieder mit 
Bajonetten eingetrieben und der einzige Sohn einer Wittwe erfchofe 
fen [Dec. 1834].°) Peel trat zurüd, als Ruſſell im Unterhaufe 
durchfegte, daß der Überfchuß von den wahren Bedürfniffen der 
Staatökicche zum Volksunterrichte verwandt würde [7. Apr. 1835].°) 
Das Oberhaus verwarf diefes Appropriationsprincip als einen Raub 
am Altare, den Anfang einer Auflöfung der Staatskicche, und ſchickte 
die irifche Kirchenbill dem Unterhaufe fo verftümmelt zurüd, daß die: 
ſes vorzog, alles in drohender Ungewißheit zu laffen [Aug. 1836]. 
Lord Lind hurſt wollte nichts willen von Öerechtigkeit für bie Sremds 
linge im Glauben, im Blut und in den Sitten. Aber Spiel ers 
mahnte, was man doch einmal thun müffe, lieber diefe Nacht noch 
zu thun.E) Endlich wurde mit Aufopferung der Appropriation die 
Zehentbill angenonmen [Aug. 1838], durch welche der Zehnten als 
Grundzins auf die Grundbefiger mit 25 pro Cent Erlaß Übertras 
gen und die bisherigen Rüdftände vom Staate aufgekauft wurden.) 
Auch O'Connell ſprach für das Gefeg als für eine Vertagung ber 
Trage über bie Eriftenz einer proteftantifchen, von einem Eatholifchen 
Volke bezahlten Kirche. Zur Rettung des Volks durch fich felbft hat 
der Dominicaner Mathem [f. 1840] einen ſtuͤrmiſchen Enthuſias⸗ 
mus für Nüchternheit geweckt [teetotallers]') und O'Connell fonnte 
mit bem Frühlinge 1843 Hunderttaufende um fich verfammeln 
[monster meetings], um unter der Drohung einer gefeglichen Tren⸗ 
nung von der Öefeggebung und Gerichtsbarkeit der Sachfen [repeal] 
Serechtigkeit für Irland zu fordern. 


6.489. Seftaltungen des Katholicismus. 
Die Eurialiften und Epifcopaliften find ald Ultramontanen 
und Liberale einander noch fchroffer entgegengetreten. Wenn jene 


b) X. 8. 3. 833. N. 38. 48. %. 3. 834, N. 220. 229. 

c) A. 3. 84. N. 155. d) &b, 835. N. 4. Beil. N. 9. 

e) A.3. 835. N. 110f. f) Eb. 835. N. 245.836.N.223. A. K. 3. 836. 
N.136. g) A. 3. 836. Beil. N.377. A) Eb. 838. N. 191. 199. 206. 208. 
212. 232. i) Berl. A. K. 3.840. N. 4. 16. A. 3. 843, Beil, N. 143 f. 
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mit der Unfehlbarkeit bes Papftes die Unverbeflerlichkeit der Kirche 
behaupteten, fteiften fie fid) auf das Herkommen und auf das Be: 
dürfniß einer äußern alumfaflenden Auctorität. Diefer roͤmiſche 
Katholicidmus war noch vor kurzem in Spanien unter ben niebern 
Ständen volksthuͤmlich, mit Kraft und Tiefe des Volkscharakters, 
doch bat er durch die Feſte der Inquifition und die politifchen Par- 
theiungen etwas Düftres, Leidenfhaftliches angenommen. Am 
barmiofeften erfcheint er in Stalien befonders im Süden, wo aud 
der perfönliche Spott über die Hierarchie und felbft das Widerſtre⸗ 
ben materieller Intereſſen der Kirchlichkeit insgemein nicht Abbruch 
gethan hat. Die finnliche Geftalt des Deiligendienftes ift dort Be⸗ 
duͤrfniß. Illumination, Raketen und Kanonenfhläge gehören zum 
Sottesdienfte, alljährlich wiederholte Wunder zur Seftfreude. Der 
Brief ber h. Jungfrau an die Meffinefen wird verlefen, der h. An⸗ 
tonius läßt die Hausthiere mit Weihwaſſer befprengen*) und die 
Ränımer zu den Pallien werden auf dem Altare der h. Agnefe ein- 
gefegnetz alles wird zum frohen Feſte. Die Kirche hat für Sittlich- 
keit und geiftige Bildung wenig gethan, aber fie hat eine gemiffe 
Bucht erhalten, freundliche Sitten befhügt und bie reichen Natur: 
gaben diefes Volks nicht unterdrüdt. Der Clerus im vielgeſchaͤfti⸗ 
gen fügen Nichtsthun iſt nur der Gipfel des Volkslebens und in der 
Sicherheit feines Befiges freundlich gefinnt. Dagegen in Deutfchs 
land und Srankreich ift diefer Ratholicismus als bloße Parthei durch 
das Gefühl, daß der Zeitgeift ihr tödtlich fey, in einen Kampf wider 
alle geiftige Freiheit und unter den Fluch deffelben gerathen. Daher 
ift den Ultramontanen bie Univerfität, die Preßfreiheit, die Philofos 

phie und die H. Schrift ein Greuel, das Abergläubifche oder doch 
phantaftifch Aufregende wurde von ihnen oft abfichtlich geförbert.”) 
Die Liberalen, mädhtig durch die Erziehung des Glerus in Deutfchs 
land auf gemifchten Univerfitäten, durch den Schug der Regierun⸗ 
gen und durch die ganze Abwendung bes Zeitalters vom Eatholifchen 
Drincip, fordern den Gottesdienft in der Volksſprache, die Freilaſ⸗ 
fung der 9. Schrift, die geiftige Richtung des Volksunterrichts ge⸗ 
gen die Werkheiligkeit, Nationalkichen und Synoden, fo daß dem 
Dapfte verfaffungsgemäße Rechte oder nur Ehrenrechte bleiben. 
Solche Abfichten wurden bald nur literarifch ausgefprochen, balb in 
Bittfchriften und Vereinen, mit Enthüllung aller Mißbraͤuche von 
Schleſien aus.) Die Verſuche gegen den Coͤlibat in mancherlei 


a) A. K. 3. 828. N. 192. Die Sache verhält ſich emtih fo, wie fie da= 
ſelbſt erzählt wird, doch ſah ich nichts „ Blasphemifches’’ dabei. 
b) 3. B. Wunbdermebaille: Pflanz, d. rel, L. in Frankr. ©. 222. Dog: 
Acta hist. ecc. 1837. &, 314. ce) H. Amman, Beltrebungen d. Hoch⸗ 
Thule Sreiburg im KRechte, Freib. 832-6, 2 Beitr. Weſſenberg)] Die 
beutfche K. [Zür.] 815. Beyer, Deutſchl. u. Rom. Frkf. 830, Kopp, d. 
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Sinn und Abſicht bildeten einen Mittelpunkt. "In Schlefien find 
Pfarrer bei der biſchoͤflichen Behörde deßhalb eingefommen [1826], 
in Sübdeutfchland haben fich Vereine deßhalb gebildet [1830]. Sie 
wurden von den Bifchöfen und von der würtembergifchen Regierung 
fireng zurüdgewiefen.') Die fübdeutfchen Kammern, [f. 1824] dep: 
. halb angegangen, erklärten ihre Sncompetenz, bis die badifche Kam⸗ 
mer der Abgeordneten der Regierung empfahl [1831] für Aufhe⸗ 
bung des Cölibatgefeges angemeßne Maßregeln zu ergreifen.) In 
Frankreich traten vereidete Priefter in die Ehe. Das Concordat von 
- 41801 drang auf den Coͤlibat. Franzoͤſiſche Gerichtshöfe erklärten 
auch die Ehe .ausgetretner Priefter für unguͤltig.) Die Liberalen 
nahmen zuerft an proteftantifcher Wiffenfchaft theil. Einige als pro: 
teftantifche Katholiten. Wie Febronius die Srundfefte des Kirchen: 
rechts erfchlittert hatte, fo untergrub Blau die Grundfefte des Kir: 
chenglaubens.5) Die alleinfeligmachende Kirche follte mit der allein- 
feligmachenden Religion jedes frommen Herzens vertaufcht mwerbden.®) 
Andre in guter Meinung zum Katholicismus. Dem kirchlich ſcho⸗ 
Laftifchen Spfteme wurde einfacher Bibelglaube entgegengefegt.') In 
fharffinnigen Unterfuhungen Uber den neuteftamentlihen Kanon 
wetteiferte Hug mit den proteftantifchen Theologen,*) Scholz 
wandte von neuem die Aufmerkfamkeit auf die jüngern Handſchrif⸗ 
ten aus Conftantinopel.') Zwifchen den römifchen und liberalen Ka- 
tholicismus, je nach perfönlicher Neigung, Stellung oder Wahrhaf- 
tigkeit bald mehr dem erften bald mehr dem andern befreundet, ift 
eine ideale Richtung getreten, welche in den katholifchen Dogmen 
und Bräuchen religiöfe Ideen nachmeifend den Katholicismus mit 
der neuen Wiffenfchaft und Bildung zu verſoͤhnen trachtet.n) Als 
poetiſch kuͤnſtleriſche Verherrlichung der Kicche ift fie von Frankreich 
ausgegangen [S. 504]. Die neuefte deutſche Philofophie legte 


kath. K. im 19. Ihh. Mainz, 830. Zur Emancip. d. kath. K. v. Rom v. 
Ehriſtianus Antiromanus, Neuft. 831. Merfy, find Reformen in d. Eath. 
K. nothwendig? Beantw. v. d. Paftoralconfer. zu Offenburg. 832. 2. A. 
verm. durch Beleucht. des darauf erfolgten Erlaſſes des erzb. Ordinariats. 
Offnb. 833. Die kathol. K. Schleſ. Altnb. 826. u. 0. — IB. Hafen, 
Möhler u. Weſſenb. o. Strengkirchlichk. u. Liberalism. Ulm. 842. 

d) Über d. Bildung e. Vereins f. d. kirchl. Aufheb. d. Cölibatgeſ. Ulm. 
831. %. K. 3. 831. N. 70. 124. 174. 198. 

e) X. 8. 3.828. N. 78. 103. — 831. N. 174 f, 181.183. 832. N. 3. 147. 

F) A. 8. 3. 829. N. 13. 33. 183. 833. N. 44. 65. 

g) Kritiiche Gefch. d. kirchl. Unfehlbarkeit. Frkf. 791. A) [Keller] 
Katholiton. Für Aue unter jeder Form das Eine, 3. A. Aarau. 832. 

id) IB. Hirfcher, ü. d. Verh. d. Ev. zu d. theol. Scholaſtik. Züb. 823. 

k) Ein. in d. Scher. d. N. I. Stuttg. u. Tüb. [808. 21.] 826. 2 B. 

I) Geſch. d. Textes d. N. T. Lpz. 823. N. T. gr. Lps. 830-5. 2 T. 4. 

m) Zafchirner, Briefe ü. Rel. u. Politik, Lpz. 823. Kühler, Beitr. 
zu d. Berfuchen, den Kath. zu ibealifiven. Kngsb. 828. 4. K. 3.832, N. 155. 

Kirchengeſchichte. 5. Aufl. , 37 
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ſich bald gläubig bald allegorifirend auch in bie katholiſchen Dog: 
men.") Die poetifhe und philofophifche Richtung mit urkräftigem 
Geifte einigend, aber ganz unbekuͤmmert um gefchichtliche Wahr⸗ 
heit, hat Goͤrres [gb. 1776] die Geiſter des Mittelalters herauf: 
befhworen. In theologifcher Ducchbildung rechtfertigte fich diefer 
Katholicismus duch Nachweiſung deſſen, mas der Vorzeit die Kirche 
gemwefen und was fie dem menſchlichen Gemüth immerdar fey. In 
Deutfchland ift diefe Richtung repräfentirt duch Möhler [1796- 
838], der durch Schleiermacher angeregt, einft vom Enthuſiasmus 
des freien Willens erfüllt, immermehr von derMajeftät feiner Kirche 
ergriffen ihr wieber Vertrauen einflößte zur Wiſſenſchaft,) in Frank⸗ 
reich, nächft dem einftngaligen Lamennais, duch Bautain, der in 
der Schule Kants an feiner Vernunft verzweifeln lernte, um ſich 
der heiligen Schrift und Überlieferung hinzugeben, die Durch eigne 
Macht ihren unendlichen Inhalt im Menfchenherzen entfalte und 
erweiſe. Gegen ihn hat der Bifhof von Straßburg nur bie ſchola⸗ 
ftifche Vernunft vertheidigt [f. 1834].) Vornehmlich in beutfchen 
Zeitfehriften ſtellt fich der literarifche Kampf jener 3 Partheien bar,?) 
denn in Ländern, wo jede Kirche durch das Geſetz gefchügt ift, Eonnte 
der Katholicismus nur zuweilen durch Cenfur und Amtöentfegung 
fein Recht befchirmen. Rom erwies fich nicht als einen Sig ber 
Theologie, und griff nur in roher Weiſe ein, wo es fich in den Streit 
der Wiffenfchaft hineinziehn ließ.) Doch verbot auch der Papft nur 
Bücher und ermahnte zum treuen Zufammenhalten wider die Vers 
ſchwoͤrung derjenigen, welche durch Reformen auf eigne Hand Gott 
und der Kirche vorgriffen.’) Einige mußten fi auf gemeine Weife 
auszuföhnen, andre kehrten als verlome Söhne reuig zuruͤck, andre 


n) P. B. Zimmer, phil. Relgnsl. Landeh. 805. G. M. Klein, Darft. 
d. phil: Rel. u. Sittenl. Bamb. 818. F. Baader, Vorl. ü. fpecul. Dog⸗ 
mat. Stuttg. 828.29. F. A. Staudenmaier, Encykl. d. theol, Wiff. 
Mainz. 834. Vrg. Baur, Gegenf. d. Kath. u. Prot. A.2. 836, ©. 669 ff. 

0) ©. 54. 104. Symbolik. Mainz. 832. A. 4.835. Nekrolog: Tüb. Quars 
talfchr. 838... 3. p) Bautain: de l’enseignement de la phil. en France. 
Strasb. 833. Phil. du chrislianisme. Str. 835. — Acta bist. ecc. 1835. 
©. 305 ff. 1837. ©.68 ff. C. F. Sünge, 2. Baut. [IUgens Zeitſchr. 837. 
B. VI. 9. 2.] A. 3. 838. N. 245. Bri. A. 8. 3. 842. N.35. 

‚D_1: Kirchenfreund v. Benkert, Athanafia, d. Katholik v. Weis, kath. 
Lit. 3. v. Kerz, Luzerner K. 3., Sion, hift. pol. Blätter v. Phillips u. ©. 
Görres. 2: Freim. Blätter ü. Theol. u. Kirchenth. v. Pflanz, tan. Wäch⸗ 
ter v. A. Müller, conſtit. K. Z. v. Lerchenmüller, Stimmen a, d. kath. K. 
Deutſchl. 3: Tüb. theol. Quartalſchrift, Beitfch. f, d. Erzb. Freiburg, K. 

‚Be v. Sengler, Jahrb. f. Theol. u. Phil. 
r) Braun, d. Lehren d. Hermefianismus gutgeheißen u. die entgegen- 
ſteh. Anfichten verworfen v. d. Bifchof v. Straßb. nebft e. Breve Greg. XVI. 
Bonn. 835. Baader, ü. d. Emancip. d. Katholic. v. d. röm. Dietatur. 
Nürnb. 839, 5) Gegen Offenburg v. 4, Det. 1833: ã. 8. 3.834. N. 174. 
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zerfielen mit der Kirche.‘) Die große Einheit ber 127 Katholiten zu 
Dresden [1831] erktärte das Evangelium, ausgelegt nad) dem Lichte 
der Vernunft und des Zeitgeiftes, für bie Negel ihres Glaubens, 
unter ihren Zeften ftand ein Sonnen kein Auferftehungs=Feft.”) Das 
gegen Carové die buchftäbliche Geltung der Dogmen behauptete, 
den Katholicismus auf fein Princip der alleinfeligmachenden Unfeht: 
barkeit zuruͤckdraͤngte und mit thatfächlihen Beweifen gegen biefelbe 
quälte.”) Der Abbe Helfen zu Brüffel predigte gegen die Unfitte 
lichkeit der Hierarchie und ermahnte im Sinne einer Fatholifch apo⸗ 
ftotifchen Kiche, ſich vom roͤmiſchen Widerchrifte ab zu Chrifto zu 
wenden; er hat verlaffen und fich felbfl aufgebend geendet [1842].”) 
$, 490. Myftifhes und Wunderbares. 

Sailer [1751-832] verfammelte einft um fich einen Kreis von 
Juͤnglingen, deren Chriftenehum. Erlöfung, deren Religion ein war⸗ 
mes Gefühlsteben war. Daher Geringachtung Eirchlicher Werke, 
Empfehlung Fenelons und Lavaters, Befreundung mit würtember- 
gifhen Pietiiten. Bon den Romaniften verfolgt, von den Liberalen 
verhöhnt, find einige aus dieſem Kreife mit der Kirche zerfallen 
[1796 ff.]. Als der Pfarrer Poͤſchl bei Linz feiner Gemeinde ent- 
riffen war, verfhmähte diefe jeden Geiftlichen, und am Charfteis 
tage 1817 wurde ein Mädchen gefchlachtet, um nad) Chriſti Vor- 
bilde für ihre Brüder und Schweftern zu fterben. Sailer demüthigte 
ſich vor der Hierarchie, entfagte dem Myſticismus, aber in heiliger 
Liebesfülle hat er nie aufgehört das Reich der Liebe zu verbreiten.‘) 
Wunderbares tft theils harmlos aus Prankhafter Erregung, theils 
in beftimmter Abficht gefhehn. Die Schwefter Emmerich [1774- 
824] aus dem Klofter Agnetenberg, dem Ziele ihter Sehnfudht, ganz 
hingegeben der Anfchauung des Leidens Jeſu, aus defien Hand fie 
fi die Dornenkrone erwählt hatte, trug an ihrem Leibe wie der h. 
Franz die Wundmale des Herrn, vft brachen fie auf an den Erin: 
nerungstagen feines Todes.) Die Wunderheilungen des Fuͤrſten 


t) Chr. Fuchs: Schweiz. Republikaner 834. N. 78: [Btg. Alois Fuchs 
u. ſ. Suspenfionsgefch. m. Actenſtücken. Rapperöw. 833.) Aug. Theiner, 
Geſch. d. geiftl. Bildungsanftalten. Mainz. 835. 4.8. 3.835.N. 23f. C. A. 
v. Reichlin⸗-Meldegg: A. 8. 3.832. N. 59. Fifcher: Brl. A. 8. 3.841, N.15. 

u) Die große Einh. 6.127 antiröm. Kath. Lpz. 831. A. K. 3. 832. N. 5: 

v) U. d. alleinfel. K. Frkf. 826. Die legten Dinge d. röm. Kath. Lpz. 832. 

w) Ev. K. 3. 833. N. 101. Brei. A. K. 3. 843. N. 11. ° 

a) J. M. Sailer, fämtl. Werke. Sulzb.830-35,26B. Salat, uͤ. Myſt. 
m. hift. Auffchlüflen ü. Myft. in Baiern. Sulzb. 822. Vrg. $. 485. nt. 8. 

b) [E. v. Brentano] Das bittre Leiden unfers Herrn. Nach den Betrr. 
d. fel. A. C. Emm. nebft d. Lebensumftänden diefer Begnadigten. Sulzb. 
833. 6.%.842. Vrg. Kiefer, Zellur. B. II. S. 354. Steffens in Berl. 
Zahrb. 834. N. 19, Tholuck, verm. Schrr. B. J. S. 111ff. B. 11.8. 47T. 
— Volksheilige zu Kaltern: X. 8. 3.833. N. 175. Brl. 4.8.3. 840.N. 99. 
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Hohenlohe [f. 1820], damals Domherrn zu Bamberg, genoffen 
zwar eine große Volksgunſt, waren aber zu wenig von einer bedeu⸗ 
tenden Perföntichkeit vertreten, um gegen bie Polizei und Profa 
dieſes Zeitalters zu beftehn. In Rom erfchien bie heilige Jungfrau 
"zur Belehrung eines reichen Juden [1842].°) 

6, 491. Barmherzige Schweftern, Moauriner und andre Drden. 

Mapoleon bemerkte, dag die Spitäler beffer und wohlfeiler als 
durch Lohndiener durdy den frommen Enthufiasmus ber barmher⸗ 
zigen Schweflern verforgt würden: er berief ihre zerftreute Schaar 
zu einem Generalcapitel, dem die Kaiferin Mutter präfidirte [1807], 
ordnete die Regel und bemilligte die verlangten Unterftügungen.”) 
Vornehmlich in Frankreich erneute ein gemohntes Beduͤrfniß die 
Frauenkloͤſter in mannigfacher Geftalt.’) Nachdem ber legte Mau: 
riner als Mitglied des Inftituts von Frankreich geftorben war, erfauf: 
ten einige Sreunde von Lamennais unter dem Schuge des Biſchofs 
von Mons die alte Abtei Solemes [1833], um in ihrem Frieden die 
fromme Selehrfamteit der Eongregation des h. Maurus zu erneun.“) 
Zur Rettung der beraubten Drden wurde in Rom eine Congregation 
niedergefegt, in einigen Concordaten war eine Anzahl Kiöfter verhei⸗ 
fen, aber der fromme Wille der Regierungen feheiterte meift an der 
Herausgabe des Klofterguts, nur in Baiern ift mehr erfüllt, als im 
Concordate verheißen morden.?) 

$. 492. Ritterorden, 

Die Ritterorden, langft ohne kirchliche Bedeutung, verloren, bie 
Sohanniter dur den Verluſt von Malta [1798], das im pari- 
fer Sieden [1814] als Handelsburg Englands anerkannt wurde,*) 
die deutſchen Herren durch ben Berluft von Mergentheim Eraft 
des wiener Friedens [1810], auch ihre politifche Bedeutung, für des 
ven Wiederherftcllung, als gefordert durch das allgemeine Gefchrei 
von Europa, fie die europäifchen Congreffe vergeblich angingen.”) 
Nur ale Decorationen und Penfionen des Adels find fie befonderg 
in Oftreih und Italien theil erhalten, theild neu gegründet wor: 
den.°) Ein Orden dee Templer, als geheime Loge feit Anfang des 
18. Ihh. in Paris bemerkt, trat 1831 öffentli auf als die urs 
fprüngliche chriſtliche Kirche?) Nach ihrer Lehre ift eine Uroffenba⸗ 


e “ un —B— 843. N. 8 

e) E v. Brentano) Die barmh. Schw. Cobl. 831. Rheinw. Rep. B. 
XVIII. ©, 236 ff. b) Xeuchlin, Chriſtenth. in Frankr. S. 226 Mn 

c) A. K. 3. 833. N. 145. Acta hist. occ. 1837. ©. 5. d) Eb. ©, 354, 

a) Vie. de Villeneuve-Bargemont, Monumens des Grands-Maitres de 
V’ordre de S. Jean, accompagn&s de notices hist. Par. 829. 2 T. 

b) 4. 8, 3. 822. N. 66. 0) 3. B. Bel. X. 8. 3. 840. N. 13. 

q) [Manuel des Chevaliers de l’ordre du Temple. 6d. 3. Par. 825. 
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rung, — eine Vernunftreligion, deren Gott aus 3 Mächten, dem 
Senn, der That und dem Bewußtſeyn befteht, die Welt von Gott 
verfchieden, aber ungefchaffen und göttlih, — in griechifchen und 
aͤgyptiſchen Myfterien fortgepflanzt, aus diefen von Mofes gefchöpft, 
von Jefus erneut, dem Johannes ald dem Haupte der Kirche und 
feinen Nachfolgern, als folchen den Großmeiftern des Tempels Über: 
tragen worden. Der Orden befigt ein hiernach eingerichtetes Jo⸗ 
hannisevangelium, möglicherweife aus dem 14. Sahrh.,°) bat mit 
dem Katholicismus nur eine Dierarchie voll prangender Titel ge: 
mein, weiß das alte Templergeluͤbde hoͤchſt aufgeklärt zu deuten, ) 
und trat mit der Ankündigung hervor, die römifhe Kirche zu ſtuͤr⸗ 
zen, erfreute aber zunaͤchſt die Parifer durch die geſchmackvollen Co⸗ 
ſtuͤmes der Zempler und Zemplerinnen. 
$. 49. Ausbreitung des Chriſtenthums. 

Indem die Eatholifhen Völker Europas der Revolution anheim⸗ 
fielen und in deren $olge ihre Colonien verloren, wurden auch die 
Miffionen verftört, doch keine. gänzlich aufgegeben. China hielt 
man faft fterbend noch feft. Die Kirche begann fich wieder ftill zu 
verbreiten, als durch die aufgefangne Sendung einer Charte des Lan- 
des nach Rom bie Verfolgung erneut wurde [1806]. Der Bifchof 
Dufresne murde enthauptet [1815]. Ein entgeifterndes Märty: 
rertbum brachte ber Bambus und die Gangue. Verfolgung und 
Duldung wechfelte nach ben Launen der Regierung. Weniger das 
Chriſtenthum, als bie Verbindung mit dem Auslande galt ald Ber: 
brechen. Die Priefter find meift Eingeborne, theils in einheimifchen 
Seminaren, theild in einem Zweige der Propaganda zu Neapel er: 
zogen. Etwa 2 Taufendtheile des Volkes der Mitte find getauft.*) 
Aus Oftindien, wo das Bekehren oft darin befteht, daß katho⸗ 
liſche und proteftantifche Miffionäre einander ihre Glaͤubigen abneh> 
men, Eehrte der redliche Dubois zurüd [1823] mit dem Gefühle 
eines vergeblichen Lebens, hoffnungslos, daß je das Evangelium bie 
Vorurtheile der Hindu überwinden werde.) Der König von Co: 
chinchina, mo die Ehriften unter dem franzöfifhen Bifhof Adran 
große politifche Bedeutung erlangt hatten, pries die Weisheit des 


42.) Leviticon. Par. 831. Eglise chret. primitive. Lettre pastorale de 
M. l’eveque de Nancy, [L’Höte.] Nancy. 832. — Carovt, d. Meſſianis⸗ 
mus, bie neuen Templer, Lpz. 834. J. P. Recherches hist. sur les Tem- 
pliers. Par. 835. A. 8. 3. 832. N. 136. 840. N. 8. Lit. 81. 833. N. 57. 

e) Münter, Notitia cod. graeci Ev. Jo. variatum continentis. Hafu. 
828. Thilo, God. apocr. Te I. p. 819 ss. fF) Brl. A. 8. 83. 839. N. 88. 

4) A. K. 3. 822. N. 22. 46. 823. N. 3. 825. N. 101, 827. N. 25. 831, 
N. 32. 832. N. 125. 838. N. 46. A. 3. 839. N. 6. 

b) Dubois,, Letters on tbe State of Christianity in India. Lond. 823, 
ü. v. Hoffmann, Neuft, 824. Vrg. KHiſt. Archiv. 824. H. 3. 
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Kaifers von Sapan, ber fich der europäifchen Lehren entledigt habe, 
daher f. 1831 einzelne Bedrüdungen, v. 6. San. 1833 Decret zur 
allgemeinen Verfolgung, die zwar von den Rocalbehörden ermäßigt, 
doch vornehmlich gegen Priefter wüthete [b. 1842], und der Papft 
feierte das Gedaͤchtniß diefer Märtyrer.) In der Freiheit Nor ds 
ameritas bat auch die Fatholifche Kirche zunaͤchſt durch Einwan⸗ 
derer, bann durch gute Ordnung ihr Haus gegründet‘) Die Algons 
eins und Irokeſen fandten [1831] eine Binde und Sandalen 
ihrer Arbeit an den h. Vater, der feinen Sähnen in der MWüfte den 
Mann im fhiwarzen Kleide geſchickt, auf den fie gehört, den unbes 
kannten Bott erkannt und Frieden unter einander gefunden hätten.°) 
Sn Algier wurde ein franzöfifches VBisthum eingefegt [1838] 
und ein Arm bes h. Auguftin nad) Hippo feierlich zuruͤckgebracht 
[1842).) Mit der neuen Kräftigung bes Katholieismus wurde Lyon 
[f*- 1820] durch freie Gaben ein Hauptfig der Miffion.) — Nach 
ungefährem Überfchlage hat Mofes eine Gemeinde von 5, Brahma 
von 60, Buddha von 200, Mohammed von 110, Chriftus von 
260 Millionen.) 
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Griechiſche und armenifche Gemeinden, welche flüchtig oder durch 
Handelsverhaͤltniſſe ſich in katholiſchen Rändern anfiedelten, mußten 
den Öffentlichen Schug meift durch Anerkennung des päpftlichen Pri⸗ 
mats und der Ausgehung des H. Geiftes auch vom Sohne erkau⸗ 
fen, wofür ihnen die Päpfte ihre vaterländifchen Gebräuche, auch 
ben Kelch der Laien und bie Ehe der Priefter zugeftanden. Unter den 
Armeniern haben die Mechithariften, als Benedietiner von Gle: 
mens XI beftätige [1712], nach dem Falle Modons If. 1717) auf 
©. Lazaro in den Lagunen von Venedig nach dem Vorgange ihres 
Gruͤnders Mechith ar Froͤſter, 1676-749] eine gelehrte Ver⸗ 
mittlung ihres Vaterlandes mit dem Abendlande gebildet; ihr Zweig 
in Wien [f. 1811) bat feine frommen literariſchen Zwecke mehr auf 
Deutfchland beſchraͤnkt.) In Siebenbürgen wurden die Wallas 





c) A. 3. 835. Beil. N. 103. 843. N.143. Brl. X. K. 3. 839, N. 78. A. 
K. Don: N kath ex | s 
ogt,d. kath. K. in d. verein. Staaten. [Tüb. Quartalfchr, 841. H. 1.) 
A. K. 3. 832. N. 50. f) Rheinw. Rep, 8. XXI. | f. Er 3, 
839. N. 63. 843. N. 2. g) Änuales de la prepagation de la foi. 834 ss. 
un r ah Inn. portug. Sprache. A. 8. 3.843. N. 100. 
‘ . oLte, Darſt. gegenw. Auöbreit. d. Chriſtenth. a. d. + 
Aar. 819, Rheinw. Rp. B. x. ©. 165 ff. hriſtenth. a. d. Gröbal 
a) [Kiuver] Vita dell’ Abate Mechitar. Ven. 810. Compendiose no- 
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hen durch Zefuiten für die Union getwonnen [f. 1697]: aber über 
das Gebirge Fam ein heiliger Moͤnch [1744] und erfüllte das Volk 
mit Abfcheu vor diefem Bunde.) 

6, 495. Rußland, Fortſ. v. $. 415. 

Ring‘, the rites of the greek church in Russ. Lond. 722. 4. Rig. 773, 
4. [Acta hist. ecc. nostri temp. B. I. &. 1,187 ff.] Hupel, kirchl. 
Statift. v. Ruß. [Nord. Misc. Rig. 786. St. 11 f.] Bellermann, Abr. 
d. ruff. K. Erf. 788. A. de Stourdza, Considerations sur la doctrine 
et l’esprit de l’Egl. orthod. Weim. 816. ü. v. Koßebue. Lpz. 817. Pin- 
kerton, Russia. Lond. 833. [Tholud, lit. Anz. 834. N. 38 ff. Ev. 8. 3. 
834. N. 71 ff.) Briefe ü. d. Gottesd. d. morg. K. a. d. Ruff. [v. Mura⸗ 
wieff] v. E.v. Mur alt. £pz. 838, Mit erklär. Anhang als Leridion d. morg. 
K. v. Demi. Epz- 838. A. Nic. Murawieff, Hist. e£ the church of Rus- 
sia, transl. ſruſſiſch: Petersb. 838.] by Blackmore. Oxf. 842. Die Bedeut. 
d. ruſſ. K. für d, Gegenw. [Deutſche Biertelj. Schr. 842. N. 19.] 

Der orthobore Kaifer wurde der natürliche Schugherr der ortho⸗ 
doren Kirche des Morgentandes mit einer Macht in beiden Welt: 
theilen, wie die Nachfolger Conftantins fie niemals gehabt haben. 
Deter der Große ließ nach dem Tode des Patriarchen Hadrian 
[1702] feinen Stuhl vorläufig unbefegt, bis das Volk fich daran ge⸗ 
wöhnt hatte, an feiner Stelle ein Collegium von Prälaten zu fehn, 
welches als Heiliger Synodus zur hoͤchſten Kirchenbehörde erklärt 

„wurde [1721].°) Der Synodus ift abhängig vom Kaifer, aber bie 
Wuͤrde des Clerus und die Eigenthüümlichkeit des Kirchenweſens ruht 
feft auf dem Volkscharakter, obwohl Catharina II nad, Über: 
nahme des Kirchengutes faft alle geiftlihe Stellen und Stiftungen 
auf einen feften, fehr befcheidnen Gehalt gefegt hat. Dagegen wur⸗ 
den dem Kiöftern die Snvaliden abgenommen und Seminare gegruͤn⸗ 
det. Der Elerus pflanzt fich meift als Kafte fort. Predigten wurden 
einft verboten, damit nicht neue ehren verbreitet würden, aber viele 
alterthuͤmliche, finnbildliche Brauche meift heitern Sinnes haben fich 
in der Gemuͤthlichkeit des Volkes erhalten. Die Kirchenſprache ift 
das alt Stavonifche. Wegen der Neuerungen, welche der Patriarch) 
Nikon in ber Liturgie machte, trennten fi) [1666] Unzufriedene 
von der herrfchenden Kirche, von diefer Roskolniki, unter einan⸗ 
ber Staroverzi genannt, welche gewiſſenhaft an ben altväterli: 

den Sagungen hängen, auch die neuen Sitten und Lurusartifel 
verabfheun. Mancherlei Secten entftanden unter ihnen und durch 
Verfolgungen Fam über viele ein büfter ſchwaͤrmeriſcher Geiſt. Seit 
Peter I fie nicht mehr durch Qualen, fondern durch doppelte Kopf: 
ſteuer und durch ein fchimpfliches Abzeichen in ber Tracht auszeich- 


tizie sulla congregazione dei Mechitaristi. Ven. 819. Windifhmann 

d. 3. in d. Tüb. Quartalfchr. 835. H. 1. Rheinw. Rep. B. XXVIII. ©, 

162 ff. XXX. 157 ff. b) Acta hist. eCcc. B. X. ©, 110 ff. " 
a) KHiſt. Archiv, 823. 8. 1. St. 4. ©. 87 ff. 
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nete, haben fie ſich fehr vermindert, body gingen feitden noch bie 
Duchobor zi von ihnen aus, die nur eine Geiſterkirche wollen, aber 
mit firengen Sitten.’) Im Streben, feine Völker geiftig zu erheben, 
erhob Alerander die Volkskirche. Auf allen Keonländern wurden 
Dorffchulen errichtet, die Seminare verbeffert und die Priefter der 
Knute entnommen. Der Nationallampf gegen Napoleon wurde zum 
Religionskriege. Nach frohern Tagen neigte ſich der Kaifer durch 
befondre Schiefale und Veranftaltungen [f. 1812] zu einer trüb» 
finnigen Froͤmmigkeit.) Auf Veranlaſſung der Iondoner Geſellſchaft 
und nach bes Kaiſers Wunſche wurde Petersburgeſſ. 1813] ein 
Hauptfig der Bibelgefelfhaft, unter Aufficht des b. Synodus ers 
fhien das N. Zeftament in ruffifher Sprache [1821] und murde 
allmälig ausgegeben in ben Zungen faft aller Völker des Reiche. 
Das Volk legte vertrauend die Bibel unter feine heiligen Bilder; 
aber durch mißverftändliche Anwendungen des Bibelmortes erflarkte 
ein firchlich nationaler Gegenfag, und die Bibelgefellfhaft wurde 
aufgehoben [1826].I) Die Krone fah fich auf die Belehrung ihrer 
heidnifchen und moslimifchen Unterthbanen in 3 Welttheilen hinges 
wiefen. Verſchiedne kirchliche Anftalten find zur Bildung der Mifs 
fiondre errichtet, und ben Neubelehrten manche Vergünfligungen 
gewährt worden. Unter Nikolaus [f. 1825] erhob ſich der Ge- 
danke, die ruffifche Nationalität aus ſich felbft heraus zu civilificen 
und in biefelbe alle unterworfne Volksftämme hineinzuziehn, in der 
Sprache wie im Glauben. Durch die perfifche Eroberung [1828] 
erhielt Rußland mit einem großen Theile von Armenien auch das 
Kiofter Etſchmiadzin, den Sig des Katholikus, der allein Bifchöfe 
und das heilige DI weiht. Hierdurch ift die armenifche und ruffifche 
Kirche wefentlih verbunden worden.) Peter I gab Katholiten und 
Proteftanten Freiheit des Gottesdienſtes, doch befchränkt auf die 
eingewanderten Samilien, deren er bedurfte. Als Catharina IL die 
polnifcheruffifchen Provinzen gewonnen hatte, trat ein Theil der unir- 
ten Griechen [S. 454] zur ruffifchen Kirche. Aber auch diejenigen, 
in bie das römifche Element tief eingedrungen war, folgten endlich 
dem mächtigen Zuge und nach langer Vorbereitung erklärte der hoͤ⸗ 
bere Clerus von Litthauen und Weißrußland auf ber Synode zu 
Polozt [12. Febr. 1839] mit Anfügung von 1305, fpäter noch 


b) Strahl, Sectenw. d. ruff. K. [KR Hift, Archiv. 824. St. 4. ©. 26 ff, 
825. St. 1. &,42ff.] Lenz, de Duchoberzis. Dorp. 829. P. I. [Zen. 2. 3. 
N. 166 f,] Ev. 8. 3: 835. N, 10 ff. Rheinw. Rep. B. XXII. G. 270 fi. 

c) Nä ft Pinkerton: D. g, E. Notiz ü. Alex. Jena. 828. 

d) Nächſt Pinkertun: A. K. 3. 822, N, 70. 840. N. 40. 110 ff. 

e) Bater, Anbau. B. II. S. 111 ff. KHift. Ar. 823, H.1. Kurze hiſt. 
Darft. d. gegenw. Zuft. d. arm. Volks. Ptrsb. 821. Smith and Dwight, 
Researches in Arm. Bost, 833. Tholuck, lit, Anz. 832, N. 17. 
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vermehrten Unterfchriften ber niedern Cleriker, das Verlangen, in 
die alte Mutterkicche zuruͤckzukehren, unb auf Befehl des Kaifers 
empfing fie der h. Synodus mit ihren Gemeinden, als durch Ge⸗ 
walt entriffen, durch Liebe wiedervereinigt.) Gregor XVI, nach⸗ 
dem er den Aufftand der Polen verdammt [1831] und den im 
Dienfte feiner Kirche verhafteten Biſchof Gutlorosti von Poblas . 
chien*) zur Entfagung vermocht hatte [1840], fah in Polen die 
Schulen dem geiftlihen Einfluffe verfchloffen, da® Grundeigenthum 
der Hierarchie vom Staate eingezogen, den Verkehr der Bifchöfe 
mit Rom verpönt und ben Fatholifchen Grundſatz über die gemifch- 
ten Ehen gegen die katholiſche Kirche geltend gemacht; er fonnte nur 
bie Wehklage erheben Über den Nothftand der Kirche, Uber den Abs 
fall von mehr als 2 Millionen Katholiken und die Mittel fund thun, 
durch welche berfelbe bewirkt worben ift.R) Der Kaifer hat der luthe⸗ 
rifhen Kirche eine Verfaſſung gegeben [1833], die durch eine ums 
fihtige Gliederung der Behörden geeignet ift Ordnung zu erhalten 
und alle Neuerung auszufchließen.‘) Der Proteftantismus, im In: 
nern des Reichs durch althergebrachte Zugeftändniffe, in ben deut: 
fhen Dftfeeprovinzen durch Verträge gefichert, kann dennoch nad 
dem Gefege und Verfahren zu Gunften der herrfhenden Kirche mit 
jeder Generation nur verlieren.) Deutfche Sürftentöchter, die in 
das Haus der Czaren aufgenommen wurden, hatten fi) vom Un: 
rechte der evangelifchen Kirche zu überzeugen!) 
. 6. 496, Griech enland. 

Neander, Progr. d. Bibelgeſ. Brl. 830. AKist, de Ecc. graeca, div. 
providentiae teste. Lugd. 831. Hartley, Researches in Greece. Lond. 
831. [Ev. K. 3, 832. N. 12 ff.) F. Fenger, om det Nygraeske Folk og 
Sprog. Kiöbenh. 832. [Ev. K. 3. 832. N. 37 f.] Th. Kind, Geld. d. 
griech. Rev. Lpz. 832.23. F. Thiersch, Essai sur l’etat actuel de la 
Grece. 833. 2 T. G. £. v. Maurer, d. griech. Volk in öffentl. kirchl. u, 
privatr. Bezieh. Heidlb. 835. 28.3. Wenger, Beitr. z. Kenntn. d. ges 
genw. Geiftes u. Zuft. d. gr. K. in Gr. u, d. Türkei. Brl. 839. Rheinw. 
Rep. B. XV. ©, 183 ff. XVII. 185, 255 ff. XVIII. 177 ff. XXVII. 172, 
276 ff. [Nach Brandie. Lpz. 842. 8. III.) XXXVI. ©. 187, 269 ff. 

Als im Frühlinge 1821 das griechifche Volk erwachte, heiligten 


ü. d. Wieberverein. d. Uniaten m. d. rechtgläub. K. ſa. d. Nordiſchen 
Biene] ü. v. A. v. Oldekop. Stuttg. 840, X. 3. 839. Beil. N. 328 ff. 840. 
N. 151. g) %. 3. 840. N. 157. 169. 171. A. K. 3. 840. N. 86. 

Ah) Allocution v. 22. Rov: X. 3. 839. N. 337. v. 23, Juli: Brl. A. K. 
3. 842. N. 65. Esposizione corredata di documenti sulle incessanti cure 
della stessa Santitä sua a riparo dei gravi mali, da cui & afflitta la rel. 
cattolica negli imperiali e reali dominii di Russia e di Polonia. Rom. 
842. fe — [JA. Theiner] Die neuft. Zuft. d. kath. K. beider Ritus in Po⸗ 
Ien u. Rust. f. Kathar. IT. Augsb, 841.28. [Saufen] Der Ezar u. ber 
Nachfolger d. h. Petrus. Mainz. 843, 

i) E0.R.3.834,.N.5 ff. Röhr, Pr. Bibl. 834. 9. 4. S. 557 ff. x) Vrg. 
A. 3. 840. Beil. N. 153.163 f, 2)5. B. Rheinw, Rep. B. XXXIII. &, 86 ff. 
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bie Bifchöfe den Aufftand. Die Hinrichtung bes greifen Patriarchen 
Gregor an den Pforten feines Palafles am Ofterfonntage zerriß 
das letzte Band zwifchen einem niedergetretnen Volke und feinen 
Zyrannen. Zwar bat eine nichtchriftliche Politik verhindert, daß die 
lange blutige Verwirrung früher bezwungen wurde und Griechen: 
. Sand feine naturgemäßen Sränzen erhielt, aber es trat unabwenb- 
bar in den Zauberkreis abendländifcher Bitdung, und in der Kraft 
eines felbftändigen Volkes mit reichen Anlagen trieben die erften 
Sproffen auch einer kirchlichen Literatur.“) Im Eifer liberaler Ideen 
wurde die biſchoͤfliche Civil-Gerichtsbarkeit raſch abgebrochen.“) Da 
die Abhaͤngigkeit von einem durch den Sultan eingeſetzten Patriar⸗ 
chen unmoͤglich war, ließ die Regentſchaft durch eine Verſammlung 
der Biſchoͤfe zu Syra ſAug. 1833] beſchließen, daß die orthodore 
Kirche Griechenlands kein andres Haupt anerkenne als Jeſum Chri⸗ 
ſtum, daß die Verwaltung der Kirche dem Koͤnige zukomme, und 
durch eine von ihm eingeſetzte permanente, doch jaͤhrlich erneute Sy⸗ 
node von Biſchoͤfen den heiligen Canones gemäß geſchehn werde.“) 
Durch dieſe Maßregel von Seiten einer katholiſchen Regierung und 
durch die Aufhebung der kleinen Kloͤſter zum Beſten eines Kirchen⸗ 
und Schul-Fonds [1834] wurde das kirchliche Nationalgefuͤhl ver⸗ 
letzt. Der Widerwille gegen die neue Bildung wandte ſich zunaͤchſt 
gegen die engliſch amerikaniſchen Miſſionen mit ihren Schulen und 
Buͤchern.“) Die Verſchwoͤrung der orthodoxen Hetaͤria wollte zur 
Vernichtung alles aufgedrungenen Fremden auch die Kirche dem 
Patriarchen, Gregor VI, unterwerfen [1839],°) der einen Fehdebrief 
wider Luther erließ, Bibeluͤberſetzungen verbot,f) die Einſegnung ge⸗ 
mifchter Ehen auf den ionifchen Inſeln hinderte, und deßhalb nad 
der Forderung des englifchen Gefandten entfegt wurde 1840)].8) Die 
Revolution von 1843 warf als im Namen ber Nationalfreiheit alle 
. Stügen deutſcher Bildung von fich. Die Stadt der Athene, als bie 
dermalige Hauptftadt, ift einer andern göttlichen Jungfrau geweiht 
mworden,") aber im Volke geht eine Weißagung, daß einft wieder ' 
das Kreuz auf der Sophienkicche ftehn werde, 


Gap. VIII Gemeinfames und Gegenjeitiges. 
$. 497, KRatholicismus und Proteftantismus. 
Deutfhland und Frankreich, wo beide Kirchen zu gleichem Rechte 


a) Rizo Neroulos, Cours de literature grecque moderne, publ. par J. 
Humbert. Gen. 827. Wiederanfänge d. theol. Lit. in Griechen!. IStud. u, 
Krit. 841. 9.1.) 5) Beib (1. S. 347) S. 113 ff. e) A. K. 3.833. N. 191, 

d) A. 3,837. Beil. N. 184. A. 8. 3.837. N.32. Dauptorgan y evayye- 
Arın oaAnıy& vom Mönche Germanos redigirt. 

e) A. 3. 840. N. 27. 30. 5) Acta hist. eec. 1837. ©, 881 ff. 

8) A 8. 3. 810. N. 86. 4) A. 8. 3. 822. N. 48, 
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‚neben und in einander ftehn, ohne daß der Volkscharakter ſich für 
die eine oder andre ausfchließlich entfchieden hat, ift der natürliche 
Boden eines geiftigen Kampfes, der Vermittlung und des gegenfeitis 
gen Hinuͤberziehns. In proteftantifchen Streitfchriften erfchien der 
Katholicismus als Priefterbetrug,, oder doch als ausgelebte Form, 
die nur in den Zeiten der Unmündigfeit ein Recht hatte. Die Kas 
tholiten nannten die Reformation den zweiten Suͤndenfall und ers 
neuten den althergebrachten, jest befonders verfänglihen Vorwurf, 
daß die Reformation mit der Revolution ende. Dagegen der Wort: 
führer des Proteftantismus zeigte, daß dasjenige, was in dieſer Be: 
hauptung wahre fey, nicht irgend eine gefegliche Staatsform, aber 
den Katholicismus bedrohe, wiefern fie aber unwahr fey, erhelle aus 
der Thatſache, baß fich der Heerd aller Revolutionen in Eatholifchen 
Ländern finde.) Ungetrübter wurde diefe Sache innerhalb der pros 
teftantifchen Wiffenfchaft betrachtet, indem an die Stelle der Pole 
mit die Symbolik trat als rein gefchichtliche Auffaſſung der verſchied⸗ 
nen Glaubensweiſen und Betrachtung derſelben als Entwicklungs⸗ 
punfte des religiöfen Geiſtes. Die Wiffenfchaft einer Kirche, der jens 
feits nur Lüge und Verdammung ift, konnte nur fcheinbar auf diefe 
Betrachtungsmeife eingehn.d) Auch wurde oft angegriffen, was nicht 
vertheidigt wurde, hier unverändertes Lutherthum, dort unfehlbares 
Papſtthum. Der Öegenfag verbitterte fid) durch die gefteigerte Kirch⸗ 
lichkeit in beiden Kirchen, in&befondre durch bie Wendung, melche 
der Streit Über die gemifchten Ehen nahm. Eine Verföhnung lag 
denen auf beiden Seiten nahe, welche, mit ihrem Kirchenglauben zer: 
fallen waren. So entftand [1797] unter den franzöfifchen Refor⸗ 
mirten zu Delft eine Parthei, Christo sacrum, die mittels einiger 
allgemeinen Säge von Göttlichkeit der H. Schrift und Erlöfung 
durch Ehriftum einen Bereinigungepunft bilden mollte, ohne die 
Zosfagung von der angebornen Kirche zu fordern. Sie verfammelte 
zwar nach ihrer Öffentlichen Anerkennung [1802] einige Glieder ver 
ſchiedner Kirchen in ihrem Gotteshaufe, wurde aber, von allen Kits 
hen verleugnet, zur Beinen Secte.‘) Die Freimaurer⸗Logen, 
aus den Bauhütten bes Mittelalters entftanden, ließen zwar in der 
Vergeiftigung des Gewerks auch in ihrer neuen von England aus 
verbreiteten Geftalt [1717] den Gegenfas der Kirchen unberührt, 
ſtellten fidy aber über denfelben im Baue des Tempels ber Humani- 
tät, daher fie durch päpftliche, nur im füblichen Europa rechtsguͤltig 
gewordene Decrete [1738.1751. 1829] verdammt wurden, und die 





0) Tzſchirner, Prot. u. Kath. a. d. Standp. d. Politik. Lpz. 822, 
4.4. 824. b)Möhler. [f. ©. 578.] Dogg: Baur, Nitzſch, Marheineke. 
e) Archiv f. KGeſch. B. 1. Et. 2. 6, 170 ff. St. 3.8.15 ff. KHiſt. 
Arc. 823, St. 1.6, 72 ff. Flied ner, Collectenreiſe. 8. II. ©. 574 ff. 
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beigifchen Bifchöfe [1837] den frane-macons die Abfolution verfag- 
ten.!) Die Rationaliften wurden wegen ihrer pelagianifchen Rich⸗ 
tung, die Pietiften wegen ihres ftarren Kirchenthums einer Annd- 
herung zum Katholicismus befhuldigt. Einige adhteten die Einigung 
nur möglich durch Berfchmelzung der einen Parthei, andre glaubten 
an eine höhere Entwidlung des Kirchenthums, in welcher beiderlei 
Unterſchied aufgehn werde, manchen ſchien der Gegenfag heilfam 
und zur Fülle des chriftlichen Geiftes gehörig.) In rein pofitiver 
Mendung des Gegenfages erwuchs aus der Guftav-Adolf-Stiftung 
in Sachſen und Schweden [1832, 1834]. der evangelifche Verein 
bee Suftav- Adolf: Stiftung [Leipzig 16. Spt. 1842. Frank: 
furt 21. 22. Spt. 1843] zur Unterflügung armer proteflantifcher 
Kirchen in Eatholifchen Landen als ein freier Vereinigungspunft aller 
Partheien der proteftantifch germanifchen Kirche; nur -von Baiern 
als Partheiverein ausgefchloffen.) Der Übergang von der einen Kirche 
zur andern gefchah oft durch Verlodung oder Zaufchung, die befon- 
ders in der Fatholifchen Kirche in Beziehung auf künftige Genera⸗ 
tionen geduldet wurde, oder lag ganz außerhalb des Chriftenthumsg, 
wie einft Winkelmann [gft. 1768] den großen Zweck feines Le: 
bene, den er nur in Rom erfüllen fonnte, einer Meffe werth hielt, 
weil er, obwohl nicht ohne fromme Jugenderinnerungen, weder Pros 
teftant noch Katholik, fondern ein Zeitgenofje des Perikles war.?) 
Einige aber glaubten in Wahrheit, den falfchen Zufall ihrer Geburt 
durch die freie That wieder gut zu machen. Die Veranlaffung des 
Übertrittes zum Katholicismus mar vorerft jene Überfchwänglichkeit 
eines kuͤnſtleriſchen oder poetifchen Sinnes, der in feiner Verdum⸗ 
pfung dem Pietismus zufiel, in der Eatholifchen Kirche aber eine 
heitre Lebensherrlichkeit fand. Sodann eine Gemütheftimmung, bie 
vom Kampfe und Gemwirre in der proteftantifchen Kirche geängftet, 
eine finnliche Nähe des Goͤttlichen und eine dußerliche, unfehlbare 
Auctorität zu ihrem Frieden ſuchte. Diefe Geiftesrichtung war es, 
der mit Verkennung ihres tieferen Grundes ber treue Voß feinen 


d) Kraufe, d. drei älteſten Kunſt-Urk. d. F. M. Brüderfch. Drsd. [810] 
819. Lindner, Mac Benac. £pz. 818. Sarfena, Geſch. d. F. M. Ord. 
Bamb. 820, 5. A. 835. Bobrit, Geſch., Grundidee u. Vrf. d. F. Maus 
rerei. Zür. 838. — M. Bull. Rom. T. XVII. p. 212 s. Hiſt. pol. 81.8. 
yıll. ©. 65 ff. — Acta hist, ecc. 1837. ©. 22, Brl. X. 8. 3.841.N.T. 

e) Pland, Worte d, Friedens an db. kath. K. gegen ihre'Bereinig. m. d. 
prot. Gött. 809. Vom Streite d. Kirchen, an den chriſtk. Adel deuticher Na⸗ 
tion. £pg. 827. 5) A. K. 3. 842. N. 197. 133. 139.174 v. K. Zimmer⸗ 
mann. A. 3.-843. N. 299 f. 0. de Wette. Bericht d. Gentralvorftandes 
d. ev. Vereins d. G. A. St. ü. die zu Frankf. flattgehabte Hauptyerſamml. 
Darmft. 843. [A 8. 3. 843. N. 172.] 8) Brl. Monatſch. B. X. ©, 
56 ff. Söthe, Winkelm. u, f. Sahrh, Krech, Erinn. an W. Brl, 835. 4. 











Cap. VIII. Gemeinfames. $. 497 .Convertiten. 5.498. Kunft. 589 


niederländifchen Hausverftand zuͤrnend entgegenftellte.®) Eine hifto: 
rifch potitifche Geſinnung, ber die katholiſche Kirche mit ihrem Mit: 
telalter und ihrer Verfaffung imponirte, Eonnte wenigftens einen 
Übergang bilden und einen Verdacht begründen.) Zum Proteftan- 
tismus führten zwei Wege: jenes Gefühl, das einft die Reformatoren 
bewegte, die Angft der Sünde, welche unbefriedigt von den Werken. 
und Bußen der Kirche, ſich dem alleinigen Glauben der H. Schrift 
zumandte: oder die Entwicklung religiöfer Selbftändigkeit, welche, 
fobald fie nicht mehr die volle Wahrheit in der Kirchenlehre fand, 
mit einer unfehlbaren Kirche brechen mußte; jenes führte zum alten, 
diefes zum neuen Proteftantismus, daher auf diefem Wege einzelne 
denkende oder zu denken glaubende Männer gingen, mährenb jenes 
Gefühl wie bei der Reformation leicht eine ganze Gemeinde ergriff, 
aber auch, wenn es nicht zur vollen Klarheit gefommen war, wo bie 
tirchlichen Obern ſich mild erwiefen, mit der alten Kirche wieder aus⸗ 
geföhnt werden Eonnte.*) Es liegt in ber Sache, daß unter den Con⸗ 
vertiten zum Katholiciömus mehr ausgezeichnete Namen vorkom⸗ 
men. Denn die Eatholifche Richtung fordert die Befriedigung der 
Form und den Eintritt in die alleinfeligmachenden Schranken: aber 
der proteftantifche Seift, der fih Überall in der Geifterkirche weiß 
und auf dem heimifchen Boben Eräftiger für die Wahrheit zu wir: 
en hoffte, Eonnte den ungeheuern Riß eines Kirchenwechſels fcheuen, 
daher insgemein nur Priefter, welche durch eine Maßregel Ihrer 
Dbern dem geiftigen Drude zu erliegen fürchten, in die proteſtanti⸗ 
ſche Kirche ſich retteten. 
§. 498. Kunft. Fortſ. v. $. 389. 401. 

Die Kunft hat den Unterfchied der Confeffionen überfchritten, 
obwohl der Pöbel von Straßburg Luthers Bild am Gutenbergs⸗ 
denkmale nicht duldete,*) aud einige Mahler meinten die Heiligen 
beffer mahlen zu können, wenn fie diefelben anbeteten. Nom wurde 


h) Wie ward Fritz Stolberg ein Unfreier? [Sophronizon. 819. B. III.] 
2 ehätigung d. Stolb. Umtriebe, Stuttg. 820. Briefw. zw. H. Voß u. Jean 
Paul. S. 80. 136 fe HD F. Hurter, d. Antiftes H. u. fogen. Amtöbrü= 
der. Schaffh. 840. Zehnder, Ant. H. u. f. verunglimpften Amtsbr. 
Sch. 840. D. Schenkel, d. Kampf d. ſchaffh. Geiftt. m. ihrem Ant. [Hall, 
Sahrb. 841. N. 36 ff.] Brl. X. K. 3. 841. N. 4. 26. 

k) Eifenfhmid, Unterfchied d. röm, raid. u. ev. prot. K. Lpʒ. 828. 
Geſchichtl. Darft, d. Belehrung d. Fürften v. Salm-Salm. A. d. Fr. [Par. 
826.] Sen. 826. — Goßner, Martin Boos. Lpz. 826. Henhöfer, chr. 
Glaubensbek. Tüb. 822. Tzſchirner, Rückkehr kath. Chriften in Baden 
3. ev. Chriftenth. Lpz. 823. 4. A. 824. — Bericht Ü. Karlshuld v. Päch t⸗ 
ner vor d. Sammlung ev. Predigten. Barmen. 837. — Helferich, chriſtl. 
Glaubensb. Friedb, 835. Dogg: Urkundk. Darft. d. piet. Umtriebe d. vor: 
mal. Pfar. Helf. Mainz. 835. 

a) A. K. 3. 840. N. 128. 842. N. 204 f. 
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wieder die Heimath der bildenden Künfte, als feit Clemens XIV im 
Batican ein heiterer Tempel für die Überrefte der alten Goͤtterwelt 
gegründet wurde, mit fo Lünftlerifhem Enthufiagmus, daß man. 
ſelbſt ein Sacrilegtum an den Sarkophagen der Scipionen und der 
h. Helena nicht ſcheute. Bei Thorwaldſen beftellte Conſalvi das 
hehre Denkmal für das Grab des h. Vaters in der Peterskirche.“) 
Nach der Entwidiung des neueren Volkslebens Eonnte die Kirche 
nicht mehr die Kunft aus ſich fchaffen, aber an ihre theilnehmen. 
Durch liebevolle Betrachtung der Denkmale des heidnifchen Alters 
tbums hatte Winkelmann den Kunftgefhmad aus Eeinlichen 
Manieren errettet. Was er nur in Worten ausfprechen konnte, voll 
brachte Thormwaldfen in ehrnen und marmornen Thaten. Zwar 
griechifche Kraft und Schönheit wurde in feiner Werkfiätte wieder 
lebendig, aber als die ewige Schönheit der Natur warb fie auch für 
hriftliche Ideen zur bedeutungsvollen Geſtalt, und neben den Goͤt⸗ 
tern und Heroen fah man den Herrn mit den Apofteln.“) Noch früs 
ber bat Danneder ChHriftum den Weltiehrer im erhabnen Mars 
morbilde bdargeftellt, fein Johannes ift der Donnerfohn, der dem 
Geheimniſſe der h. Zrinität nachfinnt, und zulegt fann er felbft ber 
Greis ber dem Lächeln eines chriſtlichen Zodesengels.') Nach lites 
rariſchen Verſuchen in der Frömmigkeit das allgemeine Sundament 
ber Kunft zu finden,°) bildete fih in Rom [f. 1810] em deutfcher 
Mahlerbund, ber in den chriſtlichen Gefühlen und in den kirchlichen 
Formen des Mittelalters die Auferftehung der Kunft fuchte. In den 
Übertreibungen diefer romantifhen Schule if ein gefpenfti- 
ſches Leben. Aber die Meifter haben in ihrer Art die Derrlichkeit des 
Mittelalters role des Alterchums erneut, Overbeck die zarte, fromme 
Innigkeit, Cornelius das Heitre und Erhabne; ifnen nachfolgend 
hat Heinrich Heß zum alten Kirchenſtyle die Schoͤnheit gebracht, 
Kaulbach Geiſter und Gedanken gemahlt, Leſſing den Proteſtantis⸗ 
mus in ſeinen Vorlaͤufern. In der Luſt am Mittelalter iſt auch die 
Glasmahlerei wieder aufgefunden worden. Napoleon hat den Dom 
zu Mailand vollendet. Ludwig von Baiern gab den Cathedralen 
ſeines Reichs die alte Hertlichkeit zurück und ſtellte die verſchiednen 
Formen des Kirchenſtyls der Vorzeit in den Kirchen ſeiner Hauptſtadt 
dar. Friedrich Wilhelm III ſtellte den Dom von Koͤln wieder her 
[f. 1824], Friedrich Wilhelm IV legte den Grundſtein ſeiner Voll: 
endung [4. Spt. 1842] als ein Werk des Bruderfinnes aller Deut: 


⸗ 


b) Zwar X. K. 3. 830. N. 27. aber es iſt 1831 aufgerichtet worden. 

e) Thiele, Thorwaldfen’s Leben und Werke, Lpz. 832 f. f.2 8. 

ch) J. J. Heß, ü. Danneders Chriſtus. Zür, 826. E. Srüneifen u. 
Th. Wagner, Dann. Werke. Hamb. [842.]4. e) W. H. Wackenroder, 
Herzendergießungen e. Eunftliebenden Klofterbr, hrsg. v. Lied, Brl. 797. 
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ſchen.) Die Iſaakskirche zu Petersburg erhob ihre Kuppeln und Gra⸗ 
nitſaͤulen ſo ſtolz wie keine andre Kirche roͤmiſch griechiſcher Bauart. 
Die 3 hohen wiener Meiſter der Inſtrumentalmuſik haben der Kirche 
weder ihr Eigenthuͤmlichſtes noch ihr Hoͤchſtes dargebracht. Haydns 
Schoͤpfung iſt, wie groß ſie auch iſt, doch eine große Oper, darin 
Gott dee Here mit feinen Engeln agirt, Mozart ſchrieb erſt fter- 
bend fein Requiem, Beethoven fühlte fih in feiner erhabnen 
Einfamfeit als Priefter eines Gottes, aber nicht im kirchlichen Sinne, 
fein Chriſtus am Olberge und die zweite Miſſa iſt zwar auch eine 
Schöpfung, die aber nicht bis zum fiebenten Zage gekommen ift. 
Mährend die Kunftfreunde im proteftantifchen Deutfchland, doch 
mehr außerhalb der Kirche, für Verftändnig und Liebe der alten 
Kirchenmuſik wirkten,®) ertönten die Kirchen Staliens von den leichte 
fertigften Opernmelodien, nur die paͤpſtliche Capelle hat den alten 
eenften Styl bewahrt, wenn aud manche Kunftfertigkeit verloren. 
Als der vierfliimmige Kirchengefang, der in einigen reformirten Ger 
meinden befonders der Schweiz ein väterliches Erbe ift, durch einen 
Berein in Stuttgart eingeführt und von ber würtembergifhen Sy⸗ 
node empfohlen wurde [1823], erhoben fid) dagegen viele Stimmen, 
bie folchen Sefang für eine Gemeinde zu kuͤnſtlich nannten.®) 
6.4398, Emanecipation und Belehrung der Juden. 

Zur Lit. u, Überficht: Rieffer, der Jude. Alton. 832. B. J. G. W. 
Böhmer, Sleichftellung d. Zuden. Gött. 833, 

Seit Mendelsfohn und Leffing einander die Hände reichten, ha⸗ 
ben die Juden an der Bildung der neuen Zeit rafch theilgenommen.“) 
Hierdurch hat ſich eine rationale Richtung nur zur Kosfagung von ben 
talmubifchen Sagungen als rein biblifch dargeftelt und im Kampfe 
gegen ben alten Rabbinismus den neuen Tempel gegründet mit eis 
nem Gottesdienite in der Landesſprache faſt auf proteftantifche 
Meife”) Die gebildeten Juden dieffeit der Weichfel haben ihre re- 
ligioͤſe Volksthuͤmlichkeit meift aufgegeben, und nit Mofes hält fie 
ab an Chriftum zu glauben, fondern fie ftehn zum Chriftenehume 
wie Mofes Mendelsfohn, wennfhon eine Reform, welche im Mo⸗ 
ſaismus die Möglichkeit einer unbefchräntten Fortbildung ohne Bes 
fhneidung geltend macht, [Srankfurt 1843] noch vereinzelt blieb.“) 


F) Bel. A. 8. 3,842. N. 73. 

8) [S Hibaut) Über Reinheit in d. Zonkunft. Heidlb. [825.] 826. 

h) Kocher, db. Tonk. ind, K. Stuttg. 823. X. 8. 3. 823, N. 7. 105. 
825. N. 45. — 824. N. 122. 825. N. 28. 60. 826. N. 32. 

a) Steinheim, M. Mendelsf. u. f. Schule. Hamb. 840. B. Auer: 
bad, d. Judenth. u. d. neuefte Lit. Stuttg. 836. 

b) 3: A. Francolm, d. rationale Judenth. Brsl. 840. Nethiboth 
Dlam, Bergleicdy zwifchen d. modernen Iudenth. u. d. Rel. Mofis u, d. 
Proph. [A.d. Engl.) Irtf. 839. ce) pʒ. %. 3. 843, N. 138. 173. 
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Das natürliche Ergebniß diefes Zuftandes war die Forderung ber 
vollen bürgerlichen Gleichſtellung. Das Lofungswort: bürgerliche 
und veligiöfe Sreiheit für alle Welt! gewann diefer Emancipa- 
tion eine mächtige Parthei. Napoleon, der den großen Sans 
hedrin berief [1806],%) vollzog die bürgerliche Erloͤſung der Juden, 
die auch in Holland und Belgien gültig blieb; in Nordamerika ge⸗ 
hörte fie zum Weſen des Staats. Auch in beutfchen Landen ift der 
bürgerliche Zuftand der Juden feit Joſeph Il mannigfach gebeffert 
worden, aber gegen ihre vollkommne Gleichſtellung, die nur unter 
franzöfifcher Herrſchaft voruͤbergehend ftatt fand, erinnerte eine fonft 
nicht illiberale Parthei, daß die Juden dem Baterlande doch nur 
Sremdlinge ſeyn, denen daher alle Gaſtfreundſchaft, aber kein Staats⸗ 
bürgerrecht gebühre, und daß unfre Staaten auf chriſtlichen Grund⸗ 
lagen ruhen, die hierdurch zwar nicht erſchuͤttert, doch verfeugnet 
würden.‘) In England verwarf das Oberhaus die Zulaffung der 
Juden zum vollen Staatsbürgerrechte [1834], weil diefes dem Sohne 
Gottes vorgreifen heiße.) Während die Aufklärung kein befonderes 
Intereſſe hatte, rationale Juden zu befehren,E) warf ſich der Pietie- 
mus auf ihre Belehrung. Hierzu bildeten fi) in England [1808], 
Amerika und in einigen deutſchen Städten Vereine der Freunde 
Israels.*) Aus ihren Erfolgen bewährte fi, daß, abgefehn von 
Auden unter nichtchriftlichen Völkern und von folchen, die bereits 
das Heil fuchend Unterricht oder Schug bedürfen, der ganzen Macht 
chriftlich europäifcher Bildung, unter der die Juden leben, mehr zu 
vertraun fen, als gehäffigen Bekehrungsverſuchen und einzelnen Pres 
digten, man müßte denn für angemefien halten, daß die Juden in 
Rom [f. 1823] wieder gendthigt find am Sabbath eine Predigt zu 
ihrer Belehrung anzuhören.‘) Im Morgenlande erneute ſich die mit- 
telalterifche Sage des fanatifchen Gebrauchs von Chriftenblut als 
Berechtigung zu jever Greuelthat gegen die Juden [1840].*) 
6. 500, Aufhebung per Stlaverei. 

Das Chriftenthum feinem Wefen nad entzog der Sklaverei 
überall den Glauben an ihr Recht, aber fuͤgſam in jeden gegeben 
Rechtszuſtand ermahnte es die Sklaven, zu gehorchen als um Got- 


d) Proces verbal des seances de l’assembl&e des deputes frang. pro- 
fessant la rel. juive. Par. 806. - 

e) Paulus, die jüd. Nationalabfondrung. Heidlb. 831. Dog: Krug, 
Henotikon. Entw. e. Religiondgefeges f. chriſtl. Staaten. Lpz. 836. 

f) A. 3. 834. N. 184. — 836. N. 381. [Jewish Disabilities Bill.] 

g) [$riedländer] Sendfchr. an Zellern v. einigen Hausvätern jüd. 
Rel. Brl. 799. vrg. Tholud, verm. Schrr. B. HI. ©. 126. 

h) Rheinw. Rep. B. XXIII. ©. 84, 186 ff. B. XXV. ©. 82, 274 ff. 
Die Freunde Jsr. Nachrichten v. d. Ausbr. d. Reiches G. Baf. 841.3 H. 

i) A. 8. 3.823. N. 41. x) A. 3.840, N. 140 f. u. 0. 
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tes Willen, und die Herren, ihre Knechte zu halten als ihre Brüder 
und Miterlösten. Die Kirche hat nie aufgehört die SElaverei zu mil: 
dern, fobald ſie's vermochte auch gefeglich zu befchränfen, und jede 
Steilaffung eines Sklaven als frommes Werk zu fördern: aber erft 
im Mittelalter hat fie die Überrefte der Sklaverei durch Geſetze auf: 
gehoben.*) Nachdem Europa 3 Sahrhunderte durch die Reichthuͤmer 
Amerikas durch die neuerfundne Sklaverei Afrikas ausgebeutet hatte 
[S. 329], kamen die Gedanken der Freiheit und des Evangeliums 
zufammen, um die Freilaſſung der Neger zu fordern, Eine vom Mes 
thodismus ausgehende „Parthei der Heiligen’ Edmpfte lange hoffe 
nungslos im Parlamente gegen den Befigftand und gegen das Ber 
duͤrfniß der Golonien, Ihre Reden wedten Hoffnungen unter den 
Sklaven, bie hie und ba zur Empörung führten. Bei dem Neger: 
aufftande zu Demerary wurde der Miffionde Smith in leidenfchaft- 
licher Aufregung zum Zode verurtheilt und ftarb im Gefängniffe 
[1824], bevor die Begnadigung des Könige aus England ankam. 
Nach dem Sklavenaufruhre zu Jamaika wurden die Kapellen der Ba⸗ 
ptiften und Methodiften zertrümmert, und das Leben ihrer Prediger 
war gefährdet, weil fie die Freiheit aller Kinder Gottes predigten.”) 
Die Aufhebung des afrikanifchen Sklavenhandels durch politifche Ver⸗ 
träge [1830] erfchien unzureichend, folange die SElaverei ſelbſt unter 
dem Scuge der Geſetze fland.‘) Nach vielfacher Vorbereitung 
opferte das englifche Volt 20 Millionen Sterling zur Entfhädigung 
der Befiger, um, mit Vorbehalt einer beftimmten Lehrzeit zur allmaͤ⸗ 
ligen Einführung in's bürgerlicheXeben, vom 1. Aug. 1834 an alle 
Sklaven auf allen feinen Colonien für frei zu erflären.‘) Für die 
franzöfifhen Golonien gründete die Abtiffin Javouhey, eine der 
Frauen, die nur für fremde Schmerzen leben, einen Orden, um Ne⸗ 
ger loszufaufen und zur bürgerlichen Freiheit zu erziehn, f. 1833 mit 
einigem Erfolge‘) Ein Verein zur Abfchaffung der Sklaverei con⸗ 
ftituirte fi in Paris [1835]. Im Süden der vereinigten Staaten 
trafen die materiellen Interefjen, welche durch Aufhebung der Skla⸗ 
verei tief verlegt würden, mit dem Enthuſiasmus, der die Sreilaffung 
der durch Chriſti Blut Erlöften um jeden Preis fordert, auf's hef- 
tigfte zufammen. Das fouveräne Volk begann [1835] die Geiſtli⸗ 
chen, welche gegen die Sklaverei predigten, famt ben Negern, die auf 
fie hörten, nach feiner eignen Juſtiz [Lynch’s law] aufzuhängen.‘) 
Gregor XVI, an die Decrete feiner Vorfahren erinnernd, verwarf 


— 


a) Neander, Denkw. B. II. ©, 253 ff. Möhler, Aufheb. d. Sklaverei 
durch das Chriſt. in d. erften 15 Ihh. [Züb. Quartalſchr. 834. 9. 1.) 
b) 4.8.3. 824. N. 93. Ev. K. 3. 832. N.93. e) A. 3. 835. N. 142. 
d) Abſchaffung d. Sklav. in d. Colonien. [Ausland 834. N. 358 ff,] 
e) X. 3. 835. Beil. N.149f. f) Eb. N. 244. 
Kirchengeſchichte. 5. Aufl. 38 
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den Negerhandel als undhriftlich [1839].9) Aber er warb nur 


furdhtbarer.”) 
5. 501. Die heilige Alliance. 

Krug, la sainte All. 0. Denkmal d. h. Bundes. Lpz. 816. [Sefamm. 
Schrr. B. 11.) Ar. d. bh. Bundes. Münd. 818. Notiz ü, Aler. S.29 ff. 

Fortgeriſſen durch den Kaifer Alerander, der damals für feine 
verlornen Ideale bei Frau von Krüdener Troſt und Erbauung fand, 
fchlofien die Fuͤrſten Europas, mit Ausnahme des Königs von Eng- 
land, des Papftes und des Sultans, den heiligen Bund [1815] als 
eine große chriftliche Kamilie, um abgefehn vom Zwiefpalte der Kir- 
chen das Gefeg des Chriftenthums zum höchften Geſetze des Voͤlker⸗ 
lebens zu machen. Die Staatsmänner lächelten über die unerhörte 
Sprache, der heilige Bund erfchien bald in feiner Wirklichkeit den 
andern heiligen Bündniffen der Vorzeit gleich und verſchwand un- 
merklich f. 1830, hriftliche Monarchen aus allen drei Kirchen erobers 
ten 1840 das heilige Land für die Türken: dennoch ift das unwill⸗ 
Eürlih anerkannte oder in der Rührung einer großen Zeit flüchtig 

vorübergegangene Ideal eine ewige Wahrheit und Weißagung. 


g) A. K. 3. 840. N.19. A) Th. 5. Burton, d. afrik. Sclavenhandel 
u, ſ. Abhülfe. A. d. Engl. v. Julius. Lpz. 841, 
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